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< Tempel dar Eintracht 
' Tcnlaata sar WeblMit 

Minerva 

Zur Wahrheit 
' Bagia s. UaShang 
I Zar goMeoea Waage 

OvetThM« das Tenpelt 
I IkMr. WM. s. Wahik «.Tme 

Friedr. Wilh. a. Gcreefatigfceit 

Tempel dar Bradeiilcha 

Aaaara s. eheraen Kette 

Nordeten 

Irene 

Z. d. 3 bierneu 

Günther zur Eintracht 

Zur Stärke und Schönheit 

Victoria virin Fels zum Meer 

Johann«" z. NN iihled.Menscbb- 

Bruderlreuf 

Carl zur Treue 

Z d :< Felsen 

Ardiirnedes a eich». Bunde 

Ht.nissia 

Maurercinb 
I Tempel der Tugend 

Zur wahren EintrHcht 
I Uerkole» 
I Brudertreue a. M. 
j Zum westflligchen L5weu 
I Harpokrates z. Morgenrötbe 
' Zn den 3 eisernen Bergen 
I Zar Bnadeakette 
■ BafaMBa s. BradeiUahe 
, Pfiaa tan PMnaacn 

Brei Roaea im Walde 

Victor B. goldenen Hammer 

Aagaate 

Friederike i UniterMidikeit 

Julius zur Killtracht 

Aujk'UHta i. l iisierhiiahkcit 

Goldene Krone 

3 goldene Anher 

3 Zirkel 

Concordia 

MofKi-nröthe d liöhirii Licht» 
Gustsv AdoM 

Friedr. z I rcue a. d. 3 Uergen 

Williel Iii z. uufgeh. Sonne 

Zu den drei Odern 

Maurerkränzchen 

Zum !«ichem Hafen 

Silberfels 

Bienenkorb 

Irene 

Friedr. Wiih. z. d. 3Kriaaca 

Eintracht 

Verein der Nenaeheaf^nda 
Ankerkette 

Carl xa den t Ulmen 
Georg B. deatechen Eiche 
Maria s. Bantenkranz 
Glnckaaf xnr ßrudertreue 
Amalia 

Zn den 3 weis.oen Felsen 
Goldene Scliwert 
Wilh. z. d. 3 Hflnien 
l'lato z. bestand. Einigiteit 
Zur Vaterlandsliebe 
Athanasia zu den 3 Löwen 
Zum treuen Verein 
Constantin 

Wilh. z. d. 3 Siiiileii 
Asträa 

Wiedererb. Tempel d. Bruderl. 
Einigelt 

Zwei Säulen am Stein 
Friedr. August z. treuen Bunde 
Victoria z. begl. Liebe 
Friedrich zur Beslindigkeit 
Stern St Johannis 
Friedrich August s.d.SZiritelni 
Bndaikette s. d. 3 8dtMÜMt{ 
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tO ,16' 
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Logenkatender für den Monat Januar 1873. 



Ort 



Aaeh«n 
AUenbiny 
Altona 
Alx«i 



Atsnndd« 

AtoIimi 

Aiehmslabw 




lnyrratk 

Beetkoir 

B«rUa 



BlrkMiftld 

Bo«kua 

Boitxeatalg 

Bonn ' 

Brandenbnrf i. 

Braunsbng 

Brauniebwaig 

Bremen 

BrcmarbaTsa 

Bre«laa 



BriAg 

BroMb^rg 

B&ekebarg 

Bnnclaa 

Barg 

BftUav 

Calbo «. S- 

OBrinoB« 



H. 



GUvMhü 
ein* 



Cgibarg 
ColbtTi 

Cöln 

Cooiu 

Contt&nz 

CoiliD 

Oottbtit 

Crefeld 

Calm 

CttstrlB 



Damitadt 
Semnin 
Detmold 
Dwrtmad 



Nam«. 



Be«ländick>'it im l Kintracht j 
ArcliiiKeiU« z. <l. 3 ReiMbr-l 
Carl iiitu KcUfri ' 
I Carl ziiiii iif iifn l.iclitc 
, Juliu!« s. d. 3 riuplinds. Herzen 
Znm Irenen Dru'lfrherzen 
Friedr. NVilli. z. Uoffiinog 
Genri; t. wHchM«4«n Pwne 
3 Klfpl.lhU«'! , 
I Maiirerkräiizclien AagilSta i 
: B«denm z. Forttdiritt { 
Leaiing 

i 6ol4eM Mta«r 
> Etemi» t. V«rtchwiegrnheit , 
: BothMMBi« s. UMlerbiidikeit' 
, tm TeifldnricgeiilitU 
I Zu dtn 3 Serfphim 
I Zur Eintndit 
. Zam flammendtn Slcm 
I Zur Treue 
I Urania 
j Pj^tlmyoras 

Friidrioli Willirlui 
' Siejietidc Walirheil 

Pegase 

1 (inidenes ScIiifT 
I Frif.ir. Wllb. t. Morg«nr5llit 

l'il'^iiiii 
h( «tnriili^kcit 

Witld'T ' 

3 ^>•'ll<■ll^ SchJÜMCi 
giiliUiior l'fliig ' 

, Alexius z. Beständigkeit | 
Zur deutschen Treae i 
Tempel d. Premiiltelmfl ' 

' Zar PflicbttreBe 

' Drei RMenkMMcn ; 

' Vesta s. 4. S Thftrmen 
Frirdr. WHh. z. eiaem«« Ireuxi 
Priedfidi zur Tagend \ 

I Brana tnm Doppelkreai 

* Karl zur gekrftaien Slnle 
Oeltweig l 
3 Anker ' 
Horns 

3 Tiidtiiii;rrip|if 
Frii'ilr. z. gold. Zepter 
Kri.'iii X. aafgehenac« Sonne 

Janus 

Hcrmiiie zum Netselblatt 
Goldene Kette 
Ailitm»* zur hciliKeii Burg 
traiiia zur F.miraclit ' 
Fcslr Biirp »n der Saale 
Leopold zur Tieiie 
Znr Fintr. n. Siaiidii8flii;kiH 
I Zum bclllcachlenden Stern 
Blieber ro» WaUstodt 
Harmoale , 
Georg rar gekrSaten Sivle ; 
HoRnunR .... 
Friedlich zur Valeriandsliebe| 
Ernat t. W„ Fr. n. R. 
VillMla nr Minuerkraft 
IHinenra v. Talerl. Verein , 
Priedrieh s. wahr. Frcmdidi.: 
Constantia z. ZofCraicht 
Maria x. goldenen Schwert ' 
Brnoneo in der WOsta 
Em 

Will). 7.. ütralil. Geieditlgken 
Frirdr Willi, z. gold. Seepier 
Einigkeit 

Eiineni» z. i .mlrn Löwen 
Jtjli. d. Evaiii<rl. z. Linlracht 
Fricdr. Wiüi. / Liebe a. Treue 
Rnae -im Trnrobaifer WaMo^ 

Znr alten Linde i 
3 Schvrcrler 

Aoidener Apfel ! 
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Ort 

Sraadan 

Dniibnrg 

Säaaeldorf 

Bbarsbaeb 

Bilenbnrg 

Bittbeck 

Eiienacb 

Eilleben 

SlbarCiU 

BIbU« 
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24 
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7 
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3 
14 
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3 
14 

23 
8 
22 



21 



2 16 



SBOMtieli 
Srflin 

BrUBgM 

Eatan 

Flnsbnrg 

IkaakaoatalJi 

FraalNBthnl 

Fiukitet a> M. 



FrankAirt a. 0. 

Freiberg 

Freiburg i. Br. 

Froienwalde 

Friedberg 

FUth 

Oer» 

eieaaan 

eUdbacb 

|}lati 

Qlaucban 

OleiwiU 

enae-Mogaa 

Onaaaa 

eoidap 

QoUbarg 

Ofoitta 

Ooalar 

Gotha 

etttiafsti 



OralfbalugaB 



|I0! 17 
|2I» 28 

I ' 
22 

)«« 

I \ 



2r. 5» 

15 '2918 n> 

5 19, ; 

8 129- ! 

29 ; I 



Qtiaaw 

GrilBbsrf 

l>nbn 

OnabiBMa 

OAstro« 

Hagen 

Halberttadt 

Hall 

Halle 
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31 

16 



Rarbarg 

Havelberg 
Heidelberg 
Htilbronn 
Ueiilgenitadt 
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Eherne b.inien j 
Die dcuUchf Hnrii; | 
Zu den 3 Vi-riMinilpten 
Maurortliilp | 
Eule auf der Warte 
Georg zu den 3 Säulen 
Carl zur Wartburg 
Zum auflilülienden Baum 
Hermann z. Lande der Berge, 
Zur ttekrönten Eintracht 
Zur nstrriesischen Union 
Pax inimica malis 
Carl zu den 3 Adlern 
Libanon z. d. 3 Cedem 
AITrcd zur Linde 
Wilhelm z. nord. Treue 
Victoria zur Liebe und Treoe 
Freimülbi(rkcit am Rhein 
Carl snm Lindenberg 
Adler 

Anfgcbende llaKenrSthe 
BÜiH^it 

Socrales s. SlandhanigkeU 
Call lum aafg. Uciht 
Anflrichtige Hers 
Zu den drei Bergen 

Kdle Aussicht : 
Zu den 3 Quellen 
Lud«::; t i\ ^ Stpriien 
Walirlii'it unit Krcnndschaft 
Arrliiincdes z. ewipen Bande' 
Ludewig zur Treue i 
} Vorwärts ] 
' Zu den 3 Trianis-ela j 
VerscliwisieriHi^r il. Mcnuhk 
Zur siegenden Wahrheit 
Zur hiedfren Vercinignng 
Znm hckrünzteu Knhti« 
i Biiudealrrue 
Znr Trruc an d« r Katzbach 
Zur gekrönlni Schlang"' 
Hercynia z. flammcmlcn Stern 
Emst zum Compaqs 
Angusta z. goldenen Zirkel , 
I Victoria s d. .1 gekr.Thürmen, 
■ Franz zum treuen Heiieu 
jCarl zu den 3 Greifen 
' Iicaaing zu dm 3 Bingen 
' Alben zur Eintracht 
Brwin für Licht and Recht 
S Siulen am Weinberge 
Zar goldenen Leier 
PMbns Apollo 
Victoria %. MorgentMlie 
Za den 3 Hsminem 
Cari z. A. 7 Ralfen 
Zu diu 3 Degen 
Zur nnvcrbnicliL Billigkeit 
Goldi-ne Kugel 
Boanergci z. Itraderiislie 
Zum rothcii Adler 
Zu >\ea 3 Rose« 
Pelikan 

Zur Biudertreuc an d. Bloe 
Znr Uruiiokelle 

F. ril'.ii.riilr Caroline 
Ferdinand tum Felseti 
Su Georg 

Absalfini 
Eni3:iuol 

Königliche Lichr 
Zum hellen Licht 
Schwaner Bär 
I Pricdr. t. 

Ccder 

Ernst August z gnld. Anker 
Tempel der Fr« iinilsc hafi 
Rnpptecht zu lU ii '> Hosen 
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Neujalirsgruss. 

Mit grosser Ekrwartung gdien vir deat!;chpn Frmror dem neuon .T,'ihro f'ntg^gem: was das alte 
Jahr in Vorschlag gebracht, das soll in diesem Jahre zum Beschluas erhoben werden, was 1871 ange- 
bahnt worden, das soll 1872 zur AuafUhroug kommen. )Vir manen dr^n deutsclieii Qroeslogen- 
band. 

Ist auf staiitlicliein Gcbiptc da.s deiit'^che IU'i<'b zu grüiitlcti in(><r|i(h gfwesen, wie sollte nicht 
im Kreise der deutschen ßrüderschaft ein Bund hergestellt wenlen kciuuen, der die Tcrschicdonen Tiieile 
«wnander .iriUier birichto und Tecbündek ohne Omen üm Selbitiiidii^rait lu nehmen? 

Im aUgemeinen serfidlen die deutschen GrosscS^ gevissermassen in zwei ParteiNi: * die drei 
prensaiBcfaen und die fönf Übrigen deutschen GrossiS^. Die drei preuanscheii Groeaci^ sind m emer 
Stadt Tereinigt m der unuuttelbBffen Nike dee zukünftigen kaiseiüchen Sdücmherm. Dieae begSnstägte 
Sti^lhmg erweckt in dm Kreisen der übrigen fönf Gross (S^ Besorgnisse, und dies am so mehr, als in 
den Berliner Groee^ andre Arbeiteweiaen herrsdien, ja selbet andre Grundanschauungen festgehalten 
werden. 

Alli> r.esorgiiis>o und Bedenken würden schwinden, wenn aut'dnind tk-r Gleichberechtigung der 
Glieder des l^iiiifics nidir die Iknliner Gros.si:§^, sondern oin fr(ig( \wihltcr Aussclmss die Vermittlung 
zwischen dem ÖchimiJierrn und dem Hunde zu libomchmen hatte. Ware dieser eine Punkt auf eine 
allen nieilen erwünschte Weise erledigt, dann wünle man sich leicht über die übrigen Besümmangen 
einigen. 

Man darf das richere Vertrauen hegen, daes die Berliner GroncP uicht nadi oner »Oberhen>- 
Schaft über. Deutsdilands Maurer" streben, wie das Hamburger LogenUatt sagt; darum f^ben wir 
ancfa, dass grade die Berliner Groesf! für eine freie Wahl des Aussdiuases stimmoi werden, damit die 
Vereinigung zu Stande komme, die (Ur alle Theile, besonders audi für die BwMffor GrosacP» segensrddi 

werden kann, und zwar dadurch, dass dieselben mehr in lebendigen Verkehr mit den übrigen deutschen 
(»rwi8c§3 vci-sotat werden und somit immer mehr ans ihrer abgesrhlossnen Soiidcrstelhmg heraustreten, 

Hill das vorige Jahr bereits die erfreuliche Ei-scheinung gcl>oten, dass die Zahl der sicli 
UJi Süden Deutsclilaiids vermehrt: so dürfen wir wohl holYen, diuss auch im neuen .Tahr die Frmrei 
immer mehr Werkstätten in den siidli^ lu n Tlieilen iiiisers grossen Vaterlandes gründen werde. 

So möge denn im neuen Jahre die deutsche Frmrerbrüdersclial't iumier einiger, aber auch mi- 
nier freur werden! Z. 
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Bie beste Weise matr. Wlrisanfcelt. 

Voo Br Kühner aus dem Or. HildburgbauaeiL. 

WeAMß^kxüt liast sddiflMeil wtt da« tftim 

von einBeilnen bestimmten Werken, sie ist also et- 
was Enigeres als Wirksamkeit Diese z. B. wird 
sich sehr häufig lifs Wortes als Mittol betiienen, 
womit wir auf duh Herz, den Verstand und Willen 
nnserer Ifitmenschen emwirken. Selten werden 
Worte Thaten, Werke sein. Nur allzuoft sind 
Worte nichts :ils Worte im Munde dessen, der da 
spricht, im Uhre dessen, der hört Treten Wurte 
mit der Einbildung oder Juunaaisaiig einer Wieb* 
tj^^ceifc auf, die ne nidii enduiltea» so nennen wir 
sie Phrase, was fast klingt wie Fratze. Aus dem 
Pliniseiithnni, über dessen ant;ehlieh häutige Er- 
sciieinung in unseren leblialt geklagt wii-d, 
nisst die Frage nach der Werkthätigkett ras wirk- 
sam heraus. Weil Worte selten ITiaten oder Werke 
sind, so liisst die Frage nacli ih r Werkthiitigkeit 
Worte Worte sein und fragt eben uach den' Wer- 
ken, die vou Mrern gethan >«■ »iden. Hie Antwort 
wird hdfentlich äaek mM so besdülmend and be- 
trübend sein, wie manche fiii-chten. Stellt sich fivi- 
lich die Statistik als protocollfiihrender Secretiir 
auf mit Tabellen und Schema, 80 acheint es Hast, 
als repräsendare sidi die maur. Werktbät^^t m 
lauter ^em, Nommem, Thalem und Groschen. 
Das wSre denn doch schlimm, wenn die Mrei ni< lils 
wäre, als eines von den vielen lield-Instituten der 
Zeit Alle die vielen Contis der cS^ und Br mfiss- 
ten doefa hnmer die HnmanitSt als obersten Dispo- 
nenten uud DirectX )r haben. Das Engros-deschiift 
der Ilumanitiit (IVmrei) macht in allerlei Waarc 
und Zahlungsmitteln. 

Es mochte schwer sein, ja es ist unmügüch^ 
alle ihre verschiedenen Geaddüe aufeufnhren, da 
sie oft in Cadifem und mit sensitiver Tinte notirt 
sind. Wenige Worte mögen nur andeuten, wie 
vei-schiedeimi-tig die li(;thätigung maui-. Gesinmm- 
gen ist Wir können bei der Üeberschrift : „Die 
beste maur. Wirksamkeit'' den Inhalt des Eigen- 
Bcfaaftswortes „besteh nach Terschiedenen Richtun- 
gen hin suchen und genauer bestimmeti. Wir kön- 
nen dabei denken an den grösseren oder kleineren 
sittlichen Werth, welchen das Leben und Wirken 
eines Frmrers hat Wir künnen denken an die 
hei-zliche liebe, welche der Gemüthliche seinen 
Brrn cntgcfrcu bringt, und hiennit etwa vergleicheu 
die Tbätigkeit eines durch Wissen oder Geist hoch- 
begabten Brs für dm Bund, für die O oder «r 
einzdne Brr; und kfinnen dann fragen, wekfaer 



«on ihnen di# bflaenWilbaillMitentwieiele» 
von ümea der bc—ero Br seL Wir können aber 
avdi bei dem Wörtchen „beste* daran denken: 
welche Art der Wirksamkeit die beste, das heis-st 
die nützlicliste, die nothwendigste oder erfolgreich- 
ste fibr die k. K. sei, ob der Besuch der tSK Ver- 
waltung ilirer Aemter, Anregen durch gute Vor- 
träge, Bekünjpfen von Missbräuchen etc. am meisten 
beitrage zum Wohle des Ganzen. Wir können 
endlich bei unserer Uebersdirift deokeB an die 
beste Wirksamkeit emaehier, tnehrer oder ailsr 
Frmrer in der profanen Welt und zwar zur Ver- 
breitung der Wahrheit und Liebe, zur Vertlieidi- 
gung des Bundes gegen ihi-e Feinde, zur Gewinnung 
der SflEentiieben Achtung und des Vertranens» wo- 
durch der Bund Sicherheit und Zuwachs an tüch- 
tigen neuen Miti;licdeni i-rhält. (Iciiciiüher dt^n 
vielfachen Klagen über unbrüderli*heii Sinn, der 
sich häutig iiuden soll, dürfen wir gewua nickt 
übersehen, daas ems graste ZaU Brr treOidie 
Mrer sind und nach den drei herrorgehobenen 
Uichtungen hin, hinsichtlich ihres sittlichen War- 
thes , füi* das Wohl des liß und lui- dessen Eine 
Bach aussen recht gut wirken, ohne je eine sdiüne 
j Rede gehalten oder sonst etwas auffallende» gethan 
: zu haben, was 'lie Statistik registriren k;»iHil<-. in- 
dem sie sich nur einfach, aber ernstüch bemulHju, 
die schlichten Leliren der o gegon Brr und Fremde 
nach ihren lüften und Umständoi wirklich aus- 
1 zuüben. Auch uach einer anderen Seite hin zeigt 
sich, dass die Werkthiitigkeit etwa« viel engeres 
uud unvollkommneres ist, als die Wiiksamkeit. 
Man scheint nüaiilich unter der.WerlEtbätigkeit 
zugsweise nur solche Werke Torstehea zu wollen, 
welche von Mrern in <leiii engeren Kreise des l>o- 
genwesens oder doch bei speciell maur. Uulenieh- 
mungeu gethan wei-den. Denn nur solche kann 
ja die neuerdings erstrebte maur. Statistik in ihre 
; Tabellen und Register eintragen. ^^ er liof!\ denn 
!nit diesen Summen vor die pmfane Welt hinaus 
I treten und sagen zu können: Ziddeu beweisen I 
Sehti was ffir Leute wir smd; solch grosse Thaten 
haben wir getban! Ich furchte dagegen, diese Zah- 
len und Register, wenn min nur orler doch vor- 
zugsweise aus ihnen deu Werth uud die Wirk- 
.sainkeit der Frmrei beweisen wollte, dÄrfte eher 
ein Armutbsswttgniss für uns werden. In welchen 
Summen bewegt sich m unserer Zeit die llÄtig^ 
keit freier Vei-eine! 

Nach MiUionen rechnet die, im Verhältniss zu 
der Frmrei, noch junge Londoner Allgemeine Bi- 
belgesellschaft, naehlMiUkmon sählen die freiwnlh- 
gen Gaben der Katholiken fiir den Papst. Etüche 
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MiiüoDen gingen fid>oa dtvcdi 'dsn Gustav - Adol£- 
VeMin an die bedrängten eTangeÜBdum Glftttiwtt»* 
ß/mmm* Smmm yiBinmm bandoH es 
aiofc Ini der innern und äussern Mission. Wie viele 
Millionen besitzen und bewegen jene Vorsioherungs- 
gaKcUsohaften unserer Zeit, welcbe den Vuriieorun- 

umI heilend entg^n treten. IGJIiimeo erfordert 

scbfn der Ran einer Eisenbahn von der Länge we- 
niger Stunden Wegs, wodurch iivau .eine abgel^ene 
(iq^eud AÜ dem .groBNii »egiBwmdm Wcütver- 
luia .%» verloiüpfen sucht Bei aUou dieBen und 
den Ticlt;n ;ihulichcn Schöpfungen unserer Zeit wir- 
ken neben der Selhstsuelit :iufh eille Motive guter 
Menschen zu dieuen gtoe>6y.rtigcu Erfolgen mit 
Sattle nun andi die manr. Statistik 'ab GeHWunt- 
betitz aller c§^ Deutschlands vielleicht audi ein 
Kapital von nahezu einer Million Tlialem, und als 
jährliche Durrhschnittsauggabe douüetcag von et- 
UcIkvi hundertansend XMem juudnraisen, was 
n^n» das weiter gegenfibor.dflD laätaxu jKahlreicheu 
gro^sartigen Untcmehnmngcn unserer Zeit, welche 
gleichfalls uach dieser odur j- aer Seite hin das 
Wohl der Mitmeuächen aih ihr Ziel hinstellen? 
DitHWs Fiasko viirde vieUeicht nur um so eclatan- 
tur. wenn als Quelle .dieser zwar an sieh grossen, 
»bor iiu Vergloieh zu anderen Instituten kleineu 
(teldsuuuuen eine grosse MitgUederzahl des l^undes, 
die man ja jetst in Deateddand OedcmfaUa zu Jioc^ 
guyiffoli) anf 30,000 angiebt, statiBtiich nachgewie- 
sen werden sollte. So viele Geber, so klein die 
üaj»eo! Wer will unseru Gegnern verbieten, dann 
e oonoeesie zu üagcn': ein grosses Nichts! Hüten 
wir uns Also nohl, die WeiTkth&tigkeit, das Thnja 
soleher einzelnen für die Statistik greifbaren Werke, 
welche in niaur. Form ntid unter raaur. Namen 
geschehen, als die einzige oder vorzügUchste Wirk- 
samkeit der Fkmrei anzunehmed, aoznerkennra. 
Nicht hl ■> die. Sorge vor der Hlame, welche hier- 
aus dem r.unde droht, sondern Wahrlieit und (ie- 
richtigkeit fordern dies von uns. Tritt irgend ein 
Br mit der Aufiiafanie in den'Bnnd aus der Familie, 
der Gemeinde, dem Staate, der Kirche ansf -Ver- 
bnriu'en wir ihm nicht ausdrücklich, da-ss durch das 
neiK- Verhiiltniss ihm keine Verpfhehtuug aufeilegt 
werde, die »einen älteren l'tiichten.gugen den Slaat, 
di(t Kirdie und «eine Familie widerstrebe? Wer- 
den l>ei der Verpflichtung, sich »einer Brr uach 
seinen Kräften anzunehmen, nicht ausdrüeklieli 
geuouuneii diejenigen Fälle, weiche den üe^eUun 
-desfitealfle, den guten Sitten und eeiner häuslichen 
Yer&ssuug widerstreiten? Was bereohtigi »ns deRP 
SU der Annahme» dass der ganice Eänflues der Ft- 



mrei auf ihre Miii^üedQr .und 4^^^^ dieselben auf 
die manscUdhe iQeMllaahflft «ich in 4«n irenjeen 

„Werken" vollziehe und begrenze ? Sind die Fnnrec 
Mönche oder Fakirs, die mit dem Jiebon und der 
Menschheit gebrochen haben? Wird nicht der Geist 
des Bundes, idie duruh dtuiseiben gepÜegte ilunia> 
mtü jeden osebtsn BrMhen. in humanem Sinne 
alBin Amt and seinen Stand aaarafttllen? 

Es mus8 ja die Weise, svie er in der □ steht, 

I ein Gleicher ud^r Gleichen, dessen Freiheit nur 
UQB den<]tese(zen MiemMbt .wind, auch im profa- 
nan Leiien .demselben einen gewissen Antrieb ver- 
leihen, in Selbstacht uni^ und sittlicher Selhstbestim- 
mung unter seinen Mitbürgern zu b<*st4>}u'n. Vm 
niuss das ihm immer neu eingeprägte liUd von dem 

I groeien Bao, weldhan der yiO Mo fi. a. W. fathim 
halm wäAt such durch ihn» .den Einzelnen, dräl^ 
gen, soviel an ihm ist, hinaus über das Maass äea 
strengen Muss noch ein weiteres zu thun, ein frei- 
waUiges, seinflnlliUiieaadbenioidertiolies sumWo^ 
des ffiwffip- 11» win wohl eine treffliche Sta- 
tistik, wenn man dieses Leben und W^ebon der 
Kriider aus dem Geiste des Bunden , aus luiserer 

1 mannhaften Gemeinschatl mit dem e. B. a. W. in 
Schrift und Zahlen darstellen und dann ans dem 
iin/iihligen Guten das Beste hervorheben kSnnte, 
den Brrn zur Nacheiferung, den Gegnern zur Be- 
schämung. Wer ist aber im Stande, die Statistik 

^ dieser maur. Unrinamkeit und darin zugleich die 
Geschichte des maur. Geistes in auch nur einiger 
Vollständigkeit zu schreiben ? Doch schon eine Vor- 
arbeit, Biographien vorzüglicher Frmrer, entweder 
in fortlaufender Baihe von Zeitungen, oder in ge- 
diegener -SMaabnig TerSfintUoh^ dQifle höohst er^ 
spriesshch sein. Diese Biogntphien durften nament- 
lich den Beweis geben, cUiss ein grosser Theil des 
4iateu, .welches seit einem Jahrhundert in poli- 

j -tiacher» .aoeiQler und niwimufhaftlicher Beeiehung 

] .geadubflin .ist» vom Fimrem begonnen und fortge- 
sfuhrt worden ist. Hieraus wüitle dann weiter fol- 
gen, dass ungezählte „Werke", die keinen Lof^ni- 
stcmpel tragen, doch von der Mitwiikiuig edler 
3rr dae geistige Gepfige dar gcossen» freien, k. K. 

I tragen. 

Droht uns Blame aus der Statistik derWerk- 
thätigkeit, die schönste iteclame verheisst uns die 

' Statistik der geistigen Wirksamkeit des Bundes. — 
Was wollen diese Worte V Wullen sie die Thätig- 
keit treuer und liehi r Brr für die maur. Statistik 
verkleinern, verdäciitigen r Nein, dankbar anerken- 
nen, aber vor einseitiger BeurtheiUmg der Kesul- 

' täte und mmentUoh vor einer unvorsichtigen und 
selbstgefälligen Hinausgahe an die Profanen warnen. 
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' Wa» aoHea de um jetafc an dem lastlkiien Tige 
des Benen Helms, in dem engen bescheidenen Kreise 
nneerer g. u. v. isoLVten □ ? Sie sollen ein doppel- 
tes: sie sollen uns trösten bei der kleinen Zahl 
von Blmi> ^He uneenr-O engeliSrait bei den be* 
sdnibkten Mitteln, welche die meisten tod une he» 
attaen oder doch der Familie entziehen und für 
die enteren Zwecke der O verwenden können ; bei 1 
der l^cscheideueu Stellung, welche unsere D in der 
Statistik der WeiktUttiglceit !einiiefamen vriid. 
Biese Worte sollen uns al)er 'aiich kräftigen und 
rüsten! Ist klein unsere Zahl, um so grösser dio 
Pflicht des Einzelnen gegen das Gan7^. Sind we- ' 
lüge der Sferefter, um so tridit^ser ista, dass jeder 
anf semeaft Posfeen Bteh^ daea unaere Ueine Sdmar 
ach eiT»änzt durch würdige Freunde und Genossen. 
Je mehr wir isolirt stehn nach Run« und Form 
von den übrigen Posten des grossen weiten Heeres, 
am 80 lebhafter woDen wir nns whalten die FBb- 
bmgen mit der grossen weiten Kette, um jedes Ge- 
deüiens uns her/lidi zu freuen, damit aueli hei uns 
zur rechten Zeit ertöne der Ruf: „Victoria das 
Licht, Victoria die Liebe!" 



Die Fretannerei in Halten «nd in Vlranlffeieiu 



In Italien hat sich i)i der Ict/ten Zeit eine 
grössre Thätigkeit in der Fnnrei entwickelt Mehr 
vielleicht als irgendwo sonst waren dort die c§3 
a e rqtKttert, was sich too der früheren Zerstdclw- 
lung Italiens wohl hauptsächlich herschreibt Nun 
hat Federico Campanella die Besitzergreifunp; Roms 
zum Anlass genommen, die Tersckiedeueu auf der 
HaUnuel bestehenden zu einer Fasion za ver- 
anlassen und zu diesem Zwecke eine grosse con- i 
stituirende Vorsammlimg nach Rom cinzubenifea, 
zu der alle ;:§^ ihre Vertreter sdiickten. Nach j 
manchen heisseu Discussionen, in welchen sich Par- 
tioolar-LBtoresBen and Farticalar-Qiigeiz geltend 
madien woUtai, woide das Fusions- und Beorga- 
nisations-Programn), eine einzige O, „Supremo Con- 
siglio Grand' Oriente dltaUa*^ in Palermo, ausge- 
nommen, einstimmig unterscbiiebok 

Damit ist die frmaur. Einheit in Italien eine 
vollendete Thatsache, imd die unbedeutenden Schwie- 
rigkeiten, die sich etwa noch in der Folge gegen 
ihre ConsoUdirung erheben könnten, dürften kaum 
ina Oewicht Men. Um ein sddiee Ergebniss sm 
enielenf bedurflo es aber auch allen Einflusses ei- 
nes Mannes* dmr wie Federico fiampanella als 



Patriot wie ala Fntnr i^eidi seadiiitet und f«Kw 

ehrt ist. • 

Während so die Bestrdnmgen der italieniscban 
Frmrer dahin i^dicn, die particularisti sehen Interes- 
sen den uUgenicuien humanitären unterzuordnen, 
lasML uns die fransfisische Fhnrei ein Scban- 
spiel blindesten Nationalhasses dar; in einem Cir- 
eulär des Grossmeisters des französisclu-n Ordens 
L. Babaud-Laribiere, vom 1. August 1871» 
lieisst es, wie folgt: 

„In erster Linie steht die FVage der künftigen 

Beziehungen zu den deutschen Frmrem; sie ist 
bereits im Ordensrath erhohen worden, der sich 
für incompeteut, sie zu lösen, erklärte und der Go- 
neral-Versanunlung die Entscheidung überUess. Um 
diese Entscheidung m idfen, weiden der Tersamni- 
ImiR die vom Rathe auf den Vorschlag des Brs 
M 0 n t a n i e r gesammelten Dorumente vorgelegt ; 
sie wü'd uitbeilen, ob imsere Tempel nicht von den 
feindJidien Truppen profimirt wArd«a, ob man die 
frmaur. Gesetze den französischen Frmrem g^n- 
über respectirtc, ob frmanr. Gefangene in Deutsch- 
land wie Brr aufgenommen wurden, und endUch, 
ob der preussische Grand Orient die geeigneten 
M aaas r egeht ergriff, um die wahren frmaur. Prin« 
cipien in Bezug auf die französischen Frmrer zu 
sichern und aufrechtzuerhalten. Die Wichtigkeit 
solcher Fragen, theureBrr, kann Ihnen nicht ent- 
gehen; sie nnd die Folge unseres ünglflcks und 
würden dieses traurig vermehren, wenn die Unter- 
suchung ergäbe, das\ diedeutsche FVnirei ehie Mit- 
schuldige der Vergehen der pn^us-sischen Politik 
gewesen ist, und somit den Grand Orient von 
Frankreicb awänge, seine Besiehungen mit unseren 
Brm jenseits des Rheines abzubrechen." 

Das Cirruliir macht frnifr auf einen Fk'schluBS 
der □ „L'Anglaisc" zu Bordeau.\ aufmerksam, da- 
tirt vom 27. Juni 1871. Der Bericht darüber 
lantet: 

Dar Dnmoulin verlangt nnd eriiält das 

Wort, und in einer Rede voll Logik, Herz und 
Patriotismus entwickelt er seineu G^enstand, 
den er in drei Fragen theilt: 

1) Sollen dieDeutsdien, die unserer Q ange- 
bSren, fiurtbbren, in dem Yoieidmine unserer 
Bir zu figuriren? — Die O antwortet: Nein. 

2) Wird die a „L'Anglaise" fortfahren, den 
Personen von deutscher NationaUtät das Licht zu 
ertheilen ? — Die O, indem sie sidi auf Artikel 6 
der Oonstitntion stützt, welcher aDen Frmrem ge- 
bietet, ihren Brm zu helfen und beizustehen selbst 
mit eigener Lebenege&hr, was die Deutschen in 

Digitized by Google 



«mgekehrton Falle nicht gethan haben» antwor- 
tat: Nein. 

3) Werden wir den deatBchen Ermrem Zutritt 
in unsere Tempel verstatten? — Die O aatwturtet 

beinahe eingtimmig : Nein. 

Diese frauzüsi^clicn Besclilüshe haben auf das 
tiefste daa mousuheufreundliche Gerechtigkeitsge- 
fühl der italienischen Frmrer empört; in einer 
groflsm YewMnmhmg mehrerer c§3, die in Pailer- 
mo stattfimd, äusserte sich der Br Finocchiaro- 
Aprile dahin, dass die französischen Beschlüsse, 
und vor allem die der O „L'Auglaise" von Bor- 
deaux, avdi nach dem TOD den IVanzosen erlitte» 

ueu Uuglücko durcliaiis u'whl zu eiitscliuldigen und 
in vollem Widerspruche mit den Principioii der 
Gleichheit ständen, auf diu sich die universale 
BWrei gründe, und es sei deshalb eine Pflicht der 
Fnnrer, und insbesondere der italienischen, den 
geschätzten Brrn, welche die frmaur. Gemeinschaft 
des ..(Irund Orient" von Frankreich leiten, ihr tief- 
stes Bedauern über eine so traurige lliatsache uus- 
zadrttcken und ein soldiee Yoigelien der französi- 
schen zu bekämpfen. Die Versammlung stimmte 
mit grosser Mehrheit den Ansichten des Rt^ners 
bei, und die Folge davon war das nachstehende 
ActenntUcV, weli^MS ftir ans von doppelter Bedea- 
tung ist, weil en zeigt, wie die italienisdie CVmrn 
für die deutsche kräftig Partei e rgno A . 

Freiheit, Gleicldieit, Brüderlichkeit! 
Die Cj „George Washington" an die geschätz- 
ten Brr de."? „Grand Orient" von Frankreich. 

Theure, verehrte Brr! 

Als diu Kanonen von Porte Maillot düster bis 
an die Thoren ttneerer Tempel ertönten, da war 
uns die Stinmie unserer lieben Brr fon Paris tröst- 
lich und freundschaftlich, die zwar nicht die Ba- 
jonnete und Gefahren der fremden Giiste durch- 
kreuzte, aber doch die Verwünschungen und die 
brodeniiorderisdien WalB» siraier(Lager, wo man 
dieselbe Sprache spnch, Söhne derselben Mutter, 
wo man die Lnren, den Ruhm und das Unglück 
theilte. Diese ätiumie brachte das heilige Woi-t 
des Friedens, der Liebe nnd der Verbrüderung 
dahin, wo der Kriege der Hess, die Mbahandhiiigen 
^nd die furchtbarsten Gewalt^Namkeiten henscfateD: 
der Kaiuismus, der Brudermord. 

Danials schickten wir unseren aufrichtigen Bei- 
fall, der vom Herzen kamj aber er wurde vielleicht 
nidit beachtet unter den herzzerreissaiden Senf- 
lem der I^mmi, die von IframodwlMni StaU 
fidcn. 



Heute jedoch werden wir noch düsterer und 
eisiger getroffim von dem Nein der geBoldUrten 
O »L'AnglaiBti", das ihr BnOelin mitttieilt 

Sie wissen, wanim die Brr der JL'Anglaise*' 
mit Nein geantwortet haben; wir wollen es nicht 
wiederholen ; wir werden jedoch in der geheimuiss- I 
ToUen Kette zusammenhalten, deren Ring uns un- I 
sere Väter unTerktzt fiberKeferten, und wir werdm 
uns dreifachen Kuss der Eiutradit, des Briedens 
und der Brüderlichkeit geben. ' 

Die Frmrei ist Eine, wie die Harmonie des 
I Uuivei-sums Eins ist: die Pyramide unserer Sym- ' 
I bole hat die Oberfläche der Weltkugel zur Basis 
I imd als Spitze den höchsten Gedanken der Mensch- 
heit, In ilim flie.ssen alle Abzweigungen zusammen, ' 
seien sie französisch, italienisch oder deutsch. i 

Und sowie unsere Institution Eins ist, so ist 
j es unsere Liebe: jene Liebe bildet die Grundba- 
I eis des grossen GebSodes der fortsdneilenden CS- 

! viUsation der Völker und der Nationen, in d««n 

' Uebereinstinnnung es sich ideutiticirt und mit sei- 

, uer \ ergangenheit, Gegenwart und Zukunft sich | 

I nt einer letienden Persönhchkeit erhebt 

Seine Vetgangeoheit sind — die Eatakombeu 
Ton Rom, seine MSrtjrrer, nnd das Reich der Ge- 
walt, das zusammenstürzt 

Seine Gegenwart sind — die schönste Ihrer 
Nächte, die Nacht des 4. August 1789, die Rechte 
dee Uenwta; £e Nationen; die wieder auferste- ! 
hen und ihren indiridoeUen Genius fi«i entwickeht 

Seine Zukunft — die Hei-stellnng eines drei- 
fachen Ideals, von dorn Hiristus und diePranzoseu 
den Ruhm haben: Freiheit", Gleichheit, Brüder- 
Ubhkeitr 

I VemiditenSie dnrch ihre Antorit&t das Nein 
der „Anglaisef i das ist dnidi die BrSderlidikeit 

geboten. 

I Vernichten Sie es — es verstösst gegen die 
I Gleichheit 

I Yornichtsn Sie ee — es beschi-äukt die mensch- 
! hebe Freiheit, die unter Omen von Bonsaeau, 

' Diderot und Voltaire vertreten wmde, die ge- 
; gen den AI»erglauben kämpften ; gegen die mensch- 
liche Freiheit, die durch Ihren Lesseps che Landen- 
gen durehstodien und die Meere yereinigt hat, wie 
sie mit uns die Berge dorchbolirt hal^ die Elemente 
; übenvindend; gegen die menschliche Freiheit, die 
das letzte und grösste Uehel zerstören wird, das 
Torurtheil, welches aus einem universalen Volk 
Ton Brrn eine Heerde ran Sdiafta und Weifen, 
mn OpAta nnd Henkem macht 
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Bmp&Qgen Sie, liebe, rerehrte Brr, die drei- 

Florenz, 30. Not. 1871. 
(Folgsa die Untanohrifteu.) 

AI« Vertreter: 
Biagio La Xuiu, 
SacMtär. 

Die Deutseben werdea mit Freude und S/m- 
pnthip diflBe Principien ihrer itnlicniachon Brr be- 
grüssea. (Neue Freie Pr., 3. Doc. 1871.) 



Freinaur. Schriften. 

Hoffmaan, Job. Friedr., d. Z. M. t. St. Histo- 
rischer Kiirkhli<'\ mif (he Geschichte dnr Entste- 
hung und Kortentwickolung der O zur Bruder- 
treue an der Elbe von 184& — 1870. Eiixe Fest- 
gabe zm- Ciriiiiiemng an die Feier dee 8( jBvi- 
gen Bestebens dua^bm, (üudimcg 1871) t69|4. 



Wenn MMh ftsttteht, ^Mt die 

fiir den Ooschichtsforschor die interessantesten 
sind, weil in ihnen Bich die ganze Entwickolungsge- 
'wAaMü der BrüdereAeft «b« aii| »e gol n pflegt^ e» iltttw 
fcn doch die Of driikbÜittcr jüngerer wshon dea- 
baib nicht überscluin werden, weil üe uus dae jetzt 
polsirende Leben zeigen und meist auch durch ihre 
Entstchun*; selbst auf einen Standpunkt gestellt wer- 
den, der sie zum weiteren Fortschreiten und zur 
geietigen Fortentwickeluug uöthigt Namentlich itt 
das der Fall bei all dca c§^> deren Stifter sieh Ton 
einer andern CD abzweigten, und das System rer- 
liessen, dem sie eigentlich angehörten. Meist war der 
Ghrand iisetnd eine UuutxS^diketti mit der man moh 
sieht mfHeden etellen keDnte. Dies ht eoeh der 
firoiid der Stiftung dieser O. Es waren nicht for- 
male^ eondcru höchst materielle TreauungsgründOj welche 
die Stifter dieser O aita den Beiben dm O nr gol- 
denen Ku^'ol und dem System der Gr. LmdeiO zu 
dem oklektiscben SyeieiD t'ubrtea. Ohne avf eine 
■weitero AaseinaaderselBDng hier «Bangeben, sei mir 
bemerkt, das« früher auch die abgegangenen Logonm., 
]>üp. iL und Aufseher Sitz und Stimme in der Pro- 
nBuAda battaa, dass «bar dareh dea flatwurf des 
Yerfassungsgesetzes der Gr. Landes □ (1843) fortan 
nur activc Logcnm., Dep.il. und Aufseher so lange 
Sitz und Stimme in der ProTinaialO haben sollten, 
als .sie im Amte seien; dagegen sollten Bämmtliche 
beforderte Hrr, welche mindestens dem 7. Grade an- 
gehörten, uis permanente Mitglieder der Provinsial O 
zu betrachten seien. Ausserdem war die Bedefrei- 
heit der Mitglieder der Proviuzial[_J beschränkt und 
das Becht der Bepriiseutaut«n geschmälert. Unter 
solchen ümständon war die Iiraanog geboteo und 
die O aar Bradertzeae an dnr TSü» am 15. Beptbr. 
1845 oanstttoirt. IKa O hat eibb slnes gtttea Isrtr 



gange« zu orfreacn gehabt, und hat «ich »«i»il|f>)^ 
t'rtth (1848) schon auf den Standpunkt der Haasaaitit 
gestellt Segensreich ist die Gründung der Peafaloz- 
»sttftmig gewesen, der Stiftung, welche auf Erziehung 
areier Kinder gerichtet war, die durch Verhälinisse 
und Umgebung der Gefahr der sitüiehra Verwahrlo- 
sung preisgegeben wären, und welche in dem Geiste 
werkthätiger Liebe nach demGmndsatae: „bete, denke 
und arbeite*', bis baate geleitet -wafdea ist Dieser 
Stiftung stellt «be WohlthitigkeifaMBStelt aar Seite, 
welche be dürftigen Eltern, die vermöge ihrer früheres 
Stellung ihren Jundera einen amfassenderen Unter» 
tieiht wttnsdiea masstea, als er fai den gew6ho1iÄee 
Armen- und Freiachulcn ertheilt wird, die Wohlthat 
eiaee freien Untarxiohts in guten Biirgecsehulen nebst 
LtsteoDg dar aSOigea ^ halb&eher nad Lebensanttel 
gewährt. Auch unbemi* ••Ite, tüchtige junge Leute 
erhielten Stipcudien für bniversitätsbüdung oder Po- 
iTlechaieaaibeBuch. 

7)!^9«8 sind die Hauptraement« , auf welche ein 
besonderes Gewicht zu legen ist, und die den Weg 
aadeuten, welchen die jetzt so rieliad bespndMoa 
aiaaz. Werkthätigkeit zu gehen hat. 

Wir wünschen der guten O zur Brudertrsue 
auch ferucr ein so segensreiches Wirkon, als sie We 
jetat geUbt bati aoa»! sie aooh das Tbeoretisebe «a« 
seser Ic. IL .€bar den praktiaoben Zweokea aiaht ver- 



Aus dem Logeoiebea. 

Leipzig. Br Karl Haso (CMl Kirchen rath und 
Prof. in Jena, hat vor kurzem herausgegeben: „Ideale 
und irrthümer. Jugenderinneruugeu." (Lpz. F. A. 
3roekhaaB.) Der hodtverehrte uad berühmte Kirchen • 
gescbiehtsaohraUier bietet in diesem neuesten Werkt 
Erinnerungen aus dem 2. und 3. Jahrzehend, welche 
u. a. nachweisen, dass die „Ideale" der damaligen 
deutseben Jagend jetat theilmiia aar Wirkbobkeit 
geworden ebd. ESace der Mldeab**, «elsben der 
Vorf. in jener Zeit eich weihte, war aaeb dIeFrmrci. 
walcher er als Mitglied der O ApoUo ia ZaSiipizg seit 
1828 angehört; diesem Ideale ist er aoeb ia seinem 
72. Jahre wurm erj^eben, du er ein Üeiesiger und ei- 
friger Jkaucher dos Maurerkräozoheus in Jena ist. 
Wir iraaselMii dem heohverebrten Br neeb euea hui- 
gen iwitren Lebeaiabend xoll gütiger Jqgen^Hsehe. 

Berlia. Ia dem Zeitraum tarn 0. Deebr. 1870 

bis dahin 1871 arbeitete die O z Kintraciit I i mal 
und zwar in 11 Logen-Arbeiten viiid 3 Jleister- Cou- 
£urMiaen. — Aufgenouunen als Brr Lehrlinge wurden 
7 Hrr; t Ur trat .als actives Miti;Iied über, 1 Br 
8'hlosK «ich als perm. beb. Br an uml 1 Br wurde 
zum Ehren Mitglied ernannt. — In den 2. Orad wur- 
den 14 Brr befördort und 4 Brr erhielten die Meister- 
weihe. — E.s schieden aus durch den Tod 8 Brr und 
1 Hr deckte die LJ. — Am Stitiungstage zUhlte <i. ui- 
uach die Q 238 Mitglieder. Davon sind 223 active 
Mitglieder, 6 die U perm. bee. Brr and 0 Khren- 
Milglieder. (W. Ana.) 
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Bern. Di« twfar im UHtaag der idtweiMiv 
wAm OtomO Alpin» urbeitcnde C2 2. Hoffnung zählt 
9Z einheimiaolM «ad 78 vuwüxtig» Mitglisdex, suMun- 
men 140. Aum 1* BhmniwtBlWtar. X. T. Bt: Br 

Tb Cham er (Iledactpur des „Bund"). B« dw O 
bntokt eine Witwen-, Waisen- und Hiilftkem, 

SftrnberfT. Die dem eklekt. Bunde angehörende 
O J«6«fli & Einigkeit besteht aas 170 Mitgliedern, 
dara l0Bhi«iMHglMderand6dkiMn4»Bir. ILt.Ü: 
Br BarthelmaM 0>r. med.): Bep.lL: Br Kvgler 
(IWbnJkbM.). 

Oela. Die unter der GrostC z. d 3 WtUk unrein 
arbeitende C3 Wilhelm & gekrönten Säule zählt 71 
MHgHedcr, dam 4 EhienmitgKeder, t bmHIndig be- 
Buehende und 2 dicncnfJ( Brr. M v. St.: Er Gc- 
baner (äecretair des ivreisgehchts) ^ Dep. M.: Br 
01b rieht (Hof- und 8tadt>Zinmennd»tar). 

Soldin. Die unter der Gross O t. d. 3 Weltku- 
geln arbeitende CD Hermann s. Bruderliebe beeteht 
aus 40 Mitgliedern, dazu 2 Ehrenmitglieder, 4 bestän- 
dig besuchende und "J dw ncndo Brr. M. v. 8t. : Br 
Bauer (KreipgeriehtB-Dir.); Pep. M.',: BrKriiraling 
(Bittergbe.); Subet.Dcp. IL: Br f ritsch (Hiy. a. D.) 

Wriezeo. Die unter der Or. I^andtsa arbä- 
tende O x. Einigkeit iSUt 38 UitgUeder« dam 4 £h- 
lenmit^ieder, 4 beständig beracheode mid S dienende 

Brr. Lo^enra. : Br IT o t c n s 1 r b r n (Sanitütsrath) ; 
Abgcorordn. Logenm. : B a m 1 c r (Beigeordneter). 

Marienbarg. Die untir der GrotsCU zu den .3 
Weltkugeln arbeitende : T Victoria z. d. ."J gekrönten 
Thürmr-u nebst der (imnit vcrbundnen delegirten aH- 
schott. O F'Tdinand goldnen Kintra» ht zählt 121 
Mitglieder, dai;u H Elir<iimitg!ieder . 7 hisfiindig be- 
raetwadc und 4 dienende Brr. M. v. 8t : Br R a u c h 
(Baumeister); Dep. M.: Br Horn (Bechtsanw.J. Oe- 
aellschaftliche ZusamraeDkünftc finden jeden Sonnabend 
■tatt. — Die Schwestern rcreammeln pich \vährrnd 
des Winters jeden 2. Sonntag Ton 6 Uhr Abends zu 
geselligen Vereinigungen. — D«r Qtttcn etabt allen 
Brm und Familien zu jeder Zeit oAn, mit Avanahm« 
der Logenarbeitstagc. 

Mählhansen i. Th. Die unter der Gross □ z. d. 
8 Weltkugeln arbeitende O Hermann zur deutschen 
Treoe aebat der damit TOtbondeaen delegirtoa alt- ' 
Schott, a WÜhebn z. Mühlhaue zählt 12.5 Mitglieder, 
dazu H Ehrenmitgüeder, 11 beständig besuchende und 
10 dienende Brr. U. v. St: Br Schvcineberg 
(Stadtrath); Dep. M.: Br Schul tze (Rector a. D.); 
Kfdntr: Osterwald (Gymnasialdir.). — hei der Q 
b*8ti hl ( II, .SftrbeknMsenTeRbaad, SU welchem aadt ; 
noch 30 Brr der □ Uennaim tob Saln in I«ageo- i 
Mha. gehören. 

Tan Kala. Am 9. und 10. De«. 1871 waren 
die Hitglieder der OronO dei Ifintnehtabundes in : 

Frankfurt versammelt, xunächat um die nothwendig 
gewordene Umgestaltung des Gesetzbuchs, aodaan aber : 



I aaeh fiber aadan vieihtigna OegeaaliBda m biiatlMB, 

welche s. Z. durch das Protokoll zur Eenntniss der 
; Betheiligten kommen werden. — Einer in diesen Blät* 
I tem gega b e a an Aaregang folgmd, toll aoMerfanlb der 
Logenform verabredet worden sein, die Versammlun- 
j gen der Gross □ künttig an dem Sitze der Bundes- 
i ^3 in regelmässigem Wechsel, mit posiiTaT Betlieili» 
gung der Brr Meister des betr. Orienta, stattfinden 
; zu lassen, welche bei der günstigen geographischen 
I Laga weder Sehwieoll^flilBD, noch erhöhte Kosten ver> 
' anlassen, jedoch den groeaen Yortheil gewähren würdei^ 
I dass die Mitglieder der Gross CD Uberall persönlich ba» 
kaant werden können, und mit um so grösserem Ver- 
trauen würden banrtheilt werden. — In gleich frei- 
mUthiger Weiea waxda der gegenwärtige Gebraneh 
bei Abhaltung der TafelcS^ besprochen, und deren 
oft übermisaige Auad^ang darum beklagt, weil 
doidi phiaaenreielia, ttbenehwingliob« ^idiradea, 
daiah allzu ängstliche Einhaltuusx der Ritualord 11:11:1:^ 
vioht aelten die naoh der ernsten Arbeit noch übrige 
Zrit eonraaurC iraide, in «daher entümt wahaeade 
Brr ein tranliche« Wort wecliseln könnten. Verab- 
redet wurde, daaa die Stuhlm. auf eine angeroc^scne 
Abkürzung das ritaalea Theilea, gleichzeitig alier auch 
dahin wirken möchten, da»« die .Anreden bi i Ti'ch 
auf eine herzliche Begrüssung beschränkt, und dosa 
: alla hoehtrabaada Labea-Baitaehaningn tun fdialp 



Paft, 16i.I>eo. 1871. Unsere CD zur Grost^muth 
blüht immer mehr anf, und wir sind beinahe alle 
Sonntage mit Attfbahme-, Instructions und Confe- 
renzcn beschlfligt, wobei die Brr unserer CD reoht 
tbätig sich zeigen, das Interesse der k. K. zu fordern. 
Unsara Mitgiiederzahl belauft sich anf oirca 48—42 
u. sind für Anf. Jan. n. J. 3 Anfn. vorgemerkt welche 
aas wieder einiga anerkannt tüohtigo Kräfte zufiihrea 
aollen. Am S. d. K. hatten wir AvfbahmeCD einea 
Ruchenden von Wien , bei welcher Gelegenheit wir 
una des Besuches des verehrten Br Johann Bcsze 
CFbaaa-Obetptliideat), Bep. M . t. 8i der aehott. O 
Mathias Corvinus, ferner der Brr: Dr. Jul. Bole- 
mann und Josef Kosztka ans der O Diogenes, 
] dea Br L4ailef fy, gawae. M. t. 8t. dar □ s. Fort- 
schritt , und Br Dr. Klein. Redner der D z. ü. i. 
VaterL, erfreuten. Br Johann Besze, einer der äl- 
teaten IL dar k. K. , der sieh um dieselbe so hoeh« 
verdient gemacht und in Ungarn besonders dankbaren 
Mrerherzen b^egnet, hielt bei dieser Gelegenheit eine 
hanlieba Aaaprache an unseren Mstr. v. St. Br Le- 
wis, worin er ihm fiir seine vielen Mühen um diu 
Fnnrei warme Anerkennung zu Theil werdeu lic^s. 

Lothringen. Die .Jesuiten haben hier festen 
Fuss gefasst, und ist die hiesige Bevölkerung unge- 
nain abargüabiadi and jedem Lichte abgewandt. 
Aber auch leider in meinem Regimente wird die k. K. 
sehr wenig geübt, und ist nur noch ausser mir ein 
einziger Br hier. Eine groaae Freude bereitet mir 
deshalb jedeamal die Ztg., nan bfirt doch weoigstena 
etwas ana der maar. Welt fVr die BerSIkemng die- 
ser Gegend wird es wahrscheinlich noch sehr lange 
dauern, ehe dieselbe iUr etwaa derartigea empfang- 
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hak mL Ich hatt« die Absiclit, die O ia lleti zu 
besnohen, aber nach ihrer letzten Aeusserung, worin 
■ie «eh eo deutlich, au Frankreich bekannte, habe ich 
den Flu skiht au Amführang gebiaoht. 

HAdwrtMiltiid. Dar SllUeutachea Presse geht 
folgeodar Bericht Tom Oborloch unterm 13. Deo. zu: 
In der Form einer EnSblong liegt ein jesuitischea 
Pamphlet Twr vm, warlh daAr RedaaM an aiadieD, 

um ea in mö;:^!ich riole Hiiiidc zu bringen, denen da« 
IriTolo Jeauitenthum noch nicht zum klaren Verstand» | 
aiaee kaas. Kenrad t. Bolanden nennt sieh der | 
Verfasser, bekannt auch durch andere fleissig colpor- 
tirte Schriften, die man nicht jedermann in die Hände , 
gaben bann. Unter dem Titel «Kella nnd E^ana* 
entladet eich der Ingrimm do» VerfasserB Uber die ' 
deimaligen rehgiös-poUtiBchen Zustünde in Deutsch- \ 
land, besonders in Baiern. Die Personen, auf welche • 
ofl besonders abgesehen wird, sind theilweise so klar 
gezeichnet, dass sie dem in der vorwürügon Frage 
nicht uub(?wandertea Leaer Jeicht erkenntlich werden. 
Als Ucldou treten Banom auf und ihr Pfarrer, ein 
Jesuit, dessen Hauptaufgabe Qi ist, all sein Vormögen 
an die Armen au Terschvandea, sodass seine Bauern 
sich darüber i^rn, wie er am HLeibe gar nicht au» . 
legt", sondern wegen Hnaopfems alles dessen, was 
si-ino troinmen Pfarkiudor iu deu Pt'urrhof tragen, im* ; 
mer ^ mager" bleibt, während er iiamentlieh in allen j 
Hknsem, wo irgend ein Kwiat sieh regt, der glfiek- | 
liLliBte Friedensstifter wird. Dieser Pfarrer ist noch • 
daau ein Fürst, damit er einen kräftigem und Be- ; 
speet emitBeaandaa KaaiidnMik auf den weniger ge- ' 
bildeten Lasar nbt. Als Ausländer, der den Anord- 
nungen der Btaatsregiriuig nicht gehorcht, soll er im 
Zwangaw^ eotfimit werden. Ea eneluanen zu die- ■ 
sem Zwecke sehr hobhgestellto Staatsbeamte, die, wie 
der Minister, natürlich sämrotlich Frmrer sind, diu 
greulichsten Grundsätze haben und auf uichts ausge- 
hen als auf Umsturz de« katholischen Altars und des 
Throne«. Ihre äu^^M^rlichün Krechoinungen erfreuen 
sich der anwidernd^teu Caricatur, einer hat sogar 
„gelbe Katzenaugen" ; das von den Kirchcnglocken , 
ansammcugeiäutete Volk will Gewalt anlegen, aber der 
frouime Jeauit geht endlich ftciwillig mit, und als 
daraai ein Ton der ÖtaatsrogimDg ernannter neuer i 
Pfarrer mit emem Rcgirungsoommissar erscheint, wird ! 
er nach kurzem g^egenseitigen Austausche von zwei j 
edeln Baoero unter die Aime genommen und snm \ 
Dorfe hinaoBtraaaportirt Damit ist jedoch die rQh> | 
rcnde Geschichte noch nicht zu Kmlr. Die vier '■ 
Staatsbeamten, daruoter ein Obergenobtsraih, gehen i 
in einan Wald, dort beapreehen sie ait^, wie Altar ; 

nnd Thron umzustiirzon Fl irii, und lufisrn nuch un- 
würdige Worte iiber den Landesfürsten ialien. Kin 
Graf, Freund dea jangen Färaten, sogar Terwandter | 

ri( =: lpt;:U'ren. sitzt hinter einem Busche , seine Wangen | 
sind blühend und voll, weil er nach seiner Aussage i 
TOB n^lch und Kartoffeln lebt"; er hört das 60- 
spracli der achrecklichrn Frmrer, verppricht hierauf 
den irosiimeu liauern des Je^iuitenpaters Hülfe, cnt- | 
deokt dem Fürsten, waa ar gehört; ar kämmt zu ei- 
ner Andieaa der Baaam und der Fnaxer im liadli- 

Droek von Br C. W. 



ehen Schlosse dea Fürsten, der dort in arinem M^ron» 

sessel" sitzt, von seinen bisheri,:en Grundsiitzen gänz- 
lich befreit wird, die Herren Staatsbeamten sofort von 
ihren Aemtern absetzt, dem hochwürdigen Herrn Je» 
sniteopater das Indigenat erthcilt und Jubel und Fah- 
nen vom Eirchthurme und aus den Bauernhöfen ver» 
anlasst Dass der deutsche Kaiser und der Krön« 
prioa ala Fceiaiaacar nicht leer aasgehen, dass dem 
Yolke Vntennoht erthmit wird, wie es Bevolution 
machen kann und soll, weil es wie eine „Citrone aaa« 
gepresat und um seine Beligion gebracht wird", ^ar- 
steht sieh in dergleieben ieanitiadian Veralacliriften 
von selbst. Die plumpe Albernheit der Anlage und 
Ausfuhrung des Pamphlets erhält ihre Krone noch 
dadnieh, data dieaea aitten- nnd g eae ta w i di%a llaahi- 
werk nach Eegionen versandt wird, ia deaan es um- 
sonst an die unrechte Thür klopft 

1; 



Bnchhändlerische Ankündigung. 
Allgemeines Haodlbnch der Freimaurerei. 

Zweite vöUifr um;jearbeitntf' Auflache von Len- 
nings Encyclopäüie. 3 Bde. Leipzig 1661 — 67. 
Bro<»kliaiia. Preu dea Oansen 10 ^ 

Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmrer 1869 sagt 
über dieses Werk: „Die Brr Sehletter und Zille. 

unter- tützt von rb n Rrrn Koller, T, achmann und 
Merzdorf, haben sich mit dieser Arbeit um die ge- 
aammte Ifanrerwelt hoohverdient gemaeht Vägfi 
ihnen der Lohn dfifür in jeder TiezieliuDg werden. 
Wir verlangen namentlich, dass lortiiu die raaassge- 
benden Stellen es unterlassen sollen, Irrthum und 
Lüge als Wahrlieit m verkünden. Mit Unkenntniss 
kann eich jetzt mcmaud mehr entschuldigen. Der 
Schoiterhaoten , auf welchem die dann freilich über» 
flüssig gewordenen Scharteken hochgradlicfaer Urkoa* 
den verbrannt würden, kiJnnte zum Läuternngsf^er 
der Brüderschaft werden. Nicht nur jede Lo- 
genbibliothefc, jeder M. t. St, jeder üed- 
ner, jeder denkende Br mnaa daa Allge- 
meine Handbnoh alaEigenthnm baaitsan." 



B ■ b 1 e m e. 

AntwaUaandnngen in Berloquaa, Man- 
ehettenkn8pfen, Nadeln «to. wardan firanoo 

ausgeführt. 

Vorausbezahlung und Fostvorschass finden 
nicht statt Die betr. Artikal haben eine gefäl- 
lige Fagon und aind Snaserat haltbar, da ich aeit 
nanarer Zmü dieaalben nur massiv arbeite. 

Br 0. Saran in Deasan. 



VoUrath ia Leipalg. 
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Sonnabend, <lr'n R. Janiuir. — — 



Frei« d>;<i halben Jahrg. 2 Tblr. 



'BesteUuagca Ton Logeo oder Brudcm. welche ticU ola wirkliche Mi(h(liedcr derselben ausgewiesen habCB, 
dorcb den Buebband«!. «owie dorcb die Foat befriedigt, und wird derea F«»rteeuaaK ohoe vorher «ingegwigene 

Abbeetellaot verbrngc bleibend sageeaadt. 



labslt: Der deutsche GrosKloRenbund. — Die Frmrei and da« VcrsichcrungswcRen. — Rede am Grabe 
dea Br Fiaeher in I'forzheim von Br Thuinm. — Aus dem Logcnlcben ( 'resdcii, Uoiha, Ucrlin, Coburg, Schweiz, 
Ifordamerlka). — Den Schwestern. Von Rr Lcvy in Dresden. — Bekanntmachung. Von Br Scblctter la Leipzig. 



N«cii eluMl der deotedie GmeiegeakoBd. 

IGt BUekblick auf die Schrift des Br Gr«iii'«r: 
die deutsche NstienalO. 

Wemi wir, uacliduiu Br Zille in Nr. 32 v.J. 
in dieser Zoitedirift ekli ttber maachei in Br Crap 

m c r ä Schrift scharf au.sgesprochen hat» doch wie- 
der auf dirsf* 'riiciiia zurückkommen, so RPschicht 
es, wtiü wir der Ansicht sind, dass dem Br Gra- 
mer nicht TÖllig sein Bedit geworden nnd detw 
aelbe mifleverstanden ist Wir berühren daher auch 
nur die vom Br Zillf angeführten Punkte. Das 
erste betrifft den Iridiirerentisniu.s, die Lauheit und 
Trägheit, welche Br Cramer dem Bunde bcimisst, 
welbhe Br ZOle denudLben aberkennt Wenn die 
genauen Steliltiken des Logenhesuches, der activen 
Betheiligung an der lyogenarbeit, der aufopfernden 
Hülfe vorlägen, ao glaube ich, würde wohl Br Zilie 
dem Br Gramer Becht geben. Dam nenn s. B. eme 
c 200 Httf^ieder am Orte hat, irie viel davon 
betheiligen sich an dem Logenbesuche regel- 
mässi«,'? Wenn ich hoch greife, so sind da.s 50. 
Wo bleiben die anderen Brr? Und welche Brr sind 
di^joiigen (ausser den Beamten^ die sich am mdstsn 
Iwtlulligen, — die Ijehrlinge und die Mitgheder, 
denen vermögt? ihrer Lebenstellung häufig andere, 
geistigauregcnde Kreise verschlossen sind. Der 
grösste Theil der Brr, welchen die sugcuaanie In- 
telligenz inwohnt, (wir machen hier einen Unter- 
schied und meinen nicht „die sogenannten Gebil- 
deten") be.sucht selten tlie und bei den militä- 
xiächen Brrn kann mau üast als Regel aimehmen, 
dass mit dem Hlyotsrang derLogenbeeoch anfhfirt^ 
wenn nidit ein addier Br ein Logenamt bekleidet 
Höchstens ni groesm feierlichen ^ sieht 



diese Brr in der Kette. Active Botheiligung an 
Logenarbelften (afao Yortriige und dergleichen) ge- 
wahren nur «i»M»li*A Brr; die meisten verlassen sicii 

darauf, dass der Meistor und der Redner srhnn 
dafür sorgen werden, da.ss die IJrr ünterhaltuug 
finden. Und die aufopfernde Hülfe? Sollen wir 
von der sprechen? Sollen wir das Paar Groschea 
in der Annenbüchse für selbige nehmen? Wir 
kennen l^, wo die Bruderhand zur werkthätigen 
Hülfe stetH bereit ist; aber wir kennen auch viele, 
HO die ganze aufopfernde Hlilfe sich auf die Ar- 
menbüchse bcschriUdrtk Leugnen lässt sich die- 
ser '/iislaiid nicht, wenngleich einzelne rfp und 
Orte eine Ausnahme machen nüigen. Den Ciruud 
für diese Erscheinung linden wir aber uicht in der 
adUediten Logeaeinriditung, sondern darin, daas 
der Bond sidi ans all den Positionen bat verdrän- 
gen lassen oder sich selbst zurückgezogen hat, lüe 
er früher besetzt hielt; dass das jetzige äussre Le- 
ben mit seinen vielfachen, aUseäagen Yerdnen, die 
allen Standen angepasst sind, die Brr selbst so in 
Anspruch nimmt, dass ihnen die Logenthätigkeit 
nicht das Interesse mehr gewährt, das dieselbe 
früher hatte. Wir kennen viellach, i alle, wo Mit- 
gheder einer o in allen nun GemdnHobl al^ 
zweckenden Vereinen zu finden und thätig sind, 
nur in der Cj nicht Und fragt man solch einen 
Br, warum er sich an dem, was die QJ betriht, nicht 
in gleiefaem llaaesa bethcihge, so zockt er die Ad^ 
sd und meint, vnser Mbntiidiea und sOGiaks L»> 
bcn biete eben mehr als die theoretische Logen- 
thätigkeit. In diesem Punkte, t^'lauben wir, ruht 
die Ursache der Lauheit, und lUuiu werden sich 
die Brr Gramer nnd IQUe vfoU teretünd^en. Die 
Zeiten haben sich geändert, und der Bund steht 
nicht mehr als Bahnbrecher da iilr dvilisatorische 
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Bestrebungen. Dafttr muss — irill der Bond irirk- 
Bdi etwas bedeuten — Rath geadaSk werden; 

denn um Mose moralische Vorlesungen zu hören, 
die wenigen Armenspendeu zu Tertheileu, dazu be- 
daxf «8 nidit des ApfuuaftaB, mife dem lü» tan- 
geben. Dazu bilft auch keine Graes kein Groes- 

logenhund, keine NationalgrossO. Es fraf^t and 
handelt sieh nur um das Wie? Darüber vielleicht 
ein anderes Mal Durch alle Systeme, bald oil'e- 
nsr, bald versteckter, gebt der Rof nach Beform, 
Uld wird dieselbe hier in andern ( Jesoteen . dort 
in andern S}7nbr)len , hii'r so und dort anders ge- 
sucht; aber alle diese Keformeu kcinueu zu nichts 
fuhren, wenn die Brüderschaft sich selbst nicht 
Torher Uar gemacht hat, was sie eigentlicfa will, 
imd ob dazu der grosse Apparat und die verschie- 
denen Abstufungen nöthig seien. Letztere können 
wir uns eigen tUch nur als berechtigt denken 1) aus 
Admmis C raiiofisrficfcsidbten und 2) in dem Falle, 
dass über besondere Geheimnisse Aufschlüsse CT^ 
theilt werden. Tlinsirhtlich der .Admini^tnition vor- 
weisen wir aber auf die Unmasse socialer Vereiue, 
WO dergleichen Abstufungen nicht für nöthig erach- 
tet wwden, trotadem, daes ee bei diesen Vereineii 
mehr zu administriren giebt als bei uns. 2) Cre- 
beimnisse. Wir erklären keine zu haben; bei an- 
dern Liehrartcu wird aber von Stufe zu Stufe aut' 
die Enthflllung verwiesen. Und suletxt kommt ir^ 
gend ein unerwiesen es geschichtliches Factiun 
zu Tai^f, das zu wissen niclit des Geldes und der 
aufgewendeten Zeit wertb ist. Es ist «lus ein un- 
würdiges Spiel, das sich von selbst richtet und das 
an und fdr sich unaelddlicli, doch dadnidi Schar 
den briogl^ dass man den Inhaber dieser verm« int- 
lichen wiclitigon Geheimnisse Rechte einräumt, wel- 
che die Johannis if schädigen. 

Der zweite Punkt, worin Br ^Gramer fiilsdh 
verstanden ist, ist der nationale. Br Cramcr meint 
durchaus nicht den politischen Standpunkt und 
den Patriotismus, von d<'in Lessing behauptet, 
dass er „Tugeud zu sein aufhöret,'' soudern das 
Volksthttmüche, das uns von andern Nationen ün« 
tcrsclieidende. Kein Lnnd kann genannt werden, 
in welchem die Briidei-sehafl. so die geistige allge- 
meine Idee des Bundes crfasst und dieselbe aus 
dem Geiste des Volkes heraus entwickelt hat Das 
meint Br Gramer offenbar und hat sich nur im 
Au.sdrucke national vergriffen, dem dann Br Zille 
politischen Inlialt gegeben hat. W^ir meinen, dass 
beide Brr vollkommen darin einig seien, dass wir 
dindi eifrige Frmrerarbeit unserem Vaterlande we- 
sentliche nnd immer höher zu sc hiltzendc Dienste 
leisten werden. Aber — nnd darin liegt vielleicht 



I der Divergenzpiinkt — Br Gramer -veriaagt, dass 

I diese Arbeit zuerst unser Volk berücksichtigen soU ; 
dass wir aus der Tlieorie in die Praxis treten sol- 
len. So z. B. ist es sehr anerkeuaenswerth, dass 

. wir' ^'AafiiahmaflUd^Geifc nicht von der Hautfiurbe 
abhangig machai — * aber das ist doch nnr Theorie 
für uns, da wir wohl nie in den Fall kommen wer- 
den, Neger und Mulatten aufzunehmen. Wie weit 
sind wir aber in der Praxis \m der Aufnahme 
wichtehriBtlieber Suehenden gelangt? Ja, haben 
wir nicht selbst Beispiele, wo MitgUedem fittier 
kirchlicher Genossenschaften die Vnfnahiiie aofl 
diesem Grunde verweigert wurde. Wäre es da 

^ nun nidit besser, wst diese Dinge im eignen I^de 

t an beseituEen, ehe wir einen theoretisdien Satz auf- 

' stellen, der in der Idee sich schön macht, aber 
doch für uns eine blose Phrase ist. Dergleichen 
meint ja offenbar auch Br Cramer, wenn er (S. 25) 

' sagt: unser WriCbSi^ertfanm emen rechten 

, Sinn haben, do muss es sich d|mn kund geben, 
dass wir UnvergängUchcs in imser Volk pflanzen, 
dass wir es sitUich heben und kräftigen, damit es 
frei von allem Fremdartigen sein Wesen ran ent- 
&lte nnd immer mehr ein votltSnender Aöoord 

i werde im Völkerh}Tnnus zu Ehren des ewigen 
Meisters." Ich vermuthCj dass in diesem Punkte 

^ sich wohl Br Zille mit Br Cramer verstäudigen 

' wird. 

Damit glauben wir zur Sühne gesprochen zu 
haben und verinnthen, (la>s die beiden '.geliebten 
Brr selbst bei auseinandergehenden Ansichten doch 
in dem einen Punkte sich begegnen, in dem Eifer 
fiir das Wohl unsers Bundes. 

Nun schliesslich noch ein V:u\r Worte über 
den jirojectirten Grosslogenbund, über dessen Ge- 
burtsweheu wir iHjrichteu können, da.ss cheselben 
sehr heftig smd und ee leicht der Fall sein kann, 
dass der Bimd gar nicht zu Stau d e kommt, son- 
dern die (Jrossm.. wie bisher, jede Pfingsten priva- 
tim tagen. Mag in dem Entwürfe allerlei zu bes- 
sern sein ; so war doch ein Gedanke dnrdischhigend 

I darin, nämlich der der Zusammengehörigkeit der 
drei Johannisgrade in allen Mirarten. Viu\ ge- 
rade hier wird von einer Seite her ein Hebel ein- 
gesetzt, um das Project zu sprengtai. Und selu" 

: geschickt werden die Johannis:^ vorgeschoben, in» 

I dem man sagt: „Seht die wumlcrliche Zusamiuen- 
s<'t/.ung des Rundes: jede Gro>s ~3 gilt gleichviel, 
mag sie 100 oder 10 Töchter haben. Höh geht 
do<;h nicht. Sollt ihr denn nur gelten, wenn ihr 

I ssMt? sollt ihr denn nidit audi gelten , wenn be- 
rflthen wird?" .\eli, wie süss, wie scluln klingt <las ! 

i Aber die Kehrseite! Nun mit diesem § des Eutwurfs^ 
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war ja die Anbahnung der Trennung der Ho<:li- 
grade von den, Johannis c§^ ausgesprochen; und 
das soll verhiiidert weurden, selbst «of die Qeiahr 
l^ii» dan m» dem gmn BoiidA «ioliUi. wird» iiii4 
das Yerhä^tniss das bishi^rige bleibt. Wenn aber 
nacli dor Zahl der das Stimmcnverhältniss be- 
stuuml wird und diese if) durdi Abgeordnete ver- 
treten -werden, so int gewiss, dass die Hooligrade i 
auch über die c§^ eine Gewalt erlangen, über wel- 
che sie bis jetzt keine Gewalt besasson. Der Grund 
liegt in der Einrichtung jeuer Systeme, nach der 
nur derjenige zum Vorsitzenden Sibtr. einer □ er- 
nannt werden Icann, der einen Uber den Meister- 
gnd hinausgehenden Grad besitzt. Aus diesen 
würden ja natürlich die Deputirten ernannt werden; 
und da sie in der Mehrzahl sich betinden, ao würde , 
jeder Antrag» der anf eine Trennung der blauen { 
und rothi'M Stufen hinausliefe, sofort zurückgewie- 
sen werdi'u. F'lyenso wünle es sich mit anderen 
reformatoriächcn Vorschlügen verhalten. Jetzt wird 
nur den Johannis ans Herz gelegt, dasa sie bei 
dem TorBegenden Entwürfe zu kurz kirnen, und 
dass die drei grossen preussischen Gross c§^ von 
den fünf kleinen Gross c§3 m^jorisirt würden. 

£ä ist traurig, dass der wohlgemeinte Entwurf 
nihd Plan, die deutsdien GrossiS^ mehr an oentra^ 
lisiren, verschiedene Kippen m luneddfiiBn hat, die 
ihm sehr gefährlich zu werdci; drohen, um so mehr, 
da sich nicht verkennen lässt, dass der ganze Ent- 
wurf an SdbwKchen leideL 

Aber trotz diesen Klippen, die ]dotdidi nahe 
vor dem Hafen in Sicht kommen, vertrauen wir 
auf den Eitt i und den giiten Willen der Oberl)c- 
hördcu und hotlen, daäs sie dai» Project, welcheb 
flie vereint an%eetellt haben, uioht idnken lassen. 
Ibben wir in 1 n letiten Jahren geaeigt, dass wir 
im politischen Lel>en uns — wenn auch mit schwe- 
ren Kämpfen — einigen können, so müssen wir 
ab Fcmrer doch auch an einer Einigung kommen, 
14 einer Einigung, die mehr Bedeutung hätte, als 
die gegenseitige IlepritHcntation. Da der Entwurf 
Rf> wie er jetzt vmlie^'t, die Autonomie der einzel- 
nen Gi'ossc§3 uiiuiigeUititet lüsst, sich nur auf 
die Jdianm^gTade luöieht und mehr <Ke Vertretung 
nach aonea hin im Auge hat als die innere Be» 
oi^anisation, so vermögen wir nicht recht einzuse- 
hen, warum plützhch zur letzten SUmde Froudehe 
gOgen den Entwurf gemacht wird. Geschieht dies 
in, dem dunkebi Gefühle^ daes mit der Zeit, warn 
dor Grosslogcnbund völlig ins Leben getreten ist 
und sich als lebensfähig erwie.se n hat, auch die in- 
nere lieorganisation an die Reihe kommen werde, 
welche Unhaltbaree und Veraltete« bei Seite 



fen mag, geschieht dies in diesem Gefühle: so be^ 
dauern wir die Brr herzhch, welche aus Furcht vor 
etwaigem Kampfe (vielleicht mit der leisen Ahnung 
der Niederlage), jetst auf Umwegen, den-gamen Ent- 
wurf za stürzen 'versuchen. Ehrlicher wäre hier 
nur, gleich zu sagen: wir wollen keinen Fortschritt, 
wir wollen keine Verbesserung, wir befinden uns 
in umnm dunketo OewSlben. wohl fand .veriangen 
euer Licht überhaupt nicht; denn eben uns blendet 
die Sonne überall nicht M. 



Die Flrmrel und das Versicherungswesen. 

Es ist gewiss nicht zufällig, dass die Kntwik- 
kelung des Versicherungswesens in Deutschland 
und die allgemeinere Verbreitung der Fnnrei in 
denselben Zeitraum fallen, nämlich in das letzte 
hallH' .Tahrhundert. Beide haben zn ihrer (inind- 
hige einen gewissen, aus der Sorge ums tägliche 
Brot und aus dem engen Sinn für die Kasse sich 
erholenden freieren äBoitlichen Geist Soweit 
aber in dem Versicherungswesen sich nicht 
schmuzige Speculation auf das Vertrauen der 
Mitmenschen bethätigt hat, (wie in der urbprUug- 
lieben Stuttgarter Rentenanstalt, trübseligen An- 
denkens), sondern reine Bestrebungen für das 
Wohl diT Mitmenschen den ersten Cirund gelegt 
und die Richtung für ein festes wohnhches Ue- 
bSude beetinmit haben, hegt die Vermuthung sehr 
nahe, dass solche Arbeiter ihre Schule in den £§3 
gemacht; denn trefHich ents])ri(lit ihr Wirken un- 
seren Lehren. Fragen die Statistiker, wann, wo 
und von wem solches geschehen, so muss ich ant- 
worten: Sie haben es gewusst^ und ihre proftnen 
Mitarbeiter! mandie TVauerO luit wohl solcher 
Werke gedacht, manche künftige wird solcher 
Werke zu gedenken haben bei Urüdem, die noch 
jetzt rüstig an der Arbeit stehen. Auch bildet ja 
die a nicht einen Staat im -Staate od«' eogar au- 
sserhalb des Staates, sondern streut auf Hftffnung 
die SaJit des Guten hinaus ins Leb<^n für Alle, 
die begehreu, die PHanze mit zu ptiegeu, der 
Blfithe sidi mit su freuen, die FrOdite mit m ge- 
messen. 

Die Vermuthung, dass F"rnirer sicli vor/injswpjse 
in gemeinnützigem Sinne, bei den iiti'enllicJicn \ er- 
sicherungswesen beäMiligt haben, findet ilu-e Recht- 
fiartigung auch darin, dass woU alle von irgend 
einer Bedeutung frShaeitig versucht haben, das, was 
bis (hiliin fast ausschliesslich fcstgeschlossene Kor- 
porationen, Geistliche und gewisse Handwerke bc- 
sassen, nämlich Kassen för Witwen und Waisen, 
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zu BeschafFung der Beerdigungskosten etc. auf die 
Brüderschaft ihrer ID zu übertragen, die sich aus 
Hianem der Tenduedensten Stände erg^nste, 
vekbe nvn wieder hidit, was in der O im Klei- 
nen gediehen war, ihren Mitbürgern empfehlen 
kannten, bis sich eine öffentliche Stimme bildete, ■ 
iralche je nach Zab und CMegsnheit die Gitndung 
der öffentlichen VerskdieningRaastalten, deren jetxt 
wir uns erfreuen, möglich und nothwendig machte, 
und deren grossartige Erfolge wir liewundem, ob- ; 
gleich wir noch weit hinter England zurückstehen 
soUen. (Br Franklin stiftete ftmser vielen Anderen I 
geraeinnützlichen Anstalten schon 1738 in FhilAi- 
didphia eine FpiK'rs'crsiclicniii^'s-Cn'sclNclKift") . 

Das au Zahl der Mitgheder ausgebreitct^ste Ver- | 
iklisrangBmsliifait DentMUends, fFeldwa sieh ganz 
mnerlialb des Getrietea der Frmrerfarttdersdmft | 
gehalten hat, ist wohl der Sterbekassenverein für i 
Frmrer in llannnv(>r. Der Verein wurde 184.3 von 
Bmi gegründet, von lirru unentgeltlich verwaltet, ^ 
erhielt im Laufe weniger Jahre eine ansserordeat- | 
liehe Zahl von Mitgliedern, jct/t ca. 1600, setzt ! 
die Rfifriii,'!' beileutend herab und konnte ew wa- ' 
gen, die urspriinglich nur auf 100 lli'r. fej<tge- 
setzte Versicherungssumme auf 2 — 4 hundert Tha- 
ler f&r diigenigen 1fi1|^ieder, wddie es wonaehten, 
m eihöhen. Die wiederholt auch in diesem Blatte 
erschienenen Berirlite gaben den Eindrnrk. als stehe 
das Institut im bestem Stande. Iler vieljahrige 
FMlndent Br. Thiemann erschien als im Besitee ! 
des allgemeinen Vertrauens dei- Brr. Da tritt vor 
etwa einem .Tahre eine lebliafti' ()p|)osition auf, 
geführt von dem neuen Direktor Br Nöldeke. 
Die bisherige Verwaltung, die Prinzipien und Sta- 
fnten des Vereins sind nnrichtig, der Verein 
so K'it wie banquerott, denn der "N'erein sammelt | 
nicht genug Fonds, er erhebt seine Beiträj^i' nicht 
nach Sterblichkeitslisten, sondem nach den jedes- 
mal zur AnssaUung der falligen Sterbegelder nö- \ 
tiugsn Zeitrinme, und nach einer für die älteren ^ 
Brr etwas günstigeren 8cala, .aK ]>n>rani' Leliens- i 
versichenuigsanstalten. Abgesehen v(ui Itedauerlichen 
liersönlichen Invectiveu, die nur von der Ueber- 
zengung beider Parteien, das Becht auf ihrer 
Seite m haben, einigermassen entschuldigt werden 
können, liefet ein ronflirt vor von allgemeinstem 
Interesse nicht blus lui- die Mitglieder jenes Ver- 
ems, sondern für alle Frmrer, ja für Alle, die ein ' 
Interesse für das Versicherungswesen haben. Die ' 
oonscrvativc Partei kann sagen, dass der Verein 
bisher vortrettlieh gediehen sei und bis zu den 
erliubuuu Zweifeln der Opposition toUos Vertrauen 
genosaso, daas es dn Verein unter Bim asi, dass ' 



die Verwaltung von Brrn unentgeltlich b^rgt 
werde, dass man einen Resenrefonds von 25000 
TUm. heritae, weidie genügende Garantie f&t die 
Zukunft biete, dass man unter Brrn so genau 
nicht rechnen und den älteren Brrn eiiieii kleinen 
Vortheü wohl gönnen dürfe, im Gomeinsinu und 
im irohberstandenen Interesse der Brr liege die 
Garantie für die Zukunft des Verehis. 

Die Opposition spridit : Ilumanität hat hior 
kein Hecht ; ohne entsprechenden Fonds, wie pro- 
fane |Lehen.sversichcrungen ilm sanuneln, giebts 
keine Sidieiheit; nur 18 Brr habm mehr emg&> 
sahit, als das Sterbegeld lM?:i ihrem Tode betrug; 
an 100 Brrn hat die Kasse 7.500 Tldr. verloren; 
sie ist gewissermassen eine halbe Million Thaler 
schuldig; das ganze Institut muss zu Grunde ge- 
hen, w«an wir nicht so^doh scharf dareinfiüiren 
und Alles nach den Normen der profanen Lebens- ' 
Versicherungen unireelinen <md umgestalten. 

Es ist nicht möglich, hier die üelahreu der 
conservatiTen Bichtung und die Inihiimn' der 
Reform-Partei gegm einander abzuwägen. Bei 
der Generalversammlung am 30. Sept. d. .T. hat 
die conservative Partei, welche vorzugsweise aus 
den älteren I^IitgUedern zu bestehen scheint, vor- 
läufig den Bkg gewonnen fiber die Befonn-Paitei, 
welche als aus den jüngeren Brrn bestehend mit 
der Zeit do( b noch das Heft in die Hände Im?- 
kommen und , wenn sie sich nicht eines Besseren 
besinnt, dann den Verem gerade semer wesent- 
lichsten Vorzüge berauben wird. Den jetzigen 
Siegern rathen wir aber dii- ätissej-ste Vorsicht 
in ihrer Verwaltung. Sie geben ihren Gegnern 
Becht, wenn sie sich auf die Grösse ihres Reser- 
vefonds verlassen. Es war schon eine Inconse- 
qnenz, dass man die grosse Sniinne von 25000 
Tblm. gesammelt. Weil man oli'eubai- um so viel 
die Beiträge vertheuerl hat Die Interessen dieses 
Kapitals verwende man sofort jahrlich zur Ver- 
minderung der Beiträge. Die den älteren Brrn 
bislier gewährten Vortbcile niiivscn nlhn.'iblicli auf- 
hören , indem man keine älteren Brr mehr auf- 
nimmt; nur den Brrn unter 30 Jahren bleibt ge- 
stattet» mit mehr als einfiudiem Sterbegelde dem 
Vereine beizutreten; Brni zwischen 30 und 10 
Jahren nur der 1'>eitritt mit eiiitaebem Sterbegeld; 
Brrn zwischeu 40 und öO Jahren werde eine 
prildusive Frist von 2 Monaten zum einfachen 
Beitritt gesetzt und dann kern Br über 40 Jahre 
mehr aufgenommen; dennaliii'-n Brrn über .50 
Jahre versage man sofort den Beitritt. Allen den- 
maligen Mitgliedern des Vereins bleiben ihre er- 
worbenen Bedd». — Die Befölgong dieser Vor^ 
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■cblüge wird zwar die Zunahme der Mitglieder- 
smU lieaciaiiiken, was bei efaMm unentgeltlich zu 
verwaltenden Lutitat eher so wflnechen als zu 

Termeiden ist. Dio Vorwaltiinf^ wirtl wesentlich er- 
leichtert, und lioifentliih werden die neuen unbefang- 
nen Gegner der conserrativen Verwaltung versöhnt 



Der Thirioger BniBiveraidieniDgv-Veref ■ 

unter Geistlichen und Lehrern des Grussherzog- 
thums Sachsen, der Püchsisclien Herz(iL,'t!iümer 
und der Fürslenthünier Schwarzburg und Reuss 
ist ein vortreffliches durch 35 jährige Erfahrung 
bewihrteB Liatat, dne amtsbröderliche Honuuii- 
tätBBnatalt Von einigen Geistli( hen und Lehrern 
im Weimarisdhen am 29. Auf^ist 1836 als ein be- 
hutsamer Vefsndi begonnen, hat .sich der Verein 
tber die oben genannten QeUete auagedehni Er 
ziUte im Mai 1869 die Zahl von 287S Mit^Ue- 
dorn mit einer NCtsiclicruiigssumme von 4.134,110 
'nilrii. für Mobiliarvermogen. Er sitmniell grund- 
sätzlich keinen Fonds, wird luientgeltUch verwaltet, 
ist nadi Lindem and Dörfern geglüdort and wobl 
dir billigste und sicherste Mobiliarveraicherungs- 
verein auf Erden. Seine BilHf^keit ist ausser der 
unentgeltlichen Verwaltung dai'in begründet, duss 
die Mitglieder, mnrnnter lidi andi Wittwcn und 
Tikshter Terstorhener Mitglieder befinden, von 
Anitswegen weit au'< einander zerstreut wohnen, 
80 dass im Verhältniss zur ganzen Versicherungs- 
nmune nur Ideine Bmadadiden ni vergOten sind. 
Sie bidierige Primie voo tOO lUm. mng etwa 
dnen Groschen fürs Jahr betragen haben. Der 
Verein nimmt ans leicht erklärlichen Gründen 
keine weiteren Bezii'ke mehr auf. Nach seinem 
Bdspiel konnte in jeder Phmnz ein gleicher Ver- 
ein gegründet werden, wenn man eben den erfor- 
derhchen Gemeinsitui besitzt und sich von den 
Agenten allgemeiner Eeuerversicheruugsaustalten 
nicht irre machen laset 

Br 



Rede am Grabe des Brs Ignaz Fischer, Mitgl 
der a „Rencblin** in Pforzbeia, 

gesprochen am 23. Juni t871 fOB 
Br Wilhelm Tbumm. 



Verohrte Leidtragnidel 

Tiefbewegt stehen wir vor dem offenen Grabe 
lieben FVeondee, der mit uns Jahre lang za 



I gemeinsamer Arbeit verbunden war, und übergeben 
I eeine irdische Hiffle d«r Mutter Eide. 

Dem Gedächtniss des für uns aUe zu früh 

Daliingeschiedenen schiiMeii wir eine Ovation, da 
ihm mn seiner und unserer Arbeit willen tüo 
letzte Ehi-e seiner Kirche auf eine wahrhaft eiu- 

I pSrende Art verweigert wurde. 

jSie gehören zum rrmrerbunde*' — herrsdlte 
der römische Priester den Todkiankoii an — mit 

I dessen MitgUederu haben wii- hier und dort 

I keine Gemeinscbaftl* 

Mit Recht werden Sie fragen: was ist das, 
der Fnnrerbnnd? Was will er? Welche Verbre- 
chen hat er begangen, dass er nnt dem Bauntluch 
der römisch-katholischen Kirche belegt wurde y 
Ist er ebe reli{p8ee Secte? bt er ein Feind der 
katholischen Kirche? Kämpft er gegen den posi- 
tiven christlichen Glauben? oder ist er vielleicht 
eine Institution zur Erlangung von Ehre und .\n- 
sehen, von Geld und Gut anf nnreektmässigc 
Weise? 

Nein ! und alMM-mals nein ! lautet meine Ant- 
wort liierauf. Die Zwecke dieses lJundcs, seine 
Tendenzen sind ganz andere. Alle derartigen Be- 
strebungen sind ihm i^üudich fremd. 

Der Frmrerbund ist ein Vtnnn freier Männer, 
der sich die .\ufpibe gestellt hat. die höchsten 
Ideen des Menschengeschlechtes zu päegeu, die 
Veredlung des Geistes und Herzens bei seinen 
^Ttt^^liwlern zu bewirken; ein Verein, der ohne 
l{ück<ii ht Hilf Sliitides - und ( il;iulM'n^untersrIn*ede 
da.s iieiumenst^hhche im Menschen, <lie echte 
Menschenwürde zum klaren Bevrasstsein, zum 
thatkrSftigen Leboiselemento zu entwickeln suchte 
Es ist eines der verschiedenen Bildnngs- und Cul- 
turelemente, deren die Menschheit nie zu viele be- 
sitzen kann. 

Seine bebe Au^be sndit er zu erreichen vor 
allem durch gründliche Selbsterkenntnis», durch 
I harmonische Entwickelung und .Niishildnng der 
I geistigen und sittlichen ^Vnlageu, in.^he.soiidcre der 
Gottee- und Menschenliebe, des Sittlichkeits- und 
BechflicbkeitsgefBblee und der Willenskraft zum 
Guten. 

Die Kraft, wodurch diese hohen Ziele errun- 
gen werden, entströmt der Urt^uelle alles Lebens, 
alles ewigen und irdiscben Sehls, entströmt dem 
allmächtigen Gotte. Die Erkenntntt Got- 
tes, die Verehrung desselben, djus Streben, sein 
Leben stets in lieberciustimmnng mit den göttli- 
chen Urgcboteu und den Gesetzen der Natur zu 
bringen, der emstlidie l¥iUe, adne Mensdien- 
pdidhten gegen Gott nnd aeinen N&chsten zu er- 
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MÜH, tiUefr loodt 4ai ISflheiU. ima C«ii- 

tralpunkt des Mfew. In dem Bewosstsein, dass 
das sittliche urtd gei^tigo Lcbrn eboiiso wie die 
Natur uvreränderUrhen ewigen Gtjsetzen unter- 
mttiem ist, Hegt tut ihn die zwingende Nothwen- 
digheif, dieMte tmi stt fi>lgnt 

Wir Alle kennen die SchwSche des mensch- 
lichen Naturells, wit Alle wissen, dass trotz dem 
uimblä&sigeu Ringen und Kämpfen nach hüherer 
ethischer (montliscfiiN') und geistiger VertoUkonuta- 
nung iler Einzelne nur /ti oft unterliegt Wer es 
empfunden hat, wie viele Mühe und ^Vrbcit dieser 
Kampf kostet, der weiss auch, dass der endliche 
Sieg nur möglich ist mit dem S^en des allmäch- 
tigen Gottes, da$8 er aber erleichtert wird im 
Bunde nach gleichem Zide strebender Menschen, j 
in liebevoller Genieinsrhaft, im Austausch 
^geuseitiger Belehrung, wodurch allein jene glück- 
liohe Ifermonie errielfc werden kann, die wahrhaft 
frei macht von jedem Egoismus. Nur im Verem 
mit ( ileicligesinuteii wird der Mensch sti'enge ge- 
gen sicli sellwt, milde und vonirtheilslos gegen , 
menschliche Schwäche, nienschhchcs Irren Ande- j 
rer.' I 

Durch diese» gemeinsame Ringen- nndl Wahr- 
lieit und Tugend, iiacl) l\bercinstimmung des Ei- 
genwesens mit dem erkuuuteu Gottcswülen wird 
ee möglicfa, die Spaltungen und Trennungen za 
überbrficken, welche durch die stets mangelhaften 
Einnchtungen in Staat und Kirche oft so misstö- 
uend ins menschliiho Lehen gi'eifen. 

^Vie der Einzelne die innigste Verbindung 
mit seinem Gotte bewerfcsteOigt, in welcher 
Kirche er d:is Iwste Mittel zur Erzielung dieser 
(.«emeinschaft erblickt, welche Staat^form er 
für sein ideal liüit, das ist uicht Sache des Buu- 
dee, scmdem fireie Wahl seiner IffitgUeder. Der 
Wnfalsprudi des Ifirern heisst: tfiete und ar- 
beite." 

Zur Krri'ichiinf; dii'scr hohen Aufgabe, die 
sich tler .Mrerbuiid gestellt, luit der hebe Hcimge- 
gegangene in einer langen Reihe von Jahren, in' 
Uarer Erkennung der angestrebten Ziele und in 
trraer Hingabe an das schwere Werk „als äcbter 
"Mter" in unsei-er Mitte nach Kräften gewirkt. 
Da, mitten in seiner Thätigkeit, ergreift ihn eine 
schwere unheilbare Kraiddieit; die ihn viele Wo- 
chen auf ein schmerzvolles Krankenlager wirft 
und seine Körper- und Cieisteskräfte mit jedem 
Tag verringert. Obgleich die Hotinung der Wie-" 
defgeneenng' tSß aufgebend, trst' dodi'' zü#oilen 
eine jener schwer<>n hängen Stunden eih", die in" 
ihm irattinbitck' auf dirtrMUd'zäMlich'gifiebte Gat-' 



tiä, die nnversorgCen lieben Bänder, die emstUcI-.o' 
^orgniiss erzeugte, es möchte menschliche Kunst» 
menschliche Liebe und Pflege Scheitern und es 
möchte in Gottes Rathschluss besclüossen sein, 
dass er jetzt schon, im Hochsommer seines Le- 
beni, Sdieiden mOsse ton all seinen Liebetf. ^er 
von Urnen, verehrte leidtragende, kennt sie nicht 
diese unsagbar trüben Stunden, Stunden des Ver- 
zagens and des verzweifelten Höffens wo der 
Bfienwh flehend aafUidd in Gott? Wer hat sie 
nkdxt schon erlebt am ^ankenbette lieber Aage- 
h&jgan oder an sich selbst? 

In solcher träben Seelenstimmung trat der 
Versucher vor das Kett des Verstorbenen und 
verlangt« um den Preis der kirchliclien Gnadeu- 
mittel VerrichtleistDnf auf das Ideal seines Le- 

l>ens, auf die Frucht seiner langj&hrigen Mühe 
und Arbeit, verlangte die Beugung unter das Jocii 
des römischen Priesters, verlangte den Treubruch 
an seinen Geistesbrüdern. 

Welch schweren Kampf mag dem nun in 
Frieden ruhendoi ein solch hnsinelloses Ansinnen 

giekostct haben« vrann wir bedenken, dass der 
Verstorl)ene in einer altkatholischen Kirche gebo- 
ren und eiy.ogen , ein treuer Anhänger seiner lle- 
ligion war; ihm, der eine so weidibdsaitete Natur, 
ein so sanfter Charakter, dessin Grundton die 
Liebe, Ik-srhridculieil niid Dtiiinth war. der still 
dahinlebte iu äusserem und inncrem Frieden , der 
dürrlidrungcn war von den Worten des Apostels i*au- 
1ns 1. Gorinther 13. Yen 1: „Wenn idi ndt Men- 
schen- und Eogelzungen redete und hätte die 
Tiiebe nicht, so wäre ich ein tonend Erz, oder 
eine klingende Schelle." 

Doch vergeblich waren die Drohungen und 
Verfluchungen des Priesters: die Macht der Waluy 
heit und des Lichtes siegten' Stmdhaft bli^ der 
Ör seinem Leben und seinen Mrrn treu; fromm 
uud ergcbcu iu den Willen des ulhuächtigen Got- 
tea kehrte er zur Urquelle aUes'Lebehs zurn6k. 
Er starb im vollen Vertrauen auf seinen himmli- 
schen Vater, der im Geben, wie im Nehmen die 
Liebeist: im Glaubon an unsem Herrn und Mei- 
ster Jesus ChiTstus. — 

Möge der AUmächtige Dir ein milder Rich- 
ter sem, vro Du intest; mcjge er Dir vergelten 
tausend und aljcmial tausemdmal alle Deine lieber 
die Du uns und .\nderen so reichUch erwiesest! 
Möge er mit seiner uubegi'enzten liebe trocknen 
die Tbriinen Deiner Wittwe, möge er sie und 
Defüä IGnder auf seinen Vaterarmen tragni durdi 
diiabe« irdisdie LebenT — 
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Und so uiium denn bin , als ein Zeichen uu- ' 
serer Daukburkeit und Liebe diesen Lorbeer- 
knos fiir Deinen Manneamnth und fir Deine 
Treue. Niimu ihn uls b-tzten Liebesgrass, denn | 
Dn starbst al< ein treuer Held. Gelie ein ' 
zur ewi^eu üeimatii, dort, wo Dir winket die ver- 
diente Palme des Sieges! 

^d» «m in den ewigen Oelen sn -liöherer , 
Arbeit) in groaserer VoUkonunenlieit iui4 VoUen- ; 
dung. 

Lebe wohl> Du liel)er. Du truu^ Bf , bis wir 
UM dort wi dem UrqueU aDes liditei» «Imt Weis» | 
heit, Sdbänh^it onA Stärke 



A,i)8 deiu LogeniebieDf 



Dresden. Bei der hiesigen ZueammenkiUlft der 
deutschen Groesm. wurde bereits besprochen: ob ein 
•UgemeiiieB deatcohes frmeor. Inititat ins Leben fe» 
rufen werden könne, bei welehem jeder einselDe hta- 

steuernde Br für »ich oder seine Erben einen reellen 
Vortheil erlangen könne und mit seineu Beiträgen 
saglMeh die BSdnnp eines tav ftneiitT. ^KTerkthSti^keit 
keotimmten allgeroeinen Frmrcrfonds fördern helfe. 
Die soeben ertehienene Latomia für 1872 S. Ii be> 
merkt hierüber: ,»Kn edoher GentralhQlbTerein wixe 
selbst dunn undenkbar, wenn die deutscbo Frmrei ein 
Ganzes bildete. Viele besitzen Einrichtungen, die 
lange bewährt Hiiul und mit oft sehr beträchtlichen 
Opfern geschaffen worden sind ; sollen diese zu Oun- 
sten des Neuzuschaifeiideu ihre Mittel hergeben, oder 
neben der Beisteuer dafür noch eine andere geben? 
— Lhw man doch von solchen, mit der Idee der 
Frmrei nieht im unmittelbaren Zusammenhang stehen- 
den Bestrebungen ! Jedem Br ist e« ja leicht, auf an- 
derem Wege und aioherlioh gleich billig und aioher 
Ar neh nnd die Senigen sn sorgen. IMe Idee ist 
übrif^ens an sich nicht neu; denn bekanntlich trng 
sich die stricte Observanz im vorigen Jahrhundert 
mit Shnlieken aekelheflen Frojeeten.'* 

Gotha. Br Redner Kehr (Seminarinspector) ist , 
als StedtrSohalroth naeh Nfinborg kemilBn wetden. < 

Wie dem gel. Br, so wünschen wir aneh der Stadt 
Niirnberg zu dieser Berufung Glück. Anch dürfen 
wir wohl hoffen, dais» der eifrige Br auch in Nüm- : 
berg der k. K. seine Liebe bewahren nnd bethätigen | 
wird. 

Berlin. § 15 de» Kntvtnirfs zur Gründung eines 
deutschen Oro»slogenbuudes lautet: „Zur Empfang- 
nahme ron Mitthcilnngen des Allcrdnrchl. Protcctors 
wird eine stSadige Gommission niedergesetzt, bestehend '■ 
"am den S.Ghrnsenb der in fieriin «beitenden Gross- j 
(§3." Naoh dem Toisehleg des Bundeedireetoriaias > 



der Gross Q x. d. S Weltkugeln ist diesfi % gas« n 
streiekeD, weil der Proteelor in der Va)^ de* MitUla* 

Personen nicht beschränkt werden könne. Hieraus 
ist ^ar zu ersehen , d^ die ^rossQ & d* 9 Welt» 
kn|e)n mfiht i^iach einer Oka^er^e^tlft Wb^r diu 
WmffK Dent^cUands stnibe. 

Ooknrg. ' Dia O Emst IBr Wahrksil, B^eoad- 

Bohaft und Becht im Gr. «u Coburg hat den derzei- 
tigen Orossmstr. des eklektischen Bundes, Br Hein- 
rieh Weis mann sn BrsakAuft ^ IL aam BhaemulK 

gliede ernannt. In der JahrcssohlussO am 28. Dec. 
1871 ist der bisherige M. v. St. Br Moriz Brand 
einstimmig wieder zum 1. tiammerfubrenden, Br J. S. 
Marbacb zum Altm. und Br C. A. Fromann IL 
zum Dep. M. für das Jahr 1872 gewählt worden. 

Schweiz. Nach den Berathungen des National- 
raths lautet .\rt 64 der Bundesverfassung: „Der Or- 
den der Jesuiten und die Geselhchuften . welche mit 
ihm verbunden sind , können in keinem Theüe der 
Schweiz aufgenommeu werden, und jede Thiiligkcit in 
Kirche nnd Schule iet ihnen untersagt Es ist un- 
tersagt, Klöster zu gründen oder die, welche unter- 
drückt worden sind, wiederhersoBtellen." De Seges- 
ser benutzte die Berathungen , um sich gegen die 
frmre» aasiuspreobra, nnd stellte den Antrsg» die 
OrOndnng ^ron Frmterci^ in der ganzen 8chwäz an 
verbieten. Der Antrag wurde aber mit einer sehr 
grossen Mehrheit g^en nur 10 Stimmen verworfen. 

Nordamerika. Das Septemherhcft von if<iiuk 
mafonniquc enthält unter der Rubrik „Vereinigte 
Staaten — Ohia^* einen nahean vier BlKtter ftDas- 
den Artikel, der uns zu nachfolgenden Bemerkungen 
Veranlassung giebt: In der Plinleitung ist gesagt, dass 
Jacoby — Königsbelg — nicht der einzige Deut- 
sche sei, welcher gegen das Verfahren der deutschen 
Heerführer und Htaatsniiimier bezitgürh des Kriege«* 
gegen Frankreich prote.stirt hnbi', uuch in Chicago — 
Yereinigte Staaten — hätten dahingehende Demonstra- 
tionen ststtgeftinden. Daselbst zShle die Frmrei eine 
grosse Menge Anhänger, und diese hätten eine gros.-.e 
Feierlichkeit anangirt, um gegen die Fräliminarit ii 
der deatseh-jranxösisdienPriedenBTertriige zu protesii- 
ren. Hierauf folgt dann eine Bewehreibung de.s Zugts, 
an dem viele, viele Tausende Theil genommen hätten, 
nqd wird dann die Rede des „Br M. Kaddisch" mii- 

getbeilt . ifie licr^elbe als Bc prrUrnt.int der deutschc:- 
Theiinehmer des Zuges gehalten haben solL Schiiess- 
lieh werden einige Prateetbeechiasse erwShnt nnd 
dann noch mitgetheilt, dasn • 'ne fofortigo Gcidsamm- 
lung die Summe von l,;iOO,OUÜ Fruiikeu ergeben habe. 
Wann diese Versammlung in Chicago abgehalten wer- 
den sein soll , darüber findet ■iic h keinerlei Angabf. 
Der Artikel ist „Caubet" , einer der Iledactcure der 
Zntschrifl, nnterzcichnet. Wir mfissen diesen Artikel, 
im allgeaMMnan nnd insbesondere, was die Frmrei in 
Chicago — nnd den Vereinigten Staaten überhaupt — • 
anlangt, als gänzlich unwahr bezeichnen. Kino solche 
oder ähnliehe Protestvcrsammlung ist hier nirgends 
von Bmiram arraogirt oder abgehalten worden und 
ein ifBr H. Kaddieeh" existirt in knner O Ohioagos. 
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DortMlbet b»t ttbeiliMpt keioe lolche FroteetTcrsamm- 
InBg stattBehnden und dort «ind nieht 1,300,000 

Franken gesammrlt wor.1ea. Wir wiin schon recht 
•ehr, die Frmrer der Union von dem Verdacht xu rai« 
B%8iB, daM tie in i^eod «tosr Wtfie rieh in politi- 
sche Fragen gemischt hätten, und ersuchen daher die 
Bedaction des „Monde Mafoaniq^ue" brüderlichst too 
TMitalieDdani IfotiB nehmen zu wollen. Dabei ge- 
•tattsn wir uns, an den Br Caabet die Frage zu rich- 
tee, wolur ihm die Notizen zu dem von ihm mit aei- 
iMBi Nttnan naterieidiiMtiaB Axtikd feirorden aiiid. 

(TiiaiifeL) 



D«i ScIiVMteni. 

Die Ziele, die wir hier bekennen. 
Die Lehren, die wir göttlich nenneot 
Sind nicht far diaaen Knie «Hein. 

Weil manchen blendet helle Klarheil» 
Nicht allen uugt dio rolle Wahrheit 
Dram ntiMen «ie GdieinuuM idn! 



Mit groasrem Wissen gröaerer PHichlea 
Bewu>«8t, sei unser Trachten, DidlleB 
Ein ideales fort und fort 
Gehoben durch unsterblich Ahnen, 
So predigen wir den Profanen 
Dmroh edles Beiapiel mehr ala Wort. 

Die T^hrc. die er hier empfangen, 
lat treulich ateta mit ihm g«0Uigei^ 
Sobald der Maurer heimwirta geht 
Sic läast ihn in der Galtin Armen, 
Am Kindeaher^ dem lieb«warmen, 
Ala Meister fühlen nnd Prophet 

Yeraoblouuu bleibt dem Weib die Pforte; 
Sie hSrat nidit dea Mdaton Worten 



Schaut nicht daa Lichta das öatüch thront. 
Bbm de den Gatten würdig ehre, 

Verdanke ihm sie Licht und Ix'hro^ 
Sei er die Sonne^ sie der Mond! 

Wa« in ihr Herz Du legtest nieder 
Sie strahlt ea milde leuchtend wieder 
Ina Kiodeahers, da« sie ersieht; 
Der Lichtkeim, den Da h ei mp;e tragen. 
Im Haus siehat Du ihn Wurzel Schagen, 
Im Kind er herrlieh Dir erblüht 



Die Hände fUtel na den Kleinen, 
Lehrt beten sie snn Ewig^Sinea 

Und seiner Vaterhuld vertraun. 
Ihr Trost ist baisam Deinen Wunden, 
Beglückend Dich zu allen Stunden, 
StStet sie Dein Schaffen und Dein Bann. 

Hur KaaM tSiit beim BrademaUc^ ■ 

Und an die vollen Glaspokale 

Legt rasch sich jede Bruderhand. 

Der Schwester Heil, wenn sie Vorständnia 

Im HtTzcii hat für Licht und Kenntnis^ 
Umkränzt von treuer Liebe Band! 

Der Mutter Heil, dio «tiRre Jugend 
Gepflegt, gblehrt uns Pflicht und Tugend, 
Den Sinn gewendet himnelwSrts, 
Verziehen müd so manche Fehle! 
Gcgruast sei drum aus voller Seele 
Der Sohweatar fWwunes Mutterhers! 

Der Jungfrau Heil, auf deren Wangen 
Die Annuth und die Sitte prangen, 
Ana deren Aug die Uuschuld schaut! 
Dem Weib uls dem Symbol des Schönen 
Soll unser Maurcrgruss ertönen : 
Der Mutter, Gattin und der Btant! 
Dresden. 

Br Alphoue Latj. 



BekanntmachuiLg. 

Die Brudergalx" von 120 Thlru., welche die D Germania zu Boston, zur VertheUung an noth- 
Icldendc Witwen und Waisen der im letzten Klrieg;e gefallenen Mrer mir übersendet hatte, ist, 
nachdem auf meine dosiaUsige dreimalige Aufiorderung in d. BL nur eine einzige Aumclduug imd zwar 
Seiten des S. E. IL St dw O Uaria zum goldn» Sdnrart m OBbUb, Br Nsatz, erfolgt war, dem 
letzteren fBr die von ihm empfoUenen TöUig mitteüoaen Hinterlawenen — Witwe nnd sechs mteaoga» 
Kinder — eines Brs die^jer O, welcher als Arzt in einem Berliner Lazaroth einer Blutvergiftung durch 
Leichengift erlegen, von mir im Pilnverständniss mit den S. £. vorsitzendea M. der hiesigen drei un- 
term 22. d. M. übersendet worden. 

Leipzig, den 30. Dccember 187L 

Hermaai Sehleftcr. 



Druck Ton Br C. W. VoUratb in Le^ltg. 
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Sonnabend, den Ift. Jannar. 
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o Too Logvil oder Brüdern, wcicuc sicn .Us wir&iicac Mitglieder dcrselbea auago ^rie^ca taabca, wordAB 
» MWis dwch die Post befriedigt, nad wird deren KorlsoCmg Oha« voriier cillfagMigma 
AbbeBtcUaag als verUagt bleibend zugcBaadt. 

Inhalt: Ein Baustein zur LSsun- dor socialen Frage. Von Br Adler in BuchhoU. — Rundachreibea 
der O in Friedberg. — Aus dem Logenloben (Leipzig, l'rcsdcn). — Bekaontmacbangeo Yoa Br TJ»beo io 
BniBerlcli nd Br Behnae tn Oarlsbsd. 



inr Lteu; der ••dalM hnge. 

Tod Br Otutg Adler, 2. Aofk der O in Aaoaberg 
(Fabrikbeeiuer in SaeUieli). 

Nur diejenige Nation, welche nicht blos ein- 
seitig üirü materiellen Interessen wahrt, sondern 
die liSdHten Oiiter der MensddieH mit Tortrit^ 
d. h. darch Pflege dfr humanistischen Grundsätxe { 
ihre geistig - sittliche Lebeuslähigkeit documentirt, 
ist berufen zur Forteotwickclony und zum Vor- 
■cbfitt in dar OhriUntion der Mensdüieit 

Lant imd beharr]ieh ertSnt eeü Jahran die . 
Klage, dnss mehr und mehr daa Gnpital sich in 
den liänden vcihältnissmäs?!!'» weniger l^eiite 
(Groecapitahsteu) coQcsentnre und dass hierdurch , 
die ErwerbefiQi%kdt einer jen«i Wenigen gegen- ! 
Überetehenden gi-ossi n Mass« Besitzloser so gut 
•wie auf Null herahgedrückt wt nie. Es ist nicht 
meine Absicht, näher zu untersuchen, ob diese i 
Klage als eine allgemein berechtigte zugestanden 
werden könne. Deshalb ist es anch nidht meine 
Aufgabe, eingehend zu erörtern, ob nicht gerade 
jetzt in reicherem und vielfältigerem Mausse denn 
je raTor dem intelligenten und äeissigen Manne 
die Gelegenheit geboten sei, sich dorch Erwerb 
pecuniärer Mittel auf eine hohe Stufe der Wohl- 
habenheit zu schwingen. Vm\ . l)en deslialb habe 
ich nuch auch nicht des Weiteren zu vorbreiten 
über die gerade in den letzten Jahrzehnden auf- 
getretenen und fortiHihrend gewnoihaenen SeliiipfniH 
gen, welche — aus Vereinignngen von kleinen 
OmutaUen bestehend — den einzelnen Grosseapi- 
taUsten als sokhen schon längst überflügelt haben. 
Aber beveditigt ist allerdings jene Klage in 
Bnmelie dea indiiftriellen Lebeaib die in An ' 



rer Ausbildung so recht ein l'rodii<t <U'r Neuzeit 
ist. Ich meine im Falnikwesen. — So gut wie 
ausnahmslofl finden wii- hier auf der 6ln€B Seite 
eine veiUihnissmiaBig Ueine AnnU Tcm Betriebe» 
nnternelmiem, die Fabrikanten, welche sich voller 
Selbständigkeit und genügender Sicherheit ihrer 
Existenz er&euou, auf der anderen Seite eine 
grosse Ansald Ton Arbeitern, dem aoeiala Std- 
Uing eine unselbständige und deren peeaniSfre 
Lage eine solche ist, dass man wohl Ragen kann: 
„sie leben von der Hand in den Mund!" Als un- 
ausfUllbar kann bezeichnet werden die grosse s(K 
cäale wie TOnmogensrechtlkihe Kluft, welche im 
Unterschiede von dem sonst zwischen Handwerks- 
meistern und Gesellen obwaltenden Verhältnisse 
— jetzt den Fabrikarbeiter vom Fabrikbesitzer 
trennt Es hegt dies in der Natur der gewerbU- 
cheu Verhältnisse, wie sie rieh TOn selbst entmk- 
kelt haljen. Die Concurrenz, sowohl die im In- 
lande als auch die mit dem fernsten Auslände, 
▼erbietet jedem Fabrikanten die Ueberschreitung 
gewisser Grenaen bei Ncomirung der seinen Ar- 
beite rn zu gewährenden Löhne. Diese Löhne 
selbst aber, sie mögen ao hoch bi-messen sein oder 
noch werden wie nur irgend möglich, werden ünst 
nie mdur betragen» ab der Arbeito: braucht, ssi 
es mit, sei es ohne Familie. Es ist dies ein be- 
kannter Kl falirungssatz, dessen näherer Nachweis 
um so eher unterbleiben kann, als ja die Thafc- . 
Sache, dass bei so Vielen mit der Steigerung des 
Emkommens regshidMig Muih eme Steigerung der 
Bedürfnisse gleichen Schritt zu halten Ke^ping 
hat, tagtäglich wahrgenommen werden kann. 

Ganz besonders tritt die Kluft, die ich oben 
erwlhnte^ an der Grensscheide dea irdisehen Dn- 
sdna an 1li«B^ Der fleissigB nnd geidiiclcte Flabrl- 
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baut ist am Abend seines Lebens, falls ihn nicht 
ansserardentiidkfls Unglück heimgesuclit luA, in 
der glüdcUehen I^ge rtm den IVöditeii seäner 

Thätigkeit während seiner letzten .T.ihre sorgen- 
frei existiren zu können. Bei dem ebenfalls flei- 
8sigen und geschickten Arbeiter dagegen ist dies 
in der Regel lidit d«* Fall: seine LohnverhälU 
nissc haben ihm nidit die Möglichkeit gewährt, 
sich einen g<'nii£^*^n'l<M) Nothpfennig für seine altnn 
Tage , in donini er nicht mehr erwerbsfähig ist, 
zu erübrigen. Und während nach dem Ableben 
des VakrikaoteB seine FanilienaiigeliorigeB in 
der Hesel so viel hinterlassen erhalten, dass auch 
RIO noch — infolge der wirthseh.iltlichen Thätig- 
keit ihres Erblassers — vor Entbehrungen go- 
scbütet sind, ist der Arbiter ausser Stande sei- 
nen — auch ihm am Herzen liegenden — Ange- 
hSrigen irgend etwas zu hinterlassen. 

T)ipse g:rplle Tii.itsaehe kann nach meiner 
Ansicht nie" angelegentlich genug ins Auge ge- 
fiuet werden. Es liegt die edelste Seite aller Er- 
ir«4)elihätigkeit darin , dass der gewissenhafte Fa- 
milienvater ilori Z'ig und den Drang in sich fiililt. 
nicht nur für sich, sondern auch über sein Grab 
lunans für teine Liebea toqgm wo. wollen. Und 
es nmss. ja es soll ein bitteres GelvU Ar den 
Mann sein, am .\hend seines Le1)eus auf die Mild- 
thätigkeit seiner Mitmenschen ungewiescn sein zu 
müäüün. Seit einer langen Reihe von Jahren al.s 
PMrikaat thatig, bin ich von den Torstehends 
geschilderten Erscheinungen immer mehr ergriffen 
wordeil. Mehr und mehr hat sich mir die Vi'- 
berzeugung aufgedrängt, dass diese Erscheinungen 
im unlöslichsten Widerspruch stehen mit den 
GnmdsitaNn wie mit den Bestrebungen der echten 
Humanität, deren Wesen und Zweck auf ein allent- 
halben schon hier auf Erden glückliches Men- 
schengeschlecht gerichtet ist. Nicht minder aber 
hat sich mir andi die Uebenteugung aufgedrängt, 
dass es Pflicht des Pabrikanlen ist, den durch 
jene Erscheinungen repräscntirten TTehelstätulcn 
abzuhelfen. Denn wie einerseits der Fabrikant 
deijcnigc ist, der die volle Kraft des Arbeiters 
fttr sich in Anspruch nimmt und aoöh. wirUidi 
Tcrbraochtf so hat andererseits der Fabrikant 
sich als mitverantwortlich anzusehen für die im 
Fabrikweseu Platz greifenden* ein sociales wie ein 
pecuniäres SiohanfMihwingen des Arbeiters hem- 
menden Eänrichtangen. 

HierrOD ausgehend, hin ich zunilchst darauf 
gekommen, dass ich meine Arbeiter, um ihnen die 
alluühUchu Erwr^irbung eine'* CapitaU zu ermögli- 
chen, am Rheittgewinn meines Betriebsantemcli- 



I mens in ein^ gewissen Umfange Theü nehmen 
laaaa. Idi One disa seit mdureran Jahren da- 
durch» dm kh jedem meiner Arbeiter eine je 

nach der Höhe des im Geschalt erzielten Reinge- 
winns einerseits und je nach der Qnaliüit des ein- 
zelnen Arbeiters andererseits verschiedene Boni- 
I fication allemal nadi erfolgter Anfinaohung der 
Inventur gewähre und den Betng derselben fttr 
ihn in die stiidti-^rht' i^parkasse meines Wohnorts 
einlege. Diese Bonirication, d. h. sowohl ihre Ge- 
'> wähnmg an sich, als auch ihre Höhe ist lediglicb 
I Sadie aeiaes freien Willens. Denn eine Knridi- 
' tnng dahin, dass die Arbeiter selbst bezüglich 
dieser Bonification an der Beschlussfassung irgend 
: welchen activen Antheil nehmen, halte ich für 
j nicht praktisdi, weil durch sie die freie Bewegung 
meiner Person sowohl, als des Unternehmens be- 
einträchtigt werden würde. Femer habe ich da- 
hin wirken zu müssen geglaubt, dass die einzelnen 
, Boniücatiouen vom Pcrcipientcn nicht .angetastet 
I werden, sondeni sich sammt der ans der Spar* 
I kasse hinzukommenden Zins< ti :iufs;inimoln. Denn 
HO nur ist raein Zweck, das-; tl( i- Arhfitcr sich ein 
Capital nach und nach erwerbe, ausführbar. In 
• jedem der bezüglichen, auf den Namen jedes be- 
I treffenden Arbeiters lautenden SparoassenbSc&or 
1) 'Hndet sich deshalb der von mir nntMseidmeta 
Vermerk : 

„Diese von mir gewährte Bonitication ist 
vnd bleibt eine freiwillige nnd wird nach dm 
Erfolg der jährlichen Intentur bestimmt 
Dieselbe hat die Bestimmung, für den Inha- 
ber des Sparca^ssenbuchs nach und nach ein 
Capital zu werben. Um diesen Zweck ni ^ 
rndien, darf der Lihaber, so lange er in mei- 
nem Gescliilft thiltiL' ist, keine Verfügung, 
auch niclit theilweise , über diese für ihn ge- 
machten Einzahlungen treffen; sollte dieser 
FMl dennoch eintreten , so TerfUlt die nüeb- 
ste für ihn best: Mint Boniftcatioa zum Bestm 
der Fahrikkrankenkasse. 

Interessent dieser Bonitication kann blos 
derjenige sein, welcher nicht melir itt der 
LÄre steht nnd wenigstens ein Jahr im Ge- 
schäft thätig war. Arbeiterinnen sind erst 
nach dreijäliriger uniinü^rbrochener Thätig- 
keit für diese Bjgüustigaug zulässig.* 
Aber hiermit ist noch nicht der Wnnseh des 
gewissenhaften Arbeitet^ seine Hinterlassenen Ar 
' alle Fälle, was ihm persönlich auch zusto^weo 
mijge, versorgt zu wissen, der Erfüllung näher ge- 
bracht In dieser Richtung habe ich midi lange 
nut der]Idee hemmgetragen ."IfSr meine ittaarfU- 
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dien Arbeiter fiinen PensionsfoBds zu gründen. 
Aber iuh]h:vbe dieae Idee wieder falica lassen 
mänen. Denn idi kabe mk^übeneugt von den 
kaum übenriudlichen Schwierigkeiten» welfllie ei- 
nestheils die Berechoaug und Bestimmung , ande- 
reutbbils die Beschaffung der erforderhchen Unterla- . 
gen für ein nldm lutitat Mite herbeifÖhseD I 
mfaMin. Idi habe mir z. B. anagueduiefc» dase, I 
wenn bei einem Arlieiterlxistande von 50 Mann j 
mit je T) Tlialer Woohenlobn (Durcliscliuittssfitze 
tingonommeu) jeder Arbeiter von jedem Thaler 

einen Nongroschm abge- ' 
len, ich aber ebensoviel, als von meinen sämnit- , 
liehen Arbeitern aligegoben wordrii. jt-de-iual aus 
monen Mitteln zulegen wüi-de, hierdurch zuzüg- , 
lidi der ffinsen n 6 pGi in 20 Jalffea ent ein ] 
Betrag von oa. 80,000 llialer erlangt werden 
würde. Es liegt auf der Hand, dass dieser Betrag 
keine geniiyeiulf Unterlage sein wüi'de, lua aus- 
reichende Pensionen lui die Arbeiter, beiueheut- 
Udi ihrer Hinteribliebenen ahevwerfiBii. 

Diese Erwägung hat mich einerseits bewogen, 
mein vorhin geschildertes Institut der Bouificatio- 
nen vom Beingewinn als Mittel zui- Altersversor- 
gung für die Albeiter aofrecht ni erhalten. 

Andererseite aber bat micb dieadbe auf den , 
Gedanken gefiihrl^ durch das Institut der Lebens- 
versicherung die andere S<^itf meines Strebeus, 
d. h. die Versorgung der Hinterbliebenen meiner 
Arbeiter, «omo^di zu reaUsiren. Dieam Gedan- , 
kea habe ich dadurch praktisch durchgefuin t, dass 
ich meine sämmtlichen verhelralhetcu Arl>eiter 
nach verschiedenen Kategorien, mit je 200, resp. 
300, reep. 400, resp. SOO Thakr bei der Leben»- ' 
verBicherungsgeeeUadiaft veruehert babe. Die fiber * 
diese Vereicherungen ausgestellten Policen liabe 
ich in mi iiu r Verwahnmg behalten und bezahle 
die daliir /u entrichtenden Prämien so lange fort, 
als äeee bezügliche Arbeiter in meinem 
sich befindet Gebt or während dieser Zeit mit 
Tode ab , ho erhalten seine lliuti rljliclit neu die 
Versicherungssumme, ohne das.s ich die Berechti- 
guug, irgend einen Abzug zu machen, beanspruche. , 
VcfÜMt ein in dieser Weise von mir veracber- j 
ter Arbeiter mem Geschäft, ohne durdi eigene I 
Invalidität dazu genötlugt zu sein, so höre ich 
natürlich auf, die Präniieu für ihn zu bezahlen. 
Auch kamk er die PoUoe nur gegen Tollc Eiw 
stattung der von mae ftr iba gaiablten PrSmien 
erhalten. 

Ich gebe zu, dass die vorsteheuds erzählten 
Einrichtungen nicht dem allgenein äbllcben Ge- 
üfteBiniilLebi eBtepNdun. Aber diecelboa ndn- 



dem, so viel die Boniäcationen anlangt, nur mei- 
nen Reingewinn. Und was die Versicherungen 
anbeteifit, liir vreldie ich aatOrlicb die PkümieB 
auch dann zahlen imuB, vrann idi eeUnt einmal 
keinen Beingewinn erziele, so verursachen auch 
diese verhältnissmässig kein zu grosses Opfer. 
Denn bei einer Geaamiteamme von YerricherangB- 
beträgen aa im Garnen 10,500 Thaler habe icb 
jälirlich ca. 280 Thaler Prämien im Ganzen zu 
bf/.ublen. Eine solche Sunmie bildet aber, wie 
jeder Sachverstandige i>ich selbbt überschlagen 
kann, gegenfiber' dem bedeutenden Betrage, den 
die Deckung der Arbeitslöhne und der sonstigm 
(icschäftsspescn schon ohucliin erheischt, einen 
verhältuissmässig nicht gar zu bedeutenden Zu- 
satz zu demselben. Und hierzu kommt das be- 
friedigende und beg^fickende GefÜbl, daae ich so- 
wohl meine Arbeiter für ihre Person, als audi 
ihre .\ngehörigen vor Noth und äorge für gesi- 
chert halten darC 

Dieses — idi kann es aus vollem Herzm 
wiederholen — befriedigende und beglückende 
Gefühl ist es nun auch, welches mich antreibt, 
die in meinem Geschäfte getroffenen Einrichtun- 
gen zur öffentfidieii Kenntmss aa IwingeiL Es 
gesdüdKb dies ntdit, um eine — beifiLUige oder 
missfällige — Kritik zu provociren. Denn idi 
bin beim TreHcn der obeugeschilderten Einrich- 
tungen nur dem riüchtdrauge meines iierzens 
gefolgt, auf welchen weder ein beifälliges noch 
ein missfülliges ürtbefl von aussen her irgend 
welchen Einfhiss /n üben vermag. .\ber wenn 
ich au die Möglichkeit denke, dass gegenwärtige 
TeirSieatlidivng vidkldit das» dienen könnte, 
dass ^eidie oder ihnB^Ai» EinziditnngeB, wie bei 
mir, mehr und mebr auch 'm anderen Etablisse- 
ments getroflcn würden, oder dass am Ende gar 
diese Emriclilungeu — sei es durch Gewohnheit 
oder durch Gesetz, — allenthalben zu allgemei- 
nen würden, dann hulte ich es geradezu für Ge- 
wissenspflicbt, ohne Scheu an die Oeffentlichkeit 
zu treten. 

Denn man wird nur nicht bestreiten kuuntu, 
dass die beqirodienen Ehmchtungett — deren 
VerbesserilDgsfiUugkeit ich übrigens durcliaus 
nicht bezweifele — im Ealle ihi-er allgemeinen 
Ausbreitung einen überaus segensreichen Eintluss 
würden ausüben mBssen. Idi braudie hierzu 
nicht erst speciell d&rzuthun, in welcber Wdse 
bei dem Arbeiter, der da weiss, da.S8 sowohl für 
sein .\lter , als für seine Hinterblicb( iion gesorgt 
ist, die Zuverlässigkeit, die Lust und Licbu zur 
Arbeit und die Anbingiidikrit an das ihn bescfai^ 
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tijgezide Etablisaemeat wadiseu musä. Und ebenso 
Iirandie ich 

VorlÜMiQ es für das Staatsleben mit ach bringen 

niuss, wenn der Arbeiter aufhört, sic li nh Res Uz- 
losen zu betrachten uml siH) viohnolir dor Cl.isse 
der Besitzenden beuuzähleu begiiiut Demi vor- 
bei ist es nun bei ihm mit dem mueligen Gedan- 
ken, dasB er „Nichts zu TerUeren" habe; im Ge- 
geotheil fühlt er sich nunmehr — es ist «lies ja 
ein erfahrungsmässig feststehender allj^emein 
monsdüicher Zug — an die Gesetzgebung des 
Staaia, an dessen Eastens mit seinem eigenen 
8mn anfs ensste gebunden. 

Man könnte sich vielleicht versucht fiihleu, 
mir die Frage einzuhalten, ob es nicht einerseits 
ebensogut möglich und andererseits sogar prind- 
piell empfehlenswerther wSre» wenn der Lohn 
des einzeluen Arbeiters am so viel erhöht würde, 
dass er selbständig sich die Versori^itng seitier 
selbst für sein Alter und die Yersurguu^ seiner 
Angehörigen für die Zeit nach seinem dernnstigen 
Ableben beadiaffian kSnnaf Dieaer Rage ist oben 
im Anfang schon einigermassen begf^net worden ; 
auch erleiligt sie sich noch voUeudä dui-ch einen 
Einblick in die Natur des Fabrikbetriebs, wie sie 
gewiss in den meisten Branchen sich entwickelt 
Gerade im Fabrikbetrieb nämlich liat sich , wie 
bekannt, das Princip der Arbeitsthuiluug an aus- 
gedehntesten Ma;^is.se eingeführt An sich würde 
man nvn geneq;! sein, denjenigen Arbeiter im 
Lohne zu orlinlifii, an dessen Producti>n — in vie- 
len Fällen lässt sich dies ja feststellen, in anderen 
freihch nicht — der grössere Gewinn gemacht 
wird; denjenigen dagegen bei seiner aeiliier^en 
Ldmhäie bdiarreD zu lassoi, an dessen Produo- 
ten Wenig verdient wird. Dies würde aber den 
einzelnen Arbeitern gejjenüber nach meiner l'e- 
berzeuguug eine Ungerechtigkeit iuvolviren. Denn 
wenn edion der Fabrilcanl als Betriebsuntemeh- 
mer es nicht immer in der SbxlA hat, dass er mit 
dem oder jenem Fabriker/eugnisse wirklich einen 
Gewimi erziele, so hat der Arbeiter, weil vom 
Fabrikanten angestellt, es noch weit weniger in 
der Hand, dass graade mIb Prodnct da^'enige 
sei, an welchem ein grösserer Gewinn gemacht 
wird. Im Gegeutheil liegt es in der Nator der 
Dinge, dass oft der eine Arbeiter das — von ihm 
nidit dirigirbare — Glück haben wird, mit den 
lohnenden Artikeln beschäftigt zu sein; während 
dem anderen Arbeiter die weniger lohnenden, 
aber ebenso notliwendigen zufallen. In der Hand 
des Fabrikanten dagegen vereinigt sich das 6e- 
•ammtresultat dar in sainem EtaUüsseoiMit gelei- 



steten Arbeit; übersichUich wird, ob ein Artikel 
den andern fibertriigt und ob jenes Gesaauntn- 
snltat ein positiTes oder ein negatives war. 

Schon dies genügt nach meinem Dafürlialtcn, 
den besprochenen Einwurf zu entkräften. Dazu 
kommt aber nocli die Tiiatsache, dass der Arbei- 
ter in der Regel gewIHml ist, sein Emkommen 
nur als zur Bestreitung des Lebensunterhalts für 
sich lind seine Familie bestimmt anzusehen, aber 
in der Regel nicht gewöhnt, wirihschaftliche Ope- 
ratiimen an bemessen und «lamAhrett, die eine 
weiteq^elhende Btteefannng und einen gvBiseren 
Udlerblick erfordern, wie eben die BeschaflFiing 
einer Versorgung für das eigene Alter und für 
die dereinstigen Hinterlasseueu. Gewiss ist es ge- 
rade diese Thatsache, weldie bei dnem boreits 
Siteren Institut, den Knappschaflskassen, zu ei- 
ner gesetzlichen Ilegeluug und dazu geführt hat, 
dass dieselben nicht der wUlkürhchen Disposition 
derjenigen Arbeiter, zu deren Gunsten sie existi- 
ren, urtersteUt sind. 

Im AnschlusB Uetan kann ioii nun nicht um» 
hin , zur Erwägung anlieimzugeben, ob nicht den 
Eini'ichtuugen, wie ich sie vorgeführt habe, eine 
staatiidie IfitibSlfe nicht nur ntttdioli, sondem ei- 
gentlich sogar nothwendig sein würde. Zunächst 
nämlich den Bonificationen , mit Hülfe deren der 
Arbeiter sich nach und nach ein Capital erwerben 
soll. Die stadtischen Sparkassen verzinsen die 
bei ihnen gemachten Einlagen nur mit 3 — 4**/o, 
der Staat würde meines Erachtens redit gut im 
Stande sein, eine höhere Verzinsung zu gewähren 
und hierdui'ch das Institut wesenüich zu iordern, 
Nodi mehr ab«r wttrda eine staatliche IGt- 
wirkung und «war dne solche im Wege der Ge- 
setzgebung wünschenswerth sein bezüglicli der Le- 
bensversicherungen zu Gunsten der Arbeiter, (lanz 
vuUkummuu uiunhch und ganz sicher kann das 
Zid, welches ich mit denselben im Auge habe, 
nicht erreicht werden, wenn die Arl)eiter beziigUch 
des Umstands, ol) die Prämien für ihre Versiche- 
rungen wirkhch liezahlt werden, von der geschäft- 
lichen Lage des Fabrikanten abhängig sind. Des- 
halb würde es am geeignetsten sein, wenn der 
Fabrikant ein Capital, dessen Zinsen zu Bezahlung 
der jährlichen Prämien ausreichend sind, derge- 
stalt vorübergehend aus den Händen gäbe, dass 
es Ton ihm, sowie yöa geschäftUdien Unfiillen» 
von seinen Gläubigem (auch von seinen Concois- 
gläubigem) nicht berührt werden könnte, so lange 
noch Versiehe rungsinteresscnten vorhanden sind. 
Voraussetzung hierför allenthalben würde natör- 
Udi immer bleiben, dass die besOgJidMa Arbeiter 
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inswiadwa nidit etwa in eb aadcres EtaUieseiiieiit 

eintreten, von welchem aus sie in gleicher Weise 
eine Lebensversicherung beschaö't erhalten. Zwei- 
fellos aber scheint mir, dass es sehr cmpfehlens- 
werth sein wUide, wflim die gesetzgebende Gewalt 
luerAr alkathalben dnrdi Erlaammg der erforde- 
Uchea gewtshchcn Bestimmungen und durch Ein- 
richtung der nötliigoii Verwaltungsorgane Veran- 
staltungen ti-ale, welche eine bequemer eund weui- 
ger oomplidrte AnsfiUunuignnodelittt bSten, alt 
die Schöpfung: Iciaaderer mit jnristiidicr 
Persönliehkeit ansgefitatleter Vermögeosmas- 
sea (Stiflungen) durch den einzelnen Fabri- 
klDfea. Denn gewiss wird das Interesse der Gc- 
samntheil mit gef&t!ert, wenn durdi die Gesetz- 
gebung die Möghchkeit erleichtert wird, Institute j 
ins Leben zu rufeu, die den Zweclc lial)en, socia- 
les Elend abzuwenden! 

Möchten die in diesem Schriftstücke nieder- 
gelegten Hittbeflungen und Erwägungen , so skiz- 
zenhaft sie auch immerhin gefas^t sind, ^v^rklich 
das sein, was sie sein sollen: ein Haustein zur '\ 
Lösung der socialen Frage ! Mochten »ie iusbe- 
sondere m weiterem Nachdenken in der durch 
sie angelMhaton Biditung beibagent 

Bnchholc in Sachsen, im Dec. 1871. 



RsBiichrelben der o Ludwii^ z. 4. 8 Stemm 

Im Or. Friedberg. 

Die O im Gr. Friedberg hat an ihre Gross □ 
die nadifolgenden Anträge gestellt, welche wir Ih- 
nen mit der ganz ergebenen, brüderlichen Bitte 
unterbreiten , dieselben gütigst prüfen zu wollen, 
und im Falle sie Ihnen entsprechen, woran wir 
nicht zweifeln, diese Anträge auch bei Ihrer resp. 
Grosso eimnibringen, auf dass redit bald die so 
nothwcndigen, Schtar maur. Gesinnung entsprechen- 
den Einrichtungen zum Heile des Bundes ius Le- 
ben gerufen werden. Die Profanen unterstellen, 
den Geilt der Urei richtig deutend, daae solche j 
Anstalten bei uns schon lange beständen. 

Bei der letzten Versammlung deutscher Gross- 
raeist*^- hat zwar ein Antrag auf Errichtung eines 
Circelbundcs vorgelegen, ao dass wir eine endhche 
Anefuhmng denjenigen Ideen hcrfEen dfiiftn, welche | 
ans in hiesiger a schon seit Jahren beschäftigen; . 
allein wir halten dio Sache für so wichtig und drin- 
gend» dass wir unsere Wünsche wiederholt an»< ' 



sprechen und alle und Brr üeutsdilands Ter- 

anlassen möchten, sich unseren Bestrebungen eif- 
rigst air/iiscliliessen, damit bei der nächsten Ver- 
sammlung der Hochw. Grossm. die Angelegenheit 
beschlussreif werde. 

Auch unter den Bzrn auf anaaerdeutaehem Ge- 
biete wird das Bedürfniss von Hülfskassen empfun- 
den: denn nach einer der neuesten Nuramom der 
Frmierztg. haben Brr in it<iüen biii ilu-er Gross O 
die gleichen Anträge gestellt. 

Wir empfehlen Ihnen unsere Bitte ebanao heim- 
lich brüderüdi, als dringend. 

Der Antrag lautet also: 

,4n F olge der hohen ateigenden Anforderungen 
des wirthscbaftUchen und aocialea Lebens miaaen 
alle vernünftige Menselii n Ki i vielen AusgabeHt 
welche früher in Sorglosigkeit geschehen konnten, 
nach Nothwendigkeit und Zulässigkeit derselben 
emstiidi fragen. Namentiidh sind faienn gezwun- 
gen viele I>ehrer, GeistUche und fast alle Staats- 
diener, überhaupt alle Miinner mit festem, aber 
nicht hohem Einkommen. 

Diese Tliatsadie ist ganz gewns der Aaabrei- 
tung und der Bedeutung des FVnrer-Bimdes sehr 
nachtheilig. Es liegt also iin Interesse des Bundes 
und der rO, Mittel und Wege zu ei-sinnen, auf 
welchen eine Versöhnung mit ihren jM^cuniären An- 
forderungen an eriangeo, damit nicht etwa nur 
reiche I^ute, sondern, und wie es sein eoD, alle 
gute, edle Menschen sieh ihnen zuwenden ond mit 
leichterem licr/en ihnen dienen können. 

Um dieaam Gedanken dne praktiache Btcln 
tung zu gehen and in Erwägung, daaa es gans dar 
maur. Idee entspricht den Nothleidonden, Bedürf- 
tigen und Verlassenen beizustehen, /lunal wenn es 
Brr sind, erlauben wir uns die Anträge zu stellen : 
Hochw. Grosso wolle geneigteat darauf 
hinwirken, dass 

1) für alle Frmrer deutscher ein 
Hülfsfonds; 

2) für jede 'GroaaO eine LebeatTeri] 
Sicherung nach der in Amerika be- 
reits ausgeführten Weise, errich- 
tet und bald thunlicbst für den 
Eintrachtsbund vorgegangen werde- 

Nicht ob^eidi, sondern weil wir emen Bond 
von Brm bilden, muss unsere Hülfe für Brr uiui 
deren Angehörige allezeit fertig und allezeit bereit 
sein; und '.diese Hülfe möge in ehrender Selbst- 
hlilfo, nidit in Almceen bestehen. Bei der Aus- 
breitung und Organisalaon des Frmrerbondea kann 
die SchafTinip; <^er von uns gedachten Vorsorgekas- 
sen nicht schwer fallen, namentlich seit unser Vi^ 
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terlftnd der so Uukge TertnissteD Eioigang sich er- 
fipfnt , wpiche nunwhr a>ioh im Frinrerbuml eiiio 
T>nfv!tenuug finden soll. Die Ausfühning unserer 
Anträge wird das Bewosütsein der brüderlichen 
watfanaleu ZiuunmengeliSrigkmt dentodwr 
Frmrer tftttsftcUidi und in tnaäSgßlbtt Stimiining 
heben. 

Um darüber Auskunft zu geben, wie wir uns 
die AusfuhruQg unserer Vorschläge denken« bemer- 
kau WUT folgsndcB: 

a. Zam Hfilftfoada: 

1) J«de a saut &r jedes ihrer Ifä^Ueder 

jälirlirli ' oder Vi Thlr. 

2) Es können gros.slo<»enwei>!p ZweigviMbände 
gebildet werden, welche durch die Grusüi;:^ über ! 
ainfln Thefl ihrer Eumahraea frei verfÖgen und dm , 
anderen Theil aar Centralkasse abliefern. | 

3) KaKsirer, Buchhalter un<l Controleur für 
die üentralkaflse, welche angemessen zu honorireu, 
sind von der NatioBalgraasO (GroBslogeabtuid) zu 
beeteUeo. Dieser Kassen -Verwaltung stehe eine 
eijonso gewählt*» Hiilfsconimissioii gegenüber. [ 

A) AntriiiTp auf Darb-lui oder Unterstützungen 
richten die Heunathc^ bedrängter Brr an die 
Hülftoommission. Jede Q wird es als eine'beüige , 
PBicht ansehen, die Wahrheit zn ermitteln und dar- j 
zuBteHnn \T\tr:ti;<>nde dP können zo^eich Bwcgf 
Schäften übern<?hnKM). 

5) Jedet) Jahr wird Rechnung geteilt, Ae> 
selbe rewidirt und von der Nationalgroasloge de- ; 
chnrgirt 

b. Zur Lebensversicherung: ; 

1) Für i« I«' Grosso werde eine Versicherungs- , 
kasi^e errichtet. i 

2) Jede d zahlt filr jedes ihrer Mit^eder, so . 
oft ein Br aus den SchwesfeercSl stirbt, Vis lÜr^ . 
womit das Vei s{< herungskafital sich bildet Das- 
Reibe wird na< li Abzug von 5 oder tO"/„ für einen 
Reservefonds, an die Witwe uder Kinder eines Bis 
liesslilt 

8) Stirbt ein Br. ohne Witwe oder Kinder zu 
hinterlassen, so fiillt das Versicheningskapitul dem 
Reservefonds zu , du für Seitonverwandte hier kei- 
nerlei Berechtigung zugestanden wird. 

4) VOr die kfinftig in denBimd an^^ommen 
V L^rdenden Brr sei die Mitgliedschaft obligatorisch, 
für die gegenwärtigen Brr aber freigestellt. ' 

5) Die Logenkasseu zahlen auch für diu etwa ' 
nicht beitretenden Brr die Beiträge (Prämien), da- 
mit die anf Gegenseitigkeit beruhende Yersidienuig | 
diejenige Sicherheit für die Zukunft gewiihre. wel- 
che notfawendig ist £s werden aber hoffentlich . 



j alle Brr soviel briiderUchen ud 'genoss^enschaftla- 
chen Sinn haben, dass sich keiner au.sschlies»L 

6) Ob auf das Alter der Brr Rücksicht zu 
nehmen, bleibe dahin gestellt Wir wünschen dies 
I nicht, der InraderUohen Beneknng und des kkinea 
' Beitrags wegen- 

Im allgemeinen wollen wir noch natdistehMnAes 
hiuzufügeu: 

Jedenfidls mOssen die ciP fifar die Btr oiirtra- 

ten, was jene bei einiger Sparsamheit tedit gut 

köiirifii. Indem die Logenkassen zahlung??pflirhtig 
ei'^cheineu, gewährt namentUch die Lebensversiche- 
rung eine Garantie der kiiuftigen Leistungsfähig- 
keit Der Gharaeter der SelbaHdilfe bleibt dem 
Institut dennoch, da die einuMihen Zinsen ton den 
.\nfnahniegebiibren jährlirh so viel betragen, all 
die Logenkassen jitlirlich zu leisten liaben werdsA, 
und, wenn nöthig, eine Bätrag-firiiShui^ eintritt 
Soweit die Eingabe an die Grossen 
Die .\ii-^fnl!riin<T unserer Anträge sehen vnr als 
eine Vorarbeit tür jede maur. Workthätigkeit und 
tür eine Bewahrheitung uuserer brüdurhchen Ver- 
bindung und Gesinnung an. Es wird uns sine 
gro.sse Freude sein, wenn die deutschen Brr über- 
all mit dieser Arbeit Emst machen wollten. Wir 
hoffen dies zuversichtUch und grussen brüderUchst 
i. d. u. h. Z. 

Friedberg, 28. Sept 1871. 
Die Mitglieder der a Ladwig s. d. 3 SCerMea 
und rSr dieselben: 

J. Wahl, Seyd, Nebbnth, Dr. Sehmid, 
II. \. St. Altn. I. Auf«. II. Aufs. 

H. Stdiinp^ 
Secrettr. 



Aua dem Logenleben. 

Leipsig. Die SylTesterfuer der (Si Bsldoin und 

Apollo beim Uebcrgari}? von 1871 zu 1872 war 
überaus zahlreich bc«uuut, aa der Tafel uahmea 320 
Brr und Schwestern Theil; noch grösser war die Zahl 
der Tbl iliichmeudcn bei der Feier im Arbeitseaale, 
welche vou ür Schletter geleitet wurde; derselbe 
sprach in erhebender Weise tou der Liebe al« der 
Quelle der Wahrheit und des Glückes bei allem Wech- 
■el der Jahre. Baa Tafelfest, von dem M. t. St der 
O Apollo Br Zilie geleitet, war besonders reich au 
mnsikAUaoben QenüaMii, für welohe der Musikdixeetor 
Br Wienand, Bowie die Liebe der gesaagea* und 
der töiiekundigSiD Schweston; und Brr gesorgt hatten. 
Die Schweeter Klemm und ¥tL Meieener erfreu- 
ten uns dnteh Zwiefiesänge und Br Prensier dnndi 
wiederholte Alkiuj^t sinigt' , Br Wcinschenk dundl 
die Trompete, fir Landgraf darob die ülarinettd^ Or 
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K«bi«h dwob BMWponiui« xmi Br Blnme durch 
CB w iew p d. Dnieh Tkink^iliolie mud« dM Yater- 
IradM ytn dsn IC T. St., der Rfuirri von Br Carsel, 

der SdnrattMn Ton Br Bräutigam, der bcsuchen- 
gea Brr raa Br Schulxe IL gedacht Mach der 
Aii«praehe tun IGttemaciit TOfi Seiten dei IL t. St 
bat Br Naumann, Ifitglied der O Baldaio. für die 
Confiimandenbekleidong der O Apollo lo eindnick»- 
voU, deee die Samnhiiig 67 TUr. 18 Kgr. t Ff. ei» 
gab. Einer der Brr Einsainmler ergänzte die Sarame 
auf 68 Thlr., und dies gab Veranlassung zu einem 
edlen Wettstreit unter den Schwestern nad Bmi, 
welche sich in tjebender Liobe überboten, so dass 
die Steigerung mit tU5 Thlr. gchloss, zu welcher von 
emem ratwirtigen Br ein Beitrag von 2 Thlr. kam. 
Die BchSne, eriwbmde und gemnthUch« Feier endete 
erst gegen 2 Uhr, worauf immer noch mehrere Brr 
nit ihren Schwestern nnd Angehörigen zurückblieben, 
um den frShliohea Jahreeanfnng noch weiter xu ge> 
aiewen. Sohw. und Br Biber m Magdebiuv eifltea- 
ten die TemmmluBg dnrdi ftnudiriftUdlie GiBek- 
wünaeh«. 

Dresden. Vor ciaiger Zeit hat sich in Dresden 
eiu Oeheimbund niedergelassen, der mit der Brüdcr- 
•obaft d«r Fmuwr eowtdil in eefaar GKedefimg, als 
in einigen Gebräuchen Aehnlichkeit hat. Derselbe 
nennt sich der „Independeut Ordre of Odd Fellows," 
d. b. „Der anabhäogige Orden der sonderbaren Brr." 
Diese sondrrb jTon Brr wprdon von den Frmrem je- 
doch nicht als achte Brr ao^eät-hen und zu ihren Ar- 
beiten zugelassen, obwotil jene ihren Ursprung auf 
das Jahr 55 oaoh Chiiati Oebut surüokführen. Sie 
Muwpten, damale eei nnter Vere« Begirung der 
Orden Ton römiechLii Soldaten im Lager gestiftet wor- 
den. Im Jah^ 79 habe ihnen Kaiser Tita« den 
jetzigen Kamen nnd «nPitent gegeben, das anfeiner 
Kopferplatte gestochen geweson >vi, mit Sonne, Mond, 
fllenieo, Lannn, Löwen, Tauben nnd aadereo £mble- 
wm der Sterbliobkeit Die londerbareo Brr soUen 
jetzt überall verbreitet sein, sowie mit 6 Graden 
and 3 Hoobgraden haben. Letztere heissen: Patriar- 
dieagiad, der goldene Bq^teagiad nnd der kSnig^ 
Hoho Purpurgrad. Neoerding» ist noch ein fiir die 
brauen «ehr angenehmer, sogenannter Kebecca-Grad 
liiosagekommen. Aach die sonderbaren Brr fordern 
•oaderbaMT Wdae^ wie die lobten Ifrer, bei der Aaf- 



nahme Sidschwüre. In Preassen haben der Reicha- 
k analer Fürst Bismarck nnd der Hinister des In« 
nem jBe sonderbaren Brr togelasseo, nachdem sie ihre 
Statuten ciugereicht haben und die von ihnen beob- 
achteten Ce r enwnien für glci<4>giUt% erklärt worden 
lind. Li Dneden nennt lieh. & erste Hiederlaming 
der emdtibtien Bkti ■bhmm I. (Lps. Naohr.) 



Spielwerke, 



wie bekannt in gröester Aoewahl und stets die 



v«m Bilnge ven je 

Franken Iii. — ein Xoos als Zogefte Sa dsar am 
28. Febraar itattfindeaden Yedooeaagk 

J. H. Heller, Bern. 

Verloosung. 

Auf Tielseit%ea Wmudti bebe eine Verloo- 
sung von Werken Tenuiltaltet, das Loos 1 
12 Loose 10 Ziehung den 28. Februar. 

Frcis-Ceuaite und ProsfclU» Tcneiife 
fraic«. 



BekaEntmaeliiiiig. 

Briefe und Zusendungen für die O Fax inimica malis im Or. Emmerich lind von jetzt ab an 
den Unterzeichneten (prüf. Adr. Dr. G. Tjaben) z« ridrten. 

M. T. St. 
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Bekanntmaohuiig. 



Die rJnterreirhneteii nrlauben »ich, unter üeberreichiuig dar botgedmcktea Stuttttoii, TOB dar 
unter dem 3. Juli 1. J. hicrselbst erfolgten Gründung eines 



llittheilung zu machen. 

Es haben bis heute 10 VersaumüuiigeQ statt^fuoden, welche von 77Brm der yarsohiedenstea 
Oriente besucht waren. 

Um gefällige Kenntmwmahnifi tntteiid, grfinen vir Sie i d. n. h. Z. 
Garlsbftd, 3. September 1871. 



§ 1. Die freiwilligen Vprsammlungen der in Carlsbad anwesenden Brr Frmrer finden allwSchent- 
lieh einmal — bis auf weiteres Sonnabend Abend-; von 0 — 8 Ulir im Curhause — statt. 

§ 2. Es bleibt dem Vorsitzenden der Versammlung Überlassen zu prüfen, ob der neu Hinnt- 

kommende dem Uuiide angehört. 

§ 3. Zur Deckung der Unkosten , welche aus der Abhaltung von Versammlungen erwachsen, 
feroer lu sonst nothwendigen Ausgaben, bat «in jeder die Yersammlmigsii besudiende Br 
Fnnrer bei sebern ersten Bemdi dem YorsitMiiden «men freiwilligen Beatrag einsobiodigeD. 

§4 Am Schlüsse eines jeden KriMUchens wird eine Sammlung für die Annen veranstalte^ de- 
ren Frtrag dem Vorsitzenden sofort cingcliäniligt wird, um ibn is QenieillScbaft mit dem 

hierorts angehöiigcn brm zweckmässig zu vertheiien. 

§5. Die Zeit des Zusammenseins wird theils zur Arbeit, theils zur gemüthlicbeii Unterhaltung 
verwendet Die ArWit beschränkt sich auf Mittheilungen aus den resp. zS^ und die Frmrei 
im allgeniMiBen betraffinide Dinge. Eine Discnssion fiber immmr. Vngan. ist unaolissig, 



Discutirt werden nur praktisdi», das Osdabeder UamerkiXiiadieD imd seine UTirksunkeit 

betreffende Fragen. 

§ 6. Jedes zeitweilige Mitglied des Kränzchens übernimmt die Verpflichtung , nach ICräften für 
Förderung des br. Kränzchens sowohl in Carlsbad selbst, wie in seiner heimatlichen Q zn 
wirken. 

§ 7. Am Schlüsse emer jeden Saison hat der betreüende Vorsitzende einen Tbätigkeita- und 
Bedmsdia&bflrifllit in einer manr. Zeitung eu TerMentUcben. 

% B, Diese Statoten können, wenn es die KolbwendiBlnit oder der Zwecic nad daa Gedsihaa 
des Kianzcheos erheischt, auf Antrag von mindestens % der Anwesenden m einer Venamm» 
hmg ergSiut oder YerSndert werden. 

ZuBciiriAeB werden «vbelen unter Adresse: 



JNLaurer-JHLräiizcliea» 



Br Schnee, 

YflCB. 



Br Dombrowsky, (Kattowitz) 
a. ZL SeeNlIr. 



Statuten des Carsbader 3Iaurer- Kränzchens. 



Med. Ilr« Vi. Setanee 

Carlsbud. 

Eigroh&ndig. 



Orack Toa Br 0. W. Vollrath In Ldpsig. 
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Wöchentlich eine Nummer. 
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Sonnaboidl, dm M. Januar. 



1872. 



BMtaUaofen von Logea oder Brüdern, welche «ich als wirkliche Mitglieder dcrsclbeu ausgcvieaea haben, werden 
4mtk dM BMhluuidM, nwIs dnrch die Post bofriedii^rt, und vrini Heren (• <.rtiiots«a« ohn« vorhär «iageMiiMBa 



Abbestallaas ala verlaogt bleibend sugeaaadt. 



inhall: Frrarei and Reichtbuu). Von Br Marbach in Leipzit^. — Fcstberiebt aas der O >n Biaina* 
rieh. — Feindealiebc. — Aus den Logenleben (Dresden, Stockholm, St. Uallcn, Planen, Meto, Hoboken, IlaHeo, 
Safdlntoa, SjilMr). — EuUaBA. — Pnaioui In Dreidea. 



WIN die Lösang der Aofgabe derltaud ga- 
Ardert dnidi Aafbrioguag ehica gw aa » 
ReichthomsT 

LogenTottzag Ton Br Oawald Marbaob. 



Meine lieben Brrl 

Es geht in diesen Tagen unter den Fhnxem 
ain Gadanka an and fet^ot Aw^^ i ^gniip qi^i Vap> 
breiter, welcher unserem Bunde dna ^laiende Zu- 
kunft verspricht und rasch alles zu Stande zu 
bringen verheisst zum Heile der Menschheit, was 
— 80 sagt man — unsere VS-ter und wir selbst 
Udang acfaiier mgebens angestrebt hätten. War- 
um, sagt man uns, richtet ilir Frmrer die mensch- 
hche Gesellschaft in allen ihren Erscheinungsfor- 
men nicht nach euren edlen'.Grundsätzen ein, — dodk 
nnr «in^ danun wätM, vaä aa andi an Hacht 
gebricht Und dia Macht hättet ihr, wenn ihr Geld 
besässet Geld regirt die Welt Wie gross und 
herrlich könntet ihr dastehen, wenn ihr de^i Geldes 
dia FBUa hSitei Nicht nur kanntet ihr Logen- 
häuser eiricht^n, Tempel der Humanität, Paläste 
des Seclenadcls, das? ihrer bald mehr im Lande 
wären als der Kirchen und Kathhäuser, sondern 
andi Armen-, Waisen- und Krankenhäuser könntet 
ihr bauen und anntatten, confessionslose Schulen 
gründen, Tugendpreise aussetzen. Talente aufinun- 
tem luifl der Gcniahtät zum Siege verheilen über 
die Gemeinheit Und ihr hättet ja wahrhaftig die 
Falle des Geldea, wenn ihr nur eure Mittel 
nicht so gar kläghch zersphttertet und zerstreutet 
in thörichter Gutherzigkeit. Rechnet einmal zu- 
sammen, welche ungeheure Summe ihr aufbringen 
Immtat, maai Qa das in den vialen hmideit ^ 
vt^iaadane VannSgen in Eine Kaase zaRammen- 



legtct und thätet nur zehn Jahr lang in dieselbt^ 
Kasse, was an Logen- und Armenheiträgen, und 
an einzehaen Friratgaben für zum Theil ganz fremd- 
ariige Zwadc» die nadh lÜMuaDdan riOdandan Fni- 
manrer alle zusammen jiUidi ausgeben! Und 
bedenket, welche grossen Capitale euch zu- 
würden durch Geschenke und Vennächt- 
DUgMumter rödhar Laute, mm ihr mit 
eurer nächtigen OentrdkaHa eina Gaiantia 1>Ste^ 
dasa wirklich, was euch Frmrem ubei^aben und 
anvertraut wiinio, zur Förderung der Sittlidilceit, 
der Aufklärung und der Liebe unter den Meu.scheu 
nit Wfljihflit angelegt werdet Dasn konomt noch* 
data der allcrgrussmächtigste Herrsdier auf Erden 
euer Proteetor ist und seinen Nachfulgern eure 
Genossenschaft als kösUichstes Kleinod der stol- 
zesten Krona hinterlassen wird. Brr Frmrer, dia 
Weltbexrachaft ist aura — grdfet nur aal Larnat 
endlich von euren bitterbösen Feinden, deren Macht, 
die sie zum Vtrderben der Memschheit anwen- 
den, auf dem .glücklichen Ghife beruht, welchen 
sie gethan haben, indem sie auf aOe Weise daiauf 
bedacht waren, sich in Besitz des höchsten Reidi- 
thumes zti setzen. Schaffet dass ihr reicher wer» 
det als sie und sie werden unterliegen, euer ist 
der Sk§, die Menschheit gerettet — und ihr rm^ 
nSget ea: ein Ideinwen^ Yartraoen au euch selbst, 
ein kluger Entacbhus und die grosae That ist ge- 
schehen! 

Wirklich, m. Brr, so redet man zu uns, und 
nicht nur ton anssan herein, sondern auch von 

innen heraus im Bunde der Frmrer. Darum haben 
wir wohl Ursache zu der Ueberlegung: ob die Lö- 
sung der Aufgabe der Frmrci gcftirdert werde 
durch gemeinsame Aufbringung eines grossen 
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Der Katechismus der Frmrei* sagt, eine jede 
□ solle rahen anf S Sfinkn oder — richti- 

ger — Pfeilern: Weisheit, Stiurke und Schönheit 
Aber die mächtigsten Pfeiler vermögen ein Gebäude 
nicht zu tragen, wenn der Grund und Boden, auf | 
welchem diese Pfeiler selber errichtet sind, nicht , 
ÜBrt ist Auf Mbsaod oder ScUamm Usst tkii \ 
kein daueritafter Bau errichten. Und wir wollen ' 
und sollen einen Tempel erbauen . der alle Zeit 
überdauert Also müssen wir harten Felsgrund , 
Sachen. ESn soldier ist die Ammfh, ab«r Dicht i 
der Reichthum. Was ist harter, rauher und dauer» ' 
hafter als Armuth, was weicher, sclilüpfrigor iin<1 
schmudender als Reichthum ? Die Armuth braucht 
sich vor keinem Diebe zu fürchtou und der Tod 
macht keinen reich, aber jedennaon arm. Es hat { 
noch kstn Bttcfaer seinen Reichthum mit sich in» 
(Irab ^^enommon. dass er sein froh geworden wäre. 
Auf dem Feiseqgrunde der Armuth soll jedwede 
a eonfatot "wni^nj dumt vir- dsssen eingedenk • 
hieiben, sammeh wir in jedte unserer Zusaounen- i 
küufte für die Armen aus brüderlicher Liebe, also 
als ilires Gleichen, als die, welche selbst arm sind ; 
nicht aber au» Ilochmuth, denn dieser ist £ins 
mit HemchenTendituag, welche wir vemrtlienen | 
als das schwineste Laster, nodi um uns bei Gott 
ein Verdienst zu erwerben, denn das ist Wahn 
und Aberglaube, den wir abgethau haben; son- 
dern einzig imd allein aus hendichem Mitleiden, 
und weil wir unsere Lust haben am Bfittheilen. j 
Man hat gesagt: wir soOea lernen von unseren • 
Feinden; — ei ja, wie wir es nicht machen sol- 
leu! Unsere bösen Feinde freilich haben ein Got- 
tesreioh gründen wollen, um ab Gottes Statthalter I 
in ihm su wirthschaften, und haben das versucht 
mit viel Geld und Gut Sehet doch zu, win c> ih- 
UL'n i^elungrn ist auf solclipm Wogel Zerstöret und 
verwüstet haben sie das Reich Gottes auf Enli'U, 
da» itie erhalten und fördern wollten, und alle, | 
denen es heilij^'m- Ernst ist um Gottes Reich, wen- ; 
den sich mit Abschi'u von ihnen, weil «if dni Greuel 
der frechen Verwüstung der üeiUgthümer der 
Menschheit nicht länger mit ansehen wolW und 1 
innegeworden sind, dass jenes Beidi, wdöbes auf | 
den Missbraach sündlich erworbenen und erschli- 
chenen Reichthumes sich auszubreiten sucht, viel- 
mehr ein Reich des Satans ist als ein Reich Got- 
tes. Weil wir Frmrer es bislang nicht so ge- 
madit haben wie unsere Feinde, darum ist uns 
gelungen, was jenen missrathen ist, darum ist dun h 
uns die Meii^clibi it ge^kdert worden in ibrem 
Streben nach GuttähiiUchkeit, darum haben wir 
Anspruch» dass uns die Zukunft gebore, irahrend 



die Herrschaft unserer Gegner immer mehr in die 
Nebel der Vergangenheit Tersohwindet und sieh 
Tsmahrt mit ihrem Beichthume, den sie Tergeblich 

vergeuden und dessen Quellen desto mehr versie- 
gen, je weiter die Menschheit in allen ihren Le- 
benskreisen zur Einsicht dessen kommt, was Wahr- 
heit ist 

Aus demselben Felsen der Armuth , auf dem 
wir unsere erbauen, sind auch die 3 grossen 
Säulen gemeiselt, welche sie tragen. Sehet zum 
ersten die SBnle der Weisheit aui Sag^ wir niolit^- 
nSelbsteriGenntniss ist der Anfang aller WeiaheitY* 
Also um sur Weisheit zu gelangen br;iurht man 
nichts als sein eigenes Selbst. Das alter ist das 
einzige was ein joder Mensch besitzt, auch der al- 
leittrmste. Je reidier aber dn Mensdi ist, desto 
mehr in (Jefahr befindet er sich, dass durch die 
Welt um ihn her mit ihren Genüssen, Freuden und 
Herrlichkeiten, welche der Reiofathum ihm zugräg- 
Hdi maofat, sein Geäst abgelenkt werde ton jener 
Selbsiorkenntniss, welche der Anfiuig. aller Weis* 
heit ist. FiS kann auch ein Reicher nur zur Weis- 
heit gelangen, wenn er nicht pocht auf seinen 
Reichthum, sondern achtet sich selber für arm. 
Alle Erkenntniss beginnt mit dem Bewttstsein- des 
Nichtwissens; denn wer noch im Wahne des Wis- 
sens befangen ist, der kommt niemals zur Erkennt- 
niss. Nichtwissen aber ist geistige Armuth. Dar- 
um hat der Mund des Propheten geredet: »Selig 
8uid die da geistig arm sm^ denn das^Himmelreicb 
ist ihrf und darum mahnet der Prophet zum 
Fleisse und zur Busse, indem er sagt; ,,L)u sprichst 
ich bin reich und habe satt und bedarf nichts, und 
wMsst nidit, dass du bist elend und jammerlid^ 
arm, blind und bloss !" Auf solcher Erkenntniss be- 
ruht das Heil des M<Misehon ; ohne sie geht er un- 
ter in Tborlieit und Eitelkeit Von allen Creaturen 
der Erde hat es allein der Mensch zu einem An- 
fange in der Weisheit gebradit» während alle übfi^ 
gen noch heute eben so dumm und roh sind , als 
am Tage der Schöpfung, es müsste ihnen denn der 
Mensch mit Gewalt etwas beigebracht haben von 
seiner Klugheit Das madilt wsQ der Untseh voir 
Natur £e allerarmseligste unter allen Creaturen 
ist, und mus9 das mit .Taramor und Elenl erfah- 
ren und findet die Rettung seines nai kten Lebens 
einzig in der Selbstcrkenutniss; die allein liat ihm 
die Waflfon geliefert, mit denen er den Kampf auf- 
genommen hat mit der ihm feindlitlien Welt, in 
welehem er immer siegreicher geworden ist. jo wei- 
ter er fortg sehritten ist auf dem Wege der Selbst- 
erkeuntniss, d. h. je völliger er geworden ist in der 
Weisheit Was ii^nd, wann und wo ein Mensch 
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^proMes, den Stempel der UnTeigÄogUchkeit Iragcaif^ ; bei dor Arbeit wachsen die Kräfte and die Oe- 
(des gesobaflen h&t als Donknud der Weisheit, üu schickliclikeit auch, so dass einer der ihm selber 
-der er es .gel»ackt, du üt benm^egaageB akht i dieiU) also der auch sein eigener Herr ist und da- 
«M liim Bddittmiia, maÜmk «mb 4u ilzdMrik uik «nr Freiliflit gelangt, von Tage zu Tage zu- 
aPbndiflt den «Bbterbliolfeeii Wm-bea der-Knntt «md j afauat aa StblnL J)er KchIm und «Idiiiigig tod 
der Wissenschaft nach und ihr werdet finden, dass Reinem Diener, und also erweist sich seine schem- 
eie alkumal in Annuth gezeugt und geboren sind, bare Herrschaft als eitel Schein und ist in Wahr- 
wie der, welchen die Christenheit ehret ak den i heit elende KuechtüchafL 2blaa stellt isinnbildhch 
ÜBilaiii dar W«lt, in «inen 49teOe bei «raMb Hir- | die Starke dar ab ein Bfindel «ran PMkn. Der 
4ea seine irdische Geburtstätte hatte. Freihch | einzelne Pfeil ist wohl ein schwaches leichtzerbmdh* 
^naeht hernach dej Reicbthum die Werke der Ai-- | liebes Ding, aber ein Bündel Pfeile leistet j^-osson 
Mmtii, die Arbeit der Armen sich dienstbai* ond j Widerstand, und ist, wenn der Pfeile immer mehr 
minihfiiiffhat lia mhl gar zur Ueppigkedt and Ter- | weiden, zuletzt gaox vnilMrwuidltA. Disllenschen 
iriisM rie, aber das irt alki wafariiaftig nir eiftd amd, ob rekb -oder ann, schwacbe, Iiilfibedttrft^(e 
Schein, vielmehr nimmt doch die Armuth den Reich- Geschöpfe. Die Armen aber schaaren sich zusam- 
thum in ihren Dienst Ein Meister der bildenden men, wührciid dif^ Reiclien in der Vereinzelung 
Kunst knetet aus Lehm eine Ötatue, und em ßei- . bleiben; darum smd jene staric, diese aber schwacL 
eher ISaet . eie «oefHliran in Ers oder Manrar, { Das koianik daher, «efl jeder BeUdie in dot an- 
oder gar in Gold und Elfenbein — wer int da deren ReicJien lauter Feinde sieht, denn die Rei- 
der HeiT und wer der Diener V Ich denke doch: eben jagen einander ihren Reichtlium ab; die At- 
wer das Werk schafft ist dei' Herr, und wer es | men aber trachten uiemals da nach einander ihi-e 
tadiH, der dienet ihm. Die iwkehrte Welt frei- ) AmmUi abf^pautjg sa madien, eondem wdl jeder 
fidh, deren Sficadie wir nllligliiih teden, sieht die \ joa Smen leine Schwäche in der Tereinieinng 
{huüiB anders an. Da bilden sicli die ein, fühlt, sucht er mit den anderen zusammenzuhalten 
welche die Millionen hergcf^cbcn , aus denen die um sich zu verstärken. Die Armen wenlen auch 
Arbeiter ihieu Loliu erhalten hubcu, welche die ( von dem Reichen gesucht um seiner Schwäche ab- 
Steine herbeigeadiaft und Mi Ort gebeaehi nan j «aheMi, -aber indem er eie echanbar in eeine 
Dome von Strassbarg, sie hätten diesen erbaut, Dtenste nimmt, dient er in Wahrheit den Armen 
und hal>en doch weniger noch dazu gethiin , als besser und mehr, als flie .\rmen ilim, denn sein 
die Steine schleppenden Handlauger, — ab«r mit Reichthum wu-d iiir sie zum äegen, während er für 
der Zeit bommen die Ifanschan sn Yentend nnd ihn eelbet eine Quelle des Uneegens, der Ueber- 
sehen ein, dnse die Geld and Steine bringenden, ^ Battigiing und des Missbehagens ist Wieder be- 
die einen wie die anderen, nur im Dienste Erwins gegnet uns die verkehrte Welt, welche den Reichen 
von Steiubach gestandf u liaben, des edlen Mei- mächtig und stark preist, während er doch hilfs- 
Sters, der viel zu arm und zu schwach gewesen, , bedtiiiüg und schwach ist IHe Armen sind nie- 
■m Gdd nnd Steine bermgeben, aber doch der j mals die Feinde der Beädhen, ab wenn ihnen ge> 
Herr des Baues gp w e e on ist für alle Seat — in | löstet lieber selbst reich zu rdru; gelänge es ih- 

eeiner Armuth. nen aber, so würden sie selbst schwach und elend 

Sehet zum zweiten die Säule der Stärke au. werden, und die aim gewordenen Reichen \tiirden 
IVk Se B te t er h emtniss der Aafimg aller Weisheit, ' dlidihllg wieder n. KjcSHan kommen. Die velseii 
so ist Sdbstbeherrschnng die Wurzel aller I AiMtt heUea den Bächen wUler die thöricht ge- 

Stärkc. Der Reichthum verhilft wobl xnr Herr- wordenen Armen, die nadi dem Reichthumc cri'^ren, 
schalt über andere, a])er zui Ib rrsrhatt üb( r sich denn im seligen Gefühle ihrer Selbstbcherrsrhung 
selbst gelangt keiner durch seuicu licichihum, son- finden sie just das, was des Menschen mit semem 
dem. Äeeer bringt den Hensdien -nelmehr in Ge- ' Qeiste ihm angeborenes höchstes Gut ist: die 
fahr ein Diener der Lüste zu werden, ein Knecht Freiheit! Ks kann kein groBSeree Unheil jemals 
der Leidenschaften. Der Reiththum macht den über die Menschlieit kommen , als wenn die Men- 
Menschen, der sich den Genüssen hingieht, die er scheu alle nicht mehr arm wären, sondern reich 
bietet, träge and wmohlich und echwaddidh; also ' würden, d. L die Fälle der Giter bitten. Mit dem 
dass der an den BeiaUlmm gewohnte achUeesliob | Beichthume kime die IMI^t, die SofawSehe, das 
unfähig vird zu jeder Art von Arbeit Der Arme Elend, in Summa die Fauhuss und zuletzt der Tod. 
kann sich keinen Diener halti'n, der fUr ihn ar- Ganze Veilker sind so unterpepangen in sinnlichem 
beitet, also muss er wohl selbst Hand anlegen, und Wohlleben, uumenthcii iu Länden», wo eine üppige 
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Natur den Menschen die Fülle ihrer Gaben bietet 
«ImeAiliiit llj» GeMliuiite Int dae bewiM ank 
Bandartw von Bflupielen. Die Anrath iwingtden 

Menschen zur Arbeit, und diese macht ihn gesund 
an Leib und Seele, und die gesunden, aber im Ein- 
zelnen schwachen Menschen thun sich zusammen 
mae Arbeit imd so werden eie miditig und stark 
nnd fröhlich und frei ; der sich selbst beherrschende 
I^et (kr Welt schliesslich sein Gesetz auf, welchem, 
weil es vernünftig ist, die Welt gehorchen muss, sie 
mag wollen oder nicht — und thut das alles in 
semer Amnidi. 

Endlich sehet zum dritten die Säule der Schön- 
heit an. Die ist doch wohl dem Reichen vorlK'hal- 
ten, denn im Leben des Armen ist keine Spur von 
Scbfinheit m «ntdeekmt Ja freilicih, wenn in lecke- 
ren Speisen, berauschenden Getränken und hofiahr- 
tigeu Kleidern die Schönheit besteht Abor das 
alles nimmt ein gar rasches und klägliches P^nde, 
wihiend man docih meinen sollte, was wahrhaft 
sdiön ist, mflsste auch nnTsi^inglioh sein. Wir 
Frmrer wenigstens rühmen nicht die Schönheit von 
heute auf morgen denn sie ist in ihrer Hinfällig- 
keit sicher nicht un Staude die O zu tragen, wel- 
che ein daneriiaftes Bauwerk sein solL Die Säule 
der SchiSnheit, welche unser Haus tragen soU, muss 
aus festerem Material bestehen, als ans dem, was 
Raub der Verwesung ist und von den wetterwen- 
delichen I^mnen der Eintagmensdim heute als 
sdiön gepriesen und motgen als baeslieher Pinnder 
wworfen wird. Wir Frmrer preisen als schön 
was den Stempel unsterblichen Lebens trägt, darin 
der Geist sich offenbart in seiner ewigen Wesen- 
heit, was dnrddenolitet nnd veiUiirt ist von dem 
Lichte, in welchem Gott wohnet: also die Natur 
als eine Ofifenbarung ihres Schöpfoi-s im Strome 
des Werdens ohne Anfang und Ende, die Schöpfun- 
gcu des Menschen, welche Iiervorgegangen sind aus 
dem almnngTOlIen Schauen der Herrlichkeit 
gen Ldwoa, die Tagenden, welche der Iknadi be- 
zeugt im Umgänge mit seinen Brm im Streben 
nach der Vollkonunenheit seines Vatei*» im Him- 
mel. Solches ist das Qold, wetdwe im Feuer gc- i 
läutert ist, damit wir Frmrer uns schmücken sollen, I 
nnd das weisse Kleid, in welches wir iiiif:ore keuschen | 
Seelen bergen sollen, so lange nodi der Schmuz 
des Iidischeu sie zu besudeln vermag; das Brot des 
Lebens, welches nnsre nnsterblidie Geister nihrt 
und der Trank der Begeisterung, den wir c iii.inder 
mitfhcileti, dass er unsere Swlen erquicke, welche 
dürsten nach Gott, nach dem lebendigen Gotte. Aber | 
das alles, weklms so schön nnd herrlidt ist, lasst j 
sidi nicbl kanfen mit Oddei kein ReidiÜinm ver- 



hilft dazu, sondern wer redlich darnach b^gehral» 
der belaommt es aDfls tunsoml Also kmmeaaiMli 

ein Armer bekommen und em Beidter, wenn er 
wird wie ein Armer. Wie die Lilie pranget auf 
dem Felde, wenn der Frühling kommt, und der 
j Berg sich röthet, wenn die Sonne au%eht, also 
1 acbmfikikt nk^k der anno Mensoh nur benlidisbai 
aller Creaturen ganz von selber, wenn der Gcill 
aufgeht in ihm und vor ihm mit seinem alles ver- 
klärenden Lichte. Merket: wie die Selbster kennt- 
niss der Anfiing ist aller Weisheit, nnd die Selbat- 
bebemdmng die Wnnel ist aHnr Sliikt, so ist 
die SeOwtveredelung die Quelle aller Schönheit 
' Ein Reicher bildet sich wohl ein : er sei selber mit 
seinen Schätzen, welche die Diebe stehlen können 
xaä der Ifoder frisst, em Sdunndt der Welt imd 
die Wolt um ihn her sei voller Schönheit, weil sie 
seinen Lüsten dienet, aber ül)er ein Kleines so wird 
sich zeigen, dass er in einem eitlen Wahne befan- 
gen war; die Schönheit aber, zu welcher ein nach 
Teredlung seiner selbst ringender Meosdh es bringt 
; ist unvergänglich und die Welt, in welcher er zu 
leben sich gewöhnt hat, ist eine ewige Welt, in 
welcher kein Tod regirt und keine Sünde als Un- 
kraut an%dit und ibn das Leben veileidet — nnd 
das alles Terdanket der Mensch nidlit seinem Beidi- 
thnme, sondern — seiner Armuth. 

Wir haben gesehen, m. Brr, dass der Tempel, 
an welchem wir Frmrer schaffen als Arbeüsleot^ 
gegründet ist auf den Feüa der Annnth, nnd dass 
aiLs demse1l>en harten Gesteine der Armuth auch 
die drei Pfeiler hervorgehen sollen, welche bestimmt 
sind, den Bau zu tragen. Daraus folgt, dass die- 
jenigen uns auf fidsobe Wege veriodcen, anf Wege^ 
1 die sicher ins Verdenken fuhren, welche uns auf- 
fordcrn Jagd zu raachen nach Reichthnm, damit 
wir durch diesen unser Werk fordern. Wessen 
wir bedürfen, das wird der ol)er8te Baumeister, in 
dessen Arbeit und Lohn wir stehen, uns schon ge- 
ben im recbtoi Ifaaase und snr rechten Zeit, und 
er wird es uns geben um unserer Armuth willen 
und als die sich nicht dünken aas eigenen Mitteln 
einen Thurm von Babel anüriditen sn kSnnen, di^ 
mit die Menschen sidi zurechtfinden aller Orten olme 
nach Gott zu fragen. Wer am Werke Gottes ar- 
beiten will auf Erden, der soll nicht prachton und 
pochen auf irdische Güt«r, sondern auf ewige Gü- 
ter, welcbe der Arme so gut besitzt nnd leichter 
noch erwirbt, als der Reiche, und das Reich Got- 
tes wird ansgelireitet nicht mit Geld und List son- 
deru mit Tagend und einfältigem Herzen. Soll 
die Menschheit gelMevt werden dttrcb uns Frmrer, 
was WUT allerdings wflnsöhen nnd bitten, so muss 
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CS geschehen duieh GedaM, Amh Leatseligkttt 
rad doielt goto Benpid, mlehet nir aHeii g»> 

ben, mit denen wir Terkehren in den cS^ und 
ausserhalb derselben : in Summa, so lasset uns sor- 
gen, nicht dass wir Geld haben, sondern dass wir 
lielie haben, denn die Liebe flberwindet allen Hms 
und alle Hofiahrt und macht selig beide die Ge- 
benden unfl ilio Nphmenden, ja jene noch mobr 
als diese, und Liebe spenden kann auch der Aller- j 
iniBte, denn ein frenndlidhes Wort nnd eine Hi»- 
ne des mUeidB rioä mAat «eriih mid beUm 
mehr als viel GJeld, weil in jedes Menschen sittli- 
cheni, <1. h. göttlichem Wesen es tief begründet ist, 
dass er durch eine hochmüthig hingeworfene Gälte 
in Geld aöb gedemfitlitgt fttUtond beleidigt» dordi 
eine Aeussenmg der innigen Tbeilnabme nnd der 
Liebe aber aufgerichtet wird zur Zuversicht des 
Lebens und sich hoch geehrt fühlt als ein unsterb- 
Uohee Wesen, das UmII bat an don uifergang- 
fieben Reichtiiiiine Ctottes, seines ScbSpfbrs nnd 
ewig gat%ai Vafteni 



Festbericht äb«r die am 27. Dec. 1871 statt- 
gehabte dreifache Feier in der u Pax L m. 
!■ Or. ~ 



Der Stiftongstag nnsenr Banbilte ist dor 

27. Decembor; in diesem Jahre hatten wir das sei- 
tone Glück noch 2 andere zufällig mit diesem Tilge 
zusammentreffende FestUchkeiten damit verbinden 
n kfinncn, nimüdi.die länAbrang eines neuen 
1£ V. 8t, nnd dann das in den Annaleii des Vnt- 
maurerwesens wohl selten dastehende fiO jährige 
Maoreijubiläum unseres vielgeL Br Kraushaar 
(Wasserbaninflpector a. IXX eines dnr IHssfesn Ve- 
teranen nnsenr k K. 

Derselbe eitUdcte tot 60 Jahren in der □ 

zu den S B. im neuen Tempel zu Münster das 
Licht der niaur. Welt, und steht jetatt im 88. Le- 

bensalter. 

Ungeachtet dieses hohen Alters erfreut der- 
seUie sMh kögrperliQh sowie geutig einar bewnn- 

demswerthen, fast jugendhdien Fkische. 

l)er Morgen des Festes begann damit, dass 
mehrere Brr aus den 3 Graden . an deren Spitze 
der BrKreuner, als erster Aufseher, sich zu 
dem Jubilar begaben, nm ihm die GlSekwonscbe 
seitens unserer O zu überbringen; als Angebinde 
in seinem Ehrentage überreiGhte die Deputation 



demsdbiA das Kanlbftehlsol» SoUDenlbam, 
Pendant su dem ihm im Torigen Jahe su sei 
diamantnen Hochzeit geschenkten Güthealbom von 

demselben Meister. 

Abends um 6 Uhr begann die Festarbeit mit 
der ritnahnltesigen ErMhuag der Lehrlingeo durch 
den Repräsentanten Br Brockhansen, welcher 
dann den Br Tjaben als neogewähiten M. v. St 
ins Amt einführte. 

Nach dnign Dnnkasmctn des nnun Mirtai. 
wurde der Br Jubilar unter iiierliofaem Gesänge 
der in Ordnung getretenen Bit in den Tempel ge- 
führt Den Text des Gesanges bildete das schöne 
Lied unseres Gesangbuches: »Heil treuer Br Dir." 

Nadi dieser ftiarKdien Ihtrodudion hielt dar 
Br Tjaben seinen Festrortrag, in welchem er sidk 
über die ernsten Pflichten eines M, v. St. den Bun- 
desbrm sowie der profanen Welt gegenüber ver- 
breitete. 

Der Br Redner Keafeind folgte mit einem 
Banstück, welches sich in eingehender Weise auf 
den 83. Geburtstag unserer Bauhütte bezog. 

Hierauf begann nun der letzt« und schönste 
TheO der Festaibeit, niaiHdli die Begrüssnng des 
vielgel. Jubilars vor 'den Stufen 'des Altars. Der 
Br Hör Ii w ü r d i g e schilderte mit warmen Worten 
des Dankes das Luagjährige, unermüdliche^ und fUr 
ttnsere O so sQgensreklie WAm desBr Krans- 
haar, und legte dann seiner w e iteren Anqpiadie 
die Worte des Dichters xu Grunde: 

Die Stätte, die ein guter Meoadi betraf 
Ist eingeweiht für immerdar. 

Die rührenden und innigsn Worte der Erwi^ 
demng des Br Jubilars zeugten von dem tiefen 
Geiste^ mit welchem dieser edle Greis vom liiaurer- 
thume durehdmngen ist Seine Seht manr. Wesite 
-waren von solchem e^peifenden Affeete, dass die 
Zuhörer aufs tiefste gerührt und bewegt waren. 
Bei jedem musste sich der feste Entschluss auf- 
dringen, diesen ehiwürdigen Greis sich als Vorbild 
der Nachahmung su nehmen. 

Und mit Recht denn wer diesen bezügBoh des 
Adels der Seele und der Reinheit des Her/ens so 
gross angelegten Charakter kennt, stimmt uns freu- 
dig bei, dass, wenn «uch das Ideal emeslfrers m 
erreichen uns Sterblichen versagt ist, dieser ehr- 
würdige Br wohl einer derjenigen ist, welche dia- 
sein Idcabi am nächsten gekommen sind. 

Unsere Hochw, MutterO, welche den Bruder 
Kranshaar schon bei dem SO^Uu^^en Jubiläum 
zum Ehrenmitgliede ernannt hatte, erfreute den- 
selben durch ein in herrlichen, klassischen Worten 
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9lbgAmtm Gt«MlatloaaMlB«ib«n. Der Inhalt des- 
selben zeugt von der grosBen Achtung, in wtkhßt 

der Jubil ir l)oi Hochderselben steht 

Aus. Holland waren mehrere Brr als Gäste zu 
^1086011 Fraodnita^ hwOlioiyikoiBittwt. Bnw dor* 
Mlben Br Bello, Professor der Mathematik in 

Devpntfr zeigte ;<i(li \r.\ch gesdiehener Umfrn^'o als 
einen äusserst gewandton U*?dn©r. In geistreicher 
Weise knüpfte er an die 12 St^nbilder dee Thier- 
kreiiM inhallmne Gedanken Qlber das Wesen 
def BCcei« 

Dem Schlüsse der Arlwit?' CD gegen 8 ülir folgte 
die Tafel lü'i welcher ho^cisternde Toaste, den 
feurigen llaketen eines Brillatitfeuerwerkes gleich, 
SU den IkliteD Rohen des geistigen Aethen em- 
pontiegen- 

Nach ritualmäsgigem Schlüsse der Tafel n ver- 
brachten die Brr noch mehrere heitere Stunden in 

gehobener Ffststimmung. 

Beim Auseinaudergelieu drängte sich jedem 
der Feetgenoflsen der nns tufneni Sterzen entmwun*' 
gene Wunsch auf, daas der a. B. a. W. uns die- 
sen ehrwürdigen Oreis noch recht lauge erhalte» 
möge, als hochvei'ehrtcü Br, Freuud, und Vorbild 
des HM^Mifasi nun Natnn undGedeilifla vmerer 
gel BanbÜtte. Ilaa mite dern. EI — 



Der französischen Uumenschlicldceit gegenüber, 
welche feige, heimtückische Möitier ehrlicher deut- 
scher Soldaten gerichtlich freispricht, gewährt es 
nns doppelte Befriedigang^ auf Beiq^de dentaaber 
Hmneaitwt hinweisen zu können , die aa nnsohul- 
djgen fran/ö^isclien Ojtfern des Krieges ausgeübt 
mnde. Wir zweifeln nicht, dasa es in Frankreich 
nodi genug edle Eenen giebt, wddie mitBesditt> 
nmng Ton der jenen Urtiieilssprüdien au Grunde 
Hegenden Gesinnung sich abwenden, und wenn sie 
zur Kenntniss davon gelangen, wie Deutschland an 
seinen Feinden gehandelt, gern diese Keuntniss un- 
ter ihren Landslenten -weiter vechrnUn werden. 
Es ist in deutsehen Blättern früher schon adtge> 
theilt ■wordt'ii. dass HeaT (instar Werner auf; 
Reutlmgen(AViultembei-g) in den ersten Tagen nach 
der Ginnahme von Strassburg dahin eilte und so- 
wohl ans dieser Stadt als auch aus dem so hart 
betroffeudi Wörth itnd Froschweilcr eine AnzaU 
Kinder, weiclie ihre Eltern Teiloren hatten oder 



deren Pflege wegen ^nalicher Entblössung roa 
Mitteln entbehren mussten , in väterlichen Schntz 
nahm, indem er dieselben in den von ihm gegrün- 
deten Privatrettungsaastalten onterhrauhte. Das 
^aicfae lidbeewerk vollsog er nach der xsmmAim^ 
von Paris nnd Beifort. Es wird von Intereaee tritt, 
ans den vom .,S{ Ii\väb. Merkur" nütgetlieilten eige- 
nen Worten Werners einiges näheres über die 

I Geediidite dieses liebeswerhes in erfidum Wer* 

I ner schreibt : „Von Strassburg, Wörth uadTrosdi- 
weiler habe ich iiarh und naeli fiO TCinder aufgfr- 
nomuieu: von diesen wurden nach einem lialben 
Jalire 14 wieder zurückgononuuen. Von Paris sind 
7 Kinder angenommen mxrden, die jedodi denl- 
■dim Eltern angehören, tfaeüiweise ihre Ehem ver- 
loren haben. Aus Beifort wurden durch Vermit- 
teluug des Hülfsoomit^ in Basel mir 43 Kinder 

. zugesendet, von mkbm nadi eimgen Momatew 8D 

I Glieder aarSd^efbcdert wuiden. Die ans dem El- 
sass mir zugesendeten Kinder gehören mit Aus- 

[ nähme eines einzigen Knaben, für welchen Kost- 
geld bezahlt wird, der ärmsten Volksclasse an ; sie 

I sind iiut dordi^gig in den SchulkenntniBBen sehr 
weit zurüek: Knaben von 12 bis 14 Jahren, die 
schou iu d' ii I'abriken arbeiten mussten, konnten 
nicht einmal lesen und sehreiben; der Blangel ei- 
nes gründlichen und regelmil&sigen Schulunterrichts 
war an allen fUUbar, weniger an den Kindern aus 
Paris und Beifort ; dagegen zeigen die elMSser Kin- 
der durchschnittlieh einen gutartigen "Charakter, 
auch gute Anlagen, keine besondere sittliche Ver- 
wahrlosung Vß*^ lawlnMun und bildsam; sie sind 

, uns alle recht heb geworden: sie gewöhnten sich 
sehr leicht an und fiUden sich so zu H.njse. dass ei- 

• uige, als ihre Eltern sie nach Huuse gtiiioit hatten, 
I wieder in meine Anstalten aufgenommen zu wer- 
I den wiinsditen, was ich ihnen auch gern gewihrtSk 

Die Kinder aus Paris, welche ieh durch Vcrmitte* 
lung der Herren Pfarrer Menegoz und Berger 
daselbst autgenommen habe, waren etwas schwerer 
SU erriehen, da rie von den Emfltlssen derHauptp 
Stadt nicht gans frei geblieben sind» namenHidi 
machte mir ein vierzehn jähinger Junge, ein äehter 
Pariser (Jarain. viel Mühe; doch hat er nun auch 
zum Lernen und Arbeiten sich einverstanden. Ein 
dtemlosee Mädchen aus Pens wurde von ener 
Familie an Kindesstatt angenommen; die übrigen 
sind nun gut angewöhnt. Die Kinder aus Beifort 
und Umgegend, der katliolischen Kirche angehörig 
und französischen Ursprungs, gewöhnten sich schwe- 

• rer an, schon ans dem Grunde, weil sie die deut- 
sche Sprache nicht verstanden; sie sind in meinen 
Zweiganstaiten vertheilt, wurden nach und nach 
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heiniiscb, und es that uns sehr leid, als der grössere 
Thoil derselben, zum Thcü aus nationaler Abnei- 
gungi wieder surttdcgenoniiiieii wrdej. wr dtuften 
uns zu unserer Freude Uberzeugen, dass diese Kin- 
der sehr bildsam uud gelehrig sind; sie sind leb- 
hafter als die deutscheu Kinder, sehr anstellig zur 
Arirait» mmitar ttdt g«r nicbt TenraiaiUoltt; sie 
sind «enlger gemfliUich und aufticht^, ab die 
drotachen; doc-h hat t^irh keins wirklich boshaft 
und schlecht gezeigt. Ein Vater aus Belfert, Ta- 
gelöhner, dessen drei Kinder sich in der Zweigun- 
italtRodk befinden, besnchto dieaelbeii, blkib mdi- 
' rere Tage dort und half meinen Leuten schneiden; 
er w ir so gerührt und befriedigt von der Versor- 
gung seiner Kinder, dass er unter Thränen dankte, 
aaa ra der Anstalt noflh ISager sa lassen erklärte 
nnd mit einem hendidMn Knss vom Hansrater 
Äbsi-hied nahm; auch warme Ik 
sind schon von Beifort eingelaufen." 
Stuttgart, 30. Nor. 1871. 



Aus dem Logenleben. 

Dreaden. Das „Dresdner Yolksblatt", das Organ 
d«r hieaigen Interoatioaalea , wetteifiort in letstezer 
2eit mit dn elnnftlb Idar «dMinenden „lUtholi- 
lErchenblatt zunäobat für Sachs on." dem Organ 
oltramontaaea BömUnge, in Angriffen gegvn 
die Fnaivi. Es ist dies nur ein neuer Beleg dafür, 
die rothen Weltrerbesserer und die schwarzen 
Uat'chlbarkoitsmäuDer in so vielen Dingen Uaad in 
0and gehen. Wer aber, wie wir, Gelegenheit hatte, 
am 28. Dec. T. J. als Qait bei der Chriitbesoheerung 
sagegen xa sein, welche die hiesige FrmrerO „zu 
dm ahornen Säulen" einer grossen Ansahl armer, aber 
fleisilger ond oideutUoher Kinder satiieil werden lieaa^ 
der> konnte so rodit den TTtttereehied kennen lemeo 
swiaohon den humanen Bestrebungen der Frmrer und 
den Hets and Sinn vergiitendea Te n denaag der Je^ 
und ihrer Bundesgenosien. 



Stookkolm. In politischen Blättern war vor ei« 
niger Zdk an lesen, daae der Kfoopaios Ton BBaemailD 

bei seinem Besuche in Stcn kholm Tom Könige, srim m 
Sohwiogerrater, in den höchsten Grad der schwedi- 
schen Fnnvei aaltaaneBtoMa sei, indem er den Otden 



fiohweden stets der Oidenasa, 
lai- dan Mtfglialisw Trinaen darf der CMen nur 3T 

I naKIllha'Vd 9 geistliche Mitglieder zahlen, welch« 
VtmUK- arin m üB sen. Die Abseiehen dea Ordens wer- 
den niflht nw düntUoh getragen, seadani fUr Bef- 
and sonstige grössere Festlichkeiten besteht eine be- 

j sonder«^ phantastische Ordenstraeht. Für solohe Brr«. 
•mMI» alclk daAr interessfren nnd gekg^tiish SMk- 

i holm besuchen, wollen wir bemerken, dass wir das 

, lebensgrosse Bildnis« des Eönin, in dieser Ordens- 
tnAtf in einem Schkaae der Umgebung Stockholms, 
wenn wir nidit ineo, auf Drottningholm gesehen 
haben. (Hanib. Logenbl.) 

Bt. Oallen. Alle Donnertage ist in der ktewgMk 
□ CoDcordia Clubabend, wo etwaige Berichte erstat- 
tet, und die eingegangenen Bnndaehreiben, meist in 
fkaoaöaiaohar Spcndu^ Tsdaian ipecdan. Naeh dieeem 
Ibdei neoh tän fltSndeben gemtHbKehe TIandercA statfe 

Arbeits(53 ■werden hlos dam abpehalten, wenn eine 
Aufnahme nothwendig geworden ist, sonst sind die^ 
übrigens starkbesnehten Olnbabende derflammelinukt 
der Brr. Am IT. Dec. y. T. feierte die D das Win- 
terjohannisfeet. Nachdem die Brr in der O ihre 
I mtm etogeoeamen, fimd dia MetUaba BaHlkniqg 
I der Brr Beamten, unter Vornntritt des M. t. St. statte 
I trsttanf die a mit dem übUohen Ceiemoniell erdfibet 
; imrde, dann erstattete der M: t. St Br Sehvrrav 
Bericht über Terschiedene Angelegenheiten, um nach 
' diesem sofort zur Aufnahme von zwei Aspiranten zu 
' schreiten . welche nach einer bedentendan Versbllh- 
ohung des schottisch- rekti&sirten Systems vorgenenunen 
wurde. Bei dem Bundgang der swei Asp. an jeder 
flilnle kamen Yergleiche über Feuer, Wasser und Erde 
aar Anwendung. Neeh der Aofnahine trag Br üenna- 
Am Bhjrn in poetisoher Fem, in Terrinen, eine Dar» 
Stellung des Aufnahme -Rituals vor, mit dem Haupt- 
gedanken, daes sich die Mrei als Oaaaes aioht mit 
SperiaUrafgaben Mlusen k6nne, seadsm nur ftdm 
Br anregen, auf seinem Plalite zu schaffen, was ihm 
Ton seinem Gewissen geboten wurde. Hietauf tolgte 
sin VoTtTag Ton Br Sinter, wdeher ema Zasa sMa e n - 
stelluni; moralischer Gedanken und ICaximen enthielt 
Das folgende Banket war animirt SttmmtUehe vier 
Tbaala werden rtm Br IC t. St. verlesen and hisr- 
auf die offizielle manr. Tafel gesohloseen. Bin Ge- 
aammtlied wurde Uberhaupt nicht gesungen, was ich 
sehr Tenanste. Bios bei der Kaller ak dm Neoanf- 
genommenen die Binde abgenommen wurde, sangen 4 
Brr ein ausgezeichnetes Quartett. Anoh bei der' ttf 
ftl fthlta alle mnsHmlisdie ünterfadtaBg. 



Carls Xm. erhalten habe. Ein eigentlicher Grad 
der Frmrei ist dieser Orden jedoch nicht, sondern 
mehr • in Zeichen öffentlicher Anerkennung maur. d. h. 
stiller Tugenden und Verdienste oder wie di>' Siiftungs- 
nrkundo sagt: ein Mitte), diejenigen Tugeudcu zu eh- 
rsn, die von keinem Gesetze vorgesohrieboi sind and 
selten zur Achtung des Publikums hervorgerufen wer- 
den. Dieser Orden ist im Jahr 1811 von König 
Carl ZULfBstiftet, nnd ist du rsgirende KOoig rwa 



Flauen. Bei Br Neupert luer ist soeben von 

' Br Habenioht erschienen: „Das Lied Ton Ger- 

I manias Grösse. Epos in 3 Gesfogen" (7 Vi Ngr.). Prof. 

I Zarncke, dem die Handschrift der Diehtung voi^e- 
legen, giebt sein ürtheil über dieses Gedicht, das voll 

' von Seht deutscher Yaterlandsliebe snm ersten Male 
das Ganze der grossen Kimpf!» Ton 1870—71 besingt 
im Wesentlichen dahin ab: „Ein kecker, frischt r Geist 
belebt den Styl des Vert, der es rerstoht, durch ge- 
wandte IhdiTidnaUsirnng sieh ran aller Biniormigt.^-^ 

I frei sn halten nnd dendi ^ne poetiiöh gdiabne, oofw 
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TMte Spnuslie den Leter m ftiaelv. WSg» duMlIw 

unsern Helden ais Ehrondenkmal , der deutechea Ja- 
gead uod jed^m, der sieh für ein hohM Ideal sa b«- 
«1» FMlfriw wanmaaMn mmI" 



Xet>. Ml iMbe hisr «m 98. Oot r. J. w d«r 

Gründung eines maur. Kriinzchfins Thoil ^nommen 
und im Kreise von lö Brra aua allen Theilea Deataoh- 
lande achon recht angeoehme Standsn verteilt Bat 
Mitte Deo. ist die Zahl der Brr auf 80 gestii gen und 
bereite das Capital xur OrüDduog eioer CD unter dem 
Bohutxe der GrOMO Sojti-Tvtk in BwQii dareh 
Aotien gesichert. 

Hoboken b. Now-York. Hier ist unter dem Na- 
men ^Zeton z. Lichte"* eine neue deutsche □ gegrün» 
dat worden, ««Idw Ml dm TarfMade der GroesCD 
TOD Hamburg angofichlouen hat. Die Gros« CD too 
Hamborg erkennt das sogenannte Rprengelrecht nicht 
sn. Unter Hamburg arbeiten nun 3 c§^: Pythago- 
IM ITi; 1 in Braoklyn, Fnaklio Mr. 2 in lf«w-Xork 
und Zaton i: L. Iner. 

Italien. Die Hirista della Masoneha italiana Nr. 26 
Tom iA. Juli 1871 beriehteti Am 7. Juli TWMininek 

ten sich in dem Hauptsaale des Hötels Fircnze zu 
Mailand die Brr der beiden Mailänder Ciaalpiua 
und Kagione zu einem maur. Bankott unter Leitung 
des Delegirten des Gro»sorient$ für die Lombardei, 
Bn Dr. Laroher. Ausser den besuchenden Brm aus 
▼ersohiedenen lombardi sehen c§-^> nahmen an dem 
Feite Diuii: der itepriiaeutnat der italieoiaohea Mrai 
bei der ekleki GroBea im Or. Frankfurt a. M., Br 
0. W. Martini, seine Frau und seine F%ch wägerin 
und die Dnmen der hieeigen Frmrer. Die vollkoni> 
Bernte und henlMditte Vxmmaa beliemehte dee 
Ganze, so dass die Erinnerung an diese schöne und 
reisende maur. Vereioiguog atete tbeuer und werth» 
tdU Ittr dtcjenigen Unben wiid, «eUdM dna Olüek 
hatten, zugegen zu sein. Unter den vielen und ap- 
plaudirten Tonsten dee Abends heben wir insbeson- 
dere herrer die Beden der Brr Martini, Muaai, 
Larohi r und Dobellj-, wie auch den Triukspruch 
einer liobeuBwiirdigen Schwester, weiche Nameus der 
DuMn ein Glas weihte der Prosperität der Mrri die 
aus der f^^eisti^en Kraft und der Liebe in dem Bunde 
«itspringend, segensvoll auf die soziale fiegeneration 
einwirkt. Arn Abend des 10. et hielt die O Cisal- 
pina zu Ehren des Brs Martini eine ausserordent- 
liche Tempelarboit. Es wurden zwei Profane aufge- 
nommen, welche mit vielem Soharfsinn die schwieri- 
gnn Vngfla dee M. v. SL beantworteten. Br Mar- 
tini belobte dae aehliohte, einfinohe Wesen, welches 
die CD Cifialpiua bei ihren Rezeptionen beobachtet und 
•praoh s«iae Befiriedignng aus über die Begnlariti^ 
mit der die Arbeiten rieh Tollaogeo. Jene Tkge wa- 
ren Festtage für die Miiiliinder rrniTiT, denn sie lehr- 
ten uns in dem Br Martini nicht nur einen wür- 
digen Bepiriaentanten Ttnserer Mrei aehStwn, aondem 
nnch einen Mnmi von festen Grundsätzen, ausgestat- 
tet mit maur. Wissen, — der jederzeit sein Möglich- 
"«tee Uinn irird, die numr. Bande, welehe die beiden 
'nder nmaUieüaD, insiger zu gestalten. 



Inrdinfn. 1885 wnrde in Oagüari £e □ Vit» 

toria gegründet, gegenwärtig arbeit/ n auf der InBc" 8 
rS^ : Yittoria-Fedeltä, Liberta e Progresso, Oialetto in 
OagKari, GoOedo MameB in Sautti. Vuimio d'Arbe- 
rea in Oristauo, Antro di Nettane in Al^iaiO vnd 
Leone di Caprera in Osieri. 

Sydney (Australien). Die hiesige d Germania 
wurde 1863 von Br A. Schudler gestiftet; sie ar- 
beitete in deutscher Sprache unter der Gross □ von 
England. Mit Ende 1871 hat sie aus Mangel an 
Mitgliedern ihre Arbeiten eingestellt. Während ihres 
Besteheae hak na 88 braTB Mfamar m Maaian ge- 



B ■ k I e ■ e. 

• Auswahlsenduugea in Berloques* Man- 
cliot t eil knöpfen, Nadeln etc. iratden frauco 

^ aus^eluiu'L 

j VocMubeaBUoiig and PoetronohiitM finden 

nicht statt Die betr. Artikel haben eine gefaUjgB 
Fa^n und sind äusserst haltbar, da ich seit : 
rer Zeit dieselben nur massiv arbeite. 

Br Ol Snran in 



Pensionat betr. 

Auswärtigen gel. Bmi, welche veranlasst sind, 
die eine oder andere ihrer Töchter Behufs deren 
wei te re r FortbOdang oder wegen desBemeba einer 
hiesigen Schulanstalt hierher in Pension zu geben 
und dabei dem Institutsleben das Leben in der 
Familie imter gewissenhafter, sorg.samer mütterli^ 
dier An&icht and Pfl^ vorsiehen, empfeblen wir 
Unterzdchnete das Htuis der verw. Frau Dr. Mül- 
ler gfl). H 0 y d e n r e i c h , woselbst ilire Tiichter 
von Ostern d. J. an gegen eiu billiges, den jetzi- 
gen Zeitverbältoissen angemessenes Pensionsgeld 
(200 TUr.) UebevoDate Aufiialune finden wttiden, 
auf das angelegentlichste. 

Wir bemerken noch, dass auch Br Heyden- 
reich (Dr. jur. und Ober-Appellaüonsrath) hier- 
nlbit Yieloriartr. 11, H — sShera Anakonft 
zn ertheileo gern bereit ist. 

Dresden, im Jannar 1873. 

Warnatz (Midicinialrath, Dr. phil.), Grossm. 
£mil Walther (kgi. Hotschauspieler)iDie iL t. St 
JoUni VolMt (Dr. phiL, Holkath) ) der hiesigen 
KAchenmeiiter (Medieinilr., Dr.iaedOl drei dp. 



Draek vom Br 0. W. YoUratli in Leipaig. 



Digitized by Google 



FKEBlAÜREFrZEIT™. 

HanMiift flir Bridw. 
flennsgeber und V«le|^r ImÜi Zille in ljei|>sig. 



WSehralKoh «ive Naounar. 



PNI« dM hallMB Jahrg. % TUr. 



N«- 5. 



Sonnabend, den 27. Januar. 



1872. 



dareb dm BiMlihandal 



VOB LofM odflr Brüdern, welcba sich als wirkliche MitgliedST dara«lb«a MUgewMMK liabeB, W«rd«B 
Mmie durch die Pose befriedigt, and wird dem FttriMlsaiig obn« ▼orher «iagegaageBa 
AblM»tellanc alt trorlaagt bleibaad m 



Inhall: Die Schönheit uasers HcUigthums. Von Br Kneisei in Naamburg. — Romanen and Germaaen. 
Von Br Osterwald in Mühlbausen in Tb. — Zar AufkUrttog und Abwehr. Vom BflamtoB'OoUegium der C3 
Libanon an den 3 C. in Erlangen. — Ans dem Lofenlebea (LMgaha)^ — Peaahnaft in Dreadea. — BekaMt» 
der a sa den • Lilien in Neiaae. 



Die SchftnheU nnsers HeUlglhums. 

12. Nor 1871 zum Stifiungsfeste der O s. d. 3 Häm- 
mern im Or. Naumburg, rou Br Eaeiielf Bedaer. 



An dem Stiftungsfeste einer □ püegt zuvör- 
diint Redmung gelegt zu werden über die Ar- 
beit, übor (las, was dieselbe au liem gemeinsamen 
Baue dor Menschlieit ilm rseit-: lti Hirdert llut. Das 
Stiftungsfest ist eine Feier, die jede Baubütte für 
ikdi hei l/Vehrend iSß eodem gronen Feile m \ 
aUen Banbütten zu ein nnd derselben Zeit, • 
an ein nnd denisolbcu Tage gefeiert werden, fin- 
det dieses Fe^t zu den vei-seliiedensteu Zeit-en statt, 
ist es jeder Bauhütte gestattet', dasselbe au einem 
beUebigen ihr am besten passenden Tage m feieni» 
denn es ist das Fest der partieulareTi Sonderexistenz. 
An soldipm Tage ist jeder fremde Br daher wohl 
berechtigt, die feiernden Brr zu fragen: wie ist 
enre Arbeit Ton statten gegangen? ssÜ ihr 6eissig ' 
am Ben gewesen nnd habt ihr etwas fSeartig ge- : 
bracht? Und wenn die Antwort darauf lautet : „ein 
klein wonig", oder wenn auch mir die GruiidniHiK ni 
und der Bau, sowie er uns von uuseru Voilakieu 
hinterlassen ist, nnwrsebrt erhalten geblieben, , nnd 
wenn die Arbeit sich auch nur auf Ausbesserang , 
schadhaft gewordener Stelleu erstivckt hat, so wor- 
den die fremden besucheudeu Brr der O ihr Lob 
nicht vorenthalten kSnaen. 0enn der Bau an dem 
Dome der Menschheit schreitet langsam vonriicts, 
und froh müssen wir sein, wenn nur rüstige Ar- 
beit^^r da sind, die denselben vor den zerstörenden 
Wirkungen des Sturmes uud B e g e n s schützen. 
Meine An%abe ist. es • jedoeh weniger, eine solche ' 
Reebenschaft zu legerf oder zu fordern, als viel- 
mehr das Herz^ erwacmen, damit die Arbeiter 



rttstig und gutes Muths bleiben. Ich will Sie nur 
auffordern, festsnistehen um diesen Baa, der aneh 
hente. nodi, wn vor Alten, die Tersduedmartigsten 

Angriffe erleidet! Er wird angegriffen von Leuten, 
diu Heine Schönheit nicht kennen, deren Herz 
eng uud vertrocknet ist Wem seine Schönheit 
eimnal ins Herz gedrungen, der wird sidi mit den 
anderen Brm um dasselbe scbaaren zu seiner Ver- 
theidigung, der -wird nicht wieder erkalten in sei- 
nem Eiier. Ist ja doch die Schönheit dasjenige, 
was am nmmtlelbanben auf den Menschsa wirkt, 
was am meisten Liebe nnd Begeislenmg erweckt, 
und so erlauben Sie mir, heute IhreBticiBe auf die 
Schönheit unsere^ Meiligthums zu richten. Ucber- 
blicken Sie mit mir die ganze Eutwickeluug der 
Welt, die Knltaigeschicbte der Mensdiheit, Terfolgen 
Sie mit nur die Geschichte unseres Baus! — 

Das Alterthum, die Grierhenwelt, bildete die 
sinnliche, die ästhetische Schönheit zu 
der hSehsten YoIlenduDg aus, besonders in den 
Meisterwerken der Skulptur, die nodi hente nn- 
iihertroffen dastehen. Betrachten Sie ein Bild 
menschlicher Majestät, wie den Zeus zu Olympia! 
Vom Winken seines Hauptes erbeben die Höhen 
des Olympus; eine gewaltige UWreniilmlidie Gestalt 
sitst er auf seinem Throne nnd alles beugt sich 
vor dem Unwiderstehlichen in schweigender Ehr- 
furcht Betrachten Sie die grossen Augen uud den 
gebieteriBcAen Mnnd der hoheiflilldMndeB Beeren 
den liebreis der Aphrodite, den sidi selbetveirgee- 
senden kriegerischen Muth des Ares, den poetisch 
begeisterten Apollo! Fast jede edle und schöne Ge- 
stalt, m der sich nur ein Mensch sexueu Mitmen- 
sdien zeigen kann, findet aidi in idealen Tjpm aos- 
geptKgt. — Fragen wir nun, was diese Werke zu 
80 unübertrefflichen Meisterwerken gemacht hat, 
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fragen wir, was die äitfMtiacbe Schönheit zu dem 
BUMsiit, WM sie ist, so antworten wir: das llaass. 

Die GriecbeB eckannten sehr wohl, dass der rohe, 
unhrhaiipnc Stein sich nicht zur Einfügung in dn 
auhunes Gebäude eigne, sie erkannten auch, dass 
es aidit genüge, nur «inMliie Ecken 11114 V<mc- 
sprünge zu bencitigen, sondern dass nur der all- 
seitig behauene Stein (l;is reine Gefühl der Sduln- 
heit erzeuge. Alle umeiuen Leidenschaften m* ibsel- 
ten sie deshalb aus ihren Bilderwerken heraus, bis 
ein ebener, dnrduuis schöner Mensch dastand. 
Aber aneih reme Empfindungen beleidigen, wenn 
sie maA8<=i1o? auftreten; denn ji^le Maasslosigkeit 
tritt aus dem Gefüge der übrigen Welt heraus ; die 
ist wie ein aeilwocbeDerSteüi der nidit melirsinii 
Baue verwandt werden kann. Daher erscheinen 
uns auch rcin-e Empfindungen, w|b der Sclunerz 
des Liiokoou, in den Werken des Altertlnuns nur 
in iiiaassvoU gemilderter liestalt. Der mua.s«>lose 
Sebneri Tngiast, dass -er era .Gtied der mensch» 
Sehen Kette ist. und der Grieche diUdete es am 
wenigsten, dassein Glitnl sich willkiirlirli :^u^ der l\i-tte 
entferne, duldete am wen^ten eine .Souderexisteuz ei- 
nee-eiuzelnenlndividunmJederiniiaBtediilBWid)^ 
ler Banstem wm Oabxjbb werden, .odw er .ward 
verwerfen. Mit diesen Grundsätzen hauten die Grie- 
chen an unserem Tempel, und sie haben eine horr- 
libhe Grundl^e gelegt. Aber ihre Gruudäätxe cr- 
wieeen sibh doch sdiUesslieh als uqgeniigend für 
den Weiterbau und sie fühlten endlidi selbst, ilaas 
sie mit ihrem 'riieil Arl>eit fertig waren. Die Schön- 
heit dcrKuoHt, die äiuuUch darstellbare Schönheit, 
so hoch dieselbe auch zu stellen ist, erwies sich 
dodi nioht erachi^feud fttr das .menschUobe Herz, 
wie die Griecben inuner ge(^ubt hatten. Eine 
schöne Seele. (Las war ihr Glaube, )>r;ige sich 
au^ii m einem achöuen Körper aub, dem Inhalte 
entspredie «och die Form, und daher kamen ihnen 
die tiefsten Titden der raenschlichoii Seele, denen 
die äussere Erscheinung abgeht, die »ich in 
keiner äusseren Form zeigen, zu keiner Jflaren 
Erkenutniss. Die Idee der Gottheit blieb ihnen im 
WeeentUdien eine menscMidie; zu der Uee einer 
unsichtbaren Alhnacht, die in keine sinnliche Ge- 
stalt gefasst werden kann, vermochten sie ihr Herz 
nicht zu erweitern. Mau ahnte zuletzt, dass der 
gehegte Glaube ein febdier oder doch nicht ge- 
nügender, nidlt erschöpfender sei, man ahnte, dass 
es etwa*? Höheres gebe, als die siunlii h (la^^tl>Ilba- 
reu Ideen, dass sich Idee und Erscheinung nicht 
durchweg decken, und so ist das Gefühl des abster- 
benden Alterthnms ein onbeiHedjgendes. 

Des CShristenthum brachte eine neue Weltan- 



ecbj^uitfig. D|ie QtuaHfai «eirt^ft|p ^c|^ yjid blicken 
m ihr Inneree. Die rein geistige SchSnliei^ die 

sittliche Schönheit war es jetzt, nach der man 

strebte, mit Vemachlä«wigung, ja, recht im Gegen- 
satze zum Alterihum, nxit Verachtung jeder Form; 
maassloB md Armlos, das ist zun&dist .der Ci)Arak* 
ter der neuen Zeit. Während das Alterthum 
meiut^i, das*! Inhidt und Form sich decken, schien 
mau jetzt last zu glauben, dass beide in immer- 
währender Feindschaft gegen eiuandei- stuodeo. 
Die bildende Kunst sank wuder auf den niedrige 
stcMi Standpunkt. Aber nicht allein die maaasvol- 
leu Gebilde der Kunst hasste m{^, man begann so- 
gar den eigenen Körper zu hguBsen zu Gunsten 
einer Vertiefung d(sr Seele. JXe Nem^aSfii .^ff 
Fleisch zu ertödten, wurde zu einer Krisgssrid&rung 
gegen ilie Natur. Nicht blos die bösen Regungen 
des menschlicliPii Herzens suchte man zu unter- 
drücken, was die genannte Voi:8<:yiiril't ja ^11«;^ l'ur- 
: dort» «an geiseelbe «ui^i dm ^^drper ii»d peiniitft» 
; ÜUL Der Geist der neuen Zeit war Feindschaft 
gegen die äussere p]rscheinung, und die cbristli( hen 
Blopche des MitteLüt^rs waren von dem 8t^iutjlpuukt<e 
der indfsdien Büsscr nicht gar zu w^it mßUr entr 
feoit 2iU dem Geiste dar finstersten Askese wa|^- 
den die Lehren des Stifters unserer Religion ent- 
stellt. Während das Alterthum selbst den Feind 
und Zerstörer des Leben:>, den Tod, ixo,<;h i)^e\ 
bildete als einen schimen JttaigUng, der die Fftckd, 
das Symbol des Lebens, senkt, ward er den Möu- 
chen des Mittelaltei-s jenes Furchtgerippe, welches 
nui- au die Zerstörung der Form mahnt, 411 di^ 
Vernichtung jenor Schönheit, welche d^ 
Altertiinm Teiehrtei Des Gerifq;» sagt uns: Nstrebe 
nach der Schönheit der Seele! Die Schönheit des 
Körpers ist eine Täuschung: sie vergeht, wit du 
an mir siehst.'* Die Mönche des Mittelalters über- 
sprangen gleichsam das irdische Leben; steits de^ 
Blick nach oben gerichtet, hielten sie die schönen 
Formen desselben nicht tler Beachtung Werth. Sie 
vergassen, dass sie Menschen waren, dass das Le- 
ben auch einen selbständigen Wertli h«it; im blossen 
Streben nach religiöser und sittlicher Vertief«(ng 
. des Herzeus Terachteten sie 'die äussere Erscheinung, 
vergjissen sie. dass die raenschhche (Vcstalt in der 
Bibel ein Ebenbild der Gottheit geuauut w^ird. Die 
'Erde war ihnen weiter nidits als ein Jammerthal 
und eine Vorbereitung für das Jenseits. 

Haben nun aber diese Leute wirklich an un- 
serem Baue mitgearbeitet oder haben sie denselben 
irgendwie gefordert? Es könnte scheinen, al^ wäre 
dies nicht der Fall, da ihre WeltauflSusang eine 
so «nseitige ist Wenn wir gar erwSgoi, wie we- 



Digltized by Google 



3» 



nige auf diesem naturwidrigen Wege es zu einer 
reinen aittlichea Sohönbeit des Herzens gebracht . 
bafeen^niidl wie diese nin geistige ftuhtang auf sHt- | 
liehe Veredlung bei so rielen in du gende degen- 
thcii unigpsrhlagpn i^^t, in Verfolgung gegen Ander«' 
denkende, in religiiisen FanatLsmos, so wn^ wir 
noch weniger g|ene^, dieser Zeit des Mittelf^ters [ 
iflgand «in Terdieitrt um die Eiütiir dar Memcih 
hiäk nisngaBtaluo. Ünd doch müssen wir dies thun, 
wenn wir goreoht sein wollen. Der Geist dos Mit- 
telalters ist die nothwendige Ergänzung zu der ein- 
uati$ MMaAm Knilor des Alterttnmn. Eine 
Henscheuliebo , welche dem Ki-nnkon, dessen Kör- 
per mit den giftigsten Beulen und Gesi^hwüren bo- 
d«'ckt ist, den Eiter aus denselben mit dem Munde 
aussaugt^ wie es in christhdier Zeit voigekommen» 
-war den Aitarthune fremd. 

m Lieb« iift diV CetiMIliMiikt, dar eigene 
Hefte A^m d'ef- OOMm Sehs^MO^ dAin «De IW- 

^ndV^n, alle e<^]eii Ha^lOlg^ habeö sie zurVoN 
aussetfung. Jede Handlung cötspi'ingt entweder 
aus dem Egoiiähus odei- anü der Liebe, und eine 
llMfätel^ diSr MrtüMfa Art Irt es ulktti, die 'dMb 
An<.])m<h auf ^^iMHclfe ^faönhcit erheben kann. 
Diese Men>rlieulie1)e. Welche Ki( h s<in>st vergiwt, 
um dem Nächsten aufzuhelfen, welche sich nicht 
nur einen Staate in Lieber sondeni ftr die Hensdb- 
lieit M&uopfeni fähig kt» welche nidit im Men- 
schen den Stimtj<bürger . sondern im Staatsbürger 
nur den Mensiben aihtet und liebt, eine solche 
kannte das Alterthum noi-h nicht So »ehi- auch 
die Knaefewerke des Atteitlnims beseelt erscheäMD 
nSgeo, ee fthlt ihnen die Vltut». 

Wir stehen Mi deta Schnttem beider Zeit- 
alter md nnsore Aufgabe ist es, die AusAvüchse 
bteider m brttclmelden und den übrig bleibenden 
trefdichen K«m stt f>äegun, damit <»n gesunder, 
krikfüger mdiMhäDerfiaftmdnnHnnnnMhfle. Wol- 
len wir aber nun das Dogma dea Alterthums : ,4em 
Inhalte entspricht die Fonn." und das des Mittel- 
alters, welches das Gegenüieil besagt, etiA-a in einer 
neuen Formel cn ^«reiingen suchen? Ichglaube, 
difls-wttide melit m Geiste dsr Ifeei liegen ud 
würde durchaus zweckwidrig wirken. Unser Tem- 
pel ruht auf Säulen und eine dieser Säulen ist die 
Schönheit Eine Säule dient dazu, den Bau, der 
ittmr ihr miohtet ist, m tngen; ipsnn die Sinle 
wankt, so stürzt auch das Gebäude, wie jenes, wel- 
ches nach der israelitischen Yolkssagc der blinde 
Simson uinnss. Wenn das Gebäude daher dauer- 
haft sein soll, w muss es auf festen Säulen auf- 
«eriflfaftet sein. Die d^matisohen Sinlen des Ififc- 



telalters sind uragesiUrzt, sie habe« sich zu schwach 
erwiesen, nicht obschon, sondern weil es eben 
dognaüsclie waren. Jedes Dogma iwingt das Denp 
ken in wiUkürliche Schranken und wMl daher 

durch die weitere geistige Entwickelung natiirge- 
mäss beseitigt Fern sei es daher von uns, die wir 
uns vor 

aof eine gewirae tJnfehlbarkeit zu httten sudien, 

unsere herrlichen S^rinbole dngniati^ioh bestimmen 
zu wollen; der weiteren Eutwickflimg des mensch- 
I Uchen Geistes, dem geistigen Fortschritte der Zeit 
I geben whr -vollen ^MlFamn. Aber nach den Ua- 
her^en Srfahmnpn findet auch jede weitere Ent- 
wickelung Raum in den Symbolen der Maurerei. 
Schönheit heisst unsere zweite Säule und begreift 
I in diesen allgemeinen Namen sowohl die isCheli- 
! sehe wis ^ ätUiche Sdimheit in sicfa. Dass die 
letztere darin enthalten ist, braucht keines Bewei- 
se. Jode Arbeit bezweckt, dius Herz für die Tu- 
gend zu erwäa:men; schon bei der Aufnahme hat 
der Aspnrant in der dankten Cammer die Sinn- 
bilder dee Todes und damit die Mahnung, in sein 
Inneres zu blicken, vor sidi. Dass wir aber unter 
der Schönheit auch die ästhetische verstehen, dass 
< wir auch die Veredelung des nattrliohen Men- 
Bc^ien beswedcen, geht insbesondere ans der Insti- 
tution der geistig gewürzten Tafel O herwr. Die 
I Künste werden von uns dabei nicht vcrsclimäht! 
Poesie und Musik sind uns willkommene Wür- 
aen desHdbles, md ist nicht das Festmahl sdbst 
ein Beweis, dass wir der Gegenwart leben, dass 
wir dem Lelx^n auch einen selbstiindigcn Werth 
beime.s.sen? Wir suchen nicht das lieben zu über- 
' springen und betrachten es nicht als eine bisse 
I VeffbareitBiigneit anf daa JEsnseÜa. im Terweilen 
auch bei dem schönen Augenblick und winden die 
Rosen der Freude darein. Was alier das Entschei- 
dendste ist, das ist die Herrschaft des Maasses 
I bei der Tafel, sowie bei den Arbeiten im Tem- 
pel. FJne uugebändigte Ausgelassenheit, ein 
schrankenloses (Jehenlasscn der subjt'ctivcn Stim- 
mung bei Tafel wiixl nicht gestattet, auch der l' roh- 
sinn muss sich in den Schranken dee Anstandes 
{ halten. Wir reissen die Kette aneh in dem fclem- 
I sten Kreise nicht ab, wir dulden nicht, dass sich 
' der einzelne von dem Gefuge der (r e s a ni ni t Ii e i t 
, loslöse, so lange er anwesend ist ; wii' dulden lucht 
I emen einielnen Misstoit in der Ibrmonie des 6an- 
zen. Es wird in den Bauhütten strenge Zucht 
geübt, aber der Erfolg ist eine Ordnung und Schön- 
heit dcf! Ganzen, um die sich andere Gesellschaften 
▼ergebens bemühen, denn sie haben das Mittel 
der Sdhooheit noek nieht «rkaaiitk dass Blaassb wel- 
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ches alle Auswüchse schrankenloser Subjectivität 
mit strenger Btsaä b e odm eidet, damit die Sdi&i- 
heit des Ganzen nicht verunziert werde. Wir kSm- 

npi» sowenig wie die Grieclien Bausteine zu unse- 
rem Tempel gebrauchen, die sclilecht beliauen sind 
und deren Ecken und Kanten in dem Gobäude 
UtosBoh berrorstolmi ivfirdm. Unä. irSre auch der 
Skin an sich schön behauen, fügte sich al» i nicht 
in den Bau, so wäre er uns nidits nütze. Hu macht 
ein als Kugel geformter Stein fiii' sich als Ganzes 
b^xaditet enwn wiASSom Eiadmck, kann aber für 
ein Gebäude nidit gebrandit werden und ist daher 
für die Welt ein unnützes Spielzeug. Der intelli- 
genteste (icist, dessen Geistesblitze von Hunderten 
angestiuint werden, erlöscht doch spui'los wie eine 
Stemeobnuppe, ynum er sidi in das GebSude der Welt 
ni( ht iils bi-auchbarer Baustein zn finden weiss. 
Und wie in der Welt im Grossen, so ist es im 
Kleinen in jeder einzelnen Bauhütte. Es darf nie- 
mand glauben, nach seiner Subjectivität alles 
umformen sa wollen, den Stempel seines Geistes 
der ganzen Welt aufdrücken m wollen, es sei denn, 
da'«« er den Geist der Gesammtheit in sich auf- 
genommen hat und so selbst nur der vollendetste 
Ansdnibk des Gänsen is^ was nur wenigen ausge- 
zeichnetm Hlonem im Laufe der WeUgoscliicIitc 
bescliieden gewesen ist. Nur durcli gehorsame Be- 
schränkung der Subjectivität auf dasMaass, iuuer- 
halb dejtöeu nie sich ohne Schaden der Gesammt- 
heit bewegen kann, 'ist die Sassen Sdifoheit m 
erreichen , welche idi der isthetuchen des Alter- 
thums vergleiche. 

Aber diese äussere ScLüuheit würde eiu toiltes 
Wesen, eine Gestalt ohne Leben, dn Klang ohne 
Interesse sein, wenn die innere, die sittliche ScbSn« 
beit fehlte. Ks giebt Männer, welche sich äusser- 
lich als treffliche Bausteine in den Tempel ftigen, 
und innerüch sind sie iiohl, und würde der Tem- 
pel ans solchen Bausteinen anfgeftthrt, so würde 
er bei dem ersten Sturme zusammenbrechen. Es 
sind dies Mäimer, denen die rechte Herzenswärme 
fehlt. Viele von ihueu stehen da, wie jene starren 
MsmoiWIder des Alterthums. Eine erhabne SchSn- 
heit ist in diesen Bilds&ulen; an diese Holieit wagt 
sich kein frecher Blick. .\ber auch das Klcnd 
wagt nicht au sie heranzutreten . in ihrer Brust 
soUägt kern Herz ; der hässliche AubUck des Elends 
beleidigt das Auge dieser GStter. So stehen auch 
gar viele rein vor der Welt da, aber es felilt ih- 
nen die alles belebende Wärme. Nicht blos auf 
äussere Gesetzmässigkeit, auf Fügen in die Ord- 
nungen der Welt kommt es an, sondern noch weit 
mehr auf die innere Sohonheit des Hersens. Die 



Innigkeit, die Tiefe der Empfindung, die Menschen- 
und Bruderliebe^ haben wir niditTom Alterthv» 
me gelernt, sondern vom Christenthume. Und 

wie sehr dies auch entstellt worden ist, es hat doch 
immer einige wenige gegeben, welche es rein in 
I sich aufgenommen haben und so der Welt leuch- 
I tende Beisi^ele geworden tbuL Ihnen sind wir 
I Dank schuldig, denn sie haben an unserem Baue 
ihrerzeit mit gearbeitet. Die Bruderliebe hat un- 
seren Bund geschlossen, sie ist der erste Grund- 
stein nnanes Baues, die Bntdeikette sdiliesst «nch 
wiederam jede unserer Axbdtsn. Sie ist der beste 
Theil, der eigentliche Gnmdstock dessen, was wir 
sittliche Schönheit nennen , sowie Jesus von Na- 
zareth seinen Jüngern nui- das eine «jebot statt 
aller anderen gab: ,Jiiebet euch untereinanderf 
Die lidie ist die wahre Schönheit des Herzens; 
I sie zu pflegen, sie nicht erkalten zu lassen, ist 
j noch weit wichtiger, als die äussere Gestalt, denn 
auch diese, ja die ganze Existenz der □ würde in 
Frage kommen, wenn die Bruderliebe sehiAnde. 
I U. 1 ) L i v^en Sie mich mit dem Wunsche schhessen, 
' dass die schönen Formen unter ims stets Achtung 
geniesaon mögen, dass ihnen aber entspreche eine 
hShera BdiSiihwit des BeneDst 



R^naaea iii Genunei. 

Rede zum Johaanisfett 1871, geh. in der CD Hemma 
snr dentsehen Treue im Or. Mühlhausen in Th. 
Ton Br W. Osterwald, 



Brr. Wii* Bauleute am Tempel der Mensch- 
heit und Freunde und Diener des Friedens könn- 
ten unser höchstes Bundesfest wohl kaum imter 
günstigeren Anspielen feiern, als wir es in diesem 
Jahre thuu, noch warm von den Eindrücken des 
Festes, durch welches wir dem Höchsten tlas Opfer 
des Dankes daigefaradit haben fftr den fViedra* 
dfn I I iiuserein Vaterlande und dir Welt wieder- 
gegeben liat. Denn mit welcher lcl>cudigeu Theil- 
nahme wir auch den füi-chterlichen Krieg zwischen 
Deutschland und Frankreich verfolgt haben, und 
sdn* andi die Pfliditen des Patriotismus uns 
\rährcnd semer Dauer vorzugsweise, wenn nicht 
ausschliesslich in Anspruch genommen haben, so 
müssen doch gerade wir Mrer uns der Beendigung 
der lU^ges und der WiederiMntelluug des Fiie- 
dens am henlichsten freuen.^ 
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Nicht, als ob wir nicht auch als Preussen und 
Deutsche dieses Frieden» uns hier freuen dürften. 
Das wire «an schlechter und fiuiler Hom&nismni, 
der über den Pflichten der allgeneinen Menschen- 
liebe die Pflichten der Vaterlandsliebe und des 
Staatsbürgerihums vergessen /u diufen glaubte, so 
aflUackit vaA find mbriiaftig, als jene SdieinfriSiiH 
ni^dt, dam drittes Wort die chrif^tliche Liebe 
und deren erste letzte Tliat oft die unchristUt liste 
Verketzerung und Verfolgung der nächsten Mit- 
xneni>chcn ist Eb kann nicht oft genug dai'un er- 
immt irardoi, dass die Vontettimg, welche rieh j 
ein Menscbeiithum , abgeh'ist von allen natürlichen | 
Bedingungen der Zeit, der klimatischen Verhält- 
nisse und des Volksthums, bildet» eine irrige, ja 
voUig uniialtfe ist Es gi«l)t kdn abstoactes Men- , 
io]uii0ni]|i, das unter allen Verhältnissen zu allen 
Zeiten und an allen Orten in völlig gleicher Weise | 
geboren werden könnte; was wir mit dem Aus- ; 
druck Menschenthum und Humanität bezeichnen, | 
ist kein natBrBdi gegebenes, sondern räi Prodaet | 
des Geistes, ein Ergebniss der eigenen Arl)cit, ein j 
7iH, ein Ideal ül>erdie<t. dass >^j( li nur dann mehr 
oder minder annähernd erweisen und yerwirklichen 
iSsst, wenn die natQrfich«n Bedingungen, unter de- ! 
nen die ein/(>lneu Mens( Iumi als Glieder eines be- . 
sondereu Volkes oil'-r Volksxtaniiiie«« cxistiivn, be- 
rücksichtigt Verden. Wer am Tempel der Mensch- 
Iieit banen wollte ohne solche Berücksichtigung 
der natfirUohfln Vtnaiunetiangen , der würde den 
Bau mit der Kuppel beginnen, statt zuerst für ein 
dauerhaftes Fundament zu sorgen und regelrecht . 
von unten anf zu bauen. 

Wir vt-rletztiu iilsd durch die Ertullung unse- 
rer vaterländischen und dtaatsbürgerUchen Pfhchten 
die Pflidit derllenscbheit so wenif^ dass wir viel- 
mehr gerade dadurch erst den rechten und gedun- ' 
den Boden bereiten, auf dem die Blüthe des Hu- 
manismus sich entfalten kanu, der unsereu Blick • 
und unser Herz wdtert und uns danm erinnert | 
dass, wie wir selbst lebendige Glieder dieses unse- ! 
res Volkes sind, so alle Völker wiederum nur Glie- 
der einer allgemeinen Menschenfamilie bilden, die 
bei aller Vcrschitxleuarligkeit der einzelnen Zweige 
doob das CtapiSge der ZtuammengeliSri^crit nnd < 
inneren Verwandtsdiaft nirgends gans verleugnen ' 
kann« 

Und so halx II wir uns, m. Brr, des Friedens- 
abHchhisses gefreut und Gott dafiir gedankt als 
Preussen und als Deutsche, gedankt für die Ehren 
und fBse den inneren und iuMeren Segen , den er { 
unserem Yateriande gebnadit bai, und wir wollen i 



diene unsere Freude auch hier in unserem Heilig- 
thume keineswegs verleugnen, aber wir wollen nun 
' andi von diesem siebersn und ftsten IVmdament 

Aw den Bau höher und weiter aufrichten und, m- 
dem w ir der Beziehungen unseres Tolkes zu ande- 
_ ren gedenken und die Stellung erwägen, die es 
fortan in der Welt einaunebmen berufen ist, dar- 
über nachdenken: welche Bedeutimg der Friede 
zwischen Frankreich und Deutschland für die 
Menschheit und ihre demuächstige Entwickdung 
in sich ent8chlie-;f<t. 

Es ist das eme sciiwere .\ulgabe, die ich mir 
nicht einbilde, in dem mgeu RaluMB einer maur. 
Zsidhnnng ISsin m kSmien, aber sie scheint mir 

würdig der niensciiheitlichen Bedeutung unseres 
heiitigen Festes und eine licht** Johaunisjüngerar- 
beit zu sein, und ich vertraue zu Ihnen, m. Brr, 
dass Sie brL Naidisicbt gegen mich fiben nnd nidit 
unwillig sein werden, wenn ich Ihnen scUiessUdb 
nichts werde bieten können, als l»rl. Anregungen 
zum eigenen weiteren Nachdenken über eineu dem 
Br Prmrer hochwichtigen (regentrtand. 

Wenn ich recht sehe, so biudelt es sich bei 
der Beantwortung der Frage: „Weldien S^en 
können wir uns von dem Frankfurter Friwlens- 
schluRs für dii' fernere Entwickelung der Mensch- 
heit versprechen?" vor allem am die durch den 
Frieden veränderte Weltstellung der Volker. Frank- 
reichs bis dahin unbestrittener Vorrang im Rathe 
der Völker ist durch den Krieg und seine Folgen 
in seiner htsherigen Gestalt unwiderruflich beseitigt, 
Deut.schlaud durch die im Friedenss(Mass gesetz- 
Kcli anericannten Emmgensciiaften dessdben nahe- 
zu sclioTi jetzt an seine Stelle getreten, als einiges 
Reii-li allen Völkern Achtung gelii<*t('T)<l wie nie 
zuvor, in seiner politischen Tüchtigkeit anerkannt 
und als militärische Macht ohne Widerrede alle 
anderen überragend. An die Stelle riner romani- 
schen Nation als tonangebender und ihren Einfluss 
auf alle Völker der Erde ausübrnder Macht ist 
ein germanisches Volk getreten und zwar dasjenige, 
wdches unter allen BrudervSlkem «einer Familie 
den germanischen Charakter am reinsten und treu- 
sten bewahrt hat. Die Gt^schickc der Welt wcrdeu 
voraussichtlich in der nächsten Periode der Welt- 
geschichte, wie schon einmal, und wahrscheinlich 
nodi entschiedener und unggtrübter ah im>Mittel- 
alter, wenngleich, wie wir hoffen auf friedlichem 
Wege und durch ilie still aher sicher wirkende 
Macht ^des Einflusses von innen heraus, durch ger- 
mnniadiwn, durch dentsdhen Geist vorwiegend be- 
stimmt werden. Das ist der Kempunct der Frage. 
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QMtallea Sie mir, m. Brr, dart ioli, um den^ ' mjqieiida fmhe BatMhaft verkttncKgt» als die alte 

ifibea kl ein oodi helleres Licht zu setzsn, ein Welt sich ihrem Ernlß zimpigt, das aus dem SoIimmm 

klein i^ni|g weiWr {aushole und einen Hlick auf de? seinerseits anch bereits im Zersetznngspro7e-;^o 

die Völker werfe, die wir als dorainireude, tonaa- begriifeaen Judenthums geborene Ckristenthuuiy 
gebend SU bettaohteii gewohnt sind. Die Wiege ' und das Volk, weldies Tonugswdae Instinimt wari 

des MfcnschengflecMadils fot in Asien, flier ent- ein Gefäsf; des neuen Geistes zu werden und das 

stehen auch die ersten grossen Reiche, die einen altgowordcno Menschheit su verfingen > war das 

bestimmenden Einfluss auf einen grossen Theil der germnnische. 

Menschheit ausilben. Aasyrer, Babylonim', Meder, Als liora der noch ungeschwüchteu Ivraft die- 

Pertsr ISsen einuuter stb, und die letstgenanntm ' ses nordisehen Naturvolkes eriegen war, waren es 

beginnen bereits auf Afrika und Europa ilomini- germanische Stämme, die unaufhaltsam nach Westen 

rend einzuwirken. Sie erlie|fen dem Heldenmuth Iri.s an die (rienzen des Continents unrl ühor sie 

iBid Uuabhuügigkeitüäiuu dürüriocheu, durch wel- hinaus diüngien und auf den Trümmern des romi- 
dfö fler dHh^^üäict d^ MeiiSdiheitääldung iön ' sdien WeUreiclis neue Reiche gründeten und dnroli 
J$tesa Mch Europa vot^ei-ückt wird. Den Gribcliäi I ihre Mischung mit den Völkern der eroberten Lan- 

fül'f^en die ^acci-doniorj die ihre noch natui-frische der. die sich verwiegend römischer .^bktinfl rühm- 

Kraft mit grfCcluscher Bildung durchdringend noch ten, oder, wenn sicli keltisches oder iberisches Blut 

grüiullicher ab die Griechen den Eiufluss und die schon mit dem römiücheii gemischt hatte, docli in 
Macht d'es (iWidhlSB ftoiUditeiten und üaikkt eiii • Sinraehe und Institntionen nodi torwiegend r^ni- 

^eicT) gi-iindeteh, iÖA Ahbpiruch äuf den Kamen ei- schee Gepräge bewahrt hatten, neue Völkerformen 

lies Weltreichs machen konhte. AIkt auch aJe in« T.pben riefen. Die aus dieser Mischung hcr- 

ihiLssten den Scliauplatx räunieu und dou^BÖmern vorgegangenen Völker in Spanien und Portugal, in 

weidien, die, nachdem iStü MtSi^zier fdn AÜUkA Bidien und 'Frankmch, um mar die bedeutendsten 

imti Udtig abi&r vei'gebens taut ilmen um die Wdt- sn ertrSfanen, pflegen wir dfe romanisehen su Beb- 

heri-scliaft gertiiigen hatten, ihren mächtig bestim- nen, weil trotz des germanischen Mischungstheils, der 

mcudcu Ehitiuss mich da noch behaupteten, als sie unzweifelhaft die Jjebensfiiliigken jener Völker wie- 

selbbt wie die Völker der «ilten Welt iiberluiupt der aufgefrischt hat, doch das römische Element^ 

sieb Ifereits ausgelebt zA haben ibhieben. Mit der d«n das keltiseiie sich schon frBher kidft assi- 

Welthcri-schalt d^ Ri^itfor SbhBosst Skdl derEreiS» milirt hattt), in Blut, Sitte, Lebcnsanschauung und 

lauf dos AlterthuMis. Sprache den Vorrang behauptet hat, das germani- 
NVeun es wahr ist, dass die Gusduc htc der ' sehe dag^cn in seiner vcdlen Eigenthüralichkeit 

Meuschheil im Grössen tmd Ganzen identisch ist unter den Einflüssen des Südens sich kaum zwei 

mit der Geldüdiie der EAtwftdtähmg der Freiheit, JahrfauDclerte lang erhalten hat 
so hat dis Alterthum zwar düs Ideal derseOMH ■ Anders im Norden, nicht blos im eigeiitlidien 

vollständig enthüllt, aber es hat nur wenige ihren Deutschland und in Scnndinavien, wo die Stilmme, 

vollen S^u geUiessen lässen. In den asiatischen die ihre alten Sit/c nur wenig Rändert haben, ih- 

Despotieen weih iHe die Chriädken wiederholt sagen, rto tJranlagb im Wcäieiitlidien Iren bleiben Vdfintillk, 

nur eitaer frei und alle nbn|(ien witren SclaVen, ^öüdem iinch in iF.nglaud, wo trotz des norialluft- 

aher auch in Griech(>nland hatte dir Firilioit noch nlscli-frimzösischon Einflusses, der sich Torübei*^e- 

eine sehr breite „Unterlage der Unfreiheit'" an den liend stark gelte nd gcniaiht hat, der Kera 

vielen, welche von der Gemeinschaft des Stiiates dos Lebens uud der Sitte doch germanisch geblie- 

amigeftofeilossen %aren. Die FV6iheit der alten Welt Bim ist tka Oentrüni dieser geünamsdieh 19kfI6- 

bt ein Vorreobt der Könige, des .\dels. der sögen. i)% hildiet^ die Völker Deutschlands selbst, und 

besten oder wehigen . in der I^lütlu /fit :m' h des wie germanische Kraft gewesen war, welche die 

freien Bibgerthüms, uud sie bleibt es uu wesent- alte Welt zertrümmert und eine neue geschaffiein 

Uchte aiAsfa fn der Zeit dttr iSteistihdn l^ixsohall» l&tte. so hBä> «ndi der fgeirhlkBSsdtli» feäiffldss, 

wie antadHeh aitah unter dieser durdi den Sie semitMcheii Araber vorübergehend zu ki^uMh 

Ausbau der Rechtsinst itutiöncn für einen weit<>ren snchten, wie die gleichfalls semitischen Phönici^ 

Foi-tschritt angebahnt ist. Dass auch der nicht- den römischen im Alterthum, durch das gtQ2e Mit* 

adelige, der unfrei geborene, der Knecht, dass jeder telalter hindurch bestijumeud. 
MensA a3s sohäufr an den höchsten "GÄtferU d*r (SofahiM fftigt.) 

Menschheit einen Adthefl zn haben und sich als 



Kind Gottes sn fiUiItti bteeiditigt ist — diese wdi- 
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Zw Aifklim^ vnd Akwdir. | 

Ofr ja Ijif. 1 der J^fgil^litte" %\ijs Erl^^gieai ein- ' 
UMmmM» Ajrfibel n fittn^ff d«sr nunr. Vfiftindiuig | 

Jicht, liebe, Leben" giebt den unterzeichneten 
Beamten dtr g. u. v. CD Libanon zu den 3 Cedem , 
<^^er, um dem etwaigen Verdachte einet» imyej> . 
ag^Tilir^iRn Qt&itiB$ flirenoitB za IffigfifgoBikt Ai^tffB > 
■I folgender Aiifkliiruug und fifiEiolltigang. 

Im Jahn- 1864 fu^-stuu drei unserer □ ehe- 
ti)fils ai^geböri^ Brr — denen jedoch aus triftigieD 
prjündl^ )imn Zut^tt in di^lbe m^hr ^t^t , 
irfrdffp }t.WBpd — dien EntacUmu» liier fv^ß svote 
O in griinden. — 

Gegen alle maur. Sitte warben sie durch öf- 
feutliche Aufl'oirderung du/u au, und es licsseu sich ^ 
einige ]j[rer Iterbei, diesor modernen Amrwrbnng 
Folge sn Idsten. 

Nun stellten diese Herren bti doi- llocbwür- 
^UgstOD Gross a Sonne*' in Baireuth w iederholt | 
die Anenchen nm Anerimmong^ irdche jedoch m 
versdiiedenen Ijblen versagt werden nmsste, und ; 
nnur bauptsächlich aus dem Grund, weil drei — 
aus moralischen Gründen ausgesrhlos- 
seae — Mitglieder nicht die Eigenschaf- 
ten besitzen, eine g. u. t. □ su grflnden. 

Wir vei-weisen hier zugleich auf dt n hluss 
sänimtlicher deutscher Gross vom Jahre 1864. 
insbesondere auf den Beiwhluss der Uoehwürdigsteu 
Lendes-GroesO ran Sachsen Tom 27. Dec. 1864, 
nadi welchem sie ihren säramtlichen Töchter c§3 
unttMsa^t bat, den Mitgliedern der Verbindung Li rbt, 
Liclie und Lcbou den Zutritt je zu gestatten. Wir 
verweisen femer auf die Beschlüsse der Hochwür- 
^ffi^ OtossO zur Sonne vom 22. Dec. 1864 und 
27. Januar 1865 und auf die .\bstimmuug ilu:er 
sännntlichen T<io!iter gleichen Betreft"'^, --nwie 
jenen der Hochwüi-digsten Gross ip des eklektischen 
Bundes zn FhuikfiiTt vran 24. Fehmn 1865. 

Trotz alledAm j^^^te (^iese YjprtnndQog L, L, 
L. noch einen Ver>;ucb bei dem in Fijrth im Oct. 
vor. Jahres versammelteu Bundearath der Grosso , 
zur Souue. 

Der verebrte Br OUesheimer in Furth, als 
Referent m dieser Angel^nlMit, unterzog sich 

freiwillig der .\ufgalK>. <cbiin vorher eine V'erei- 
uiguug auzubaiuieu. Demgeiuä.s:> fand uuler sei- . 
mfa Yornü^ .(iine Bsfipret^Uiuig vyu.D^JitggiiUu un- 
serer o und der Verbindung L., L., L. statt, bn 
welcher den letzteren klar gemacht wurde, doss 
sie !ius oluni aiigefülirten (Ji-iinden niemals auf 
eine Anerkemiung reclmeu diu'flen, worauf diu De- 
l^irten der L., L., L erUSrten, dfus jne jetfi 



wohl einsähen, wie sehr sie von fluwi Gründern ^ 
täuscht worden seien. — 

Kmm^inirilen flmen Seitens vmanr o fot- 
gende Bedinjgnngen und Zusagen untailinitet und 

gemacht : 

1) Autbisung der Yerbiudung Licht, Liebe» Le- 
ben, 

2) Anmeldung zum Eintritt in unsere O, 

3) Unbedingte Unterwerfiing unter die Ballotage^ 

4) Eintritt im I, Grad — ohne Kiicksicht auf 
die in ihrer Verbindung erworbeneu höhe- 
ren Grade und 

6) Üuentgeldliche Aufnahme und Beföi-derung 

Die Delegirteii der Verbindung L., L. , L. bo- 
hielton sieli nun die Einwilligung ihrer Comittenten 
vor, worauf uns folgende schriftliche Erkläiiing 
BiAam: 

JDic unterzeichneten hier wolmenden 13 ACt- 
,,glieder der maur. Verbiiidiinp L. . L. . L. 
»erklären hiermit ihren freiwiUigen Austritt 

• t • ► • f • 

ihrem Verdne und, vrie luennit ge- 
MSchieht, 'die förmliche Auflösung ^lesselben, 
wUnd stellen nun den Antrag \ind das Ge- 
„snch um sofortige .\ufnahme resp. Ueher- 
iJtntt ixi die Kette dei' g. u. v. CD Libanon 
mZU den drei Gedern dahier, unter den uns 
J[ohen) mitgetheilten und von nns anch be- 
..reits genehmigten Bedingungen." 
(Folgen die 18 eigenhändigen Lutei-ächriflen.) 
Ab Anhang wurde von einem Mitgliede die 
Bitte hinzugefügt: „nun m6ge es mit derBallotage 
„nicht so scharf nehmen , oder ganz davon abste- 
chen, da c*s doch kränkend wäre, weuu ein ilit- 
ngUed av^esohlossen werden würde." 

Dass unsere o diesen letzteren nersonlicheu 
fVTuiisch nicht gewähren keimte, ist afu ifln cltf^a 
angetuhrteu Gründen ganz natürlich. 

In einer darauf lediglich für diesen Zweck 
stattgefiuideiMn Logenversammlun^ wurde nun „in 
loht nuuiir< Weise" die Ballotage ^'^"'BP'**^^'^^' 

.\cht von den 13 Mitgliedeni wurden durch 
dieselbe für die Aufualune geeignet befunden, wo- 
gegen 5 die erforderUche ätimmeuzahl nicht er- 
hielten. 

Naehdem der mitunteraMcbnete M. v. St jenen 
8 Herren von dem Re<<iulttit dieser Battotage Kennt- 
uiss gab, erkläiteu dieselben: 

«da niobt ^e .^it^ijiQder ih^er Verladung (13 
^ 4er ZaU) lütertret^n so.vtqlUen 
j^auch sie von dieser VeigilniBla^;img. keinen 
„Gebrauch machen." 
Unter diesen Umätändeu hat sich diese ganze 
A«g6l^(«B)ieit vatiixlkli zersdUagen. — 
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Wemn^wir nun diosc Thatsachen von Itxuiler 
Natur vor das Foium dor maur. Oeffentliolikeit 
lnringeD,'*.so zwang uu8 dazu oben Eingangs er- 
wfihnter Artikel der Baohfitto, da nach demselben 
skdi jeder Uneiogeirailite ein gßaa faladiee UrChett 
fiber unser gewiss L^anz correctes Verfahron bilden 
mus'?t(>. Dor Ansicht, d;uss unsor Votum die Hoch- 
würdigste Gross □ z. Sonne in Baii euth resp. deren 
Bnndeeraih beetunmen weide, die VerbincUing 
Ifc, Ifc nunmehr als eine g. u. v. Cl anzuackennen, 
h\nn nach dem Gesagten wohl kein Maurer su- 
stimmen. 

Wir glauben sogar, duwh innere nach streng 
rmiur. Qrnndaataen TOfgwiKWnnwme Ballotags der 
geeammten Mrei einen Dien'it erwiesen zu haben. 

Zum Schlüsse wollen wir nur noch darauf hin- 
weisen, dasä wir schon längst der Hochwürdigsten 
GroesO m Batreotfi actenmässige KenntauBB foo 
dieser Sache gegeben^ vnd sogleich £eieriiGh Pro- 
te-<t eingelegt haben gegen die Anerkennung einer 
Verbindung, deren Bau auf s o 1 c h e m Grunde ruht. 

Erlangen, den lA. Jänuar 187SL 

Bm ReantM-C^lleglaM der 9. ■• v. □ LikaMu 

n den drd Cedcns 

J. Q. Wilhelm 
Dep. M. 

8. Oflrsdiiiig:, 
II. Vorsteher. 

Joh. Christian Rämmelein, 
Scbatsm. u. corrcsp. Seer. 



litz, süramtlichc Mitglieder de» Collegiura» und die 
drei* ersten Beamten der Regiruogs-Hattptkssse, der 
laodrentmeister, Oberbaebhalter und Hsaptkassirer 

im ReSBOurccn-Locale zu einem Festmahle TorsammeU, 
um dem ausoahmtloe hocbgeaohlitsteii Ektbeideodea ihre 
Geshmangea nad Oefüble la erkennen n geben. 
Nachdem der Horr Präsident in ihm eigener beredter 
Weise unter allgemeiner Zustimmuag der Festgenossen 
des Kaisers und Königs in ESirerbietttog gedeeht^ rieh- 
tete derselbe seine Worte au den Scheidenden, den 
er aU eiu mubtergiiltigee Vorbild für treue uad ge- 
wissenhafte Pflichterfüllung beseiofajiate, unter üeber» 
reichung einer kunstvoll gearbeiteten mit einer An- 
sicht Tom Kegirungsgebäude gezierten goldenen Ta- 
baksdose. Die einfachen aber tief und wahr tmfitnk» 
denen Worte des Gefeierten zeugten aufs neue ron 
einem nioht gewöhnliohen Cbarakter-Maoue, den nicht 
blos seine Berufügcnossen, sondern alle, denen er nä- 
her getreten, nooh recht lange am hiesigen Orte 
weOead sehen ssSebten ! (Liegn. StadtbL) 



Pensionat betr. 



V. W. Böham, 

M. V. Sl. 

Dr. Bürkleia, 

I. Vorsteher. 

]>re<duler, 

Redner. 



Ans dem Logenleben. 

Liegnita. Der Herr Oeheiaie Begirnngs • Rath 
▼on Helleuffer, (Ebrenmeister der O Pytbagoras 
K. d. 3 H.) Beit fast 46 Jahren im Staatsdienste und 
seit 40 Jahren unuaterbroohsn bei der hiesigen königL 
Begirung ia Teteebiedenen Terwahnngssweigeo , su- 
letit hauptauohlich als Kusechrath thiitig, i&t seit dem 
1. d. M. in den wohlverdienten Ruhestand getreten, 
wobei ihn von des KSnige Majestitt der rotiie Adlei^ 
Orden S. Klasse mit dor Schleife verliehen wurde. — 
An 4. d. M. hatten sich der Präsident Frhr. Zed- 



Answärtigen geLBrm, weluho veraulaast sind, 
• die eine oder andere ihrer Tdchter Behnft deren 
■ wdterar FortihQdttng oder wegen desBemidis einer 

' hiesigen Schulanstalt hierher in Pension zu geben 
und dabei dem Institiitsleben das Lehen in der 
Familie unter gewisseubafler, sorgsamer miitterli" 

I eher Anfttcht und Pflege TorsidieB, empfBUen wir 
Ünter2ei< hnt te das Haus der verw. Frau Dr. M ül« 
1er geh. II oy de n r e i c h , wostdbst ihre Töchter 

) Ton Ostern d. J. au gegen ein billiges, den jetzi- 
gen Zeitferhältnisaen angemessenee Pensionageld 
(200 TUr.) liebefoUsto Aufiudune finden wthrdeq, 
anf das angelegentlichste. 

Wir bemerken noch, dass auch Br Ilc viien- 
reich (Dr. jur. und Ober-Appellatiuuäraih^ hier- 
sdbet — Yictoriaatr. 11 , IL — nShere Aniknnft 
zu ertheilen gern bereit ist, 
Dresden, im Januar 1872. 

Wamats (HedioiDalrath, Dr. med.), Orossm. 
BmiU Wnllher (ksL HofoehanspieMJlKe M. r.'fli 
Julius Pabst (Dr. phil., Hofrath) > der hiesigen 
Köohenineister (Medicinalr., Dr. med.)), drei c§p. 



Bekanntmacliuiig. 

NeiBse, den 6^ Jnavar 1872. 

Die o zu den sechs Lilien bittet von nun ab «Ue miMir. SEoKilirifteii und flendnngm aa ihrea 

gegenwärtigen Br Secretär unter dessen i>rnf Adresse: 

An den königl. Garnison -Stabsarzt l)r. £waid ia fieisse 
zu richten und gelangen lassen zu wollen. 



Dmek von Br 0. W. ToUratb ia Ldpilg. 
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HandMhrm für Brfldw. 
Herausgeber uiid Verleger Xiriti KiUe in Leipzig. 



Wflchcntüch eine .Vnmmrr. 



Soo'lt^lQdtwmtlsatsr Ja^r^an^p. Prci« de« halhen Jahr:;, i Tblr. 



Somubend, den 3. Februar. 



1872. 



BestoUuugea von Logea oder Brudum. welclic sicn aU vrirkiichc Vllii^iedcr rlomeliMa aostfc jrieMo baben, werden 
4areb dea Bgehhudal. Mwie durch die P ist bct'ricdii;t. uml wird deren Forucuaoi; ohn« verlier eiagegugpene 

Abbosujilung al* verlangt bleibend xufcosandi. 

Inhalt: U'-mnncn und Gcrmamn (Schluss). Von Hr Osterwald in M'lhlhauscn in Th. — Fri'itiiau'-. 
Schriften (Stent/., Hiramsatjc). — Für die in Kehl und Strassburg beschädigten Hrr (5. Gabenverzcichni«» von l'-r 
Cornbcri^). — Aus dem Lo^'i-nlcbcn (IJerliii, Kriodbcrtf, (Jotha, aus Bayern. Uichmond). — IViiKianat ia Drei«- 
den. — > Euiblcme. — Bucbb. Ankündigung. — Bekanntmachung der O Ernst xum Conpass in Uotba. 



Romanen und Germanen. 

Bede nun Johaunisfcct 1871, geh. in der □ Hermann 
rar deafMheii Tlreiw im Or. MQhihaoMD.in Tb. 
TOD Br W. Oflterweld. 

(Sebiaan). 



Aber schon d« r hczciihnende Name: ».HtMliges 
niniisflies Reidi deutscher Nation" deutet darauf 
hin, dttss der germanische Geist nicht rein and 
ungetrübt während des Mittelalters nur Geltung | 
kommen konnte, und es genügt, um die» zu ver- 
anscbaalichenl^ auf den das ganze Mittolultcr be- 
herrschenden Antuguuiümus zwischen Kaiser- uud 
Pabstthum, sowie Mif die für die EnfewidcelHng des ' 
politiscJien Lebens daheim so verhängnissvoll hin- 
derlichen lUimerziige der deut'^cheii Kihiige hinzu- 
weisen. Daher ist das I'riucip de,r Freiheit auch 
in dfaeer dunsüich- germanischen Zeit noch ' 
-nm seiner endlichen Verwiiklicfanng nnd Ausdeh- ' 
nung auf alle entfernt, wie viel auch für die Vcr- ; 
innerlichung und Vertiefung in der AufTassung tles- 
selben geschieht in puhtLscher Üeziehung güt das 
Vorredit der Gebart nocb wie im Altertiram und 
politisch frei macht im wesentlidien nur der Be- ; 
sit/ ; (lass auch die Arbeit Würde und Fn iheifc 
verleihen, dass auch (icist und Bildung adeln kön- 
nen, wird im Mittelalter nur ausnahmsweise geahnt, i 
obf^odi Beligioii und Sitte vieleHSrten der übei^ ' 
lieferten AufTassung mildem. 

Ks ist nicht zufällig, sondern hängt mit der 
innersten Natur des deutschen Volkes zusammen, 
dass es merst mit der Begründung seiner religiösen 
FMhetfc aogefimgen und dsordi seine Kirehenrefiir- I 
mation die neve Zeit eröffnet bat, die allerdings 
durch die grossen Entdeckungen and Erfindungen 



des 1 6. Jahrhunderts, sowie durch die s. g. Wioder- 
herstellang der Wissenschaften gründlich Torberei- 

tet war. Wie in einem grossartigen Völkerringen 
löst hier eine Nation die amb re ab. Portugiesen 
und Spanier als seeCahrendc Entdecker und Erobe- 
rer neoer Welten, Hollander, Italiener und Eng- 
länder als Ansiedler in denselben, und wiederom 
Italic ii< r und Franzosen, denen Holländer und Eng- 
länder si( ii ansehliessen , als Wiedereroberer und 
Verbreiter der verloren geglaubten Schätze der an- 
tiken Kunst nnd Wissenschaft — alle ersdieinen 
sie in einem fröblicbcn und das Leben der Mensch- 
heit verjüngenden Wetteifer, alM'r die Summe von 
allem zieht der Deutsche, indem er alles für sein 
theuerstes Gut verwerthet und Emst macht mit 
den Wahiiidten des Christenthums, die er nnTer- 
fiilseht aus der Quelle lüiben und lieber leiblich 
verderben, als das Heil seiner .S<ele virseherzen 
wilL So ist er auf dem erhabensten Felde der 
YorkSmpfer der Menschheit, aber er hat die Be- 
gründung der religiösen Freiheit schwer mit dem 
Verluste seiner pohtischen Macht und Einheit be- 
zahlen müssen. r>er .'iOjiihrige Krieg streicht die 
deutsche Nation als solche aus der lieihe der po- 
litisch tonangebenden Völker. Romanische und 
germanische Völker lösen sich seitdem ab, Spanien« 
die Niederlande, Frankreich und England ringen 
um die Führerschaft in Europa und in anderen 
Wdfttlmlen, und allmahUg war durch Polen und 
BShmen auch die dritte der europäischen Völker- 
gruppen, die slaviscbn", zu einiger (leltung gekom- 
nieu, deren ein/.tdnc Stammo jedoch bei aller gei- 
stigen Begabung z. B. der Czechen, Polen und Kas- 
sa di^arat sind oder auch die Pfropfreiser 



germanischer und romanischer Bildung zu frühzei- 
tig und unTorbereitet auf den alaviscbeu Wildling 
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gesetat hilmi« un aciioii jetet» in Enropft wenigstens^ 
eiim wesentlich dominirendcii Einfluss beanspru- 
chen zu können. In Europa nimmt die romanische 
Gruppe den Westen und Südwesten, die germuni- 
idie das Gentntm und den Norden, die slariBcbe 
den Osten und Südosten ein. In .\jncrika i.st das 
gennanischp ElcnnMit dem \onlc ii. das romanLsche 
dem Südea zugew it spü, in .\ustraliun dominircu die 
germanwchen Engländer, in Asien theilt sich das 
«la-naohe Bnealimd mit dem germamscihenEngbuid, 
in .\frtka hatjcn ridi di<- romanisdien Franzosen 
im Xordf'ii, die germani.sclicii En]L,'länder ihkI Hol- 
länder im Süden angesiedelt, in Vordera-^ien, Egyp- 
ten ux^ der Türkei gSonen eich England, Fraidc- 
leidi und Rmsland gegenseitig den Einfluss nicht. 
Im Grofs-si ri lind Ganzen ist der entsclipidende 
Scliweqiunkt bis i<'tzt ahwochselnd bei Germanen 
uud Romaneu, in diesem Jahrhundert bei Englan- 
dern nnd FIraososen, zoletstt seit dem Krimmkriegc 
bis 7Aun Kriege Ton 1870 fast ausscbHesshch i>ei 
deji Franzosen gewesen, die ihn' Siip<!ri<irität oft 
in anmassender und verletzender Weise geltend 
gemacht haben und dennoch in ge\naaem Grade 
aelbflt bis in die Znt des Krieges hinein eine Art 
verzogener IJeblnugsnation in den Angen der Welt 
gebheben sind. 

Ein solcher Antagonismus zwischen Germanen 
und Bomanent der die gesammte neuere Weltge- 
schichte bestimmt^ setzt voraus, dass die Nationen) 
beider Völkergruppen grundvers('bif'<k'ii '^iiid. Dii- 
her ist es nicht zufällig, dass der Katholizismus 
Torwiegend den romanischen, der Protestantismus 
fiut anaschliesslidi den genoanischen Völkern an- 
gehört, ebensowenig als die in vielen Perioden ge- 
Watlsam erstickte, aber doch untiT allen Wand- 
hingen wieder hervortretende Neigung der Roma- 
nen SU aristokratischen und absolutistisGlien Formen 
— Priester» und Adelsherrschaft, Militairhenrschaf t, 
Dictatur u. dgl. wird sii b iillfn ikk b so republika- 
nischen Experiineut«n , in denen übrigens WdIiI- 
fahrtäausschuas , Cktnvent, Nationalvertheidiguug, 
Oommune u. s. w. nur andere Namen fiir dieselbe 
Sache sind, bei den Romanen immer wieder mit 
einer Art Natunioth wendigkeit einstellen, während 
umgekehrt der Germane auch unter den er- 
schwerendsten Umständen docii den praktischen 
Yentwid, dm iSneb der imowinmandirten Pflicht- 
efiiiUung in der Onlnuiig seiner eigenen Angele- 
genheiten beibehält, und, mag er sii-li im Hinter- 
walde Amerikas ein neues Heim gründen oder nach 
eiiier' UiBgeai Pieriode' unwürdiger tieronmudung 
und sqifdespotischer iDeinstaatelei in der ddmaih 
uMter cur BethdUgong äa dfl fe p t iich e n Dingen g^ 



j bogen, daasel)»e Qeadncl^ diesettieKataraidsgesur 

I Gemeindeselbstverwaltung zeigt. So finden wir im 
Leben, im Staat, in der Sitte, selbst in der Sprache 
und Liiteratur der Romanen den durchgehenden 
Zug zur Cmtrafisation, das Streben nach gesddos- 

; sener Einheit und känsthcher Begel, die Sucht, 
alle Bedeutung dem Afittflpunktc zuzuwenden und 
von diesem Centralpuukt wiederum olme weitere 

. Selhsttliätigkeit alles Heil zu erwarten, in der Re- 

! li^n vom Pabat und seinen Organen, im Staat 
vom Kaiser und seinen Präfecten oder wie dieBe» 
giriini^ sonst boisst: Paris ordnet an, die Provinzen 
folgen willenlos, Paris ist Frankreich wie in der 
Politik, so andi in der Sitte, die bei dnn Romanen 
kaum mehr ist als Mode, in der Aussprache und 
in Dingen auch des geistigaa Oescbmacbs. 

Ganz im Gegens.ii/. m dieser romaaiseheik 
Centralisation bildet den Kernpunkt des germani- 
schen Lebens der Individuahsmus d. h. der Trieb, 
die naturwüchsige Eigenart zur Geltung zu binngen 

' — von jenen Urzeiten an, wo d» Germane abge- 
sondert für sich sein Haos haato und durch .\ckeiE^ 
feld, Wald uud Waide von seinpin Nachbar ge- 
schieden war, wie uuch heute der westphähsclie 
Bawn* in seinen Kampen, bis ut unsere Zeiten, wo 

, die föderal istisclien Staatenverbindungen in Ame- 
rika, di r Si hwoiz und in Deutschland drnsolben 
Zug des geriaauLschen Iudivi<luali8mus, nur in eine 
höhere '^eif,tige Sphärt» erhoben, darstellen. 

Beide Richtungen habeu ihr Gutes. Ohne j<^- 
^ IklifiS Streben nach einem Mittelpunkt hin muss 
' VoUEBliKmi und Staatswesen serbrockeln, das haben 

wir Deutsche lange genug mit Schmerzen erfahren. 
.Anderseits entliält »las Schonen der berechtigten 
Eigenart die gesundesten Bedingungen zur Eutfal- 

, tung aller Kräfte des Volkes zu den rodisten Blü- 
then des Lel>t?ns, wit^ d;is nameutlicli die Geschichte 
der Geistesbildung in Deutschland evident beweist. 
Aber einseitig und mechanisch angewandt führt 

. die Centralisation zum Ersticken des Lebens und 

I dar Freiheit, unter Umständen zu einem Heroen, 
das an Hypertrophia^ an Ueberfülle leidet, während 
Hände und Füsse wegen Mangels an Blutzuführung^ 

, absterben. Ebenso führt der Individualis^nus , di^ 
firäiw&obsige Eigenartigkeit, wenn er ma^slos zur. 
Qeltnng gebracht wird, zum Ueberwuchern der Ei - 

■ genart, zur siibjectiven Willkür, zur Sonderbiinde- 
lei, zum gemeinschädbcheu Eigensinn und Eigen- 
willen, vor dem kein Gemeinwesen h^teheu kjiun, 
wie das schon im Alterthum dje Oesohicihte das 
centralisirenden Rom un^ des, inditidnalit)aa<^en 

! Griechenland beweisi 
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Schon aus diesea Parallelen, m. Brijw ist, wie 
ich i^nbe» dealUeh m ersehen, dass beide Ele- 
mentar des romanische undigermanische, nothwon- 
dige Factoren in der Entwickoluni^ d-T moilernen 
Monschh(Mt sind, dass eins das andere nicht völlig ' 
entbehren hann, dass sie sich in gewissem Sinne 
einaikder eq^ien oder doch tarn an dem andern 
ihr Conrectiv finden, und schon hieraus Uesse sich 
schlif'sspn. welche Bedeutung es für die Weltst«!- 
lung und die Weiterentwickelung hat, ob eine ger- 
yMMftiia oder eine romaniBdM» Nation an der 
l^ntie derseUmn steht} 

Wenn idi ndr abw eilanben darf, Ihre Anf- , 
itaerksamlcdt noch einige Augonbhckc in Anspmdi ' 
7M nehmen, so gehe i< h noch einen Schritt weiter i 
und versuche die Verschiedenheit der beiden Völ- 
kergruppen aus dem Wesen ihrer VoUcssesle seflbst ' 
20 erklSren. Olanben ws doch alle, dass das We- j 
sen der Deutschen und der Franzosen, mithin also 
augleich tlie Natur der Germanen und Romanen, 
in dem letzten Kriege klarer zu Tage getreten sei, 
denn je snvor. Das angenbficUiche Gebahren der . 
Fnmaosen freOidi dfirfen wir niclit aasKchliesslich ' 
zum Massstab unserer Beurtlieilung der Franzosen 
überhaupt machen, das würde zu Ungerechtigkeiten | 
nnd Härten fuhren; abv iauunhin nnun die bei i 
allen Sdüditon der firauSsfadien BevCIkervng Ton i 
Anfang des Kriegs bis auf den heutigen Tag gleich- , 
miisKig vertretene Sucht, sich seihst und die Welt 
zu täuschen, die allgemeine Herrschaft der Thrase, 
dee Theaterefecta und der Uag^ die alle sich ge- 
genseilig überstürzenden Phasen des öffenthchcn j 
Ijehens in Frankreich iil)er(lauert, doch ilircu Grund ; 
in einer charakteristischen Eigenthümhchkeit und 
Anlage der romaniwfJwn ^^TtOkerseele haben, und 
wenn wir unsere Nachbaren jenaota des Sheins 
mit dem Winkelmansse der Gerechtigkeit messen, 
wird selbst die Neigung zur Lüge und Tauschung, 
die uns jetzt so grell in ihnen entgegengetreten ist, 
ddi anf eben ursprünglichen Vorzug ihrer Natur 
zorfickfiihren lassen, der nur durch die Einseitig- 
keit seiner Vcrwendnng in sein Gegentbeil umge- 
schlagen ist 

Wenn wir, vielleicht zum ersten Mal hu' unse- 
rem Leben, einen Komaneu, einen gewöhnlichen ; 
IVauoBen, Italiener, Spanier oder Portogiesen se- 
hei^ so fallt uns in semer guaenErscheinnng et- 
was auf, das ihn von uns unterscheidet, das viel- 
leicht augeubUcklich unsere LachmuskeLn reizt» ; 
schliesslich aber uns doch eine gewibse Anerken- | 
Billig ahnSthigt Daa iit daa Geaelnck, lidi an 
Irsgen «i«^ m kkideB> teOiet fa — f ^ Kleidung^ | 



stücke geschickt zu arrangiren und ihre Forme u 
und Farbra aar wirlsameo Qeltnng an bringen. 

Auch der heruntergekommenste BmiMne weiss sieh 
noch zu drapiren und selbst, wenn seine Drapirnng 
dem nüchteren Nordländer schauspielcrmässig oder 
gar harlekinartig TorioHiiinl» bleibt ein anqgeprSg* 
ter Formsn- und FarbensinB daiin ansnerkennen. 
Es ist nicht zu leugnen: es ist eine künstlerische 
Anlage darin, welche die Romanen als Vemiächt- 
niss des Altcrthuuui mögen ererbt haben nnd die 
IBA in ilinm milderen Klima ohne Miihe entwickeln 
honnen. Wenn nun aber alles künstlerische Ge- 
stalten seinem yisycholD^nschen Urgrniiil in dem 
Seolenvcrmügen der i'hantasie liat, so glaube ich 
nidit fehl zu greifen, wenn ich die Volksseele der 
Romanen ab eme Tonriogend durch die Phantasie 
bestimmte bezeichne. Alle licht- und Schattensei- 
ten der Romanen, und ganz besonders der Fran- 
zosen, lassen sich, glaube ich, ohne Zwang darau.s 
erUSren. Groese sdiSpiferiBche weltbewegende Ideen 
sind selten oder nie von ihnen ausgegangen; aber 
sie halx'u die Meeu, die. wie man sagt, in der Luft 
schwebten, oder solche, mit denen germanische Völ- 
ker Jahrhunderte lang gerungen hatten, mit über- 
raschender Schnelli^eii an^ge&sst nnd in eine ge^ 
fallige, pignante oder im]Kmirende Form gebradit 
So haben sie, als es galt, den St^uit von den Fee- 
selu des Feud&Usmus %u befreien, dem Absolutis- 
mus zuerst sein Gepräge gegeben, so liaben die 
Encyklopädisteu die Resultate der englischen Phi- 
losophie in l'nniiehi gebracht, so ist selbst die erste 
französische Revolution kaum etwas melir als eme 
formelle Zuspitzung der Gedanken der eughschen 
und der amerikanisdien Berolntkm, und dasselbe 
formelle Geschick und Verdienst wird sich auf den 
verschiedensten Gebieten nachweisen lassen, so dass 
es begrc'itlich ist, dass die Franzosen so oft und 
so lange in allen Dingen des finsserenGosdimacka!, 
der Fonnengebonft der Gestaltung einer Idee und 
der Kunstrogel tonangebend für die Welt gewesen 
sind. Aber die Sache liat auch \\\rv Kehrseite 
Die Phantasie, die statt an objectiven Gesetzen und 
Bedmgnngen festnihidten, willkQzlidien Lannen 
folgt, artet in Phantastik oder Phantasterei aui^ 
die auf religiösem und pohtischem Gebiet /um Fa- 
natismus und Terrorismus führt; der Fonuensinn, 
dam es mir mn die Feim an tliim ist, ohne alle 
Rücksicht auf den inneren Gehalt nnd daa Wesen 
der Sache, bringt es nur zu holden Formen und 
fuhrt zum wesen- und inhaltslosen Schein, zum lee- 
ren Geschwätz, zur rhetorischen Phrase, zur uuua- 
tüzlichen Kiin«|3ichkei|» zum Haschen ^ifach äugen- 
bKcklidiMi Elbcteit mtd an aU deii Singen, die im^ 
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die jüngste GtuSaäAb der Franzosen, zumal der 
PariBer in so ekelenr^^ender Wetw enthfillt liaL 

Den entgegengesetzten Standpunkt nimmt die 
gonnanisrlio N'atiir oiii. Ihr ist p-j in erster Linie 
immer um du- Sache, um die Watirheit und Xatur, 
um das Wesen, um den Qehalt zu thnn, und Ver^ 
iMlong in das Wesen und ffingebnng an die Sache 
sind CS, weiche die Germanen und unier ihnen die 
l)ciitsihen iui hcnorrageiideu Sinne zn besonders 
berufenen Trägern des Clu-isteuthuuib , wie zu ge- 
weihten Hestern der WisaenBchaft und Bttdan^ 
zu innerlichen Vorarbeitern aller grossen niciis* li- 
iK-itlichnii IiIiM.'ii aller Völker, zu gewisscnli.iftiii 
Au.sl)uiiern ibn-s t igt'nen Wesriis und zu üit-ii*'rn 
des treusten l'üicütgefülils luachou. Die Kraft und 
Eigenschaft der Seele, welche eine soldie Hinge- 
buiigsfidiigkeit an die Sadie verldht» nenne ich 
(iciiiüth, und will dir IMinntaMc vorwiegend den Ro- 
manen bebeiTscht, ao scheint mir in der Volks- 
seele des Germanen dos Gemüth das Vorherrschende 
und Bestimmende zu sein. Weldhe Vorzüge und 
Tiif^cnilcn titisctcs Volkes sich daraus ei-^'i lKMi. Imlx." 
icii hcii'il^ angedeutet: aber aueh die Scliwiichen, 
die .sich vun Zeit zu Zeit bei uns eingestellt haben, 
Baden darin ihre Erklämi^, denn wenn die Bich- 
tang des Gemüths auf das Innerliche zu einseitig 
goi)rt<'ilt wird, führt sie zui' W«ltscheii, zur Träu- 
merei, zur Scbwüiiuerei, /.uv weichlichen Tliütigkeit, 
PnssivilSt und Unfreiheit 

Zwischen den Germanen und Bomauen neh- 
men die Slaven, wie ich hier nur ganz kurz an- 
deuten will, eine Art von mittlerer Stellung ein; 
sie liabcu etwas sowold von di r PhauULsie des ilo- 
manen — wie man denn die Polen wohl die Fran- 
zosen unter den Slaven genannt hat — als auch 
Ton dem (Jemiitli des (lenuanen. uh r sie liul>eu, 
wie mir »cheiueu w ill, beides weder in der rechten 
Mischnn^ noch in der rechten Art: die Phantasie 
des Slaven — abgesehen natürlich von einzelnen 
glänzenden Ausnalmien — ist oft künstlich erliitzt 
und wie in ein<<m geistif,'en Riiiscli hefangeii . und 
»ein üemüth macht bei aller Tiefe seiner Anlage 
vorwi^nd den l&idmdc des Dumpfen und Ge- 
drückten, es ist, ids ob bis jety.t noch ein trüber 
Flor über der slavisclii n Volksseele lüge, wie denn 
durch üue eigeuthümUchsteu Lieder derselbe kla- 
gende, elegische Mollton klingt Demnach hat es 
nicfat den Anschdn, daas die Slaven in IcunerZeit 
aus ihrer mehr passiven Stdluiig zur einflussreiehen 
Aetion übergehen werden — trotz allei Kx})eri- 
uii:ute der Heisssporue der pausluviächeu l'ropu- 
ganda in Modcau und Prag» denen fibiiga» ein 
RBeksdiliig von den jüngsten Misserfolgen der pol- 



nischen Emigration in Paris her nicht erspart blei- 
ben wuA 

Ich glaube durch diesen v5Iker]isyehologi<>chen 
Versuch, wie skizzcnhafl er aueh geblieben ist, 
doch der Beantwortung der Frage, die ich im An- 
&ng meiner Zeidmung aufgeworfen habe, ziemlich 
nahe gekommen zu sein. Dass beide Elemente» 
(Ins n»mainscli<' und treriiianische, sich einander er- 
gänzen, wird audi liieraus kbir geworden sein. 
Auch der gediegenste (j ehalt einer Nation kann 
der Form nidit entbdhren, auch das tiefete Gemnäi 
kann ohne klare Ansehauung, also ohne Ausbildung 
der Phantisie, nicht zur Fn-ilieif >rel;ingen, wienin- 
gekehrt auch das formgewandteste Volk der Un- 
natur, der Hohlheit, der Eitelkmt und Unwiihrheit 
rettungslos verfallt, wenn es sich nicht durcli die 
Kraft des Gemüths, mit siftlieh( in und idealem Ge- 
halt zu erfiillen vennas. Weil die Franzosen dies 
allzulange versäumt haben, sind sie so kläghch zu 
Fall gelrommen, vrie ea uns Deutschen umgekehrt 
förderlich gewesen ist, dass wir uns vun eentiali- 
sirenden Formen so viel angeeignet haben» ab un- 
sere Natur ertragen kann. 

Was der Dicht<'r /uniUdwt vom schönen Kuust- 
I werk sagt; 

I Grundstein zwar ist der Gebalt, 

' Doch der Seliliissstein die (Jestalt. 

idas lüsst sich audi auf das sittUche und öÖeuUicbe 
Leben der Nationen anwenden, das gilt audi vinn 
f Kunstwerke der Menschheit: wie gediegen auch das 
I Material, wie vortrefflie!) j.'der Baustein aueh ist, es 
wird nur durch die KiMistform i-in Temp' l daraus. 

Wir Deutsche selbst haben aul dem (iebiote, 
auf dem wir vorzngswdse die Anerkennung der 
Nationen gefunden haben, unsere rei(. listen Lorbee- 
ren erst dann pcrntrt. wenn wir hi i deti Romanen 
. oder bei den Völkiau dos klaa&iscbeu AllerÜiums 
I in die Schule gegangen sind und tms von ihnen 
I den Formeusinn angeeignet haben, und so werden 
wir auch in Zukunft gut thun, wenn wir unsere 
Kiehtung auf <la Innerliehe, unsere Me.ililät, uu- 
sere Ciemüthsliefe , unsere uüchteruc und ernste 
, Sachlichkeit, unsere Wahriiettsliebe und Natur- 
mässigkeit , unsere Pflichttreue — kurz das ganze 
gediegene Matia'ial unseres Volksthunis , iinsei-en 
ganzen (jeiialt in die entsprechende Form uud Cic- 
statt zu bringen uns bemühen und anch nach den 
errungenen Erfolgen es nicht Tersclimähen, bei den 
Meistern der Form und ile-, Formsiuns in die 
Schule zu gellen. Das Kunstwerk aneli des Le- 
bcm> kann nur aus der voUkommeueu Duichdim- 
gung von Wesen und Form, Gdialt und Gestalt 
und aus der AntjgleiifJinng von Natur und Kunst 
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^hervorgehen. Sie zu erreichen, das ist die ideale 
Aufgabe der Mensdbheit So lange wir aber, ireil 
üu» Ziel nocii nicht emklit «evdeik kann, die 

Wahl haben sollten zwischen formlosem Gehalt und 
gehaltloser Form, «xler zwischen unnatürlicher Kunst 
und kunstloser Natur, werden wir keineu Augen- . 
bilde adnranken, auf welche von beiden Seitoi wir ! 
uns neigen sollen - und ich mein«-, m. 1. hrr. 
darin liptrt aiirli eine Antwurt auf die Frage: „Wel- 
che IJedeutuug hat es für die Menschheit, wenn nun 
wieder eine germanische Nation - uidit mit her> 
rischent Sibelgerassel imd iuperatoiisdiett An- 
niassungen, sondern mit d<'ni von innen heraus wir- 
kenden Eintlnss <les (iemüths, der Natur, der Wahr- 
heit, der i'tÜchttreue an die Spitze der Völker 
tritt?" Zumal wenn dieüi* Nation es in harter 
Schule ge1ci-nt hat, ihiim i^tdiegeuen Inhalt audi 
eine entsprechende (icstalt zu geben. 

Ich bin am Ende, ui. ISrr. Ich lürchtc uiciit, 
Am8 einer Ton Omen fragt : „War das nun eine maur. 
Ariieii?* Der Arbeiter am Tempelbao der Mensch- 
heit )iat keine heiligere Aufgabe, ala ttfaer dieEnt^ 
wirkehing der Meiis( hh« it, über Vergangenheit. (le- 
geuwart und Zukuult wie über du- inunercü Wesen 
nachxadenken, und w darf kh, wie weit ich auch 
hin (er dem Ziele zurüt k geblieben bin, das ich mir 
selbst gesteckt lial). , dui Ii hi baupten : mein Ver- 
such, die Errungeuschulteii Deutschlands, wie sie 
der liVieden besiegelt bat, in ihrer Bedeutung für 
die Menschheit zu beleuchten, ist Johannisjimger^ 
arbeit und nicht uuwüixlig dieses grossten Festta- 
ges, den unser Menscbbeif^biind feiert. 

Ich darf Hie wohl auch daran erinueru , geL 
Brr, daas i<4i in einer T0i;;^3irlich«%n Zeidinung 
s< h(>ii ( inm i1 während des Krieges, ab ich über 
die Mrei und ihr Verhalten miu Kn'ege /u nmcu 
redete, es versucht habe, den L'uten>chied dijn deut- 
schen und franadsisdiai Weseoa ia charakterisiren. 
Was ich damals sagte: die wvdke. reme Mrai finde 
sich im wesentlichen wie sie aiH germanischem 
Geiste geboi-cn sei, ho unverfälscht und uugeniiss- 
braucht nur bei germanischen Völkern, das hat 
sich im Laufe des Kriogea im vollsten Sinne be- 
wafailieitet: die frauosiBdie Mrei hat lidi als hoh- 
les, gplialtloses Formenspiel envi<'sen und i'.t wie 
die italieuische z. TL nicht minder zu /wecken 
gernnsbraocht, die ihrem innersten Wesen ganz 
fem liegen; und was ich damals andeutete: iOr 
iVajikrcirlis Wit'di rL'cliurt ' sei von inens«-hliche!i, 
also inaur. Gesichtspunkten aus. nur dann etwas 
2u hoffen, weuu der germanische Bestandtheil .sei- 
ner Tdksmiacluing und Natur wieder aa xicfatigar ' 
Geltung komme, das ist auch heute noch meine 



Ueberzeugung, und ich glaube sie wird heute von 
den menten getheflt. Sie alle aber, m. Brr, sind 
gewiss mit mir des Glaubens', dass, was ün Laufe 

dei- ferneren V«ilkerentwickpluiig der Menschheit 
y.u gute kommt, recht eigentlich auch der Mrei 
zum Segen gereicht, ün<l so Ijegrilsscn wir das 
neue Maureijahr, noch umwallt Ton den heiligea 
Nachklängen des Friedens mit frohen Aussichten 
iuv die Zukunft und mit der frommen Hitte an den 
a. Ii. a. W., dass er die Siege und Erfolge des 
dentsdien Yolkes zu einem Siege und Fortschritt 
der Menschheit machen möge, indem er das deut- 
sche Volk vor Si llv^t Überhöhung und Hochmuth be- 
wahrt und schatlt, da--s es nicht auf dem Wege 
äusserer ( lewaltanmassung und herrischen Voran- 
gehens, sondern durch Künste des Friedens und 
durch den Aushau seines eigenst« u ^Vl'^( ns den 
\ <)lk»'rn der F.rde vonmlciu litt t in ib m Ausbau 
der Bildung, Fi-eibeit und N'olkswohlfalirl. Mit 
aoldum Segen, du a. B. a. W., lass unser Volk 
vsd durch dasselbe die Mrei, das HetUgthum dar 
MenscMieil^ gesegnet sein in aller Welt, und ddn 
Frieden, o Herr, sei unter uns! 



Freimaur. Schriften. 

Stentz, Br Th., Mit^ed der O ^ur siegenden 

Wahrheit* in Gleiwitz. Die Iliram-Sage. Hand- 
schrift für Brr Meister. Berlin. Verlag von Br 
J. Sitten feld. 1H71. VIII a. 137 §§ 8. 

l>er br 8chaakenburg hat diese letzt«, be- 
I deutnngsToIle (Hhe des heim gegangenen Br 8teotz 
mit einigen einleitenden Worten versehen und sie den 
Brm empfohlen theiU ihrer Bedeutaanüceit halber, 
tbeils um die Bit aasuregen, dueh Ankauf diessr 
.Schrift den NadigslaiseMn dos Br Stinti ihre Sorge 
XU erleiohtera. 

Wir bdialten uns tot, auaffibrtieher an einem an> 
deren Orte über das Buch zu .■'prechen und wolUn 
nur hier Torläufig auf dasselbe die Brr aufmerk»ara 
maeheo, die aber maur. Symbcdik aaehsudeaten und 
sich genauer zu unterrichten gewohnt find. In rier 
AbBchnitteii behandelt der Verfasser seinen Btoff; im 
ersten giebt er ims die kurze Qeaohiohte, so weit die 
Bibel von derselben Notiz nimmt, und kommt dabei 
XU dem Itesultate. <iasH die biblische Geschichte auf 
den Namen .[{ 'in " alle die Lcistungea auaamuMB« 
getragen habe, welche vielleicht auch Ton anderen 
Künstlern aus Judüa oder Phdoisien ausgeführt wur- 
den. Das Schweigen der Steinmetaordnungeu und der 
sogen. HaUiwellsohea Urkunds über dies e n Namen und 
statt dessen das Hsrrorbteten der 4 gekrBntea Ifibr- 
^jier sucht Br Stents dsdureh su erUirsn^ dass der- 
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«olbe koin kirchlicher Heilig gaweMn und als Jade 
nicht recht geeignet erschien für die Tiel&oh Ton 
Priestern geleiteten Kircheubaaloute. Erst im Jahre 
1721 fioden wir diesen Ifamea erwähnt, der aber 
wnlbS aohon länger beim Bauhsadirerk gebrSmhlieh 
gewesen sein muss, wenn er auch nur sehr vorstüm- 
melt in dem Hnndwerlcsgebraooh der Mrer als „An- 
ton HSeranTmns* ersdieint. Ei wird nnn nuegeführt, 
wie sich die Sage im Rituale von 1731) an immer 
weiter aoebildete und erweiterte^ was aus den aufein- 
«ndeiA>Igen4en titetm Bitnelen Baehgewieeen wird 
Bei den meisten derselben, selbst bei den Stufen über 
den Ifeistergrad hinaus, wo man mancherlei Uugehö« 
Tigee beimengte, fthlt aber jede ErklSmng nnd LS- 
Bunp dieses Symbols, das freilich anderen wieder das 
Symbol de» ^auzea Monschengoschlochts ist Einige, 
wie Schröder, legen weniger Gewicht auf Uiram, 
als auf die f) Mslrp. Wiihreud bei Feasler der 
Glaube an (Joll als Erhcbuiigsraittt^l (irs ^fen8che^- 
geechleohts betont wird, tritt bei Sehroiii r dieOotteH- 
idee in den Hiotergrund, dafiir die Idee der Ptiicht- 
erflUlung in den Vordergrund. „Die Einigkeit der 
Idee, das Hohe und Bleibende des Ziels, die Erbschaft 
▼on<Getat und Tagend, welche jede kommende Zeit 
Ton der ToUendeten übernimmt, das tröstet, das er- 
muthigt den Meister; der panzon Menschheit ist seine 
beeehränkto Wirksamkeit freudig geweiht." Der Ver- 
fasser verfolgt nun die AnseehmSeknng der Sage in 

VBnohiedenen hölien n Stuten, die aber nur die iiuaare 
Tmta, nicht den geistigen Inhalt betreffen. Alle ßi> 
tnale rttmnwn in dem Horde deaMdsten nnd in sä- 
aar Eriiebling durch ein neues MeiBterwort iibcroin. 

Oer sweite Abschnitt behandelt die Deutung der 
Sage-, welche der Piiantasia taieben Spielranm hui, 
wie sie gerade der bestimmte Zweck fordert«^ den die 
euizelutn Systeme, die verschiedenen Ausartungen der 
Frmrci Terfolgten. Diese verschiedenen • Deutungen 
hängen aber auf« iti!>if,'Rto mit den Auffasfiungen zu- 
sammen, welche die Entfetehungsgeschichtc des Hun- 
des gefunden hatt so bei der strioten Observanz, wo 
Molay in den Vordergrund tritt; so bei denen, wel- 
che unter der Form dee Maurerbnndes die iStuarte 
wieder auf den Thron netzen wollten; so in den Sy- 
stemen, welche unter Uiram das Anagnmm: Homo 
Jeans Bedemtor Ani ITftTnm TSiatanden o. s. w. Alle 
diese Deutungen, welche auf fidiohen Absichten fiber 
die Entstehung des Bundes banüikRi, mussten aber 
snrfieictreten, als die Abstammung ron den -denteehmt 

Steinmetzen dureh die Hrr Selmeiflrr, Sehröder. Fess- 
1er, Krause^ Mosador^ Heldmann, iUoss o. a. in un- 
m B i t Bes B eher Oewiishat dargefhan wurdet Nun fragt 

es sich, was Pol! denn dann die gan^e Allegorie, die 
mit der Bauhütte in keinem Zusammenhange steht? 
Zaerst welhB wir uns hier an du BMoal eriBiien, 
das bei Einkleidung des Benediotiner gebrätiehlich ist, 
und welches vielleicht den Znsammenhang der 
kircheabanenden Münchs des MittdaUaia mit den 
Steinmetzen noch kennzeichnet; sodann muss die Den- 
tnng aus dem Geiste hergeleitet werden, der die Eni* 
stehung des Bundes geleitet nnd seine GradeintheUnng 
geschaffen hat. Und so gelangen wir su dem dritten 
Abschnitte des Buches, weleher den Deismus und die 
Inud Vk 1717 



nun, wie sioh der Deismus in England bildete und 
fortwachs und alle Schichten der Goaellschaft durch- 
drang und mit dem Verlangen einer aligemeinen Dul- 
dung harrortrat Dieee Beligion als die allekiige atli 
Meoaebeh veieingade fand ihren Ausdruck be! dM 
Männern, welche sich lum Bunde der Frrarer verei- 
nigten und wurde als erste Pflicht an die Spitie der 
Qtaetis gestellt Ja selbst die Form sdiloss mA 
enger an die Lehren der di istischen Schriflstellai^. 
Ifun aber wissen wir, und können geschichtlich 0r- 
-wOma, dass' sieb «rst seit 1728 die MeiiflMitnflB 
von den Lehrlingen und Gesellen schied, dass aber 
schon 1730 der maur. Lehrstoff in 3 Abtheiluogen 
gesohriebeu vorhanden war, wie das Bneh von Pri» 
chard zeifjt. Die Behanplung, dass der Freimaurer- 
buud die (icmoiade der Uoi^ten gewesen sei, lässt sich 
aus vielen Aussprächen geistreicher und tüchtiger 
Frmrer nneliweiBon, aber vor allem dadurch, dass sich 
die AuHäprdchc deistischcr Uottesanscbauuug mit den 
Symbolen und alten SitDsIeii deakeitt. Aber — und 
das darf hier nicht Tergessen werden — es ist immet 
nur von den beiden Graden des Lehrlings und Ge- 
sellen die Rede. Ueber den llaiatergrad belehrt uns 
der folgiende Abschnitt: ,J>mam nnd Frmrei nadi 
1717.** Ifaoh fibaftesburys Tode (1716) musste 
sieh dtt Deismus zu noch höherer Gestaltung fort- 
entwickeln oder seinem Verfall entgegengdien Und 
so geeehah es. Winin Sin dal selbst srine Dienl^ 
weise als christlichen Deismus bezeichnet, wenn für 
ihn Christenthum und reine Vernuulterkcnntniss Qot- 
les gMehbedentead sind,, so hat Chubb es anerkannt, 
Morgan es ausf^esprochen, dass der Deismus in der 
Zeit von 1716 bis 1737, ohne offenes Einveratändniss 
sahon um 1780 mit seiner firKharen Omsdlsltfo v(M 
dem ausserhalb der Welt stehenden Gott gebrochen 
hat Der Deismuss wandelte sich in Theismus. Da- 
mit waren seine Grundpfeiler gebrochen. In diese 
Jahre nun, in welchen die l'eaction gegen die deisti- 
scheu Lehren eintrat, wo der christliche Deismus den 
lebendigen, in der Welt und auf die Welt stetig ein- 
wirkenden Gott, den früheren Gottesbegriff, in die 
alten Beehte wiedereinsetzte, fällt die Eutstohung des 
Mcistergradee. Derselbe igt als eine nothwendige Ent- 
wiolulnng des in dem Freimanzerbnnde herrschenden 
Geistes antnsehen. Dieser neue Grad tritt durchaus 
selbständig und unabhängig von den Ritualen der bei- 
den anderen Grade auf und seine Eigonthümlichkait 
beruht in dem Symbole der Kiramsage. Mag das Bi* 
tual, wie -wir schon oben gesaj^'t, das der Einweihung 
eines Benedietinermönohes sein, das man wieder 
bcrrofsueUie^ jedenMls wnrd« dies e m Gebrauehthnme 
ein neuer Geist eingehaucht, der aber mit dem Chri- 
stenthume durchaus nichts zu thun hat Br Stents 
kommt in folgendem Besnltate: „Der Ifiar bewahrt 
seine Maurerpllicbt bis zum Tode; der Tod aber ist 
sein Loos, mag er auch seine Pflichten als Lehrling 
und Gesell treu erfüllt hab«i| vom geistigen Tode 
rettet ihn nur der Glaube an den lebendigen Gott zum 
Leben im AUorboiligbteu, in welchem die innigste Lie* 
bes-Vereinigung Zcugniss ablegt von dem Geiste, dem 
der Meister Leben und Liebe verdankt. E<< ist — 
was weiter ausgeführt wird die Uiram -Sage das 
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Hiemii^MhlieBsen wir nowr Befient. Wir ge> 
■telteo, dsM vat die ßdfytiit aehr ao«tog«o Im^i Mlbet 
wenn wir mH dem Petiten Ola|ltor lihinehtUeli der 

ZeitbcBlimtiiung der Eiitetehung deB IfeiBtergradee mit 
dea^ Verfall de« Deiainua una nieht einventandea «r> 
kiBren k8nn«n. Br Stents dem wir im Leben aiher 

bifreundct waren und mit dem wir hinsichtlich dca 
dritten AbaoJinittes des engeren ZasanunenbangeB der 
BfQidfliMhaft mit dem IMamna tBUi^ ttbeniDetimmeo» 
ffiäbt in der Schrift auch noch über manche andere 
INnge Tielfachen AnlaüB zu weiterem Denken und wol- 
len wir nur hoffen, das« viele Brr aieh daaBnck an- 
•chafTeo und ihre Denkkralt daran üben. Da cg sich 
Ton der leidigen Systemmacherei trci halt, so können 
die Brr aller Lehrarten daiaos knien, und sich ein 
Mu»ter daran abuehmen, wie man Ton höherem, phi- 
Iwtophiachei« Standpunkte aua über aaox. Symbols 
n ii MM k Imbe. M . 



FIr die ta KeU ud SInnbwg be- 
scUdiglca Br 

■md ba dem Untendduieteii taeaa angegangen: 

fl. xr. 

Yen der as.tr. Verein, Or. Wittenberg 73 SO 
(Siepe Gabe, bereit« am 13. Not. 1870 an- 
gemeldet and durah Kio«hlnng d«c feit 
Sberi^ben , wurde dort entwendefe mid 
erst um 2 Augujit 1871 tob dOf FiMt 
der, flammluiig etatattet) 
Ten der O Pythagoraa Nr. 86, Or. H«wY«dc 217 21 
„ ^ „ German Nr. 182, Cr. OhkegO 65 — 
mm» Conatant^, Qr. VeTej 14 9 

mm» Owmeoia Kr. MI, Or.Sevlh-Beiid 21 — 
„ firm in fi^hmen durch Br Born gesammelt IS 25 
„ der □ German Pilgrim Nr. 179, Orient 

New- York 128 — 

„ der □ Caridode Igualdad Nr. 52, Or. Cadis 152 — 
^ „ „ Göthe Nr. 629, Or. xNew-York 1«0 — 
„ dem Germania Oapitel Nr. 20 vom Orden 
dee Oatatema (SehweataniO), Qr. Ifaw- 
Tork 45 — 

, der O flehiUer Nr. 345, Or. Soranton 119 65 
» m » €«nnn Union Kr. 54, Or. Kew- 

Tork 170 — 

der o Jeftcton Kr. 288^ Or. AUagMiiy 
City 327 — 

Summa: 1521 20 
Hinn hm dm 4 «nt« Ti>Mkfai<tm|^IUM» 29t 

gkbts 12MS 46 

Carlaruhe, 19. Jan. 1872. 
Mit henliohem Danke 

Ir Mr. t. Oonbttf. 



Ans den Logenlcben. 

Berlin, üeber die hier neuerlich (ypl Nr. S 
d. fil.) zugeiaBKoeu Odd Fellowa oder Sonderbaren 
Bn meldet der „WSeih. Abs." : mE» bestehen hier 
in Berlin birtits 4 solcher cS^ und befindet sich da» 
Arbeitslocal in der Lindcn^^traser. Nach dem ameri- 
kaoiBchen Constitutionsbuchc ist der urBpriingliohe 
' Z^rrk der Odd Fellows „U. O. S. B." folgender: 
I liirn zu hellen, Kranke zu pdegen, die Todten zu be- 
gnben und fiir die Witwen und ViTaiaeu zu Borgen. 
1 Später ist dieser Zweck dahin erweitert worden: den 
Charakter des kfenechen zu veredeln und zu erheben ; 
; ihm den Begriff beizubringen, daes er fähig »ei Qu- 
tea SU thun; seinen Oeiat su erleuchten; den Kzeia 
seiner Zuneigungen sn erweitetn und ao ihn dasu sn 
bringen, da£s er nach der Abbicht seines Schöpfers 
mit aeineu MitmeDaehen in wahrhaft brüderlichem 
VerhSltniaa lebe. Der WaUapraeh des Ordena iat: 
Liclo, Freundschaff, Wahrheit, versinnbildlicht durch 
3 Kettenringe. Bei den untergeordneten oder arbei- 
j lenden cS^ exiatiNB Mgeode Grade: ein SnivBilnuin> 
, Gred, ein 1. oder weisser Grad, ein 2. oder Bundes- 
, Grad, ein 3. oder Köuigsblau-Grad, ein 4. oder £rin- 
I nerungs-Grad und ein 5. oder Pcharlach- Grad. Die 
3 höhen n Grar]. ^in l: der Patriarchen-Grad, der Gol- 
1 den©- Kegel- Grad uiid der Königliche Purpur-Grad. Der 
I Orden hat eine Stcrbekasse. Bei Beerdigungen tfUF 
gen die Brr eine l'lor - Kosette mit einem Knopf Ton 
, der Farbe ihres Grades. Die Aufnahme-Gebühren Btud 
aehr massig und je nach dem Alter Terschicden; un- 
ter 21 und Uber 50 Jahr wird KieoMBd «n^enonmen. 
Der Bildaiijiunataad des Auf^oMtmendev ist Mw 
HioderniM zur Aufnahme; jeder Handwerker oder 
Arbeiter, iai er too gutem Hut und aahlnngafahife. 
wird •B^enomnwD. Der Orden madit Propagands. 
und aucht die Zahl seiner ifitglirdor möglichst zu ver- 
mehren. — Die TorBtehenden allgemeiuen QruadxUge' 
dea Ordens sind ~ 
Br Fickert I. (vonsitzenden M. der Q 
Wahrheit, Royal- York) oiituoinmcn." 

Friedberg. Von deo £§3 daa Eintraohtabundeai 
e r aJwi i ie tt krin» UMtiakBestandaUataB nelir; aandemi 
alle 2 Jahie stallt die Gross O eine GesammtvorstandB- 
liste auf, ssIbitTeistttndlioh logenweiae, ao daia die 
Liste der 9 c53 in alphebetisduir unmittelbhrer Folge 
ein Heft bilden. In jeder Hinsicht ipt diese Einrieb-- 
tung sweokmäaaig. Aua der Friedberger Liste mögen 
Usr dB%e Kotiem Utlimt Wehl, IL t. 8t; Beyd, 
Altm.; Nebhuth, I. Aufs.; Schmid, II. Aufs.; Bliok- 
hahn, Bedner; Schimpff, Secretär; Mitgliedersahl : 35; 
Adresse ftr Zusendungen: Seminarlehrer Wahl; Le* 
am 2. und letstsn Ifittwooh jeden Monats. 



Gotha. Br Kehr, desseu Berufung als Sohul- 
r%th nach Nürnbexg in Nr. 2 d. BL beriohtet wurde, 

tlä« Ak^MK -tiW-lA„*. „„a .üifa. * ,1 iMfci8.<.lli II II Jttm. 

nas naaeB jrv UBgemsBr «bs ow ausi weuiugeu, tne 

ihm Seiten dee S. - Oothaiaohea Ißoistcriums gemaeiit. 
wurden« augfucimaMn und bleibt mithin der hieeigen 
□ n - - . 



Daa ultnuBontaae „Bajeriaohe Y*> 
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bei der Nuohtifillt Toa DöMuit^eB Tode: kSms er 
«in Haupt-Frmrer war, brauchca wir nicht su tagen. 
Da wir an eine göttliche Gereehtigküt glauben und 
da nichts Uareiue», nüuiiich keta Frmrer und dergL 
ia d«n Uiiomitl «ingehDa kMi^ m «od wir dar Mei- 
BOBf, dasa den Hrn. DSoniges iweifelaohne der 
Traft! geholt haben wird. Wir sind auch hicria mit 
dem Teufel ySllig eiuverataadea and wünaohteo nur, 
dui er ildwiger an der Arbnt wire; ei bleibt snm 
Holen ha deateohea Knaerreiohe ne«h genug übrig 1" 

Biduttead. Das bieUmg Ten dem unveigeMKoliea 

Br Marot in llerlin nur iTlobto riinfundsiebt'nzigjüli- 
rige Maurer-Jubiläum ist nunmehr auch toq dem tu. 
BMhmond (Orafsohaft York) jetzt Teretorbeoen ilflnfea 
englischen Frmrer, dem Br Matthow Oreatbead, 
erreicht wordüii. Durselbe wurde um 23. April 1770 
zu High CunDissobiflis bei Darlington geboren , trat 
Anfang« 1797 in diu CD fyfsmox Nr. 1?."? und war 
aonach 75 Jahre laug Mrer. Kiium eine Woche vor 
eeinem Tode hatte der beinaho 102 Jahre alte Br 
aoeh einer Arbeits O beigewohnt und dabei ein Amt 
übenioaimen. (Wöch. Ans.) 



Pansiouat betr. 



Auswärtigen gel. Drra, welche verauhväst siiul, 
die eine oder andere ihrer Töchter Bohufe deren 
weiterer Fmrtbfldung oder wegen desBeeoci» dner 

hiesi;,'! n ^chulanstalt hierher in Pension zu gobf-n 
und dabei dem luslitutülf'bon (\as Loben in der 
Familie untur gewisseohafler, sorgsamer mütterli- 
dier Aufsicht imd Pflege vorziehen, empfehlen wir 
ünteraeiehnete dius Haus* der verw. P'ruu Dr. M ü 1- 
1 f r fjeb. I f e y <1 e n r e i e h , woselbst ilire Töchter i 
von Ostern d. J. an gegen ein billiges, den jetä- 
gen Zeitverhäituissen angemessenes Pensionsgeld 
(200 TUr.) HeberoUste Aufiialime findea wfiiden, 
auf da.s angelegentlichste. 

Wir bemerkou uocb, dass auch lir Heyden- 
reich (Dr. jur. and Ober -Appellationsrath) hteir* 



Übst — Vifitoriastr. 11, IL — aülure Aukniift 

ertheilen gern bereit isL 

Dresden, im Januar 1872. 

Warnats (Siedicinalrath, Dr. med.), Grossm. 
Emil Walthsr (kgl. Hofschan8pieter)iDie M. v. St 
Jaliai Fabst (Dr. phil., Hofmth) > der hiesigen 
KäclieameiitertModioinalr.,Dr.med.)) drei zS^ 



I B b I e ■ e* 

Answahisendungen in Berloqnea, Han- 
cheUenkndpfen, Nadeln etc. werden fraaco 

ausgeführt 

Vorausbezahlung und Postvon>chu.s.s finden 
nidit statt IMe beta*. Artikd haben eine gefällige 
Fagoii iiiid sind änsaerat haUibar, da ich seil nea»> 
rer Zeit dieselben nar massiv arbeite. 

fir 0. 8araa ia Dasian. 



BidrfiSiiilertocke AnUndigung. 

In meinem Verlag ist soeben ersohiaaea: 

Geschichte der Freimaurerei 

in 

Oesterreich und Ungarn. 

Von 

Br L. Lewis in Pest. 

Zwaite ▼nraMhrU nad TubawarU Aoflaga. 
1< Bogen gr. 4*. Frels I TUr. 10 Ngr. 

Sollten aioh Brr des Sammeins Ton Abnehmern 
unterziehen, so gewShre iob denselben auf 12 ExempL 

1 Freiexemplar. 

Leipsig, Jaa. 1872. 

Br C. W. VoUrath. 



Bekanntmftohung. 

Die profane Adi ef^ne für Zuschriften an die unterzeidmete O ist nidit: an den Apjcllstiminigp . 
riohts-Viceplsident Bretschneider in ELsenach, sondern: 

An den SUdtdiaconus Ed. Seydel in Gotha. 

Die CD £mst zum CompaBS in ftotha. 

Draek tob Br 0. W. Vellrath Ia Le^g. 
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7. — SoooalMn^ im la 

Bwtellangea tob Lofea oder Brfidern. welche siebr ala wirkliche Mitglieder derselben auigewieseo habea, 
4ank das BoakhaDdel, MWI« durch die Post befriedigt, and wird deren Fortsetxiuif oue VOriMT «lag« 

▲bbestelluDg als verlangt bleibend sugetaadt. 

Inbalt: Die Qncllcn der Lauigkeit Von Br Erdmano ia Leipzig. — Der Zirkelbund und die Fried- 
berger AntrAge. — Au dem Logealebea (Leipzig, Oreis, Mets, Mailand, Dngam, Walachei, London). — Worte 
f«^. voD Br Boaemoicr ia Wien. 



Die giellM der Laalykeit 

Toitnic Ton Br L. Erdmana gäuiXtta in der □ 
ApoUo ia Leipaig den 8. Jen. 187Sl 



Sie wissen, m. Brr, der iS'aine Fnnrer hatte 
gegen Ende dus vorigeu Jahrliuuderts eiueu aude- 
ren, einen anBohfltnend TornelimBren Klang, als 

heute. Höher stand er damals in der Achtung des 
Volkes und es kam dahin, dass der Gebildete sich 
schämen zu müssen glaubte, nicht dem Bunde 
mgahöi e u . 



Könnte man nach dem Scheine urtheilen, so 
könnte man die letzten Jafanehnte des vorigen 
Jahrhunderts das güldene Zeitalter derFrmra, m- 
nigstene in Deutschland, nennen. 



Wie sehr aber vürde mau imn, mdMe man ■ 
dem Scheine trauen: den Logenknsseft iMg jOM ' 
Zeit die goldene gewesen sein, dem Geilte^ der der ' 
Ifrei das Leben giebt, war sie ee mthrlidi nidit ' 
— Das Maurerthmn hat sich in seinem Innersten 
mehr und mohr vorodelt. Aber indem es den Plun- 
der höchster (irade und eingebildeter Rittei-schaft 
Ton sich wari', schwand die Zahl der Candidateu, 
vfllche sonst sich zur Äyfhahme dr&igten j mit 
dem Sdnitte sa innerer Läutrung der Mrei sank 
sie gleichmässig an dem Ansehen , das sie bisher 
bei der Masse behauptet hatte und, nachdem man 
aDe ToUlieiten, die massige Köpfe enimMo konn- 
ten, der Mrd Schuld gegeben, naehdem man das 
Geheininiss dos Mrers bald in der Ooldmacberkunat, 
bald ini Oeigterbanno, bald in pohtischen Verschwö- 
rungen gesuclit hatte, giebt es heutzutage Leute^ 
welolia keek bahanpten, die Mrei habe gar keinoi 
Zweckl 



Ein sonderbarer Vonvnirf für einen Verein, 
der die au^klärtesten und würdigsten Männer, de- 
ren die Zeit sieb rfihmt, m den Seinigen siiU^ in 
dessen Mitte sich Greise glückheb fühlen, deren Le- 
bcn'ihrihn das raaur. Licht freundlich erhellte und 
die längst den goldenen Fhttcr und die bunten Far- 
ben abgestreift haben, mit welchen die Jugend oft 
daa WflriUose scboflekt 

Und dennoch haben jene in ihrem Sinne 
Recht denn es giebt Mensi;hen genug, denen Nichts 
ist, was in ihren oft zu engen Kreis nicht passt* 
denen Nidits ist, was mit VorÜieQ nnd Lebeuge- 
nuss sich nicht in Beziehung bringen» in Zahl und 
Bildern sich nicht fassen lässt, denen Nichts ist: 
Tugend, Liebe und jedes grosse Gefühl« Nichts die 
Ahnung des Ewigen in der Brust! 

Sddien freOicii nnue dieMrei ewig ein nnbe- 
preifliehes Gehcimniss bleiben nnd sie können es 
nur vornehm Ix^lächoln, dass es noch Miinner giebt, 
die um Etwas sich mühen, das für sie keinen Sinn 
hat» daa ihnen IQchts ist 

Fem aei es, die Meimmg vider Rhaelnen Ar 
die allgemeine Stimme, auch der Besseren im Volke, 
anzusehen. Wiirc sie es, so würde ja gar bald der 
Bruderbund auf Erden keine Stätte mehr haben. 
Noch ftbrt der TVieb nach den höchsten Gütern 
des Menschen, nach Wahifaeit, daa Sehnen nach 
Tiiebe , viele Suchende an unsere Pforten. Aber 
das dürfen wir ims dennoch nicht verhehlen, das« 
nwlir und mehr Gleidigültigkeit gegen dm Han- 
reiband nnd seine Zwedca ridi n verbreiten be- 
gonnen hat, seitdem unaanbere ^ndc den Schleier, 
in welchen der Bund sich woishVh liüllte, wenig- 
stens so weit zerrissen hiibcu, dass die Neugier uud 
der Ehigeis Unter denadben keine Befriedigung 
mehr hoffra dürien. 
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WSuMd die tinslBiliiige, die ihrai Fdnd 

wohl kennen, uns mit Hass bekämi^en, liisst uns die 
Mehrzahl ehen gehen, als einen nützhchen Verein, 
der Wohlthaten spendet und gönnt uns die Freu- 
den, woldie wir in unserem Tempel gemessen, ohne | 
besonderes Yerlaogeii» sie m Üunleii. Wahr ist's, 
wir haben keine Ursache darüber zu klagen. Die 
die Neugier zu uns geführt hätte, sie mögen im- 
merhin uns fem bleiben, Liebe konnten wir in dem 
Hersen nicht enteiinden, das keiner Liebe fähig 
war. Dass wir aber selbst im Inneren unserer * 
TTallen den tödtliehen Frost fühlen, der drausscn 
waltet, und dass in der O selbst jene Lauheit für 
unsere Zwecke sich eiiueudräugeu und uns Herzen ^ 
m Mitfiremden muelle, das ist die sehmersliche ■ 
Klage, die wir überall aus der trauten Brr Munde ; 
hören und nicht widerlegen können. 

Diese Kla^e ist von höchster Bedeutung und 
darum ist «s unsere Pflidit, nadi den Ursachen 
zu fragen dieses Erkaltens und nach den Mitteln« 

ihm Kinhalt zu thun. 

Sind die Formen, in wdche die Mm sieh klei- 
det, dem ein Anstoss, der mis kalt verläast oder 
der vieOeidit Mos den Ohb besackt, um «nein 
in üsigen Abend aimufullen ? Gewiss nidu^ sie sind 
durchaus dem Geiste der wahren Mrei angemessen, 
bedeutend und erhebend, sie reden die Sprache 
des Heraens und wir möchten sie nimmer entbehren. 

Die Quelle des XhMa Hegt tiefer. Das We- 
sen der Mrei selbst ist vielen imverständlich I Un- 
ser Zweck ist die Verwirklichung einer Idee. We- 
nige aber bildeten ihr Herz und ihren Geist so 
weit, eine solche in Ihrer ADgemeinhrit m feasen. 
Noch wenigeren ward der erhabene Muth, der al- 
lein iahig macht, einer Idee nacli/nriiigen . ihr zu 
leben und sie, selbst mit Aufopti ruiig, der Vcr- 
wiikUchuug näher zu bruigen. Die Idee der Frrarei 
aber ist die der Mensdihdt selbst, in weldiw das 
eigenem Ich untei^eht. Um dem Ganzen anzugehören. 
— Wie maiidier mag eine Mcnsehlieit, 'As solehe, 
gar nicht anerkennen. Er kennt nur einzelne Meu- 
schen, höchstens FandHen und Staaten, neben ein- 
ander lebend, oder finndliöh gegen einander. 

Zwar eines scheint mit unzerreissbarcn Ban- 
den alle Glieder der ganzen, grti^s,>n Familie auf 
Erden zu verketten, es ist der Trieb der Gesellig- 
keit» der jedem Mensehen eingeboren ist und durcii 
den schöne und herrliche Werke geschaffen wur- 
den, die nur gemeinsame Krüfte in's Leben nifou 
konnten. Nur dass auch er in der Wirklichkeit 
nicht stetä seine freie unbedingte Richtung nimmt^ 
und dass nur sa oft unter seinem Kleide der 
E^priamuB sein Spiel treibt Wie oft sind nicM die 



CRiedbr einxeliier tSeedlMinIteA, tu detaeli sm4i 

ganze Stxatcn gehören, nur duoch den Torthäl 
oder den Zwang elteiiso aneinander gekettet wie 
die Sclaven oder wenigstens ^vie die (k'dungenen 
an einem und demselben Tagewerke! Was würde 
nun dem gaaaen kOnstlidien Getriebe bleiben, ent- 
zöge ihm eine höhere Hand das belebende Princip? 
Nichts als das zu Buden gflretene Gesetz und das 
Wüthen der entfesselten Ijcidenschaft. Wir liabea 
jüngst die Beiipiek davmi im benaddMrtenZiuide 
gesehen und im eigenen smd sie uns offian angi^ 
droht worden von einer Fartd, deren Princq> die 
Zerstörung ist 

BUcken wir auf die Kirche, die Christus ge- 
gritaidet Welche trttbe Erschemnngen bieten seUMt, 
hiei- si( h dem Blicke dar! Die Brüdergemeinde, der 
gelehrt winl den Feind zu lieben wie den Nächsten, 
sie liegt in vielfacher Zerrissenheit, nicht Liebe 
kettet den Christen an den CSuisten; verschiedeneB 
Interesse zieht deu einen dahin, den andami dorU 
hin, Priester fiilinu die unseligen Schüler des Se- 
ligen Meistors /um Kampfe gegen einander, sie le- 
gen einem schwachen Menschen götUiche Eigenschaft 
bei und die freie Fimoimag, die den Mbmawlif i^ 
am Menschen madit, sie frird Terdaittttt von t/t- 
wat finsteren Scliaar, ans der wir v<W Klinem 
und nahe genug eine Stimme hörten; die sogar ge- 
gen die Kldung eiferte. 

Theten wir noch einen Schritt nSher. Wie 
viele auf Erden giebt es, die der wahren Freund- 
schaft tahig sind? ^Vas ist den meisten, und seihst 
ebicuworthen Männern, die Freundschaft anders, 
als ein YerUiltniss, gegrOndet zu gegenseitiger Un- 
terhaltung und — wenn es hoch kommt — Untere 
terstützung in den Vorkcmimnissen des Trebens, ein 
Verhäkniss, gegründet unf die Aussicht auf Vor- 
theil, welches mit der Ueberzeugung fallen muss, 
dass es diesem Zwecke nicht entqpriofat? Und doch 
ist dies so wenig derOiarakter der wahren. li>'>lir- 
rcn Freundschaft, die iiielits anderes ist. als die 
I innige, reine Freude au dem Dasein eines aude- 
' ren Shnliohen Wesens mit dem wahren Geföhl, 
dass es das enraiterte undibunit bedentnngsvtrilare 
eigene sei. 

Wo und wie oft ists, dass solche Freuudsrliaft 
uns begegnet, wie viel setzt sie voraus iu ihrea 
Geweflktenl Und dennoch Terkngtd^eFhnrei mehr 
noch als dies von "In ;! Gliedern, sie erweitert 
die Freundschaft, die der einzelne dein einzelnen 
zoUt über die Brüderschaft und über diese hiii~ 
I ans ttber alle MenschenbrMp. iUa Gfod dee G«n- 
. aen soll itetB der Iber änh fUilnii und bamnat 
I werden, das IndindneUe soll von ihm afafeUeu als 
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«in fremd&rtigw, wie er aem VerhShniit m Staat 
naiEMub ja youanthAwiBegtrehmg» biar 
tar sieh ttnt^ indem er die O betritt — Freunde 
nicht nnr, Brr soDen hier alle sich fühlen, einer 
Famäie Güeder und rane hcniige und hohe Liebe 
' «oH sie aUe mOaum. Widentrafat ten amh 
4flr gemeine Sinn, der nicht fähig ist um dnea 
geistigen GutOH willen sich der niederen Interessen 
«ach für eine ernste Stunde nur zu entachlagen, 
«R gieiit denDodi einen Manrerbund in 4wMro Siniiei 
4flr «wig daa BaiHgflim in teeoerlfHto bewalnan 
wini und dessen Glieder gleichsam die unsichtbare 
a bilden in der sichtbaren, auch wenn sie ira Le- 
ben sich nicht näher traten. Ich darf nicht fürch- 
itaif iiidiA TOrrtanilfflii an wdaa» foli fpreflha wn 
keinem geheimen Bunde, als fklmehr von einem 
solchen, dessen Mitglied jeder von uns ist in jeder 
-Stunde in der er in seinem Herzen das £dle frei 
iraHen liast und das Erhabenel 

Die Feinde derMrei haben nns oft TOi:gewor- 
Sbo, daa Ibonailiuni sai an Tramm« in dem hööh- 

Btois einzelne zu adnrilrmfla vennöditen. Oh wohl 
denn auch die Lohre eine Scifcnhlasc wäre, deren 
erstes Gebot ist: I^iebet Euch unter einander! 

Wühl ist es unmügUch, dass eine grosse An- 
aaU von einaelnen aaf innige Weise sich all* 
aeitjg sollte Tecbinden können ;su einer Liebe, yii» 

sie zwisoheti zweien sich wohl findet, dGr<>n Herzen 
in einem Tacte schlagen, die gleichsam ergänzende 
Thole für einander sind. Kein Mensch, sagt man, 
Teanoge den anderai so tief m »ogrunden, sdbat 

der genaueste Freund kenne den andern nicht, der 
Mensch kaum sich selbst, und auf Erkenntnis» des 
gegenseitigen Werthes beruhe doch alle Liebe. 

£e ist etwas Wahres hierin. Aber von einem 
•D tiaHan Etkennan der bdindulitft iaii waA hier 
■UlMswegs die Rede. Nnr daa ümera» ftste Zu- 
trauen sei da zu dein Werthe, zur Gesinnung des 
Brs, ilim cntspi 'isst die rSnulerliebe im Maurersinne, 
Dies Zutrauen erzeugt noch keineswegs die l'>üund- 
«öfaaft im engalen Sinnen War keatat mohfc lien- 
aohen, danan er sein Inneres mit allaa seinen 
Schwächen und Mängeln wie mit seinen goldenen 
IVäumen unter keiner Bedingung anvertrauen 
larante, gegen dia ar ynisBiiiimmiiMiii TarscUossen 
hleibt? Und dennoch sind ihm aben dioio Mw- 
«chen im Ganzen Heb und theuer und er nennt 
ihne Freunde ira Stillen glücklioL Solche ^ten- 
aohen gehören zusammen ; sie können fast in ailen 
unavif amd skli writfnJidb adn ima dnd an 
Wurzel denno<ih einig, und aus dieaer WaraBil.'kaam 
idie Bwwnidanhaft hataaaimdwenl 



Nur denltfflBHnhen soll die Mrei im Br sodien 
trad iindflfc «r den tiidil% «ieimiaarnaDsfcdis 

sichten und Bestrebungen auseinanderlaufen, mit 
ihm dahin wirken, — zunächst im eigenen Beispiel — 
dass die Menschheit gefUhrt werde zur arspräng« 
&kan gSfeÜkihsn EiadMifc vnd GIBokMli^uit; Aua 
sie eine Faini!!-' werde, deren Kinder Hand in Hand 
verschlungen die kurze irdische Pilgerfahrt vollenden. 

Das ist die schwere Kunst, welche gelehrt wird 
in den cP> dass sie aber dennoch nicht «berall 
gleicih tisf vnd mom eingadrangen ist aaDatnidhft 
in aller Brr Herzen, das zeigt die ^ksdigBltig^ 
koit mancher Mitglieder, die hier etwas Anderes 
suchten, als sie wirklich fanden. Unsere Kunst, 
nnser Streben — ea ist Grüla and Thtniiflit Ür 
den, der sich spinuenartig eingewobeu hat in ein 
Netz , dessen Fäden alle nach einem Mittelpunkt 
hinweisen, dem eigenen IcL — Den Selbsterhal- 
tungstrieb pflanzt die Natur im Menschen ein und 
«r ist die erste Bedingung, alles Sefos, aiber der 
Mensch theilt ihn mit dem Tliicre. Einzig ihm gab 
sie die Vernunft, deren Licht ihn sich erkennen 
lasst als Oi^an eines grossen Ganzen. Und doch 
verbirgt er so gern ihr licht, äBB m -wdit hm a n a 
leuditet, zu weit die Kreise seines Wiricens 'plannte, 
BU weit für die leidige Träglieit 

liier die Quelle der Lauigkeit, die dem Mrer 
ao oft anf seiner Bahn h^egnet. Greifs ^eder [in 
adn Ben, der mdxt viemar 4ae fesifigspL WUha 
anhing, für die jetzt vielleiclit an eniodten ba> 
giimt, er prüfe sich und strafe mioh Lügner, wenn 
er findet^ dass er edler and besser geworden, seit 
der Eifer msdnmnd» mit ^raldhem er daa Weric- 
zeug ndhte am ewigen Baue. 

Es giebt nur Ein Mittel, dem Uebel zu steuern, 
es ist das alte: Ernste Prüfung der Neuaufzu- 
nehmendsn auf ihren Werth, auf ihre Fähigkeit, 
Mrer n sein. Diese Prüfnng darf niefat einer De- 
putation von Brm ri 1 1 f i u überlassen bleiben. So 
eifrig und hingebend auch die Aufhahmedepiitation 
ihre Pflicht übt, sie besteht nur aus wenigen, und 
autnches Wichtige kann ihr ntihakanwt bleiben. 
Jeder Br muss sich als Mitglied des Aufhahme- 
ausacliusaes botraeliteji , ebenso eifrig in seinen 
Kreisen forschen, als diese eigentlichen Mitgheder 
es thun, M^mn und Opfer nicht scLeueu, um Aus- 
•kfinfta an «rlangsn und dieia 4ann iraimiMliig imd 
rücksichtslos mittheilen. 

Die sind der Freiheit heilige Asyle, unge- 
schuünkt darf hier ^sa Wort hervortreten aus 
dar Brust daa Bn, wMiidat i» 4m Bn Bede, 
jede Meinung mag gehört werden und geduldet 
Gleichgiittigkait «bar iat dcrzLisbs Qinb, dämm 

Digitized by Google 



52 



Toleranz gegen Alles, nur gegen Halbheit nicht, 
sie entschliesse sich, das NichtB ZU moideiD» dem sie 
so nahe verwandt ist 

Ifutlölg ^ Hammer geführt anf daa aoliimr' 
mernde En» die ScUadce nur BlBt ndi und fiUt 
in TrSmmer und unvemichtet stralilt im unvor- 
gänglichen Glänze das lautere Gold. Em]>oizic- 
hen wir unsere Kreise, wenn der breite Strom der 
Menge bequem an uns To rM we ffi eaat, nkht die 
QfOese unserer Säle» nicht die Hmdorte von Na- 
men in der LogenlLste bestimmen unseren Werth; 
der Herzen Schläge für die Brr zählt der 
ewige Meister im Osten, zu dem wir einiogehen 
ho^i, wenn er uns reif hält fa den QeseUeograd. 



Der Ziritelbond und die Friedberger Aaträg^e. 

Sohon aeit mehreren Jahren ist im fVeimau- 
rerbnnd ein Strdwn wahrzunehmen dahin gerichtet, 
diesem Bmid auch eine materielle Wirksamkeit zu- 
zuweisen, auch mit materiellen Mittflu Glück zu 
verbreiten. Von vielen Seiten wird dieses gebilligt, 
weil ein Getrennthalten des geistigen und materiel- 
len Lebeoa nnmSf^ich ist, vielmehr beide Lehens- 
richtungen sich gegenseitif^ hodingon und ergänzen; 
hei de machen das ganze Menschenleben aus. 
Früher fielen diu materiellen Yerhältniase nicht so 
adiwer wie jetzt in die Wagsdiale, darum war eine 
Minderbeachtong derseliK U möglich und weniger 
misslich. Aus diesen Thatsuchcu ist der von der 
Wissenschaft und von der Praxis auerkaonte Satz 
entstanden: Je mehr Harmonie in der Er» 
ffillung der beiderseitigen Pflichten, des 
sittlichen und materiellen Lebens, je 
weniger Vernachlässigung auf der einen 
oder auf der andern Seite, desto siche- 
rer daa Voranschreiten, das Besserwer- 
den, das Wohlergehen, desto mehr Men- 
schen Würdigkeit und Civilisation. Es 
verdienen hiernach die geschehenen Vorschläge und 
Verhandlungen nicht eine leicht hin ausgesprochene 
Abweisung, sondern die grSsste Beaohtnng und, 
wie wir glauben, auch Anerkennung. Allein viele 
Brr, von dei- Aiif*iclit aiist^i liciid, dass der Freimnu- 
rerbund mir sittliche Zwecke zu vertolgen habe, 
missbilligen jene Bestrebungen. Wer redet denn 
hier TOu einer Zweobinderung? Ich sdie im Zir- 
kelbnnd, im Hilfefonda und in der fnnaur. Lebens- 
veraicheningikaBse nur Mittel zum Zweck« 



Mehr Glückt das ist das Losungswort des 
Freimaurerhmides ; Melinerwirklichung der Ideale I 
Das ist sein Zweck. Ideale werden offenbar um 
so sicherer erreicht, je mehr die anf dem Wege zu 
ihnen sich ergebenden realen Beaiehnngni beach« 
tet, je weniger nie raissachtet werden. Der Frei» 
maurerbund Avird daher in (iriindiiiiK der vorge- 
suhlageueu Vorsorgekasse praktisch. Dass er die> 
ses idoht sei, machen ihm Niditmanrer, und das» 
er es werden wül, nmchf ii ihm nmer zum Vor- 
j Wurf. Die gegenstimmeiHlcu Brr sagen: Alles Ma- 
terielle muss dem Bunde fem bleiben; nur anre- 
gen, belebran, aii flm i nlam soUen die cP, damit 
ihre QKedw daa Gute, SohOiw, Edle, die Pflicht 
und die Wahrheit lieben und üben. Reden und 
belehren nicht gerade .so auch die Schulen, die 
Kirchen, der Staat, diu Eltern, die Freunde 
und die Genossen vieler Bfldungs- und wirthaohaft- 
liehen Vereine? 

Freilich! Wenn der Freiniaurerbund weiter 
nichts thun wollte als lehren, anregen und ermah- 
nen, dann müssten wir sagen, dass dieses in der 
Auaaenwelt in grSsseren Kreisen vielfiatig und er- 
folgreich geschieht, weshalb denn auch viele Män> 
I ner meinen, der Freimaurerbund sei überflüssig. 
Aber was will denn der Freimaurerbund? Wie 
herots gesagt, er will die GtEkdoeUgheit fördern. 
Nun, mit dar Glückseligkeit ist es wie mit der 
Wärme: sie muss erst die nächsten Kreise durch- 
dringen, che sie in weiteren Kreisen wirLsaiu wer- 
den kann. Und in einer ganz besonderen Weise 
noch will der Freimaurerbund GlOdcseUgkeit ver> 
I breiten, indem er nämlich Männer zusammenfuhrt, 
innig voreinigt , die sich sonst fern und gleichgül- 
^ tig gobüeben wären, wie es sich die Aussenwelt im 
I Allgemrinmi ist Nicdit an Belehrungm nnd Er- 
: mahnungen, nicht am Lehren und Lernen faht es 
I — dafür sorgt schon der „Kampf uins Dasein", — 
nein, Anderes vermissto man zu allen Zeit<"n in 
der Aussenwelt: es sind das die warmen, hei-z- 
liehen, nahen innigen Besiehnngen unter den Men- 
schen. Hierfür, kann man siigen, sind die -p die 
einzigen Lehr-, THege- und Zunucht.stätten. '^«■hon 
I durch verfolgte Christen ist die BruderUebe, wie 
. ein Kleinod, wie ein heiliges VermächtnisB, ans den 
, ersten Ouistengemeinden in die alten Bangenossen- 
Schäften und durch diese in die r§3 übergegangen. 
Wii' die ersten christlichen (ilauhensgenossen. nann- 
ten und waren sich die alten Freimaurer - Brüder. 
Als 1717 aus den Bauhütten der jetzige Freimau- 
rerbund für die geistige Fnnrei hervorging, war 
es eine der erst<'n Sorgen, einen Fonds zu schaf- 
, fen «iiir in Verfall geratheue Brr." Seitdem hat 
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keine brave Loge «man Yunm Bit flaamtiell m 

Grunde geben lassen« ebne aUes M^^khe za seiner 
Bettung gethan zu haben. So war und blieb bis 
daher der acht humane Gedanke der Briiderhch- 
kdt ein Grundgedanke des Freimanrerbnndee. Soll 
es n«n snders werden? Soll unsere BrftderUdikeit 
nur in Redensarten, und in unserem persönlichen 
Verkehr in der O besteben V Das sei ferne! den- 
ken gewiss alle warmen Frmrer. Allein von ii ouds- 
grifaidinig fto ftrOder in der Noth ist seH Jaoger 
Zeit keine Bede gewesen. Im Allgenu inen bnben 
die Frmrer für Brr. gerade so wie für Nichtmi^er, ! 
nur Almosen. Ad hoc -Gaben und Sammlungen 
sind nichts anderes als Almosen. Ton naMrer 
besser nnterriditeten Genention wird aber das 
Almosen nicht mehr so beurtheilt, wie froher. Es 
ist in der Tliat sittlich und wirtbsrhaftb'ch verwerf- ' 
lieh. Man ist darum überall bemiUit da» Aimoseu 
durch Sdbsthfilfe zn Terdriuigen. Was das allge- ' 
meine Urtheil und die Wissenschaft (\^olk8wirtli- • 
Schaftslehre) als venlerblicb verwirft; da.«! muss ) 
ganz besonders bei einer Genossenschaft, welche I 
brilderliehieBeEiehangen herstellen und pflegen will, t 
aosgescbloesen Ueibsii. Abo möge auch im Frei- ; 
manrerimod die SeHiBdiiQfb das Abnosen tw- ! 
driingen. ' 

Der vorgüäoiilageuu Zirkelbund aoU, diesen ' 
Zweok erreidien. In 2 der Banbfitte wird ' 
dieses bezweifelt und der Vorschlag verworfen, ' 
weil «seine Ausfiihrung unvortbeilhaft. compb'drt ' 
und kostspielig sei. Nach reichlicher Prüfung muss 
ich dasselbe Urtheil abgeben. 

Mioiit minder gewissenhaft habe ich ancli die ' 
Friedbei^r Anträge g»}prüft und icli balte diesel- 
ben für sebr «'lupfelib'iiswertb , weil sie in jeder 
Beziehung, der ^<ucbe und der Austührung wegen, 
awetskuSssig sind. Der eine der EViedberger An- 
träge gilt der Gründung eines Fonds fSr Bm nnd 
deren Angehörige in der Noth, sowie etwa auch 
für andere maur. Werktbatigkeit. Der 2. Fried- 
berger Antrag proponirt grosslogenweise Lebens- 
ranmliennig»* oder Sterbekassen. IGt Ausfuhrong 
der beiden Projecte geschieht eine tbatsächliche 
Förderung injuir. Gniudgedunken. Nach den Frie<l- 
berger Mittbeilungeu Lst auch die Buchführung für 
beide Kassen sehr einfadt Der Hfllftfonda bildet 
eine Centnükasse, welche es nur mit den dP und 
liogenkassen zu tbun bat 

Für die grosslogenwoiseu LebensTersicherongen 
giebt es nor bei Ststb^SUen Bndmngen und zwar | 
«nah nur den Logenkassen gegenüber und dabei I 
also jedesmal einen Abscbbiss, eine Erledigung des ' 
Kassengeschäfts, eine fast gänaKche Beseitigung 



des Kassenbestandes, l^ele in Amerika sollen 

ja solche Lebensversicherungen bereits ein- und 
ausgeführt haben. Damit Initten wir einen voll- 
kommenen Beweis für Zweckmässigkeit imd Aus- 
führbarkeit Die Selbsthnlfe liegt bei den Vorsor- 
geksssen darin, dass die ans den Leistungen der 
Brr bestehenden Logenkassen die Ikiiträge zahlen 
sollen. Von der Hülfsk!i.sse würden wobl mir we- 
nige Brr (jebraucb machen, da hier hauptsächlich 
nur von Snssersten NotbfiUlen imd mn Darlflln 
die Rede sein kann, för welche die Heimaihfi 
sich zu verbürgen haben nnd rntei-stützungen nur 
in Fällen grosser Noth und ebenfallü auf Venuit- 
tehmg der Heimath n63 gegeben werden. 

Mehr noch empfiehlt sich die Lebensversiche- 
rung»- oder Sterfadnase, obwohl sie bei dem Ab- 
leben eines Brs nur etwa so viel leistm kSnate» 

dass die .Viigebörigen dos Verstorbenen zu sageu 
bei-echtigt wären: Unserem Vater otc. haben 
seine Bundesbrr ein Ehrenbegrabniss 
bereitet. Und (bese, doch geringe Ijeistung würde 
zuverlässig jeden bitteren ru'd;»!ikeii iihi r die T><)- 
genausgaben verdrängen und bei allen Angebörigen 
und Freunden der verstorbenen Brr dieUeberzeu- 
gnng enreoken: Ja, der Ffeimaurerbnnd ist 
wirklich eine Verbindung von Brrn. 

¥r&re ibeses nicht ein vortreffliches Mittel, den 
IVeiniaurerbund zu verbreiten, freiinaur. Ideen und 
Oedanken zu fördern, zu vertiefen und Ideale zu 
verwirUichen? Ja, das ESnasem, ffieSoGdaiÜBl der 
in einer über die ganze Erde verbreiteten €(eno8- 
senscb;if\ s\-nibolisirten Menschheit und der Grund- 
gedanke des Freiuiaurerbundes würde in der vor- 
geschlagenen Lebensversicherung eine Verwirk- 
Udrang findeil, dass in unseren iddisten und klei- 
nereii Kreisen die Bruderliebe zur That und Wahr- 
heit gelangen, die Herzen envamieii und ^^'^ die^e 
Wärme zunehmen, dass sie auch iu die grösseren 
&NBe dringen konnte. 

Thailweise Ausgleichung der Logeuausguben 
und Beäiitigung der BMiderHchkMt, das smd die 

beiden Zwecke der grosslogeuweisen Sterbekassen. 
Geigen füeselben kann eingewendst werden, dass 
die Lebensversicherungsbanken in der Aussenwelt 
dieselben yortbeile daxbieten. Das ist wabr, aber 
dennoch sterben so sehr viele ehrenvrertbe, spar- 
Kame Familien-Väter ebne auch nur mit 100 Thlr. 
versichert zu sein. Warun) ? Einfiicb deshalb, weil 
sie geringer Einnahmen und vieler Ausgaben we- 
gen mdit können. Wenn nun aucb Logenausga- 
ben zu diesen absorbircnden Aufgaben geihören, 
balmi dann nicht um«/*™**)»!- die ^fp eine gewisse 
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VerpflkUmc f^"^ Amt^Bxäxaagt BAt, ühr tuine 

kb dieses. 

Ein anderer Eonnuid Hßgfin (üe Friedberger 
Antrag lantft alMt Winm dir r»iiiiiiiiniiliiiiifl 
acuBen Gliedern bestimmte attbemlkyorftdlfl g»- 

wEhrt, so küiuiten dicselbes jeaMn.imliatard« nn- 
lO&ui'. ElemeDte zuführeu. 

So vrird. freilich gefürcbtdt und gesagt, aber, 
4ri0 'knffli wihiHiiilt ofaie flOon Gnmd. Wmt irizd 40 
bis 60 TUr. EmiriUsgdd und ^licb 10 bis lö 
Thr. Beitrag Kahlen wollen, um bei seinem Ablo- 
bun den Erben 100 Tblr. zuzuweisen? Das thut 
Kiooiaiid, dw mäam hma, D» iHierdies alle c§3 
f&r ihre Wtfßkäet war Sterlw-- oder Lebemvcni- 
chcniiigsktisge zahlen sollen, so werden, im Ge- 
geutlicil, die Vorsorgekassou, wie über- 
all die materiellen Beziehungen und 
Fragen, ein Gorr«ctiT bild«n «nch im 
Fr^imaurcrbund, insbesondere für die 
Zuverlässigkeit und Gediegenheit spä- 
terer Aufnahmen. Ich habe die feste IJeber- 
zeugung, dass durch richtige und treue Ausführung 
der FViedberger Anträge der Freünaurerbund keine 
Schädigung, sondern eine Förderung finden wird. 
So gewiss als überall im Meuschenlebeu die mate- 
riellen Ersten immer lautei- miü-edan, ebeu.su ge- | 
vns werden die Tom Groenneiitertag angeregten { 
und in den Friedlx i ?i i AntrBgen nSlier und prak- | 
listli ausgenihrtcn Wccn immer wieder auftauchen, 
biä sie cndhch im l^rcimaurerbund Eingang finden. 
Denn die Gonsci^ucuz der Abweisung dieser Ideen 
teeteibt in der AUematife: entweder, das» alle 
Ausgäben im Frcim a nrerlmnd auf ein Minimum 
besi-hriinkt, die Aufnahmegebühren und Almosen 
beseitigt, die Logeubeiträge ermässigt und alle Xln- 
lerstfitznngen an Hrer nnd Nlcbtnirer anteriassen 
od e r, dass von jedem sich Anmddnuden der Nach- 
weis eines jährliclicn KinkoinTnons; von so irad so 
"riel Tausend Tlialcni gefordert, und dass, wenn 
dieser Nachweis nicht erbracht wird, der maur. 
Rath ertlMÜt werde, dem Boade ftm m Ueiben, 
weil dersdbe eine jjMwMia lOtgßh» «m flO-^M 
Hilm. veiiii"sarhe. 

Aber wäre dieses nicht «sn Geasus, der 'den 
maur. Ideen gänztieh w iJ e imai ahe? Hklil diewn 
Censufi, wohl aber die ihn em püa h toi de g«ieini>io 
jährliche Ausgabe fordert der FreimaurnrhUad wen 
(b'ni ihm in allen seinein Riolifenngea gK&s wui , 
wann angehörenden Manne. | 

War Ange« -bii m »tkm «ad 'Olsen M -n j 
lätm d«r weiss, dam dtr 9»» Freimanrarbnod j 
vor einer zweiten, au.s jenem ersten und absolotsn ; 
£atw«der — oder hersBleiteBdan Alternative atebk: I 



Entweder muss der Bund Teraichten anf Ve«^ 

hreitung, auf den Beitrfkt intelligenter Männer, 
welche gemessane und massige Einnahmen haben, 
insbesondfllre anf AngeiteOta aUer Art, ten die 
wtMm derselben müssen von ihrsBi Ldien, anoh 

wenn es hoch kommt, sagen, dass es Mühe und 
Arl)eit gewesen, dass die Harmonie zwischen dem 
materiellen und geistigen Leben die schwerste Ar- 
beit yHinhen; oder der IMnanrei'bnad fgcfwHlvt, 
im PlinUiok auf die begründeten wirthschaftlicheii 
Bedenken seiner Freunde eine Ausgleiohaag fi&r 
die Auagaben, welche er verursachte. 

Was dia aamr. LabensTersiokerung nadi don 
Friedbergar Antrigen in dieser Biditong gewifann 
soll, ist zwar sehr wenig, aber es Ist doch etwas: 
ein guter Wille, ein schöner maur. (»edanke, denu 
seine Ausfiilu-ung ist eine Ihat der BräderUahkeit. 



Ans den Logealcbea. 

Leipaig, 2. Febr. Wie du heutij^ „IhyillBtt" 

meldet, ist ia einer Bechttertiguagsciirift der aus dar 
evangelischeD Kirche >S&cluen8 ausgetretenen pLuthe- 
raner" , welche demnüchBt eine besondere Eircheogc- 
meiaaobaft su bilden beabsichtigen, erklärt, dus IBt- 
gliad der letaleren nnr der ema kfene, weleher («b- 
gesehen von andern ErforderoiBsen) „keiner gduineD 
GaselUcbaft, aU FreimaurerciS o. *~grThfi 
— Wir thrilea dies unsem Leflern al» Zeiehen d« 
Zeit mit Besorgnisse irgend welcher Art wird der 
freimaorerbund deahalb nioht su hegen braachenl 

Greiz. Am 22. Jan. feierte die n Le.smng z. d. 
3 Bi9gen ihr 6 titiftuog»£t>«t ia würdigster Waise. 
3ald naeb IS Uhr Mittag« tiatsa die wniMMUea 
Brr, unter denen sich viele bes. Bir ans den Or. Leip- 
«ig, Altcnburg, Plauen, üera, Oüstrin, Schneeberg etc. 
befanden, in den festlich geschmückten Arbeitsaaal ein. 
Der M. V. 8t. ür Zopf eröffnete die fD rituell und 
mil Gebet, begrüsste eodaun die hcs. brr iu hcrziicher 
Ansprache und hielt nach dem Qesaug des von dem 
verstorbenen Br Wiockler (Theodor Hell) gedich- 
teten Liedea „Den ersten Blick an Dir eto." den Fest- 
vortrag, in welchem er in beredter. Seht maur. Weise 
über das 2iel, welohes die Rnassi au Terfolgen habe^ 
aut beaoaderer fiesiehiing aaf L^ssings AnBichtw 
sprach und in trefflichen Worten nachwies , wie die- 
ses Ziel Totnäwlioh in der Hinwegräumung der 8obrai|r 
ken besteht^ wslebe UeMsosdun in gwawUnTi^Hilwil^ff, 
religiöser und politisoher Beziehung einander trcnoaa. 
Wie in allen Yortrigen des geislreicbeo, nanüthvoUdhi 
Br 2«pf sprssh aiÄ ansh ffi sssr Ibabiede m sia- 
niges, warmes Br-Herz tiefei^rcifend aus und seine 
Worte fanden den iebendintea Wiedeihall in allen 
Br-Bsnta. lüsdHasM wesb das lisflt n^lHit der IMbn 
im Leben soheidet etc." gesungen worden war nad 
JBriiab Bemann, KhreamitgL der üestfuerdea Q die 
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Glückwüoaelw der O Archimedes Sk e. B. in G«ia au»- 
gedrückt hatte, wurde die FetlO von dem Yorntxen- 
den ntnell geMhlfieeen. Die gm» fes^ftier verlief 
unter der umsichtigen, tob der Uebe getragenen Lei- 
tung doB M. y. St, sowie dem acht naor. Vethalten 
der Brr Beamten aad Obzigeii Brr auf die würdigste 
'Webe. Aneh die damif folgende T«MC3, Iwi i#elp 
eher Ordnung und ungezwungene Heiterkeit herrschte 
aaid die durah eiaate «ad launige Xmkapr&ohet m»* 
wie OeMOgTortrige (derBrr Arnold imd Golle in 
Oreijt nnd Heubner II. aus Plauen) heleht wurde, 
zeigte von dem trefflichen £rmaur. Geiste der Brr. 
I» bnlen DonliBinander bKebon nMh geuyeBiener 
Tafel CD die Brr bei heiterer Geaelligkeit noch einige 
Stauideu ausammeu und trennten eieh endlich mit d«tt 
Bewnsstsein ein sohönea^ erhebt udt :« frinaur. Fest ge> 
feiert zu haben. Dio T.osiiif; z. d. 3 K. zählt viele 
schöne Xrätto und es herrscht in ihr ein frisches, 
reges Leben, das bei dem äoht brl. Verhältniss der 
Mitglicdar unter sieh ein fortwührendes fröhliches Ge- 
deihen der Bauhütte im Gefühle aelbitündigea Schaf- 
tes 'oii LelWBS hdEm liast 

tMz4 Ans dem im Oot. v. J. ron 18 Brm aas 
aHea Dieilen Deutsohlands gegründeten maur. Erfins- 
chen wird sich, da die Zahl derselben jetrt bis auf 
30 gestiegen und üaj^tal Torhaudeo, eine neue □ bil- 
den und unter dm Mnta det ChWBO Koyal - York 
SU Berlin stellen. (W. A«) 

Maüand. Br Adolf Röder (Kfm.) hier hat im 
Verein« mit den Brm Frans Müller in Turin und 
Dr. jur. Advokat Simeon Laroher in Mailand (IC 
T. St. der O Cisalpina daselbst) die Gründung einer 
deutschen O in liailaud anter dem Namen ^Ver- 
hrfidwnng* nuteraoiunen , welolie sn 9S. Dto, t. S, 
unter dem Orossor. Ton Italien im Lokale der Cifal- 
pina instollirt worden ist Der n^kel" berichtet 
hietttber! „Ah Beamte der O yerhrttderang fbngir- 
tm die Brr: Röder, M. v. 8t, Baer, I. und Lede- 
r«r, II. Aufseher, Morff, Bedner, Ficus, Sccretär, 
M filier, Oeremonienmeister. — Nach ritaalmissigi'r 
Oefibung der CD wurden zuerst die einzelnen besu- 
chenden Brr, sämmttich deutr<che, dann die Deputatio- 
fleb der fremden r§3 und zuletzt die vom Grossor. 
von Italien ernannte lustallatious-C'ommiasion, an de- 
ren Spitze Br Simeon Larchor, Vertreter des 
Gru»sor. von Italien in der Lombardei, vorgestellt und 
in 3XS b^ÖBst Br Larcher übergab die Häm- 
mer den drei grossen Iiiohtem, sammt seinem Beglan- 
bipnnjj.-igchreibcn und der Bolla di toudaäone (ättin- 
dungspatent). Nachdem der Seoretär Fiens diese 
beidsn AeteDsStw Torlesen hatte, eridStte Laroher 
die dcutache D zur Verbrüderunp im Or. Mailand 
als eine ger. nnd vollk. Joh.a unter den Auspiciou 
des Orossor. tob Italien für ordnnngsmKssig gegrlin- 
dct, eingeweiht und eröflhet Diese officiellcn Kund- 
gebungen des Br Larcher geschahen iu der italie- 
nischen Spiaehe, als der Qeoehlftsspraciho dee Ton 
ihm in so wflltliger Weise vertretenen Grossor. von 
Italien. Hierauf hielt jedoch Br Larcher auch eine 
Tortreflliclie Bede in deutscher Sprsehe^ wobei or 
TsraBgüsh dar sshOMii An^isbe dsriMMa O gsdaehts^ 



zwischen der deutschen und italienischen Nation als 
Vermittler im Sinne der Sehten Humanität und im 
Dienste des Weltfriedeos su wirken. Aach mehrero 
italienieolle Brr ergriffen hierauf das Wort um ihrer 
Aohtung und ihren Sympathien fiir diu deutsche Na- 
i tion bsredtsn Ansdniok sn Tsrleihea. Br Böder trat 
' nun sein Amt ds MLt. 8f. mit einer gediegenen Bede 
an, welche -n-iederholt von lautem Beifall uuterbrooheB 
1 wurde. Br Morff inangurirte sein Ami als 8pCi»> 
olmr der oanett O aidit minder glfiehHelL HseMm 
die FestCD um 2 Uhr Nachm. ritualmässig geschlos- 
sen wocdeo war, fiand um 5 Uhr ein Brmahl T<m 70 
' OedeehsB im AllMfö di & MaKO steti Di« n Me- 
tro Micca Ausonia in Turin war durch 7 Mitglieder 
I vertreten. Das Mahl verlief in ebenso heiterer, ge- 
, mfithvollcr als würdiger Weise. Ausser den ordnunga- 
mSssigen Toasten hielten längere Reden die Brr Dr. 
Ltirchcr, Röder, Prot. Do belli, M. v. St. der □ 
Rugione in Mailand, Br Mussit Plsrlamonts- Mitglied 
I und Gross-Bearatcr de« Grosser, von Italien, endlich 
I der Br Vella aas Turin, dessen Worte von tielgrci- 
1 fender WixksuBS waren. — Es wurden auch mehrers 
I felegramme «raedirt, darunter an Bf Martini in 
' FrankfnTt, an Br Giuseppe Garibaldi n. s. w. — 
Die Gasctta di Sfilano brachte in ihrer Nummer yom 
SO. December einen längeren Borioht über die ErofiT- 
nung der neuen C3 in Mailand und heben wir danras 
einige beachteuswerthe Stellen hervor. „An dem 
Frmrer-Bau kette im Albeigo di IS. Marco nahmen die 
I Abgeordrfetett dtanntilelMr lombardisohen cP 1!hm\ 
t ninlich die S in Mailand : Cisalpina, Ragione und 
I Fhitellanza, die in Cremona: Istruzione, ferner die 
I neaen cP: Carlo Ostfauso In Oodogro und Libero 
I Pensicro in Abbiategrasso. Die 8ubalpini.<^chen Brr 
waren würdig vertreten durch die 3^: Tietro Micca 
Ausonia und Dante Aleghieri in Turin, Gagliardo in 
Alessaodria und Vittorio Alfieri in Asti. — Das deut- 
sche Element war vertreten: durch Repräsentanten 
der Union and Lieht (?) tu Frankfurt, Goasordia in 
Ghur nnd Modestia etlm libeftate in ZUrish. — Die 
' Yersehmelsang, welche die beiden Nationalitäten, die 
italienische und die deutsche gestern miteinander ein- 
gingen unter dem Banner der wahren Brrlichkeit der 
ymtac, irsbts «in gemsinsamas Band um die Hensn 
sUar Iflhten VntmO» der Walohsit und der Rmhsit" 

&i Vagsni ist nenerHeh wieder ttne neae CD 

' errichtet worden zu Szatm.-ir, die n Rcmeuy unJ im 
I Or. Ungrär geht man, wie dem „Morgenroth" berichtet 
1 trM, gleidifklls mit der Gründung «ner soldien um. 

Walaohei. Unter dem Grossor. Ton Frankreich 
; sind hier nieht weniger als 3 c:§3 vom Jnni bis Sept. 

V. J. errichtet worden: die Q l'union zu Crayora, 
I am 1. Juni die CD la Cooronne de Miohel le brave 
I SD fitesti md L'dteile de fiever an Tam-Sererin. 

I London. Von hier wird dem «Hamburger Lo- 
I genblatt" durch den dort wdlenden Br Dr. H«ek- 

scher folgendes uuterm 6. Deebr. T. J. bsciditst: 

„Der hohe Cooseil des 33. Grades der Emrar Bng» 
I hmds, ITallis ud dar (Moolia," ist d«r Titel «insr 
t MiMi Aali«B^«s«l]80lial^ dorai Etalolm hier aselNB 
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bei dw Rsgifltratur hiiiterlogt wurden. Die Gesell' 
•ehsft ttellt sich als Aufgabe: „Di« Förderung der 
wisseosohaftlichen und archaeologischen Frmrei, and 
die Ermuthigung sowie Entwickelang maur. Wohlthä- 
tig^ätt." Die Q«lder dar Oeaellsohaft Böllen der För- 
derang der wiaeenaduittliohen ICroi gewidmet werden 
und am Ende im Jahres sollen nach Beohnungaablage 
die UebenchäM« für die mear. Knabea» und Midoheia- 
Belralen, dae Inetitnt «Her Vmter, du futititt elter 
Freimaurorwitwen» ÖM Trauer* Waisen-Institut zu Dub- 
lin und SU andaten aMiir.irohlttiätigen Zveokea ver- 
veodet werden. Bie OeedQeelMft hat «nr 9 Mitglie- 
der*), darunter den Btri of OarnmrTOB und Sir 
IDehael Costa. 



IfBge die Bpraeh eo vwiehieden auoh lutea, die Hier- 

sen, sie reden 
Lauter als Mien oder Sprach; die Qeister, m» fliegoa 

zusammen. 

Fett j» eiad eie gekettet durohs Streben iteeh wür- 
digen Zielen. — 

Uabe und Bintmeht kSimea nar aioher dana «ator 

une wohnen, 

1 Fügt ein jeder sich gern und 'w31 er njeht etw» vwt 

herrschen, 

I Sei et durob Kraft des Geietai, lei ee darob Mottige 

Gaben. 

nuii Bndar und Halten aa 

Wabrbeiti 

dar Kitt ffir den 



Worte, gesprochen Toa Br Eonemoser, I. Ord- 
■cr M 4er BriuMniBg u die I. 4. e. 0. etai- 
gegangetfen Brr in des ■ichl|»ol. Br- Verein 
Hunanitas zu Wien, vor dem Ansbriii|^ea 
des sogen« stillen Toastes. 

Tiaulich und herzlich nun sind wir im Kreise der 

Brüder rersammelt; 

Wae nae gwohiedea im vielfacb bewegten Lelien lue- 

nieden, — 

Fort iet & fiobnalu^ wir sehn ein jeder im aadern 

den Jttroder. 

Ann oder reieh aa Tergängliehen GBtem der beini« 

sehen Erde, 

Hochgeetellt dorob Ebr und Ansehn der schaffenden 



Wissen und menscheabo|^Bokeiade 
Forschung — 
Jeder Ton vae «rkeaat in dem andern den Meaeehen, 

den Bruder, — 
Walle darum hoch auf, du Herz, denn mit dir ja 

schlagen 

Vieler Heiaea aaeaBunen, nicht bk» i 

Kreise. 

Taaaeade eiad ee and Tausende ia da 

TbeileDi 

Erde benannt; sie alle, sie eind aut dir ionigat ver- 

bunden. 

Streben aUe mit dir sa dem nimWelMn, flnedliahen 

jfimsflh la seiat aar Chründung des geistigen aad Idb> 

lioben Wofalea, 
Wenn aaeb nieht aller, so doob TMer, Wßtb be* 

dürfen. 

Wende den Blick nach Osten, nach Westen, oob Sü- 
den vad Sotdea, 
Gegend des Erdballs birgt die Geeiaanag^ga- 
noesen; 



Orftader. 



Bei dem fleheiden des Jahres Yersamneltan rieb all 

unppre Brüder, 
Tiefinnigst denkend und feeUich rodend von all jenen 

ArOdern, 

Die da heim sind gegangen in den ewigen Osten. — > 
Sie geborten zu uns, sie verband ein gleiches Bestreben 
Zn dem nämliobea Ziele^ ohne zu wanken, zu wmoben. 
Leider Termin wir nicht im tKaoemmflortaaTeapal, 
Wie es die Sitte erbeisobt, die Manen der üaeen 

zu ohron ; 

Doch ee sohlagt aaser Hers nicht minder ron Tmuet 

and Wrimutfa, 

Ton uiiB. iJiü so tiaa gewilfct 
bieniedeu. — 
Walnlifft and Beeht, die üebnag dar 

Werke der Tugend, 
Maobten dem Meister der Welten sie wertb; oe 

sobwaaken ron binnen. — 

Ihnen ist es vergönnt, das Geistige rein in erlrannen. — 
Hit der Trauer zugleich sich verbindet die ehrende 

Freade, 

Daae eis endeht, was wir zu erreii 

lieh erhoifen. 
MQgea aie daram für uns ein BaiepW der 

Treue 

Und der Debe zugleich uns spornen su edelen Tba- 

ten. — 

Bibel und Winkel und Zirkel, ein jeden Toa nnaeren 

Liöbtera 

fleies% getagt au u Stein, den 

Mensoben. 
iet' naeer der Lohn, empfanden 

Herzen, 

Nieht durch Forobi Tor der Straf, auch nicht durch 

greeee Belolionng. — 

Darum sei uns doppelt g^früast, du heutiger Festtag! 
Kitte uns fester und fester zusammen, denn Liebe 

and Biatraoht 
fliad ja gepaart trotz allen erd 

Mitttin, 

IKe Buu vacaaehfc, zu halten eni 

die Brüder. — 
Ist die Form auch nicht da, der Eiern, 



D. Bed. dee H. L. 
Dvnek Ten Br 0. W. Vallrath fai Le^prig. 
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Hamholirifl fSr Brfidw. 
Für die Redadioo Teraotworüich: lenuun ScUctttr in Ld^sig. 
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N«>- 8. — Sormabend, den 17. Februar. — 1872. 

Beitellangra Toa Logen odar Brädern. welche sieh al« wirkliche Mitglieder dorMlben amgawiaiaB habwu vardaa 
4iirek i$m BaoUuuidal, Mvrte doreh die Post befriedigt, und wird deren Forteeuoag okaa variier eüigegangone 

AbbeetaUaag alt varUagt blaibead aagoMadt. 

Intaall: Redactionaanzcige. — Der a. B. a. W. Von Br Busch ia Dresden. — Uebcr Ehrcnmitglied- 
aeluft iaactiTer BrOder» — Aue dem Logealabaa (Latpsig, WoUeaMttel). — > BuchbtodL Aak&adigaDg. — Bekannt. 
.. — ^ Q ^ Oadanbatg. 



fir Jloritz Zille ist am Kacbinittag des 7. Febr. d. J. 1. d. e. 0. eingegangen. 

Eine eben so seltene als gefahrliche Krankheit — die Blutfleckenkrankheit — setzte sei- 
nem irdischen Leben im nodi nicht ToUendeten Jahre juuäk dreiwöchigem Krankenlager an- 
erwartet ein frühes Ende. 

Wie viel der edle Dahin ^psehiedf^iie den Seinen, seinen Freunden und Berufsgenossen, dem 
weiten Kreide seinor Schüler, wie viel er seiner Loge und dem Freimaurerbunde war — welch 
ein reiches und sogcnsvollcs L^'bcti er im Dienste der höchsten gei.stigen und sittlichen Ideen so- 
wohl in seinem praktischen Beruf, als im Bereiche seiner Wissenschaft entCaitete, — ein Leben, 
dudi die Weihe der Diolitkiinät gehoben, und getragen von dein Geilte der lidbeb die aein gan- 
aea Weeen beaeette — daa andi nur in ümnaaeii vfirdig zu aduldem reicht fftr jetet die Kfirze 
der Zeit nieht hin: eine der nidaten Nnnunam dieaer Zeiteog trird dem Andenken dea Verewig- 
ten gewidmet aein. 

— Die «Framanrenatnn^ wird nngestortfortenohrinen. Im Anflzwge der Hinterlassenen 
hat dar Unteraeidmete, welcher abhon i^ihxeod dar ktatm Woohan dieaeZeitang leitete^ soidtehst 
deren fernere Redaction fibemonnnen und wird bemüht sein dieselbe im Sinne und Geiste seines 
verewigten Freundes und Bruders zu fuhren. Möge ihm hierfür die wohlwollende Theilnahme und 
thätige Ifitwirkung der Brüder, welche derselben bisher zu Theil ward, gesichert Ueiben. 

Alle auf die Redaction bezüglichen Zuschriften werden unter der pro&aen Adresse des 
Unterzeichneten (Hofrath Dr. Schletter in Leipzig) erbeten. • 

Die Verlaggverhiütninae bleiben hierdurch unberfthrL 



Leipzig, IOl Febr. 1871. 
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INr a* B. «. W. 

Ton Br Bnaoh In DtHdan. 

In unsprpr Z«it ist os ebenso beliebt als wohl- 
feilen Ruhmes voll und sicher, überall die kritische 
Sonde ansiüegen, zumeist an die aogwiKnnten be- I 
stehenden YeriiSltiiisse, und da ist es denn mbr- | 
haft erschreckf^d , mit welch sclbstbewusster, sie- 
gesgowisser Leichtigkeit oder \ielmehr Leichtsimiig- ! 
keit da über Dinge abgeurtheilt wird, deren oll- 
ndOiUges Werden, deren geschichtlicher Oang 
kaum oberflächlich angesehen, dereu tieferer Grund: 
die Idee, welche sich in dir Erscheinung verwirk- 
hcht Litte, noch yiel weniger geahnt, geschweige 
denn eingesehen und erkannt wird. Und doch sind 
es zun&ehst die Ideen, nicht die daraos ent- 
sprungenen Zustände, welche ins Ange gcfasst wer- ! 
den müssen, sollen die bestehenden Zustände und , 
Verhältnisse besser werden. Denn diese müssen 
immer aa dem Ideal, hinter weldiem j« die 
Wirklichkeit mebt so ferblos zurücksteht, ge- 
prüft und Him entsprecliend fortgebildet werden, [ 
woraus hervorgeht, dass die Idee immer das Frü- ' 
here und Höhere, meist auch Rcineix« ist, als ilire 
doch immer nur sehr tfaeflwdse and beschränkte 
Verwiikli( liung. Die Ideen sind oder sollten doch j 
immer das Tieitende, der f^tern sein, der in der 
Nacht und dem Grauen der Wirkhchkeit den p£ad- 
suchenden Mrer orientirt Da eneheiut es denn 
non nicht ab eme mussige, sondern ganz herechr | 
tigte Neugier, wenn wir die FVage aufwerfen : j 
„Wie steht der Frmrer zum a.B.* W.?* ■ 
Srlien wir vorläufig davon ab, wenn wir an , 
lüe Beantwortung dieser Frage gehen, dass unsere \ 
aUehwürdigen Knnstofkimdeii darsnf die Antwort ; 
haben, dass der Fnnrer, nenn er die Kunst recht ; 
versteht, kein Gottesleugner sein werde. Das ist 
nur eine Erwai'tung. die hier ausgesprochen ist, 
auch ist es nur die verneinende Form, welche diu 
bqahende nicht so gans ohne Weiteres in sich | 
ftast, das ausdrüaUiche idietkenntniss Gottes noch | 
niclit aussjjrioht, um welches es sich doch gerade 
handelt Auch das kann uns nicht gonügeo, dem 
unsere Symbolik für Gott eintritt, indem sie ihn 
als a. B. a. W. beseichnet» da dar erst nodi sn be- 
weisende lu B. a. W. schon als bewiesen angenom- ' 
men ist Werden sich ob dieses Satzes nicht man- 
ebe Brr entsetzen? Und doch ist dies gar nicht i 
scUinnner, als ms auf sogenannten wissenscbaftU- 
cfaem Wege Viele unserer heutigen Natwrfwseher i 
theoretisch und — die meisten Menschen practisch 
ausführen und thun, nämlich: Idas Dasein Gottes | 



leugnen. Nun ist zvnr innerhalb missrer cjp 
das Daeeiii Gettos uech sieht ang«srwerfelt worden, 
und es könnte besser scheinen, ein noli me tan- 
gere aas dieser Frage zu madien; die Ursache da- 
von hegt aber zum Theil nur an der bisherigen 
Abwesenheit alles kritischen Geistes in den c§3 
mxd da ertichaint es gerade als ein Gebot der Vor- 
sicht, ein Gut, das uns heute noch unbestritten, 
morgen sehen aber anft scheinbar Einleuchtendsta 
bekämpft werden kann und ganz entrissen werdea 
könnte, sich nach bester MögUchkeit zu sirhom. 
Und dies allein ist der Zweck der folgenden Zeilen. 
Sie sollen nnd werden hoflfentlicli dazn dienen, die 
symbolische Bezeichnung Gottes als a. B. a. W. 
nicht Mos für uns zu rechtfertigen, sondern auch 
zu zeigen, dass sie mehr ist als eine blose l'hrase, 
dass wir vielmehr einen wahren Schatz an ihr ha- 
bsB, den ^iHh^ nnr noeh gar mriit ordsnAhch ken^ 
nen, aber kennen lernen sollen, um ihn besser als 
bisher zu wüi-dii^en und für alle Zeit gegen unkilt- 
baro Angrifle sicher zu stellen. Dies letztere kann 
aber nur dann geschehen, wenn wir vermögen, den 
sicheren Grand ao&unjgen, aaf weldiem die Gott- 
ancrkenntniss nicht blos den heutigen Einwänden 
gegenüber, sondern überhaupt beruht und dieser 
sichere Grund ist nur im wahrhatt uufuhlbaren 
Satze Tom Grunde an finden. Itk bitte die gelieb- 
ten Brr sich von dieser gründlichen Behand- 
lung nicht abschreokcn zu lassen, das edle Gold 
liegt bei leidhcher Schiichtführung oft bald zu Tage 
— wenn es nicht gar schon nur eines leichtcon- 
stnürten Gewitoahes bedarf, um es vom Sande n 
sondern I Weder das Erstere, noch das Stnuen 
des Letzteren dürften aber zu befürchten sein, viel- 
mehi' doch hin und wieder ein goldluiltiges Körn- 
lein — Wahrheit gefunden werden. Non zur Sadie 
selbst. 

Wie schon die Einleitung vennnthen liess» 
müssen wir uns zur Lösung der vorliegenden viel- 
(iu:h vux-schiuugeucu Frage auf das Gebiet der rei- 
nen Vemanfteriienntniss begeben, da diese aUein 
es ermöglicht, eine Frage wenigstens ihrem bleiben- 
den Charakter nach zu lösen, unabhängig imd ab- 
gesehen von den nur zur Zeit vorhugenden, also 
wechseliahigett MomentOL Hier begegnet ms 
gleich an der Schwelle das watneilneitete aber 
unbegründete Vorurtheil: dass wir von Gott gar 
nichts wüssten imd wisseu könnten. Das ist eina 
blose Behauptung, der ganz einfach entgegenzuhal- 
ten ist, dass wir doch woU von uns selbst wenig» 
mgstons etwas wtsden könnten und auch whd^tttht 
wüssten, das luirulich, dass wir uns selbst, wenn 
auch nur theilweise und beschränkt, erkennen. 
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wird uuck nicht luicht bustrittca werden, dass wir 
LitSbe luush Thml der Natar smd und ao- 
wir vnsereu Leib erkennen, wir damit auch 
diesen Thoil der Natur erkennen. Ebenso vcrliäit 
es sich mit unserem Geist, den wir docii auch in 
Minen Vorgängen «rkauMi, so dftn irir, ihn ab 
Geist unter Geistern, als TheQ des Einen Geister- 
reiches, besser dos Eimni (ü istcs, der Vernunft er- 
kennend, diese sell)st doch wonig.stens insoweit er- 
kennen, als wir uns selbst darin durchschauen. 
In beiden GMiieken nkmoea vir also nnsen L»> 
bensTorg^uige als Theile dar Lebensänaeiniiigen 
grösserer nnJ höhfrer Ganzen und es ist nur ein 
Ueiner, aber ebenso unerläsalicher als f(dgenschwe- 
ler Schritt^ tod dem AaBKkaimtBisR dieMs Dualis- 
mas in uns zur AnerksontaiBi «naarar aeUiatali 
hÖclister Emhcit über diesen zum Thefl Ttniiiteilf 
zum Theil entgegengesetzten Gebieten. Und da 
wir unsere inneren Lebenskreise: Leib und Geist» 
vorfier nicbt bloa als Theile von ms, stmdem auch 
der höheren Ganzen: Natur und Vernunft, er- 
kannt hatten, so ist jener Schritt nur dann auch 
gßm geschehen, wenn wir diesen unvermittelten 
Daafismas ebeodGiHs in eme höhere, die höchste 
Einheit, zusamiiMnlSMsan, die war eben Gott oder, 
als Friurer, den a. B. a. W. nennen. Aehnlich wie 
unser Leib, Theil der Einen Natnr, unser Geist, 
Theil der Linen ^ crnunft, so erkennen wir, ganze, 
emheiüidia Wesen, uns ab lliefle des Einen gansea 
Wesens, des Wesens aller Weecn, Gottes, des a. B. 
a. W. Erkennen wir demnach Gott? Wissen' wir 
von Gott? Können wir von Gott wiseen? Ja! 
denn was ist Wissen aadan als Erkenn tuiss mit 
dar Gewissheit, dass die Erkenntniss fssErimiaeik- 
den mit dem Erkannten übereinstimmt, d. k 
wahr istl Dies Ist aber nicht möghch, wenn der 
Erkennende und das Erkannte nicht wenigstens 
«inifs gemeiasaa« Zlige tragen, undwieKindOf 
ihre Eltern (umgekehrt auch Mtern ihre Kinder) 
am ehesten durchstlianen, eben weil sie die nächst 
gemeinsamen Züge haben, so wäre auch alle Got- 
teserhennftiiisu unmüghch, wesm wir nicht Gott 
ähnliolk, ndit Gottes Emdar wfrenl Wk «at 
nach Vorstehendem heroalBt ahgaSftoft, Wie be- 
schrankt dies auch sein mag. an der That-^ache 
imserer Erkenntoiss Gottes ändert dies nichts. Ist 
8» doch am» wenn anoli mMMDidi Ueiner IUI 
der gÖttUchen Erkenntniss unserer selbst uad di^ 
mit ÄUgloich aucJi der Selb!rtei'keimtniss Gottes I 

Da kommen nun aber die meisten Naturfor- 
soher der Gegenwart und behaupten, dass unsere 
Ekfauftmes Gattes, wenn ibsriMipt aaiih siwifla- 
haa, docb absa sebr endUoli oad besohfeidlit aai, 



denn von Gott wüssteu wir nichtB und könnten 
wir aioto wissen, da Gott ja gar meht eae&e; — 

auch obige Emporleitung zur Anerkenntniss Gottes 
sei Täuschung, die Natur sei das Höchste! Hier- 
gegen ist zu erwidern, dass der heutigen nur das 
SinnliolnnüiniBhinbais jaiit— « knse 
sensohaft eine Begrondnng des Ue 
ebensowenig gelingen will, als sich das Gebiet des 
Letzteren einfach wegleugnen lässt, wenn es auch 
leider gelungen ist, die Würksamkeit desselben viel 
aa sehr an basebriiinknnt Die lebte Coasequena 
dar Leugnung des Geistes ist nicht nur die Leog- 
nung Gottes, sondern auch aller aus ihm entsprin- 
genden sitüichen etc. Gesetee' Aber die Katur- 
fondier babea im Chraade fsr niolifc dfoBefugniss, 
Gott SU leogneal Denn Naterfiwsdkang ist ja nnr 
«äa. Thail der Erforschimg Gott^ , nämhch der 
Körperwelt in Gott! Der Naturforscher ist daher 
als solcher nicht xunächst Gotterlörscher , das ist 
Sache der Theologie, er darf abo aiohk die Aii> 
massung haben, Gott als nicht vee^uundsa m ex^ 
kliiren, da dies eme Gebietsverletzung und ebenso- 
wenig seines Amtes ist, als Gott aufzuweisen. So 
manche aus der Natnr allein nidifc foSiliadig er* 
Uaifaaren Yoci^bige ühenianliohar Art aidtten viel- 
mehr eher dazu fiUiren, die nur theilweise Selbst- 
ständigkeit der Natur wie deren theilweise Ver- 
bupdenbrnt mit der Vernunft mindestens zu ahnen 
oder doch aidit eeUechtUn abraapracheo. Aber 
freilit^ heutzutagL gii^ akh jeder Tbeü fOr das 
Ganze a»is, überallll 

Selbst bei Zugeständniss dieser Au»lulirungen 
könata aber aecfa der, wenn begründet, wieder al- 
tes flbar 4aa Hänfen irarftaada Eiamad gemacht 
weeden, dass ein Gott nidit existire. Theilweiee 
ist eine Widerlc^ing dessen schon im Bisherigen 
enthalten, iusolem aJs wir die Mughchkcit einer 
Gflfttesestatntnbs nnd die Üieilwebe Beschiiakt. 
heit der Naliir, «ba dflran NkUaDamfeanag, n»> 
zugeben hatten. 

Der Zweck unserer Untersuohung erheischt 
aber noch weiter zu gehen und nachzuweisen, 
dftss Gott wirklich enslii«. Yodier hatten wir 
nur astfges^It, welohe Stei&ung Gott einnimmt, 
jetet haben wir die Anerkenntniss Gottes zu be- 
gründen. Geschah jeaes durch die Kategorie der 
Einheit, so dies durch den Satz Tom Grande^ 
Dean Grnnd und Folge im Allgemeinen, Ur- 
sache und Wirkung im Besondereai sind unver- 
änderlich auf einander angewiesene Verhältsissbe- 
grifle. ist eine Folge da, muss anch ein Grund 
da aein; ist diese F0I9» eis Wasen, so anm auch 
einOwttdwesenttosäa, wasirosvewursachi Giba 
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An kein hodisteB lud letztes Grandvesen, ' 
d. L w5n Gott nidht, so könnte es gar keine j 

Folgewesen geben. Wir Menschenwosen sind da, 
sind nicht durch uns selbst, sind also Folgeweseu : 
es muBs also uudi £ia Gruudweseu gebeu. 

Dies ESne Grandwesen miim aber aodi das : 
höchste und letzte Wesen (nach oben hin gesehen) 
sein, denn -;onst war*' »'S iimn<'r wieder iiurFolc;!^- 
weseu eines noch llüheren, so dass mau zuletzt doch | 
immer wieder auf Ein höchstes und htstes Gnmd- 
msen kommen mnaa^ ivelches alle anderen Wesen 
umfasst, in sich schhesst und verui-sacht. Daraus 
aber. da?s das Ganze Tlieilc und die Theile ein > 
Ganzes bedingen, wie in Grund und Folge ausge- i 
sprodien, düaos kann man keineswegs folgern» { 
dass deshalb das Ganze, also zuhöchst Gott, nicht 
das Eiup iiMliediiisrtr' und uiK'ndLichc Orumiwc-cn 
seL Allerdings ist (ioLl iii sich alles Eudhche, 
alles Bedingte, durchgängig beschränkt und abhän- 
gig, dann nennen wir aber diese inneren Iheile 
und Gliederwesen Gottes nicht Gott, womit wir 
obpn mm das Eine Han/c Ix'zeichnen (so dass oft 
Gottesleugner uu {^oiittöcheu und sonstigen Theil- j 
leben der Menschhät wohl Eänheit erstreboi, aber ' 
fors hödiste Ganze Ganzheit uml F.inheit unlogi- 
scher Weise leugnen). Viehnehr heissen sie dann 
Mensch, Thier, Pflanze, zuletzt rünctchen, wie wii- 
ja unseren kleinen Finger auch nicht mit dem Ge- 
sammtbegriffe: Mensch beaeichnen. An sieh 
über ist Gott ganz unzweifelhaft unendlich und un- | 
bedingt, denn diese Eigenschaften Gottes sind ^ 
nicht von unten nach oben oder von oben • 
nach unten sogesebene Wesenhdten (ES0enackaf- j 
ten) oder Yerhältnissbcgi-iffb , wie Grund und 
Folge, sondern sie ^in^l nach aussen hin ge- 
dacht, dass Gott eben n i c Ii t von einem a n d e r t-n 
Wesen ausser ihm verursadit oder durch das- 
aeübe besdurankt werde. WSre dies wirkUoh der I 
Faß, dann wäre Gott allerdings nicht das Eine 
unendliche und unbedingte We^en. weil nicht das 
höchste und letzte, allumfassende; da es aber 
ausser Gott keine anderen OjJtter giebt, d. h. nichts 
ausser, ancb nichts ansserhalb Gottes existirt, so 

isbGott eben das Eine und einzif^e Weesen, welches 
«ntn sell>st Grund und durch niclits ausser ihm 
beschränkt, d- h. eben: unbedingt und unendlich 
ist 

Diese zwingenden Schlussfolgerangen sicheren 
uns die Wirklichkeit Gottes für alle Zeit und 
gegen den leisesten Zweifel. 

Wenden wir uns aucäi nodi einen Augenblick 
tu der ungeheuren Bedcatal|p der Btjahnng 
oder Verneinung der Wirklichkeit Gottes, 



da Msh nur nicht Uos selbst der enteren wohl be> 
wusst bin, sondern tausk Ton dieser Seite her die 

Berechtigung unseres Symbols eines a. B.^a, W., ja, 
die Nüthwendigkeit desselben zur Einsiclit und zur 
Anerkennung auch im Leben bringen mcichte. Ur- 
sprünglich hatten wir, wie das andi in jedem emifc- 
hchen Streitgespräch der Fall, zu sicherer Beant- 
wortung einer ,iiiff,'eworfenen Frage die gegebene 
Antwort wieder in Frage gestellt gesehen, mussten 
80 immer tiefer steigen, um vom lockeren Felsge- 
rÖU auf sicheren festen Boden zu kommen und 
waren schliesslich bei der wirklich sicheren Er- 
kenntniss von der Wirklichkeit Gottes angelangt, 
von wo uuä sich nun die eud- und auch facbgiltige 
Antwort auf irgend welche Fn^ eigeben musa« 
sofern unsere noch unvollkommene Erkenntniss 
(iottes bis zu dem betreffenden Punct bereite hin- 
gedrungen ist oder üherliaupt liingelangen kann. 
So auch hier: da es denkenden Männern unter 
den FVmrem nidit genügen kann, eine ^mbt^isehe 
Bezeichnung gewohnhcitsmässig an litnaHstiscIier 
Stelle zu erwähnen, solche vielmehr über Bedeu- 
tuag und Nothwendigkeit sich Kechenschaft geben 
wollen, — stmst müsste ja die Ueberlebdieit und 
damit die Ifahnung, das Veraltete abzuthun, sidi 
ergehen — so mussten wir auch imsere freimanr. 
Formel: der a. B. a. W., etwas schärfer als gewöhn- 
lich in 8 Auge fassen, umsomebr, als wir da eigeot- 
lich gleich anf dem festen Grund und Bodn ms 
bewegten, der alles andere tragt imd niclit selbst 
schwankt . sondern nur denen schwankend vor- 
kommt, welche ihn verlassen und in luftigen Re- 
gionen temporären Str&nungen unterliegen. Wir» 
m. Brr, brauchen nun nicht mehr zu fürchten, daSi 
in diese bisher so dunkle Kammer unseres Txigen- 
gebäudes etwas Licht komme, brauchen aucli nicht 
geheimuissvolle Beschwörungsformeln und das zwei- 
felhafte Räncherpulver der Phrasen, um den kSn& 
tig doch einmal cindrinL'i ndon bösen Feind in 
Wahrheit profanen Unglaubens wieder zu ver- 
scheuchen: denn wir wissen, dass Gott ist» 
whr wissen, dass Religion und Religiosität, die so ■ 
angefetndetan, bleibende Guter der Menschheit 
sind. Wären sie es nicht, so müsstcn wir das erste 
unserer 3 gr. Lichter sofort an^l(is<-hen, denn seine 
Flanune leuchtete uns nicht juehr bis ins Herz 
hinein — weshalb sollte dann die Kerze dorn noch 
brennen ? 

Daraus schon gebt die ungeheure Wichtigkeit 
der zur Untersuchung gestellten Fragen für uns 
herror. Und das ist mcr die negative (verneinende) 
Seite derselben, die pcätife (befähige) ist noch viel 
eingreifender. Denn was ist Religian und Religio» 
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sität eigentlich ? Nach dem von meinem Denk- Lehr- 
meister, dem genialen Philosophen Br Krause, 
afimdenen Iierrlichen deotschen Worte; Gotttn- 
nigkeit! "Welche Fülle birgt dies Wort. Gottes in- 
ne zu sein in Einsieht, in Gemüth, in Willen ! Und 
Gottes inne zu sein, heisst das nicht: mit dem 
Ganzen, mit allem, was da war, ist und sein 
yrixät im Ocost und in Walirhat ridi zu TOT" 
binden, durch Wissenschaft, durch Kunst, durch 
Bildung? Welch unerschöpflichen Lebenskreis 
bietet schon ein jedes einzelne dieser Gebiete! 
ünd dann erat alle mit einander innig Tereintl 
Und deea allee inne zu sein, rahöchst des Ganzen 
als Ganzen, zuhöchst Gottes sc^lbst — welch nn- 
eudlichen, welch überwältigenden Eindruck cm- 
plängt das Auge, weches diesem Um- und Auf- 
bliek aidi eudißeuL Geblendet «enkt es siob 
zu Boden, um — beseligt von der Tlieihuilune 
an der Einsicht Gottes in sich selbst aufzuschauen 
za: Ihm« dem Allheiligen! Und in diesem Aufschauen 
ist die bleibende Nothwoidigkeit der Religion und 
der Religiosität und damit sowohl unsere Formel : 
d(T a. "R. a. W. , als auch das erste unserer drei 
grossen Lichter ausgesprochen. Religion ist nicht 
blos eine Forderung des Gemüthes, um eineu oft 
nur dwcik HBssvwstandenee nodi anfrecht gehal- 
tenen 'nrost nicht entbehren zu müssen, nein, Re- 
ligion, Gottinnigkeit ist auch die Voraussetzung 
aller Wissenschaft! Kömiten wir nicht Gottes 
inne sein, Gottes, des oiganisdien Gamsen, so kann- 
ten irir anch keine organische Erkenntniss, keine 
"Wisf cnschaft, nur einzelnes, zerstreutes Wissen 
ha.beu, da, wie wir oben gesehen, Wissenschaft das 
Abbild des Erkannten ist Doch mehr noch: Nickt 
Uos in i ntellectn e ller und in gematUicher Bfandit, 
sondern auch in sittlicher Hinsicht ist Gott un- 
sere bleibende Voraussetzung. Wer oder 
was sollte ims, die wir doch allziuual Sünder sind, 
mhl zur Richtschnur unseres Wütens dienen, wenn 
nicht Gottes Willen? Wenn aber Gott geleugnet 
wird, so fallt und fehlt uns die Möglichkeit, Got- 
tes Willen inne zu werden, Gottes Willen zu er- 
kennen und wir sind ein schwankendes Rohr 
im Sunpfe unserer eigenen GelBste! (Die H8g- 
lichkcit, Gottes Willen und damit dodi einoi 
Theil Gottes erkennen zn können, wird wohl nun 
nicht mehr in Frage gestellt werden können, eben- 
tonenig, wie die Sonderbarkeit begangen werden 
woUm, dasB mmgebcn und doch das Dasein des 
Ganzen, Gottes, von dem aber ein Tlnil erkannt 
worden, zu leugnen!) Dies ist die sittliche Bedeu- 
tung der Bejahung oder Verneinung Gottes ! Welch 
ein kraft- und saitloses Sorrogat för das Ems all- 



umfassende lebendige Wesen ist das die bclicteb 
Trias des Wahren, Schönen und Guten als Ideal! 
' Gott ist und sie unser Idealt TTnd w sollen keine 

anderen Götter haben neben ihm, steht gesehnt 
ben! Ihn aber wollen wir l.alten, auf dass uns 
Niemand die Krone nehme, denn was bleibt für 
uus, die wir doch Alle lebensläuglicli Lehrlinge in 
' der k. K. bleiben, woJd anderes IQmg, als die 
I wachsame Sorge , unseres Meisters Plan zu erken- 
nen, um mit bewusstor Kunst, ein Jeder an seinem 
Platze den Bau zu fördern, die Begeisterung tiir 
I unsere von ibm angewiesen erhaltene Lebensarbeit» 
die treue selbstverjressene Hingabe an Seinen Wil- 
len, Seinen Ruhm, Seine Ehre. Und was besagt 
denn unser Gleichniss vom a. B. a. W. an- 
ders? 

Sehen wur doch dnmal genaaer zu! Was 
I denken sich diel'n Frmrer denn eigene 
lieh xinter dem a. 1!. a. W ? 
IT Für deu ersten Augenbhck ist es da etwas 
' überraschend, dass wir ausser dem etwas weiten 
' Begriff vom Baumeister der Welt eigentUch nichts 
w e i t e r dabei denken, der so tiefe Gedankt« schein- 
bar leer und inlialtslos ist Aber auch nur sclieiu- 
bar! Denn die gleichbedeutenden und noch viel 
' unscheinbareren 4 Buchstaben GOTT umiM- 
I sen doch Alles, was da war, ist uud sein 
wird — Gott und sein uuendhches Leben! Ver- 
missen wir daher irgend welche weitere Auäsago 
' Aber Gott in dw einfikchen Formsl: der a. B. a. W^ 
so ist dies Fehlen aller besonderen weiteren Be» 
stirnnningen nur im Sinne der maur. .'VUgemeinheit, 
also woblbcgründet; im Gegentheil müsste eine 
! ausfuhrUche Aussage von Gott als unbefugt be- 
' sekhnet werden, weS diese Durehbestimmung rndit 
Sache der Frmrei, sondern der Theologie ist, wel- 
che heutzutage allerdings nicht viel TOn Gotte ans^ 
zusagen vermag. 

Ofane irgend weldw genauere BeMkdmung 
Gottes kann es aber auch wieder deshalb nicht 
bleiben, weil d(>r Begriff sonst mit g.anz willkürli- 
chem Inhalte erfiillt wenlen würde; was sich für 
„Wissende", d. h. Wahrheit, fachgültige Erkeoui- 
{ nüsBesitiande doch gar nicbt redit scbidken wcdl- 
I te! Es bleibt daher nur übrig, dass diese genauere 
Bezeichnung auch dem Charakter der Mrei gemäss 
also ebenfalls ganz allgumein gehalten sei, welchem 
Edbcdemiase die Bes«ichnmB>g Gottes als a. R ^ W. 
auch vollkommen entspricht 

(SAlusi folgt) 
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üeker EhronnttglledMlMill iaaettver Bridcr. f 

Die Grosso zu Hamburg hat die Frage: ob 
eiae O einem seitberigea Mitgliede ei- 
aer anderen O, das jedoch gedeckt lial» 

^le Ehrenmitgliedschaft orthoilen köik> 
ne? bejahend entschiedea. In den Motiven zu 
dieser Kfitsohöidung hoisst es: die Elirenmitglied- 
bciiai't äciiUesst die wirkhche Mitgliedschaft iu sich, 
Iwide bemhen mf der Walil re^ gSaatigea Ballo» j 
tage der Brr, mit dem cinzigMi ünteraohiede^ duB | 
jene ohne Ansuchen honoris causa or- 
theilt, diese auf Grund des Gesuchs ge- 
nehmigt wird, dam jene dielGtgtiedschaftreap. 
EhrenmitgUodschaft in anderen r§3 nicht aas- 
st hliesst. während ein Br nur ordentliches Mitglied 
einer einzigen □ sein ka.nn. Keineswegs wird man 
jedoch hiei-aus lul^jeru dürfen, daas, weil die Ehren- 
mitgliedschaft einer a der Ifitgliedadiaft und den I 
Ehrenmitgliedscliafteii in anderaa c§^ nicht entge- 
gensteht, die Vorbedingung zur Erlangu ng 
einer Ehrenmitgliodscbaft darin besteht, 
dass das in eraeanende Ehrenmitglied 
ordentliches Mitglied einar □ sei Wenn ! 
demnach an und fiir sich und principiell die Eh- 
renmitgliedschaft ihrem Wesen naoh von der or- 
dentUchen I^IitgUedschaft nicht rerschiedcu erschein^ 
80 md entere einem Kichtmanrer nur deshalb 
nicht arthflilt worden können, weil nach den Grund- 
sätzen unserer Aufnalime die mit der l'brenmit- 
gliedschaft gleichstehende MitgUedschail einer □ ^ 
einon dam ifeuids ftm stehenden Manne nicht aa- i 
getragen, sradem von ^mselben nachgesucht j 
werden soll. Dagegen sind frühere Brr nach aade- | 
ren Gnmdsätzen zu beurtheilen, als die Nichtmau- 
rer und bleiben dieselben, wenn auch factisch voia , 
Bunde getrennt, durch die Gemefaiachaft des Utat- 
rergeheimnisses , welches sie mit den Mitgliedern 
theilcn, noch verbuTi<1on. Dii' Verschwiegenheit, 
welche die in den Ruhestand getretenen Frrarer 
gelobt haben, und welche dieselben auch nach ih- 
rem Austritt be?Mhren mffissen, ihceKeantniBS d« 
Rituals gestatten dann auch, diesen frOheren MiU 
gliedern die Mitgliedschaft einer O wieder zu ge- 
währen, ohne däisu dieselben von Neuem auf Ver- 
schwiegenheit ferpflibhtet -weiden oifintoi» und 
weiäst diesen Männern von selbst eine andere 
Stellung dem Bunde gefrenülH^ir an, als denjenigen, 
die mit dem Wesen der Mrei nneh nicht vertraut, 
geschweige denn auf die (icheinmisse der Mrei ver- 
pflichtet sind. — Aber diese besondere Stellnnf^ 
-welche jenen Miinncm dem Bunde g^nüber go- 
bfihrti würde dennoch nicht berechtigen, denselben 



ia» MitgUedichaft reaip> Ehranmiti^iedsohaft an su- 

t ragen, wenn sie doroh ihren Austritt aus der 
a und nach demselben den völligen Bruch 
mit dem Bunde documentirt hätten. Die 
ErflbnluQg einer Ehrenmitglindachafb aa soldia 
frohere Brr würde allerdings ebensowohl ein Ver> 
stoss gegen da-s Gesetz sein, wie die Ijtheilung 
des Diploms an einen Nichtmaurer, weil in beiden 
Fällen an Männer gegeben, weldie durch ihr Ver- 
haHen die inr Aufioahnie erftffderliehs freiwil- 
lige Annäherung an den Bund nicht b^ 
wiesen haben. Dagegen wird unbedenklich 
deayenigea die EhrenmitgUedschafb oner CD er- 
theilt irärden können, der sich durch persmillche 
zwingende Ursachen von seiner □ getrennt hat 
Das Haui)tcriterium für die Zulässigkeit einer Eh- 
i-cnmit^liodschaftsertheilung wird al^n- stets in dem 
Verhalten dos in den Ruhestand getreteneu Br 
nadi eeinem Anstritt bestdien, and die Zol&aqg- 
keit nur dann angeuouimeu werden kfinnon, wenn 
der Br auch nach der Deckung, sei es mit soincr 
eigenen oder einer fremden a im Connex gebhe- 
bea und fiberhaiqpft nach wie tot den Inftereesea 
der Mrsi mit Weit und That gefolgt ist 

Derselbe Gesichtspunkt, welcher bei dem Er- 
werb einer Ehrenmitglicdschaft iu Fra^i;e kommt, 
witti in gleicher Weise gelten miutöcu bei eiuem 
etwaigen Veilust derselben, wenn ein EhrennutsfiM 
aufhräi:, activcs Mitglied einer O zu sein. Aaob 
hier nird die O, welche dem Br die EiireumitgUed- 
schaft ertheilt, die Gründe prüfen müstjen, je nach- 
dem der Br durch die Deckung den völligen Bmdi 
mit dem Bunde documentirt oder geswaagsaer- 
weise aufhört, actives Mitglied einer O fu sein. 
Eine nothwendigc Folge der Deckung ist jedoch 
die Entziehung der EhreumitgUedschaft keineswt^ 
wenn sie ench in den meisten Fällen tiist- 
sächlich eben80 bedingt sein wird, wie die Erthei* 
lang der Ebrenmitf^bedscLaft an Brr, die gedeckt 
haben, aus thätsäckhchon Gründen in den meisten 
Fällen Uligerechtfertigt ist 

Die Frage beantwortet sich demnach, dass 
weder die ErÜieilwng der Ehronmitghedschaft zwin- 
gend abhängig ist von der Eigenschaft des zu Er- 
nendeu als actives Mitghed einer O, noch dass 
der Verhut der Ehwiamitg^ediflliaft ea qMO mit 
der Deckung erfolgt soadsn^ dass in beiden Bidi- 
tungen der betreffende Fall, prinzipiell zwar ge- 
rechtfertigt, nach dorn Verhalten und der Gesin- 
nung des Brs beurlhoilt werden muss. 
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I.0iptif . Bai dmr Vmiir^ y(wn#n im O 

Balduin zur Linde asa 7. Febr. erhielt dcx altbfcwährte 
gei^^U« Leiter der Q, fir livrb^oh, bein^eSüm- 
»««UdUcluit als Mi 8t Aaok Mglkb der 
üMgea BranteB wird kein freeentlicfaer Wechsel ein- 
tzeten. — In der O Apollo vird der ütxihi sv 

Wolfenbüttel. Am 2. Januar d. J. tuA in der 
hiesigen CD Wilhelm sn den 3 SiaUii eiae Ilwäiob> 
keit statt, die in weiteren KreiHn Iwlcaant in wttiin. 
Terdient. Der II. Schaffner derselben. T!r Meyer 
(Hof-Chiroig), leierte an diesem Tage sein 50 jähriges 
Amte-JnMllQn. Im Ibige -rerhenger Bespreohnng, 
hatte sich rine grösaere Anzahl Brr eingefunden, um 
diesen Tag durch eine Tafel O festlich xu begehen. 
Der JvUlar hatte bereite «ege SBrar Beweis« der 
Hochachtung und Zunfi^^iinp; erhalten, indem ihm Ton 
dea jiehi»rdeB, aeioe» CoUügea, der O «. a. Glück- 
mnueit-Adreeeen md sidhtbaTC Zeiehen der liebe tber- 
reidit waren. 

Die ¥&er begann 7 Uhr Abeude. Oeaiss dem 
Tom sehr ehrw. Dep. Mstr. Br Müller ausgearbei- 
teten Hitualp bopahen sieh 2 Coremonienmstr. nach 
der Wohnung des .lubilarä und führten ihn in das 
Knpfangszimmer ürr cd. Inzwischen hatten diu VOP* 
earameltea Brr ihre f üUae eu der Tafol «iagauMUBaft 
und der M. t. St sandte einen dienenden Br in die 

Empfangsziuimcr, um den Kurrenden durch ein Zeichen 

Stt Terstehea zu geben, dass sie erwartet würden. 
Darauf fBlirt» die bddiBin OeienHimenmatr. den Jabi- 
lar in ihrer Mitte, deneeUMii Ue an die TliBia dea 

Saales. 

NaidideBi der I. OetaBKniieinBetr. hat nit dem 

Lehrlingsedilagc an die geschloasene Thür geklopft 
und dieser Schlag im Saalo vom M. t. St und den 
beiden Anfrehem wiederholt war, richtete der Mstr. 
V. St. an den subetituirten II SchafTncr die Frage: 
Wer klopft zu dieser ungewöhnlichen Zeit an die 
Pforten der Vorhalle unseres Tempels?*) 

Der I. Ccremonienmstr. antwortete: Brr, welche 
von der Q auf die Wanderschaft auBgeeandt waren 
und nun xnrückgekchrt sind. 

Metr. T. St. Welchen Anftrag haben die Brr 
an ihrer Wandereehaft erhaltso? 

I. Cm Str. Auszukundschaften wer zu E!inn 
unserer k. E. ale ein wahrer Frmrer sum Wohle der 
Mmsdüielt sieh Ttidiint senadit hat 

Mstr. T. St Haben dia Brild« «MB. loUto 
Frmrer gefunden ? 

L Ometr. Ja, wir Iwben aaf onaerer Wander- 
sehaft CIL eil Bf gefunden, der sein ganses Loben hin- 
durch mit seinen Kenntnissen md Mioer Kanal aiqh 
der leidenden Mensohheit gewidmet und segensrrioh 
gewirkt hat, der in seinem Amte nun bereits 50 Jahre 
thätig geweeen tat, also schon als Meer gearbeitet hat, 
«Im ihm Z. W. «nd a -Miwil § m mn. 



*) Dia ttUahaa WiedaAetOBfen lind üjtf g di m aa. 



Metr. T. St. Meine Brr, Sie haben Temernnteii 
weldie ft-oba Botidiaft «ob ^ Brr Ton ihrer Wen- 

derschaft gebracht, hohe FrrucJü rrfiillt unser Herz, 
und ich bin übeneogt, dass Jeder der hier yersam- 
melten Frmrer, bereit Mt, die snfQokgekehilen Sit 
würdig zu etrjpfongen. (Ein Schlag, der Ton dem I. 
and II. Anfiseher wiederholt wurde.) In Ordnung 
meine Brr. Bhrw. Br IC Bahaflber, laaeen ffie Aa 
Bit eintreten. — 

Die Brr Gnutr., den Jubilar in ihrer Mitten tra- 
ten Bof mmir. ^Teiee in den SbbI und begnben tUtt 
unter den Klängen der Orgel in die Nähe des Metr. 
T. St. woeelbst der Ehrenplatz für den Br Jubilar war. 

' Hier angebommen , sagte der I. Cmstr.t Sehr 
ehrwürdiger Miftr. V. St , ciui;nli nk Jus von Ihnen er- 
haltenen Auftrages, führen wir ihnen und der ver- 
sammelten BrQdmohaft den geliebten und hediTur- 
dienten Br Jabilar zu. 

Matr. T. 8t Willkemmen ouin Br in diaaer 
MBUTerbnlle! Vülkommen im Kreise Ihrer BrSderl 

Willkommen zu einem frohen Feste I Mit diesem 
I dreifachen Willkommen begrüase ich Sie im Namen 
' unserer geiediten und Tollkounnanan O, im Kamen 
aller Brr dorgclben. Mit aufrichtiger, treuer und un- 
I begreniter liruderliebe bringen wir ihoen unsere herx- 
lidhsten und ionigsten Glilekwiinaolie dar lor Feier 
des heutigen Tages , an welchem Ihnen das seltene 
Glück KU Theil geworden, nach rastloser, aufopferndster 
TUttigfceit auf SO Jahi« in Ihrem Amte mit Oenug- 
thvang zurückblicken zu können. Heil Ihnen , iImbs 
Sie dioHeu frohen Ehrentag in ungcschwächtor Kralt 
erlebt haben, Heil uns, die wir diesen Tag mit Ihnen 
fdem können, Heil der Mrei, die in Ihnen einen wah- 
ren Jünger ihrer segensreichen Werktluitigkeit erhal- 
ten hat! — Ehrwürdiger Br LAoÜKher, können Sic 
bestätigen, was ieh Ton nosneem geliabten Br Jubilar 
I gesagt habe? 

' I. Aufseher. Sehr ehrw. Mstr. die Bor in 
Norden habcu nicht allein Kunde von der edlen maur. 
Werkthätigkeit des gtiiubteu ßrs Jubilar erhalten, 
sondern sie haben sich yon der Wahrheit derselben 
anoh überxeugi, da die Mrei ein Werk der Menschen- 
liebe auf die Tafeln ihrer Geeehichte leieluiet nur 
Erinnerung und nun Tarleaeliteoden, naaliahnattga- 

i werthen Beispiel. 

M B t r. y. S t Ehrwürdiger lir 11. Aufiseher, ha- 
I ben die Brr in Süden ebet^illa Kenntaiiaa adofaer 

' Thaten erhalten ? 

II. Aufseher. Sehr ohrwürdiger Mstr. Auch 
die Brr in Süden aind erfüllt wm den Bswaiana dar 

unerschöpflichen Menschenliebe des Jubilars, Ton den 
i Wohlthaten, die er unausgesetzt, ob Hochmittag oder 
I Hoohmitternacht, der leidenden Menschheit gebracht 

hat, und welche da glänssen im Lichte der Mrei. 

I Mstr. T. St Bhrwünügor Br LAuiMber, was 
I ist d« Lohn eolehar nrnnr. AxMt? 

' L Aufseher, laicht irdisch Gut nicht schim- 
I mernder Glanz, sondern das frohe Bewusstseiii in 

der stillen Kammer des Henena, Min Üben dar 

Menschheit gewidmet zu haben. 

Mstr. T. St Ehrw. Br II. Aufseher, erkennen 

«ir daa ale Fnator anf 
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II. Aufdchcr. Wir fiadea daria nicht allein 
doa höohitca Loha, vir Baoheo diM auch durah aa- 
sere IMbe gegen den Br md dttroh AnerkMkaang 
pninor ViBcdioiitB in mueNm Bmderknise m bettiK« 

tigen. 

Mstr. T. St. Meio ehrw. Br Jubilar. Wir Alle 
keanea Ihre atiUe BaaelieideBheit, die nioht Biihmeo« 

macht von dem, was vou Ihaeu iu Ihrem Berufe ge- 
schehen, wir ehren dies Oefuhl, welohea uneerc Ach- 
tnog and Liebe für Sie nur zu erhöhen im Stande 
gewesen ist. Indess, mein pcüobt^r Br, heute an Ih- 
rem Ehrentage, da können, da durku wir nicht schwei- 
gen, und wie wir nicht blos die innigste Theilnahme 
für Sie au Ihrem Jubiläum an den Tag legen, ao iet 
ea auch meine Pflicht, als Kstr. r. 8t dieser Ih- 
nen im Namen und Auftrage deraelbeo die henlioh- 
eten Olüokwünaehe an bringen, und hier im Kieiae 
Ihrer Brr die tvll» Anerkennung für die Terdienate 
auBzusprcchtu . die Sie «sich während der bO Jahre 
Ihrer Berufatliätigkeit, in Ihrer amtlichen Stellung, 
in ao hdien liaaae vnd mit Anfopfemag Ihrer KrSfte, 
Mm die leidende Menschheit erworben haben. Aber 
was aage ich Tor 50 Jahren.^ Sehen wir Sie doch 
▼er dioMr Zeit aehon thitig in den groneo Befrei» 
ungakriegcn, und auch auf einer Reise in die Eigge- 
filde des Nordens! Wahrlich, mein geliebter Jubilar, 
nur wenige Kenaehen können auf eine solche lange 
Zoit rastloser, unermüdlicher Arbeit zurückblicken, 
und wio musB am heutigen Tage Ihr menachenfreund- 
liches Herz bei diesem Rückblicke bewegt sein ! Noch 
atehcn Sie in uni^tschwäühter Geistes- und Körper- 
kraft da, zum Ueile der Menschheit jeden Augenblick 
bereit, aegensreich wie biaher die«c Kräfte derselben 
■n weiheD. Sollten wir nna deaahalb nioht mit lii- 
aflB über ein aolehea seltenee GlDek freuen? Wohl 
Huen^ daaa sie den heutigen Tag trotz ihres Alters 
in noah jugendlich räatiger Kraft erlebt haben ! Wohl 
vm, die wir hnben kemnien kSnnen, in tranlichem 
Br>IMae diaeea Tag» wa gndenkenl Wohl 4er Vm- 



' mrei, die in Ihnen einen ihrer bewährtesten Jünger 
gefunden hat! — Meine Brr, begrüesen wir unaeren 
, goliel>t»a Br Jubilar mit allen Ehrenbezeugungen nn- 
i serer k. K. durch 3X3. Damit wir diesen sohSnen 
i lag auch unter uns festlich feiern können, haben wir 
I uns hier reranmmelt, einige fttdie Stenden mit Ihnen, 
j?eliebtpr Brr, auf raanr. Art nml Woiso zu verleben. 
' Ehrw. Br IL Aufseher, berulen Sie die Brr au einer 
I AettafUCK — 

Die Feier verlief in würdigster Weise und wird 
; Allen, welche daran Theil genommen, unvergeBalich 
ieia. 



Bachhlndlerisclie AikiodiyMBg. 

In meinem Terlag ist soeben ersohienans 

j Geschichte der Freimaurerei 

I in 

j Oesterreich und Ungarn. 

Von 

Br L. Lewis in Pest. 

Zwait« Termthrte oad vadrb«ss«rtt Aallag*. 
1< Bogen gr. 8*. Preis I TUr. 1* Ngr. 

I Sollten sich Brr des Sammelna yon Abnehnaa 
I nntersiehen, so gewihre ieh denaelben «of 12 EzempL 

1 Freiexemplar. 

i Leipsig, Jan. 1872. 

Br C. W. VoUrath. 



BekaniLtmacIiuiig. 

Um etwaigem Missbraucb vorzubeugen, bringt hiermit die CD zur Verbrüderung iu Oedenbuirg, 
midie unter dv Gkoho von Hamborg stelifc, der snnr. Welt in Deataddand, wie in Ungun nr 
B^miteiie» den das CertilMWt dee 

Bis Schüler BerÜMld B., L Gniei, 

Banquier'B atia Wien, 

unter der Contrasignatur der GrossC} von Hamburg vom 15. Januar 1870 datirt, jenem Br wäfareai 
einer Reise in Deutschland mit anderen KÜccten abhanden gekommen ist 
Oedenburg, 4. Febnutr 1872. 

In Auftrage der O s. yerfarildeniiig 
Sund PeMr, 

proi Sohriftfühier der Q & VecbrtdonBf. 

JknA von Br 0. W. VoUrntk In L«l#a|g. 
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lugM mm Lo^ea oder Brüdern, wclcbe nicb alt wirklicbc Mitglieder derMlbM «Mg^triMaa habe«, «ariM 
dM Baebbaadal. wwi« diuvh (Ue Port beliriedigt, uui wird dum F«maiaaa| 

AbbeaMilooc T«rteaft UaMMnd sngmMdt. 
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Elm Baustein im LÄsong; der socialen Frage.*) 

LMmt Br Adlert 

In Nr. S der Fnnrefstg. haben Sie einen tor^ 

trefflichen Baustein geliefert zu dem Tempel, an 
welchem die Fnnrer arbeiten im Dirnste der Mensch- 
heit, für deren Gesammtwohlfahrt der Freimaurer- 
bund immer mehr eintreten solL Sie^ L Br, selbst 
ein Fabiikaii^ denken md adbeUen so liocliherzig 
opfcrtähig flfar dieLBsong jener grossen, weltbewe- 
genden Frage. Grestatten Sie mir, Ihnen hiermit 
meinen herzlichsten Beifall auszusprechen. Wie 
sehr habe ich mich bei dem Lesen Ihrer Ansffih- 
mngen über Ihre edlen Bestrebungen gefreati Die- 
selben stimmen mit denjenigen, die ich in einem 
öffentlichen Vortrage über die Arbeiterfrage im 
^Rnter 1868 aasgesprodMn habe^ genaa Überein. 

Da ich bei einem Bergwerii ab Kassefiihrer 
aafssteilk bin, md mil das irirUnchaftüdw vnd 

sociale Leben, seiner fundamentalen und f;itt1ich 
hohen Bedeutung wegen', mich sehr intcressirt, so 
darf ich ja wohl mein, auf ErfEthrug beruhendes 
ürtiMQ ansnsiireehen mir erbnben. Ak meine 
Oebeneugung muss ich nun folgendes sagen: Lohn- 
Zulagen, Gewinnantheile, Kranken-, Sterbe-, Knapp- 
adiaAskassen, Pensionsfonds — alle diese Zuge- 
Btandnisse und Anstalten sind zwar lobens- nnd 
enqplUilenswerth; aber das üebd n heben, die 
soohde Frage sn Uioei^ sind sie sieht im Stande. 

Auch Sie, mein 1. Br Adler, haben Terschie- 
dene Wege eingeschhmen» bis Sie endlich die Le- 



^ In Beaiehung auf daa Artikel unter glaioher 
IMbeisahrift in Nr. S d. & 



bensrersicherung als den sicher zum Ziele führen- 
den Weg fimden. Sie^ dis Lebensfenrieherang» ist 

das richtige, ja, ich spreche es bestiniint und übeiv 
zeugungsfest aus, sie ist das einzige Mittel, den 
Arbeitern zu helfen. Diese müssen zu Be- 
sitsenden gemaoht werden, das nt dieAvf- 
gabe. Bei einer Lebensversichenmg würde schon 

: die nächste Arbeitergeneration Besitzende sein. 

j Allein die Grundsteine für die Zukunft von MilUo- 
nep von Arbeitern werden am sichersten aus der 

I Hand des Staates zu beziehen sein. Darum möge 
der Staat mit der Arbeiterlebensversichenuig einen 
Anf:xng machen, das Versicherungswesen in seine 

. Hand zu nehmen, was ja ebenfalls eine Forderung 

I der nenemZeit auf den foOBwirUuohalUidun Ge- 
Uete werden zu woDen 



Da Sieb LBr Adler und gewiss nach andera 

Bn, allen Sympathiebeweisen für die Arbeiterfrage 

gerne Ihr Ohr leihen, so erlaube ich mir, meine 
Gedanken und Betrachtungen nachstehend hier zu 



Aas eiacai Vertrage iber die Arbeiterfhige. 

Nach Abzug der ev. Sonn- nnd Feiertage, ««o- 
wie von sechs Tagen weiterer Verhinderung, blei- 
ben 800 Axbeitstage. Bei einem hohen täghchen 
Verdienst tou 1 TUr. gewahrt die Jahiesaibeit 
800 Thlr. Was sind 300 Thhr. bei emer mittel- 
grossen Familie und gegenüber den seit 30 Jahren 
erhöhten und bleibend hohen Preisen I Ohne grosse 
ESnsduSnknng ist damit nicfaft ansairekhen. Aber 
haben denn die meisten Arbaterlkniilien 300 Thlr. ? 
Wollte Gott, es gäbe keine, die weniger als 200 
haben 1 In einzelnen Fabrikbezirkuu, wo das An- 
gebot der Arbeiter gross ist, beträgt der Tagetoha 
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«lAs Maltmes 8^10 S^. ]fie £liBtaiiiirage dieitf 

möchte indessen das Verlangen nach mehr Lohn 
nur erläutern und nicht in allen Beziehungen recht- 
lich begründen. Eine bwüaw» Heditsbqgründung 
finden wir in Benotirortimg der Frage: Ist die 
Arbeit mehr werft ab der Lohn beträgt? Biese 
Frage giebt uns zu einer Tolkswirthschafllichcn Be- 
ttacbtnng Veraukssung. Ausser Luft und Licht 
und ilieQ weise Meli Wweer hBneB wifj nebflidMr 
Wdlse, nichts umsonst haben. Die gOlige und 
reiche Hand der Natur öffriet sich erst dann wohl- 
wollend milde, wenn das Zauberwort ,^beit" den 
Rann gehoben. Fast aUo durch die Arbeit gewon- 
nenen l6ittu|tfudlldle AiAna erat nadi eteer wMft- 
Arbeit die rechte 3ra«chbarieeit Wir 
werden mindestens '/» der Waarenpreiac als die 
Kosten der darauf verwendeten Arbeit ansehen 
^fttftlft. thk ihSt 3ti AiAft AMiBgiibang etzMte 
Weftitottli^tiiD^ ntttf Oeifemttiide mdir betiCgt 
als der Tx)hn ausmacht, so scheint das Jtfehr Lohn" 
der Arbeiter nioht so sehr uBgert^K^htfertig tu »ein. 
In Frankreich hat eine amtliche Ermittelang er- 
gtAbw, dnsB dst tiriirltficlie ArlMifllkAu nttr Vt dei* 
Waarenpreise ausmacht Damit ist also gesagt: 
Bei einer Waiire, die 7 Thlr. Vostet betrügt der 
Arbeitswerth zwar 2 Thlr. 10 Sgr., der an die 
AtMnr ftezAlLlie Lelm atar nnt i iW., das« 
aho fäm Werttk der Ailnit ftr die VafetflEaaAMi 
1 Hilr. 10 Sgr. noch übrig bleiben. Natürlich kann 
hier nnr von durchschnittlichen Ermittlungen die 
Rede sein. Für viele Waaren, namentlich ffir viele 
Handweritdenseognisile mag daa VecMlbdss nddh 
anffidlender sein. Wr dOrfen faieiM flln^|Biu mdnt 
vergeascd, da-ss das Risico eines aasgedehnten Gre- 
schäfts sehr gross ist. Dieses, die Umsicht, die 
KepräseatatioQ, die vielen Sorgen und Verluste anA 
■adi mntMikiti Attdora» was danit adaaBgnMnUaigfc 
müssen eine beaondere Vergütung finde». Sie sol- 
len danim nicht unbillig sein die Arbeiter. Ura 
Etwas, memo ich, dikften sie jedeeh weiter bitten. 
Es giebt iiwaliTii noflb eine aiiien adr ■acbwi^ 
liohe Begrfindnng dieser Bitte: ScMimmfrea kam, 
ohne Zweifel, dem .Arbeiter, dem Menschen, nicht 
begegnen, als da.s« man ihn mit einer Maschine 
auf gleidie Unie stellt Wenn in einer Fabrik 
dne Daaspteaadune aAeitet» an tracden moht mr 
die nöthigen Steinkohlen und ^paratnren, sondern 
auch der .\bnut7en der Maschine in .Ansäte ge- 
bracht» letzterer so, das« nach dem vollen Abnutzen 
der Ifasdiine die Kosten demelben ganc eraetafc 
rind. IMaaea M eine gewShaEska aad eine (na 
richtige CalculatioB. aber selbst der erhöhte 
Arbeitalolin kanm rar Speise, Kleidong und Woli- 



I Bung hinreickt lAd dedl tiSata ^ liltflir, ikiaB 

' Kindern, keine in allen Beziehungen menscheu» 
würdige Pflege, Erziehung und Ausbildung gewährt, 
80 erhslten die Arbeiter nur so viel, wie die Dampf- 
maacWnen in den Steinkohlen. PQr ihren Abnotnn 
erhalten die armen Menschen nichts. 

Im 16. Ijcbensjahr beginnt gewöhnlich der 

I Mensch etwas zu leisten. Bis dahin kostet eia 
leMier 640 TUr., daa eiaadaa Jakr ateUdi 

I 40 Thb-. gerechnet ünterBefnflfaic&t«Bngdflrtiala« 
SterbefiUle, werden statt 640 mindestens 800 Thlr. 
zu rechnen sein. Gewiss ein sehr geringer Kapital- 
anschlag für einen arbeitäfäJiigett Menschen. Wir 

' wollen kodi AfheHa-Mtfe «mdanea. Dtamadk 
wären für jeden Arbeiter Vn" — -6 Thlr., ausser 
dem Lebensunterhalt jälirlich zu gel)en. Mit 26 
llür. jährlich für Arbeiterabnutzen* könnte ein Le- 
twnatMdoiflnttgskapital ton llSW TUr. m 'm L ^u k 
werden. Es wire dieiee endi eine VenBhmnig der 

' Arbeit mit dem Kapital. 1500 Tbir. für jeden Ter* 
storbencn Arbeiter würde für viele Arbeiterfamilien 

{ der Anfang eines Wohlstandes sein. Ich konnte 

I mir mAi versagen diese Idee Mar aa s a n eptechea. 
Lassen Sie mich noch einige Worte weiter hiozo- 
fiigcn. In keinem FaUe dürften die Prämienzah- 
lungen den Arbeitern überlassen werden. Diesel- 

' leEbea sind ja audi üi Bezug auf Angebot und 

' ÜMldkage für AtlMt aehr in Nacktliea, tueU f»- 
meiniglich oder schliesslich der allerschlechfesta 
Verkäufer, die Koth, ihre .\rbeit zu Markt bringt 
In Folge hiervon besteht oft ein unverantwortlich 
grosser Unteieckied iwischen dflasWeräi and dem 
Lohn der Arbeit, ein Unterschied zu Gunsten der 
Arbeitgeher; denn keine Fabrik ^virfl lange betrie- 
ben, für deren Fabrikate die Sü^hungskosten höher 
mid, als der Erlös derselben. Freihck auch die 

! Ariieiter ks^bea das Backt, au aagen: Dir Ui 
ist zu gering, es iat uns nicht möglich, dab^ ka» 
stehen zu können, wir müssen die Arhoit eiastel- 
len. Die ArbeitsdnsteUungen können mdessen wohl 

I due liolinerlifflMing oder eine AklAmng dir Ac* 

' tnihuuil herbeiffibma, aber, so lehrt die Elrfidutin^ 
die Noth der Arbeiter he^^eitigen ?!io nicht Im 
Gegentheil! Wenn die Vorräthe verzehrt sind, 
dann treibt der Hanger die min noch «lender oitd 

I ■ • *.■* *. - I . All 1 il lAii ■ ■ - * - - jif^ 

I veiuMiKUiHi gwwwiiBnen nmensr msMr b ne mw^ 
brikea. Oft M die mit materieUeft «Ii aitHelkea 

OfSera eruwungenen Li^hnerhöhungen gar keine 
, wirthschafUiche Aufbessemag, da die JU>hneiköhua- 
gen immer eoMn FkeiBanftcUag der Waaren cur 
Folge haben, weldier die Arbeiter direot oder iu- 
direct ebenfalls berührt. ?licht durch die Kostspie- 
Ul^nit des Ldiens sind die Lohnerhöhungm, sobk 
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4era utqgakAbrt» durch 4ifi L^UnerUahao^oa siacl 
WMrei^pr«iw i» 4»» Hoh» ^eganjjtii. la Folge 
4ir mOHl^iglUMVi jond Mu^deluten VerkohramittQl 
lebt man freilich im AUjemoinen besser als früher, 
allein mir scheuit die Preiserhöhung aller Lebaas- 
b^dücfoiäse «eit 10 — ijS Jahc«a Tor^ugaweiae in 

I<phmwWlwmfB Jman And worden wir wohl das 
t>eben weiter ▼«rtheucm, aber die Lage dar Arboi- 
•tor damil. lücht Tarbessart, sondera iounar 
mbr Jinicfrjiiwiiwrfc Ton don miBuftw Ail»eit«p- 
ihadUflal«miMii!iUMvdie8jUicea: dasGehemiiStgik 
pwhts, sie essen AUea. Deshalb ist es besser, wcim 
auf andore Weise Kiipitalipn für die Arbeiter ge- 
sammelt werden. Sicherer als die iiebeasversiche- 
ruoesk^taKeB^Ql)A« .lniiie, djaielbCB, q«p 
axentlich wann sie tot Verpfandung f^u.^ctzlichen 
Sduitz fiadan, der Zukunft gut konunea- 
JDuie y^hhuag der Priüaien dwc^ die Arbeiter «iir4e 
Iiohnarhöhangen ^Fo^ga hab^n; afato 

— ümI» joMa dundl AwAiBft MwjiBlifMi. Hii^ stif 

^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^ ^^T^^^^^™ •^^^^^^^^•^^^^ ^ ^M^^^^^^^^^*^^^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^W^^^ 

<j:cn Erörterungen erhallen die Arbeiter oft nnur 
idie Hälfte des Werths ihrer Arbeit. Diese That- 
aacba erweckt die Metaunj^, daaa dipenigen» waluhe 
.dm ttudmo Tb^ idaum JITedihi JMidflIm. die 
.Pflkdlft übcTuchmcn könnten,,. eipe Lehemfeiaicho- 
ruagsprÜToie für die Arbeiter zu entriditen. Ich 
Jkalte-'eioa freie .Aa/iociatiüri der 1-abukanten xwn 
Zwack aiiMr l^ibeonveraifibanw« ap^tf f|r laicht 
amrfnhrhar, «Ihn» Jwpacr «mra «s> JMiR.dar 8(ivit 
die Sache ia die Hand sehnan und die Prämien- 
;^ihlaag von den Arbeitsgebern ge^tzlich regeln 
.aad ioiid^ra wollte. «Wie üaithur schon JÜe (xe- 
.wriMitmnr Mflii dar q^ifen^y»! Jn^i^ J^ititÜt, 
4K» JKÖnnle aoch fäna. Artaitarrente aun biflh»-«- 
,Mr Lobeosvorsicherung normirt werden. 

£ine Steigerung der Waareoprcise steht hier- 
dowili kiiam w befurchtan, da die £raiwiU\gen Un- 



Muad leben, sondera mit Hoffaun^ aad ^uvorsklcl 
auf m fiudirto ^Mkoiifk di<gfWfMi .l^riiu^ri^ 
Uli Aaregangan gswinaen, wel(^ fiir das wirth- 
schaftliche uni sittliche Laben onerlässlich sind, 
aämUch die Be^hatigitqg ^er ^oisa fiir ain« Z?- 
kaaft Wer jiic^t ^ eine 2nkn|ift fubeHft» 
dar tpiigfc absolut nichts fiir das wirth^cha^ 
UcImb I«eben. Der Proudhon'sche Satz: „Ei- 
ganthnm ist Diebstahl", auf die Spitze g^e^tellt, 
hat fär divä materielle Leben ohne Zweifel dieseUfe 
^Maitg ivie d|a Leiupuii d« Ko^<iltib«iB jÜ^r 
aiwcli K cii eg Sede (ttr iipiM^ge^ 
.F^i«dA0rg. 



ai^a^Men nnd die PiüBuen aicht hoch a9B .k^- 
.4en, weil dio Vri tii Vn nH L'-kftpitiüi«!! nur an dirocte 
Jbifboa aad ac&L uiu^ «wer ,gewi^en lieihe VAn 

attraa. Letaiare For- 
und ihr Zwack wvrdaa .zagleich uudt eine 
vcatr^fQichc aittheho Bedeutung uad Wirkung ha- 
hap, indem der leichte Sinn bei den Arbeitern ui^d 
.ätfen Aagahäcigan in ^eaia^zuBg und VenKbwwa- 
wdmig iAm .flugBMwat mulnnliph dnin ■fw 
Grand hat, da» ühnii di>^fcnii|l wnjg-ifüiat^ 
JMCbts bietet 

In F^lge einer aUgqm^inaa Arhaitarlebeaiiver- 
vMb die AiMv» sAm im dfr 

TOD Hand n 



Der a. B. a. W. 

VoB Br Buftch in Dresden. 

Diana ea ist hierin nicht lapr die bäukünKtle- 
rigcha Symbolik der Freimaurerei festgehalten^ 
sooLdem «uich — vmd #mit koi^ua^n wir auf 4^ 
bisherigen, ,aoMnlwr «li siebt ndNfc t i;f ><hi } r| g iyi 
.phäosophisfihen und religiösen Ausfühningen S|n^l||(|^ 
— Ain tie£ar fi^«»«ira««inii»it aiM^ 

«»roohap- 

Sohon das Wort JBaiuaaistai'' ÜUiBt ana dar- 
«Kf bvw divia jpW »ir dis Jtaevi der Schpp&ng. 

niclit arir es sind, welche den Plan entwoxfei;^ nach 
dem gebaut werden soll, sondern, dass Gott es ist, 
4^ ihn <Wtj«wft na4 überwacht, durch uas nur 

.««Alm m)d «mldwtai Jttwt W^di tcM- 

.üdter ijladanke für den An «der Menschheit Ver- 
zweifelnden! £s führt uns ferner daraaf, dassGott 
selbst es ist, dier uus au unseren Posjkan,«^!^ wie 
dann schon im gemeinen Leben deerMoMtec» HiRQd 
wd lnga/8ii& dann [Xiigt, Mm. an die nnjb^ 
Stelle zu itieilen; ea führt une darauf hin, dasa w 
nicht usuare Pläne, nicht unseren Willen aaszv- 
Q^hren, nicht unsere^ Voi^tbeil suchen aoUam, Un- 
dank 4«n .IKiliiA wad den f]»n und die Eh» Got- 
tes« dwMw i Ww * «obw wir selbst am tneist^^n ge- 
wönnen — es führt uns darauf hin, da-sa wie der 
irdisclu! Meister dem faulen Arbeiter kac;gen Lohn 
igiebt \i,ad dem .flei^sigaa reichlichen geben sollte, 
ß/tfh G«tt ^if^iabem giabt jmA den er .ivdifiit; 
es fiihrt «na daraaf 'hin, dass auch die Arbeit selha^ 
mag sie uns manchmal auch recht schwer werden 
)ipd die A,ai$gabe nicht mit awen Kräften — 

t^^^^n^v ^^^^m^w^^K v^^^B^^^^vw ^^^^^^^"t^^^"^^^ ^^^^^^^^^^^^^ 
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geordnet ist, Torausgcsetzt, dass wir ne HUB nicht 
wäbA dnrdi flüchtige, getfamlMwitoae, hmgl iridpge 
und dem Meister aller Meister, Ck»tt anaafiSOige 
Art des Arbeitens selbst erschweren oder ganz 
Terderben und in Fluch statt in Segen verkehren! 
Wem sollten nicht auch die Kräfte sich stählen 
bei dem Gedanken der Einheit mit Gott, dass un- 
ter Leben ein Theil des Lebens Gottes sowohl als 
bestimmt ist, Gottes und seines, des Meisters Wil- 
len inue und mit ihm innig vereint, ja, eins mit 
Gott in Ehtticht, G«mfifh imd Willen xu werdenl 
Wem sollten nicht die unvermeidlichen Uebel 
erträglich und natürlitli tirsrhoinen, und den Kampf 
gegen die v e r m c i d 1 i c h e u , unnatürlichen 
Tou Gott nicht gewollten und gcäuL/.ten 
um so rfistijger und furchtloser anfiiehmen lassen, 
da dock QtM, der Heister, im Gründe es ist, der 
uns dazu anstellt, rmd Arbeit und Ix)hn giebt, ohne 
den wir gar nichts thun können, thun sollen? 

Wie tftfifciniiig iat daher aucikderioiiiiediein- 
bnre Beieate: der allmachtige & a. W. Ist er 
es nicht, der alles macht, ist er es nicht, auf den 
wir schauen sollen als auf unser Vorbild, dem wir 
nachahmen sollen? Er ist es der nicht nur alles 
madi^ der anch mBdilig ist im sittlich Sdnnip- 
chen, so er a Ihm anftchaut und seinen, des Mei- 
sters Willen zu tlmn strebt. Und diese doppelte 
Allmacht Gottes, des B. a. W. wii-d durch den zwei- 
ten Beisatz nnr noch verstärkt: Aller Welten 
Baumeister, also auch der Meinen Welt meiner adPwt, 
in und neben mir, ebenso vde der Welt im Was- 
sertropfen, ebenso der Menschheit wie der Natur 
und der Vernunft Schopfer! Wie vernichteud auch 
für die eingangsgedachten Pifttenrionett ]ien%er 
Natorforschung ist femer die andere ebenso rich- 
tige und ebenso wicht ipe Lesart der Fnnn-i: der 
a.ß. der Welt. Liegt durin nicht deutlich aus- 
gesjprochen, dass Gott> der Baumeister, über der 
Welt steht» also auch nidit hlos die Welt, noch 
vraniger blos die Natur ist? Ist das nicht eben 
so Uar, als dass das nicht zufällige Wörtchen der 
vor: Baumeister, uns darauf hinweist, dass wir 
Rurer nidxt ein CoosorÜDB vonÄrchitecteD, son- 
dern nur Einen Heister, als Banherm und Bau- 
führer zu^^fliiCh anerkennen? Nim kann man zwar 
sagen, der Baumeister stecke nicht selbst in dem 
Hause, das er baut, und der Vergleich hinke, wie 
aUe^ «her während des Baues — und wir, m.Brr, 
«aiden nüt unserem Bau nicht sobald fintig wer- 
den, — muss der Meister doch mit am und im 
Bau sein — und Gott ist es auch, und wenn das 
Hans Artig ist, dann steelEt des Ueiafeen Geist erst 
xedii darin — lom Aergar aller h e ut igen Haftni^ 



Vergötterung und Geistverachtung giebt es sonach 
doch nodi Geist — > vnd ao iat auch dieWdt von 
ihres Baumeisters, ihres Schöpfers, von Gottes Geist 
erfiilt und der a. B. a. W. , den di« wahre und 
ächte Frmrei immer anerkennen wird und muss, 
ist keine leere Phrase mehr, sollte es wenig- 
stens in den cP weniger sem, als ee leider der 
Name Gottes in der nichtmaur. Welt ist Dass 
dieser traurige Zug der Aussenwelt nicht auch in 
den Hallen der k.K. zur Geltung gelangen mögel 
Die Fortsdnitte derWisaeoachaf^ wie eine gewisse^ 
eingangsgedachte scheinbareUnbestiBamtheit unserer 
Formel bcgünstison dies zwar, aher wir wollen 
nicht vergessen, dass nach der Lohre des obge- 
nuuntcn Denkers, in dessen »Lehre" mich der Mei- 
ster aller Mdster sdhet gethan, die Welt vnd al- 
les in der Welt, also auch die Frmrei und ihre 
bimdmässige Pflegestatt, die n, ein Abbild Gk)ttes 
sein soU, wozu, wie nun wohl zugestanden werden wir4 
ein gewisser Gfsd ton GottonrlHamtBias iiBdGo|p> 
teswisaenachaft sowohl müglidi als ndthig ist. h 
diesem Sinne genügt es daher auch nicht, dass die 
Fnnrer es wie die anderen gewöhnhchen Leute 
machen, das Wesen aller Wesen nur im Bitt- 
gebet anznroftB, im ttbrigen aber den liebes 
Gott einen frommen Mann sein zu las- 
sen! (welche Rede als Beweis fiir das Selbstbe- 
wusstsein, und da dies mit Selbstgefühl und Seiist- 
willen-Sein iilne sein ist, für die PersoBikUDiit 
Gottes angefBhrt sa werden verdient) Es dar dm 
nicht länger Gott den lieben Brttdem in Christo 
ebenso wie dem Heiden sein Ctötzenbild nur ein 
Noth- und Hülfs-Gott sein, sondern wir 
mflaaen, ohne grade hi theolegiadmWnnilerlMahai^ 
ten oder cfariatiich-gcrmanische PrindpienreÜBret 
uns zu verlieren , doch mehr als bisher uns dazu 
zu bequemen, Gott selbst ,dcn a. B. a. W., als Vor- 
bild verstehen zu lernen, nicht den nüchtemeo, 
kalten, ^kategorischen Imperativ" oder die aehatten- 
ähnliche, schemenhafte Trias des Guten, Wahren, 
Schönen, sondern Gott, den lebendigen persönlichen 
Gott, dessen Allwissenheit unserer Erkenntniss, des- 
sen Seligkeit vnseres GemSthes, dessen billiger 
Wille unseres Willens Vorbild sein soll! 

M. Brr. Ist nicht der a. B. a, W. ein frmaur. 
Symbol eben so tiefsinnig als wohlberechtigt und 
bleibend uothwendig für uns und unseren Hensch- 
heitsbund? Gehen wir daher der flbrigen Memoh 
heit voran in der Anerkenntnis« und der Nachfolge 
Gottes — das ist die rechte Stellung des 
Frmrers zu Ihm, unsere Zeit und unser 
a. B. a. W. selbst fordern siel 
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Bericht der selbslSodii^en □ Archimedes zam 
«wlg«i Bmde Im Or. CIcni über Ihre Thittg- 
kdl ta dea Jahrea 1870 «4 187L 

Der zweijährige Zeitraum, über welchen wir 
ÜMew Bericht hinausgeben, ist m nicht geahnter 
W^rfn dmdisdiiiittflii ivoidfln von dsn mllg^ 
»duchtlichen Ereignissü des französich- deutschen 
Kliegee, dpr auch auf das Logenwesen nirht ohne ' 
HünfliiM geblieben ist Fast das ganze Maurerjahr 
1810—71 hindnidi haben die Wogen dieses ge- I 
waltigt tj Kampfes an unsere Bauhütten gef*chlagen ' 
and noch sind sie nicht vollständig vcrlauffn. Hat ' 
die Uaorerei selbst dabei eine Schädigung erlitten ? 
Wir glauben es nidit! Wohl sind einaehne Aas- ! 
adureituigea hei der aOgesBeiiienBnFegttngderG»' j 
ntüther Yorgekommen , und die in Folge dessen j 
abgebrochenen Verbindungen mit den franzosischen 
(53 haben noch nicht wieder au%euommen werden 
kttmuD. AUdn 'die dnrdiain vemitiMilende Er- j 
Uärung des letzten Grossm. von Frankreich gegen- 
über den nicht einmal durchgehend unter seiner 
Obedienz zu Tage geti-etenen unmaur. Mauifeütatio- ! 
nen läaat vielleicht, wenn auch seine Erlasse sonst | 
nodi keinsewegi h a M e dig ei i « an der fWartang be- ! 
rechtigen, dass diis Rand der Eintracht die fran- 
zÜHischen uial do.uLsi htm bald wieder in auf- 
richtiger Gesinnung um^hiingeu wei'de. Um so 
fast« hat sieh der obente maar. Grandsats ge- i 
staltet, dass nur dann die ttrei wkiam bestehen ' 
und \hro Anff^abe erfüllen kann, wenn alle Fragen 
des kirchhchen und politischen Lebens von dem 
Benkhe ihrer Verfaandfamgen und ihrer üiitigkait ' 
fiheribanqil antgeediloesen sind« ^Bfr gatei Chmide 
kann angenommen wfrdnn, djisi, wie die deutsche 
Mrci stfts diesem Fuiidainentilsatze treu ;^r'hh'eben 
lüt und die neuesten Verhandlungen bei den Gross- 
(JP TOD Italien und der Niederlande gezeigt haben» 
aUerwärta derselbe immer mehr zum klareren vnd 
entschiedeneren Durchbruch gelang. Auf der an- 
deren Seite bat die Mrei wahrend jenes schweren 
l^pAs von Neoem gezeigt, dass rie ndt {hrea ' 
bereitssten IGttefai gern zur Linderung allgemeiner 
Noth mit beiträgt. Ueberall ist neben dem, was 
in reichlichen Summen nach verschiedenen Seiten 
freiwillig gegeben, gerechten Anforderungen Genüge 
gMdwhsn. Leider ist «me von hier ans erfolgte 
Anregung sur SEaaMuaenstellnng der efancUagenp 
den Leistungen nicM zur Ausrührang gekonunen. 
JJs eine ganz besondere Frucht des durch den 
Eiisg «iedar entandenen Denlichan Beichee iit 
die Idee der Ymbagoa^ der deotiofaen Gross c§=> 
nater dem Ifaiffl fr ehMa dewlirihea OimtlogiBubuii 



des und dem Protectorate des deutschen i^aiscri 
SU hetraditeiiy die^ ifeon sie in einer« den hench- 
tigten Enrartongen entsprechenden Gestalt und 
Verfassung noch verwirklicht wird, der deutschen 
Mrei nur zum Heil und Segen gereichen kann. 

Andi aneere Bauhtttte ut ane dieser grosBoa 
Zeit unheediBdigt herausgetreten und darf sidi sa- 
gen, dass sie ihre Stellung zu derselben nicht ver- 
kannt hat. Je schwerer die Verhaltnisse auf jedem 
Einzelnen lasteten, um so fester und inniger stan- 
den die CHieder nun Ganaen und hielten treu n- 
sammen. Wähn>nd des ganzen Kxilgee Ilt WBMB» 
Thätigkeit nicht sistirt, ist keine Logenversammlung 
ausgesetzt worden; zahlreiche Tbeilnahme l>ethä- 
tigte Tiefanehr da« in Zeiten der Noth sieh stei- 
gernde Intet anoe am LogenMien. Um diesem thon- 
hebst entsprechen zu können , hiflt man einen, 
schon vor der ersten Waffenthat eingegangenen 
Antrag der Königlichen Lazarethkommissiou hier 
auf fimrihnnung des LogengrondstOda in Lacarelii- 
zwecken noch nicht (nr angezeigt, „stellte dasselbe 
dagegen für den Fall, dass sich ein wirkhchesBe- 
diirfuiss und ein thatsächlicher Mangel an Räumen 
zur Unterbringung der im Felde Terwundeten Sie- 
ger offenkundig mit der Zeit ergeben sollte, frei- 
willig in erster Linie zur Verfügung." Für diesen 
Beschlusä war andererseits die erst kurz vorher 
erfolgte Rcstaurirung siimmtlichcr Lukalitaten und 
die Emigung mit masugebend geweeen, dass, da 
die zu empfangende Entschädigung die Kosten der 
nothwcndigoi Instandsetzung selbstverständlich 
nicht decken könne, der nicht unerhebliche Zuschuss 
ftr die aas nur wenigen , meist ammürlagen IGt- 
^edem bestehende Ü3 unter den vorliq^den Ver- 
haltnissen als eine gerechte Anforderung bei un- 
parteiischer Prüfung nicht würde erkannt w.'rden 
können. Dagegen hat es sich die □ angelegen 
sein fassen, durch pekunttre Mittel nadi KrBften 
ein Scherflein zur Linderung der Kriegsnoth auf 
den Altar des Vaterlandes niederzulegen. Es sind 
zu ^verschiedenen Zwecken, fast durchweg aus frei- 
willigen Sammlungen hervorgegangen, im Ganaen 
203 Thir. 8 8gr. 9 Pf. verausgabt worden. Leider 
haben die Eingangs gedachten Ereignisse auch un- 
sere Bauhütte veranlassen müssen, die Verbindung, 
welche dieselbe seit vielen Jahren durch gegensei- 
tiigan SchiifWedwel mit dem Qvossor. von Frank- 
nkii unterhalten hatte^ VOlttnfig abzubrechen. Der 
aus demselben Anlam von nn«? gestellte Antrag auf 
eine gemeinschaflhchc üilentlicbe Erklärung der 
leibltlttndigen gegen die politisdien Manifesta- 
tionen einiger französischen ci^jyurde von den 
! Zeitenigninen glttckhoh fiberholt;Iirohl aber haben 
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mixmäawdl^M eiaidiUgeBdoi idtrüge dü^OrM»- 

«eifltBrs Br Buek in Hamburg allenthalbe« su- 
■stimmond crklät^ Das gomeiDaame IntarfeSM *4er 
'Sfdbfltaliudigeu legte es uns i'öraor imüm^ 



GrowIOgenband ikells dilr«li ibw Hahtel der 
•feMVten Nachbar CD mAUänburg, wdldber ▼on uns 

•i«MMlt «Ii Maifte VoimUägs 
Die Vedttfedkngan und lür -eimliMl- 

■«DtsdiflidMIg «0 woaig roif , ab die Frage w«g«n 
Bildung de« deutScUen Gros^logcnbundee üb«rhaap4; 
iuuttakt dürfte das Urbbeil, weiobes in eÖMm «Oft 
-^ito dmktSktiä Mtämt '«rfMerta ^>*™*H* «Ke S 
■MialBr (hom:§3 fiber die Wii^satskiit iao- 
ürtül .(■^l^^ti^^digBo) ^jp in durchaus anerkea- 
'^eUe au'igeaprochea Imbfln, fqptnchw Be- 
iitigaa. MettüaUe «ad auck -wir 



neu IfrAi Utusidit und BedaeU ^dM AamAma^ 

Ta wahrem*, welches unserer Bauhiibte seit äxm 
dtüsdaag luxTeaniadert m dar naur. Wdt ia daa- 



Mpkff. ^ter ehiem Bhreaselflite^-iM'lMlilreMh 
M«HiMd, im W«ai||^ milkmäUtma 
aUbuDBgatige TlMil ^riri, •4rard«a etn Raabaittaie 
de» 40Ll'«br.-die lUtMiAea Ueherrwte des verewic- 
tao Br Zitle wt Ih W a n BalwtMtte geführt, nacbdam 
vorher im Trauettellle und noch zuvor in dum toq 
illm geleitetea Omwat-Cyanttium TrMerfeimüoh- 
■tafHa MatIgeAtiidfla ^«Mn. Jei «taMwar, db <n U2 
Skr dc A Nachm. im grosaeo Schulaftate Tor sich ging, 
Idelt der PriratdeoeatDr. W e i« «iaer der Lehfer 
dar AmIaH, «iae Aanmehe, die den V etewig toa in 
foiDem pädagogischen Wirken achilderte. Im *rr8(ier- 
heu0e «pnch am patmenaiDhülItea Sarge tot eioem 
eueren >Kreiie 'der L rti Hw geodea, l^erwaadloB imd 
'l^NUbde sueni Peator V«lentiner nach Aaleitnng 
der 6ohriftworto : „Siehe oia rechter Israeht, in dem 
kein Falsch iat!** und hierauf der M. t. 8t der O 
Balduin Eur Linde Hofrath Professor Dr. V atbaeh. 
Letzterer sprach ungefähr Folgendes: 

,,DBe Awg», du uns'to lieberoH ■eHgegeiigmUiiitt, 
ilt erleseheo m Tode; — der Uund, der mit ee -ho- 
■her Begoisteruag xu uns geredet -von den beiligsten 
I-oteressea, -iet veistumiBt im Tode; — das Hen, wel- 
ehee eo heehgeaehli^ bei Webl «od Webe der 
TWWiH iiBH^ III enwm vrae r *— 'aMS mmu 
'Bidit<M4geD um den unersetzliLihca Verluet, deo «rir 
i; — ieh wiU 'aiebt i^ceieea d«a ^cUe»3Eedtea; 



— > -deaii «ir Boiydadea .«aiava ^Kniest «ad -aelaeB 
WMtb •eboebia üd Bwng; aar eiai|e waalge W«i|t 
dee Troitae nad der AuMohtuog will leb ^Meeliek 
für mich seibat und für die, welche gleich mir des 
Troetee bedärft« eind uod geaeigt da A.aMebtaag aa 
«aebaa. ^ ieh «b tfala. — erir^iaaanii 
Keasohaa durch dao Tod rorloren haben, an dum 
aiobt aar ein iiueerliches WebIgfiCftUea gefundeo, 
dem deasea ianem Seelealebea rer «oe •haaqgeedB 
«uf^gegengen war, so sollen wir «• nicht m sehen 
'im Tbirieblea uod BshiwartiaB «od oaaetem^ 



Tartreibee suchoa; — sondern wir solloo unaecem 
Sohnorxo nachhaagea, da Bild des Frouades ua&erer 
Suele reobt lebendig eiaiuprftgen und ea f^iieb su er* 
halten suchen. Dann werden wir bald inne wardaa^ 
Am> unsere Traangiceit in lautere Uerzenafreada «iflh 
Taricebrt, denn wir werden merken, daas wir 4m 
TBeood wahrhaftig oiobt durch d«n lod Terlocaa, 
sondern ihn als einen in una nud mit uns Lebenoi- 
gen erat recht gewonnen haben. In das düstre leera 
JBeicb der Schatten hinabge a t i egea iBt-nnr' 
•ta Ihai -ifar, ja gleiehgähig, «ae avtM 
Tiend «winken ihn imd um getreten ist im Jicd«nk- 
baaj •— BT eelbet, eeia «abM leb ^fibiMUAWMm 
aitf in Btrahlenglaoae ejaer JiSbevea, den Tode aidtt 

KUgänplirhcn Wirklichkeit Wir fiaden den Schein- 

tnrrerlonien wieder in um «elbet, «od iaden wir-aes 



leb Yorsüge Toll bewuaet irenleD and ihm 

IXeca strebea ia e^bti^ew, mt* er voraua hatte Ter tie- 
4eB «ad aoeb rat-VM», erardea wir aelber ToUbonaHa 
werden. Bo wird unser lieher Br Zille, wenn wir 
j aeiaer in treuer Liebe gedenke«, wie er bei aUer 
' aKHe dar OaberaeB|r«og. i>ei aller PuNbtloaigkeit. edt 
j w^ber er zu derselben sich bekannte, doch ait^ 
-uaaiidltobar 4tiide «und Duldsatakcit , auch dea 
AadersdeakaadeD» g^nübertrat, bei uns bleiben als eis 
Xebendiger a. nna helfen besser su werden. Wir werden 
tlbn dorob ihn irooh riel mehr 
BuTeraiekt oeaterbliebeD Ixbeaa iUr 4ko und *r •aaa 
eelbat Wir «ebugae lu der PebeCTnagewg, dM b 
jedea lleaeohen vebsbaftig eia Kein uoataridiehea 
Daseins Yon seinem Sehöpfer binein gelegt iat, den wir 
aar xu hegen oad .au pfl^gea kaben, am dem Tode 
m "entheben, and daee ^wir mdtt'aa^ebeo vad tw* 
•ohwimmen io einem uateraehiodloaen Meere dea Oei- 
eles, eeodean nbUiflk «ad nebduflig fiebsa aiadiaa 
eiMai Vebebehi^ dar dveb^b Ewigkeit >bb 
breitet, Glieder am Leibe, ror dessen Uanpte bei dem, 
was es in seiner Weiabeit beeebliessl^ wir una beugen 
b IbauiUih VMidd and ' Safwnlekt uaetettilieben Xa* 
^eoa." 

Den Trauerzug, der sich hierauf in Bewegmg 
'aebrte, erSffnete das Qeaammt'OTmoaaium nit«ciD«i-'S 
nmAoeten Fahnaa ; dem Serge blglan Mi(gitbder dee 
Batbs, Diieotoiea «ad Labzer andarer Sobuien, He- 
putalionen oiebrer Vereine, daun eine überaus groaae 
Zahl Brr der hiesigen drei ;S^, vor Allem ^r D 
ApoUo. Am ürabe (einem ürbbqgribaisea des 
^Vriedbefes) vpraob 'aaeb -abaai Oe sa a ge dee 
aerebors xonaebat «in ladhHr dea Oeaammt-Gyi 
eiaaa, Dr. X K'»i»aaa, -im Smm it 
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eines 

diR Bep. M. der O itpello Br (RfeehtMBW.) Anvchtit'ft 
Wir bedauern, des letzteren hersliche and etfaebente 
Worte aidit voUetibidig vifld«i«bMi m kifeiieii. Er 
beklagte nmleliit, wje ili» Anmdrt tof eiam 1i«H«i«d, 
■orgeolo^en LebeDsabeod, welchen unter Z. nach jahre- 
Inien Sor^ gerade jetet «nrarteii durfte, su Miehte 
gMrarAn m -, w gak UmHhflt dm OcAUa^d«* ti»> 
fen Schmeraea über den Yerlost Auedmck, welchen 
nicht nur die firr dar Apollo, aondem dia Fnarai 
MBrhtupfr eflkiMkj 0t iMb nalRMMaaalahwawv walaha 
>r X cn Miaa O und das )faarerM«aan ddi erwar» 
bei), und. nachdem die Eett« geachloeaen war, nd as 1 
dam HeimgegangiBaan, für di« Lioba, walalia er AHan 
bewieten, eowie fiir die Treue, mit der er eeiats Am- I 
iea gewartet, dankend, iu der Hoffnung auf ein Wie- i 
iUtAm den letzten brMBrMebeB ^om al» Labawohl 
nach. — Am Schtwse, wobd di»Bnr, «ddia sieh deai \ 
Grabo geiuLhert hatten, liah^ dia Hünda reiohten, legte i 
dar Genannte einen Krani und den Akaxieoaweig aaf 
d«B fiai|^ der dia S&Ua daa aaTamaailiaban B^t trag. 

— An Stalle de« fteawIgtHi «uda an 19. d.lf. 
•ein Vorgänger, Br Eckataia^ wiodar nuair. y.St 
dar a ApoU» arwiihlt 

Avarbaeh i. Yoigtl. Nachdem der na I. I8Ö7 
gaatiftata TMgÜindiiohe Waoderckb naob ajoig!» Jah- 
ren seinea Bestehens seine Tbfitigkeit wieder eingestellt 
hatte, wurde am 27. Sepibr. 1868 in Aeerbach unter 
da» Toqibaa daa B« Sahaiba tob Biwlwiwafh tuf 
Onmd dea ron dar Gr. Landes O von flaahaan anf- 
geatetlten Ri=grti!atiTs ein Frmret-OlBb gegründet. D«r- 
aelba artMitet «ater der Aagida der O FjraiBida im 
Ot^nmtm, der mA dia «aMaa ]Ii%liadw daa Obte 
amgehSreo. IXerselbe eählt dermalen 20 Mitglieder, 
Ton denen A im III., 3 im IT. und 11 im I. Qrade 
atalieB. Der Club hält seine Yersanaklungen am 2. 
Sonntag -jeden Monats. Mit Vergnügen hat derselbe 
schon öfters Brr aus anderen, seTbst sehr enttarnten 
Orienten in seiner Mitte begrüaat und an seinen Ar- 
beiten Tbeil nahmen sehen. Möge auch ferner wie 
biaher der Qeiak wahrer Fnniei die Brr durchdriogen 
lar Brr «ad wu Bira dar k. E. 



Ckera als A»4woi* anf derea beailgliakes Cironlaxachrst- 
ban an ihrs Mitglieder gerichtete EESchiiaag kand, 
in welcher der mit jenesa Preiee« iMbnadana Aaaok 
als eia daa .inteiaaaen dar Fnaiai antapiaelMBdar aaak 
Lage dar da i aia la a » a riin g mJaa tlatatan afalrt aser- 
kannt wurde. Auch der Vorsitiend« Br Fischtr 
rerlas ein OataeMea in der Saaha, welpkaa aar fie» 
aahMhaaMf Im dir 9mm O haatlaMBt war. I» 
Allgemeinen war die Stinmuug gegen Ausfllhrang daa 
ftasUcftwi Frigeotea. Hienkohat haoi nach die Oute* 

Inng der selbststJIndigcin rCi wa demselben lur B»- 
sfrre«hung, wobei sieh ▼er»ohi*deae Brt, naneatiiak 
äa Vorsitsende Br Fischer und Br Vfrbvisfar, 
lebhaft betheiligten. Insbesondtre yerbreiteta man 
sich über das Stimmeurerhältnisii und das Proteotorat 
dse deutsehen Kaiaen mit der Bepriisestatiea dea 
Ghresslsgenbnndes bei diesem. Nash t'/sstüodiger Ar- 
beit worda dar OMt mäi lolgaade« Oediakt daa Tort. 
IL «MUaaaa»: 



Tm Worte mm* iah 

Sic pflanxet too Munde zu Mündel 

Sie tragt als Oepr^e von aussen her, 

Wie tief ia daa Herfens Grunde: 

Der Maarw iat aaines Namens nicht wert^ 

Wenn er nicht auf die ri&r Worte hört 

Dar Xaurar iat franai! Qaa ImUipto Wort 
Ist tief los Hin* ftoo gesehrieben. . 

Qott ifit sein Vater, Gott ist sein Hof^ 
Es hört nie ao^ ihn au lieben. 
^^B^j^^^ ^^Ä^Ji^^^^iBJ^ mj^l ^^p^k^t]^30iK ^^n^^^ ^Mft i^hi^ ^^tf^^^ 
Wif Qott itaht dar Mtozar ftat aad 



Siaanhayrg. Am 4. Februar fand hier unter der 
Leitung dea IL t. St der □ Archimedes s. e. B. in 
Gera ein BMar. Club statt, dem auch 2 Brr den Br- 
Clubs in Jena beiwohnten. Br Fischer hielt zu- 
nächst einen eihaaaaden Vortrag über den „Lohn des 
Mrera", den ar ta dar haraiaetaalMB Uebereinstimmaag 
dea In der VraiTei gesuehtao adt dem darin gefunde- 
nen Ideal, in dem ßewusstsein treuer und unablässi- 
ger Arbeit an AnslUhrung fflatea Idatla «ad io dm 
gleiehmissigeB Eatwkknhiag aller dem Meaadiea laaa» 
wohnenden geistigen Eigenschaften, der wahren Selbst- 
Tazadalang fiand. Hieranf trog derselbe den ersten Diefl i 



Und frei sei des Maurera Oedanke aai 
YaraelitBai daa aolaviaclMa Wiehtaa! 
Kr atrent der Traiheit goldna 0aa:^ 

Sie keime und prange mit Früchten. 

Und wollt ihr die IRraoht, so ^Ufet ^ Qaat 

W/t Kiall aad arit M ntti vad arfi Wort «ad 9hd. 

Der Maurer an stark! Er tebkt oiaht, 
Wenn es gö« fdr's Edle, das Oute. 
Er sehaat die Naoht, er suchet das Li<|rt» 
Und die Kraft belebt ihn mit Muthc. 
Und rufet ihn einst das Yaterlaad — 
Fur's Yaterlaad kimjft er mit Ha» «m^ 



I 



Her Manier BCi rechtlich imi 
Wie des Glüakaa Welt auch wanka^ 
Und geht ee sum Bluten, aaai fliatbaa gar. 
Es hebt ihn der hohe Gedanke : 
Uer y«ter im Himmel rerläsat mich nicht, 
IM wann aath daa «adfialia Auge brieht 

HS» vier Warte bewahret Rneh hihaHiaahwaff, 

Sie pflanzet TOn Munde zu Munde! 



c1\i9n«s ^T, aas wekhen die anwesenden Brr reichen 
dtstf aa InstmetioB snioahatea. .^iMh einer Baaea 
wurde das Projeot der Srriahtanf aiaea deataahaa 
Zirkdfonds aar DiscuaaioD ausgestellt Br FUrbrin» 
ger aua Jena gab hierüber öne mit groeaem BeÜUl 

O AnUMto na Ok tw 



Sie tragt ab Oevritge reo aa 
Wla <kt itt daa Biiiiaa €ra 

Ja stark and ttowtm vad redlioh und |^ 
Des Maurers ewiger Wahlspruch sei 

Kach Bj n nahaae eiaea einfachen Mahles sihieifaa 
db ftnato Bkr wit dtai ta^^^lmlM» gtgaa im. 
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•von. IC Br Fiiehtr, weloh«r triedqn« «u- 

TrSiügon ^ritp;!ie']ern Jur von ihm g^flittlMI Cl IHl^Mä. 
reioiMn maar. UeauM bereitot hAtto. ^• 

Posen. Am 18. Januar o. feierte hierselbst dar 
KoaigL Obor-Fostrath Ad. Bauer da« Jubiläum Mi» 
aar füafsigjährigen Amtsthüfif Mt mtar feVMMr 
Tboiluahme seinor zahlreichea Beruf^jjcno-fsnn und 
Vieondo. Die Brr der Q zum Tempel der Emtracht, 
dann IC t. St. Ad. Bauer Mit aiaar Beilw roa 
Jahren, ergriffnn freudig dio Gelegenheit, auch ihrer- 
aeiU dem Jubilur au tteiuem £hroataj;e itire Liebe uad 
Baakbarkeit aa den Tag su legen, indem sie ihm dio 
Stiftonga- Urkunde m «iiuir »Binar- Stiftong" Uber- 
fwiobten. (W. A.) 

Hamburg. Aua den fünf vereinigten cS^ daselbst 
meldet das „Logenblatt" folgendes: Auoh im rar* 
flouenen Jahie mud Miteos unserer c§3 eine WaOi* 
nachtsbescheerung reranstaltet und zwar in der mit 
Jahren eingeführten Weise. Während früher in der 
Woche iwiiohsn Weihnacht und Neujahr eine feat- 
üabe ZatMnnMkaaft tod Brni und Schiresteni statt« 
hni, worin naoh AnsfQhrang too Oeeaog nod Bada 
die VerthciluDg der Liebesgaben an die bedürftige Ja» 
gend erfolgte^ hat num seit ebigen Jaluaa TBiganafBB, 
& Bwehenkniig im Buut dar BMnflbndea dmak 
le Brr, am Wcihnailltaibend selbst, vornehmen 
Bei dieaer AMdanmg ging buub Ton anrei 
•na. Znanl ^nbla omm, daM die 
Freude eine doppelte sein irürde, wenn sie gerade am 
Weihnaflhtiaband, aia der Zeit, dar die Jerxen der Ju- 
gend so MhDaa«litaT«U antgegenieblageii, benritelirOr- 
de; dann erachtete man auoh, dass das öffenttitthe 
Beschenken zum Theil schon halberwachsener Eioder 
auf deren Gemüth oft nicht den besten Eindruck ma- 
chen möchte. Die getroffene Aenderung hat sich im 
hSehsten Grade bewährt und nach Aussage der, die 
BeschenkuDg Tollzogen habenden, Brr ist die Freude 
derCader jetetgteaaar» trie aie früher jeauüe 



^ ^ 7. Fbbr. 8. K. H. der Kronprins 

Friedrich Ton Dänomark ist ira yorigen Honat als 
Qroaam. der sämmtlichcn däDiacben \:§^ iastallirt nnd 
FÜnz Hans Ton Qlüoksburg (Bruder unsers Königs) 
nm M. r. Rt. der 8t. JoLO Keanea in Helamgfe 
ernannt worden. 



f London. Frdemason«' tfüpziixo,' die ölteate 
der ia E ngland bisher ' 
eraabeint niaht aaehr. 



E ■ b I e a «• 

Auswahlsendungen in Berloques, If am - 
chettenknöpfen, Nadela flt& Warden ftaiM» 

auageführt. 

VmunbenUniig und FortfOfadme tndiK 

nicht statt Die betr. Artikel haben eine gofiUIigs 
Fafon und sind äusserst haltbar, da ich aeife i 
rer Zeit dieeelbea nur massiv arbeite. 

Br Q. Saraa in Oeaaao. 



Der Tjri»iisel 



herausg^eben und redig. von 

Br Edaard Raehr in WiUiamtalgli, 

wacheiut in halbmonatlichen Lieferungen und ist 
PräDum.-Preia von 4 Thlr. 10 ögr. durch die BaelH 
handlnaf m Ir. ffdsalar in Leipng aa 



ItecUnf tarn Lageikaleider llr Htnl 
Febraar. 



Berlin, Royal-Tork. 
Friedrich Wilhelm am 21. im III. Gr. BelSrdemng und 

am 20. im I. Aufnahme. 
Siegende Wahrheit am 36. im IIL Or. BefSrdenmfi 
Pjihagoras am 28. im III. Gr. BefSrdemag. 



Bekauntmacliuag. 



Am 25. Febr. L J. findet die Eröffnung der ger. o. ToDk, aatar dem Seholae der Efanrfirdigatea 
GnMaa von ünga» arbflitandai Joka Humanitaa im Or. Neudörfl bei W.- Neustadt um 12 Uhr 
Mittage statt, wozu alle Mitglieder von ger. u- toUL c§^ hiermit brL geladen werden. Die Anraeldan- 
gen eheatau erbeten unter der Adraiae dea M.T.Si: Br F. J. Schneeberger (Arthur Starch) Wiaa^ 
SchleifmüUgaBae 20. ^ „ 



Verlag von M. Zille. — Druck von Br C. W. Vellrath in Leipzig. 
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FimiAüßEß-ZEITUNG. 

HwidMliilll für BriMw. 
Pfir die Redaetion TeniDtwordieh: Imuu ScMetttr in Leipiig. 



WOchenflieh eine Nammer. StteSiMBdsvwslrttar Jalirfmf, Prei« do« halben Jabrif. S Thlr. 



N* 10. ■ Sonnabend, den 2. Hin. - 1872. 

- - - - ^ ■ -- - > J B 

00 TOO Logeo oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mii^ilio Icr iarselboa MS^OWieMa ba)>ea, werdea 
^■dümdSl, M«to durch die Poet befriedigt, and wrd deren Forlscuaag Oho« TUter «logttfUgeM 
▲bbwtaUqos alt vertengt bleibend sugesandt. 

InhiiU: Da^ Gcschlchtsatudium im Bunde. Ein Voracliiag zur Beticrzignng. — Bericht der O <u Gera 
äber ihre Tbätiglccit in den Jahren 1870 and 1871. — Letztes Wort aar Aufklftrung und Abwehr. Vom Beamten- 
Coileginm der O Libanon za den 3 Gedern in Erlangen. — Am dM h»gmM^W (Vom BlMin, WleaV- — ~ 
Ankündigung. — BcItannUnacbttiig Too Br Martini In Warzen. 



Das Geschichtssindiain im Bande. 
Eia TonoUag mu Beheniiant* 



Das Gebiet der königl. Kunst ist ein weit aus- 
gedehntes und die Tbätigkeit auf demselben kmxn 



8o flABcl es sich auch am leichtesten, wamm If&n- 
ner der Terschiedenartigsten Anschauungen und 
Neigungen sich auf demselben bewogen und sich — 
wauigslana soni graaianTlMilA — bafinadlgt fthlsB» 

Von denen rede ich nun hier nicht, welche sich 

betriedigt fühlen, wie sie es in jeder anderen Ge- da die yerschiedenartigsten Gesellschaften darauf 
aellschafl thun würden, denen es zum grossen ausgehen, eine jode von ihrem Standpunkte aus, 
Theile weniger um geistige Anregung als um an- i das men&chliche Leben menschenwürdiger zu uu^ 



dadurch, dass sich Einer in den Winkel setzt und 
fär aieli Mianptet: JA weiss daa alles besser." 

Sehsiden wir — um auf unser Thema zurück- 
zukommen — das Gebiet der königlichen Kunst 
in zwei Theile, in den praktischen und den theo- 
retischen, 80 werden wir finden, dass namentlich 
jetet dee pcalriieQheGeUefc dae b e e o ssiigte und dae 
theoretische mehr in den fiSnftergrund getreten ist 
Ob das für den Bund ein grosser Vortheil sei, las- 
sen wir Töllig dahingestellt» glauben aber ausspr»- 
eben n müssen, dass ftr die Ihnuds dess Sonde 
aia solchen wenig Baum fibriggelassen sem dürfte^ 



»GessOeehaft in tlmn ist Dmen etsht die , cbsn, also nul dsas Zveeke der Bfftdersfihaft 

Geselligkeit oben an und sie nehmen dae Bitaal \ saaBaaeB feilen. Irgend etwas aber herzusteOai^ 

nnd die O mit in den Kauf, da es nun einmal was nur freimaurcrisch wäre, nicht ebensogut von 
ao hergebracht ist Unzufriedene haben wir auch anderen Vereinen gethan werden könnte, das half' 
im Bunde, denn eeiUbet nnter denen, wekbe siili j tsn wir keam fllr mögUch, nnd die „spredundsn 
nach einer Seite hm emstUdh nnt dem Bande nnd ! Thatenf, rtm denn Leeeing sagt: nSdM 

dessen Einrichtungen beschäftigen, finden sich ge- ich sie schreiende nennen", sind doch eben auch 
nug, die an manchem, was sie gerade nicht beson- nur solche, welche wir vor anderen Gesellschafben 
ders interessirt, Anstoss nehmen, sei es nun aus m eben so grossartiger Weise gethan sehen. So 
Veieineenommenhat, sei ee weil wirididi Iffingel I Tortrefliidi daber aneh alle die Hüne sein mSgei^ 
wwbanden sind. Ist der Grund der Uasnfrieden- ' die in neuerer und neuester Zeit zum Nutz und 
heit in dem liilangel gewisser Einrichtungen zu fin- Frommen der Töchter, der Söhne, der Scx'fahrer 
den, so richtoi sich die Angriffe gegen dieselben auftauchten, so sehr wir mit ihnen hin&ichtUch ihf 
oder — wae noeb blnfiger ist, — der Unzig^riedene . vee Nntasns bannoauren, so sehen wir una doA 
sieht sich in den Scbmdlwinlnl nnd bnmunt in ausser Stande, aDe disee üSinriAfam flan ale lein* 
sich hinein, während es doch viel vernünftiger und | freunaarerische zu bezeichnen. Es sind Acte der 
brüderlicher wäre, wenn er mit seinen Aiisstellun- Menschenhebe, die von einer Gesellschaft ausgehen, 
gen hervorträte und die Richtigkeit seiner Ansich- ^ welche sich zuiallig Frmrer nennt. Die Gesellschaft 
ten bewieea Nur dadurch, dass auf die etwaigen konnte aber auch Odd Fellows oder Ritter von 
Hasgel anfioseKfceam gemacht wird, nur dadurch Malta heissen, die Sache bliebe sich gleich. Ist man 
ist eine rinmannft und Aemdemng mötfich, nicht also mit dem, waa djeBriidemriiaft bielepg getban 
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hat» nilht Knfriedeiit, wel man der Angidkt ist, Aaiis 

die Mittel zu sehr zersplittert würden, die man auf 
Einen Punkt gerichtet besser verwerthen könne, 
•0 möge man mit dnem, Yorschl«^ wahrer, allei- 
jBBfjfitt JpMuiiMiwrifcsIter TWMi^Ettt IkBnortMtWt md 
wir werden nicht anstehen, nach unseren Kräften 
den Plan zu untergtützen, wenn sich derselbe wirk- 
lich, als ein rein&eimaurerischer erweist 

Doch wir wolkn gar nicht 
Kchtung reden, ■andern uns zu dem Theile und 
dean Gebiete' unserer königlichen Kunst wenden, 
das uns spedell am Herzen liegt, und uns viel&ch 
beschäftigt Wir sprechen von dem theoretiadien 
UmQ«^ j» mir Ton diieai gcttugeringBiLTbeitodie- 
868 Theiles, von dem geerhichtlichen, und lassen 
hier den dogmatischen und symbolischen bei Seite 
liegen, worüber wir uns vielleicht später einmal aus- 



Wir haüea iiamKnh — tjrotz der schwiengea 
Schriften des unsterblichen Kloss und der leicht- 
verständhcheu Kell»r^ mid FindeVs (gaaa ab- 
gesefae» ton denen ikr Ftvaameu und Engländer) 



S{«echen wir von dlpm Zuvü<|iktqitei ies gf^ 

schichtlichen Elementes im Bunde, so schliessen 
wk* ja aatürUch das Privatstudium aus , sondern 
meinen nur, inwieweit jetzt nock in den Q»- 
Bchidite getrieben, gewitanrweiBe QeaäadämaaUtB- 
richt ertheilt vrird. Da sieht es nun sehr kümmeiw 
Uch aus. Wir haben früher schon die Ansicht ana- 
gespi:ochei) — eine Ansicht von der wir ni^ lassen 
tretden, — dass der Logenmeistw jeder Anfirags 
nach der Deutungeines Symbols, der Entwickclung dw 
Dogma's, der Ritualausbildung und geschichtliehen 
Kenntniss den rechten Bescheid zu geben verpflich- 
tet aei, dass er also im Grebiete der Brüderschaft 

trifft volütommen bewandert sein rouss, das8 er 
daher in den Instructions das ganze Gebiet der 
Frmrei behandeln und sich nicht auf die ihm sich 
sofäUig darbietende HSIf« dsf «tawn od«r andem 

Brs verlassen soll. Da wir einmal die Terschiede- 

nen Stufen im Bunde haben, so miig er seine In- 
structionen den Vorsclirifleu der ülierbehörde ge- 
mäss Boch den «oraefaiedeaen Qradea ab&asen; 



gedrinf^: aber mit übreoht, denn nur 
Qeeciiichte und deren Uare Erweise kommen wir 
aa der «aävea firkmmtniaB wahiev Brideiiwfeuill» 
wUt^ «af d«D Weg« dar ^foohd^ tat tt» 
idtariftea «en Kelle« uadi rindek ^ähßk gria. 
»en werden, ja das« telbtt Kloss und andere ein- 
zeln studirt werobee, geben wir gern m; damit wt 
aber nach Ifinga nicht dei Beweis gsliefeii, dass 
iiii flciliifiltiiiii Blrilii Iii BondeaaMii teBito 
fVwähra, imd den Eübr ansporee, wi» es früher 
fNobehen. Es kann aotn — shor auch nur kann 
•mo daa^ eiaa obecflächlicherä aligemeine (itcschichi»- 
Slata genoimMn, daa tielm Feisoben bat 

vsrsdi^eQeii Seilen her eriM toea baben. la 
der Rpudersohoft bat sieb in gesehiditlicher Rich- 
tung dasselbe» Beealtat geaeigt, welches wir uuuh 
i|t «ina ul eiB tB i n d e YemBgemoi- 
nnd eine Durchschnittbildung 
an Tage gekommen, die sich damit be^nü!^ als 
wahv anzunehmen, was im Findel steht ohue wei- 
ter la forschen. Wir wissen redit gut waa an der 
BiiMiim ftaMUdd» i«t, mkitaa dift Kdbv'eebe 
groesteaiheila daroh den l^ndigen Stjpl geschlagea 
hat: wir fnnd dankbar, dass mancher, der son^^ 
gar nicht lasen würde, dadoroh zumLesan gekom- 
man M; aber aiil%^ Udmi «• alpikblmSMel, wür^ 
den wir ans bei tiefem üntewrochwigaa doch nkbt 
verlassen, lieber das „Hanttnob^ zur Hand nohmen, 
daa wiia lädier mabr aaa da» QaeUen eehöpfta 



erstea Stuten einen 0eberblldt über die Oaeebiclla 

des Bundes , des Systems und der eigenen O «a 
geben. })m iäi nicht so laiokt als ea aussiebt^ ik^ 
meiiMilktiB bi«p jeder Mf dbb MUnl^ «tf < 
voUea p^fllit StiUUnnk eagan, aber doch -« 

Arbeit, anj!;owie8on ist , während für SjraboWt nmf 
l>oginatik da.s Rituiü und dessen ErklaruTiij Anhal» 
tepuakli gewähpen. Est lu. ueaerer Zeit haben ver- 



kmgon »isgehen lassen, welshe bei daoa gosthinbi 
liehen Uatendoht als Leitfaden zu benutzen sind. 
Selbige srnd jedoch meist sobr gedrängt und auf 
das Notbdüorftigate hinihriinlrt, so- dasa siamv Anr 




der Tuns nioht anaiehea können. Daaait kann dia 

Brrn nitht gedient seia; der Vortragen Je m«»« 
diese Gerippe mitileiaeh umkleiden und darein die 
Labendigbeit der fianMleng Or die eeaehieM» 
Interesse au erwecken suchen. Das ist aber aar 
durch ein tieferes Eing^ihen, und durch Rück-, N&- 
bon- und Seitenblicke auf anriere geschichtiiobe £r* 
schoiauugeu und Beriicksichtiguag der Tcrsehieda* 
nea BilMi]» mSgUeb. Vndr d» giliit nidbfr 
der im. Lehrlings- noch Gosellengrade, fai da* 
Moisterstufo Hesse sich »bis wohl maol^en. Aber dee 
oatern Stufen darf doch geaehi^doftliehe JKe o nta w a 
Biobttahknl Waa mm da mMbenF 

WSr würden diesen BMa in groeaea Gurisaeo 
— ebne auf die Spocialittlten einzugehen — die i 
Btttarioluhiflgi dea £nadee gebaua elaraa apeaieUaa j 
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diä tS^cditchte ^ e^n^ti Spätem» tmd ans dMfut 
xo einer getfAoen Spcoiklgcsohiehte du* oi^^enen O 
llMdeD, welch« wir daroh Sohildming der vet- 
•duedcnen zu verschiedenen Zeiten leitende Ver- 
naliohkeiten derselben 90 )«l)eQdig, ule nur kn- 
■Mr TQÖglicfa «fjire, darzDStelkm versuchen \»1irden. 
Auf diwe Weit« «rürd^n die unfcem Stofen mit 
äecn, was ihnen am nächstem liegt und Mn interee- 
samtesten ist, genau bekannt gemocht und dadurch 
vielleicht bei dem einen oder andern die Liebe zum 
wctitereQ Studium erweckt Im Meifttergrade wür- 
den wir mit dem Stadium der eigenen Lohrart 
nach allen Richtungen hin uns IjeKobiiftigen, selbst 
nicht aas6(iilie»(en , über die Symbole und deren 
Geschichte bis in da« graue«te Altcrthum hinauf 
»• sprechen, um daraus den Nachweis zu hofera, 
wie die Ideea, welche jetzt noch in unserem Bunde 
die massgebenden und tr««bcadon sind, schon un- 
ter gleichen SijraboWn zur Anschauung und xam 
VerständxüsB gebracht wurden, wenogleicii diee auch 
nicht Fnnrei war. Ucber die versdhktdcnen ande- 
ren noch bestehenden Systeme, namentlich die be- 
stimmenden Unterscheidungsttierkmale dorsclben 
«FÜrd«n wir soweit möglich schon hier Auischluss 
fsben, wobei natürlich auf orlosohene Rücksicht zu 
nehmen wäre. Damit wäre un«crf« Kracbtcn« für 
den gEwöhnliohen Bedarf gesorgt, und handelte es 
•ich nur inooh um solche Brr, weklie das Verlan- 
gen trügen, tiefer in die Gesdncht« singetfttlirt z« 
werden. Nehmen wir als Zweck der höheren Stu- 
fen der verschiedenen Systeme die weitere Einfuh- 
rung in die verschiedenen geschichtlicheu Phasen 
des Bundes au (mag diese Einführung nun mit 
•der ohne Ceremoniel stattfinden), so dürfte für 
jene Systeme der Vereiuigungsbodeu gefunden sein, 
auf welchem sicli die wcifcerfei-schenden Brr träfen. 
Dass kaum ein anderer Zweck in der heutigen Zeit 
bei den sogenannten höheren Graden statthaben 
kann, ist eigentlich wohl selbstredend, denn Ge- 
heimnisse — wirkliche Gcheimnisfio, die sich der 
Zeit, der Mühe, des Geldes lohnten — gicbt ca 
nicht, und das ganze Gehoimuiss dieser höheren 
Stufen ruht nur in der Kenutiiiss der Geschichte 
und des Fortganges, in welchem siwh die Idee des 
Bundes unter vei-schiedcnen Formen entwickelte. 
Aber — und da liegt der DebeUtand — man 
müssto aucli nur solche Brr in diese Grade führen, 
iMkhe daa Zeug dazu habon und sich zur IVei- 
tflrf orsctuTiig verpflic-hiein, nicht solche, die 
so «nd 90 viel Jahre mitgt laufen sind, oder im 
änsseren Ldbon bevorzugte Stelluitgeu einnehmen. 

Wie soll es aber in den (iP gehalten werden, 
welche nur die drei Johannisgrade bearbeiten? 



I Hfet dwikcm "tflr tttts diw V<*haifeftfeg iift»gBffl.1*r »o, 
wöhiei wir immer voraussetzen, daM der M^Lsteir 
der rD selbst, oder wenigstan« ein anderer Br mit 
dm- jvtünzen Geschichte völlig vertraut 9ei : £3 Wird 
ein Aufnif au die Brr MeiKter erlasMRi, welche 
geneigt mnd sich tiefer mät gesdiiohtlicbcna St*diei<i 
bfwhäftigen m wollen, oind w«rd«n dleselbidn zu 
einem freien, ausserhalb der a stalicndtm Verbände 
eingeladen. Jeder der sitfh mekiet mnss alierüber 
irgend einen Uim zngetbeilten OegensttinU «us der 
Geschichte oder Symholdc dm Bandes einen tia>- 
geren sellfStverfassten Au£«tz beibringen, damit 
man auch im Vorann ersehen kann, ob der sicli 
Meldende auch wirklich in der Goächi<ittc des B«n- 
dos diejenigien KenntnisBe habe, die man von dem- 
jenigen vrrlangOTi muss, welcher sich tieferen Stu- 
dien hinzugeben gewillt igt. Aber, M'^ird man aus^ 
rufen, das ist ja gnnz wie bei dem Engbunda 
In gewi8i»er Weisti wohl — aber doch herrscht ein 
^ grosser Ünt«rscM«d ewisoiien Engbund nnd j»nem 
I freien Y«(reine. Der Enghund hatte wonigMans 
j früher seine ausgesproehene Richtmig gegen das 
Unwesen der Hocbgrade und bestand zum grossen 
Theile aus Mitgliedern, die weniger forschten ais 
sich belehren liessen, wie je^ schon deutÜtA danua 
hervorgeht, daes der P>ngbund die ersten Tteamteai 
der a (gleichviel ob die«elben für Geschichte und 
das, was mit dieser znsanunenhäogt, Interesse heg^ 
ten oder nicht) als geborene Mitglieder nmah, wsfl 
man von der Ansicht aosging, dass nichts FrsH 
naaurorisches getrieben werden dürfe, wovon die 
O nicht Keuntniss au nehmen habe. Ib den we- 
I nigaten Engbünden ward für den Eintiiftt eine 
sühichtUche Arbeit v«rUuigt. Das ist die Unterscheid 
dtmg — und wie wir ghnd>on faauptsftdibche — 
I zwischen dem, was wir wünschen und dem Eng- 
bunde. In dem gt'»chiehtliohen Vereiae, wie wir 
ihn uns vorstellen, iHldet nwr das Studium der 
verschiedenen lüsterne, gleichviel ob erloschen oder 
noch bestehend, den Haniitgcgenstand , sowie die 
UBteniuohinng der verschiedenen Acten derselben. 
Katilrlich werden diese Vereine — da man ja nur 
thätige, arbeitende Mitglie<ler brauchen kanm — 
klein bleiben, aber dadurcli desto rühriger; und 
sind, da es iiir gewöhnlich weniger auf Besprcobun- 
gcn als auf eigenes Stuilium ankommt, nic-ht allein 
an ortsansässige Mitglieder gebunden, sondern kön- 
nen über die Grenzen der eigenen O, ja des eige- 
nen Systeme hinaus gesucht werden. Auf diese 
Weise könnte durch die Geschichte der Weg zur 
Einigung des Bunde.s gefunden werden; da ja' die 
Mitglieder solcher geschichtlichen Vereinigungen, 
welche sich nicht an die Systeme ketteten, also über 
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den Partheien standen, die geeignetsten Mitglieder 
des Bundes wären, welche auf eine Einigung hin- 
arbeiten könnten. Diese Vereine würden uut ein- 
ander in Varlnidniig stehen, «ie jetai edboti die 
•inaeinen geschichtsforschenden Brr der Terschie- 
denen I/chrarten, und auf solche Weise würde ein 
lebhafter Ideenaustausch hervorkonunen, aus dem 
sich nach und nach das Geschichtlichwahre und 
Haltbare entwickeln würde. Ja man könnte noch 
einon Schritt weiter gehen. Man unterstellt die 
Torachiedenen Vereine den Gross [5^, welche Ton 
den Mitgliedern dieser Vereine die passendsten 
lObmer aasandien, um danedben aodi die gAmor 
•tanAdenstiicke mitzutheUen, damit ans dieien — 
nachdem sie einer allseitigen, genauen Prüfung un- 
terworfen worden wären — und andern, ein für 
das Studium der, Freimaurerbrüderschafi noth- 
wod^ and mwitbaliriidMe CMTwl Mpk i ina tif imi 
gebildet würde. Diese passenden Bit, denen man 
natürlich alle Acten und Archive zugänglich machen 
müsste, würden in gewieaerweiae eine maurerische 
Airaiinmia bilden and wären verpfliditet, nach 
atreogeter Geiriisenlialligkeit bei der PrOfiing der 
j l)^ 4tf l M ti ^'* * an Ter&hren. Um nun nicht etwa die 
jetzt bestehenden Systeme zu soliikiigen, so könnte 
wun die Verabredung und Bestimmung treten, dasa 
daa Ootpos D^lomatioom in awei AbtiheilmigeB 
serfiel, deren eine, die allgemeinere, di^enigen Ur> 
künden umfasste, welche die erloschenen und aus- 
ländischen Systeme beträfen, die andere specieUero 
nur für die betre£fenden Systeme zur Eiuioht of- 
fen stinde. Es wBrde ach bei einer addien Ein- 
richtung natürlich bald herausstellen, dass so man- 
cher Streit unJ Zwiespalt im Bunde nur um Lap- 
pahen entstanden ist, und dass — namentUch hin- 
tB<^iflMji dar Jobannisgrade — die meisten Systeme 
auf gleiahem Grund und Boden stehen, wenn auch 
ihre Anschauungen über die höheren Stufen und 
deren Entstehung weit auseinandergehen. Da aber 
— wie Yon allen Seiben jetzt anerkannt wird — 
der Sdiwecponkt des Bandes in den 3 Johanniignr 
den liegt, so werden diese hinfort den Ausschlag 
£»eben und man wird den höheren Stufen don Kreis 
ihrer Thätigkeit und Wiiksamkeit zuweisen, der 
ihnen allein sakmnmlich ist, irann flberaU hSbere 
Stofion aothwendig sein sollten. 

Eziatirt nun — wie wir »nsgefiihrt haben — 
so eine maurerischo Akademie mit einem Centrai- 
archive, wozu es natürhch der Unterstützung nicht 
nnr der einzelnen cP> sondern auch der anderen 
manrcriscIiL'u Vereinigungen, mögen dieselben Hboh* 
grade, Zirkel, Engbände oder sonst wie gen;innt 
werden, bedarf; so wird sich ohne weiteres die Ge- 



schichtsforschung aof vollständig objectivem Boden 
aulhauen, während sie jetzt ganz natürhch mehr 
die subjective Ansicht eines Einzelnen ausspricht 
Nat&rlidi werden sksh dann die BfsbBme', w«klM 
auf unadkten Urkunden auferbaut sind, refbmuren 
müssen und würde dadurch die Einheit einer Ar- 
beitsweise für Deutschland wenigstens angebahnt 
werden. Wenn wir hier von der Einheit einer Ar- 
beitsweise Bgnduo, so msinsn wir nioht etwn eias 
völlige GMchhaitf sondern nnr eine gleichnmssige 
Anschauung und einen gleichen Standpimkt. Wir 
gind fiämlir.h durchaus nicht der Mainnng ^ dass in 
jedem Sduitte, in jeder Figur, die etwa aof dem 
Teppich ggamdmet ist, ein besonderer tieferer Sinn 
! stecke, den man mit dem tiefsten Forscherainne 
j etwa zu enträthscln imd mit irgend einer geschicht- 
I hohen, symbolischen oder dogmatischen Anspielung 
in Beaiehnng bringen rnttsse. Daa baUea vir ~ 
und wenn's nodi so gsMnt und tiefsinnig aosge» 
klügelt sein mag — für symbolische Spielerei, di« 
I sehr leicht auf den Abweg der verworrensten Mystik 
itthren kann; einen Abweg, den gerade £a Fuh 
\ maararbrüderschaft oft genug betreten hat — in 
manchen Systemen vielleicht noch betritt. Es ist 
gar zu verlockend, seinen Geist in «heser Beziehung 
gymnastische Purzelbäume machen zu lassen. Diese 
I Dinge haben aber mit der bem^aobigtaiaesdiicbl» 
I nichts zu thun und gehören höchstens in*a iktitt 
der Mythe und Tradition 

Wir glauben in dem Vorliegenden den ^eg 
i angedeutet zu haben, wie für die maurerische 
, schichte sowohl den Brrn, die eine Allgemeinüber- 
ncht bedürfen, ab demjenigen, welche tiefers Vor- 
flchungen machen wollen, geholfen, und wie auf 
diese Weise für den ganzen Bund selbst ein geisti- 
ger Fortschritt und Gewinn erzielt werden kann. 

M. 



I Beridit der idbslindif en a Arehlnedes na 
ewigen Bande im Or. Gera aber Ihre Thillg- 
kdt In den Jahren 1870 nnd 1871. 
(Portaet»i]i(.) 

Dies bekundet sich vor Allem in den freund- 
hcheu und entgegenkommenden Beziehungen, wel- 
I die seit An&ng des J. 1870 mit der Gr. National- 
j MutterO zu den drei Weltkugeln in Berhn, der 
Grosso von Hamburg und der Grosso zur Sonne 
in B.iyrdalii a:it.iriuUja wjr iju. Miuli'. ui-, 
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derselben regelmässig zugehen, ist ans audi sonst 
auf erfolgte Anfragen bereitwilligste Auskunft er- 
tbeüt worden. Gern senden wir denselben von 
M mZait eiagdieiidmNMliric^ Uber mnen 
Widaunkrit und geben mMven Dank über die 
AUS diesem Verkehr gewonnene geistige Anregung 
an dieser Stelle freudig Ausdruck. Nicht minder 
freundschaftlich ist die Verbindung mit vielen un- 
serer NadblwcS^, denen wir dnrdi örtliche und 
fWMfaliche Verhiltniste näher sieben. Dagegen 
baben wir die angebotenen Freundschaftsbündnisse 
mit den (ausserdeutschen) Gross in Lusitanien, 
Egypten «ad Ifeaöko» als fUr uaaen TerbültiuBBe 
m mit negedebnt, abgelehnt Ebenso haben wir 
iwar dem nichtpolitischen Verein Humanitas in 
Wien, sowie der ü ürossmuth in Pest für die von 
denselben uns übers^adeten Drucksachen entspre- 
dwnde Scfarüten aas unserer o durch den Br 
Sekretär zugdun laeien, eine nähere Verbindung 
bei. Anerkennung indes« nicht beliebt und rück- 
sicbtUch der O Grossmuth m Pest noch ausdrück- 
Udi «ninipno3ien Veemdaasong gehabt Ans je- 
nen' engeraa Bttjahnngen «itsprang unsere Ibflü- 
nahmo an den goldenen Jubelfe^n der r^J zur 
goldenen Kugel in Hamburg, Pyramide in Plauen, 
Pelikan in Hamburg, des verehrten (iru^sumisters 
Br Bnak m Butkutg und dee geliebten H. 8i 
T. firoke in Altenbui^ theils durch schriftliche 
Beglückwünschungen, theils durch personüche Ab- 
ordnung. Auch die Portsetzung der Maizusammen- 
Unfte mit der geliebten NaohharO in Altenburg, 
welche unter stets zahlreicher Theilnahme mit Club- 
arbeit und Brudermahl bei wechselndem Vorsitz 
beider am 18. Mai 1870 und 24. Mai 1871 in 
Schmölln abgehalten wurden, giebt sprechendes 
ZcngiMse von solch* ftwoadaduiftUcheoi YflKkeiir. 
Bia A*ft™^ Theilnahme an dem im Jahre 1870 
nach längerer Unterbrechung wieder stattgefunde- 
nen Halfest in Kosen musste mit Rücksicht auf 
dic l o ZiiHMH BiewlittBfto nnteililBflwDt oowio aodi oId 
ftndicher AnsrJJuee an die »i Abheltong dieses 
Festes rereini'^ten zur Zeit um gleichem Grande 
nicht wieder ausgesprochen worden ist. Eine er- 
freuhche Anerkennung lEiandon wir in der Ernen- j 
nuDg anseree H. r. St Br Fiseher L com Eh- 
renmitgliede der verehrten a Hiinnonic in Chem- j 
nitz und in einigen brüderliflicn Zuschriften aus 
Veranlassung unseres letzten gedruckten, auf dem 
tbüdien Wege rilmmflidieii deutschen Schwester- 1 
zugesendeten BeiiiAites. Venchiedeiie Qemche j 
wurden auch in den letzten Jahren wieder an uns 
geetelit, die behufii Errichtung von MaurerhaUan [ 



Orten BeiMige* 

nung von Actien, betrafen. Wir mussten lor Zeit 
noch dergleichen Gesuche abweisen, bis wir selbst 
von den noch nicht vollständig zurückgeeaUten 
Actien für Erfanrang imeeree Logengebindee be- 
freit oein naden. . Gern hohen w aber in ein- 
zelnen Fällen Unterstützungen an Schwester c§3 
für unverschuldet verarmte Brr abgegeben. Die 
kflrriidi von hier aus in der maurerischen Presse 
(Fimrerztg. Nr. 19 t. J. 1871) wSffinHidien An- 
sichten wegen der sog. reisenden Brr und Sdkw»> 
Stern theilen wir dabei vollständig. Nicht verges- 
sen dürfen wir des freundhcheu Entgegenkommens, 
ndt wdchem die Gr. LandeoO Ton Sodhien doroh 
ihron, zugleich derzeitigen Voraitaenden des deut- 
schen GrossmeistertagK, Br Warnatz in Dresden, 
uns die Vorlage für den deutschen Grossmeistertag, 
die projectirte Errichtung des deutschen Zirkelbun- 
dee derFnnrer beteeft n d, flbenendek bot m den 
B^ liufi . um unsere Entßchliessung hierauf rechtzei- 
tig ihr mitzutheilcn, welche sie dann bei dem nächst- 
jährigen Grossmeistertag mit zum Vortrag bringen 
wiU. Wr irarden disoe Angelegenheii in niflkho 
Erwägung ziehen und unsere Ansicht seiner 
zur Kenntnis^ der Torehxlen Gr. Landes O 
Sachsen bringen. 

Wenn so nach Aussen hin unsere Wirksam- 
keit eine ziemlich belebte war, so ist sie auch im 
Innern nicht still gebliebra.* 

Die Zahl unserer Mitglieder hat sich um 3' 
vwnwhrt und botrilgt doniolen IM. Anftiahmo 
fanden 17 neue Gfioder (3 AnfiMliiiegMDebo wu^ 

den beanstandet), ausgeschieden sind 14, darunter 
9 durch den Eingang i. d. e. 0. und 5 durch Ent- 
lassung, 2 der letzteren zum Zweck der Af&liation 
in einer anderan a vnd 1, «n oieh einer an sei'' 
nem entfernt gelegenen Wohnorte neu zu griinden- 
den Bauhütte anzuschliessen. Beförderungen in 
den 2. Grad fanden IT, Meisterweihen 10 statt 
S BeAhdermgen muden anf onoer Ersuchen von 
aoewürtigen cS^ in benitirilligrter Weiea TOlbogoen. 
Auch ein Ehrenmitglied, Appellationsgerichtsrath 
Br Walther in Gotha, verlor die D durch den 
Tod. Die L d. e. 0. eingegangenen ordentlichen 
Mitglieder slondan in ihrem resp. 60., 34, 82., 26., 
24., 20., 10. maurerischen Alter. 6 Bit feierten 
ihr 'irijühriges Miuirorjuliiliiuin in unserer HaUfl^ 
darunter 2, welche längere Zeit hinilurch verschie- 
dene Aemter in der a bekleidet haben. Die Zahl 
der Ehramiitgfieder erweiterte üäk dnidi swei 
Br Oppert in Paris und Ä; Wetzer in Ham- 
Imrg, and die Zahl der pennaaent beeoehenden 
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kiten "vir tmdi die zeifciveilig« Sm^wAision Btnai 
MidtiedM, die mmiMciBi äiu» F.nito«*i«ft 
hat, « 



vnt infc flai4i8nBluifti^rtit nisd sudhen ans am* 

aMm Setton über die Ltcht8n( hewisD 
und tvmt oiiobi bioe bei deigeaigaa 
IK 4n Ovtt «ier ii «dstai KSfai 

.2Mt der AiifilahiaenrerhaiiAaiigeii wab> 
U MoAdsrn »uch d», wo di^scUten aok früher, 
auoh nur TOräfcorgehend, au^bfllten faüiie». 
Wir hahba im iF*]ga der im. l^firingen zur Zäfc 



InftereMs, wagisn dar ioiAudbiDfi Ton Per- 
AtiB dem Furstendiumo Reoss j. L. in ali- 
cImM dp» d&KA m luaaaitteibarer Nähe der Graa- 
nllr kulrfitav Oafagenheit tm 
«ittsere Tkdiilnii gdtood so 
madten, %«mi ♦ir a»ch em nli|jwmnfee Spnngel- 
rocht in dein Sinne-, da.«,, ohne unaAr ^^abcolntes'' 
fiaiTOnrtandmifi^ decgbaichoa Leute ia «UBwärtigen 
flfflMidit iiiilnhiMiin ««iMt dHAn^ dNtaaoM- 
Hig je in Ansi>ruoh genoflomte haben , als e« «ns 
einfallen würde, in die fiempelattz der EnUchai- 
diuogen anderer c§^ über Anfnahawn irgeadwie 
dnn^profrn. Wir hegen «bcr die Aaridit» daas 
soti&l Wohl <a!tgcmefak «i MBgMifa 1fci>ftmkMi.g^gett 
AufnjAme einzelner l*brson6n, auch wenn solche 
nicht c^rr;ulc auf howt isbaren TTiatsachen beruhen, 
sDodam Mlbflk bur in «nem, tiama ptatbu inand- 



oder «oder «tbinadMhftfter G»» 

tdiäfte) bcBtohen^ im woUvaratandenen faitet-em* 
dir Mfeei aUeowärta Beachtiutg Tterdiaaen. Wir 

bMiadiktftm (S' ^ne VeFeinhanug^ 

Nachdem iniBittel-st in die neue Verfas- 
sung der geliebten O Archimedcs zu don 3 Rciss- 
b fe tom in A,lt<y>|^^lg «em Jahre 1863 eine des£ai- 



Jttit 'weUNT hei H^wririlnr Ifittheüung ver- 

sduedetke detitoohe Gfoesc^ und einzelne Bauhii^'- 
t«D sich ausdrücidioh, theUweUe ala ihrer V«riia»- 
mmg wafayedwaii». ^wilftamniiii dawBrtiMliwi «<r- 
Uirt halUBb aML«i daM& Beohtnhtog den 

bebiöffflnden 6ro38 c§^ ihre Bundes-bez. Tochter ii§3 
ROgar aufgefordcHt worden waren, beschlossen wir 
am 13. Mai« 1830 zu aiUi«orer iBriäuteruAg daa 
|4U «MBr» lhf&aiM««nf GnAdf-M^BiMlhMt 
jene BeatiimnuDg zu adoptiren und deojeiügw 
mittelst neu entstandenen benachbarten i§P zu- 
Bätfluti iMtoadtBK miibsttiÜittlMi f 'mit walBhaii 



ITeheraicAciilfit Moh junht jfBtroffea 
den war. Diese Beeliiilanuig iaolet, «ärttidi 
mat dea §g £1 und ft» dte .AUwhliTfBr 



: Ii.., wmm in OemseLbon %ahateiSK 
^gdiSrigB eines anderen Stfuitee., «nlefa« 
wühraud dianb VteUOkainea «kne Mimar^ 

idtia%eneBiiiBn worden, koniMB ia < 
Hur nach vorgäo^gw Bfillotajp^, b<fi 
AtinmaaMtiEhat mtathmärnt, Zitaritt 




DiMtllwiilt W MftdMA, inbhft M 

der hicngeii O AafurihlBb gahat«», flr 

«Oasucfa aber rnr der Raliotage snfuck| ^>- 
hoben, imd von eiaar «adareB a 



«igdn d) aufgaoonaien wordea sbd. 

Wir nehmen hierdurch Veninlaasung, 
den ülirigmi «f^liebteu Schwestei- rtp aur fi;e£dUi§ai 
Kennteua zu bnug^ und beaaeclceti, daaa daa «blii 

mitrtiHtiiliii llich «ewahrt wordtevM. Wir redb» 
aaa umsomehr auf aDseittge BflliguDg und Wali^ 
nahmong dieses Ofamkataw, als «nok andanaq^ 



und Berücksichtigung dör •n» anderen c§3 ao^o» 

stellten Bedenken «naer Bund nur »«kr 
lähadem bewahrt werden 

(SeUusB folgt.) 



Die Bodaction der „Baukütte" hat in No. 6 
derselben unsera eiogesandteu Artikel: „zur Atifklir 
ruug und Abwdur" «war wöotUch abgedrackt» stak 



zu nehmest unaare Erklärung bexaglidli der 
gen Verbindung Lieht, Liebe, Leben, einer us((^ 
e^eten Censur und Kritik au untarzidbflfti Sie 
pmtestirt .gegen den ^gmz f eaetaaMaMg«D.BeilUatf 
uaaerar a xaui inrft nas vae, -dtti mk wob ae«k 
heute auf den Standpunkt v. J. 1864 stelleja, der 
die seitherige Entwickelung der obigen Ver- 
bindung Yuiiig iguorure, und wir selbst das InteceaA 
d« liMi aamui üriBch •MMtaadeoM 
«Bse (??) untaror^kot!! — Was nun 
Vorwurf anbelangt, 80 glauben wir, dass, was ann» 
lä64 v(Ui der tgefiamutea Uaek ak ungnwUlieh 
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wnMcfea wiuxle, iia J. 1872 doch nahl unmä^kh 
■nWnml: erkwirt mvdea Utane, iiiwwwfmffti i , al» 
dlQ.VbriritttDiise jeaker YnWndiiiig dcb nicbt «Oein 

lÖJohtgjBiklSrt, aondern sogar zu doran Ungunsten sich 
gfwteltet haben. Ebenso ent<;chieden iDü«<4ea wüj 
den «ageredlMMi Voannurf eines äüa«^ wräUuuianm. 

HIWHIHtl MIW WWW imiCKWHIrJ nSD m jmgHulBKUf 

freuen, wir uns, wenn in unsenn engeren Vater- 
lando Bayern die k. K. inuner mehr Boden gewinnt 



ISert, wie dieses bei Erridktiiiig Ar Wtobur g a g P 
bereits der Fall wai-. 

W«na mix geg$« die Giriu4un^ eipm Q U 

UdM p r a t artfct I to ifcaa nai noch femer proteetiren 

müssen , so lange unsere deutschen Gross -§II das 
aof w^tueo JOäW- und moralischen Grunde ruhende 
O et oti , Boreditigung zur GrBiidmig nsner c53 
betrei fe Bdl, liobit aafhetok» was im biterease unse- 
rer k. K. wohl nie su erwarten ist, (s. §§ 105—107 
der Kcorgaai^^tioaflfkcte to^ i960 und 96 — 100 
der Verfasstmgnrihmde ron 1871 des ekl. Frei- 
rbundes) w> haben mr dabd nieht onaer ei- 
IntoMsse , sondttm das lateMssa «nser» dii 
Welt umfas^nden ßundes vertreten wollen; denn 
wie iu. "^^gL^^j^L »» ^0- 5 d^ ^B^tthütte" 
und dlv V9^IBR||fWHBSBb genug betont wun^ 



rieten JalkreB- fhetiscik und onfrei-wilüg keiner 
□ Eoehr angehört haljen, mit Hi?fe erst dann an- 
geworbener Profanen, die moralische Eagenschaft 
rar CfarBndnng einer g. v. □ beHÜna, nnd weui 
auch die eigentlichen Gründer der Verbindung L., 
Ifc, L. derselben jetzt nicht mehr angphqjren, so ha- 
ben die auf solcliem, gegen das masonische Gesetz 
Wege angemriMnen nnd aoglflidi 
IMIm nitnnls Aagpush asf ' 
Jen- Hkmen tinw «de 41«s68 too ^ Redoolkn 
4>r „BafobüMe* in so JM^ftilendieF Weise verlangt 
uMI Wir besitzen ein gesMie» 

gebe«, dasB jm« «for RadaoÜeB persSnlfefr bekannte 
tmi nabekannte ihr bezeichnete „recht lie» 
Im and tilehtige'' KfitgKedei' längst wiederaws» 
sM, weii sie sieb in ik^ EnvaHmiyn 



£Kdeid>8bft8iimBeaaaU aidkl erhiilton> ao gescMi 
dM« Bemerkung tediglAA^ nur, «ar dM» Eartgeftbl 

derselben nidit zu verletzen und irit be^rdfen njcll^ 
wie die Redaction der JRauhütte* dftrftVs Capital 
schlagend unH der Verbissenheit bezüchtigeu \v*ü; 
ama wird doch wühl nicht Tcrlaogen, ihr di» GrüadQ 
dar AftwoiMDK miflnUMflkoBPf* Vnd^ tbubiBfflUbitit 
Et-mahmingen Am s. Z. HammerftttteDdoi vkA det 
älteren, an die jüngeren Brr unserer Q, sich ja 
nicht diwch Partheisucht o^ FjgPwintM^ww 
Men aa laMen. ging b« miir idilniakr Mtm- 
MgoBg 8. Z. die Ballotage m wttt d jg a tei - ^9M» tör 
sich- Wenn man iu dieser Sache in's Blaxie Un- 
ein argumentirt, so müssen wir den Herausgeber 
der Bauhiitte bedegten, das3, wir hm: doch woU «jm. 
bäte ba roft eiB w kBiiM, wm §^ owO paMi 
oder dafär nicbt geeignet ist! Wh selbst würden 
es freudig beirrüsscn, könnte in unsrer kaum 12,000 
Einwohner z^eudeiu Ütädt neben der umrig^'u 
anfi)» imqlt «ine zfKÄta O betitln: war at>ex 
im lokajaa eUt VerhÜtUHen BrlttsflM» wm im 
geringsten Kenntniss hat, der wird begreifen, dass 
hier kein Boden fiir eine zweite Werkstätte ist 
Dieses WMü^teu denn (firünde*- der ^» l»^ 

mirlPiMMlMi* a»ooro mw 
a«t 110 Maren ehrenvoB besbekenie o zu sdtt-' 
di^en, Wie wenig ihnen (fies gehjngen ist, mag 
daraus erhellen, dass unserer O seit 1864 dwral^ 
]^ec(^tion 75 läeäfsfi «va|«)irt^ 
raMflOdrl. waada» ätA. «ikMd iliii TiiiiiiAiM 
L, L, L. auf 24 Mit^ocier, davon dieHüiftl» aM^' 
wärts wohnende. zusanjHiengeschmolzen ist. ' 

Wir glauben durch vorstehende iijrläutenmgen 
u. Bariohtigungen dw geeammlen Ifrei einan iveaaut* 
lichen Dienst erwiesen zu haben und erklären zu- 
gleich, da-'^s in dieser Angelegenheit wir hiermit 
unser letztes Wort gesprochen und weiteren Au- 
griffim oder fidad» Entgegnungen wir imr 



Brlanfoa, 20. l^br. 1872; 

lleginm der CJ 
drei Cedarft 



Am loffoleltea. 



Dooh 12 auswärtigen Mitgliader ans ein Urtheil 
bezüglich deren Würdigkeit anmassen zu wollen. 
Wenn wir iu unsoror mehr erwähnten ,^uf klärung^ 
gesagt haban» da» tcd dan 13 hieaigen Mitgliadera 
8 heUlmicIite&d baUotirt wvrdeo, 6 dagegen die er- 



; =m Vo« Rbe^B. Dt» uns yor liegende Protokoll 
über dio VeahaMUnngen darßnowO des EäatraelitainBn- 
j des im Or. Darinstciidt von Uec T. J. ew« OAbr 

I befremdende Mitlheilung über die Art der Anstellung 
I der maur. Verbindung zwiSchen dieser und einer an- 
deren OrotiO. Wir lesen darin Seite 5: ,,Der maoz. 
Verkehr mit dem Bupr. Gonaeil mo9onniqoe ia^ 
iHuf war sah« wMsriiatt Osgras t aa d der 
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long nnd war insbetondere in der Veraammlung rom 
5. Min i, (1871) benditet worden, daa« von jeoer 
OmmO Mit JtAiMB kaiiM BaUetfaui od«r Miwtif» 
Hittheilungen mehr eiogetroffen , dasi auf specielle 
Aofnifen kerne Antworten ertheilt worden seien nnd 
Imi CMh ein den QTennirirtor dlroet doilMB 
(■iahietei br. Ersoohen ohne Berücksichtigung ge- 
Uieben «ei. — Der Groeemeiater seigt heute den VoU- 
rag dei am 5. UHn gebMieii BeeebliuMe mit den 
Bemerken an, daes er das von der gcnanntt-n Grou- 
a uQserem gel. Br Heck ». Z. ertheilte Mandat nnd 
Kjou eingesogen und der AuastelleriQ «nrüekgeeandt, 
•owie, dae» er den dieaaeitigen llepräsentanteu Br 
Zinnen, Profeesor in Luxemburg mutelbt ächreibecs 
Tom 22. Mai d. /. am Biickgabe des ihm s. Z. sage- 
Cnrtigiteo Mandats ersucht habe^ daes dioeem Ennchen 
aber bis hente in keiner Weise entsproeheo worden 
sei. — Die Gross CD hält e« nioht für angemessen, 
ädi in weiteve CSonca|poiMlsiis wrtgn. tiam solehea 
Andüras tmerkllblieheB VarfthTess efainkwBn , be- 
sohriinkt eiuh vielmehr darauf, den Verkehr mit dem 
8npr. Conseil ma^nui^ne an Luxemburg für defini- 
tiT aufgehoben, dba dem Br Zianea s. Z. ertheilte 
Mandat für erloschen zu erklären und diese Erklärung 
in den Protokoll der heotigeD Terhaadlung nieder- 

Wien, im f ebr. Ohne mir ansumassen, für of- 
flsiSs an geltan, hielt nnd halte ich es für meine Bi^ 
Pflicht, den auswärtigen Brm von Zeit ru Zeit ein 
Lebensaeichen ron dem Wirken der Brr in Oesterreich, 
benehungsweise von dem der Mitglieder des nioht> 
politischen Br- Vereins Humanitas in Wien lu geben. 
In frühexen Beitragen habe ich angedeutet, dass es 
das Streben der Brr sei, eine eigene O und da es 
▼■Nnt auf Ssterreidhisohem Boden nicht mfiglioh sei 
«iae ioldM ianaeita der Leithe, nahe an dar Sstemi* 
^ämbmmam, aber doak g^f — i p'JHr tii Fr i Ti rr 



gründen und swar zu Neudörfl a. d. Leitha. llonate 
sind vaegangen, bevor das Ziel erreicht werden konnte^ 
aber eodlieh ttatar dem 24. Jen. d. J. gelangten wir 
au der Genehmigung ron Seiten der ungarischen Re- 

i giorung. Die O Humanitas au Neudörfl ist suottohat 

[ ToehterO der ONoaa tob üngam «ad iat Mnit 

' ein Boden lu weiterer wirksamer TbStigkeit gewon- 
nen. Diese Absohlagssahlong, wie ioh es nenqea 
mSehta^ ist vielleidit geeignel; die Brr ia Oaa teti aieh 
einander näher zu bringen, sei es nun in näherer 
oder fernerer Frist Daaa dabei unausgesetzt alle er- 
laubten Mittel versucht werdea, die Gründung tob 
[:§D auch in den Kronländern von Österreich geseta- 
lich zu erreichen, brauche ich kaum hinznsusotaen, 

i da das selbstventiadlioh ist Die EröfiEnang nnd la- 
stallation derselben ia dem bereita ftrtigen nnd eia> 

I gerichtea Tempel la Kendfirfl wird am 25. Febr. d. J. 
statt haben. Ich glaube bei den susae r gaterr e ichi sehen 
Bim, die aieli ae vieUKh für dea UlrlHB der Bir 

I der HaaMaitM in Wien intereisireB , keia IGseMba 
mit vontahaaden Zeilen zu erregen. Viribus unitii 

I mag's nwangriinn, dem Willen des a. B. a. W. gaaaüas i 



Der Trlansel 

oder 

MtOMitnswtig« am Lebentbaume ächUn Matumikum 
herausgegeben und redig. von 

Br Ednard Roehr ii Williamsbargh, IV.-F. 

erscheint in halbmonatlichen Lieferungen und ist soa 
TOmvmMit ?m 4 TUr. 10 Akt. danh dia HA^ 
haadlaa« Ir. rMv fa Uyrif aa Uriihm 



fiekanntmaoliuiLg. 



Der Poatverwalter Johann Heinrich Nettermann in Meoselwitz (Hen. Alteab.), wekber m 
laftra 1863 ii iar O FV. August s. tr. B. im Or. Wunen, aafgenoomeB und tpitar ift dm i, naä % 
Gcad beßidart intim irf» iNi «eh» OMh ünlenchlagung bedeutender Geldsummen «w dar Ftat^Gaaae 

und noch bedeutenderer aus der Orts-Steuer- und Spar-Casse, heimlich von seinem Wohnorte entfernt 
und wird steckbrieflich verfolgt. — Wenn nun dieses Verbrechen von der Art ist, dass es Netter- 
mann's Ausstoflsung aus dem Bunde selbstverständlich und sofort erheischte, so sieht sich der Unter- 
nkihneto doch nodi besonders veranlasst, auch dieBzr fremder Oriente von diesem Ereigniis inKenaft- 
nin sa lelsen, damit, wenn N. sich durch Certificat oder lonik als Mitglied unserer CD zu erkennen 
geben würde, zu seiner TTaflnahme möglicher Weise beigetragen und er durch Requisition der nächstea 
Gerichtsbehörde fe.stgenomm( n werden könnte. Jeder, N. in dieser Beziehung betreffenden Narhridil 
eidit der Unterzeichnete entgegen. J 
Ot. Warzen, den 19. Febr. 1872. 

Br Martini, 

>' d. Z. M. T. 8L 



\ 



Tech« Toa M. Zille. — Dtaok vea Br a W. Vellrath ia Lalprigw 
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HtndsohrHI fOr BriMw. 

Für die RedacUon reraolworllicb : Henum ScUcttcr io Leipzig. 



WBdmiflIeli «Ine Maamer. 



8MteiMl4««tmlttttr J>!krf«»f . pr«lt das hribaa Jahrg. t TMr. 



11. 



Sonnabeiu^ dea 9. März. 



1S72. 



Battcllun ^i->ii Lfy^an oder BfAderii, wsleto « ch .i[< wirk''r''C Mitallo lfr Inrsolbcn c*"'! »i ii-^n. wcrilci 

durch den Buchhandel, «owio dnrcb dl« Post befriedigt, and wird deren Forisctzuitg otxna vorbcr oingCj^ani^cao 



Inhnli: Am Stiftungsfeste der □ zu den drei Dcecn in Halle aJS. am 10 Dec. 1871. Von Rr Hertz« 
berg. — Bcririii <irr Q zu Ucra fiber ilire Thitlgkdt ia den J. tS70 and 1871. ~ Aa» dem Logenlebaa (Ldpxif, 
Wien) — Buclih. Ankündigung. — 



Am SlifUiDgsfcst der a zu den drei Degen in 
Halle a./S. den 10 Dec. 1871. 

Bedc^ gdwltn tob Br Eertsbarg. 

Sehr £hrw. vognitieoder M.! ADseita geehrte 

und golit'bfi' Dir! 

Wie in iler reichen Gliederung des Gebirges 
Niedergang und Aufgang nahe an einander gren- 
zen; wie mit jedem neuen Morgen die Sonne neu 
und riegreich ans nüditlidiein Dunkel hemrgehti 
wie in dem gesummten wcchseWollon Gange 
der Natur das Leben siegreich den Tod überwin- 
det: so stellen auch die schönen Feste desManrer- 
lebens in jedem neuen MaureQahr in ernster nnd 
sinnigrr SymboUk den Sieg des Lebens dar 
öber Tuil und ,lhitergang. Nur vor wenigen Wo- 
chen erst begingen wir die schmei-zvoUe Feier zu 
Ehren der Todten dieses Jahres. Es war die Ernte 
des dunkeln Sdmitten, ffir uns die Aussaat^ 
die erst in dem neuen Licht des ewigen Ostens 
aufgehen soll. Und hier grenzt nun ganz nahe an 
das heutige Fest — dieses Fest, das wir bege- 
hen zu immer neuer fröhlicher Erinnerung an die 
erste Ausbreitung einer Saat, die im rosigen Lichte 
der irdisclien Sonne aufgehen sollte: einer Saat, 
die recht eiiroiillich zu vollem, blühendem, starkem 
Leben emporwachsen sollte. — 

ünscbeinbar nur war die Bauhfitte, die tot 
mehr als 12 Derrnnien in dem Or. von Halle g^ 
stiftet wurde. F.s war nur erst eine zarte PHanze, 
die damals in den Schooss der Erde gepflanzt wor- 
den ist. Aber ans dem cartea Keime ist ein stai> 
ker Baum geworden, der immer neue Jahresringe 
ansetzt; jene kleine Hütte ist zu einem mächtigen 
Bon emporgestiegen. Wir aber folgen nur dem 



uralten Brauch der Väter and s^en die Stunde, 
wo jene alten längst dahingeschiedenen Mrer su< 
erat in dieser Stadt, auf diesem schicksalsschweren 
Stück deutscher Erde, den ersten Strahl raaur. 
Lichtes aufblitzen sahen. Wir freuen uns immer 
wieder des fröhlichen Gedeihens. Und wie nur 
immer an dem grossen Tage, wo allen Jos Erd- 
balls der beranscliond duftig«' Flor der Johannis- 
rosen i'MtKogenldiiht: so wird uns honte — an 
diesem luge, der uns, uns Brrn zu den drei De- 
gen, 80 ganz zu eigen gdiört, — die symboUach- 
ideale Arbeit zur frohbewegten Festlust. — 

Aber, m. Brr, wohl schwebt die Vereinigung 
der zur Arbeit wie zur Feier verbundenen Brr in 
der Stunde ihrer trauten Gemeinschaft anf liditer 
Höhe hoch über den Mühen, über der la.stlosca 
Arbeit und dem Staube der Ausscnwelt Aber doch 
wurzeln auch wir in dieser Welt Und die 
grossen Bewegungen, die innerhalb dieses starken 
Rahmens ndi volbdehen, rie zittern nach auch in 
diesen Räumen. Die Gewitter, die den Horizont 
der Profanwolt umduukeln, sie zeigen auch uns 
ihre rothcn Blitze, ihre Donner hallen auch durch 
die friedliehe Stille der geweihten RSiime; Aber 
ihre Sonne leuchtet auch uns, und jeder Strahl 
cclit' n Tiirhtrs spie^'clt sieh wieder in den heiter 
angestrahlten Zügcu der maur. Brr. Auch un- 
sere Feste färben sicli mit dem Culurit, welches 
der Wechsel der Geschidite dieses Landes aus- 
breitet über die Physiognomie eines grosse n Staates^ 
eines starken Volkes, einer hoch (Mitwickelten, im- 
mer mächtiger bewegten KulturwclU — 

Als nur erst Tor Jahresfrist das Schicksal ei- 
ner halben Welt ganz nnd gar auf das Schwert 
gestellt war; als Piog und Tod die niajisliitischp, 
Signatur der in Uu-cn letzten Tiefen erschütterten 
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d au fc dim Natk» 9nnniiflii war, 'alt in gewaltig | ao lange die Uni ku den starlBen Sänlea slUtiflid 

fiten Styl dor Geschichte zwei grosse Nationen nur zälilen will, auf denen die edle Kultur und die 
zwischen den beiden Polen: „himmelhoch jauch- reich crbliilite Civilisation derGegenwart Hicfav 
zend" — und „zum Tode betrübt" sich bewegten: , zu ruhen hofft. — 

da verblidien dooh dieRosm der Freude wor dem : M. gei Brrl Glauben Sie nicht, daas kih 

dunkleren Purpur dor Schlachtfelder; da erstarb heute — an dem Ta^e giraJo »licsoh Ff^ies — 
fast das frohe Lied der Brr vor dvm wilden Toben dunkle Grauenfj<>Ntult< u hL'raufbesübwör' «. will; 
einer Well in Waffen; da lag es doch .schwer und nicht daixun handelt es sich, über den Glanz die- 
baag auf allen Herzen, und ein trüber Nebelschleier ses Festee trübe Schatten zu breiten. Aber, meine 
hatte sidi Sber die ganae Feier anagebreitet — ' geLBrr, «ean eine QnmddUde naseres Bunde« die 

Nun aber heisst es in neuem, toUcu Sinne ^ Wahrheit ist, vor AUam die Wahrheit g<-ii um 
leben! Hatte bis daliin nur das Eine hohe Wort uns selbst: so können wir auch au soI<then Tagen 
beherrscht: ,JElin Wahrzeichen nur gilt, das Vater- nicht bloss im heiterou liehageu dahingleiteu; so 
hmd zu errettenl": hatte bis dahin die Wagschale können wir anch jetst nidit ganx die Wetlerwol- 
dee Todes immer schwerer und schwerer sich ge- ken und Ungewitter Tecgeaaen , die mit dej* Gluth 
senkt: nun Ist et? wieder die Signatur dt-rZoit ge- der Mittagssonne käm]>f<»ii. noch auch die Riff.» 
worden, loben, leben Air die Mensthheit, leben und die liramlnngcn , dn' hikIi dann nidit ung'^- 
für das Vaterlaud. Lebeu aber heisst für deu Mrer ar- fälirUch werden, wenn die See auscbeiueud glatt und 
bäten und k&mpfen. ünd irenn £e Schwerter wie- ruhig sich spiegelt Wir erinnern unsmitErwignngni 
der mhen; wenn die 3 symbolischen Dsgen auf an- solcher Art immer nur eines bedeutuagRvdlail'nieib 
serer Brust nur leis«« noch daran erinnern, diiss unserei- raaur. Pfiirht: jener Aufgaben, in deuen 
noch kaum acht Monden verstrichen sind seit der , zugleich der innere neue Beweis der audiiuernden 
Zeit, wo unsere Nation nur nach flnem D^jen- Berechtigung unaerw Existonz begründet fiegt — 
weicthe gewogen wurde: kämpfen nunmehr mit ITnd so Tengsssen wir es andi heute nichts 
allen Waffen, welche die könif^iche Kunst zu brau- dass — im todtfcindlichm Parullolismus tu der 
chen lehrt. — hohen Kulturaufgabe des weUinnspaunenih^i Mau- 

Neues Leben also und neue Kämpfe: rerthums — auch die romanischu Erben der 
das ist nun wieder unsere Aufgabe geworden; und ' einst weltbeherrsdienden romischen bapentmeD 
das noch in ganz anderem Sinne, als wenu man den Ring um den Erdball gezogen haben. Wie 
wohl das I.ohcn einon fortgesetzten Kampf, und jene al'u n Ciisan'n mit hUf und Gewalt die Vol- 
wiedar gerade den luuupf das wahre Leben uennt. ker bäudigUMt, mit grauenhafter Meisterschaft die 
Wehl rohen die Sdiwerfeer ans von ihrer blutigen Nationen unter einander zu verhetzen, die Gdster 
Arbeit; wobX donnern ßSe Geachttiie nur nodh zur zu fesseln, zu bezanbem wnssten: so nun diese 
berauschenden Erinnerung an die kriegerischen eb«io bemiUit wie gci-'i!, di<' Gr^ister in Fesseln zu 
Grossthaten des Vorjahres ; und diejenigen unserer 8<'ldag<ui, .ille geisligon Mä< Iit»j der Erd(\ di nicht 
Brr, die deu Schurz des Mrers mit dem Waffen- , zu ihnen stehen, zu bautieii und zu brecijeu, — 
rodu vertauscht hatten, sind längst wieder zu den | unheilToli geschickt, die Völker und die Famüien 
Banhfttten zurückgekehrt Aber, wenn aurh der j zu s})a1i -i unil /u bevcaubern, die Gewissen ZQ be- 
Kampf ausgetobt hat, der mit d(Mi Waffen des , herrschen, alle Leidenschaff -n z'i entflammen, und 
Maurorthums nicht ausgefochten werden kann: — mit unerhörter Ucbcrln bimg und mit erschrecken- 
nuu. wo der Oelzweig des Friede es wiederum der Sdbstverbleuduug für einen schwachen Sterb- 
dsrongettagen hat fibsr den kriegerischen Lorhears liehen die Hoheit des ewigm Gottes selber be> 
nun sind wieder in hellen Haufen, uns gagsnfiber, | gehrcnd. — 

in unserem Rücken, ja mitten unter uns, andere Utnl daneben nmspannt eine andere uuheim- 

starke und gefährhuhc Feinde aufgetreten; alte , liehe Gewalt in anologciu Parallctismus den Erd- 
Fdnde mit neuem Gesicht: der Romanismus, { baO. Wild, ungestüm, Fluch auf den Lippen, Zer- 
die blutleclizende Barbarei und der Mammo- '< Störung hinter ihr; geschwellt von Allem, was 
nismua. Jene Feinde, mit denen d:i,s Maure r Ihn m UcbL'rhi'lHinf^, was to lathmeulcr Fanati'^rniH heLsst; 
aller Zeiten (und maurerisch gesinnte Miiuner in was (ausun Ijahrig vs L 'i 1 und was UiusenJjiihrige 
Zeiten, che noch die Formen dieses Buudes gc- Schuld in deu letzten Tiefou der Menschheit Qrau- 
fimden waren) gestritten hat; und mit denen es ! ses und Abstossendes geboren hat, an das lidit 
auf Leb Ml und To i kämpfiMi wird, 80 lange der zerrend: ohna an lores Gesetz als die elefflOB- 
maur. Gedanke noch mit Etnem .Atbemzuge lebt; : tare Wuth blinder Vernichtung. — 
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Hier wie dort gilt das profeiiacbo Wort, wel- 
eia groner Altmeister mseres Bandes dem 
llqihiKtophetoB in den Hund gelegt hnt: 

„Verachte nur Vernunft und Wimensdml^ 

Des Menschen allcrhöclisU» Kraft., 
Lass nur in Blend- und Zauberwerken 
Dich Ton dem Lügengeist bestärken, 
.80 hat^ ieh Dkli sebon nabedingt', 

Und wenn OSthe denselbai Bepritscmtnnten der 

Bn^ die stets das Bd«e will, imd stets das Gut« 
•eihafit, nicht minder warnend sprechen lässt: 

«Gieb nur erst Achtl Die Bestialität 
Wird sich gar herrlich offenbaren!" — 

80 sagen auch vrir: Ja! sie würde f^ich „gar herr- 
lich offenbaren,'* wenn es je den Machten durZer« 
st&ung gelingen könnte ^ sturken Ankertane sn 
»magen, welche die stnrm- ond wc^enumbrandc ti m 
Grundlagen jeder mene<hlichen fJesittiinfi, jedt-r, 
auch der piimititsteo, staatlichen und gesullschaftr 
liidiai Oi^vng sddUieBd In lädMrem Glochge- 
widit olialten. 

Grell, bunt, färbt tireirli , und wunderbar biv 
rückend, bliiliL gegenüber, nobon, über solchen un- 
terirdischen Cie walten das, was man wohl „das 
Reich des Königs Mammonf genannt hat 
Die Gewalt ist den Mensclien verliehen worden, 
ans allen Gütern der Erde je nach seiner Kraft 
seiner Weisheit u.seinerWilUEttrdieQueUendesreich- 
stan Segens zu gewinnen, — oder aber sdbst die kry- 
ataUUare SegensqaeUe in einen Zaubertrank za 
tVwaadeln, der ihm nach feurigen Rausche endlich 
in jfiher Entnüchterung die öde Pci-spoctive zeigt 
auf verdorrte Einöden, auf Iccrgebrauute Stätten 
dea ficbreckena and der Verwttstaog. Zanbeiliaft 
▼or Allem ist seit den fernsten langen der grauesten 
Vorwelt die Macht des Goldes empfunden wor- 
den. Und wenn der Dichttr sagt : 

„Wohltbätig ist des Feuers Macht, 
Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht I 
Doch fbrchtbar wird die HimmelkraB» 

Wenn sie der Fessel sidi entrsl^ 

Einhergeht auf der eignen Spur, 
Die freie Tochter der Natur I" — 

so gilt das in grossartigster Wahrheit auch von 
deii liadit des Goldet. 

Wie die dunklen FtnÜmi deaMUstroBN^ wenn 
sie kraftvoll gdeitet, beherrscht und gddndigt das 
^IllStende Land diirdidringcn, träiikon, orfrisdirn, 
viele Hunderte von Mt ilt-n weit üppiges (jedtihen lür 
Ifillaonen von Menschen eraeogcn: so die aegens- 
reiehe Arbeit dea Goldes» wenn die Einsieht die 



Weisheit, die Arbeit, das Pflichtbewusstseia des 
Menschen dasselbe beherrscht Aber, vriedie 

wilde und ungezügelte Fluth in infornalischcr Schön- 
heit brausend zum Ocoan stiinut, und hinter sich 
nur ödes GeröU, Schlamm und grause Verwüstung 
surficklSssti so wirkt andi die onheimUche Macht 
desGk^des snm Verderben, wenn sie den Me&> 
sehen beherrscht. Die tiefsinnigen Sagen aller 
Völk<»r, von jenem Midas, dor in seinem Goldhun- 
ger mitten unter seinem Golde verschmachtet, bis zu 
dem Unheil sengenden Nibelnngenhort des deatsdien 
Heldenhedes: sie alle mahnen iramend an die dä- 
monische Gewalt dos „rotl»en Goldes." Wie alle 
Tyrannei, so hat auch seine schrankenlose, 
seine markverzehrende und herzenTersteinemde 
Herrschaft sn aller Znt nur Verdarben gdnaeh^ 
getragen wie sie war, von wilder Gier und 
wt^is.seni Taiinicl. Und es ist nirht iiötliig, dass 
da"« Verderben immei- nur unter den Donnern der 
empörten Elementargewaltot einhersdureitet Es 
ist nicht nöthig, dass mehr als Ein Pompeji unter 
dem Zorn des tubondon Vulkans in Asiliu sinkt; 
dass der tLimiiieuathmende Samum ein gau.^cs blü- 
hendes Land grhumig zu Tode küssU Aber, auch 
die gewaltigst» Eicbe kann von «ndringlkihen 
Sdunarotzerflau/f.Ti d > r a r t umschlungen und ent- 
nervt wordt-n, <Liss der nächste Stoppenwind sie 
gei-udu in dem trügerischen Scheine grünender Kraft 
nnd Frisdm leidit niederwirft.. Und wenn das Ver- 
hängniss über den hereinblicht, den die Gottheit 
vcriltrl>en will: dann hilft ihm keim^ IJcschwörung 
mehr; dann hilft c■^ ihm auch niclits, wenn er die 
warnende Kassandia züi'uend aus dem Tempel 
schleift. — 

Aber! wo gsniÜie ich hini Vergeben Sie mir, 
m. gel. Brr, wenn ich es gewagt haben sollte, in 
allzuscharfeu Linien und in allzuheisseu Fai'bea 
die Mächte zu zeichnen, mit denen seit Jahriinn- 
derten Alles in ^ganttschemiyngen stdi^ wae die 
groK'^e Arbeit der Erzieliung desMenschengeschlechte 
zu imiiicr hiihcrer Vollendung, zu der Losung sei- 
nes eigenem Lebens und Sü-cbcns gemacht hat Tod 
nnd L^ben, Untergang und nener Anfediwunf, her- 
ber Verlust und glorreicher (iuwiiin, chaotische 
Nacht und rosiges Morgenlicht sind ii ih die Ge- 
gensiitze, zwischen denen unser Lebt n, tlas Leben 
ganzer Nationen, das Leben auch unseres gesamm- 
ten Bundes und das Leben unserer BauLütte sidi 
bewegt W« denkend und seiner Pfficht bewusst 
die Lebensreise vollendet, wiid an jeder neuen 
Station die Bilanz seines letzten Jahres /.icheu; 
und glficklldi darf er sein, wenn die Wagschaale 
dodi nach der Hebten Seite sich senkt Und wenn 
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Irir ftr mwere Banbtttte die Bflani ihres letzten 
Jahres neben , dürfen in solchem SSbba mr doch 

sie glücldifli preisen. Es ist wahr, die Bilder der 
finsteren Gewalten, die Sccncn der Trauer, neh- 
men in solcher riickwärls gewaudt«a l'rulütie auch 
Ar uns einen br«|feeik Banm ein. Aber wie modi- 
ten die Männer, die alles Meuschliche zu pflegen 
«ml zu bogreifen so gen» als Mrer sich rühmen, 
selbst an Tagen wie heute den Gedanken au die 
Kdimeite der .Medaille, den Gedanken «a des 
Schmerz entbebren? Entbehren dem niemals ru- 
henden Stichel zu immer höherem Aufschwünge? 
— Und nun öffnet sich ihnen ja doch der Blick 
auf iucheude Auen; auf Bilder des Sieges, 
des Glanzes, auf gewaltige Momente^ die ihnen die 
Hoffiiung auf den endlichen Sieg des Lichtes, den 
8icig der maur. Ide'Mi zu verbürgen scheinen. — 

Wenn vor Allen ilie Mrer von sich rühmen, 
dass gerade in ihren Reihen und in ihren Hullen 
der Name „Vaterland", — der sOsseKkag, der 
tiefer noch zum Herzen dringt, als selbst die Stim- 
me der Liebe, — voller und hinroissender wioder- 
tone, als sonst überall: so fülilt sich gerade 
heate der Genosse dieses Festes wanderhar ge- 
hoben durch den Gedanken an den gewaltigen, 
■Wflt^cscliiclitlichcii Hintergrund, von dorn auch diese 
Feier sich iibhübt. Es ist doch ein Gedanke, der 
immer wieder unsere lierxen stolz und freudig be- 
wegt, dass wir — so Gott will, für immer — den 
deutschen Hamlet b'>grLiben haben ; dass die grosse 
Nation , in der wir Alle wurzeln , aufgehört hat 
immer nur die fiolle des Faust unter den Völkern , 
der Welt zu sj^fen; dass ans don Volke der Den- j 
ker, der Schreiber, der Redner mit Einem maje- ' 
stätischen Rucke ein Volk der Tluit p-worden ist. 
Wioder erwacht i.st der deutsche SioglVieil ; aber 
es ist nicht mehr der alte Träumer. Erwacht ist 
nur die alte Hddenkraft, und dazu ein gut TheQ 
ton dem grimmen Hagen; und nicht minder ein 
gut Thoil dor alton Sclnlkheit und htM'torcn Le- 
bensfreude, Und Alles das hebt auch die unter 
den Söhnen des Vaterlandes, welche unter den sin- 
nigen Zeichen des Maarerthums Terbunden sind : 
unter dmn Woiss, d;i^ :ui 'Ii'* cisgliinzonden Firnen 
der Al|i ni taihiit, und dem Blau, dessen tiefe Tin- 
ten uns die Spiegel des Nordiueeres vorzaubern. 

Wo so Grosses gelungen, soll da nicht 
auch bei uns die Hoffnung iniichtig sich 
e m po r r i i h t en? Soll nicht ein Hauch des küli- 
nen, opfenuiit]ii;^^n, honh-;! reifenden Geistes, der in 
der kaum verronnonen lleldeazelt die gv^sammte 
Nation orfttUto, — nun in den Togen des Friedens, 
in den Tagen der orncaten Oeistesl^pfe , auch 



bei dem Thdle der Nation fortleben, der statt des 
Sdiwertes als seme WaAsn j^unraer nnd Winkel-' 

m.'uiss, Waage und Zirkel führt? 
' Fünfzig, Jahre sind verstrichen, ^eit die ersten ^ 
. jugendUchüu Vertreter des deutschen Einheitage- 
I dankens eich verfolgt nnd geachtet, ihren Bund ser- | 
; triUnmert sahen. Aber das bei ihrer Trennung ge- ] 

sprochene tapfere und ho tTimngs volle Wort: „der 
. Geist lebt in uns Allen, und unsere Burg ist Grottl" 
— ist doch zur Wahrheit geworden. Was Hii.mft1a 
j nur erat wenige sdiwadie Vertreter zählte, ist 
heute das Gemeingut vieler Millionen. Das Werk ' 
dor Einheit ist stark und machtvoll emporgesticgon. j 
Was damals geächtet war, hat heute den volteu Sieg 
I gewonnen: den Sieg, weil jenem Streben eine 

Idee zu Grunde lag von woltgesduditlicluir lifodit | 
I und innOHM- Xothwendigkeit. — 
I Und steht nun die Idee der Mrei minder 
i bedeutungsvoll da? steht sie so vereinzelt? be- 
; rührt sie sidi nicht in warmer Sympathie tausend- 
, fach mit den reinsten Interessen unsereriBodamea 
Kultur, mit den edelsten Schöpfungen unserer Ge- 
^ sittung, mit den erhabensten Resultaten unserer auf 
* d«tt Boden lielhnndertjähriger AAeit erwaofasenen 
Bildung. — 

Die königliche Kunst kennt keine Ma- 
gie und keinen erstarreuilen Gosetzosdienst Die 
Mror sind kein hochmüthiger Pythagoräiac/ier 
Adel, der mit seUNricenflgsamer Aussohlies^cihkeit 
sich und seine Banhtttten gegen den niederen Mann 
schroff absperren möchte. Die Mrei schafft keine 
neuen Dogmen in Staat und Kirche; sondern sie j 
will die Behemier der versdiiedfloartigsten gdsli- i 
gen Richtungen zu bewnsster Duldung erziehen. 
Sie lässt jnlfir ITeberlcgun^ Riurn. Si^^ ^v^ll kei- 
nen berechtigton Standpunkt v.'rtiliren oder ver- 
wischen. Sie fordert von ihren Bekouucrn nur 
gemeinsame Liebe fftr das Allen gemeinsame Rein- 
Menschliche; sie bietet gleiche Freiheit fiir .\.lle 
unter Gesetzen, die .Mle gleichmässig binden. Frei- 
heit und ideale Gleichheit, — in der profanen 
Welt oft feindliche Geschwister, die dort einander 
gar oft erdrosseln, — sollen in der Baohtttte woh- 
nen; hier wenigstens soll es eine Stätte geben, wo 
das schwermiitliige Wort: „Freiheit wohnt nur in 
dem Reich der Träume!" keine Geltung hat Die 
, kSniglidie Kunst kennt keine fremdartige Geheim- 
lehre; sie erzeugtauch keine geheimnissvolle Pa- 
nicea für di^ .\de])trn. Nur die Maurerei ist 
selbst ein Gcheimniss; aber nur so, wie das 
wunderbare geistige Flnidum, das man öffentliche 
Meinung nennt; wie liebe und Hass; wie das Lidit 
der Sonne; wie das Leben der gesammten Natur; 
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wie endlich das Erblühen und clor Niedergang ei- 
nes Menschenlebens immer lockende und ungelöste 
Bäthsd und Geheiimuase bleiben. — 

Wer aber ndi selbst zu den Wächtern ge- 
sellt hat, welche diese starke Sänl-'. dieses niiichtigt' 
Moment unsere Kultur hüten und pflegen : der hat 
damit auch bedeutuugsvolle Pflichten übernom- 
men. Immer rein und lauter erhalten das anrer- 
traute Gut l Ea darf nicht sein, dass immer wache 
Gegner auf deni blanken Schilde der Mrei dunkle 
Flecken, in unserer Rüstung schwache Stelleu fin- 
den; schlimm genug, wenn inr uns je gestehen 
mfiasten: 

Jcb kann sie wohl «uanuttenacfanieiseen. 
Doch LQgner kann idi «ie nicht heisseiif 

Ein immer weittres „Vorwärts" rauss die 
lv(»sung der Brr -i-iti! Niemals darf die Mrei 
entbehrheh, niemals auch nur überholt und veraltet 
erscheinen. Keinen lebenskräftigen, ihr ferwandten 
Gedanken darf sie rixh Tenagen, la der Fonn 
und TOT Allem in ihrem Inhalt muss sie immer 
in freier Liebe allen guten Mrern Kaum geben 
können, damit der Bund und die einzelnen cS-' 
und unter deren segensroller Wirkang jeder Br 
zu immer höherer Vollendung entgegenreife! Die 
hier versamm elten Hrr aber, sie worden 
mit mir zusamuienstiiumen , wenn ich heute — 
nunmehr zum Schluss mich wendend, — auenn 
OefikUen wie ISr die Gewammthrit Bundea, ao 
ganz liesonders für unsere Bauhütte Ausdruck 
gebe mit den innigen Worten des deutschen Volks- 
liedes: 

,4ch liebte Didi immer, kih lieb' Dich auch heoT 
Idi weide Dieh lieben in jeder ZeüV — 



BcrIcM dff selbsllBdls«n o Arehlaedcs mm 
ewigen ßnude im Or. Gera über ihre ThSU;- 
keil ia des Jahren 1870 oii4 1871. 

(Scbloss). 

Wie aditm oben herrorg d ioben, haben die sta- 

tutengemässen Versammlungen regelmässig bei leb- 
hafter Betheiligunj^ stattf^ofunden. Ks wurde wäh- 
rend des zweijährigen Zeitraums 24 mal in ordent- 
lidien (sog. Sfonata-) YafsammhiQgeo ersten Grar 
des gearbätet; ausserdem smd 7 ansserordenth'clw 
Rezeptions desselben Grades abgebalten worden. 
Die 3 jährliel: n Feste, das Jnrlika-, das Johannis- 
mid das Stiftungsfest fanden ui gewohnter Weise, 
das erstere in Gegenwart dertSdnrastem und m 



dankenswertlier huldre'cher ■^nwe'senheit unserer 
Durchlauchtigsten Fürstin Mutter statt GcseUen- 
I und MdsterdPf die meist nur zum Zweck von Be- 
förderungen stets besonders augesetzt werden, ver- 
einiL'ten die Ii 'tretVenden Hrr 2 Ik'Z. 8 mal in den 
Logenrauuieu. Für Instruktion in Klubform waren 
die Brr aller Grade 12 mal versammelt Um auch 
; äok auswärtigen MitgUedem besser Gel^[enheit in 
' geben» sidi maurerisch fort/nbilden und zu erhe- 
ben, sind seit Anfang des .lalires 1S71 in Hart- 
mannsdorf zwischen Eiscuberg und Köstritz Quar- 
• talkonierenzen eingerichtet worden, welche seitdem 
[ am 10. März, 9. .Tuh und ir>. Oet<jber unter Leitung 
uuseres M. v. St. s(:ittfani!>':i. Kb'-ii^u sind auf der 
Kap^dle bei Tanna im Sommer 1871 2 mal (am 
30. Mai und 16. Juli) die in dem reussischcu Obcr- 
lande befindlichen Mitglioder unserer CD zu gleidiem 
Zweck und unter gleichem Vorsitze versammelt wor- 
den. Naeh Enlffniing der Gera- t^ichichter Bahn 
dürfte sich zu ebcurnimiger Vereinigung der an 
; dmrsdben wohnenden Mitglieder Gelegenheit und 
Veranlassung finden lassen. Mit der Rezeption im 
Sept 1871 wurde ein Rnidennabl verbunden. 

Meisterkonfereii/' H hielten wir 24 ab und 
ausserdem 2 ausscronlentliche Zusammenkünfte zu 
Berathung Ökonomisdier Angelegenheiten. 

Nieht unerheblidi sind die bei diesen verschie- 
denen Versanunlnngen pre)dnz!rten geistigen .\rb'n- 
^ teu. Es wurden 11 Vorträge gehalten aus dem 
^ Geriete der Gesdüdite, 11 aas dem Qd»ete der 
Ritualistik, 10 aus dem Gebiete der Symbolik, 17 
über die Mrd im Allgemeinen, 8 allgemein er- 
bauende Voiträg. 

Mit Ausnahme da* gesebichthchen Vorträge, 
I welebe aus dem Ällgenioinen Ilandbudie derFrei- 
nuunerei auaammengt teil« waren, und eines Vor- 
trags, weleber uns der I-'nnrorzti^. •nitlehnt wur- 
^ de, sind sämmt liehe Zeichnungen Originalarbei- 
j ten und 9 derselben von versdiiedenen Brm als 
^ BefÖrdenmgsarbciton gehalten worden. Mehrere 
Vorträge sind in der Frmrentg. zum Abdruck ge- 
^ langt 

Es erhellt hieraus, dass, wenn wir auch be- 
j sondere Instruktionac^ nidit abhalten, unsere 

sämmtlichen Versammlungen der Instruktion zur 
Genüge bieten, da keinr? derselben mindestens ohne 
Einen Instruktionsvortrag Torübcrgr.;ht, und wirk- 
Udi strebsame Brr hinrnkshond Gelegenheit haben 

^ finden können, sieb maiir. Kenntnisse ni verschaf- 
fen. Um aber auch d.^r reinen Instruktion Rech- 

' niin'.^ zu tragen, wird in d"ii ;T'"i;enwärtigen Win- 
tcrinstruktiousklubs der Sch rödcr'sche Katechis- 

' mns des Lehrlingsgrades unter Vergleich mit den 
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Kutacihiwnao and«rer SjsimB (der alt- und neu- \ 

englischen, alt- und net-französisclieu, Zi nn en- 
do rftichen iiüd der zergliederten Mroi, sowie der 
Btiikteu Obsurvauz) in nähere Bätraclitung gezogen • 
und daran mehr oder minder ansführUdie Iter- 
Stellung der einzelnen Synil' -Ic und Gebräuche ge- 
knüpft. Wir beabsiihtigon. durclj diese schwierige 
und umlangreiche Arbeit mehr als durch den l 
bloMen Vortrag von sog. vurgcächriebtinen Instrok* | 
tioosarbeitein alleeitigere Kenntnin, tieferes Ver- 
ständniss und regeres Intoreeee (Ur die in ihrer ' 
innwen Bodeutuiig ro reichen und sinnvollen Sym- 
buie der Frmrui zu voraulaiueu, da die Vetglei- 
diong, die dadurch gebotrae Kritik und die, eine ' 
solclie erat ernio^idirade systematische Zusammen- 
stellung ungemein anrepen-l und lu l« l>eud wirkt. 
Das nicht geuuK /u schätzende .Mlge^u-jine Hand- 
buch dor Fnm {\on Zille uud S c h 1 c 1 1 o r; und | 
Kranss's sKunsturkunden* rind neben mehreren ' 
andenii Werken die besonderen Quellen gewesen, 
ans denen hieri>ei geschöpft wonleu ist. 

Die von dm hL t. St Br Fischer L im 
Laaft dsr Zeit gehaUenen Gittbreden znm Gediob^ ' 
niss i d. & 0. smgeg»ngQner Brr vbprraidbte der- 
selbe der O unter dem Titel „Akazienzweige." Die 
□ brsrhloäs auf Ant:.ig des Br Hahnemann I., 
der Bich überhaupt in vielfacher Hinsicht um das 
Loigm«esea imrdienl gwnadit bat, diese Akaaen- 
zweige, um de allen namentlich auch den auswär- 
tigen Brrn /iirfänglicih zu machen, durch den Druck 
zu vcrvieitaiügen und den lleiuertrug der Witwen- 
kasse m fiberweisaL Die maur. Presse iiat sich 

> 

uberaos gttnstig über diese Beden angesprochen | 

(vgl. Vr. 22 der Frmrerztg. und Kr. 22 der Bau- 
hütte vom Jahre 1871) und sind viele Exemplare 
selbst nach Amerika vurlaugt worden. (Verlag von 
P. Strebnl hier, Ms 10 Gr.). | 
Das Ritual wann vir unaUBssig bemüht» nai(^ , 
und nach zu vervollkommnen, und sei es auch nur 
durcli Beseitigung nicht ganz angemessen erschicuc- 
ner Ausdrücke. Diebü ist uameuiUch au cmigon 
Stellen im Anfiialnneritaial des 1. Grades gesolbs- 
hen» wShrend im 2. Grade an Stelle des 1^ ein 
f^anz neuer Akt eingeschalten wurde, den wir nach 
Kommunikation mit eiuer befreundeten benachbar- 

I 

ten Q adoptirten, nachdem er im Aeusseren hier , 
und da abge&nderi worden war, am ihn mit dem 

▼OrhaodeneaRitual in besseren Einklang zu bringen. 

Die Bihliotliek wurde reviilirt und für dieselbe 
ein neuer systematisch geordneter ivatalog aufge- 
stellfc» wddier nach Anleitnng der Findel*schen 
Bücherlouide folgende Rubriken hält: 1) Bücher- 
kundei 2) Geschichte, Statistik; 3) Gesetsgebung} ' 



4) Riftiulistik; 6) Reden und Vortarigs; 6) Uednr 

um! Gedichte; 7) Zeitschriften, Kalender, Alokana- 
cho; 8) Jubel- und Denkschriften; '.)) Grosslogen- 
Protokolle, Logenrundschreibeu , Zeitungen; 10) 
Vermischte Schriften fftr und wider Mrei ; 1 1) Bel- 
letristik : 12) Allgemeine Schriften; 13) llantiskripte; 
14) Le.vikfilLsche.s. Hierdurch ist die wiinschens- 
werth grössere Entnahme von Büchern zur Lek- 
türe und Fortbildung wesentlich erleichtert Der 
Dnidc des Katalogs ist bereits in Anregung g»- 
kommeo. 

Die Verfas'?img wurde weiter ausgebildet, in- 
dem den bislang bei den Beamtenkonferenzen nur 
mit beraihender Stimme sngehissefnen Meistern nudi 
beschliessende Stimme zugestanden wurde. Hkuv 
(lur 'h -^ind die Bearatenkonferenzon in Meisterkon- 
lercn/A'U umgewandelt wordeu, walirend der Vor- 
stand Kur Vorbcrathung wichtigerer Angolegeuhs»> 
ten sidi in besondcrai Konftreuca TarsaaaBMli 
l>ieKe Einrichtung wurde am 5. Februar 1B70 be- 
schlossen und hat sich im Allgemeinen tk«iurch 
bewährt, daas ält<;rc, in d^ Logenverwaltuog er- 
tOamm Brr. 

ten, in den Konferensen um so mehr mit ibM 

Meinungen Gewicht gewinnen. 

.Vis M. V. St fuugii'to in beiden Jahren Br 
Fischer L, ab Dep. \L Br Enko, während die 
Stelle des 1. Auliwbers von Br Bnseh und ten 
Br Leibe, das Amt de» 2. Aufsehers von Bv 
Leihe her Br Miirlc verwaltet wurde. Auch in 
den übrigen Ueamteusteliea trat während d«ir ver- 
gangenen 2 Jahre fast durchgehende AbwedMelu&g 
ein, worüber die IfitgUederroneichnisse der beInC» 
fenden Jahre AufirahlusB gehen. 

Wir können diesen Bericht nicht schliesBen, 
ohne dem a. B. a. W. zu danken, da^s er unsere 
Banhfitte darcb zwei adiwere Jahre glücklidi hiur 
durchgeleitet und unsere Aibsiten mit seinem S»* 
gen begleitet hat ; wir müssen aber auch unseren 
geliebten Schwester c^J danken, die mit uns freu- 
dig eingetreten sind, die Aufgabe unserer k. I^. ge- 
meinsam SU erfiUlen und dnträchtigen, friedlichen 
Verkehr mit uns stets unterhalten haben, durch 
den allein der Bau gofiirdert wei-deu kann. Sol- 
cher Verkehr ist um so nöthiger, da jetzt mehr» 
wie aoagt, -wn einadmen Sdteir iBb Unk wieder 
ai^ieftiadst wird, theils ab eine^ das kirdilidto nnd 
staatliche Leben zersetzende und gefährdende Ge- 
sellschaft, theils als eine mehr hamdose, wo nicht 
gar übertlüssige Vereinigung, welche eich längst 
fiberlebt habe. Biditen sich diese Angriffs an sieb 
durch ihre vollständige GegcnsStilichkeit» wodurch 
sie sich gsgenseitig ansschliessen, und deutet schon 
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teSdmts dw deotsdiai Kajaen imddieHtt^ed- 1 

sdiaft des Kaiserlichen Kronprinzen darauf hin, 
dass 80 gefährliche Elemente i\\v Staat und Kirche 
unmöglich in unseren Bauhütten verborgen sein 
IcSmMn» «0 spriclht ein jeder in vnMreBHKBen ge- < 
hahennr Vortrag wie der Wortlaut aUtr nnaercr 
Verfassungen dcutlicli genu^, ^ ic Gehorsam gegen 
die staatliche Obrigkeit und dian Gesetz, Achtung 
vor Gott und Religion die erste Bedingung eines 
nmrm, wahrlmfle BefigionOt und Oottmniglceit, 
Gowineiihaftigkeit in Erfüllung der Pflicht und all- 
umfasseude Mensrhonlicbe ilie Ilauptbestrebungen 
eines jeden Bundeügliedes sedu sollen, mithin wedei 
dar Staat, nocii die Kirehe durdi die Fnum etwaa I 
wo, befürchten haben, im Gegentliefl in ihr eine , 
weseutliche Stütze finden müssen. Dass die Mrei 
sich übexlebt habe, ist eine längst gehörte Phrase, 
welcher die noch immer andauernde Existeuz fast . 
aller r$3 und die fortiriüniende Grtbudatg neumr j 
deri^eieheu In lu-o^essiver Zahl thataXddidi wider- ' 
spricht. Dam tUus Wesen der Frmm" von vielen, 
selbst deoi Bunde Augehörigen, nicht genügend er- ^ 
luumt, Inder oft genug ▼ollkommen verkannt wird» : 
kSianen wir so wenig bttrgen, ala dass Mancikee in 
dem Logcnthuni und in den raaur. Ritualien einer 
durchgreifenden Rttbrni bedarf. Diu» Geheim uiss, 
in welches sich augeblich die (rmrei hiUlt, braucht ' 
du Welt nicht su fiird^; denn die Gflaohiahtt^ j 
Zweck und Wesen lHr^frei «nd lauge nic^ oiehr j 
geschlossenes Eigcuthum der Eingeweihten, so we- I 
nig fast wie deren Gebräuche und Verfassungen. 
Lästere fiagen sammt den VeneuiuuBaen derlGft- { 
gliedcr dw einzelnen offen den konii>eteut«ji 
Landesbeliilrdi ti vor. Da« einzig Geheinmi^s. wel- 
ches die Frnirei wirkhch unverletzt b< sit7t> i>>t der ; 
Segeu, den .sie auf solche ihrer Augehorigcu ausübt, ; 
velclie fem von eigoi^tiadkenlViiMedem ans inne- | 
rem Drange aich ihr gewidmet haben und Frmrer t 
nicht blos heiseen, sondern sich aufrirhtig hi-stn- 
bou, es auch ihren üb^ gegenüber, wie un Leben 
SB aOB. Und die einzige Macht, weldie dieFnnrei ! 
inaiadibiig^iat»vieS<dii]iaraa0t,ihre,,Beacbai^^ | 
die nie ei-mattet, die langsam schafft, doch nie zer- ; 
stört, die zu dem Bau der Ewigkeiten zwar Sand- ; 
kom Our auf Sandkorn, doch von der groeeeu 
Sebald der Zetten IGmiten, T^, Jahre streicht.*' \ 
Dieses Gehcinuiis.s ist das tiefste und diese Macht 
ist die grösste im Bunde, und da Beides sich nicht 
an einzelnen Handlungen und Thatsacheu allein | 
dobmmitirt, sondern in dem ganzen inneren Men- ^ 
achen» seinem Wesen und Charakter, wie in der 
ganzen Erscheinung und untilgbaren Existenz des ' 
Bundes kund giebt, so mag Mancher annehmen, | 



daaa die Saehe der Mrei ohne Bebng und harm- 
los sei, ja man mag selbst nicht ganz grundlos be- 
haupten, dass KU« h ausserhalb unserer Hallen theil- 
weise Gleidies t i l eicht weixien könne und wirkUch 
erreieht weide. Daadt ist aber niöht widerlagt» 
dass nicht nur der Eiuzc ' iu [[lehr als sonst gerade 
durch den Eintluss der, durch da- -^iimvone Aeiisse- 
re auf das empfängliche Innere wirkeudcu Mrei iu 
der Erreichung dar hfidbsten Beatimmimg saa«B 
utdiaehm Daaeina gar niidi% gdiobea wird, aon- 
dem auch das in der Mrei ruhende ullgemein ver- 
mittelnde Element mit den Di^liainionien der so- 
zialen Gesellschaft aussöhnt uud dadurch zur Ver- 
breitung wahrer Glückseligkeit beitragt, indem sie 
duix'h Erhöhung lU r .sittlichen Bildung alles Drücken- 
de uud Verletzende Jener l'ni bcnlu itfi; al)iuiiulert. 
Das Nächste ist freilich, dtifis vor Allem ein Jeder 
au sich baue; denn nur aus guten Bausteinen 
kann ein aaUder Bau errichtet werden. Immer und 
immer tönt es daher uns entgegen : lasst uns bea^ 
ser werden, bald wird's Ijcss^t sein. Mit blossen 
Phrasen ist's aber nicht abgethan ; ,4:iaiidie ' durch 
Handlungen zeigt sich der Weise.* Dann werdni 
die, die uuch di-auss«n stehen und ihrer Gesinnung 
nach Frmrer sind , in immer grösseren Schaaren 
eintreten und nicht länger entbehren der Anregung 
jgleicbgesiuntei' Freunde und des beglückenden Be- 
ihMataiiit, aumt Yerfaindeng von MSnnecn üm* 
gehören, widohe in allen Ländern eiustehtni ftr 
den Adel und die Würde der Meu.scldieit; dann 
wiixl mau immer mehr erkennen, dass, wenn auch 
die allgemeine Bildnng derZeit herangereift is^ ea 
noch gar stihr noth thut, sie zu bew.ihren und feaft» 
suhaltfin und gey^i die Mächte der Finfftenii'^H zu 
beschützen, durch die sie heute, wie vor Jahrhun- 
derten, bedroht wird. 



Aus dem LogenleiMn. 



t Leipzig. Am 2.'). l'ebr. beging die LD Baldoin 
cur Linde ihr Bcch'^iaidiieuDsigste« Stiftungsfest antar 
einer sehr zahlreichen Bctheiiigung hiesiger und aus- 
wärtiger £rr. Die Festarbeit, bei welcher zwei Lie« 
der (welche in der nächsten NamoMr dieses üi. fol- 
gen werden) vorgetragen wurden, concentrirte sich in 
eioer Dichtung des dieselbe leitenden M. v. St. V,i- M u r- 
baeh, dio ein idcalisirtt-s Maaver- Qiiurtal dnrstcUie. 
and eine JPüUe tiefer Ireimaiiferoohcr Gedanken und 
▲nsehaonogen in reisendtter Form darbot. Sie wird 
avf den allseitig kund gcgt beiu-n Wut sch dt r Urr 
st gedruckt und aum Beeten der Töchtentif- 
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tung der O Balduin z. L. Terkänftich «erden. Des 
i. d. e. 0. ein^egangcnpn Br Zilie wurde Too den 
Vorsitzonden cbc-u so ohn-iul geilacht $i§ dewcn anwe- 
sender Nachfolger als M. St, der Dep. Laudee- 
groimMiiter Br Beksteio kerslieh bogrüest, worauf 

Letitwet sowohl in innig ilank)<:ir> r Krinnerun;; an 
deo Terewigtea Br Zilie, wie im luTziiehBtea Aua- 
tanich der Wüniehe und HoCFnangen fiir dne fernere 

br. Zusammenwirken beider £§3 erwiderte. 

Die gleichfalle toq Br Harbach geleitete Feit- 
tefel war insbeeoodere dnreh mitsikatisoh Oenüeee — 

CantuN V III Br Bälden eck it, Soli, vorgL-tragen 
TOO Brr Treueser .und Uebling — »owio durch 
eia, aua einer viel frUheren Zeit stamnende« Gedieht 
6ce Rr Marbach 7.11 Ehren des K, Wilholn als 
Hohenzollern uod Frmrcr gewürzt. 

— Die □ Balduin zählt zufolge ihree in diesen 
Tagen ausgogobenon Mit;;lic iorrcrzeichnissc« gcgt-n- 
wärtig 3(i5 wirkliche Mitglicdtr. Sic hat im TcrÜos- 
■eoen Logenjaiire 15 Hit^l. duich dun Tod, 1 durch 
Deckung Terlortii, dangen 18 ucuo Slitjilicdcr auf'^o- 
noina.ou. Belürdurt iu den 2 Orud wurden 18, in 
den 3. Qrad iJ^. E» faiulcu 14 Arbeiten im I., 2 
im 2., Z im Z Qrade, 2 Meietercoufereuiea und 18 
B e amt enalmogen atatt 

X Wien, 26. Fthr. So wurde di i.u endlich ^k- 
etem» den 25., das Bemiihen der Brr de« uichlpotiiischea 
Tcreioe Hom anitaa in Wien mit einer — AbaeUaga- 

nhlung möchte ich ca nonnpn, gi krönt. Eg fand näm- 
Ueh die teierlich Eröfiuung und Iiistallalioa der CJ > 
Hnuanitaa in NeudÖrfl a d. Leitha statt. Deo | 
anawürtigeo Brm, namenllith jenen, welche die Frei- | 
naurerzlg. le»fn, sind uiiserc Kampfe und BcBlrebun- 
gea nicht unUkannt. Durch das Sateirdchisoho Ver- 
eiosgcsotz, welches die ru-siimmnng enthält, jDdor 
Sitzung einen k. k. Uegicrungs-Commissar anwoiinen 
lassen au können, gehindertf auf ikterreichischm 
Bocten eine O zu gründen, ging da« Streben der Hu- 
manitas dahin, um festen Boden zu gewinnen, in der 
nächsten Nälie von Oesterreichs Grenzen, aber auf 
nngarischem Boden, eine eigene Bauhütte ioa Leben 
so Tofen. Die k. ungorisehe Begierung wie die no> 
garische Gross ~) unterstützten unsere Bcmiiliutigcn in 
der Wciso^ doss es uns gestern vergönnt war, unaem 
Tempel zu eröffnen nnd die ungarische Qro9S(D war 
so brildci Iii ]i, un-erc ^ ) Hcmaniiiis zu Ncudörfl a. L. 
durch ihrcu Deputirlcn, Ürossnt. Br Lichteustoio, 
installiren tu lassen. Hiebt in orfieiellcr oder ofBciöaer 
Weise gebe ich einen fl;'K'htigeii Üi-richt dieses Festes, 
sondern einfach aU Br, der den Feierlichkeiten bei- 
wohnte. Vor 10 Uhr trafon dio Brr ans Wien, thcila 
Mitglieder der If umnn t:!«, th<'ils be-iiu hendo und sieh 
hier moniciitau nuMiulti ndc, auf dem llahnhotu der 
SUdbalm ein. Eine betrüehiliche Anzahl Brr aus Un- 
garn, be.«oiii!i rs aus Pct^l, in ihrer Slitte Br Li( luen- 
Stein, vieüeiclit i.ber ;iU, waren bereits ein^etroiien, 
trotzdem dasü dus Welter nbseheulich war. Ilerzlieho 
Bcgrüsaiiii;; un l Bi gUii kwi.nsi hnng fand schon lii< ri«tntt. 
In besonders beatellteu Wajigons braiisto der Zug von 



hinnen, Wiener- Neustadt zu, wo bereitstehende Wogen 
dio grosso Anzahl Toa nahe 200 BiTn aufnahmen, um 
sie nch dem etwa Vs St. fernen Keuddrfl über die 
Leitha zu führen. Die Kengierde der W.-Neustiidter 
war gross, denn ror allen HSniem nnd Fenstern wim> 
mi'lto es TOu Zuschauern, um die Frmrer zu sehca. 
Auch in Neudörii war es lebhafL Nach eiogenom- 
■tenem Qabelfrühstfiek wurde die O erSühet und so- 
nlichst (5 Suchk.n;(lo in rlcii Buii I durch dt-n M. v. St. 
Br Schoeeborger autgeuommen. Noch einer kur» 
a«n Pause ward der Br Liehtenslein , Depi. Greasm. 
der OtmsO von Ungarn, als lustallant feierlich in 
den Tempel geleitet uod in maur. Weise herzlich be- 
willkommnet Seine Anrede unter üebemiehQag der 
üblichen Dokumente war po warm, so herzgewinnend, 
dass Aller Augen vor Freude strahlten. Nach abgo- 
haiteoer Arbeit im 2. Orud (es wur.k'U 13 Brr Lehr* 
linge befördert) und nach einer solchen im 3. (es wur- 
den 4 Brr Gesellen in den ileistergrad aufgenommen) 
ging es zur Uuckfahrt naoh W.<Neastadt, wo Toa 
6 Uhr an das Br-Mahl eingenemmmea wurde. Dass 
bei dieeem Ernst mit Heiterkeit abweobsel a erwähne 
ich uur kurz. Die ikmerkung schliosse icll noch an, 
dass sowohl bei der Installation wie bei dem Br-lCahl 
die innigste Herzliehkeit switchen den Brm der Jo- 
hannis- wie deiH n dtr Scliottt ngrade, welche sehr 
reichlich Tortreton waren, herrschte. Beide streben 
in demaelben Ziele nnd gerade den Brm in Ungarn 
ist CS gi ii.np;rn, die Scheidewand uicderzurcissen, wel- 
che die Brr beider lüteo ron einander trennt Kei- 
ner hllt sieli für unfehlbar und anf Tersehiedeneii 
Wepcn sehrciten alle zum Ziele wahrer Humanität 
rüstig voran. Möchte diese Uebcrzeugung uberall 
Platz greifen und der Kampf zwischen den einzelnen 
Kitou endlich aufhören! 0< gen Uhr {^ing der Zug 
nach Wien zurilck, wo alle, auch die letzten Güste 
gegen 11 Uhr eintrafen. — Diese Festfeier wird hof- 
fentlich recht erfreuliche Erfolge nach sich ziehen, 
da jetzt den Brm in Oesterreich ein Punkt angewie- 
sen ist, wo sie ihren maur. Verpflichtungen anoh 
änsserlieh nnobsokommen im Stande sind, sobald na 
wollen. lUSohle die Einigkeit die BrUderliohkttt iai« 
mer fester Wurzeln schlagen und der EiaMlae saia 
Ich gern der Qesammtheit unterordnen 1 



Her Triangel 

oder 

AkagUnMwri§t am MmtAaim» ächUn Uammikmm» 
haansfaigeben nnd redigi» toh 

Br Muni B«cfcr fai WUUaMsbvgb, If^V* 

ersobeiet in halbmonatlieheo Lieferangen nnd ist sna 

rrünum.-rreis v ;i 'j Thir. 10 Sgr. durch die Buch- 
liandlung mou fr. Förstar in Leipsig su beziehen. 
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Der Ctaflict fB der Gr. Hai. MaCtera bb dea 
8 WdtkagelB Ib Berlla. 

DIp Frmrerztg. hat von dorn neuerlich inner- 
halb der Gr. Nat Mutter CD zu den 3 Weltkugeln 
aasgebrochenen bedauerlichen Conflicte, betreffend 
deren GnsBanftelier Br Wiehe, bisher keine 
Stellung gebracht, weil die Redaction — und der 
gegenwärtige Vertreter der letzteren glaubt sich 
hierin ganz mit dem verewigten Br Zille einver- 
studen fv wiewu — AStk nidil ftr faemfin hielt» 
dergleichen innere zunächst an rein penönliche 
Interessen sich anknüpfende Differenzen von freien 
Stücken vor das Forum der maurerischen OefTent- 
lichkeit zu bringen. Sie hat auch daou noch diese 
Anffiusimg feetgebalten, ab dnrdi mehrere, wenn 
auch nur in engeren Kreisen vorbreitete Drnck- 
echriftcn, die von den Betheiligten ausgingen, ein- 
gehendere Mittheilungen darüber gemacht worden 
tnuren. Nadidem tnden einendte dieser Oonfliet 
münre Dimensionen angenommen und zur Zeit 
noch keinen befriedigenden Abschluss gefunden hat, 
andererseits in der „Bauhütte" ausführlich bespro- 
chen worden ist, will die Bed. nicht länger säumen, 
eine knize, aof die ihr Toriiegenden gedruckten 
Protokolle der Gr. NaL IfotterO gestützte Dar- 
stellnng des Sachverhaltes zu geben. Es wird sich 
hierbei Gelegenheit bieten, zugleich da^enige, was 
die Bed. der MBenhfitleF in Nr. 7 nntsr Bengniüime 
auf die gleichen Protokolle über den dem Conflicte 
zu Grunde liegenden Tbathestand geäussert hot^ ni 
ergänzen und theilwcise zu berichtigen. 

— Der M- v. St. der □ zu den 3 Seraphim 
und 1. Grossauischer in der Gr. N. M.[Z}, Br Wiehe 
(Professor an der Gewerl>- nnd Bamkademie sa 



Berlin) war hei der NemnUl eines Mitghedeo des 

Bundesdircctoriums vom März vor. J. übergangen 
worden. Er beschwerte sich darüber in einem 
Schreiben au das Bundesdirectorium, worauf das 
letzlere sein Verfiihren in einer sehrifUidben Ent- 
gegnung rechtfertigte^ welche wieder eine Bfidflofls^ 
rung des Br Wiebe tind weiter noch eine person- 
liche Correepondenz zwischen ihm und dem Nat. 
GrossBiflister Br t. Mesajisrschmidt nur Folge 
hatts. 

Wegen der in jenem SdneibeB des Br Wiehe 

dem Bandesdirectorium in seiner amtUchen Stel- 
lung wider&hrenen Verunglimpfungen machte der 
Nat. Grossmeister am 11. Mai t. J. in einer Sitzung 
MHthrihmg faterron an die GrosaCl In diesar 
IsgtSk nach Inhalt dee Protokolle, daeBondesdireo- 
torium seineu Schriftwechsel mit dem Br Wiebe 
der GrosRCD vor und «uf den Autrag des Bruder 
Fraenkel — das Bundesdirectorium hatte keinen 
bestimmten Antrag gestellt — sprach die Grosso 
ihr .»Missfallen" über das Verhalten des fi^ Wiebe 
aus. Bei der schrifUidien Abstimmnng erklärten 
sich von den 37 Anwesenden 29 Stimmen für 
»Ifissfiülsn* 2 ffir »Tonraranng", während 6 Stfamn- 
settel nicht ausgefdllt waraa. Zn^^eich wurde b^ 
schloesen, daas die Publicjition dieses Beschlusses 
der Grosso an den Br Wiebe durch den Gross- 
meister V. Messerschmidt, in Anwesenheit beider 
Qroe saufc eh e r Dehrns und Knaont eriblgen sollte. 

In dar Conferenz vom 14. Sqttember vor. J. 
madite der Grossmeister die AiweigSb dass er den 

Auftrag der Gross O wegen Publikation des Be- 
Bchlus-ses vom 1 1 . Mai an Br Wiebe nicht habe 
ausführen könuen, weil letzterer der Vorladung 
mcht Folge geleistet, .fiber dies sduiflüch aridärt 



Digitized by Google 



I 



90 



ha,h«t „iasi er keine Veranlassnng habe, zur Aot- 
fiilmmg r ines nach seiner Uebcrzeugung durchaus 
ungesetzlichen Beschlusses mit zu wirken, sdne Be- 
■dnrerde an den DmxhlaitfihtigiUp Swttittor oob 
fotlMlialteiDd.* 

Dar Antrag des Br Fraenkel: 

Das maorerische Strafverfahren gegen Br 
Wiehe einzuleiten und dieses darauf zu richten, 
dasa derselbe sich geweigert habe, dem Be- 
■diliiMe der Qvoho fhämamm n Uaten, 
mnde mit 26 Stannmi nim BesddiuBe eriioben. 

(Diflee aotoamäaaigea Thatsachen widerlegen 
die DarstefluDg der BedacÜon der JBauhütte" : 

,3^61^1^ r^- i- n&cb geschlossenem Brief wöch- 
ig zwischen Wiehe und dem Bundesdirectorium] 
jMBchloss das Directorium, da Wiehe nicht um 
MYem&iimg Mlteii irollte, die XKadpfinar-Un - 
jjkenadnmg gegen denselben einzuleiten* 

Naoii dieser Vorstellung aoU das Untersndrangs - 

verfahren vom Bundesdirectorium eingeleitet wor- 
den sein auf Grund des aa das Directorium ge- 
ziditaAaB Sdondbens. viloeiid in der Tlnft die Gr.- 
O ohne Anlng des B.-Directoriuma die Einleüang 

der üntcrauchung beschloss, und alleinigen Gegen - 
genstand der Untei-auchung der Ungehorsam 
des Br Wiehe gegen den Beschluss der 
OroBsa iHMete.) 

« 

Dieses Yerfithren keimte jedoch nicht zum 
SoUlUBe geführt worden, weil Br Wiehe die EiUi- 
lassung auf die Anklage wiederholter Vorladung nn- 

geachtet verweigerte. 

In der Ck)ntVroiiz vom 23. Novemln i v. .1. be- 
Bchoaa die Grosda uüt 17 von 21 Slmiuiuu die 
StNidumg — (nlolitBiUMion, wie inthamliok in 
der JBauhütte" angegeben) — des Br Wiehe ans 
den Logen-Listen auf Gruud des § 271 der Bun- 
deestatttten, welcher verunlnet: 

Verweigert der Angeklagte seine Ein- 
lassung anf die Sache und kann deshalb das 
Terfiütren nioht zum Sddosse gefohrt wer- 
den, so ist nach vorhergegangener fruchtlo- 
ser Warnung der Angeklagtf^ wegen Unge- 
horsams gegen die Ordensgesetze durch Be- 
eohhue der Meisbei'eoihaft in den Lielen zu 
atreichisn ntp. t n eoddodimu 

Der Br Wiehe protestirte gegen diesen Be- 
schluß? und di(' Meisterschaft der CH zu den drei 
Seraphim schloss sich diesem Proteste an, 

— Soviel über d;is Thatsachliche. Anlangend 
die Rechtsfrage — und nur über diese, nicht auch 



über andere GesiohtapimlAi nr Benithelu^g di»* 

ser Sache wollen wir uns gegenwärtig noch in 
Kürze aussprechen — so liegt der Schwerpunct 
danelben in der Frage der Competenz der Gr o oe 
O znr Einleitung eines maurerischen Yerfohrena 
gegen ein Mitglied derselben wegen eines Verge- 
hens, dessen es sich als Mitglied oder Beamter der 
I Grosso schuldig gemacht hat Diese von der 
I Grosso in Anqimch genommene Competenz ist 
j von der anderen Seite bestritten und der belniSb»> 
1 den St. .Toh.o vindicirt worden. 

I Wir stimmen mm mit der sehr gründlichen 
I Ausführung in dem Eechtsgutachten, welches Br 
j Oroddeek in Nr. 7 nnd 8 der ,3auhütte'' ge- 
1 geben hat, darin fifaenin, dess weder in der Grund* 
I verfxsRUTig noch in den Bundesstatuten der Gr. 
Nat. Mutter o eine positire Yoxschnft darttberent* 
halten ist. 

' Weder der Gross O noch der betreffenden Jo- 
I haniusO ist dnrdi das Gesetz die Competenz zur 

Untersuchung und Bestrafung von Vergehen dieser . 
j Art ausdrücklich beigelegt worden. Wir finden 
; hier eine Lücke in der maorerischen Gesetzgebung 
' dieser Gross O. — 

In gleicher Weise nun, wie bei der büiger- 
lidien BeoUspflege die Gerichte selbst entscheiden, 

{ wenn Zweifel gegen ihre Competenz erhoben werdet^ 
I müssen desfallsige Zweifel in der maurerischen 
j Kcchtspfl^e durch den maurerischen Gerichtshof 
; gehoben werden. Er wbd diess im Geiste der man- 
, rerischen Gesetzgebung überhaupt za thnn haben» 
da ilin, wie bemerkt, der Wortlaut derselben im 
Stiche lüsst Ohne nun auf das pro und contra 
hier allerseits näher eingehen zu wollen, gcätatten 
I wir nna anf folgende Gesiohtiwinkte aufmerksam 

I An eidi wttrde man edmn danns, dsss 

] Grosso statutenmäs^ig die allein competente Be^ ' 
' hördo ist zur Entscheidung der Frage : oh eine 
' ganze O wegen Ungehorsams in der Logenmatri- 
I kel gestridiett werden soll, a mi^ori ad minde 
schliessen können, dass sie aucli die Competenz znr 
Streichung eines einzelnen Mitghedes aus äner 
Mitte besitze. 
! . . . 

j Allein noch gewichtiger scheint uns eine an- 
, derwoite Erwägung für die Competenz der Grosso 
^ und gegen die der Jobaanisa im voriiegpnden . 
j Falle zu sprechen. Die Competenz Jier letzteren 

I würde nämlich nur entweder aus einem Auftrage 
der ersteren oder aus der Interpretation der mau- 
i ruriächeu Gesetze abgeleitet werden köunea Wenn 
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ab« die Gross (□ selbst dieae Competenz jücht bc- 
tfiM, fio dianlba «ndi im «iiiMln«i Fallt 

«Idit auf ihre TochterO Oberlngen können, und 
€8 würde hieraus folgen, da«!s, wenn man die Oross- 
O für die compctentc Behörde zur Eioleituag dos 
suuuerischaa Yerfabreas gegea ihre MUgliedar «nd 
ib» Beute tb aokbft aklil«nuM» diaAnbO- 
«igen Yergehen, auch die giiSsateii, ganz straflos 
bleiben müssten, da es keine maurerische Behörde 
g^be, welche sie zur Verantwortung zielien dürfte. 

Kommt 68 ab«r oin^ftch. auf ein« Interpreta- 
Üm dm QttMmibk odar ndmabr anf «m» u»> 
löge Anwendung doBatXbva auf FKDe an , die in 
demselben nicht vorgesehen sind, so wird man da- 
von auszugeben haben, daas der, der Bestimmung 
im 12. Ga|k des 1. Abedm., welche die maimriflche 
Bcchtspflctge ledigUch in die Haade der Meisteir- 
achafit der Johannis n legt, eu Grunde liegende 
Oedanke der ist, ein genossenschaftliches 
Oeridit, ein Judicium panum — nn Gegensätze zu 
einem auseerliftlb oder ftber der o atehenden 
— featznaetnat «in Gedankt d» äbh eben so in 
der UebereinstimmnTig aller andern uns bekannten 
maurerischen (Gesetzgebungen über diesen Punkt 
aoadrOdct ab andi dem Qebte imaerea Bmdee vnd 
den Gmndfbnnen aeiner Gliederung entspricht 
Wenden wir nun das, was in den Statuten lediglich 
im Hinhiink auf den Bereich der Johanniac^ in 
GemiaBiieit dieaee QrsiidgMhmkeaa ÜMtgestdK iat» 
snf die QxotKtS^ an, ao kranmen irfr ftOgerachft zu 
dem Ergebniss, dass für mfturerisclie Vergehen der 
.Mitglieder der GrossO als solcher das 
gleiche geuosseuschaltliche Gericht in der Gross CD 
m erbfidmi und daaa in dieaem BSan» nd ganz { 
dem Geiste der Stataten entqmdnnd jene Lücke 
tauucafullen sei. 

— Zum Schlüsse noch folgende Bemerkungen» 

Keine maurerische Gesetzgebung anderer 
Grosses^ ist uns bekannt, wo die Gerichtsbarkeit 
aber in» UliMer vad Beamten ibrai Tochter^ 

zoateht 

Die Constitution der vcrciniptcn englischen 
Grossen nimmt fiij- jede Exklusion von Mitgliedern 
ihnr Tochter in Euglaud die Gerichtsbarkeit ^ 
Bwaanhlieawlifh fiir die GioaaO vkAaKftvdt, mdem 
sie verordnet, ja doB Abadmüte tber die Leitamg 
dea Bundes:* 

17) De-r GroRsD allein wohnt die Macht mne, 
c£P auii^uheben oder Brr aus dem Orden zu i 
ataeaen, eine Ifadit, ivddia aie nidit anf 
eine nntergeev^hole AvtoritSt in BugFaiid, 
fibertxügtiij 



Kur in Betreff der c§^ und Brr nntar d«vQ^ 
lidiMbairlMit dar aBnann^MchaftPravinaaliSl iiii 
diaae Madit den KramaialiSI flbarts^gi«. 

In Betreff der maoreriBcben Vergehen dea 
Grossmeisters insbesondere vemcdnel der Abaeittilit 

von dem Grossmwster:' 

10) Im Falle der Grassmeister seine Macht misfl- 
brauchen und sich des Gehorsams der cS^ 
vnwfiidig machen aoUte, ao wnd deraelbe 
einer Beeea, dann erst ru erlassenden B»* 
Stimmung unterworfen, weil die alte Brflder- 
achaft bishn: keine Gel^abeÜ gehabt hat» 
ftr einen AkU TonkeiwingeB sn InAnf dar 
ifie iie bofil» nie aMnAbb hM. 

Dbaer letalere ErwSgungsgmnd adieini die 

meisten Gross bestimmt zu beben, eine aua* 
drlicklicho Vorschrift über die maurerisehe Unter- 
suchung gegen ihre Mitglieder in der Grundveria»- 
sung nicht aufjtunehmea. — 



Heber Ekreiunilslieiacbafl iaaetifcr Biider. 
CTe^ Ib 8 ataeif UMm f. MO 

Die GroasO von Hamborg hat über die Frage, 
ob inactiren Mitgliedern Ehronmätgiiedschafiem ve~ 
tbeilt vroden bflnrnwii ainsbi|idbaBieBntBdiaidnBg 

gegeben, und dieealbe mit Motiven be^eket, denn 
^ir nicht beistimmen können. Auf Gmnd dieser 
Motive könnte jeder chrenvoU Entlasseoa künftig 
2um Ehrenmitglied gßmacht werden, da ja für ge- 
iröhnlich darDecfcoade eAUit« er bleibe nutOen 
und Seele Frmrer und löse mir «ua BmiBten Gr8a» 
den das formale Band. 

I'ns scheint der Bescbluss der GropsD von 
Hamburg sowohl mit ihrem eigenen Getetebocbe 
§. S19 (um aolcben Bfein» veldw IGtg^er dner 
anderen o amd» und eich um die Frmrei überhaupt 
oder die C wesentliche Verdienste erworben Laben, 
ein Zeichen der Anerkennung und der Hochachtung 
zu geben, wird ihnen in besonderen Fällen die)^ 
renmitgliedachaft ertbeilt) nicht in SSnUang an ate- 
hen, als auch mit den Gesetzen der fibrigen den^ 
sehen Groesc^J und der Johannis c?*, so weit uns 
deren Gesetzbücher vorUegen; so z. B. mit der Ver^ 
Ordnung der Gr. LendeaO von BentacUand vom 
8. Jnni 1822 (solche Brr, welche nicht Mitglieder 
der O aind, veUhe ^ Khrenmi/tgliedachaft er* 
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timlt), den Stataten Or. NaiO s. d. 9 Welt- 
kugeln §.218; der Gross a Royal -York §. 249 
(active Brüder Meister) ; der eklektischen Mutter a 
§. 180 (Brr Meister anderer Altenburg §. 47 

(Slit^lieder der 3 Qrade anderer cP)> Gera §. 58 
(Uekter aadenr c§3), Plman ft. S50 (Mitgliedar 
Meister anderer £§P), Leipzig, Apollo, §. I ii (Mei- 
ster anderer S^X Balduin §§. 10, 2» (Meister Mau- 
rer) u. s. w. 

Mit dem Verluste der Mitgüedachafl, wobei 
kein Untersehied gemaoM wird» anf wel- 
che Art dieselbe verloren geht, «dtBichen 

alle Reolite und Pfiichtein derselben mit alleiaiger 

Ausnahme der Verpflichtung der Verschwiegenheit, 
uud kauu äugar bei Wieiiereiatritt die Ballotage 
klangt werden: Haadnng §. S6S. (Durch die 
Entlassung, wobei das Mitgliedszeichen der o /.u- 
zückgeatellt wer^lpn mn'^^. wird die Verbindiing mit 
der O und, falls der Entlassene sich nicht baldigst, 
«pfttertens Inmen Jahresfinal» durch Affiliation ei- 
ner anderen anerkannten [gerediten und wUkom- 
monenl O anschliesst, die äussere Verbindung mit 
dem Frm'*erbunde übßrli:iupt als gelösnt iH^ti av Iilt t ) 
Nat. Muttora z. i3 \Veltk.§. 254, Royal- York §§. 
275^ 281, Altenburg §. 116, Gera %. 147, Hamburg 
gldu. Kugel §§. 181, l"J4,Leipag Apollo §§. 273, 276, 
Lübeck (Weltkugel) §§. 4H, 49. Plauen §§. 382, 384. 

Die letzten und richtigen Coiiso(|uonzen ziehen 
in Bezug auf inactive Brr Alteuburg §. 116 und 
heSpiäg (Apollo) %. 127, welche anoh jede Efaren- 
mitgliodschaft erlöschen kssen, sobald der Inhaber 
aufhört, Eu-iivtN Mitglied zu sein. 

Wir hab jn — da an jenem Beichlusao nichts 
zu ändern — nichts weiter hiazuzufdgen , als nur 
unsere Ansicht dahin ansintspredini, dass uns jene 

Entscheidung auf eine Bahn lenken kann, weldio 
die schon losen LogcnTerh'Utnissii noch mi^hr lockern 
unJ dio Elirenmitgliedschaften nocli Ii^ichtiTi^n Wor- 
thes enchsinen lassen wird, als dies bis jut^L schoa 
der Fan gewesen ist M. 



Freiaanrerisdie Schrlflea. 



Bcrlhold, Zur Sacalarfaier dar St. Joh.C3 Pogaso 
am 4. Sapt 1S71. Berlin, Druck von Br Por- 
metter, 31 S. 8a 

Die unter der Gr. Lm ii-slD von Djutschbm'l lu 
Berlia arbeiteale g. u. v. St. Jof» □ P-^a^o d-wchnt, 
weloh« am 4. Sept. ib7i du lOJ. Sufttuigifiwt bo- 



gbg (vergl. den Beriebt fiher dasMll)« in Hr. 42 £ 

Ztg. vom vor. J ), hat durch ihren Di putirtco Redner 
Br Berthold eiueo kurzeo AbriM ihrer huadertr 
jährigen Geeebiehte neb«t dem Beridit« fibvt ihr» 81^ 
cularft ier entwerfen lassen und denselben „bespelt Ton 
dem Wunsche, dau durch den Austautoh derartiger 
Beriohta über ausMrgewdhDliebe Logenfeet« die g^ 
nicinwime Aufgabe der Freimaurerei gefördert vrerden 
möge" zur Vertlxilung gebrucht. Wir machen dte 
S. E. i^, denen das Schrifteben «um grSieten TheiU 
durch das Maur. Corr.-Bureau in dcften nächster 8ea- 
duog cugeben wird, aof dasselbe hiordaroh aufmerksam. 

Es enthält namentlteh pielKtToU« Bria a ei u i ig— 

•D die drei LogcnrnciMter (Oberst) v. Malschitzky, 
De rar an ne unil Mareks. Der erstgenannte, der 
bis 1826 dieses Amt bekleidete, ist eine — freilich 
bisher nicht dem Namen nach — bekannte historisebs 
Persönlichkeit. Das Sohriftohea sagt über ihn: 

«Be eei Ider 'vergSoirf^ aaf dnen hebliebea, au 

der Profangeschichto den moisteu Brrn wohlbekannten, 
aber infolge der Aufklärung Uber die belheilig^e Per- 
son in neuem Lichte sich dartteUenden Vorfall ans 
seiner Pageozeit ein wenig einzugehen. Friedrich der 
Qroäse konnte einmal ia der Nacht nioht schlafen und 
woUte «ob daher roa dem dienstthucuden Pagen et> 
was Torleaeo bwsea. Br sog die KUngelsohnur, doch 
Niemand erschien. Da erhob er sich, öffnete die 
Tli ir des Vorzimmers und bemerkte, dass der Page^ 
mit dem Scbnübea «iaes Briefbs beeebifUgt, auf sei* 
nen Stahle eiogeteblafen war. Br trat niber und 
sah einen Brief von des Pugon Mutter, in welchem 
»io ihm fiir eine Toa seinem Uehalte ersparte Uotex« 
stiitsung denkte and ihn den Lehn des Himmels lu- 
sicherte, wenn er seinem Königlichen Herrn weiter 
mit Treue dienen wurde. Der König holtti eine Uolle 
Dekaten «od liess sie Toreieblig ia die Soektasoba 
des ScfiUifcrs t^lt'itfn. Dann läutete er stärker und 
erweckte den Mudeu, der sogleich vor ihm erschien. 
Du hast gewiss geseltlafen, sagte der Köuig. Der 
Knulnj «tarameUü einige Worte der Eut^chuldiguog 
und des (ieritandoitises und fand, inJem er •"i!)" Hand 
in die T:i4che steckte, SO seinem grössten Erstaunen 
die Oeldrolle. Er log sie heraus bleich nnd siltemd 
und war unfähig, eine Silbe zu sprechen. Was ist 
dir? fragte der König. Ach, l^r.ijtht^t, entgegnete der 
Page, indem «r seinMD Gebieter au Füssen fiel, man. 
will mich Terderbeo, ieb weiss niehts von dem Oelde. 
Lächelnd erwiJerte jener: Du musst wissen, dass das 
Glück, weua es einmal kommt, sich daun einstellt, 
wenn wir sehlafon. Da magst das Geld deiner Ifnt- 
tor schicken mit oint-m Corapliraoiite von inir und ihr 
mittheilen, dass ich für euch beide sorgen werde. — 
Wohl wueste der Philosoph auf dem Throne, dass 
Pietit die Grundlage nll.r Tugenden ist, und ehrte 
dieselbe auch son«t jederzeit durch seine Aoerkeanung. 
So mag denn, un Toa dem Fegen auf den spMtaiea 
Oberst und Ligen raoister wieier iibt'rzu_'ehon, diesem 
mit dem Bliu du« Köuigs, di-m er sein L>cbcnKgliiek 
rerdankte, auch das seiner Mutter in dnaUsr Zeit oft 
vor der 8eele geschwebt haben. „Denn so wie die 
Mutter unter Tliräuen und Angst den mit den Wogen 
des L'hin« kimpt'eudun Jungling TOin Ufer aos nüt 

dem sehnenden Auge ebaa Unterlaas sucht, so verliait 
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dM KindcMag« der Matter Aotliti auf allen uäunn 

Ja, am Abende des Lebrn», wenn das niBtte Auge zu 
den blauen fiergeo der Kinderseit Nch xuräckvende^ 
atalBl h w o fa der von dco Hdieii dia tnUlrl« to> 
•talt der Kutter \hm enf^pgan, «nd «T kbt tSA «n 

dan lieben tbeueren Zügen.** 



(Biy4€B) Masonry umong colorcd men in Massa- 
chusetts. To thfi K W. J. G. Findel Honor. 
Gr. M. of the Priuce Hall Gr. L. and Gen. Be- 
pnacutative thereof to the lodges upon the oo&> 
tment of Europe. Boiton, fobLhf L Hajden 
1871. 51 i>. & 

Die getetzlicbe ConstituiruDg der Oroüsc^lJ der 
Farbigen in NeiduMrika iat rielfach Gegenstand von 
AnsweifiSlangen geworden. Namentlich iat der ältesten 
dieser Qrosa cS^, der Prince Hall Qr. L., solche beetrit- 
ten worden, inaofern die Afrtcan Ledg« No. I in 
BeatoOf «ob welohar aie han m tg M fM, nioht roa 
der danila beateheoden Oroaaa Ton Vaasaehmetta 
ftuerkannt sei. Die vorliegeudo Schrift, welche Ton 
dem aui dem Titel genannten Herausgeber auch ■*- 
wie di« Uatenehrifk S. 85 wigt -~ Terftuat itt, ent* 
hält eine eingoheade Rechtfertigung Jer Legitimität 
der mehrgedachtcn rerbundea mit einer Darlegung 
der Badanken, welehe in Oegantheil dam geaetiiuKi 
eigen Bestehen der voMtwihotm Gross O von Afassa- 
chusetts cur Zeit der Conatitoimng der African Lodge 
«ntgegeninhalten aind. Das Schriftchcn hat, wie hier- 
aus erhellt, vorxugsweise für ami likaaische Vcrhält- 
niase Intereaae; e« gewinnt jedoch auch für uns Be- 
deutung durah dan ITnatiad, daaa Br Findel in 
Leipngf du oeoerHch min 0«Danl-B«|>riiaentaaten 
dieser GroaaO Farbiger hi Boaten bei den europäi- 
schen Gross und anm Ehrengrossmeister derselben 
ernannt worden iat, beietta die Anknüpfung direoter 
▼erbiadangen iwiadien dieaer und den enropMiaehen 
Gross nachgesucht hat Wir freuen un«, aua der 
MBaubütte" zu eraeban, dasa die Gr. Mutter Q des 
eUektiaclMii Bandaa m FrankAnt «. K. die Brr der 
Prinee Hall Gr. L. anzulassen erklärt hat. Die GroAs Z3 
▼on Hamburg bat Torläufig, die Gross O Boyal-York 
dafinitiT eine nlhere Verbindong abgelehnt, die Oieaa- 
O von Ungarn da<?egen beschlossen, ouf ein Beprä- 
aentationsverhäliuiss einzugehen. Die Entschlieasun* 
fm dar «adam Qmei^ aiad aedi aiaht bekannt 
gmmden. 



j Aas itm Logenleben. 

Leipzig. Am Sonntag LStare den 10. Hin tuA 

I Ab. 6 Thr die übliche ConÜTKandcDbekleidungsfeier- 
, lichkeit in der O Apollo statt. Es erhielten 36 Con- 
Armanden: 18 Knaben und 18 Mädchen, eine ToU- 
I ständige Bekleidung cum Geschenk. An Stelle dea IL 
T. St. fir Eokatein, der durch den vor wenig Ta- 
t gen plötzlich erfolgten Tod eeiner thcuren Gattin ab- 
, gehalten war, leitete der Dcp. IL Br Aaachiits die 
FWerliehkeit Saem Ton Br Bckatnn Terfksaten Yoiw 
trag über die wahre Freiheit durch dio Religion Jesu, 
folgte die Ueberreichung der Gaben an die OooAmian« 
deo, oaehdeBB inT«r jedem der latateren nodt eb mit 
einem Denkspruche versehenes Oaeaagbuch ausgehän« 
digt worden war. Hierauf wurden ana den von dea 
verewigten Brm Iftthlner nad Eiretea geatiftatan 
FouIr i Stipendien ä 5 Thlr. an dio BodUiiligsten 
unter den Conflrmanden vertheilt — Die Feierlichkeit, 
weleber viele Nichtmaurer mit eiehtUA gcoeaem In- 
teresBe bciwohuten, ttolilosH mit einen unter OigeUie* 
gleitung gesprochenen Gebet. 

j Berlin. Die a Pcgane zu Berlin , welch? am 
I 4. Septbr. t. J. ihr tOOjährigea Stiftungsfest beging, 
! zählt jetzt 155 aetire Mitglieder. Sie hat im letaton 

Logenjahre 4 Brr aufgenommen, ti durch den 
3 durch Deckung, I durch Uatlaseuug verloren. 

Hagen. Am 18 Jan. 1858 wurrlr- hier dtt St. 
Joh.CZ] Victoria zur Morgenröthe unter der Gr Lan- 
I desO von Deutschland geatiflei An ihrem 14 Stif- 
tungsfeste, das sie am 7. Jan. d. J, feierte zählte sie 
bereits 74 M.i(glieder, obwohl sie im vorigen Jahre 
nur 2 neue Brr aufgenommen, dagegen 4 verloian 
hat An ihrer Spitn ateht Br (Oberlehrer) Hetaer. 

Darmatadt Aua der jüngat TeröffeatHehten üe- 

; beröichl über die Th&tigkeit der r';^ im Rintrachta- 
bundo vom 1. Jan. bis 31. Dec. IM7t eutnehiuea wir 



fdiandee: 





Act, Mitgl.*) 


Zugang 


Abgaag 




I.Jaa.tl.l.ln.n. 


Aafli, um. 


TSi. 


DWk. ML 


Alzei 


66 


67 


5 — 


2 


2 — 


Bingen 


36 


39 


3 — 






Dnrmitadl 


165 


170 


11 S 


8 


4 t 


Frankfurt (C. z. 










Lindcnberg) 


109 


109 


5 2 


8 


3 2 


Fried berg 


33 


33 


1 1 






GiesBeu **) 


117 


105 


f>\) 1 


2 


14 1 


Muinz 


148 


150 


7t)- 


2 


1 — 


Offeub£h 


69 


73 


6 1 




3 — 


Woxaia 


80 


7« 


6 ~ 


2 


5 — 




823 


»27 


49 8 


14 


31 S 



") Die helfleadea Brr (wwie die EhremnltgUeder) alnd 

la ebigcr Zahl nirht bcKriffcn. 

**) Die Errictitung einer O >n M arbarg bat eine 
grosae AataU dert wobaeudcr Orr, dio Mäher derQia 
Qiesaea angeh&rtea, TcranlAast letztere zu decken. 

t) Oater diesen Ziffiern alnd neu er nannte Ebren> 
Bitgliedor arit iabogrifliaa. 
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dfo i» ümm cS3 aJnHapiw Arbeiten, 
•Istt 

im 1. im %. im S. Orad 
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Vfcankfurt 
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Medberg 
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17 
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1«7 


11 


u 



9» wncdn bafSrdwt 

Alsei 

BiDg«n 

Darnstedt 

Prankfart 
Pricdbwg 

Maini 

OfTenbaoh 
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BmiftliMt. Dh vator dar Qr. Imdwo vnt 

Sentdchland hier arbeitende CD „Onnthr>r rur Bin- 
tnoht" tut im Logenjahre 1871/72 keinen Zugang 
fthaU» tmd 1 Mitglied durch den Tod Terloren. Sie 
iKhIl jetit 38 srtive Mitglieder, 2 dienende nnd 4 
peraanent besnchmde Brr. Jeden Doaneratag Abend 



■» Ältesbnrg. Sie O AroIum«d«a au den drei 
Beiflflbretem hier hat in dem Logenjahre Sl. Januar 
1871/72 10 würküdie Mitglieder durch den Ted ter- 
leien, 10 solche und 2 dienende Brr neoanfgenommen, 
1 in den * »ei t eo Orad und 6 in don dritton Grad 
hiAMHL Vier ihrer Mügbedat ftiiarte« in dieeena 
Ml» ihr Mjlhilieh«» 



nuribu^lf. In jBngator Seit iet efaie Behnft er» 
eohienen unter dem Titel „Das geheime Treiben, der 
Einflnaa und die Macht des Judcnthuma in Frankreich 
«ttrend der letaten 188 Jahre." Der Yerfaaaer nennt 
sich Scharff von ScharCFcnstein, königl. baicirchfT im- 
matrioufirter Edülmana. Beüagter EdeUnaun gehört 
ttim entireder der noch immer groesen Zahl TOD Men- 
schen an, welche dem Jadenthum nicht Torzeihen kön- 
nen, dass seine Mitglieder nicht mehr rechtlose Kam- 
muknaohte lein wolltn, eondem ihren Antheil Terlan- 
|Mi TOB des allen Menschen susiohenden Beohten, 
«Mi sie «ieh elegante Tillen erbauen, während ihr 
Flati das Ghetto aei u. s. w., oder er ist verkapptes 
Mitglied dee Orden« rom heiligen (J) Loyoli^ der neoer' 
Anga dem /ttden> nnd Frefananrertknin aillM in die 
Schuhe schieben möchte, was wir aufgekBrtni !!■>> 
achenienem edlen Orden xuscbreibeu. 

Wihrend wir behenpten, daae der Jeadtonerdta 

nach einer geistlichen ünivcrsaln.onarcliie strebt, be- 
onser Kdslnwnn, dass eben die Juden ee aind, 



mUM naoh Hemohaft über alle Y^Hker Europa« 
atrebeo» und dusa eie zur Erlangung dieeca Zweckee 
beaonders die ^upolcouiden, welcJie judisohsc Abkunft 
aeitt «oUeo» beontwo. 

In diffter Schrift iet auch von Frrorei die 
«ad deshalb apreoben wir von dezseUien. Be 
an einer Stelle: «Napoleon L war «elelier duMh 
die Hamburger dp, welche schon gegen Eode des 
vorigen Jahrhunderts vom Judenthum infloirt waren, 
die Wahl zum Kronprinzen von Sdiweden aaf Berna* 
dotte, der ebenfalls an« f ndenetamaa ggwmm eeiii aaü, 
zu lenken woasto." 

Gegen Ende dea vorigen Jahrhunderts war aber 
um ebe O in Hambiug, velehe jüdiadbe Mi||liidir 
hatte, nSmlioh die O Ferdinand aam Felsen. Danach 
hätte sich alfio die Familie Bernadottc bri dieser □ 
au bedanken fdr ihre Erhebung auf den sohwediadken 
Tkves« 

Die Sache ist aber eben bo unsinnig , wie das 
gaoae Buch. Schon im Jahre 17Ö8, ala die O «ich 
unter daa PNtaktorat dea Henwga tod Bnumeehwdg 
stellte, musete eie die jüdischen Brr cntlaison, welche 
Qberhaupt nicht so einflussreich in Schweden gewesen 
sein werden, daas sie auf die Wahl dnee KrQnprinaea 
influiren konnten. Zu dem war gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts eine solche Vacanz gar nicht vor- 
handen und der damalige aehwed. König Quatev IT. 
zog Bich den Haas Napoleons erat m, ala er Ten 1809 
an gegen ihn agirte. 

Ala Gustav 1809 als Kdaig antlaBsen und aafal 
Underioeer Onkel Karl JJU. warn XBoig ernannt wv, 
irofdle Boent eni diniicher Prini md erat ala dieaet 
gestorben, im Jahre 1810 Bernadottc, sicherlich un- 
ter Napoleona directem Einfluss, zum Kronprimen 
ernannt. 

Die Nachkommen der Wasa worden also nidlt 
nSthig haben, unserer CD au grollen. (U. L.) 

Prag, Ende Febr. Dem Vorsitzenden dea hiesi- 
gen Bc>Kreiaeei Jahn» KönigL sächa. Comnüsaiona- 
xatlt mid Yerwalter der Prager Oemeindegaeanatalt 

wurde die seltene Auszeichnung zu Theil, von eein« 
8. £. Mutter Q i. d. 8 Schwertern und Asträa a. grü- 
neoden Brate im Gr. Dnaden snm Alt- «od Bbrena« 
ernannt zu werdtn. In zuvorkommender freundlicher 
Weise, war durch die «r wähnte S. E. O dem PiagiC 
Br- Kreise die Freude Terstattot worden, aehum gaL 
Br Vorsitzondi n das diecbraiigliehe Ernennungsschroi- 
beu in feierlicher Wi i^e uberreichen zu dürfen. Es 
üind dieae Feierlichkeit cm Freitag den 9. Febr. d. J. 
in dem gewöhnücheu Yersammlungslocale der Brr stat^ 
welche letztere beinahe vollzählig erschienen waren. 
Dem mit vielen Beifall aufgenommnaB Festvortrag 
eines Br'a, folgte die üeber^ÜM — erat des Ehren- 
diploms und dann einea echSnen, mit Bändern in den 
maur. Farben geschmückten Lorbeerkranzes an 
den Br Jahn, welcher diese Ueberrasohnngen und 
Ovationen tiefbewegten Heraena entgegennahm. Herr- 
liche Geeangvorträge trugen viel dazu bei, die Feierlich- 
keit dea Festes zu erhöben. Ein Br-Mahl, nnterbroehen 
Ton erhebenden nnd gana Tortrefflidi gesprochenen 
Toasten hiilt die Brr bis Hochraittcrnacht vircinigt. 
Dieae wahrhaft schöne von echt maur. Geiste getragene 
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Pettfeier wird, dest bin ich tibmen|;t, allen Betheilig» i 
ten auf lange, laofe Zeit ia freundlioher Erinnenuig , 
UoibaD.«} Br B. 

Wien. Wie in Nr. 6 de» „Zirltele" gemeldet ' 
wird, hat die k. k. n. IL StaüittMRei nntern f t. Fl^. I 

die BeactiviruDg der O zum htiligen Joseph in Wien 
ale im 8inoe dee $ 6 des YereinigeaeUee t. 15. Mot. , 
1867 g eiB ti w i drig mteteaft, da dieee □ mit BMc- : 

siebt auf ihreb ia § 1 der Statuten dargr^tMItea I 
Zweck und „auf die notorischen Tendenxen der Frei- 1 
iff^flffttfyw^^nflftwg^ idtt ein pcUtieeber ^'eNfo ani^ce^ ' 
hen werden miieBe, mehrere (näher bezeichnete) Be- ' 
Stimmungen der Statuten aber mit den §§ 30—34 des | 
YereiosgeeetieB in Wide tsp t B oh stindeD, übrigens die | 
staatliche Anerkennung auch aus dem Orundo vcrwei- | 
gert werden müsse, weil sich diese CD laut § 12 ih- ^ 
rer Btataten ausserhalb dee Vereinsgcsctecs stellen ' 
mHe «ad die Begieraog gar ideht beraehtigt aei, eine 
Ausnahme vom Oesetee zn gewttbreD. — Bs «Sre 
wün schens Werth , dass die ßed. des „Zirktlö" diu in 
dieaem Eriass der Statthalterei aageaogeaea ^ d« Lo- 
geafetatutett eewie Teraiiisgeeeties in ttien BIntte 
abdrucken licene, damit auch die aussfröötCTreifthisehen 
Brr in den Stand gesetzt würden, eich ein Belbetttndl- | 
gM Vi^Mfl Aer £eie Angelegeolieit «a liildeB. i 

Feat In der am 7. Janoar d. J. stattgetudyten i 
Arbttt des 18. Kapitels der n Vathias Oorrfnns kam 

ein vom rrübidenten eingebrachter Antrfl]| zur Ver- 
handlung, woaaeh künftig bei fiefSrderaai^ vom 
lleistergrad nnn &pifil der Vergang streng beobadi' 
tet werdet! soll dan Brr V einter, dis sar Aufbahme 
in das Kapitel empfohlen werden, hierzu qualificirt , 
sein müssen : sie müssen ia der O, der sie angehören, 
sich durch irgend eine geistige Arbeit auEgezeiehnet 
haben, die eiitncdcr lu liner Vorlesung, in schrift- 
licher Bearbdtnng eiaes zeitgemii^Ben Stoffes oder in 
einer hierauf Beaug habenden Rede bestehen kann, i 
Ausgenommen hiervon sind nur die 5 ersten Beamten, 
wenn sie die inne habende Würda seit ^nem Jahre 
bekleideten- — bei Abgang dieeec geistigen Qaalifleaf ! 
tionabewdae mnes der anr Beförderung empfohlene I 
nachgewiesen haben, dasa er mindestens 50 regel* { 
miesigen Legenarbeiten beigewohnt hat — Der An- , 
trag wurde snm Besohlnsee erhoben. (tforg.) 

Laasanue. Der Qrossmeister der OrossQ Alpina 
Br Aimft Kambert (Beeter der Akademie an Venehatel) 

hielt am 26. Jan. Ah. in dem Temple des Terrcatix, 
WO die freie Kirche toq Lausanne ihrcu Uottcsdicast 
hUt, einen Vertrag „über die Erziehung unter den 
gegenwürli^en booial' n Verhältuisien," welober die 

sablrtnohftu Zuhörvr sehr lL'&>L'lie. 

Ans den Kiederinnden. Die Pragv wegen der 
nanr. WerkthiUigkeit in Inesereo Leben wini anoh 
in dmr niederHlndiechea firmnur. Preiaa verhandelt. 



. ^ D ieser nns berdti frOber zugegangiean Artikel 
kionate in Ter. Hr. d. Z. niebt mehr aefg eeem men werden, 

aaad. 



Im Ma(,onniek "Wcekblad Tom 22. Januar d. J. 
hatte ein Br Smit dieselbe angeregt »Almosen au 
geben — sagt dendtf» — Irt nwn ttmiut AnaicH 

unmaureriFch rr.it cincT einzipen Ansnnhme" (welcher?). 
„Man verschaffe den Menschen Arbeit und ist kein 
natn niefar fHOf %«tvMbaUBb ffitade, so adnaa man 
einen neuen Betriebfizweig. Ich begreife nicht warum 
es der mour. Werkthätigkeit unwürdig sein soll, wenn 
sie den Grund legt so einer Oeeellschfltft ftv allge- 
meine Dif tififvf rrichtung, ff5r Strassenrcinigung u, s. w." 

Er erziihll ferner von einettt Vorgang in einer 
D. Dieselbe habe durch arme Leute, nach vorheriger 
Anf^e, das Schilf in der Umgebung der Stadt schnei- 
den lassen und habe dadurch Vielen Brod verschafft 
sich selbst aber durch den Verkauf dcü Scliilfes schad- 
los gehalten. Mit Besng hierauf theflt ein Br de 8it> 
ter ans Kampn in dmeelben BhttB rwn 9. Februar 
mit, die dortige □ „le profond silencc" habe schon 
vor 25 Jahren eine Anstalt unter dem Kamen ^Ord- 
nung und Fides* («fidb an tlQQ Ine tAibea gernftn, 
um bedürftigen und bejahrlon Leuten Ini Winter in 
geheizten Lokalen oder auch in ihren eigenen Woh- 
nungen Gelegenheit an Verdienst mit kleinen Handar- 
beiten zu schaffen. Sie habe sich auch mit Nicht- 
maureru deshalb in Verbindung gesetzt und so bestehe 
jetat dwaa Anstalt unter einer Leitung von zur Hllille 
Maurern zur Hälfte Nicht maureni ; die erntercn wer- 
den aus einer dreifach grösseren, von der O vorge- 
sohlagenen Zahl durch den gesammtcn Vorstand ge- 
wählt Gegenwärtig wfirden aoseeht i eewnd Matten 
gefertigt und im ganMH lande tu gutm fMilBen teiw 

trieben. Die Arbeiter adan Kinder und der Vor^tahd 
eehe aueh darauf, daaa d iaa elb « gehl>rig die Schule 
und Kirdie beenebten: nnf den "Btligiengnntwtwhied 

küiiiT:ie iiichtR an. Im Januar d. J.^haba din AnrtnW 
ihr 2ä jähriges Bestehen gefsierL 

Aus Cleveland (Ohio, V. S(. von N. A.) wird 
dem Festher „Morgenroth** von einem dort lebenden 
Ungar geschrieben: Eine Stadt, Wo 40,000 Deutsohe 
leben, ist nicht im Stande, eine 'liu iu ihrer eige- 
nen Muttersprache arbeiUi, zu erhalten, denn dte gute 
Klaaia will und thut sich nur den engligchcn an- 
aoblieaseu. Die O Cohcordia, wie mir hente deren 
IL T. St Br E. Leopold sagt, hat kaum 60 Mit- 
glieder, von denen der lO.Theil kaum einen Funken 
von Bildung hat Hingegen ist ea gana anders mit 
den NatiooatiS}; wir haben in «faMOi VnkMia von 
ahm unganMhMi Mola 18 cP- 



Zun StifIngilMe o Mlnhi t.lb 1672. 

Va» Ba Ik l£n«ba«k 

Znr Eröffnung. 
iCtmt. TOA UtDdelM«)iii.]|vUioldr. „0 ThUei wütr • HShMl» tU. 

O Tempel hehr! o Uehtttl 

D»r Wuhrliiit Hochaltar, 
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Wir kehren &ub dem Tomd 
Der Welt sum Btillen Ort: 
0 nimm mit eanftem Koten 
üoe saf, da Friedensport ! 



Hoch bii nm Himmel lagm» 
BSi ine atonie Blnn, 

Drei Säulen, 'wolchc tragtB 
Dee Domea Kuppelbau! 
Empor die Aagen itreben 
Yom FusH am Schaft lum Knauf: 
Empor die Qeister schweben 
San heiUgm Uelit hinaaf. 

Auf (Goldgrund steht geschrieben 
Bin Wmrt am Hochaltar, 
Dm spricht vom reinsten Lieben» 
Von dem was ewigwahr. 
Und wer daa Wort vemomi 
Der lUhlt in eeiner Brust 
Bia Teuer, dne entglommen 
Um IBllt mit m^fx Lnai 

Wer biTft du Wort im 

Der aohn itct durch die Well» 
Godaldig ihre Bohmenan 
Brtngead •!• ein Held. 
Er weiss wofür er streitot 
In Sturm und Fitisteroiss, 
Wen er den Weg henitai 
Und iat dee Bkgß gnriü. 



mir IM 



iiat dich, du BchüDca Haii% 
naa Licht und- Lebend 
iMst den Venter 
Dn 11D8 führet ein und aus! 
L*be wohl! Lebe wohl! 
Lebe waU — dn eehSnee HmmI 

Drauaaen haoaen Naoht und Qna% 
Hier iat Tag nnd bolder Medenj 

Doch das Heil, daa uns beaobitdM^ 
Tiageo freudig wir hinaus! 
Lebe wohl! Lebe wohl! 
Leb« wohl — da Friodwehtgel 

Was wir still gelobt im Hau, 
WoUen'a draussen ehrlich halten! 
Au^ ihr Jungen, gleich den Altn 
Breitet Licht und Leben aual 
Lebet wohli Lebot voUI 
Kahvet hmm . — in» Tateriiaml 



BuchhändJerische Ankündignngciu 
Bei Hermaiin Friea in Leipiig enoheint in 8 

OuarW 

der 

freien Maurer. 



Yoctn« fduatw bei darMn dee SS. Sliftanfatet« 



Br 0. Marbach, 

M. 9. St, 4er Loge Balduin zur Linit. 

Preie 40 Nfp, 

D«r Toll« Ertrag flioMt in die Kaaae dar Töahtar« 
ittfliaf dar O B. s. L. 

Dem allseitig ausgesprochenen Waoedie aaehkom- 
mend hat Br Marbach die YeröffiBntliehung dieaea 
herrorragaadeik Yortragea geetattet und arlanba ieb 
mir, aidit allein vm edlen Zweeka» villaa» aoa- 
dern auch ob der Bedaotung ganz besoadera mit 
aea Vortrag aufmarkeaai an machen. 

Bai IkBBkixterBiaaaadBBf deeBetaageamik lllTgr* 
arColgt ütaakarte Znaaadaaf «ater KiaadMod. 

In meinem Verlag ist socbRn orschienen : 

Geschichte der Freimaurerei 

in 

Oestoneidi und Unganu 

V«B 

Br L Lewis in Fest,- 

Swsite ▼smehrts nad ▼srbMssrt« Auflag«. 
* II Bogen gr. 8*. Freie 1 TUr. 10 Ngr. 



Sollten eiob Brr des Sammelns von AbnehTneni 
nntcrzichcn, tio gewihva ioh deneelban auf 12 EaeaipL 

1 Freiexemplar. 

Leipaig, Jan. 1872. 

Br G. V. Tollnih. 



Der Trlaus;el .. 

oder . 
JkuUHSweig« am Lebmtbaume ächten ifaursrlAwin« 

herausgegeben und redig von 

Br Edotrd Bachr ia Hilliamsbii^h, !V.-Y. 

•rscheiot in halbmonatlichen Lieferungen und ist anm 
Pkiaasb-Fieia van 4 TUr. 10 Qgr. daveh die Bo^ 
handlang von Fr. Förater ia Lilpiif aa 



▼ariaf Toa M. ZlUa. — Onek vaa Br a W. VollraU ia Leipzig. 
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Für ^ ReiiaclMMi veranliroffdieh: ImiMi ScUetter in Leipzig. 



Wekniflleh alao HamiMir. 



So- 13 



Soiuiab«iid, den 23. März. ■ 



Praia da« telbM Jakrf . % TUr. 

-^^^ 1872. 



BealdtloBgen to« Logaa od«r Brüdern, woleho «ieä aU wirkliche Miti«tic.lcr IcrHclhen 

WUrdi Aum Baehhandä, eowie durch die Pn«t befriedif^t. und wirJ doruii Fortsnizunif obre Torhor ein^egatiyfin« 



Abbeslctlunfi: al» Tcrlanst hicihcii I 711 -e*i;iiiiii 



Inhalt; E nc Stimme »on au«scrhalb des Bundes Ober Frmrci — LoiicnliibliothckcD und deren Bcnuteang. 
— Rückblicke auf die 'Jeschiciito dor Mrci in Iialicn bis zum Riickrritte do-< Rr Frapolli vom Amte eines (iro«B- 
mti-ters des Grossoricnts von Italien. — Freimaurcriscbt! Schrillen (Liionna) Von Schiettor. — Aus dem Lo- 
genlcbco (Berlin, Hanaa, Pest). — Spruch sur Vorfeier dee QeburtsfesUs a. M. det K. Wilhelm. Von Licht. — ^ 
■Stolle- Gomeh. 



Rm summe Ton aosserhalb des Baldes 
über Freimaarerel. 

In emer umerer bestradlgirteii litenriadieii 

Zeitschriften, dem »Magariii für die Litentur des 
Amlandes^ lesen wir folgenden Aufsatz: 

^in nicht genanntt^r Freund der Frnuci hat 
unter dem Titel: ,J)ie Frmrei in zehn Fragen und 
Antfrorten. Zur AnfklSning Ar das Volk und 
denen nsande"*) eine kloine apologetische Schrifl 
ausgehen lassen, die viel Beifall gefunden haben 
iquss, da uns schon die vierte Auflage vorliegt 
Wer die LenugWiMi CkspvSdie aber die ¥mma 
fshsen liati wird ttber das Wesen dieser Art »Ar^ 
beitf liier nicht gerade Neues finden, ahrr er wird 
gern einräumen, dass der Verfasser für eine ganz 
löbliche und brave Sache einsteht Wenn die Mzer 
aidk nur von dem Dünkel freihalten, dass man nur 
innerhalb ihrer Freundschaftsbiinde die hohen 
Zwecke reiner Humanität erreichen könne, so ist 
gewiss nichts gegen das Behagen einzuwenden, das. 
man rioih in soldieo gegenseitig gewähren kenn. 
Man rSnmt cm, and adboA Lessing thnt das, dass 
man ein sehr guter ^frer, d. i. Arbeiter an dem 
Tempelbau der Humanität sein kann , ohne „Br" . 
zu sein, und eignet sich so alle die Elemente ohne 
fVage an, dS dodi vielleidit GTfinde- hatten, rioli 
von dein Wonderlidien der CSeremonien üem sn 
halten. 

Wir haben übrigens aUen erdenklichen Respekt 
vor der ^.grossartigen wdfbSieerlichen TendenS" 
de« Bundes. Ein allgemeiner IfansdiheitBband ist 
gewiss ein schöner Gedanka 

*) 8i Oslke. 1870. 



Was die Anerkenutnisa der drei Cardinal-Dog- 
men des fiationalismus: „Gott» Tugend, Unsterb- 
lidikflilf anlangt, so fisei der Bond den aa^ddftr- 
ten MitgÜedem gern jede Freiheit der individuellen 
Ucbcrzougung in Betreff der Weisheit Gnttos und 
der etwaigen Fortexistenz. Die Unsterbliclikeits- 
lehre scheint dem Verl sogar wesentlich prakti- 
sehe Tendensen zu haben, rar Berehigang nSap 
Udi fiber die vielen Brm unbequeme, ja recht be- 
, unruhigende Möglichkeit, dass es auch anders sein 
könnte. Tugend aber soll jeder üben. Sie beru- 
higt das Gemlith, giebt ihm Heitackeit and Froh- 
einn, und wer möchte das nicht? 
» In Kirche und Staat miselit man sich als Ge- 
nossenschaft nicht, aber man ist d;inim nicht in- 
diöerent, ja jeder nach seiner Kraft verptlichtct 
die grossen Int ore e een der höchsten Leben^iemeinp 
Schäften zu fördern. Man hst daher allen Grund, 
den Bund in Ruhe zu lassen. Die Mittel zur Er- 
reichung des Zweckes der &lrei siud wesentlich 
dieee drei: s. Arbeit, d. i antUiche Belhätigung, 
b. Wohlthätigkeit, c Geselligkeit 

Die Wohlthätigkeit ist im maurerischen Sinne 
modifizirt durch die stete Rücksichtnahme auf ei- 
nen vernünitigeu Erfolg; mau hat sich immer erst 
zn fibcneogen, eb man auch wirklicli Kufacen stifte^ 
also wie es jetzt der Verein gegen Armuth und 
Bettelei macht. Ganz schön, aber auch das blinde 
Wohlthun ohne Prüfung, das der warmen Erregung 
des Hertens sofort nsdigiebt, laset sidi vertheidi- 
gen und stimmt gans gut mit der Vorschrift, die 
Linke nicht wissen m lassen,' was die Bechte 
thut 

Der Mrer ist aber immer praktisch. Merk- 
wttrdig war ans, cn er&hren, dass der „wahre Mrei^ 
auch immer ein Christ ist, er getauft oder 
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nicht" Dagegen werden nun zwar diejenigen pro- 
teetiren müssen, die unter Christenthtun etwas Spe- 
nfisbhes verstellen, das es eben von allen anderen 
nntorscheidet und man hat in der That Grund ge- 
nug, darauf zu dringe n, dass, wer sichChiist nennt, 
lieh auch etwas dabei zn denken vennBgei. Ge- 
gen die MnabewuMteii Gkriiten* mcdan rieh mü 
Bfcbt die JhewoaBten* aufldmen und auch den cP 
nt zu rathen, wenn sie ihre ohnehin vagen Bezie- 
hungen nicht ganz verflüchtigen wollen, nicht zu 
liberal in der Anerkennung wunbewnntar Frmrei' 
SU sein. 

Wir wfirden lebhafter für die Fnnrei eintü- 
ten, wenn man um in dcmselHi n Masse von der 
"Rrhcblif lik< it dtrselben überaeuyen könnte, wie von 
ihrer iiikrtnloäigkeit Inzwischen sind die r§D für 
viele Tuuende ledUcher M enaehen ein Halt in mo- 
ralischer Hinsicht, ein Sporn zur Tugend, eine 
Quelle edler Freundschaft and anständigen Ver> 
gnüguns. Oott segne sie! F. S." 

— Wir geben diesun Aufsatz hier nicht zu 
d^m Zwecke wieder, eine Antikritik zu liefern, was 
wir am so weniger kSniiton, als uns die be^o- 
chene Schrift gar nicht vorlieirt; eben so wenig, 
um eine Widerlegung drs mamiichfiM hen Schiefen 
qnd Halbwahren zu uutvrueiiiauu, was derselbe > 
enthält, da diess ja an dieBem Orte gane rergeb- 
ÜC^ sein würde. Unsere Abridit itfr vielmehr, auf 
SWei Punkte aufmerksam zu niaohen, welche, wie 
idr glauben, mehr Beachtung verdienen, als ihnen ^ 
Unihl allenthalben ■>"«*»**lh des Bundes zu Theil i 
ivffd. Wt uewen die bdden Uahnmigen: mh tea [ 
dem nDüokel" freizuhalten, dass man nur inner- ; 
halb des Maurerbundes die hohen Zwecke reiner j 
Humanität erreichen könne, und: uic^t zu liberal 
in der Aneclnnnung j^anbevasstari^miei'' zusein. 

Das Eine widersprioht ellerdingB bis m eineni. ' 
gewissen Grade dem anderen: denn während das 
Hlrstero die Exclusivität des Maurerbundes missbil- 
ligt, tadelt das Letztere die allzu grosse Ausdeh- 
nung desnlben, und in der lliBt hat andi dieBe- 
hanptong, welche der Verf. jenes Aufsatxes vorher , 
kritisirt: dasa der ».wahre Mrer" auch ein Christ 
sei, möge er getiuft sein oder nicht, etwas sehr 
Verschiedenes von der Annahme „unbewusster Frei- 
manrer." Indees es kommt ans je, nie gssagl^ I 
nicht auf eint Kritik jenes Aufsatzes, soadoni auf • 
die Heniushebung von Stellen desselben an , wel- 
die wir hierzu an sich für geeignet halten. 

Und hier müssen wir nun wohl sagen, dass 
allerdingHb neim andi vea- gnni vaneUedsnen- Sei- 
ten, nklit eaUen gsMilt werde« ein eweü e»«! d» 



zu engen und andererseits in der zu vagen Auf- 
fassong der Bedeutung des Freimanrerbnndes. 

mr beg^en, wenn auch in nenererZeit woihl 
aeltensr, dooh immer noch dann und wann jener 

Meinung, als sei iler Bund dazu bestimmt, der aus- 
schliessliche Träger der Humanität zu sein , als 
seien die c§^ die privilegirten Werkstätten aller 
Bestrebungan fOr ^eselbe, ab seim die IVmrer 
allein im Besitze der rechten Mittel, diese Bestre- 
bungen ins Werk zu richten. Dieser exclusivo Stand- 
punkt ist es namentUch, welcher in der Bezeich- 
nung aller Nioiitmenrer und afles nitfttnmm 
Thuns als Profaner und profaner ThStij^Grit i 
stehenden Ansdrnck gefiüiden hat , 

Glücklicher Welse ist hinzusetzen, da-ss der- 
selbe in der Genien wart inuner weniger zur Geltung 
gebracht wird, als es früher, besonders in gewissen 
banalen Phraaen Stterer IVmierlieder, sn gesdie- 
heu pflegte. Steht eine solche exclusive Auffassung 
aber schon an sich nicht im Einklan^'e mit dem 
wahren Wesen der Frmiei, mit der reineren Er- 
kenntnws flner Asfgabe, so sehen wir auch aus 
jener Hahnnng, nekboa AosbMs dieselbe in den 
weiten Kreisen der gebildeten yichtrnaurer giebt, 
auf welche gerade einzuwirken und sie unseren Be- 
strebungen geneigt zu machen schon ein Gebot ed- 
ler Klugheit, ja in rielen FSllen eine Ferdenmg 
sittlicher Pflicht ist Wir tadeb — und mit Beoht 
— den Stolz, mit welchem manche lleligionsgenos- 
sen auf Andersgläubige herabsehen, und wir soll- 
tfln einen gleichen Stolz gegenüber Ntnhtmaarem . 
geltend machen wollen? 

• 

Die sweite der oUgsn Mabnungen is^ wie wir 

schon bemerkten, das Widerspiel der ersten. Sie 
hat aber vielleicht in unserer Zeit noch mehi- Grund 
als jene. Es ist wahr, dass wir gar nicht t>älten\ 
dem Ausdruck begegnen-: . der oder jener sei entt 
unbewusster Frmrer, ein Frmrer ohne Scb.. ein.. 
Frmrer, ohne zu .solchem geweiht zu sein. Wir ver- 
kennen nicht, es hegt etwa ssehx- Edles und Wohl- 
gemeintes in diesen Ausdrücken. Etwas Edles: 
denn es wird damit mif das ideale Bild des Umi" 
scheu, wie. er sein soll, hingewiesen, das Jedem, sei : 
er Mrer oder Nichtmaurer. als Strebeziel, wenn, 
auch nie ganz zu erreichendes, voischweben solL 
Etwas Wohlgemeintes: denn es wild damit gesagt, 
dass, obwohl der Gemeinte nicht der Förderungs- 
mittcl theilhaftig sei, die iler Freiraaurerbuni! sei- 
neu Mitgliedern in ihrem Streben nach jenem Ziele . 
darbietet, er dennoch mit gleichem, ja sogar mit 
«debem Eifer jenemZiele naehstrebe^ daas er vie- 
len Genossen des Bundes als Hinter dienen könne. 
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Dennoch, so scheint un<5, wird man mit einer 
derartigüD Ikzoichnung sehr vorsichtig zu sein und 
sie jedeofiJh, wenn waan aidi ikfer inJraamSiiiBB 
bedioi^ in einer Weiw aftsufrenden haben» weldie 

zweierlei Bedenken nirlit aufkommen liisst: eines 
Tlieils das, dxss man damit die Bedeutung dos Frei- 
maurerbundes, der doch in seioer ganzen Anlage, 
«einer E^rmlwlik und Bitoalietik eUpag «esentiidi 
Renies hat, nicht allzusehr hlos in's Ideale tct'- 
flürhtigi'. und anderenthoils «las, »lass man dadurch 
nicht wiederum jene Meinung nähre, als nähmen 
die Ermier den mdmn Weg »ir HumaaHftk ab ei- 
gentlkh nur fttr ne guiglMur, und nur «unalm»- 
weise vnd uneigentlich auch Anderen zugänglich an. 

— Von seinen Gegnern soll mau lernen! In 
diesem Sinne haben wir diese Zeilen geschrieben, 
mdkt dasB wir den VerfiuMr des obigen An&atie« 
fot einen derartigen Gegner der Fnnrci hielten; er 
sagt vielmehr mamhes freundliche Wort über und 
tür dieselbe, wenn ilin auch eine gewisse Vornehm- 
heit, wie es scheint» abhiU» flieh nSher vm ihr We- 
sen ra kümmern. Aber gerade weil', was er sagt, 
mehr mit dem Scheine, als dem Wesen zu Ibun 
hat, möchten wir das, wfis er gegen uns sagt, 
besonders beherzigt wünschen. Oder warum rollte 
der Freimaurerbnnd nidit aadi den falschen 
Schein meiden wdlen.? X 



LageabUiUAlheken und deren BewiiiBBgu 



mEs giebt Viele unter uns, die trots ihrer Bil- 
dmig die finimaurarisohe Litentur in ihrer gansen 

Aosdflhnung nicht nur nicht kennen, sondern von 
ihrer Fixistenz kaum eine Ahnung haben. Und 
doch dürfte es schwerhch irgend eine Institution 
geben, üb TeihSltnissmisBig eine aasgedehntere, ja 
eme schönere LiteraUir besässe, als die der Frmrei." 

So si hreibt das Organ der Frmrer Ungarns, 
das in Pest erscheinende „Morgenroth" in der Nr. 
vom 18. d. II. Ss schreibt diess von und für Un- 
gun. imd die dasigen Brr, dasislbe gik aber aodi 
in ziemlichem Maasse von und für Deutschland und 
die deutschen Frmrer, und es wird wahrscheinUch 
mehr oder weniger auch von dem Freimaurerbunde 
in anderen Lindem gelten. 

Man wird nicht irren, wenn man annimmt, 
dass die Bibliotheken der meisten §^ — so weit 
sie irgend nenuenswerthe BuchersammluDgen haben 
— nur ftassent wenig benntxt wmden und fint nur 
den daftr bestellten Beamten und nächst ihnen 



dem einen oder anderen, meist sich ans irgend ei- 
nem Grunde besondei-ü dafür interessirenden Br, 
chsa, was man dnen amaftsnr in nennen pflegt, 
heikannt sind nnd von flmen dann vaA wann ein- 
gesehen und gebraucht werden. 

Vert^leiclit man damit die ausgiebige Benuizun^g 
Ton Bibliuthcken anderer, gleichfalls hühereu Bil- 
dungflinteresssn gewidsMten Vereine, wie sie in 
neuerer Zeit mehr und mehr sich entwickelt and 
über alle .Stünde ausgebreitet haben: bedenkt man 
weiter das Bestehen und immer neue Eutätehen 
von so^ Volksbibliotheken in allen grosseren und 
auch vielen mittleren und Ideineren StKdten und 
deren scliwungbaften Büchern msat", so wird diese 
Elrscheinung gerechtes Befremden erregen. Man 
wird mit Recht zu der Frage sich gedrungen füh- 
len: wie es wohl komme, dass in einem der Selbet- 
vereilelung ganz wesentlich gewidmeten Bunde das 
Mittel der Leetüre und des Studiums darauf ab- 
zweckendcr Bücher so wenig angewendet werde? 

Auf diese Frage wird nun freiHch Verschiede 
nes geantwortet werden können. Man wird darauf 
liinweisen dürfen, d.i^s, wie schon bemerkt, viele 
kleinere noch gar nicht im Besitze von wirk- 
lich nennenswerthen Bibhothekeu sind; dass in an- 
deren cS3 dergleidhen zwar vorhanden, allein nicht 
in der Art susammengesetzt sind, dasg sie eine er^ 
giebige Bildungsquelle für die Brr abgeben können? 
dass in noch andern che rechten Einrichtungen 
mangeln, weldie den Brm die BObliothek gehörig 
zugänglich und deren Benutzung willkommen und 

erspriesslirh maclien. 

Wir wollen im Nacbsteheaden versuchen, ei- 
nige Winke zu geben, wc-lche in dieser Hinsicht 
Iftrderiioh sein möchten. 

Um von dem Aeusserliehiton zuei-st zu spre- 
chen, so bedarf es, abgesehen von allem ll«!brigen, 
einer Ordnung für die Benutzung der Bibhotbek. 
Es können faierfttr selbstverstSndlidi venohie^ne 
Grsiclit <punkto aufge.stellt werden und CS wird sich 
die dt stallsigc Einrichtung vielfach nach den \w- 
sondcren Verhältnissen der einzelnen --^j richten 
müssen. Um unsere Ansichten, welche zugleich auf 
langährigen Erfahrungen hendien, gleich praktisch 
darzulegen, geben wir im Nachstehenden ein Re- 
giüativ, welches unter zu Grundelegung derselben 
abgefasst und -^chon geraume Zeit in Uebung ist. 

Regulativ fir die Beuntztni:; i|«r Bibliotbeli der O,... 

§. 1. 

Die Bibüothek der □ . . . . steht den Brm 
Ifitgiieden derselben nach Yerhältniss ihrer Grade 
anm Gefanmch offiso, answirtigan jedodi nur unter 
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•diriftlich erklärter Vertretung eines hiesigen (§. 9), unzugänglich sind und ihre Bückgabe au die □ 
WH ^k d e n uderar c53 nur unter GeadmdgiMg ftr alle HO!» garidmi ist 

M. V. St 



Begonders sflteue und werthvolle Werke kön- 
nen nur im Bibhotbeklokale zur Rinaiftht. vorgei^ 
werden. 

fr 8. 

Wer ein Buch mt derKUwthck ttt eriiaUm 

wünscht, hat sich deshalb an den Er Bibliothekar 
zu wendeu, der zur Ausleihung Ton Bludieni an 



8. 8. 

Wer nach Ablauf der Leselxist oder zur B»- 
viaion auf deefallaige Erinnerung des Br Bibliotb^ 
kan dm «flinliieiMH Budi nidil lortd^gidit, ha* 
den Werth desselben, wie solchen das Beamten- 
Collegium festellen wird, zu erstatten. Auch hat 
der Entleiher für jede Beschädigung ürsatz zu 
kistott, weksbe daa Budi während der Zn^ ab es 



§. 9. 



den Club-Abenden der CJ bereit ist 

In der Zeit vom ... bis . findet al^jilriidi , ^ dargeliefc» mt, 

eine Revision statt, /u welcher alle ausgeliehenen "litten hat. 
Bücher zurückzuliefern smd. Uobor das Ergcbniss 
dieser Ilevision hat der Bibliothekar dem Beamten- . Rftcksichtlich auswärtiger Entleiher treten de- 
CoUegium Bericht zu erstatten. ; hiea^ Vertvefeer (9. 1) hi die vontehend fr 8 

! beandnutan Y« 
§.3. ! 



(POCtMtHUI« fttgi) 



Die Aushändigung des zu leihenden Buches er- 
folgt gegen eigenhändiges Empfangsbekenntuias des 
Entleihers in dem dazu bestimmten LeilgoumaL 
Brr, die am peraSnEdian Eiadidnen behindert sind, 
können auch gegen besondereB schriftlichee Em- 
pfangshekenntniss Bücher f^eliehen erhalten, dafern 
deren Behändigung auf genügend sicherem Wege 
erfolgm kann; sokhenlUb bewirkt der Btr BOdb- 
fliekar selbst den betreffenden Eintrag im Leflt- 
jonmale unter Bezeichnung der Art der Uebermit- 
telung und unter Beilegung des Empfaagabekeant- 
nisses. 

fr 4 

Jeder Entleiher kann in der Regel nur £^ 
Bndi (Band) auf einmal erhalten ; Ausnahmen hier- 
von können bei mehrbändigen Werken oder 
besonderem Grunde gemacht werden. 

fr 8. 



Rückbiidce auf die Geschichte der Nanrerei 
ia Hallen Ua nai Rücktritte dea Brs Frapelll 
mm Aaite elnea 6rtwMiiten des Clfewer. 



Unter dem ersten Kaiserreich erfreuete sich 
die Urei in Frankzeidi eowdd, als ih den tthr^n 

Ländern, iu welchem der omQipotente Gewalthaber 
seine Vasalien hatte, insbesondere in Italien eines . 
gewissen Schutzes. Allein dieser Schutz war den 
c§3 nur zu d«n Zwedce gewährt» dass sie den Ab- 
nditea des Protektors dienatbar seien. Es kann 
darum auch keine Rede davon seii^ dass in soldien 
Maurorteuipeln die k. K. einen reinen Cultus ge- 
funden hätte. Dean wo die Mrei der Freiheit der 
Sdbstbeetimmwng und der Bnt&ltung aus sidi 
Die regehnässige Lesefrist ist vier Wochen, gelbst heraus entbehrt, da mangelt es ihr an der 



Auf besonderoa Anmelden erfolgt, wenn das Buch 
unterdess nicht anderweit verlangt worden ist, eine 
yerfingernng derselben anf Zeit von wiederum 4 
Wochen. Nach Ablauf dieser Friste ingleichen — 
ohne Rücksicht auf dieselbe — zum Behufe der 
Revision (§. 2) ist jedes euthehene Buch zurück- 
zugeben. 

fr 6. 

Kein Buch darf von dem Entleiher in die ' 



ei-steii und hauptsächlichsten Bedingung der Mög- 
lichkeit einer wahi'haftigeu Existenz ; sie kann nur 
dem Scheine, nicht der ^HrkUchkeit und dem We- 
sen nadi Mrd sein. Aus diesem Gninde sog denn 
aodt der Untergang des Kaiserreichs und der 
franko-römischen Institutionen iu Itahen den Un- 
tergang dieses Schein - Maurerthums unmittelbar 
nadi sich. 

Die darauf folgende Zeit von 1815 bis 1859 



Hände irgend eines andern Bis gegeben werden. war Hir die >frei in Italien noch ungünstiger. Die 

Gestaltung der poUtischen Verhältnisse auf der 
fr , Halbinsel war von der Art, dass das Hervortreten 

Jeder Br hat die entUehenflnBOdier sorgfiUtig | dner jeden freien Begong, von allen Seiten iufr> 
nnd gnt avlrnbewahren, so dass sie Ntchtm\u rer ' lauert vnd danuedergehalteii, em Ding der ünmSg- 
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lidikeit wmr. Ei Uldcte adi der CkilNniansmuB 

mit seinen unheimlichen Intentionen and entweihete 
die Stätte, auf welcher der Tempel der Wahrheit 
und Humanität hätte au%ebaut werden sollen. In- 
dewen beniteto noh im Stillen eine GeistesridH 
tung TOr, die tau yon den sie einzwängenden Fe^ 
sein befreit zu werden brauchte, um sofort in wür- 
di((erer Haltimg sich zu zeigen. Kaum war 1860 
9at Slam dar politischen Freiheit und Eönheit ftr 
die Halbinsel und ihre Bewohner angegangen, als 
die Männer des Fortschrittes überall nach Verei- 
nigungspunkten sich umsahen, und manrerische 
Vereine bildeten, die mehr oder weniger auf regu- 
läre Ghnmdlagen sich stfttzten. 

Nunmehr aber drohete der Ibei eine Gefuhr 
anderer Art, iudeni hei dem ungeheuren Zudrang 
xu den 3^ neben Männc-in des wahren Fortschrit- 
tee vnd einer richtigen Brfcanntiiki aadi eine 
groese Menge unwürdiger Elemente Eiiilaaa begdirte 
and fand. Es nun. in dif ungeregelte Bewe- 
gung eine heilsame Orduuiig zu bringen, die schä<l- 
lichen fiestandtheile von den fern zu halten, 
durch eine ernste und würdige Pfl^ der maore- 
risdien Idee die jjn in dem lidite der purifiarten 
Mrei erscheinen zu lassen. / \ diesem Zwecke ver- 
sammelten sich im December 1861 zu Turin die 
Vertreter too 22 *and m eo M tit ni rte eidi in 
dieaer Versammlung der Orossor. von Italien. Inn 
nerhalb der kurzen Zeit von zwei Jahren stieg die 
Zahl der c§3, die sich diesem Grossoriente ati- 
schlossen, auf 77. Indessen Utt das Programm die- 
aer Vereinigung aa einem Fehler, der einen ISa- 
geren Bestand der Letzteren nicht hoffen lieaa, 
nämlich an dem Fehler allzugrosser Exclusivität in 
politischer wie in religiöser Hinsicht Man hatte 
die Anfaahme in den Bund abhl&ngig gemadit von 
dem Bekenntniss eines persönlichen Gottes und ei- 
ner constitutionellen Monarchie. Nel)en diesi-m Be- 
kenntniss konnte das Gesetz der allgemriucn Mon- 
schenUebe, der gegenseitigen Duldung, der Freiheit, 
aoiwie der Qrundanti «Alle für Einen nnd Einer 
Ar Allel" nicht mr Geltung frinngen. Die itaUe- 
nischen warfeu diese Zwangsjacke ab, entsand- 
ten aus ihrer Mitte Vertreter, und diese setzten 
1M4 en die Stdle dea Groaanrients einen neuent 
welcher den Zwecken dee Bandes und den Desi- 
denen der Nation besser lu enteprechan im Stande 
wäre. 

Allein bevor der neue Grossorient in das In- 
nere der VerUndmig eine «tabile Ordnnng bringen 
ud nach Anaaen büi Anerkennung finden konnte, 

waren noch gar mancherlei Schwierigkeiten zu über- 
winden. Die übergrosse Nachsicht bei Aufnahmen 



neuer Mit^iedar hatte gewaltige Unordnung ge- 
bracht; die einsichtsvollen Brr hatten sich vor dem 
Andrang Unberufener zurückgezogen; es war an 
die Stelle einer ruhigen, aus richtiger Erkenntniss 
nnd frendiger Opiftr Willigkeit liervorgeliaDdeik Ar- 
bait ein tumultoarisches Treiben getreten, welches 
gar bald in völlige Indolenz überging, so dass die 
^2 an geistigen und materiellen Mitteln verarmten: 
von den 77 wddw Ter neoe Groeaoiient ten 
dem alten fiberitonmien hatte, mmochten aieh nvr 
ir» zu erhalten. Trotz dieser Störungen schritt der 
Bund in seiner Entwickeluug immer weiter vor- 
wärts; das ntaurerische Streben hatte in eine Bahn 
eingelenkt, auf welcher es nicht mehr aufgdialten 
werden konnte; an der Stelle der eingegangenen 
cS^ bildeten sich neue; ein grosser Tlieil der an 
verschiedenen Orten entstandenen ii ieguläreu cä^ 
ging zur nattjoanleii Verinndmig über; ea bedurfte 
nur eines gesduekten Organisators, der Halt nnd 
eine stabile Ordnung in das Ganse na beingen 
verstand. 

Zur Zeit der bekannten Versammhing zu Nea- 
pel im Jahve 1W7 traten 90 Vertreter fon cP und 
nnurerisdien Körperschaften zu einem Congreoa 

zusammen und \\Hh!ten einen Grossmeister, der je- 
doch bald wieder vom Amte zurücktrat, um einem 
Manne, m welchem man den Organisator erbHcken 

durfte, Platz zu machen. Dieeer Mann war Br 

L. Frapolli, Deputirter des italienischen Parla- 
mentes zu Florenz, ein Mann von klarer Einsicht, 
und unbegrenzter OpferwilUgkeit Durch eine Reibe 
der geedimackvollaten Ansprachaa und Randschrei- 
ben, inabeaondere durch das umfangreiche zur Richt- 
schnur des als Grossmeister fungirenden Bruders 
dienende Circular vom Jahre 1867, gerichtet an 
die Brr, welche die [$1 der nationalen italienischen 
maiurerischen Gemein -^chaft leiten, gelang es ihm, 
den Standpunkt, den die italieni-^clie Mrei einzu- 
nehmen hätte, aufzuklären, Tausende tür die Zwecke 
des Bundes zu begeistern, dem Bunde selbst eine 
ÜMle innere Orgnniaatioa und eine fast allgemeine 
Anerkennung durch auswärtige Gross c§3 zu ver- 
schaffen . so dass er die Arteiten der allgemeinen 
Versammlung der itaUeuischen am Ifi. Juni 
1889 im Tempel dmr a Oonconba m Florenx mit 
einer Ansprache an die Brr eröffnen konnte, in 
welcher er mit vollem Recht die berührte Tliut- 
sachc erwähnen und sagen durt\e, dass nunmehr 
die itaUenische Mrei in Wahrheit ein Glied der 
grossen, Uber den Erdkreis doh ansdehnenden man- 
rerischen Verbindung aai Leider hcss er sich durch 
den Grundsatz, „(la.ss man dem S( hwächeren gegen 
den Stärkereu zu Hülfe kommen müsse," unter hof- 
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tigern Widerspruch eines grossen Tlieiles der Brü- 
derwhaft in ItaGea Tetietten, an dem Kriege 

Frankreichs gegen D^utschlauds Tlieil zu nehmen. 
Dieser Entschluss veranlasste ihn, seine Entlassung 
von seinem Amte zu bekehren, die von der am 29. 
Mai 1871 zu Florenz abgehaltenen aUgemeinen Ver^ 
Sammlung der zur nationalen Hanrer-Verbindnng 
gdiörenden Logen angenommen wurde. Die Be- 
Scblnsse dieser Versrimnihmg, sowie das Ilesultjit 
der vorgeuominoneu \\ aiileu sind vom (iroHsur. von 
Italien durch em besondere-« Rundddueiben den 
Bern zur Kenntuiss gebracht worden. 

d. BeiL z. d. Prot d. Gr. .1 d. Eintr.-B.) 



frdmnirerisclie SchriftcB. 

Latonüa. F reimaurerischc^ Jiihrbut h für 1872. 
Aditundzwanzigster Band. (Herausgegeben von 
den Brm Herzdorf und Sehletter.) Leip- 
zig, VeilagsbuchhandL von J. J. Weber, 1871. 
XXYHI. 223 S. — Anhang Xü and 68 S. 3. 

Pip „Latomia" ist regelmässig jedes Jnhr in d. Z. 
besprochen worden; der uuterzcichuctB Mithorausgeber 
derselbea miterlässt auch iu diesem Jahr» oiobt^ dM 
Lesern von dem, Eude vor. J. erschienenen iifuun 
Jahrgang Kenntnias zu geben, wobei er, sich adcr 
Kritik enthaltend, «nf ein BeAnt Uber den Inhalt 
sieh beaohzttokt. 

Dieser Inhalt ist diessmal ein reicherer als frii" 
her : theils durch den vorauBgcsendeteu „Logenkalen- 
der", theils durch den, noch besonders zu bcsprechen- 
dni Anhang, welcher eme Vebersetzung der „Alten ; 
PAichteu" aus der Feder des Br Keller and mit ' 
AnmerkuDgeu desselben versehen enthält. 

Bio Logenkalander kann in zweiertei Form auf* 
gsstdlt worden : entweder cxtendirt filr jei^e besondtro 
Arbeit jeder einxelnea O — in dieser Weise giebt 
ihn im Wesenttiobea allm<matIioh die Freimaurenei- 
tung — oder generell in der Art, da«8 ein f'ir ftl- 
lomal die allgemeinon (im I.Grad stattfindenden) 
Yenanmlnngstage jeder einzelnen O Tsraeiehnat wei- 
den — im letzteren Sinne ist i-r hier zum orstenmal 
unternommon. Es ist kiur, duss die Buuutzuag des 
einen die des anderen nicht aussehliMst. Die Bedac- 
tion glaubte aber einem Bedürfnisse erf<_" umzukom- 
men, indem sie diese andere Form in Vci iMiMiuug mit 
ihrem Jahrbuohe dem maur. Publikum darbot Ua- 
neben ist hta jeder CD das Oritnduug.xjahr und die 
ChtMsQ, der sie angehört, der hammert'uhrcndc Ifei- 
Bttr und die Logenadn jisc, 60 woit mögli(^h auch die 
Zeit der regelmässigen ClabTersammluDgen und die 
Mitgliedomhl bemerkt Den ütahng anlangend so 
umfasst der Kalendtr alle, aber auch nur die deut- 
schen uud die wenigen unter deatsoheo Grosse^ 
im Auslände arbntendeD. 

Der Text des Jahrbaohs selbet briogt folgendes: 



I. Maurorisctie Abhandlungen: zuuuohst 
„eine Stimme aus den Hochgraden." Der Verf. be- 
R[irioht hier in 'ier Hmp'^ache einige Stellen eines 
für den Grad der (ir. LandoaCD bestimmtfu, ihm 
vorliegenden Vortrages ^uber die Vereinigung der 
, Templer mit den liauhiitten im 14. Jahrhundert," 
i welcher bedc it^umo Zugestiindaisse rUcka. der Stel- 
' lang der Hochgrade zu der Johannismrei euthält. Ein 
zweiter, von einem anderen Verf. herrührender Auf« 
satz ..zur Reform de« Haarerbundes'* ist einer nngo* 
hl u 1 re > T?otrachtuiig des flmges und der i^ .'sultate 
der Vt-rliaiidlungen auf deu deutschen Groesmeister^ 
• tagen gewidmet. "Baaa feraere umfassende Arbeit be> 
srh if,:;^t sieh nit der „Grundvcrfaasung der Gr. Lan- 
des U Ton Sdiwedcn vom J. 1800" und giebt im 
Aussage diese Verfiuseng auf Grund von Aotensiioken 
und mit Anmerkungen begleitet, welchi' namentlich 
auf eine Vcrgleichung mit dru Einrichtungen der Ber> 
liner Gr. Landes □ hinausgehen. Als „8. Bdtmg zur 
GeschiehU' der maurerischen Reformbeatrebungen in 
Deutsuli uuJ" folgt ein Artikel iiber ..die Zirkelcorre« 
hpondonzcn , den .Engcru Geschichtlichen Bund' and 
die (Vertrauten Hrudtr'." Sodann giebt der schon ans 
I früheren Jahrgängen der Latomia bekannte Verf. der 
I „Silhouetten aus der österreichischen Maurerwelt" 
die Fortsetzung seines zweiten Artikels „Wiener Trug» 
gestalten in manrerisoher Hülle ans der Josephini« 
' Biheu Zeit. Dcu Scliluss dieser Abth< ilung bildet ein 
Auszug aus einem neueren französischen Werke „über 
manoherlei, namentlidi fhiniesisohe, dem Logen wsss n 

nachgebildete Verbind .iniji ii." 

£s folgen IL litAirarischu Besprechungen von 15 
deutsohon, niederlSudisehen and engfisehen SehriAsa 

über Frmrei und TIT. eine über die Literaturen 10 
verschiedener Culturvölkcr sich erstreckende Biblio- 
graphie der Frmrei in den J. 1860 und 1870. 

Unter IV. SilUisffik der Freimaurer [:^P wird zu- 
nächst ein nach ülüoiellen rrotokollen gearbeiteter 
Aufsatz über die Gross □ der Niederlande, dann eine 
gleiohfallB auf authentischen liittheilungcn beruhende 
über den Lusitanischen Grossorient zu Lissabon und 
endlich ein Status der Hochgrade iu Sn^and^ fiehotfe* 
laad und Irland im J. 1870 g^ben. 

Auf 90 Seiten schliesst rieh hieran T. eine aus- 
führliche, über alle Welttheile sich erstreckende Bun- 
deschronik, welche bis zum Sommer 1871 reicht und 
insbesondere aueh die maurerisehen Yorgünge und Zu- 
etiinde während des deutsch-französischen Kriegs ein- 
gehend uud nach möglichst zuverlässigen Uuellen 
darlegt 

Es folgen weiter VI. Personnlnachrichten (Ehren- 
bezeigungen, Ernennungen, Todesfälle, Ausschliessun» 
gen) und VIL unter dem Qesammttitd „UenaiehlU* 

tigkeiten" mehrere kleinere, namentlich geschichtliche 
Mitilu üungon , aus denen wir insbesoudere die über 
die Wem Freimaurerbunde angehörenden Frinsea TOn 
Hessen-D irmstadt, welche mehrere hierüber gangbare 
, Irrlhüraer berichtiget uud von einer übersichtlichen 
t genealogischen Tafel begleitet ist, erwähnen, 
j Ueber den eingangsgedachten „Anhang", welcher 
eine ganz selbständige sehr werthvolle Arbeit enthält, 
beholtsn wir aas nooh weitere Mittheilung vor. 

Behletter. 
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Aas den Logenlebet. 



t Berlin, 15. Marx. Der langjährig« hoohyer» 
diente GrotMoehiw der Gr. Nett ICntterO sn den 8 

Weltkugeln firPeterseon (Geh. Rechnungsrath a.D.) 
Mitglied der □ z. d. S Senphim, ist am 4. d. M. i. d. 
e. 0. eingegangen und am 9. d. M. von den Brrn zur j 
letzten Ruhestätte geleitet worden. — Auch dür Dep. Or. I 
Arohirar Br v. Sohweiaiohen (Maj. z. D.) ist an | 
den Pocken lebenageflUudioh erkxMllct^ in ueueeter Zeit { 
jedoch Hoffiiang za MOMt QmniigL Einstweilen 
besorgt die AnhiTaigaidittl« Br Danerow (Kanx- ■ 
laidifMitor am. Obenpf«UstioDigeriidite). 

XHaiM«. Bn seit 1895 hier beitolindeFtnMr» | 

Kninzchen zum Braunfels hat in eainw Yennainlnng I 
Tom 2tf. Deobr. t. J beeohloesco« C3 iü Ueager j 
Stedt SU gründen und das Getuoh um Cooetitninmg ''. 

an die OroesO des eklckr lUindes in Frankfurt a. If. I 
abgegeben ; letztere hat niitgelheilt, dass der Constittii- [ 
nmg nichts im Wege steht und hoffen die hieoigen | 
Brr, 37 au der Zahl, im Laufe de« SommcrB den 
neuen Tempel, welcher den Namen „Braunfcla zur 
Beharrlichkeit" führen wird, linweihen zu können. 
Als M. T. St. ist Br Heinrich Nickel, als 1. Aufseher , 
fir Heraumn Emme], aU 2. Auiseher fir Jean Miohel 
cnpUdla 

Faat- Die d Hnnbold liier hat an ilmmllfefae 

des BchottiBchen Ritus in Ungarn ein Kundschrei- 
ben erloaeen, in weiohem sie um deren Unterstütaung i 
für „fio9 dar adhUnateo Bebdpftangen SflbotiidMr Wohl- 1 
thätigkeit" bittet, die „wit '.vciii^'o dazu geschaffen 
and berufen ist, onTerschuldetes menschliches Elend 
in liadeni und sn heUen." Sie sagt weiter: ,Dna 
B. Füreder „Szeretethdz" , das dem Uberaus edlen * 
Zxvccke geweiht lat, durch körperliche uud geistige 
Heranbildung verwahrloeter armer Kindier die mensch- 
liche Gosfllgchaft einerscitfi vielleiriu yor < rdi: r\'len ' 
Verbrechern uud schädlicheu ALitgüederu zu bewahren, 1 
und andererseits den in den Pfleglingen keimenden | 
Sinn für das Qute und NUtaliohe erweckend, der Oe- i 
•ellsohaft thätige und nütsliohe Menschen hcranzubil- . 
den — hat entschieden den Tollbereehtigsten Anspruch I 
auf die wirksaawte Uatentütanng aller Menschen- j 
flreande nnd wird auch in der That Ton WohlthKtig- 
keit8-In«tituteu und privaten Wohlthiitern, wenn auch 
noch bei Weitem nicht in geuügeadem Masse^ unter- , 
attttat Ba bedarf gewiss kdner weiteren Begrändung, 
wenn wir ana innigster Ueberzeugung die Worte spre- 
cbcniy daea 'die Fmrei in erster Lini« dazu berufen 
ist, die hier beeproehene loattUitioa neraKseh- ebenso | 
sehr als materiell mit ihrem ganzen Einflüsse, mit 
ihrer ganzen Kraft zu unterstützen. Geleitet von die- 
ser' üebenseugung, hat denn auch uiKsere CD in ihrer 
Arbeit vom 31. Januar !. J. einstimmig den Betrag' 
von' 100 iL als Spende für das B. Füreder „Szerete« 
thia" Totirt and den Beschluss gefasst, mit Gendänt» 
gong des Grosaorients sämmtliche Schwester ci^ on- 
aeiW Landes bittlich anfanfordem, der benannten An- i 
Btal€ i^tiehMU ttter' mCpohit reiche Spende an ; 
votiren." 



Sprach zar Vorfeier 4es .Vllerhochsten CSe- 
iMilsfcates Sr. Majestät des Kaisen ud 

Königs Wilhelm 

am 21. März 1871 in der St. Joh.O Teutonia zur 
WeiaheH im Qr.Fotidan TonBr Lieht» BMhi.d.O 

Der Winter flicht, der Lenz zieht jubehld «Ib, 
Die Herzen schlagen jauchzend ihm entgegen, 
Aus seinem Aug' strahlt Sounenflammeuschein, 
Wohin er geht, wird's grün auf seinen W^en! 
Dooh statt wie sonst der blauen Veilchen Glanz, 
Schmückt ihm daa blende Haupt nn Lerbeerkrana. 

Das war gar eine lange trlihc Nacht, 
Die über uns so winterlich gohangeti. 
In ThirSoen hat die Liebe sie durohwaeht 
Und was sie liebte ist dahin, Tergangcn. — 
Da kam der Lenz, des Himmelssohnes Blick 
Rief aal^san IMeden trieder una anrede 

Und wieder strömt durchs iittz tics Lebens Glut» 
Der Hand enttüMt das Schwert, das blnt'ge wieder» 
Und Hand und Herz macht sorgend wieder gvt» 
Baut auf den Tempel, der' da stürzte nieder. 
Zar Arbeit auf, ihr Brüder, auf zum Werke 
Am Tempelbaa in Weisheit, SohönfaeH^ Stitekn. 

Die Arhi it gili (ieni Bruder aaf dtan Thron, 
Wir griiseeu ihn aus tiefotem Hanensdrange 
Dee jnngen FrtUilinga erftgebomen Solln, 
Wir grÜBsen ihn in lautem Waffenklange. 
Die Arbdt^ der Er mathig nachgerungen, 
Ist kinMm' Ifavrer noch wie Dun 'galufen. 

Sind Alle wir in weitem Erdenrund 
Auch einee Vaters lieberfüllte Söhne, 
Vereint un« Alle hier Kin f-iebcsbund, 
Erstreben Aile wir das ewig Schöne, 
Wir sohlicssen fester doch die BrudcrkeCta 
Um uns're theure Ideme HeimathstUtc. 

Da, wo die Mütterliebe uns umschlieAst 
Zuerst mit ihrem' -sorgsam zarten Ahne, 
Da, wo-dib Liebste sehttehterfa stnmm-urib Idiirit' 
Zuerst in r Luöl und Bel'gem Harma^ 

Wo Eine Sprache, Eine Sitte uns verbündet» 
Wo sioli defr F^ennd trenibst anm F^Nnmde'flnd^ 

Do, wo wir Gott zuerst ersehnt, erkannt, 

Wo Geister kühn des CMkles "'FeaMla "apNogliWf; 

Wo Fürsten, Helden, frei gemacht das Land 
Vuu Gbi.st- und Leibesknechtschaft, die es engten, 
Die Fiuaterniss der Strahl des Lichtes TernieUa^ 
Sich Lieb' and Iiea' den Altar anfjiBEiahlal» 

Im Vaterland, da,'Ve 4ie Richen grün 
Die müoht'gen Zweige an den Wolken streekan« 
Wo roth im Abendgold die Berge glühn, 
Im Thale sich die Rosen, Veilchen necken. 
Im Mondenglana den Beigen Elüm schwingen. 
Die iraohligaUflB nieMi ala Liebe aingm, 
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Treue ni der Trane steht, 
rliaoht der Väter groai OedSohtaiti, 
Qatem Sehosttohteodem one donhwah^ 
Dm Thatkraft gilt ein heiliget yenaSohtaiM» 

Ini Vattrland ! zu ihm tnit »tärkfim Bande 
Zieht's unser Uerz zum theun n Vaterlaade. 

War auch serrisien einst dies Vaterlan<I, 
Die Einigkeit vergangeu und verloren, 
Ein Qreis mit J u ^'u u J k ru 1 1 knüpft neu das Baad, 
Ein einig Volk ward durok ihn neu gsboceol 
Xhä «m üm haMtand stnid in deotMih«r Treue 
Tom Viameo Ub mm Rhein dai Land aafa 



Du, ala er baute noch am Vaterland, 

Wurf frich der Feind den Ifanil^yhuh ihm ita FBiaMt, 
Er nahm ihn auf mit bturker Hül<icnh;ind, 
Hoi, wie verstand cr'a doch, i^)n f. ind zu biieMnl 
Dem Licht der Wahrheit muss die Lüg' c-riiegen, 
Oott war mit ihm, mit uns und lieas uiiü siegen. 

Darf jauchieo ichl kennt Maurer-Liebe Orollf 
Heiiit wer ihr Febd, daaa lie lein Sein a ew ttt ra? 

Ist nicht von ihr des )f aurers Herz so voll, 
Dass aie keiu Mbuscheuhers kalt von sich wehret ^ 
Will sie nicht jedes an ihr Uerie hoben, 
Hier aufWa nur ein «insif Liebelaben:- 

Bai ist nicht Lielw^ die den Hass nicht kfnnti 
Der jeder Lüge Kainpf und Tod geachwoieii. 
Die oieht in Ilammengliit auflodernd brennt, 

Die ritternd feig eich selber giebt vorlorcti. 
Die nicht so gross, dass sio sich neigt vorm Kleinen, 
Di« niaht m hodi, ibm m» wnoht daa 



Zum Tmtxe wider Trug und Lug und Schein, 
Znm Dulden nicht, cum Kampf ward une daa 
Vuu SellwUuvUi uim'm Seele au befkai'n, 
För WahriwÜ UUm den Sdiild hoch m erheben, 
Die faleohan Qfftsen in uns ta vernichten, 
Gott an errinfen, in uns ihn aufkurichten. 

Und wenn wir selbst darüber auch vergolla^ 

An solche That das Leben hiog^eben, 

Ana miaem Blut wird 8014*06 Hiat auf gaha. 

Aus uns'rer Asche grünen neues Leben ! 

Dann war'a nicht Kampf des eitlen £uhmea, 

Ein heirger bmpf, «in "Karnft dm MaararflinMi. 

Ja, Krieg dem Frevel ist auch Maurerthat, 
Sti't^, der sich regt im eig'nen schwachen HemOf 
8ei's Frevel, der dem Bruder kränkend naht, 
Sei's Frevel, der verlöbcht im Oolteahaus die Kersen, 
floi'a Vratal, der mit Kneohtechaft, Sokmaah vnd 

Schande 

Der Rreilidt droht, dem thenren Yatertande. 

Ist doch dar Liabe Hand, die fuhrt das Schwerdt» 
Die 80nd m aihnen, die uns wild umdrehe^ 

Ist'« doch wie Blita, der auH den Wolken fährt» 
Im falbeo Wettaraohein das Thal umlohet^ 
Dia SehwiUeb die una matt gemoeht nnd mttde^ 
Yarjagt — und in der Welt ist wieder Friede! 



SoTeh' eine Msurerthat hat Er Tollbraoh^ 

Der hohe Maurer-Bruder auf dem ThrMO, 

Daa Vaterland, dai einig er gemacht, 

Hiat f^ei gemauert er Ton fremdem Hohne; 

Und wa« in trüber Ztit ihm einst genommen, 
Durch ihn llt's wieder uns surückgekoramen. > 

* 

Das war «ein Ziel, das nur bat Er gewaUt. 
Maasthaltend senket er die Waffen nieder, 
Uad wieder etrablt der Friedonssonne Oold, 
Und ri iirflum jauchzen, jubr !ii Friedcnslieder. 
Tont aucii darein noch teraes Donnerrollen, 
Gotroel, nieht laaga mvhr iritkrt diasea Grollan. 

Der alte Barbaro•■^a, schaut! wird waah 
Vom Flügelachl jg des Aars, im FelseniitlB 
Helleuchtend sieht sein Aug' dem Fluge aaoh 
Und über's Antlitz geht's wie Olut dar BHtie: 
„Nun kann ich schlafen gehn im Morgenschimmer!' 
Sprioht's, neigt das Haupt — der Fels aohUeest aiok 

fSr immer. 

Dooh aul der Zoiieroburg im Bohwabeniaad 
Erhebt aa lieh wie awiM FratdiagawelieB, 
£• rauscht daher vom Bhein, vom Ostseeslrond, 
Wo lip^^hend D«i!''ch\ftnd9 treue Wächter stehen, 
Ea jauchst in Schwerdterklang, in Sang nnd Wort: 
Boeh Hohen aollem, Deutsohlaada Behirm aad Haiti 

Der Winter flieht, der Lenz sieht jubelnd ein» 
Die Herzen schlagen freudig ihm entgegen. 
Aus «einem Aug' glüht Sonnenflammenschein, 
Wohin er geht, wird's grün auf seinen Wegen, 
Doch statt der Vulchen Mau im duftgen Qlaaa 
Trägt seine Beebta elnan Lorbeerkrans. 

Den reicht or ieiuem orittgebornen SohUi 
Dct darf ihn ftreudig tragen, theura Bfttdar, 
Nneh wil l:' Ireihter Arbeit: Maurerlohn. 
Wir aber senken uns're Häupter nieder: 

Ein heiiaea atitt Gebet ia iMOgar Staad» 

Für ilm an Gott aai liafiitam 



Stelle- Gesuchl 

ESa Br FMnumrer, der dardi Un^SdEiftlto 

um Alles gekommen, sucht für eich und die Seini- 
gen Brod. Alle gel. Brr, welche im Stande sind, 
demselben eine Stellung als Aufseher in einer Fa- 
brik oder irgend eine andere Stellnng, wo einfache 
Bodif&hniiig ansreidit, sa versoliaflen oder nach- 
raweisen, werden dringend ersucht, diese Bitte zu 
berücksichtigen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kaufiii. Br ileitz, Thomuskirchhof in Leip7.ig. 
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W&ehentlich eine Kammer. 



$««lltve4tWM<lf«ter Jahrftllf. Prci« de« halben Jahn«. 3 Thlr. 



S^- 14. 



Sonnabend, den 30. Marz. 



1872. 



BeMHongen von LofM oder Brüdern 
durah doo Baohbuidel. mwie dorcb 

Abbeslciiung als rcrlMgt bleibend xugcsandl. 



welche sich aln wirkliche Mit^licicr ler^rlbcn aos^ewieftea babon. werden 
liit- i'u'^i bcfncdiijt, und wird deren Forisutzuag OllllO VOrhor OlB^OgailgeilO 



Inlinll: Zur Erinnerung an Br M. A. Zille. Von S c h I c 1 1 er. — DJo deutsclicn Logen in Noriiamcrika 
— Aas dem Logcnleben (Dresden, Zittau, Siegen, Prag, Pest, Uroniugea, Frmnkreieb, Chicago). — Bericbtigung. 



Zur Ennneriiitij 



Br floilte Aleiander nile. 

Diis äussere Leben einet eddn, geaab- and cba- 

ractenrollen Mannes verläuft nicht immer so, diiss, 
wenn os abgeschlossen vor uns hegt , wir al.sljald 
bei einem Ueberblick desselben die Züge des inne- 
ren Geisteslebens zu erkennen Temiögen, welche 
sich darin ausprägen. Oft sind es widrige Ge- 
schicke, welche den änssern Lebensgang (hirclikreu- 
zeo, und Stürme, die das SchiÖ des Lebens hin und 
ber, sdtwärt« und mrOok werfen; oft stehen Be- 
ruf und Neigung, oft äusserer Drang und iuuorer 
Trieb in Wider«pnich: oft leiten auch scheinbar 
günstige Veranlassungen auf eine Lebensbahn, wel- 
che erst nach längerem X'erfolgen zu der Einsicht, 
dan ne nicht die xedite gerade fiir dieeee Leben 
sei, gelangen and sich vielleicht nicht ohne Opfer 
mit einer anderen vertauschen liisst. Alle diese 
Umstände, wie sie der eignen thatkräftigen £nt- 
filUimg des inneren Lebens hemmend entgcgenstehn, 
ferimidem auch nur zu hSofig die rechte Erkennt- 
niss und Würdigung des leteteren Seiten Anderer 
Aiiders bei dorn Leben, an dessen Betrach- 
tung wir jetzt herantreten. Nicht dass dem Tcr- 
tiwigten Br Z. alle die Prüfungen, die ja für die 
besten llmsehen gende die eupAndliobsten nnd, 
erspart geblieben wären; dass nicht auch manche 
Schatten schwerer Sorgen seinen Lebensweg zeit- 
weihg umdiistert hätten; dass nicht auch ihmver- 
•sagt gewesen wäre, gleich Ton AnCang in die Le- 
benslage einzutreten, in welcher er das Glück sei- 
nes reiferen Lebens farul. AIi't in <lein IHeriste 
der höchsten geistigen Interessen des Menschenle- 



bens, denen er sich gewidmet hatte, war es ihm 
vergSnnt, sein ganses geistiges Wesen so in seinem 

Berufe wie in freiem Schafien sur schönen, harmo- 
nischen Fntfaltung zu bringen ; in Schrift und Rede, 
in Lehre und Tliat eiuheithch für die edelsten 6ü- 
I ter der Henschlwit m triri^en; jedes einzelne Thun 
nach dem vollen, reichen Geluüte des Geistes und 
Hei-zens auszuprägen, aus dem es hervorging. Und 
darum ist es auch dem Beschauer dieses Lebens 
r leichter als anderwärts, in der äussern Erscheinung 
I das innere WeHn, in der Snasem Ent&Itang des- 
selhen den edlen Geist, von dem es beseelt war, 
zu erkennen und in dankbarer Liebe zu ^vürdiiren. 

— Moritz Alexander Zille war geboren um 
31. Man 18U zu OberaUersdorf bd Zittau in der 
säehsisdien Oberlansitz, wo sein Vater Oekonomie- 
venvalter war. Den ersten Unterricht erhii'It er 
in der Dorfschule seines Geburtsortes, seit 1823 iu 
der B&fgsrsdinle m Bemstadt; er besudite dann 
1825*^ das GTmnasiam su Zittan nnd studirte 
in den J. 1833—36 zu Leipzig Philologie, Philo- 
sophie imd Theologie. Im .1. 1S38 mirde er Nach- 
mittagsprcdiger au der l'nivei-sitätskirche und als 
soldier im J. 1840 or^irt; 1888—43 war er n- 
gleich Lehrer am Waisen! ause zu Leipzig. 1850 
trat er als lichrer in das (5esammtgyTnna.sinm des 
Dr. Hauschild ein, dessen Leitung er, als Hau- 
schild 1867 nadh Brünn ging, selbst fibemahm nnd 
mit immer stsigsndqp Erfolge bis an sein Lebens- 
ende iBlirte. — In den Freimaurerbund wurde er 
den 12. April 1847 in der a Apollo zu Leipzig 
aufgenommen, 1850 ward er Vorbereitender, 1851 
1. Anfseher, 1869 — 64 bsUadete et das Amt ei- 
nes Dep. Meisters in derselben n, und 1870 wurde 
er z\i deren M. v. St erwählt und 1871 von Kmem 
dazu berufen. 
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Dies in Iniraen Umrissen sein Süsserer Lebens- 
gang als Mensch und Frmreri tfber das» tras er 

in dieses Leben legte und wie er es zu dem ge- 
staltete, was es muerlicb wai', woUeu wir zuuäcbst 
ihn seUiet ^rechen lassen. Er hat dasselbe in 
der TOD ihm selbst vor fünf Jahren Terfasstcu Le- 
bensskizz« im Allgem. Handb. der Fhnrei HL, S. 532 
folgeuder]Ha>st.Mi cliaraktprisirt : 

„Im J. 1846 überualiui Z. die ßedactiou der 
„Allgnieinen Zdtung för Christenthnm und Kirche." 
Hätte er in d( r>i'lbon für eine lichte und warme 
AutYassun^' dos Christenthunis, tlir Gleichberochti- 
gimg aller Eeligionäbekeiintiiisse im Staate gegeu- 
über einer hlosaen Toleranx, fibr Freiheit Ttm hier» 
ardiiaehen Fesseln schriftfidi gewirkt, so gab ihm 
das J. 1848 Gelegenheit, auch thatsächlich für seine 
Ueberzeugungen und Ideale auf/utreten. Die Grün- 
dung eines „Kirclilickeu Vereins für alle lielgious- 
bekenntnisse^ so Leipzig, und die Absendung einer 
Adresse an die vci-samnielten Verti"eter der deut- 
schen Nation in Frankfurt, worin — Trennung der 
Kirche vom Staate, völlige llechtsgleichheit aller 
religiösen Bekenntnisse und jedes kjgdiliflhwn Ver^ 
ans, der nidit mit den Gesetzen des Staates im 
Widerspruch steht — verlangt w^urde, dies war 
zum grossen ITieil sein Werk, und das letzte Wort 
der Petition : „Keine Freiheit ohne Frieden — Kein 
Frieden ohne Fraheif charakterisirte seine eigen- 
ste Ueberzeugung. Die Ennattung der folgenden 
/.''it war jedoch derartigen Bestrebungen auch auf 
kii'clilichem Gebiete nicht günstig, und so ging die 
Zeitschrill „Cliiistenthum und Kirche" im J. 1850 
ein. Nun wandte Z. seine Eriifte der Schule wie- 
der lu, und trat als Lehrer in das Gesammtgym- 
nasium des Director Dr. Hauschild ein. w.i er bald 
sich in seiner Wirksamkeit heimisch fühlte. Die 
PrhiJtipien der Sdiule waren ja die sehugen, und 
SM war auch natürlich, da'i•^ er 18.'>7. al> Hau- 
srhild nacli Brünn gin-;. die Li iUmg der Aii-talt 
siAbst übernahm. I>as Werk der Jugendbildung 
setzte er im Geiste des Gründers der Anstalt fort, 
und hat wesentlich dazu beigetragen, dass diese 
Anstalt mehr und mäir sich gehoben utul sich ei- 
nen guten Klang im gair/en deuts< ]ien Vaterlande 
ei-worben hat Als kircliiicher und pädagogischer 
Sduiftsteller, namentUch als Dichter hat Z. meh- 
rere Schriften verfasst — Als Pädagog sucht er 
die von der Frmrei auf.;estellten Wahrheiten leln ii- 
dig zu gestalten, wofür die Sri; i!-rhrift: Wellbür- 
genhum und Schule (1862; Zeugniss ablegt. Als 
thätiger Fnnrer verfblgt er drei Zielpunkte: Die 
Beinheit der Mrei, die Tiefe d( r-^dli Mi und ihre le- 
beusToUe Fortbildung. Für die Reinheit und Tiefe 



maurerischer Anschauungen hat er in den ,3and- 
kSraen" (1854, 2. Aufl. 1866), Anderson, ein Jo- 
hannisfestspiel (1855), und die Zauberflöte, Tejct- 
erläuterungen (18t}6) manches beachtenswerthe 
Wort gesprochen, uikl fdr dne lebendige Fortbil- 
dung namentiich allee dessen, was nicht zum Geiste^ 
wohl aber zum Kleide gehört, in welchem die 
Frmrei auftritt, wirkt er in d r Freimiiurerzeitung, 
die seit 1852 von iluu redigirt wird. Seine Befona- 
vorschläge hinsichtlicht der Bildung von Legen- 
bUnden mit freier Vertretung der Logen und mit 
B"<eiiir,ning der jetziiren Gro^slegenverhältnisse lia- 
beu grosse Theiluahme erfaJn-eu, und stehen noch 
als naanrerische Zeitlragen da. Als Vorsitzender 
des £ngbundes in der Loge ApoUo seit 1866 wirkt 
Z. für die Erforschung der freimaurerischen Ge- 
schichte. In der neuesten Zeit ist er Mitherausgeber 
und Mitarbeiter au dem Handbuch der Frmrei. Auch 
gehört er dem 1866 von den Logen in Leipzig ge- 
bildeten Ansscliusse zur Unterstützung der Schulen 
im Orient an. Seine freimaurerische Wirksamkeit 
hat vielfache Anerkennung gefunden ; einheimische 
und auswärtige Logen, auch amei'ikanische und 
italienische haben ihn dnrdi die Ehxenmitgliedscliaft 
erfireut»" 

— Wir sehen hier ein innerlich einziges, in 
seinen verschiedeueu Aousscrungeu harmonisch zu- 
sammen stimmendes Leben vor ans liegen. Zwar 
treten in dem äussern Gange «lesselben die man- 
nigfachen Bichtungen des Geistes, der e'> beseelte, 
nicht immer neben, sondern nur nach einander auf; 
aber von dem Standpunkte der höhern Reife der 
spätem Jahre am betrachtet wird uns die innere 
Einheit klar, welche sie verband. 

In der ei-sten Periode seines Lebens widmete 
sich Z. voraugsweise dem Dienste der Kii'che. Das 
geistliche Amt, welches er bekleidete, war an sich . 
nicht von der Art, da^s es seine ganze Thatkraft 
Oller aueli nur den Haupttheil dei-selben in An- 
spruch genommen lüitte. Wie er daher schon da- 
mals neben demselben noch ein Schulamt beklei- 
dete, so wendete er sich bald auch freiem Schafiian 
auf dem Gebiete religiöser Dichttmg zu. Es er- 
schienen \on ihm bald nach einander in den Jah- 
i*en 1840 — 44 eine ßeihe von Gedichtsammlungen 
(„Gesieiite, christlich-prophetische Gemngef »Ge- 
schichten der christhcheu Kirche. Dichtungen ^^2. 
Aull. 1847^:" ..HarfenkÜliigi-, Sammlung geistlicher 
Lieder für Conrirnuind»'n;'" „I'almenzweige, Samm- 
lung geistlicher Lieder fm- die häusUche Erbauung;" 
„Die Munmtlidien Psalmen der heiligen Scbrifi^ 
Lieder di r Andai ht. des Tmstes und der Erhe- 
bung etc.** und nicht minder betheiligte er sich 
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in den daikiif folgenden Jahren lebhaft an den weise, indem zugleich jede vorhergehende Sprache 

Reformbewcgungon durch mehrere Fhigschriften. fortgeführt wird); hierauf vom 14 J.tlire ab gehen 

Vor Allem aber legte er von 1846 an das ToUe die Schüler entweder iu das Gyiuuasnuu ziu* Vor- 

Gewidit semer xegsn Thätigkeit fior die tirdilidie bOdnng f&r die UnherritSt^ oder in das Bealgyifr* 

FnibaA in dem, so trefflich von ihm oben daxge- nasinm über, wo Mathematik undNatnrwiasenschaf* 

legten Sinne, in die damals von ihm unteraommene ten in (hr TT.inpt.sarhe betrieben werden. Diese 

Zeitsiclirift tÜr Christenthnni und Kirelie. dif sehr neue piulagogischf Kichtuug eignete sich Z. als eine 

bald einen vielseitigen Anklang und Wiedeihull freiere, dem Geiste der Neuzeit entsprechendei-e 

fiod. Um dieselbe Zdt wtaA ihm, nadi semer Or- ' ilebeld an vnd Teiifidgte sie mit der ihm dgnen 

dinining als Prediger an der UniT.-Kirche, die stif- Beharrlichkeit» Umsicht und Aiisdauer. Es ist ihm 

tnngsniäspig mit diesem Amte damals verbundene nach jahrelangem, rastlosen Wirken und nach 

Function übertragen, in dem Betsaale des benach- Ucberwindung nicht geringer, ihm mehrseitig sich 

harten, durdi Sdiilleni AufiBfnthalt so naadiaft ge- entgegensteDeiideB Sdiwieri^eiten gelungen , den- 

nordenm Dorfes Gohlis allsonntilglicb (alteroirend) ' selben eine derartige Begründong vnd seiner An- 

ru predigen. E.=< veranlasste ihn diess, nachdem stall einen derartigen Ausbau zu verleihen, da>s 

er mehrere J;ilire vorher sein gleiclizeitig bekleide- diese iet;<t nicht blos unter den ersten Bildungs- 

tes Sciiulaiiut aufgegeben, sich ganz nach Gohlis an^talten der Stadt und des Landes zählt, sondern 

zn wenden, wo er sich 1846 ankaufte und häa «am weit Aber die Grinsen Sadtsens hinaus, ja im fov 

J. 1851 mehrere der glUcklich^^ten Jahre seuies nen Auslände und jenseit des 0< e Ans einen guten 

Lebens, das ihm noch durch die 1 84C rrl'olgte \'er- Namen u. unter ihren Zöglingen Angehörige der ver- 

heirathung mit seiner noch lebenden voilrefdichen schicdensten Natiunahtäten in crhebhcher Anzahl 

Gattin (der Toditsr des Pfiurms Reil in Brinnis hat — Aber auch diese Sdte semer Wuksamkei^ 

bei Delitssdi) versdidBart waid, safaradhle. , die praktisdi bedeutendste semes ganzen Lehms, 

So wirkte er hier im Amt und in freier Tliä- stand in dem innigsten Einklänge mit dem sein 

tijikeit. durch Wort und Schritt, für „Christenthum" Leben leitenden (Jrundgedanken, den wir oben be- 

uuU j^virche" in den uiaimiclilaltigsten, aber ein- zeichneten: nur dass derselbe in dieser zweiten 

heUUch durch den Gmndton der Freiheit nrbnn- Periode durch eui nen fainzugetret«ies wichtiges Mo- 

dmm, von der Hannmüe der edelsten liehe durdi- . ment 'seines Lebensganges einen etwas andern, in 

drungenen Riclitnngen. ge^\^ssem Sinne vertieften und bestinimtrr ausge- 

Mit seiner Uebersiedelung nach Leipzig und ^ prägten Ausdruck fand. In der besondern Rich- 
sdnem Eintritt als Lehrer in das von Dr. "Baxir bang auf die Hdagogik hat diess Z. selbst in der 
Mfaüd gegrOndete und damals nodi geleitete Ge- • oben aogslährten Sdiulsdunft »Welthttrgerthum 
sammtgjmnasium beginnt seine 2. Lebensperiode. Er und Schule" (Lpz. 1862, «weiter Abdruck 1870) 
gab zuL^leich um diese Zeit seine Stellung als Pro- dargelegt: jenes leitende Moment aber, da.s wir so 
diger auf und widmete sidi vuu nun an ganz dem eben andeuteten, war — sein Eintritt in den Fi-ei- 
Dienste und den Interessen der Schule. Aber audi ' manrerbund. Durch diesen gelangte der seinem 
die«s that er mit gleicher Selbständigkeit und Geiste völlig homogene bedanke des Weltbürger- 
cher Thatkraft, wie er vorher dem Dienste und den thums, der im Keim sclion in seinem friiheren Wir- 
interessen der Kirche sich gewidmet hatte. Die ken und Schallen gelegen luitte, zum vollen und 
Anstalt, in welche er eintrat und deren Leitung klaren Bewusstsein und zugleich zum reinsten und 
er 1867 Tollstlhidig fibemahm, beruht auf pSdago» \ schönsten Ausdrude Wie derselbe edn ganses 
gischen Gnindsätzen, welche von < en bisher zur ! geistiges Thun, insbesondere auch die Leitimg sei- 
Geltung und praktischen A»isfiihrniig gebrachten ner Anstalt durchleuchtete, so war er auch der 
wesenthch abweichen. Von dem Gedanken ausge- Leitsteni tür sein reiches Wirken auf dem Gel»iete 
hend, dass nch die Unterrichtsstoffs und Unter- ' der fVmrei. 

richtsanstalten m einem organischen Ganzen glie- | Er selbst hat diess Wirken in treffender Kürze 

derii nnissen, sind hier als BilduiigsstntTe der Neu- nach den drei Richtungen, denen es galt, characteri- 

zeit che neueren Sprachen in den Vordergrund gestellt sirt: es war auf die Iteiuheit, auf die Tiefe, und 

und unter diesen voran die Muttersprache; diese auf die lebensvolle Fortbildung derFrmrei gerich- 

werden zuerst und am längsten gelehrt, (nach 2jSh-' - tei Und es Tollzog sidi nicht blos innerhalb der 

rigem Unterricht in den ersten Anfang?igrfinden die ■ Loge und seines Ix)genbvmdes in Wort und That, 

deutsehe, dann die englische, dann die französische sondern es tnig sich durch seine Schriften hinaus 

Sprache jede 2 Jahre lang als Hauptsache massen- iu die weitesten Kreise des Maurerbundes. Leben- 




(liti; luül £rr'i^tvoll erfasste er die Sache der Frnin i, 
iiiiDier tiefer drang er durch foitdauerude Studien 
in Geist und Wesen und die verschiedenen Er- 
Bcheinungifoniien denelben ein und entfidtete einen 
Beidithum von Anscliauungen und Belehrungen, 
von Anregungen und Ideen, wie nur wenige d<M- Zcit- 
geuosseo. — Er legte sie hauptsächlich in <ier von . 
ihm «dt 1862 redigirten FVeimaumseitungi der er 
die weiteste Verbreitung erwarb, und in dem in ' 
V' ! liimlung mit dorn Verf. dieses Aufsatzes heraus- 
gegebeueu ^Ig. llandb. d. Friurei" (Lpz. 1860 ff. 3 
Bdeb) nieder. Seine edle, ideale ÄufiiEtssuag des Freir 
mattreffbandes als dnes Menscbheitabuiides, wie er 
sie insbesondere in den Artikeln: „Frmrei" und 
„Liebe" des Allg. Handl». der Fnnrei näher ent- [ 
wickelt hat, sowie seine vielseitige, durchdachte and i 
bogeiBterte Er&Bsong des GedankeninhaltB der | 
Fnnrei ist vor Allem in einer Reibe von Anfeätzen 
in gecr'^nwiü-tigf'r Zeitung, nicht minder aber auch 
in zahlreichen Logenvortriigen und Dichtungen ent- 
faltet, die er zum Thcil auch hier und in den oben 
augefiUurtai Schriften weiteren Kreisen su^^inglicb 
machte. (Eine weitere Sammlung solcher wird 
demnächst nocli erscheinen.) Wir dürfen sie als 
unseren Lesern bekannt voraussetzen, eben sowie i 
die Bestrebungen für Reformen des Logenwesens, 
welche er gleichfalls in dieser Zeitung darlegte und ! 
über che er sicli demnächst noch in dem .\rt. „Ko- 
formen" des Allg. Handb. d. Frmrei zusannnenfas- ■ 
send aussprach. Freiheit und Weltbürgerthum wa- 
ren auch hier die leitendai Printipien, fOr die er 
stritt Darum sprach er sich gegen jede Hexein- 
ziehung staatlicher und kirchlicher Interessen in j 
den Freimaurer bund, und für eine freie, von an- 
dnwdten EinflfiaBoi mSgUchst unberOhrte G^tal« 
tung des Logeniffesens und der Verbmdung der ' 
einzelnen Logen tiiiter einander aus; er wollte aber 
diese Ueformen aus den Logen und Loiri iilmiidcn 
selbst, nicht aus frei gebildeten Kreisen hervorge- 
hen wissen. In dies^D Sinne wirkte er auch pnk' 
t\-ch inneihaib des|Sachs. Logenbundes, und hatte 
di FrtuJ( . in einigen wesenthchen Punkten ^cillo 
dt slullsigen Wünsche bereits zur Verwirkhchung 
gehuigen m sebeiL Innerlialb sdner eignen Loge^ 
an deren l^tse su stehen ihm leider nur wenige 
.T.nhre vergönnt war, war er auch während dieser 
kurzen Zeit nicht minder in gleichem Greistc thätig 
und wendete hier namentlich seine Bestrebungen 
einer theilweiaen Verbesserung und Vertiefung des 
Rituals mit glückUchem Erfoliro zu. 

Mit seinem Wirken innerhalb des Freimaurer- 
bundes und für die Ideen der Frmrei iu demselben 
ging aber sdn T^km im übrigen Leben und fUr 



die freimaur. Ideen in diesem ILui l in Hand: denn 
die Frmrei wai' ihm nichts Aous-jirliches, sondern 
er hatte sie tiefinnerst sidi zu eigen gemacht So 
Tcr ADem in nmaa sehriftsteUerisdnai Whr1aam> 
keit, der er neben seiner anstrengenden Bemft- 
uiid vielseitigen niaur. Thätigkeit unausgesetzt sich 
widmete. W^ir erwähnen hier zunächst seine Bil- 
der des Lebens in Gott" (1858), erhebende Didi- 
tungen toll des ed^ lst^n religiösen Gefühls und 
Geistes — ganz in demselben Sinne, wie er seine 
Autfassung des Verhilltni.sses der Frmrei zur Reli- 
gion in dem Art „Rehgion" m dem Allg. Handb. 
der Fnnrei (Bd. IU S. 148 ^ unter U) entwickelt 
hatte, zugleich in dem Geiste des reinsten Christen- 
thums. Weiter aber wendet*; er sich der literari- 
schen Beschäftigung mit einem der grössten Geister 
unsere Volkes «n, den er von jeher auf das innigste 
verehrt und seine Werke sich zu eigen gemacht 
hatte, mit Schiller. Kv schilderte in seinem „Meister 
Fried rieh; ein Dichterleben" (Lpz. 1860, 2. Aufl. 
1862) die hauptsächhchen Lebeusmomente des 
Dichters m einem Eranae lieblicher IXditungen, 
und stellte in der, im Vereine mit G. Fritzsche und 
M. Moltke herausgegebenen „Schillerhalle" (L. 1 
den reichen Gedankenschatz, der in Schillers Wer- 
ken und Briefian niedergelegt ist, in alphabetisdier 
Ordnimg zusammen. Durch Sehülers Versuch ei- 
ner Bearbeitung der Aeneide war er danuif geführt 
worden, eine vollständige Uebertrairung des Virgil- 
schen Meisterwerks zu unternehmen, und zwar un- 
ter Anwendung des Xibelnngen-Vorsmaasses. Er 
vollendete die mOlisame Arbeit deren erste Probm 
er 1803 in einer Schulschrift veröfTentlichte, im 
Jahre und legte auch hierdurch wieder einen 
^änzenden Beweis seiner Ansdaner und mgleidi 
seiner dichterischoi Gewandtheit ab, der die viel- 
seitigste Anerkennung gefunden hat Fügen wir 
noch hinzu, dass er nächstdem noch in mehrere 
pädagogische Zeitscliril^ten , uameutUch iu die von 
Pilz herausgegebene ..Oornelm*, Beiträge lieferte, 
so wir<l man aus dem Allen — wobei noch Neben- 
saelilielies unerwähnt blieb die Reichhaltigkeit 
seines ächriftstellenscheu Schaffens und die Nach- 
I haltigkeit sefmer Geistedkraft ermessen. — Und 
I nicht blos in Schrift, äxuh in That l>ekandete er 
diese. Er war zugleich unermüdhch thätig in der 
Pflege von Werken und Anstalten der Humanität 
zur Förderung der geistigen und sitthchen Inter- 
' essen, in Thaten der Liebe f&r die soldier BedOrf- 
tigen. Vieles davon entzieht sich begreiflich der 
Oeffentlichkeit : aber zwei Vereine sind hier zu 
nennen, die ihm in dieser Umsicht Weäeuthches 
verdanken: der Privatsohullehrerferein, den er 
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ImqitBächlich ins Lebeu rief und bis an sein Le- 
bensende li itete . xiir Fönloniiiy; der luatericllcn 
und ideellen luWressLU der Lehrer; undderVolks- 
bibliothekrerein, dessen Vontaade er seit Beginn | 
fortd&uenid als eines der thätigsten Mitglieder an- 
gehörte. 

— Das Gesauimtbild fies Vorewif^tou ^duuheu : 
wir in kurzen Zügen nicht besser zuäaumiüntksijüu 
sn kSnnen, ab nüt folgenden Worten, die uns in 
Folge seines llinscheidens ein hochverdienter Br ; 
schrieb: „Wir fraueni um (Kmi irdischen V<rlust 
eines der edelsten, strebsani.ston und verdienslvoU- 
^sten Brr, der in einem kurzen Erdenwallen so un- 
endUeh viel dnrdi Wort, Lehre, Sdidft und That 
für die Ausbreitung und Lebendigmadumg wahrer 
Humanität ausgerichtet hat. Er war ein echter 
und rechter Frmrer, nach reiner Wahrheit for- . 
sehend ohne Furcht wie Johannes der Täufer, mit I 
Milde und Liebe lehrend und handelnd im Leben, | 
wie Johannes der Evangelist" 

Schletter. 



Die deutschen Lo^ea iu Nordamerika. 

In dem von Br Ed. Röhr zu WilBamshuif ' 
bei New- York schon seit 17 Jahren umsichtig in 
deutschem maurerischen Sinne r^eleiti ten ..Tri;uif?ol"' 
aus welcboni schon oftmals Mittheilungen unsern 
Lesern gemocht worden sind, findet sich neuerhch 
«ine CSharakteristä der dentsdien tfi in New- York 
und Umgegend, welche denselben einen, gewiss 
wahren, aber nicht sehr schmeichelhaften .Spiegel 
vorhält Nachdem in früheren diesem üegeustande | 
gewidmeten Artikeln der Untersdiied deutsdieD . 
und amerikanischen Logeulehens geschildert und 
demnächst den deutschen r§3 in New -York und 
Umgegend niclxt gerade viele geistige itegsamkeit, 
mit wenigen Ausnahmen, nachgerühmt worden, 
kommt der Ver£ auf Terschiedene Schattenseiten 
dieser oP sn sprechen. Vor Anderem tadelt er, 
dass in den genannton ein sog. Schematismus 
recht bedauerhch um sich greife. „Ea werden uitm- 
lich — heisst es daselbst — die Arbeiten nach 
dem einmal ubUehen Schema, oft ganz geistlos ab> 
geleiert und mim gefällt sich darin, dass man eben 
nur nach hergebrachter Weise diis Ritual hersage, 
und glaubt hohes \'erdienst daiiu zu finden, dass 
Meister und Av6dier vollstiad^ bis auf das Kletn- 
ate die Arbeiten und die s. g. Lee tu res auswendig 
können und aufs Genaueste ilem Standard work 
des Grosälogen-Lectiu^rs nachgehen. Welches Ver- 



dienst kann zuletzt darin liegen, dass die Beamten 
bei Oeffiien und Schliessen der Lojje den irauzen 
Katechismus vorfuhren, bis iu die kk-inät^^in Details ? 
Zogestandenenuasseu ist dies eine gute Uebung für 
Neoani^ommeiie; dwr mik weitw nidits. Und 
>>b umn diese Uel>crhöning nloht besser an ande- 
rer Stelle vornimmt, ist kaum zweifeUiaft. Ausser- 
dem kann em solches Hersagen auswendig gelern- 
ter Sadien in den HSnden vonünerfehrenen oder 
Ungeschickten sogar läclu i lii h und nichts weniger, 
\vi( ilum Zweck entsprechend , gemacht werden. 
Kommen dazu noch Fehler der Aussprache, des 
Dialektes oder gegen die R^ln der deutschen 
Sprache, so wird die Sache nodi bedenklicher. Und 
alles das kommt vor, kommt nur zu häufig vor. 
Manchmal entbehrt die Aufnahme der nothwendi- 
gen Würde, ganz davon zu schweigen, dass fast 
überall die Vorbereitong recht mangelhaft ist Die 
vorbereitenden Brr sagen eben das Auswendigge- 
lemte, so gut es eben ^^eht, her und stellen die 
ritualmässigeu Fragen. Nun gar eine Aufnahme 
zu individualisiren, dieselbe den geistigen Fähig- 
keiten der Person des Suchenden anzupassen, kurz 
das Thema mit Glück zu variiren, gehört zu den 
trrössten Seltenheiten. Wir können in dieser Be- 
ziehung den hiesigen deutschen Lugen kern gutes 
IZengniss auastellen, so sehr wir auch anerkennen 
müssen und wollen, dass viel Lust und Liebe zum 
I'tpp'jerwerden da ist, dass manchmal auch diese 
Lust und Liebe Erfolg hat. dass aber sehr häufig 
der gute WSl» fSr die Hütt gelten nuus und die 
FUügkeitea hinter der Abodit nvBokstehen. 

Mit diesen SfissstÜnden in den hiesigen deut- 
■^chen Lo'Ten , ist etwas Anderes , ebenso X'erwcrf- 
Uches, in engem Zusammenhang. Es ist der Eiu- 
flnss, den andrae Gesellsdiaften, s. g. Orden, d. h. 
gegenaeitige Untersttttsongs- nnd Lebensverslche- 
runi^s-Gesollschaflen und dergleichen auf die Frei- 
maurer - Loqon in New- York , und auch wohl im 
übrigen Amerika, nach und nach ausj,'oübt haben. 

Hier in Amerika wird jede gegenseitige, enger 
zusammengehörende Gesellschait sehr leidit nnd 
sofort zu einer I^ge. Man entwirft ein Ritual, er- 
findet Zeichen, W^orte etc., und nimmt die Miti^lie- 
der mit allen erdenklichen passenden und nicht 
passenden Geremonien auf nnd deiigL*) 



*) Mao eisShlt sieh sogar Ton diesen Logen und 

Kraukea^Untentützungs-Auetalten ganz Bpasähnftf Sa- 
ohoQ. Em Uedsrer Deutscher, der einer soichen Loge 
beigetraten war, aoU, als man ihn über den Zweok 

seiner Loge befragt, geantwortet haben : „Zweck der 
Loge.^ — Sechs OoUars die Woche, wenn ich krank 
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Alle diese Orden und Logen, altdeutsche, neu- 
deutsche, oder wie sie heissen mögen — der Odd 
Fellows Orden nicht ausgenommen — sind im 
Grunde niclits Anderea, als gegenseitige Unter- 
«tStnmgs-Anstalten fiii- Ratli utkI Tbat, ff^-. Tuank- 
heit und Todesfälle mu\ ihc In ^k's \Vr<lieiist ist, 
dass dämm Alles genau tinanziell iVstgestellt ist, 
bei Dollars und Cents: wie viel ein krankes Mit- 
glied, ine viel ein Mitglied od«r dessen Wittwe bei 
einem Todesfalle za belEoanmen hat, >vi<- viel auf 
Leichenkosten zu verwenden ii. s. w. Alles dieses 
hat seine Berechtigung und bei den hiesigen Ver- 
h&Unisaen anch einen praktiadien , guten Zweck. 
Nur lasse man aoldie Sachen nicht unbedingt in 
einer Fmirer-Loge m. Eine Frmrcr-Loge ist keine 
gegenseitige Kranken - Unterstützuugs - Ge^selbchuft 
und kein MitgUed soll au den Fond einen arith- 
metiedi amigeredmetein Anspruch auf UnterstStsung 
hftben« — -~* ~" 

Wie müsste sich manch' deutscher Fmirer, der 
zu uns aus seiner Logu im alten Yaterlande kommt, 
wo er das wahre Wesen und den wahren Geist 
der Fnnrei, wo er nur geistige Genüsse in doi Lo- 
gen kennen gelernt hat, wnndem, wenn an einem 
Logeuabend solche Verhandlungen in unendlicher 
Breite, über Wohlthätigkeits- Genüsse, I^eichenbe- 
g^gnisse, dabei benutEte Munkbanden, u. dgL vor^ 
kommen! Wir könnten eiii> n Fall anfllfaren, wo 
der ganze Versamralungsalti iid in einer liiesicen 
deutschen Loge, nach ritualmiiüsiger Lrüh'nung und 
Verlesen de« Protokolls und im Beisein vieler Be- 
sucher, damit zugebracht wurde, dass über einen 
jüngst abgehalten (II Hall Reclihung abgelegt und 
über jeden einzelnen Posten diskutirt (und v{\i- di— 
kutirti) wuide, wobei es U'/i Uhr und che Loge 
gesdilossen wnide." 

— In einem nächsten Artikel sollen, wie dfflf 
Verf. des Vorstehenden in Aussicht stellt, einigt- 
Lichtseiten derselben Logen hervorgehoben werden : 
wir hoflSea anch davon in d. BL MitÜieilong maoben 
zu können. 



Aas des L«|;ealelci. 

Dresden. Die Gr. landesO von Sachsen sBhIt 

nach ihrem im Dtc. vor. J. 'auBgefcTfigt( n Ikricht IS 
Bundes cS^ (s. nachstehend); Aa ihrer Spitze steht 
als Grourneister Br Warnats (Dr. med. tmd K. 8. 

bin." Und in den Statuten cirrr s^lcfirn Loge soll, 
wie uns Tersichert wird, die Bestimmung sein : Wer 
sechs Monate lang den regelmiUsigen Beitrag nicht 
zahlt, Eoll von allen Wohlthätigkeits- und Krankhcits- 
geniUsen, sowie Sterbefö)i^,..au8geechloBfien «ein. 



Med.-Rath, inedic. Beisitzer bei der K. EreisdirectioD 
zu Dresden) als Dep. Grossmeiater Br Eckstein 
(Dr. phiL, Prof. aa der Univ. Leipsig vnd Beetor dar 

Thomasechule das.) Or.-Secr. fiir die Correspondcnz ist 
Br (ApseBsor) Westen. Rtpriiscntirt sind bei der- 
selben — ausfer sümmtlichen deutuchen Gro8B[33 — 
die Gro^K von Italien, Niederlande und Luxemburg, 
LouisiuDU, New-York, Lusitunieii, Schottland und die 
Schweiz. — Mehrere andere amerikanische Gross c^^^ 
sowie die von Spanien und Ungarn haben Verbindun- 
gen angetragen, über welche jedoch noch keine Ent- 
schliessung gefaeet ist. Die O „zur Grosemuth" iu 
Pett hatte neuerlich um Constitutioo von der Growa 
von Sachsen Dachgesucht, ist aber abscbliglich beeohie- 
den worden, weil die letztere in Ländern, iu denen eine 
anerkannte Gross C liesteht, keine Constitution ertheilt. 

Die Zahl der Mitglieder der 18 Bundes c£p be- 
trag Joh. vor. J. 2908, nimlieh 

An Daberg 00 

Bautsen 80 

Chemnitz 211 
Dr/esden, 3 Schwerter 381 

„ goldener Apfbl 421 
w eherne SKolen 138 

Freibelg 100 

Glauchau 78 

Grimma 5!> 

üreisz 27 

Leipsig, Apollo 414 

Meissen 11(1 

Miiningeu 13*i 

Plauen 214 

Schuecbeig U.'i 

Würzen 121 

Zittau 100 

Zwickau TO 

(Ziihl man von dieser Snmn.e die Zuhl der beiden 
ausserfächgiK h(n Logen zu Greiz und Meiningen mit 
163 ab. und rechnet )nvL'(|,'en die dir beiden nicht 
zum Sächbischen Logt nl uinie gehörigen Leipziger Logen 
Minerva z. d. 3 P. 802 
Balduin z. L. 365 
hinzu, so ergit bt sich als Gesammlzahl der den Säch- 
sischen Logen überhaupt angehörigen Brr: 3472.) 

Neue Klubs imfieieiche des logt nbundes haben 
sich innerhalb der letzten drei lahre gebildet: 1880 
[ in Mcerane (Aufsichf.s c Glauchau) und in Ofchals 
[ (AufiichtaCj Würzen) und 1871 in Döbeln (Aulsicht»» 
] D Dresden, 8 Sfthw.)— Die t§^ in Wunen usd in 

' Plauen hr.ben im Laufe derselben dr« Jshre ihr 
' dOjäbri^eb Bcsiehcn geleiert. 

* 

Zittau, Die CD Friedrich August z. d. 3 Zirkeln 
hier, 'weUhi im Decbr. 1815 gestiftet, uacn 20Jähri- 
ger Buhe 1847 reactivtrt ward, beging an 24. Febr. 
d. ,1. die Feier ihrer 25jährigen Reactivining durch 
ein Schwcsterufest , über das die „Bauhütte" einen 
spedelleren Bericht bringt. 

t Siegen, 18. Marz Die □ ,,zu ütn 3 eisernen 
Bergen" in Siegen traf in diesem Logenjahrc das 
VerhüDguits, ihre beiden Ehrenmstr., den 8. K Br 
Hiittemann (t4. Novbr., einige Stunden vor Br* 
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aftmog der Tranera) und den S. E. Br Henne > 

(f 28. Dcclir. ; seine Boerditrung fand am 31. Decbr. 
lÄßtt, an welchem Tage iiuu vor 51 Jahrea im „hei- 
Im Liehte" sn Hamm das manr. Lieht ertheilt wer* 

den war) durrh den Eiiigung i. d. e. 0. zu Tcrlicren. — 
Dagegen wurde ilir die Freude, am 30. Jan. das 25- 
JiOtrige Maurerjubiläum ilires M. v. 8t. de» .S. E. Br ' 
Blatipcr feiern zu können, der mit cintr für diesen 
Tag aiigesetzlcn Logenarbeit überrascht wurde. — | 
Von eiaer Deputatioit in liic oinircluhrt, wurde der | 
Terehrte Jubilar von dum Dep. M., Ö. £. Br Spies, 
mit einer Bede begriiast. iu weither er ihm den Dank, 
'die Liebe und Vereliruug der in grosser Anzahl rcr- 
sammeltea Bnr auaspraoh für seiue der hiesigen O i 
treu gewidmeten Arbeit und Sorge, nnd tax sdne ndt 
Milde und Festigkeit gepaarte, würdige Hammerfuh- 
Tung; dem Danke folgte die Bitte, in SelbstrerläQg- 
nang atnnmltaiTen anf seinem Posten iind ihm seUoss > 
tioh die Ver-iiehiTUiij; an, da.-p iirilir meiner Leitung 
fernerhin die Brr dem Bunde den CiehorBum und die 
Trene hewahten wfirdeD, die denelbe lo seiner nnd 
ihrer Wohlfahrt (ordere. Der S. E. Br Mangcr dankte 
für die Beweise der Liebe, die ihm eutgegeugetrogeu 
wurden. Er Torglicli sie mit dem goldigen Scheine 
der Sonne, wenn Bie in die .\beiulflutheii tauehi, um 
noch einmal die Gegend zu erltucliton und ü»c ücnech- 
heit mit Frieden zu crnillen. Die BrUdersohaft woUe 
den Abend seines 25jiihrigcn Maurt-rgeburtstages ver- 
schöneru, damit er, wie eine harmonisch ausklingcnde 
Saite, ihn beruhigt auf die Vergangenheit zurück- 
■dMHMii lasse lud seine Hoffnung auf eine freondliclie 
Oestaltnng der Znknnft belebe. Sein Herz sei dank- 
erfüllt gegen den a. B. d. W. zu deu c-r spreche: 
Herr, idi bin nicht wertli der Barmherzigkeit und 
Treue, die Du mir erwiesen; Uebe Da midi auch fer- 
ner und sei Du allen Brüdern und Schwestern auf dem 
weiteu Erdenrunde ein starker Schutz und Schirm, 
laas die Urei gesegnet sein, dass in deinem Geiste 
gebaut werde, für Licht, l.ielx und Leben allewegen. 
Eine der schöusteu Seiten de^i Logenlebeus sei die, 
dass t$ie dem intimsten Theile des gesolligen BedOif- 
nisBca Ilcchnung trage, dass sie eine Familie im eng- 
sten und udelsteu Yerbaude darstelle, in der das Wort 
^Ite: gctheilte Frevide, doppelte Freude, theiiter 
Sohmera, halber Sclimcrz. Das» die Brr auch des 
Tages gedacht, an dem er vor 25 Jahren sich der 
Jioldeu .Jungfrau Latoiuia zu eigen gegeben, das Tcr- 
pliichte ihn zu Dank und gebe ihn xogleioh die Oe- 
wissheit, dass sein Znsammenleben mit ihnen ein glück- 
liehen gewesen sei. Wie ein Famili(:nniitglied , wenn 
«inet seiner Lebcnsmerktage im trauten Krc se seiner 
Lieben festlich begangen würde, so frene er sich dar- 
über; (laus aber auch Brr aus der Ferue im wider- 
lichen Wetter erschienen seieu, tun ihre Theilnaluue 
sn besengen, dass solle naoh seiner Änfhssnng bekun- 
den, dass die Maurerei — diese d r u ^ s ni ae h t des 
Geistes nicht Baum und Zeit kenne, da^s sie über- 
all und alle Zeit der gemeinsamen Sache Ausdmok 
sn geben wis^c, und dass sie alle ihre Jünger, wo 
sie auch weilten, mit gleiular Liebe umfange. Wenn 
€8 eines neuen Beleges zu dem Ausspruche uiistre» 
Br I.('86ing, in dem Munde Falk's, bedürfe, dub* die 
Frmrei nicht auf üusserlicheu Verbindungen beruhe, 



die so leieht in bürgerliche Anordnnngen ausarteten, 

sondern auf dem Gefühl gemeinschaftlich sympathi- 
sirender Geister basire, so würde die neue Zeit 
ihn in gressartiger Wdhe gebracht haben, denn unsere 

grosse Gegenwart hube überall , wo ächte Mrei ihre 
Stätte gefunden, die Uemeiusamkeit der humanen In- 
teressen, diesseits und jenseits des Ooeans, doeomaii* 

tirt und ihre lieht- und lebensvollen Strebeziele der 
Menschheit unverhülit gezeigt. Möchten immerhin die 
Miine rabenschwarzer Fiusternisä das Mögliche thun, 
um die Mensohhell^9aohe auf ihre Wri^e zu illu- 
striren, sie erreichten damit das Gegeuiiieil von dem, 
was sie wollten^ denn: 

„Das Olück der Ifensehheit zu Termchren, 
Aus allen Kräften Ri-cht zu thuu. 
Den Meosohen stets im Menscbea ehren, 
Und selbst den Fdnden Gutes thun. 
Was wahre Lieb' und Freundschaft 
Lehrt uns die freie Maurerei. " 

Wenn wir auf dem Hoden des Ecinmenschlichen 
in unseren Herzen deu Tempel auferbautcu uud ihn 
sierten mit dem AllerheiligateB der Wahrheit, der 
Treue und der Liebe, dann würde der grosse Welten- 
meisler einziehen und unser 'Wollen mit Volieuduug 
kfSneD. 

nOmm!" rief er den Brrn su: 

„Drum baut wie Er! Der Wahrheit Ftasa 
Trag* uasrer Süul« Schönheitshaupt, 
Qebt Jedem Eorao Bradorkoia, 
Der «D der Allmaoht Liebe glaubt" 

So bringe er, frei und fimidig, den Brrn deu 
Zoll des Dankaa und der Liebe; nllcii, in welcher 
Bauhütte sie aooh für unsere gemeinsame Sache ar- 
beiteten, snnen treuen Wunseb aus der Mjanrerhei» 

math, dem Ileiligthume des Herzens. — 

Naoh diesem Vortrage des S. E. Br Jubilars und 
naehdem ein Tdegramm Ton dem Ehrw. Bundea-Di- 
rectorium, welches zur Feier des Tages eingelaufen, 
und ihm dessen „herzlichen Glückwunsch, innige 
Theilnahme und wärmsten Gruss" übermittelte, ver- 
lesen war, nahten sich dem S. E. Br Manger Depu- 
tationen aus befreundeten r§2. — Die □ Ludwig zur 
Treue in Gicssen Hess dem Jubilar das Diplom der 
Ehrenmitgliedschaft durch die Brr Weissgerher 
und Eoeh flberreiohen und der während des Tages 

durch Amtsgeschüfte verhindert gewesene M. v. fit. 
dieser Br Dr. Eckstein, hatte es sich nicht neh- 
ilien lassen, mit dem Abendinge noch su erseheinen, 

um den Jubilar zu begrüssen. Aus di r C zu Iser- 
lohn war der vors. M., Br Brockhaus, persönlich 
ersehienen, um die Segenswtlnsohe seiner O lu über- 
bringen. Ausserdem bezeugten Brr aus deu zu 
Elberfeld und Barmen durch herzliche Ansprache ihre 
Theilnahme, während aus anderen sohriftlieha Be- 
grÜBSungen zum Feste eiugelar.fen waren. 

Bei der der Arbeit folgenden Tafel O wechsel- 
ten, nach den ausgebrachten Fesitoa^tcn , iu steter 
Folge ernste und heitere Trtuksprache und die Brr 
reichten den vom BrVeohelheuUer in sinniger 
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JEtadu überreichten Ebrenbccher derBoihe Dach mit ei- | 
D«iB redlichen Trunk, wobei der Jabi]«r als ^eieeroer 
Berg •Meister" proclanirt und ihn wiederholt der 
Wunsch aujirt'bprochtn wurde, dass der a. H. d. W. 
ihm noch iaoge in uogetrübter Kraft die fiamuarluh- 
rting der O den dnA titmun Bergen" Ummd 

Prag, im Härz. „Gieb mir einen grouen Ge- 
danken, damit ich roiih erquicke!" — {tagte Br Her« j 
der in der letzien Stunde eelne» Scheidens. Der Alt- i 
neieter Hcrdrr als Evangelist dir Hunianität komi«' 
»ein Denken und Streben durta's ganze Leben nicht 
numrudier beseichoen als durch obigen letxteu Aub- . 
droek seiner Gesinnung. Es giebt Iceinen grössern, 
erhebendem, erquickendem Gedanken als das Zosam- i 
menhalten, ZuBamineostrebeni Zusamnienwirken treu- | 
verbündeter Brr, die Tom eehtra Geiste der Hrei be- | 
«telt sinti. — Uni ho f.'roshtr ist das Vi-rdit-nbt , um 
80 schöner der Lohn, um so herriicher die ZukunU, 
wenn ein kleiner Bmdn-kreie hier in der grossen 
Moldaustadt j aus verschiedenen Orienten sich zusam- 
mengeechaart , um allwöcheotlich in stillen Küumen, 
manr. Versainnilttngim an halten, der k. K. ihre Zeit 
2u -widmen, und Bruderlielie zu pflt};en. Beweis da- 
für iielert ans der so «fchöue iicbevoile Btrichi von 
Br D ... in d. Ztg., (Xr. 1'2) zu Ehren des verdienst- 
ToIIen A'lnitifiters Br Jahn. Solche ilaurerthntf n 
sind geeiguet rraur. Leben in den Brrn zu wecken, 
den Eiter zu stärken, und den noch uucultiTirten 
maur. Boden für die Zukunft za ebnen und fruchtbar 
zu nriacheu. Wir könnten das juuge Autbiüheu maur. 
Tliätigktit, in Prag noch freudiger bepriiscen, wenn 
wir überxeugt wären, dass alle in Vreg weilenden 
Brr sieh bei diesem schönen Werke bethHHftten. Lei- 
der könnt ti wir dies nicht sagen, und wir machten 
hier die traurigt; EriabruDg, dae« unter den w,buigeu 
Brrn noeh manehe lIcinungsTerschiedenheiien bestt- 
hen ! — Dtah wir wc'iii (iic.H ihm ju',- 1. Kreif> zu 
Gnt halten, und hoffen von der bcwüluien, umsichti- 
gen leitnng dei ehrw. Br Jahn, dass es ihm hald 

2f' in^'en wir'! . in liumancr Weise, und cdit maur. 
üeiblc , die Lienr.iilur ZU versöhnen, jeden ]kIi««ton, 
jede unroaur. Uiberhebung einzelner fern zu haUeu 
'.iiid eine haniitaiische, einträc!\i ijre, pemi thliche Stin.- 
munff uiiti r al i e ii Brrn hervor zu Irinpen, zu Ehren 
der Mrt' Dann wird der Brnderkreis seine wahre 
Aufgabe erfüllen! Br B . . . . 

* Peel, 19. Min. Die bisher noch isolirte □ 
zur Grossmuth hier, an deren Spitz* Hr Dr. Lewi^ 
steht, hat in ihrer vorgestrigen bilzung einstimmig be- 
schlossen, sich unter den Schutz einer der beiden hier- 
läniiisohrn l'reimaurerischen Grossmiichte — Grossor. 
von Ungarn oder Gross O für die 3 Johannisgrade — 
sn stylen; hei der Ballotage tther die Fraget nnter 



•» 

weldie dieser beiden ?, bei welcher der M. v. St. nicht 
mitatioiint^ eatiehied sich die ttberwiegande Mehrheit 
ftr Anschlass an den Grossor. tod XTngani. 

Groningen (Niederlande). Die O l'union pro- 
vindale hier, die Slteste kl den nCtdliehen Frofiüm 

der Niederlande, wird nSchiten A. April ihr lOOjXh- 
riges Bestehen feieru. 

Frankreich. Der Grossor. von Frankreidi hat 
an die unter dem 10. Febr. ein Rundadlieiben 
gerichtet, worin er SU Oeldsammlungen behufs B^ 

tni'inj: dus Lriudes von dir dentsihen Beiiatzung auf- 
fordert und .sich bereit erklärt, Beitrüge eutgegenzu- 
nehmeti und die Bewegung, welche numnehr alle 
Geister beschäftige, zu Teigrösseren und zu regulari» 
siren. (Bauh.) 

Ana Chicago meldet der ^Triangel": Obwohl 
man Termnthen sollte, das* in Folge des groasen 

Feners dahier, und der Zerstömng mehrerer Logen- 
rKmnlichkeiten, die Thtttigkeit der deutschen c§D hier 
bedentende Unterhreelrang erlitten, eo iit diee doch 

ijiL-ht iltr Faü. Die rgH habi n ihre Arbeiten alle 
prompt wieder aulgenommeu und entwickeln reges 
ben. 8o wurden die Installatioiie>Feierliehkeitea Ton 
vier der hie.^ipen durch Ueberreichung von Qe- 
»chenkeu an liie abtretenden Stohlmcister verschönert. 
Br Floto (rt)iilt vou der Aeeordia Cl ein silbernes 
Theeeerviof . llr Feldkan-.j) von tlt-r T.e-siiii; O eine 
goldene Uhr, Br Feder vou derGeimaniu eine gol- 
dene Uhr mit Kette, Br Schmidt von der Mithra □ 
gleichfalls eine goldene Uhr. — Dem hochverdienten 
Br Dr. Ulrich wnrde Tor einigen Tagen die grosse 
Freude zu Theil, seinen Sohn, welcher vor einiger 
Zeit von Deutschland luriiokkehrte, wo deraelbe wäh- 
rend der terfloeeenen fHnf Jahve Hediiin stodirte, nnd 
a's Dr. Med. prorao%'irtp, das erste Licht der Mrci zu 
ertheilcn. Es war dies der erst«, immerhin seltene 
Fell, wo hier in einer deutschen O der Sohn durch 

den Vater auf- und .m^^i iiomnien wurde. — .\ub Egat- 
poora in Ostindien sandte die dortige (aus lauter Hin- 
dus bestehende) FmrerO „tmr Frenndsekaft nd Hiar> 
monie" durch den Consul der Ver. Staaten in Bomhaj 
50 Kupien für den Chicagoer Hüifsfoad. 
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BerIchtigDBg. 

Die ersten Zeilen de^ auf S. l'tl der vor. Nr. d. Z. 
a^fedrncktett Festsprochs «ollen so L-iuten: 
Da. wo die Treue zu der Treu» steht. 
Wo nie .verlischt der VAter gross Oedäcbtniss, 
Des fifllCB Sehnsaebtsodem ans durchweht, ^ 
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BrnderliclikcK. 

Bade am Johannisfeste 1871 in der CD Balduiu zur 
Liade ia Leipaig. Voa Br 0. Harbach. 



Am Feste St Johannis des Täufer«, 
Feste aller auf dem weitfn Erdenrundc zcrstreaten 
Brr Fmirer, von denen die einen sich zusammen- 
ihun in ihren Bauhütten ziu- gemeinsamen fröhli- 
öhan Feier, die anderen eüuam in ihren Henm 
die Kerzen der Erinnerung, der Begeisterung, der 
Liebe entzünden zur stillen Festfreude, — ge- 
denken wohl alle Frmrer mit dankbarer Rührung 
der Stande, di» einen jeden Ten ihnen eingefOhrt 
bat in den edlen Braderbond, welcher einen he- 
aeligenden Einfluss ausgeübt hat auf ihre Herzen 
je nach der EmpfängUchkeit derselben für lautere 



Bern lidrte, dem Leben und der Liebe smd 

wir ficweiht worden bei unserer Auftiahme in den 
Frrarcrbnnd, nämlich dorn Licht« der W:ihrlieit, an 
welchem wir die Fackel der Freiheit entzünden ; 
dem ewigen Leben, das uns verkläret zur ursprüng- 
lidMuQjttäidikd^ k welcher wir die Gleichheit 
finden, die äber allen Jammer des Erdenlebena uns er- 
hobt; der vollkommenen Liebe, welche die Menschen- 
seelen reinigt von aller Bosheit und sie ganz erfüllet 
mit der Seligkeit der treoinnigsten Brfiderliehi* 
keit Aber ach,* meine Brr, mit wie schönen und 
herrliclien Segensprüchen wir auch geweiht worden 
eind, so lange wir wandeln auf Erden und tragen 
das Kleid dee Todes, verbleiben wir in UnToOkonip 
menheit; und Lidit, Lehen nnd Liebe cndieinen 
uns nur im Däinmerscheine der Ahnung; und Frei- 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit bleiben Ideale, 
deren Verwirkhchung uns nicht gehngen wüL 



Manchmal kommt es wohl vor, dass Menschen 
tribunen es sei endUeh gelangen, dieee Ideale an 

verwirklichen; aber es geht ihnen stets wie dein, 
welcher träumt, er könne fliegen, und wenn er auf- 
wacht, schmerzen ihm die Glieder und sind ihm 
schwer wie Blei — anf den T^mim Ton.Freiheit» 
Gleichheit und Brüderiichkeit folgt dann dn 
sclirf'i'kliches Erwacli'-n, und die Menschen werden 
sich bcwusst, dass $ie die schandbarste Knecht- 
sdhaft für Freiheit, die nidilswürdigäte Ueber- 
hebong für Gleichheit nnd den racfasfiditigeil 
TTass für Brüderlichkeit gehalten haben in trun- 
kenem Wahne. Vor .solchem Elend un.s zu be- 
wahren, damit nicht der Segen, der auf unsere 
' H&opteir gdegt ist, sn Fluch werde, nmss, m. Brr, 
unsere ängstUchste Sorge sein. Wir haben bei an- 
deren Gelegenheiten gesehen, da.ss die Freiheit, wel- 
che am Lichte der Wahrheit sich entzündet, nicht 
anf Zugellosij^rait beruhe, sondmn auf Sdbstbe- 
hcrrschung, und dass die Gleichheit, zu welcher das 
ewige Lt'ln n uns verltläret, nicht in Aufhebung der 
individuellen Unterschiede unter den Menschen 
bestehe, sondern in der Erhebung über diese 
Untersehiede ün gemeinsamen YoUbringm des 
göttlichen Willens. Lassen Sie uns heute be- 
trachten, welches die rechtschaffene Brüderlich- 
keit sei, die unter Freimaurern walten soll, näm- 
lidi die, wekbe ans der vollkommenen Liebe er- 
wächst als eine glänzende, duftende und beseligende 
Himmelshlume, deren Symlwl uns die Rose ist, mit 
welcher wir unsere Brost am Johannisfeste 
aohmttbken. Wie aber die Rose das Sjmhol der 
BrHderiidikeit, so ist der Zirkel das Stjnnbol der 
vollkommenen Liehe, und damit ist uns der Weg 
gewiesen, auf welchem wir die Erkenntniss zu 
suchen haben, nach welcher uns verlangt Auf 
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dimm W«gek den irir ja njlloo oft ginnf mil ein- 
MUlMr gewandelt lukben wir orkannt, dass wir uns 
darum Brüder nfinnen und als solche lieben sollen, 
weil wir allzumahl Kinder Eines und desselbigeu 
Taten sind. Denn dar Zirkel iit das Wfigrkaeog 
der Menadien, mit welchem die Tollkommenate al- 
ler Fii^uren und weiter auch der vollkommenste 
aller Körper hervorf^ebracht wird, in welchem alle 
einzelnen Punkte, aus denen er besteht, hervorgehen 
aus dem Einen Punkte im Iimeim So giebft ee 
auch einen alleinigen Punkt, aus welchem das Welt- 
idl mit allen seinen Kreaturen ausstrahlt, imd in 
welchem das Weltall sich zusammenÜBSst als seiner 
alleinigen Wahilieit and WirUidilceit Em jeg- 
Ucher Mensch ist berufen ein Herr der ganzen 
"Welt zu sein; nur die Art, wie die einzelnen Men- 
schen diesen Beruf erfüllen, begründet die schein- 
baren Untersdiiede unter ihnen; da nun aber die 
Welt Gottes eine eniBga und einige ist» so haben 
alle Menschen nach ihrem Berufe ein gemeinsames 
Eigenthum, und was ein jep:licher imter ihnen ge- 
winnt von diesem seinem Eigenthume das soll er 
nicht ab nur das Be&oo, sondern als das Allen ge- 
meinsaine besMaeen und es also mi 1 1 h c i 1 e n seinen 
Brüdern, nicht nur ein Weniges davon, duR er ili- 
neu giebt als ein Almosen, sondern ganz und völ- 
lig, dodi aber stets aia ein rechtschaffener 
Verwalter des geraeinsamen EigeDthnms. Das 
Recht, welches die Menschen haben auf Gemein- 
samkeit des Besitzes, das begreifen sie leicht, aber 
zu ihrem bösen Schaden, wenn sie nicht auch zu- 
l^eidi die Fflichten «rkennen, weldie jedem Ver^ 
Walter ggemcinsamen Eigenthumes obliegen. Vor 
allem muss doch wohl zngestariflen werden , dass 
die MittheUung des Ganzen, welche dem Einzelnen 
obHegt Allen gegenüber, nur dann m^i^Uch ist, wenn 
dieses Ganze seinem Weem nadi so besefaaffsn hA, 
dass es jeder völlig besitzen kann , ohne dass es 
diirrh solchen Besitji; veniiiiidert und ganz oder 
theilweise den Anderen vorenthalten wird. Giebt 
es denn solche wunderbare Dmge? ES freilidi, 
alle geistigen Dinge sind von dieser Beschaffenheit. 
Ein mathematischer Satz ist .Tedornianns Eigenthuin, 
ohne dass er getheiit zu werden braucht und ohne 
dass er von dem einen, der ihn Icennt, den Andern 
entzogen wird. Und mit einer sittlichen Erkenntniss 
is; es oben so: Werden wir Frn>rer denn ärmer da- 
durch, dass wir den Schatz unserer Krkenntniss 
Vielen mitthuileu ganz und uugctheilt, soviel sie 
nur zu isssen vermögen? Und ein schönes Gedicht 
rührt tausend Herzen in seiner ganzen Fülle, und 
ein Musikwerk, ja überhaupt ein ii'ixliches Kunst- 
werk, erfreut lausende und wird dadurch nicht 



minder. ^ jegli«^ empfiii|t dpn Gtm* 

er es auch nur vielleicht tlieilwelW la fMl^ ▼Sl" 
I mag. Aber mit leiblichen Dingen verhält es sich 
vielleicht anders als mit geistigen. Nun: die Sonne 
sohemt auch aUen KMlainn und der Bogen ef^ 
giesst sich über alle, und die ganze Erde grünt 
! und blüht und trägt Früchte für alle, — die ün- 
' gleichlieit kommt auch da erst von den Menschen : 
I ^vievieI sie zu fassen vermögen. Nun kommen aber 
I die ThSriehtea und sagen: eben das sei das Uih 
recht, dass der eine mehr zu fassen vermöge als 
der andere. Nun seht doch m, m.'Brr, wptm ich einpra 
; rohen Gesellen ein Gedicht von Goethe vorlese, 
! weldies meine Seele mit Begmsterong erftllt, und 
er bleibt ungerührt von demselben, habe ich denn 
da ein Unrecht gethan an dem rohen Gesellen? 
nein: nur ein schlechter, unvorsichtiger Verwalter 
des mir anvertrauten Schatzes, welcher der ge- 
Bammt<«i Maiscfaheit gehört bin ich geweseft. Unii 
ein reicher Fabrikant, der tausend Arbeiter Tag 
für Tag beschäftigt und ernilhrt, wenn er sagt: was 
ich besitze, meine Million, soU nicht nur mein sein, 
I sondern ein jeder Ton euch kann mach«i mit dior 
ser Milüon was er mag — wird er etwa tausend Mil- 
lionäre gemacht haben? Oder war nicht vieiraehr 
j seine Milüon just so Umge, als er sie getreu und 
j klug vorwaltete, eines jeglichen Eigentl^um, von dem 
er so viel nehmen konnte, als or fiesen tott 
' mochte mit semem Verstände, mit der G^eschick- 
lichkeit seiner Hände, mit seinem Fleisse und sei- 
ner Treue bei der Arbeit? Wer einen Schata hat^ 
I sei es nun an geistigen Beichthttmem oder an lejb- 
liehen, der soll nicht ilm theilen, denn das'heisst. 
ihn vernichten, sondern Uehüten und zusammenhal- 
ten soll er ihn, damit er jedem zu gute komm^ 
je nach seinem Vermögen sein als Ganses sich zu 
bemächtigen. Und nicht aufs TheOensoU das Stre- 
ben der geistig tmd leiblich Armen gerichtet sein, 
denn sie bringen sich dadurch noch um das wenige 
was sie besitzen, sondern auf Vermehi'uug und 
I Kräftigung ihrer Fassungs-, Leistungs- und Er- 
werhsrähigkeit. fiu jeglicher Einzelner, er sei nun 
leicli uder arm, soll sieh der Gesammtheit aller 
I seiner Pflichten und Hechte bewusst werden, damit 
er im Verwalten und Gebrauchen als ein zur WeKr 
herrsebaft berufener ridi im Leben beweise. Es ist 
keine Redensart weder der übermüthigen Reichea, 
noch der verbissenen Armen, sondern ein urewiges 
unabäuderüches Weltgesetz, „das Geheimniss des 
I Ifimmelreiche8,* wie geediriehen steht: „Wer 
<la hat, dem wird gegeben, dass er die Fülle 
hal>e; wer tiher nicht hat, von dem wird aneh 
genommen das er hat" Ein jeglicher Mensch 
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soll 1: n lln und st&ifeai uud i^eine FiwdCtmig | 
suchen und sein Fortkommen in dem was er hat, ! 
mcht aber m dem was er nicht hat; und so wird 
ir ans einem Geringen ein Grosser werden, und 
«m tknem SdiwadMA dn Ittditifer» and tm einedi, 

vwd Anfang nichts hatt6 als cdnea fähigen Geist 
in einem schwächlichen I>eibe. ein Besitzer de« 
Weltalls und ein gewaltiger König auf Erden. Wer 
«ber frech und damnk tost daa pookt was er nicbt I 
hat, und het^ihrt alles d&B was ihm ahgeht, will 
aber nicht selbst aus sich heraus einen Anfang des 
Werdens machen, ,der bringt sich selbst um und , 
wd eiu Zerstörer der Weltordnung und seiner 
ajgonon 86bI8> «Warfat^ to stohti gesdunobans dm 
«niittteen Knecht in die äusserste Finstomiss hin- 
aus, da wird sein Heulen »ind Zälmklappen." Das ' 
ist das Wort der Verheissung, das an ihm wird in 
EiAliiing gehen. Nun, m. Bir, sdien irir deD,ün- 
tawebied zwisclien der rechtschaffenen Brüderlich- j 
keit und der talsclilichon. Diese beraulit die Men- 
schen, indem sie diesell»eu Brüder nennt, und ver- i 
wüstet das allgemeine Eigenthura; jene aber hilft 
freudig floiem jag^khoa, dass 
des Leibes und der Seele, als zu einem Anfange, 
daraus neles und zuletzt Alles worden kann, und 
verhilft immer mehr einem jeglichen dazu, duss er , 
dw FQUe das Bflidiäranies ni fiwsen und lu b^ | 
sitzen rennoge, weicht' ihm bi schieden ist als Mensch : 
d. i. als gemeinsamer Erbe des gemeinsamen Vatei-s. 
Mittheilen und Mitleiden — das ist es worauf es 
aidDommt, sowohl in. Bezug auf geistige Güter, als ' 
tut kabUdkey auf jane aber noch viel mehr ab auf | 
diese, denn jene gehen immer Toran, dieaa aber 
folgen ihnen nach. Darin offenbart sich die recht- 
scbafi'ene Brüderhchkcit Leid wird durch Mitlei- 
den gemindert und Freude wird dnnh lfitthefl«i | 
gemehrt und je Tollkommener die Brüderlichkeit 
wird unter den Menschen, desto mehr verschwindet 
ailea I«eid und desto grösser wird alle Freude, bis 
lia nr lantam Seligkeit geworden ist Die i 
ftMie BrüderBchheft dagegen wetsa von Mittei- I 
den nichts, und das Mit! heilen kennt sie nur 
als Fordening der Berechtigung Menschengliick zu 
serstören um eines vorübergehenden Genusses, eines 
wildeii BaaadiM wfllea, dar v&A/la UnteriSart ala > 
^■uner und Elend. 

Zu unserer Erkenntniss von der waliren Brü- I 
derlichkeit im Gegeasatse gegen die falsche sind 
wir gelangt, ind«B wir sie soent iik dem ihr am 
n&chsten rsrwandten grossen Licht« betrachteten, 
welches wir durch das Sj-mbol des Zirkels darstel- 
len. Wir Frmrer haben aber noch zwei ander- 
weite grosse Lichter: die Bibel und das Wiukel- 



mass. .\uc'h von ihnen können wir die BruderlidiH 
koit ildeiten, auch in ihrem Glänze können \\ir 
sie betrachten. Die Bibel ist uns eine Bürg8chaft 
der ewigen Wdtardnung, indem sie Zeugniss ab- 
legt Ton dem Alba&ohtigan Banneister wnd apin cm 
ewigen Willen. Derselbe ist auch unaer Schöpfer, 
Erhalter, Vat^r. und weil wir ihn lieben, sollen wir 
auch seine Kinder heben als unsere Brüder. Also 
beruht die reobtachaftne BrfidexlioUnit auf der 
Anerkennung Gottes und auf der hingebenden Liebe 
zu ihm ; und wenn alle Menschen ihren Willen, 
ihre Freiheit suchen und finden im einigen Gottcs- 
willen, 90 können aie als BrUder einträchtig mit 
einander leb«, und da Gott die WafaziMit selber 
ist, so ist das äussere Merkzeichen der rechtschaf- 
fenen Brüderlichkeit die W a h r h a f t i g k e i t der 
nach dem Willen Gottes lebenden Menschen im 
Umgange mit einander. FUsch dagegen ist die 
BrüderUchkeit der Gottlosen und < irjtteslougnor, von 
denen jeder nut seinen eigenen Willen hat , der 
von dem aller anderen unterschiedeu ist, weil jeder 
nar aeinen eigenen Yortheil sucht zum Schaden 
aller andttwn, imd darum regiert die Zwietracht 
unter den falschen Biüdem, und man erketnnt diese 
leicht (hiran, dass sie einander Uttd jeder aich sdbst 
belügen ohne Uuterlass. 

Das Wmkelmass endlich ist uns das Sjmbol 
der' Rechtschafienheit, als der YoDkommenhei^ 
nacli welcher fein jeglicher unter uns streben soll: 
denn es giebt nicht vielerlei rechte Winkel, sondern 
nur einen einzigen ohne alle Vecttndeiüohkeit und 
Abweidnmg; So kommen wur wieder an dem Einen 
ewigen Gotteswillen, den wir zur Norm unseres 
schwankenden Menscheiiwillens machen sollen ühcr- 
all und umuerdar. Zunächst bei dem Baue, den 
wir ausführen in uns und an uns selbst, dann aber 
auch ün Umgangs der Menschen untereinander. 
Da wir nicht allwissend sind ^vie Gott, welcher in 
das Verborgeue schaut und iierzen imd Niereu 
prüft, so sollen wir star nickt richten Uber die 
Anderen, sondern em jeder soll nur aein eigener 
Richter sein, aber die Thaten der Anderen sollen 
wir allerdinfrs riclittni, indem wir das Winkolmass 
des Gotteswiilens au sie anlegen, von dem unser 
Gewusen ein untrOglidies Zeogniss tot uns ablegt 
Und dabei sollen wir mit unerbitthcher Strenge 
verfahren, denn solche Strenge ist nicht lieblos, 
sondern die Liebe selbst Urtheilt ein Vater über 
die niaten aemes Sdmea nidit strenger ala fibv 
die eines Fremdlings? Krankt es eineA flohn 
nicht tiefer, wenn sein Vater einen Fehltritt sich 
zu schulden kommen lüsst, als wenn er dasselbe an 
einem erlebt, der seinem Iierzen fem steht ? Wacht 
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nicht der Mann über seine Gattin und das Weib 
über ihren Gatten mit schärferen Augen als über 
alle aadomi Menacihen? Eifert nidit 
Inder den Bruder, wenn er nur ein wenig abweicht 
von dem Pfude der Rechtschaffenbeit und der Ehre, 
wo er sich begnügt hätte über einen anderen zu 
lachen als einen lliöiriditen? So schärft also die 
Liebe des Ange dee Liebendeo, denn er Teriangt 
■ehnsüchtig danach, dass der Geliebte vollkommen 
sei, und empfindet die Gewissenspein desselben» 
wenn er meint, da»3 dieser von ihr müsse zu leiden 
haben, als eigenen tmertrSglidien SeelenBehmers. 
freilich der Liebende giebt den Geliebten nicht 
auf und verzweifelt nicht an ilim, er liat Geduld 
und Langmuth, aber er erträgt es doch nicht, dass 
ein Flecken an ihm hafte, und ee läset üun keine 
Bube, bis er flm von dem Pfade des ünbeile auf 
den Weg des Heils zurückgebracht hat Die recht- 
schaffene Bruderliehe will, dass allen Menschen ,c;e- 
bolfen werde; darum strebt, wer sie im Herzen trägt« 
nnablSas^ danadi selber voIUminmener zu werden 
und sucht jedermann, mit dem er in BerUhrung 
kommt, nach Kräften, nicht sowohl durch Re- 
den und Strafen, als vielmehr durch Güte und 
Freundlichkeit und durdi daa Benpel der Auf- 
epferongeflÜiiglceit und äet UneigennlUiii^eit dabin 
xn bringen, dass er seine Lust finde an Rechtschaf- 
fenheit und Her/ensreinhcit Wie andere veAhlt 
sich die falsche Brüderlichkeit! Die sich ihi* ergeben 
beetBrken einander in ihren Sünden und Lastern, 
weü jeder den eigenen Vortheil audift in des an- 
dpr(>n Verderben, dem er mit seinen Fehlem ent- 
gegentreibt. Da hat ein jeder seine Lust an dem 
Elende des aakderen und sein einziger jämmexfidier 
Troet im eigenen Elend ist, dass ja doch die an- 
deren noch viel schlecht^M' und nicht swürdigc>r seien 
und darum noch viel schrecklicher enden iiiü->>en, 
als er selbst Also führt die falsche Brüderlich- 
keit ine ewige Verderben, die wahre aber »ir ewi- 
gen Sehgkeit, deren ein jedes Gotteskind theilhaft 
wird in dem Masse als es ihm gelingt vollkommen 
ma sein, wie sein Vater im Himmel vollkommen ist. 

Wen unter uns, m. Brr, bat nicht ein Vor- 
gefühl dieeer Seligkeit ahnuugvoU durchschauert, 
als ihm zum ersten male auf dem entfalteten Pa- 
nier unsers heiligen Bundes die drei Worte ent- 
gegenleuchteteu : Freiheit, Gleichheit, Brüderlich- 
keit! Und mit wie tiefem Sedenschmense erbHoken 
wir heute dieselben drei Worte über den rauchen- 
den Trümmern jener Weltstadt, die in den jüng- 
sten Tagen durch die grässüchen Verirrungcu ih- 
rer eigenen Kinder an den Abgrund des Verder- 
bens geriaeen worden ist Abb, sagen wir in tie- 



fer Trauer: die Zuchtlosigkeit hat sich für Frei- 
hoit> die Niedertracht hat sich iiir Gleichheit, die 
Bosheit hat sich fär Bittdeilibhkeit ausgegeben; — 
ja wohl ist dem so, m. Brr, aber eines dürfen wir 
nicht übei-sehen , auf eines müssen wir die Augen 
aller denkenden Menschen liinweisen : solche Fäl- 
schung der Freiheit, Gleichheit und BrüderUchkeit 
ist nidit von heute und gestern, ne ist nicht ein 
jüngst begangenes Verbrechen, welches arme Pro- 
letarier sich hal>en zu Schuldon kommen lassen 
im Taumel des Hasses, dei* Wuth, der Gottlosig- 
keit; o nein, ndn; die scbandeihafte Fälschung 
des Heiligen durch die sittliche Verworfenheit d»* 
tili: seit Jahrzehnten, ja seit .fahrhuiidei-ten , und 
sie ist ausgegangen von den Reichen und Mächti- 
gen auf Erden, und das Entsetzhche, das wir in 
diesen Tagen erlebt, ist nur dadurcii zu Stande 
gekommen, dass die Pest der Sittenlosigkeit und 
(tottlosigkeit nun endlich auch die Armen und 
Geringen ergrifieu hat, wie sie knge zuvor unter 
den Reidien und lÜchtigen grassirt hat Biese 
waren es. welche in frechem üebermuthe zuerst 
Zuchtlosigkeit fiir Freiheit ausgaben, iiulem sie ih- 
ren bösen Gelüsten und Leidenschaften die Zügel 
schiessen Dessen, Niedertracht iiir Gleichheit, in- 
dem sie die Töditer dee Volkee verfShrteD nnd 
schändeten, und Bosheit für BrüderUchkeit, indem 
sie Misshraueh trieben mit dem Namen dessen, der 
die Liebe selbst war, und jene, denen er das Evan- 
gelium gepredigt, zu Sdaven ihrer sohmuteigen La^ 
ster herabwfirdjgten. Soll die Menschen weit von dem 
Untergänge, dem sie entgegenmst noch eiiunal 
gerettet werden, so kann es einzig und allein da- 
durch geschehm, daai die wahre Freiheit, Gleichheit 
und Brfiderlifihk«t in Ansehn undlSiregelangt unter 
den Mensehen, die falsche aber untergeht in Schwä- 
che und Schande. Und dazu, dass diese Rettung er- 
folge, kann ein jeder beitragen, nicht sowohl durch 
Beden und Strafen, als vielmehr dadurch, dass er 
bei aidi aelber den Anfiuig suche nnd mache, und 
was er besitzt, es sei wenig oder viel von Reieh- 
thum, Ansehn und Macht, in den Dienst steile 
der wahren Freihat, weldie aus der Setbetbeherr^ 
aehnng hervorgeht, der wahren (^Iddiheit, weldie 
aus Heiligkeit der Gesinnung erwächst, und der 
Avahren Brüderlichkeit, welche aus der .\chtung 
eines jeglichen Menschen als eines Gotteskindea 
und aus der Liebe ni ihm um des gemeinsamen 
Vaters alles Lebens zur Beseligung der Mensch- 
heit erblüht Lasset uns richten die Thateo, aber 
die Menschen lieben um sie zu retten. 
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Die Liebe hat die Welt geboran» 

Und sie gebiert sie täglich neu; 

Sie hat aus Nichts das AU beschworeu 

Und hStfs in Annen stet und treu. 

Sie spendet lieht und spendet Leben, 

Sic hat die Nacht zu Tag erhellt; 

Sie Idhnet jedes edle Streben 

Und segnet die beglückte Welt — 

Jmkgftfinfioh xeme ffimmebUfitek 

Dos Weltalls hokle Schöpferini 

Buriiihcrzig. mild und voller QiSAlO, 

Bist Mutter du und Königin I 

Was knidi^ daa madieeC da genaseiir 

Was todt, das machst du nufentebn; 

Wer dich erwählt, wen du erlesen, 

Wird nicht iu Ewigkeit vergehn. 

Du suchest jeden Keim des Lebens, 

Auch den verwdkten, emsig auf, 

Dass er gesät sei nicht vergebene^ 

Und lockest ihn zu dir hinauf. 

Der Sehnsucht Weh ergreift die Herzen, 

Die f&hlend du encha&n hast, 

Zu Rettung werden herbe Schmerzen, 

Zu lauter Lust wird KummerH T*ast 

Vom Auge fallt der Täuschung Binde, 

Der Wahn des Todes und der Zei^ 

Und um sich schaut geheilt der BKndo 

Im lautem Licht der Ewigkeit 

Da steht ringsum vor seinen Blicken 

Die Welt in voller Blüthenpracht — 

Er ist — o seliges Entsücken — 

In ewiger liebe Leas erwaditl 



Die iaaaere Gestalt» ng des Bundes in England, 
Irland und Schottland. 

Der IMmanveriNmd hat sich in dm dnlKS- 

nigreichen Grossbrittanniens ziemlich gleichmässig 
entwickelt, und mit der Zeit hal>en sich daselbst 
neben der ursprünglichen englischen Johauuis- 
Manrerei — ri^t Ibaonry aadi venduedene 
Hochgrade eingenistet und festgeschlosaene Organi- 
sationen gebildet Ueberluiupt grassirt dort das 
Uochgradwescn mehr, als mau gewöhnlich glaubt 
tmd ist sogar gegenwärtig im Aufschwung b^rif- 
fen, ob|^«ch in der «ngKwciian manr. Preaae, so- 
irie auch in den of&ciellen Documetiten der Gross CD 
öfters darauf hingewiesen wird, dass die wahre 
Mrei und besonders auch die permiiueute Grosso 
mit dem Hodigradweaen nichts gemnn habe. Diese 



Verbreitung und Cultur der Ilochgrads in Eklg^ 
land wird weniger auffallend erscheinen, wenn 
man bedenkt, dass daselbst die Freimaurerei sich 
noch wenig über den alten JEhadweilqgelnnHidh 
und Gewohnheit^' erhoben hat, nnd dass Mrer von 
I einiger Intelligenz und Bildung wahrscheinlich in 
den Neben- und sogenannten höheren Graden et- 
was mehr Nahrung für den Geist zu hudeu 
hoffen- 

. Es arbeiten unter der Gross O von England 
gegenwärtig ohngefähr 1300 r5-, welche in al- 

I len Welttheilen zerstreut sind. Ihre Zahl war 
eine noch ywA grossere, bevor ato durch Srwihhmg 
unabhängiger Gross in den verschiedenen Co- 
lonien, — wie in den Canadas u. a. w., vermindert 
wurde. Von anderen sogenannten maur. Körper- 
schaften exisÜrt in England ein «Gross- Kapitel'* 
mit 400 BoTal Aroh Safitein, dne »Grand Made 
Ix)dgc" mit 120 Mark ein „Grand ConcIavflT' 
mit 110 Heerlagern von TemiHlrittem; ein „Gros- 

, ser KaiserUcher Rath'' (Grand Imperial Ck)uncil) 
mit 94 Gondaves vom „Rothen Kren«* nnd ein 
ijSniireme Grand Council" mit 30 Kapiteln der 
Rosenlcrouzer. Femer hat hier auch <ler soge- 
nannte iJiite of Sriisraim" seine Anhänger und hält 
seine rS^ und YerhandlnngeD anter den Fittichen 
des Grand bnperial Cooncfl vom BoÜien Kreos; 
einige andere Spielereien für grosse Kinder, wie 
die Grade des .,Ark Mariner" des „Exccllent Ma- 
ster" u. a., werden unter der Autoritität der »Mark 
Grand gepflegt Den sogenannten „Meister Grad^ 
theilt man nur den neu erwählten Meistern mit 

' und wird seine Erthcilung als ein Theil der Cere- 

imonieu der InstaUirung betrachtet 
Jn Schottland arbeiten nnter der dortigen 
GrasaQ gegen 400 Johannis auch diese Gross O 
hat ausserhalb Schottland in den verschiedenen 
bntUscben Colonien eine Anzahl Tochter Die- 
selben sind jedoch nidit zu verwechseln mit den 
GeseDsahaften der sogenannten HiSehotlischen Ifan- 
rer", des MAncient and Accepted Rite", einer Art 
' Ba-stard Mrei, welche obgleicb ihr Ursprung und 
Geschichte auf Lügen und Erdichtung g^ründet 
sind, doch gegeniriirtig in dieeem Leinde eine grosse 
Verbreitxmg hat, jedoch nicht im Entferntesten etwas 
mit der Gross O von Schottland gemein hat Un- 
ter den Logen in Schottland selbst befinden sich 
einige edir alte Körperschaften, deron Bestehen 
bis in die Zeiten «irQoltgrei£^ in welcher die ThS^ 
tigkeit der Freiiuaurcr :§D nur die Werkmaurerei 
zum (Gegenstand hatte. Wo Mitgliedcr/ahl der 
einzelnen Logen ist meistens eine sehr bedeutende, 
besonders m grösseren Ortschaften. Anch hier 
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giebt e« 10.) Royal Arch Kapitel, 10 Mark 

6 Prionen der Tempelritter, u. s. w. I^'emer eid- 

ätiM in Sdiotttand der jiojtl Ofeder of SootU 

land", eine Gi !Ln- . uschaft, mit der wir weniger 
bekannt »ind, die jeiiodi auch mit der Frmrei in 
Yerbindaiig stdiet, und ak ein Uitterordea Be- 
«eiia €snei nlv heim Altan hftbeit »oXL Man 
M^, dan die Aufbalnui ia &mai JMmf mit 
vit'lf'ii Schwierigkeiten verknüpft sein soll ; wir ver- 
mutheii jedoch , dass sich nicht viele wahre Mrar 
nacli dessen Herrlielikeiten sehnen werden. 

In Irland existirt ebenfalls eine Gross CD, wel- 
che mit der alten englischen Grosso in ziemlich ' 
glddiem Atter stehi Es «rbeiton vnter ihr riem- 
lich die ^didie Zalil von TuehtercS^, wie unter 
der Grosso von Schottland, und zwar ebenfalls 
nicht nur in Irland selbst, sondern uudi in den 
übrigen engfischen Beeitrangen. Irland heritrt 
ebenfalls ein Gross - Heerlager von Tempelrittern 
Royal Arch Kapitel, sowie auch ein „Supreme Grand 
Council" des sogeminnteu schuttischcu Ritus. Lei- 
der stehen hier die üochgrade, auf ähnliche Weiae I 
"wie in Franlfreich, mit der GtowO — dem Hanpt 
da* Johannismaurei-ei — in einer gewissen Yer- 
bindung. Ein hier bestehendes „Council of Rites" 
hat mit Zustimmung der GrosO iiir die Liebha- 
ber der Hochgiade eine officielle Reihenfolge ^auf-J 
geetellt, welche unbedingt von .Tedoni eingehalten 1 
«erden muas, dem die einfache ■lohannismaurerei 
nicht genügt und der nach grossartig kUugendeu ! 
Titek und Graden Ifiatem ist Qauiss dies«- , 
Arrangements komnmi in der Reihenfblge nadi | 
dem M. M. die Grade des Past M., dos Maik M., 
des Royal Arch, des Tempelritters, des Ritters 
vom 8chwerdt, des Hitlers vom Osten und Westen, 
und — «i^'jMiaffi der Kandidat neben Jabre ein ! 
M. M. war — der Grad des „Rosenkreuzers.** | 
Ausser den genannten werden in Irland keine andern 
Hochgrade anerkannt: das Bedauerlichste dabei | 
ist jedoch, da« die GroesO — der ReprSaentant ! 
dar Johaaniimaiirerei — von allen den gedaditen 

Ancb in l^gland sind bereits Schritte gesche- 
hen, ein sogenanntes „Council nf Kites" — eine 
N'ereinigung der verschiedenem Hochgradsj'steme 
und theilweiae Anerkennung derselben Yon Seiten 
der Gross O — in's Leben m rufen. Ein solches 
Yocbaben, das besonders von den Hodigrädlem 
befürwortet wird, könnte der reinen, englischen 
Mrei uui* schaden; ihr reines Schild würde durch 
die Floolten tSosw Aftermenrerei mr beeodeMr 



Auch ist zu bemerken, dass bei den drei ge- 
nannten Grosse^ seit lang«- Zeit der Gebrauch 
existirt, Uhr die einzebwn Dntriote innedialb der 
drei Königreiche so^ne auch für die ausserhalb 
derselben arbeiten leu Logen I'rovinzial - Grossmei- 
ster aufzustellen, welche, mit einem bedeutenden 
Stab Ton Groflsbeamten umgeben, innerhalb ihres 
Sprengels eine dar Gross cP^^ewah ifanücka aus- 
üben. So hat England allein vierzig Provinzial- 
Gross !:§□, unter diesen sogar Eine in der Türkei 
So ei-scheint der Band von Grossbrittannien gut 
organirirt und kittftig Terwalfcet m irerden; mSdite 
auch der wahre Bbergetat dort mehr imd mdur 
einkehren. (Triangel) 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Am 17. lIHrs beging die zur Gr. Lan- 
desO von Deutschland in Berlin gehörige O i,zain 
goldenen Pehiff" hier ihr 101. Bttfhtngtfisat unter Lei» 

tung des vn'< Mstr. Br fStadtrath) Schreiner. Bei 
dieser ßtlegeaheii bisgruBste — • wie der W. Anz. mel- 
det — der Abg. Laadea-Grossroeister Br Wegner (Ge- 
noralarzt Hil l Leibarzt Sr. K. H. des Kronprinzen) die 
□ mit Worten der Anerkennung ihrer Leistungen 
und deutete in ernsten Worten auf die Intentionen 
des weis. Ordona-i-MeisteTs, des Eroaprinaen £. K, 
H. in Betreff dar Vortaatwiekelanf der Fimni hin. 

— Die Gr. Landes n v. DeutaohL beging am 12> 
liärs die Feier zum Andoukou der im Laufe de« leta* 
ten Jahres Tentorbenen Brr ihrer aeht hierigen t§i 

unter dem VorBitze des abg. Landcs-GroBumcigtors Br 
Neulaad. Es waren vom März 1871 bis dahin 
1872 39 Brr i. d. e. O. aingegSDgen. Ois Festnde 
hielt Br Schmidt 

* Heti, 12. März. Noehdem die hier ansässigen 
deutschen Brr seit 5 Monaten sich zu eiucin maurri- 
riaohen Kräosohea vereinigt hatten, ist es den ernsten 
Bestnbangeo derselben gclungi.!!, sohon in nlehster 
Zeit zur Gründung; einer O zu schreiten. DieBelbc 
wird unter der Gross O Boyal-York su Berlin arbei- 
tau und den ITaaMn „snn Tempel im FrisdSDs* 
ren. Die Stiftungsfeier ist auf Mittwoch den 3. April 
Mittags 12 Uhr festgesetzt: das Logenlokal befindet 
sich im Hotel zum deutachen Hof, nie Uaselle Nr. 10. 
Man hofft, daes die Einbringurif» des maur. Lichts iu 
die neue Bauhütte durch den Grossmeister Br Sobna- 
kenburg selbst erfolgon werde. Die ersten Beamten 
derselben werden folgende sein: Brr Brandenburg, 
M. T. St.; J. Sohliohting, 1. Aafs.; Bardt, 2. Autt^.; 
Carstcnn, Bedner ; firambaoh, Sekretär. (Der Lpz. Ztg. 
safolge sbd die Stifter snmeist deotsohe Beamte, der 
IL 8L iHgaafenr; aaUrsioher Beitritt ist in Aus> 
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1lil9»ra. Der „Zirk«!" veröffentlicht den zwi- 
ff)l|«a der Gross CD von Uoi^arn für die drc^i Johtinnie- 
Itrade und dem Grossori^nt Tom schottiBchcn Kitus 
nbgesohlossenen Kartellvertrag ; nach dcmselbeu erken- 
nen sieh diese beiden Korporatioon ab gleichbereeh* 
tidll «n und verbttadea aioh su gemdntaaMn Eiaatehan 
im Oegenftber der Landesregierung, Howie auswärtiger 
Kreimaurer-GrosBinüclite. In letzterer Beziehung neh- 
men die boiden contrabixeDden freimaur. EoiporatioDen 
das Sprengelrecht Ar ateh in Anspraeh. 

8olur«is Der neue Verwaltoagaiatll der GroiaCD 
der Sebweis, Alpina, ist folgendermasien susammen- 

gesetzt: Grossmeister Aimc Humbert (Professor und 
Bector der Akademie su Neaebatel), Mitglied der CD 
XU Chanx-de-Fanda; Gronmeiater Adjnact Qninebe 
(Notar uiirl Direotor des Credit Foncicr in Nauohätel), 
M. T. 8t der Q JBonne Harmomie daselbst; 1. Gross» 
aalbeihar TBabamer (Bedaetoor im „Baiul** ni Ben), 
M. T. St. der CD zur Hoffnung daeelbct; 2. Groasauf- 
seher Kegamcy, M. v. St. der O zu Laoeanne ; Gross- 
redner Karcher (Kaufmann), Dep. ^. der O les amis 
Fideles zu Genf ; Gross - St- krctär Billct (Apotheker), 
2. Aufseher der O zu Ncuchätel; Groseschatzmeistcr 
'Sieokel (Bluqalar), Mitglied der CD zu Chaux-dc- Fonds; 
OrossoeremonieDineiater Quartier Vater (Fabrikant), 
Hitglied der CD les Trde triam vois daselbst; Gross- 
archivar Jcanneret in Neuchätel, Redner der CD zu 
Motien-TraTers ; femer noob 4 Ergönzungsmitglieder, 
■Mmntifch Mitglieder der Q l'ainltid an Ohraz-de- 

Foinl«. — 13i<! Commission zur Kevi^iuti des EinigungB- 
yertrags der Alpiaa ist in der Versammlung der Gross- 
afblgeadermaMeii «imiiawageaetit worden : I. Chrappe: 
Die Genfer : Audcoud zu Genf ; 2. Gruppe : die 
des Canton Woadt: Faccaud, M. r. der CD 
SU Aubonne; 3. Gruppe: die [S-^ des Cantons Neu- 
chdtcl : König, l)cp M^tr. der □ les vra'"* Fröres unis 
in Neuchätol ; 4. üruppe : die zu Aarau , Born 
und Biel: Hidbcr, Mitglied der CD zu Bern; 5. Gruppe: ' 
die zu Chur, St. Gallen, Wiaterthur und Zürich: 
Henne, Bedner der O zu St Gallen. Diese Mitglieder 
bi|ben die Coromission noch durch die Zuwtihl folgen» 
dinr iraiterea Mitglieder vermehrt ; Gysi, IGltgiied der 
(D ni Zihrtob vnd Eoklin, Mitglied der O zu Basel. 

()M|^H^ J^ie GroetO too Uoehee ist too d«ti 
Qtwt^ yon Idabo, ym Braailien «oiBti^leD aner- 
lüant worden und sind dieselben gqgnianUg mit ein- 
ander in Correapondeni getreten. (Tr.) 

6hioago. üeber die Küokwirkungon des grossen 
Bnadea ia Obieago auf die Yerhttltoiaee der dortigen i 
Ermtfr heiMt ee m den neoiften BaadHiiMibra der ' 

n Germania da&clbst: „In den Tugeu den 8. und 9. 
October wurde unsere Stadt von einem scbrccklichca , 
Ünglfiok hfliiDgeandit^ der grösate und eehSoste Tbeil i 
derselben in einigen Stunden in einen Trümmerhaufen 
verwandelt Unter den vielen Tausenden, die von 
dem Unglück betroffen «lurdoD, lählte leider auch die 
Melirzalil der Mitglieder unserer CD. 110 unserer Brr 
verioreu au jenen Schreckt näliigea Hab' und Gut. 
Manobem gelang es nur mit Mübe^ aiob und dioflei- 
algen «nem aehreokliobeu lode zu eatrnaeen. Nie 



[ wird jenes unheilToUa Kwiigniss aus dem Gedäcdhtnisee 
; der Brr weichen, ebauoMBig «bflt aaih die edibop 

\ nige Hülfe, welche uns von Brm von Fem und Nah 
( gewordea, uns neuen Muth verlieh und in die uns 
umgebende Nacht aufs Neue der Hoffnung Morgen» 
roth leuohteo liees. Aber nicht allmn die einzelnen 
Bit wurden von dem Ungliiok bdmgeeuobt, auch die 
mit grossem Kostenaufwande erbaute Oriental Hall, 
in welcher wir unsere Werkstätte anijgpsehlngett bat> 
ten, flel den Flammen zum Opfer, in ihr iw b i — nten 
sänimtlichfi Klninodien, Biirher, da« Archiv der Q so- 
' wie die werthvoile Bibliothek, die Fruebt jabrelaagen 
: eifr^en Bammehia. ZamGlBek gelang e% die almnt> 
liehen Protocollbücher der CD, seit der Gründung der- 
seibou im Jahre 1855, zu retten, deren Yeslust uuer- 
I setzliob gewesen -e^be. — — ünaer Logenkbeo er» 
litt durob die Catastrophe nur eine geringe ünter- 
breobung, da die Mitglieder der Leasing CD uns libe- 
' raier Weise ihre Halle zur Verfügung stellten, und 
zeigte sich nach wie vor eine rege Theibahme der 
Brr an den Versammlungen. Wie aus unserem Mit- 
gliedorverzeichniss zu ersehen, zählt die CD 183 Mit» 
gUeder, voa denen 169 Meiater-Mrer, 6 Knaatgeaellen» 
Mm und 8 Labodiiqsi-llrw lind.* 

, Aus Kew-Tork schreibt der Triangel : Der Bau 
dee grossartigen Gebäudes, welches als Mrer-Halle für 
den Hall und Asjiiim Fond an der Ecke der 2S. 
Strasse und 6. Avenue gebaut wird, schreitet in über- 
raschender Weise vor. Drei Stockwerke des schönen 
Marmor - Gebäudes sind vollendet und man hofft, bis 
zum künftigen Juni das vierte Stockwerk, vielleicht 
auch den Giebel fertig zu bringen. Die Idee war 
vorneherein, dieses Gebäude, dessen Einkünfte für daa 
im Innern des Staataa an eniobteade maor. Asyl für 
alte und gebredlHdie Ifrer und deren Angehörige 
verwendet werden sollen, frei von Schulden, Hypothe- 
ken etc. nach und nach sowohl aus den Torbandenem, 
aebr bedeatendem Oapita), alz aada ana den fertlan- 
fenden Beiträgen der Brüderschaft zu vollenden. Al- 
lein die Mittel und Beiträge fiieasen nicht so sohaell, 
' daher andi meht so reichliob zn, als man glaubte er- 
warten zu können. Man hat dcsshalb in der Gross- 
logca-Sitzung des Jahres 1870 beschlossen den Tru- 
Rtees zu Uberlassen, wie sofort und mit den wenigsten 
Unkosten Mittel zu beschaffen seien, den Bau und die 
Vollendung der Einrichtung bald thunliohst zu sichern. 
Zu diesem Zweck haben sich die .dermaligen Trusteee, 
der Groee-Meiater, Depatj- Gross -Meister, die beiden 
Groai-Aiiiheher und mr Oroaz-SekretSr entsehlossen, 
im November v. J. einen Deed of Trust der Union 
Imat Company der Stadt New* York im Betrage von 
$ 400,000 zu geben, um die Zahlung der gleieben 
Summe an Capital und Zinsen in T'onds gichcr zu 
fetelleu, welche Bondo naob und nach, wie das Werk 
▼oraehrdtet, anagegeben wvrdeo lelleD. 7on dleien 
Bonds bestehen drei Hundert in der Summe von je 
1000, zwei Hundert in der Summe von je 6' 500; 
die Interesen sind zu 7 Froz. festgeaeti^ am 15. März 
und 15. Scptbr. Wir vornehmen aus guter Quelle, 
dass von diesen Bonds bereits die runde Summe von 
S 100,000 gezeiohnet und plaoirt ist. Wir dürfen 
diihor erwarten, dass die bette Aaeeiebt ie^ aacb das 
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Fshleode bald nntenabringen , doas die Vollendung 

dee New- Yorker Maurcrtempcls und die damit zusam« | 

menliiageade Sliftong io nicht su weiter Ferne «r^ 
fflÜKeii wird. 

Hordameiika. In der von der UrossQ tou 
Ptaaqrivwiwn poblkrirtan LogenKete, welehe logleioh '. 

die ffauptbt^amteD jeder CD enthält, bi-flndet sich der 
folgende bcroorkenswerlbe Fall: Es giebt dort eine 
□ Namens „Orrstown Lodge No. Wi," bestellend in 
dem Flecken Orrstown (^Orrsstadt). James B. Orr i 
beisst der E. M. ; \Vm. Orr ist 1. Aufs.; John R. Orr 
ist 2. Aufs.; John Orr Schatzmeister und John K. 
Onr Seoretär. Es uuterliegt keinem Zweifel, dass uti- 
ter den Ifitgliedern dieser CD noch eine weitere An- 
zahl von Mitgliedern der Familie „Orr" »ich befinden, 
weicher Umatand aia au einer wirklichen Familien CD 
ttild hoAnflUll aa «nar einigen und glücklichen Brfi- | 
deridiafk oMabt [Tt,) i 



Stelle -Gesuch. ; 

i 

Em Br Freimannr, der durch Unglücksfälle j 

um Alles gekoininen, sucht für sich iitul dii' Seini- j 
gen Brod. Alle gel. iirr, weiche im ÖLiiude sind, | 
demselben eine Stellung als Auüseber in einer Fa- 



brik oder irgend eine andere Stellung, wo einfache 
Bttdiffiliniiig ansreicht, m t«ndialGNi od«r nadn 

zuweisen, werden dringend ersucht, diese Bitte zu 
berücksichtigen. Nähere Auskunft ertlicilt der 
Kaufin. Br Ueitz, Thumaskirclihuf in Leipzig. 



Büchhäaüieriscüc ABkündig^ag. 
Soeben ist in unaercn Verlage encbtenen: 

Spilzhaoimer und keUe. 

Mannriache Abhandlungen, Aufsätze, Vörtriig^ 
Zeitstimmen und Gredichte 

von 

Br M. /.ille. 

Herausgegeben 

TOB 

Br H. Schletter. 

Freit 1 tut. II tgt. 
Laipaift April 1872. 

Tatlay dar Vi«ina«MMEIf . 



¥ a I E U E g. 

Von sehr geachteter Seite geht der Itudaction eine Mittheilung folgenden Inhalts zu: 

In Prag seieii in jüngster Zeit zwei Personen au^etreteu, welche das Handwerk des Bet- 
tebia «n gros betriabaa und daba die Framtanxemi arg oompromittirten. Dar eme, ein TiblDe^ 

sei im Besitze eines Certificates des Grand-Orient de France v. T. 18G0; der andere, ein Walla- 
che jüdischer Nationahtät, der bereits mehrere Woclien vorher in Pr.i'-f ;iuf «'i^ic Faust gebettelt 
habe, suche jetzt mit dem Certiticats - Inhaber das recognoscirte Terrain zum zweiten Male aus- 
attbenten. Bdde geniien sich nicht, m die beaaerm Familien mit unwiderstehHoiker Zudrin^ch- 
keit einzubreeheu. Der Wulliuhc, der nidit Fnimiim-er zu sein scheine, entwickele dabei eine 
Leidensgesdüchte seines Freundes, den er begleite, weil der:5elbe der deutschen Sprache nicht 
mächtig sei; er gebe an, dass sie Beide nach London reisen wollten und kein Reisfeld besäs- 
aea eto. Der "Dirlce mache dabo, ohne BSckaioht, wen er vor aich habe, mit grosser Oatentation 
daa Z. Man habe versucht, mit demaelbea französiadi m aprechen, doch ohne Erfolg. Es sei 
XU bezweifeln, ob derselbe überhaupt Maurer sei, da er TOU andern Z. nichts zu wissen scheine. , 
— Hiernach dürfte wohl nicht zu bezweifeln sein, dasa Beide zur iüasse der Lxdastneritter ge- 
hören. 

— Da dieae beiden Benonen die Absieht kond gegeben haben sollen, auch die Leipziger Maaaa 
zu besuchen, lo iat die Bed. ecanöbfc irorden, Tontehende Mitttieilang imr Wanrang in d. Ztg. m tbi^ 
öffentlichen. 



▼erla« voa M. Zilie. — Oraak Br a W. Vellrath la Laipsig. 
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Die liohenzollern als Maurer. 

TvHtItg dos Bi fiednera der O z. gekr. Schlange im 
Or. OSriiti bei d«r Vorfeier dea Oeb.*Fwte« Sr. Ma- 
jattSt das dontaoben Kaisers und K9niga FlwaiMn 
am 2t. Hilrs 1872. 

Für die Feier des Geburtsfestes des Kaisers, 
unseres Königs und Brs, eignet sich vornehmlich 
— will mich bedünken — eine EriniMmiig an die- 
jenigen Hohenzollem, welche dem Maurerbunde 
Hugchört haben, oder angehören, und an ihre Ver- 
dienste um den Orden. Selbstvei'ständhch ist eine 
encii^eiide BeliaiicUiuig dieser Aufgabe in dem 
ZtttnHune «ner halben Stunde — denn auf so 
lange, m. Brr, erbitte ich mir schon Geduld und 
Nachsicht — uumögUch, und deshalb muss ich mich 
darauf beaohnnkien, nur beispielsweise «inielne — 
nun grossen Ihefl woU bekannte — Ereignisse 
und Aeu<;.scrungen zusiunmenzusteUsn behnfr Be- 
gründung meiner Ansicht, dass: 

1) die Ifrei ihre Einfahrang und Verbreitung 
in Deutaelilaad reeht eigsntlieh dsaHehen- 
■sUsm Tsvdsnkt, und 

H dis ■immtlicben Brr ans diesem FArstenge- 
sshleehte und nnter ihnen namentlich die 
SSfenten wahre, echte Mrer gewesen oder 
sind, md den Behnti «nd dis Aubraituif 
dar Wni mit für eine ihrar Bsgantanmf- 
gaben erachtet haben. 

Das Maurprieben des grossen Königs, Fried- 
rich IL, welcher allein ja bei dem erstfiu Satze 
m Betnoht konunt, hat andi die meiaten lüiat- 
aatllBn zur Rechtfertigung meiner zweiten Behaup- 
tung geliefert, während hierbei, aber mit Rücksicht 
«ttf die kurz bemessene Zeit, seiner Nachfolger uur 



flüchtig gedacht werden konnte. Friedrich ward 
im Juli 1788 als Kronprina mit der Jirei bekamt» 
imd zwar auf dem boUändischen Schioase Loo in 

fioldi^rn, WO er sich mit soinem Vater zum Bo- 
spche seiner Gooaine, der Prinzessin von Uranien, 
be&nd. Dort erklärte sidi einst bei einem Tiacb- 
gaafinUdM der KSoig Friedrich Wilhelm L in seiner 
heftigen Art gegen den Frmrer-Orden, welcher kurz 
zuvor — im Decctnber 17.37 — den Versuch ge- 
wagt, in Deutschlund, nehmhch in Hamburg, festen 
Fuss zu ftaaen. Der reperende Graf Albert Wotf- 
gang ron Sohanmlut^g-Iippe aber, woklier in Eng- 
land Meister geworden, entgegnete mit edler Ruhe 
und entschiedenem Freimuthe dem heftigen Küni^ 
wie ungerecht dessen Angriffe auf eine Verbindung 
seien, der nur wahrheitsliebende Männer angehören 
und welche als alleirii|;eii Zweck Ausbreitung der 
Tugend und Menschenüebe verfolgen. 

Zündend fielen die Worte des beredten Ver- 
theidigers dar Brttdenchaft in die Seele des SBjahr 
rigen Kronprinzen, welcher kurz vorher auf seinem 
Schlosse Uheinsbei^ mit gleiehgesinnten und gleich 
begeisterten Freunden einen xitterhchen Orden, den 
Bajard-Orden, gestiftet hatte, mid dessen dik 
malige Anschauungen am treD'cndsten sich ausge- 
s])rochen finden in seinen, 1737 geschrielx'nen und 
im Jimi 1738 im Manuscript an Voltaire gcseude- 
ten ,3etrachtang0n über den gegenwärtigen Zustand 
der PoUtik in Europa." Dort sagt der für Men- 
schen-Wohl und Meiisclien-Rechte begeisterte Prinz 
unter Anderen: „Wenn meiue Hctrachtungen das 
Glück haben, bis zu den Ohren einiger Fürsten zu 
gelangen, so werden sie Wahiheiten darin finden» 
die sie niemals aus den Ifenda ihrsr Höflinge und 
ihrer Schmeichler vernommen haben würden. Mö- 
gen sie lernen, dass ihre falschen Grundsätze die 
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Tergiftctste QaeUe der Uebel Europas sind; dass 
ihre Erhebung nur das Werk der Völker ist ; dass 
diese Tausende von Menschen, die ihnen anvertraut 
sind, sich durchaus nicht zu Sklaven eines einzigen 
Menschen haben madien wollen, damit er desto 
fiirchtbarer und mächtiger encheine; dass de durch- ' 
aus nicht sich Einem Bürger unterworfen haben, 
um die Märtyrer seiner Launen und der Spielball 
uiamMBßSXl» wa sein; »ondeni dass ne nur den- 
jenigaii ans ihrer Mitte erwählt haben, dsD ne für 
den gerechtesten und besten, fiir den muthigsten 
und weisesten hielten, für den Mann, der am ge- 
eignetsten wäre, den Staataköiper zu Totreten, und 
eben dn eottteKüne Madift nr StQtM der Oeiefarie 
und Gerechtigkeit^ niclit mm Ifittel der T^rnan^ 
dienen sollte." 

Und höchst charakteristisch für Friedrichs da- 
maligeB Denken nnd Enpfinden irt aueh eine Ani^ 
wort, welche er um jene Zeit dem SikliMischen Ge* 
sandten Suhm gab. Als dieser nehmlich einst zu 
dem Kronpiinzcn geäussert, derselbe habe sich ein 
Ziel gesteckt, das er nie erreichen werde, nehmlid^ 
die VolUEOUBMiiheltf erwiederfee dieeer in b e ec i i ei^ ' 
dener GfSiae: sei damit wie mit dem Stein der 
Weisen; wer ihn suche, werde doch immer durcii 
etwas Gates belohn^ das er am Wege finde." 

Bei soloiien Geefaunmgeii, die ich «dü, ohne 
Widerspmdi zu finden, als echt maurerische werde 
bezeichnen dürfen, konnte es nicht fehlen, dass der 
Kronprinz ftir die Sache des Ordens, welche er so 
wann und rühmend verthodigen hfirte, Hoiort ge- 
wonnen war« ünd in der Thal eridlrte er aUbald 
nach aufgehobener Tafel dem Grafen Lippe seinen 
Knt<^uss, dem Orden beizutreten', mit der Bitte, 
die Au&ahme, welche natürlich dem König gdieim 
gehalten werden nnuete, möglichlft nt beeoUennigen. 
Man verabredete darum, dass dieselbe nach vier 
Wochen bei dem Besuche des Preussischen Hofee 
in Brannschweig während der dortigen Messe er- 
folgen sollte. 

D«r Baron t. ANbedyll in Hannover, den der 
Graf Y. Lippe zoiuchst in*s Vertrauen gezogen und 
um seine Theilnahme ersacht hatte, wendete sich 
alsbald au die Brr der C3 in Hamburg, welche 
dort aeifc einigen Mannten im GeMmen bestand 
nnd der t. AÜM^rfi selbst angehörte. Diese damab 
noch namenlose O (sie führt seit 1 740 den Nfimen 
Absalom) entsendete ausser ihrem Meister, dem 
Flreöierm v. Oberg und ihrOn ersten Aufsrfwr Biel- 
Md — (den q^Ütenn Freibemi v. BtsUbld nnd 
den Oroasttstr. der N.M. a z. d. 3 Weltk.) — ei- 
nen dritten Br, Baron v. Löwe, welche am 1 1 . Au- 
gnst 1738 mit den von Hannover kommenden Bmi, 



dem Grafen t. Kidmannsegge und Freiherr v. AI- 
bedyll, sowie dem genannten Grafen v. Schaumburg- 
Lippe in Braunschweig zusammentrafen. Als die- 
nender Br folgte diesen 6 Brm der Kammerdiener 
Obergs» Namens Babon, in den Einn'sdMn Gasthof 
zum Schlofls SalzdaUnn^ daa jeldge Haus Nr. 771 
in der breiten Strasse in Braunschweig. 

Glücklich wurden auch dort die nöthigeu Re- 
quisiten zur Einriohtnng deo Tenqpels emgesdhmug- 
gelt, nadidem die Wissbegier des Visitators iun 
Stadtthor l)cim Anbhck des grossen Koffers durch 
einen Ducaten beruhigt worden, der ihm die Ver- 
sicherung abnöthigte, dass Leute von solcher Quali- 
tift einer Stener-Defraadation vnfiihig aeien. Nodi 
mandierlei andere Schwierigkeiten waren zu über- 
winden« aum Theil ebenfalls solche komischer Alf. 
So £snd sidi neben dem zur Aufnahme bestiuuulen 
Saale desOaaUiofr nnd ^ont jenem nur dtirdi eine 
dünne Bretkwand getrennt, ein profaner Edehnaoa 
aus Hannover einquartiert . dessen Nachbarschiift 
sehr bedenkhch zu werden drohte. Doch die Han- 
noverschen Brr kannten die Schwächen des Frerod- 
Kngs nnd deehalb gebng ihrer List und Liebeas- 
würdigkeit, indem sie einer nach dem Andera mit 
dem Glase in der Hand nach Tisclie den Unein- 
geweihten besuchten, ,/lon^lben — wie Bielfcld 
schreibt gegen Abend in einen Znstand an vet^ 
setzen, in welchem er, ohne auftvwaclien, neben 
einer Batterie geschlafen haben würde " 

Denn zur Nachtzeit musste die Aufnahme ge- 
schehen, und zwar wurde die Nacht vom 14. bis 
16, Angost dam anegewShli Bald nach Mitler» 
nacht erschien der Eronprim mit dem Beichsgra- 
fen V. Wartcnsleben, welcher unmittelbar nach ilim 
aui'geaommeu ward. Er selbst wurde seinem Wun- 
sche gemäss „als blosser Privatmann in allen her- 
gebrachten Formen aufgenommen, und die Brr be- 
wunderten seine Unerschrockenheit, seine Haltung 
und dicAnmuth, welche ihn auch in den kritisch- 
sten Augenblicken be^^eitete. Der Prinz schien 
wm AUem entattckt md benalim aidi mit dbenso' 
viel Geist als Geschicklichkeit Alle Gcgenwärtig«i 
waren hingerissen von der Persönlichkeit des neuen 
erhabenen Brs, von seiner Schönheit, von dem 
Beidiäram seinea Geistes nnd Gemfiliies und von 
seiner zarten Aitii|^nit gegfm den Torsitienden M. 
Br V. Oberg." 

Mit aufrichtiger B^eisterung nnd grossem 
Fleisse widmete sich ton da ab der Kronprinz dem. 
Ordea, hid die Brr Obel« nn l BÜlMd n widk 
nach Kheinsberg und arbeitete dort mit ihnen meh- 
rere Monate lang sehr eifrig maurerisch , wobei v. 
Oberg viele Aufiuümien und Beförderungen vollzog. 
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Uud uiumttelbar nach dem Tode seiues Vatori be- 
kamite sidi dar junge Kfinig Sffigntlioh ab Ite, 
gründete auch am 20. Juni 1740 zu Charlottenborg 

eine O, die erste in Preussen, in welcher er selbst 
bis 1744 regelmässig den Vorsitz führte und unter 
Andern alabald seine Brtder, den Primen WiBudm 
August und den Markgrafen Carl, zu Mitf^iedem 
aufnahm. Fast gleichzeitig veranlasste er aber 
auch die Gründung einer ferneren O in Berlin, 
welche unter den Namen zu den S Weltkugeln 
und unter dem Protektorate dee E&iig» am 18. 
September 1710 in dem damaligen Hutel Montgo- 
bert, dem jetzigen Hause Nr. 43 der Brüderstrasse, 
ihre Arbeiten begann. Durch sie wurden in den 
m^fioKofam Jahren -viel cP iu anderen grtoeren 
Städten Nord- und Mitteldeutschlands gestiftet, zu- 
näx^hst in Meiiiiugen durch den kurz zuvor auf- 
genommenen Herzog Carl Friedrich von Sachsen- 
Meiningen, und demnächst namentlich zu Leipzig, 
Fnnkfbrt su M., HamiMug, Halle n. S., Breslau 
u. s. w., weshalb am Johannisfeste 1744 die O z. 
d. u W.-K. sich das Prädikat einer Königlichen 
Mutterloge beilegte. 

Alle damals bestehenden c§3 arbeiteten nach 
dem englische Gonstitutionsbuche. Erst im Laufe 
dc-r Jahre drangen andere Principicn ein, in Folge 
deren sich einige dP ton der ursprünglich einzigen 
MutterO absweigteo. Zoevtt 1166 die o »zur 
Freondsdiaft", welche damab sn Ehren des Ton 
ihr am 27. Juni aufgenommenen Herzogs von York 
den Beinamen Royal- York uunalim. Dor ur- 
sprüngliche Namen dieser, am 10. Auguät 1760 
m Bsrlm Tom framiSsisobwn Kriegsgefangenen ge- 
gründeten o war „zu den 3 Tanben" und deshalb 
zeigt das Siegel unserer Gross !□ R.-Y. z. Fr. auch 
jetzt noch 3 Tauben. Zur Gr. Mutter O erhoben 
aber ward dieedbeb uMhdem die IIa s. d. 9Yfj- 
K. bereits n'l den Titel: Gr. HalioofllrMnttera 
in den Pn ussisclicn Staaten angenonracn liatte, 
ei-st unter euior fulgeudea Itegi«niug im Jahi-e 1797. 
Ferner trat vou der Königlichen Mutter O Zin- 
nendtrf mittek und gründete 1770 anl — aas 
Sdliveden erworbene Principien uud DokunMDfep sin 
neues System — die Gr. Landesloge Ton 
Deutschland, für welche er am 16. Jdü 1774 
«in Kdn^^tidies ProtslctetrinBi «rwarh. 

Der grosse König ist es hiernach , welchem 
aiis^cliüesslicli die Mrei ihre Einführung und ua- 
meuÜich ihre bchuelle Verbreitung in Deutschluud 
zu veordiudcMi hat Denn dei- Umstand, dasö be- 
xetts wenige Monate vor säner An&ahaie inHaa»- 
liug einige Brr im Geheimen zu einer O zusam- 
mengetrotcn waren, dieser Umstand «riiik daoh 



erst dadurch Bedeutuug, dass eben von Bri-n die- 
ser Q dis Anfiiahnw des damaligen KronprinMii 

voi^enommen ward. Wäre sein Beitritt unterblie^ 
ben, die verborgene, namenlose O in Hamburg 
würde den damaligen strengen Verfolgungen der 
Mrei, welche auch in Hamburg verboten wurde, 
gar bald erlegen sein. Erst von dieser Aufnahme 
Friedrichs datirt deshalb recht eigentlich auch die 
Kxiäteuz der Hamburger O Absalum, datirt über- 
haiupt die Einführung der Frmrei in Deutschland, 
t^ddin hier lediglidi in Folge der offimen TheU« 
nähme des jnngen Königs und vermöge des Schutzes 
I und der Förderung, die er dem Orden angedeihen 
I Hess, so zahlreiche und so angesehene Anhänger 
I erwarb. Denn neben vielen IGtgliedem IBrstliöher 
'< Häuser gehörten die bewährtesten Staatsmänner, 
Fekllu rrc u und Gelehrten jener Zeit fest ausnahm»- 
los dem Bunde an. 

Aber nicht blo§ ein loiftiger und mSobttgor 
! Beechfitaser der Frmrsi, nsin, der grosse Konig, 
welcher selbst als den wahren Zweck des Ordens 
zu wiederholtenmaJen ausdrückhch den Ix-zeicluiet 
; |iat: ,/iie Menschen als GUeder der Gesellschaft 
i bSber zu bflden, de tugendhafter und woUlUttiger 
, zu machen," — Er war auch einer der treuesten 
Diener und fleissigsteu Meistor der KönigL Kunst. 
Dies beweist schon der Umstand, dass er selbst 
, päxut Beihe von Jahren den sntsn BsasBMr in dar 
{ eisten von ihm gegründeten Prenss i schen o g»- 
] führt hat. Und noch heute bewahrt die Gross O 
Z. d. 3 W.-K. diesen Hammer de^ Königlichen Mei- 
sters, sowie sein Schurzfell als uuschut^bare Beli- 
I ^uien. Seinen lä&r für die lirei benifainden ta^ 
ner unzählige Ausspi ri ! ' von ihm» wie sich solche 
namentUch finden in der Bestätigiings-Urkunde der 
I Gr. Landes üj t. D., sowie in vielen Cufainets-Ord- 
I tes, wekihe von dem König an alle 8 Groes^^, 
i namentKeh audi an die unsrige, ergangen sind. 
In letzteren wird wiederholt versichert, „dass eine 
Gesellschaft, welche ihren Ruhm in die unennüd- 
, liehe und ununterbrochene Verbreitung aller der 
I Tagenden setse, welche den rechtschafSBuen Mann 
. nnd wahren Patrioten bilden, immer auf die Theil- 
nahrae und den Schutz des Königs rechnen dürfen." 
,J)ies — schliesst die eine Cabinets-Ordre wörtlich 
— ist die rShmlidie Angabe ftr conen guten Har- 
scher, und ich werde nie aufhören, sie zu erftUen. 
Hiernächst bitte ich Gutt, dass er Euch und Eure 
O in seinen heiligen und würdigen Schutz nehme." 
Charakteristisch für die wahrhaft henhchon uud brü- 
I dnriidben Empfindungen des Kfinige gegen die Brü- 
derschaft ist audi die folgende Stelle seines Brie- 
' £n v(Hn 30. Janoar 1777 an den durontigen Grose- 
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aioster der Grosso z. d. 8 W.-K., deD Pljiuesi 

Frie<lricli von Braunschweig. Derselbe hatte um 
das Königliche Bildniss für die □ gobetcn. welches 
der König auch alsbald imt einem huldvuileu Uaud- 
■chrdben sendete. Darin sagt er unter Anderrai: 
«Bw. DorcUancht sind der Meinung, dass die Auf- 
stellung meines Bildnisses in der a diesen Mrern 
noch ein Antrieb mehr zur Pflichterfüllung sein 
konnte, und ee steht au Dero. Dknsten. Scheint 
«e deoBelboi aber nicht, dass es — dieZfige m«i- 
nos vorgpriirkt<^n Alters tragend — sich besser im 
(iartcn zur Vugflsclieuche eignen würde, als in ei- 
ner Versanmiluug von Weisen einen edlen Wettr 
dfer anzuregen?" 

Am erhcbondstcn und zugleich auch am er- 
greifoiulsteii ubor bezeugt den echt maurerischen 
Sinn des Königs die folgende — Seitens der Gr. O 
>. d. 8 W.-E. allerdings, jedoch ohne übeneugende 
Grüudo in Zweifel gezogene*) — Thatsadie.**) 
Bald nach Beendigung des zweiten Schleaischen 
Krieges begann der Minister Maria Tlioresia-s, Fiii-st 
Kaunitz — dem in offener Feldschlacht der Preuiäsen- 
Kfinig unbesiegbar adüem — den Venucli, dieean 
durdi Verratli die verlorene Provinz wieder zu ent- 
reissen. Und es K*^'luiig dem Fünften, den (iem-ral- 
M^jor Gerhard Coraehus von WaUrawe, Chef des 
Ingenieur- Corps und Comm&ndeur dee Pioniep- 
und Miuour - Regiments in Neiaae, welchem der 
König die Botestigiing und Verliessoning der Oronz- 
festuugen und darunter namenthch auch derjonigfu 
ton Neiflse und Schweidnitz übertragen hatte, durch 
Bestechung sn dem Eäitschlasse zu bewegen, dem 
Feinde den Plan der Festung Neisse und die I^age 
der Minen Temthen zu wollen. — Zur rechten 

*) Anraerk. Beschreibiinii; der Kacularfeier der 
AuÄiehm« Fr. d. Chr. in den Frmrer-Bund Seit« Itt 

1) Itasä der Nunie v. Wallrtiwe'H in den Mitglieder- 
Terzeichnihsen nicht vorkotanu, crÄcluiut mit üück- 
eicht auf die damaligen Kriegszeiteu uuwesentlieh, >n 
welcher sweifeUoe yiele Bjrobolische Aufnahmen er- 
folgt, und die Listen nicht genau geführt worden sind. 

2) Auch dasa über jene Logen-Arbeit sich keine ur« 
kttndiiobe Jüaohrioht im ArdÜTe fiodet, ist sehr ei^ 
UBriieh. Denn M dieser gans aosserordsDtliolien Ar* 
heit wird Torauesichtlich ein Protokoll nicht aufgenom- 
am worden sein, ja die Beurkoadang derselben ist 
wohl f»T auf Befldil des E^igs unteAliebeo. S) Ob 
Wallr.nve X« int^o erbaut hat, ist ganz gleichgiltig. Oe- 
■ohioktiich erwieaeu dagegen ist 4) daas er aU Landee- 
TerrSthor und gande wegen de» betreffli im Festung 
Neisto vtrsuohtpn Vcrraths rerurtheilt worden ist. 
(Memoiree de Valori T. I p. 274. i'auh: Leben grosser 
Halden Bd. 1. S. 2.5». Bd. 5. 8. 18S. Auoh Praass: 
Er. d. Gr. 3, 8. 3'2r».) 

Atttraa: Vll. S. 110 loigeude. 



Zeit jedoch ward der BiiefirecihMl der beidflo BGüih 

ner durdi die Wachsamkeit der Post entdeckt und 
dem Könige dnreh Ueberbringung eines aufgetan- 
genen Schreihens Wallrawes v. Kaunitz der unwi- 
derlegliche Beweis Ton dem beabdditigten Landea- 

j verrathe geliefert Wallrawe war Mitglied der Kö- 
niglicheu □ und halte von rriedricli selbst iiuzäh- 
hge Beweise gröbsten Vertrauens und brüderlichster 
Freundibhaft er&hren. Jetst sah sich dar König 
nicht hk» — wie ihm so oft in adnon Leben be- 
gegnet — von einem Menschen, den er als Freund 
behandelt und durch Gunstbezeigiingen geehrt und 
ausgezeichnet hatte — nein er sah sich von einem 

I Br, von einem Ifit^iede dee Bundea, deasen Glie- 
der er für die besteig luverlässigsten Menschen - 
halten, ja sogur von einem Gliede des kleinen Bni- 

^ derkreise-s verrathen, in welchem er selbst vor we- 

{ nig Jahroi regdnäasig dm Y(nnts- geführt, und 

: in don er sich — ohne jeden Rückhalt — als Br 
unter Brm, als Mensch unter Menschen bewegt 
hatte. Fast 4 Jahre hatten die Arbeiten dieser 
KönigUchen Q geruht Da beruft — nach reif- 

! Uoher ErwSgung — der betrogene KSniglidie Mei- 
ster noch einmal zum 10. Febr. 1748 die Brr sei- 
ner CD und unter ihnen v. Wallrawe nach Potsdam 

^ zur Arbeit Er spricht zu Umeu in geöfineter d 

j uäk der nur ihm eigenen Begeisterung und Bered- 
aamkeit von den höcksten PfUchten des Mrei« ge- 
gen die Brr, da.s Vaterland und den Fürsten und 

; schliesst seine Kode, indem er die Brr in Ordnung 
ruft, mit den Wwlan: 

i JBuur hier unter «den Tersammelten Brm hat 
sich an den Gesetzen des Ordens, seiner Pflicht 
gegen den Stallt, seinem Eide, semer Treue und 
Dankbarkeit gegen mich, als Vorsitzenden Meister 
und Minen KSnig, ecSiwer und todeestrafbar ver- 
gangen." — 

„Als König will ich es nieht wissen, als Meister 
vom Stuhl ihm verzeihen, als Br biete ich ihm die 
Hand, von seinem Falle ihn wieder anfarrichten, 
und als Mensch will idi das Geechdiene TergSBMD.*' 

; ,Jch verlange nur, er soll sein Verhreehen hier 
gestehen, in sich gehen und sich bossern; in die- 
sem Falle bleibt Alles unter uns, und nie äoli da- 
TOn wieder eine Erwähnung geechehen." 

nSchweigt er aber und nimmt die ihm ange- 
botene Verzeihung nicht au, so muss ich als Mstr. 
ihm andeuten, dass ich gezwungen bin, auf immer 
die o tn verlaasen, und ab Bnr und KBnig» ab 
erster Beamter im Staate ihn demAueopniche dea 
Gerichts zu übergeben." 

Stillschweigend und erschüttert sahen sich die 
Brr einander forschend au. Keiner kaim äich die 
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ScihnoikeDSWorte des König» erklären, selbst Wall- 
lawe almt nicht, das8 wem Venvth entdeokt und 

er gemeint ist Nach einer Pause wiederholt der 
König dieselben Worte. Alle schweigen. Friedrich 
mahnt zum drittenmale. Alle sind verstummt. — 

Thnmen glSozea in dem Auge des enttänsdi- 
tea Ueam und Masters. Feierlich und zum letz- 
tenmale srMicsst er die CT, ii> dor f(jrt;m der Ham- 
mer (iit! Brr nicht mehr zui- Arbeit rief, und lässt 
im Vorzimmer durch den Geueral-Major v. Winter- 
ftld den VerriÜMr 'vaHiaften, welcher — m le- 
beodänglicher Festungshaft verurtheilt nach 
langen Jahren in Magdeburg in dem Kerker endete, 
den er selbst zuvor bei den Fustungsbauten in der 
dortigen Stenuchanse angelegt hatte. — 

Friedridie Verfthren hedarf kdnee Commen- 
tars. Nur ein König und Mann wie er konnte 
dem treulosen Untorthan und Freiiii<le pcRenüber 
so grosse Langmuth üben, ihm die Umkehr von 
dem betretenen Irrwege niid die Wieder e rwerh un g 
der Gnade und Vergebung so leicht machen. Nur 
ein 80 erhaljener Sinn und CJeist , wie der Fried- 
richs, vermochte auch nach solchen Enttäuschungen 
die Grösse der Sache von der Schiräche ihrer Trä- 
ger m sdiegden; nnr em so eidherer aad fteter 
Mrer, wie dieser Königliche Meister, braucht« die 
Gefahr nieht zu fürchten, über den Fehlem und 
Thorheiten der Brr die Weisheit und Schönheit der, 
der Mrd m Grunde liegenden Idee, — den edlen 
vnd guten Zweck der Königl. Kunst über derün- 
möghchkeit , denselben hieniedon jemals vollkom- 
men zu erreichen, — aus den Augen zu verlieren, 
oder weolgBteDs ro «ntenchSteen. Denn wie tsfAx 
dieser nnd anderen ähnlichen Erfahrungen des Kö- 
nigs Ueberzeugung von der Erhabenheit der Mrei 
unerschüttert gebUeben, das bezeugen zur Genüge 
die vorher erwähnten und viele andere Aeusse- 
mngen in sdnen £rUnen und firieüan, welche ja 
•ämmthch knge nach dem Geribht Uber Walbawe 
geschrieben aind. 

(Schlau folgt.) 



JeMdlische AsfrUTe. 

In Emmerich ist kürzlich ein Schriflclien eines 
gewissen l)r. Ii. Rütj ea erschienen, das sich duixh 
aeineii Titel: 

^fir die Jeauiient EnvgBfiMto Ge- 
schichte der Gesellschaft Jesu im O ^ g M M fc tz e 
nun Protestantismus und zum FreimanTttiham.'' 



genugsam chara kterisirt Auf die Fi mrer komm 
es erst in den letzten Blättern zu sprechen, nach- 
dem bis dahin die Gesdnokte der Jesuiten, ihrer 
Kämpfe pt^n „die sogenannte Reformation" und 
: ihrer Verfolgung in der porteihch grellsten, formell 
I widenriirtigsten Weise daigestellfc worden »t Wie 
der Vf. schreibt, zeige folgende Probe (S. 51): 
,Ja die Mitglieder der Internationale, der ein 
I jüngst gefiiisteter Logenbruder aus dem Parhx- 
mentshause zu ücrhu*) vor nicht gar langer Zeit 
I ein so bedeolsames CoB^fineot madite, smd in 
I Wirklichkeit gar treue Allürte der Fi-mrer — zu- 
I mal jenes fiirstlichen — gegen das „rfatfeu- und 
Jesuiteugeschmeiss." Wie zäilhch die Internatio- 
nale mit jenem GesdmieisB umging, bewiee sie dnrdi 
die Niederkartätschnng von dO Exemplaren desseU 
I hen, unter ihnen einen Er/bischof und 6 Jesuiten. 
' Und diese süsse Internationale hatte über 100000 
Geheimbündler und Frmrer zu verfugen, die. ihres 
Bündnissee mit ihr sowenig Hehl hatten, daas 5000 
derselben ihr Bamer anf den mOen von Baris 
aufyflanzten." 

— Wie wir hören, wird demnächst eine Wi- 
derl^ong Ton (Br) Geh. Kath Dr. Blunsehli in 
I Heidelberg erscheinen : wahrscheinhch in Bficknoht 
der darin enthaltenen Angriffe auf denselben wegen 
I seines Verhaltens als Präsident des Grossen Itaths 
I iai ZQrieh M Austreibttng der Jesuiten aus der 
Schweiz im J, 184S; denn vom freimaareriachen 
I Standpunkte aus würde eine solche Schrift unsers 
I Erachtens einer solchen nimmeimehr wiudig sein. 



FfeiMMMriiche Sckriftea. 

SpiCzbammer und Keile. Maurerische Abluiud- 
Inngen und AuMtzi^ Yortxage, Zeitetimmen, Ge- 
dichte von Br Moritz Zille. Ileraujagegeben von 
Br Henn. S c h 1 e 1 1 e r. (Ildschr. f. Brr.) Leip- 
zig, Verlag der Freimaurer-Zeitung, 1872. XII 
n. 499 a gr. 8. 

Im Vorwort sagt der Herautgeber: 

«Zer Frfer srfnee tSJihriiclira Yeamjvbittiinii^ 

an dem Stiftunfrffeate der D .Apollo nnd zugleich 8ei> 
I nem eigenen üeburtstage, den 31. Mära 1872, ge- 
dachte der verewigte Br Zille Am vratiegeed» Werk 
Bciner Rpüebten C3, in welcher er Tor e'mvm Viertel- 
jahrhuudert dos maurerische Licht erbückt hatte, m 
fireudiger Dankbarkeit darsobringeD ; — wenige Wo> 
«hen vorher ward er M. hiBhaen lioikt berofsn! 



*) FiUat Bismaxttk ist ni oht Fnnier. ]>. BedL 
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— Auf deu Wur.srh der Seinigtn habe ich die 
lierausgabe desselbea überaammen. Bei aeiuem Uin- 
■dMidM wttw ent wcniga Bogen dtwn gedmekt 
und nur der Inhalt der beiden ersten Abtheilaogm» 
Ton ihm lUBammeogotollt , war ia den Häadea dar 
Dmakerei. Die dritte und vierte Abtheiing iMbe ; 
ich nach den in st itu m Nachlaii»e vorhandenen Auf- 
zeichnungen und mit Kilcksioht auf das, was er mir 
nnd einigen andern Tertrauten Freunden Uber den j 
Phu und die ZusammenBetsang der Sammlung niitge- ' 
theilt hatte, geordnet Ich habe mieh dabei streug 
M dl« Ton ihm bereits getroffenen Boatimmaugen ge- 
halten, and nur da, wo ioh «tu den Torhnndeneo No- 1 
tiien ihneltmea nnsate, daas er selbst Sber die Auf- j 
nähme eince Aufs-alju s noch zwL-ift'Dmfl püblieben war, 
aneh eigner bester Ueberzeugung in seinem Sinne dar«, | 
ttber m beetimmen mir aagelegeo aehi Insaen. / I 

— Die hier geaanmicltcn Aufsötao und (Sediehtd ' 
aind oinaeln in den seit 1854 ereohieaeoen Jnhrgia« { 
gen der Rwreratg. und, wotUA den Artikel .Welt' { 
biirgerthuni' S. 107 aiilaugt, in einer 18ü2 heraus- 
gegebenea Sohulscbrift MWeltbürgerthum nnd Schule". , 
sneiet fVrOflbnthdtt worden. Dm nm BehtoM» bei« ' 
gegebene FMtBpiel „Anderson", das in einem Einiel- 
druok lSd8 crachien, liegt hier in einem daroh einen 
Znentn (die Bed« der „Intolenntin'* 8. 482) ▼eroNiir' | 
ten Abdruck vor. ( , 

Die gegeuwärtigo Sammlung sohlicaat sich an diet I 
fMhere, unter dem Titel „SandkSmer" (L. 1854, t,>' 

Avil. 18fi6"l rrsehirnenf ati , Vibortriff^ sie nbcr noch 
■ewcill an Kaicblialugkeit als an Jdaonichfaltigkeit des 
iDhillfc ingn TCoKt Ylelett Bm jetdfer und kom-'^i ' 
mnnder Zeit diese Sammlung in ihren vier verschie- 
denen Abtheiluugen eine Quelle maurerischer Beleh- 
rung — ein Schalt unnrerischcr Anregungen — ein j 
Spipprl der jiingufpn maurfTifohrn Vorgangenbrit — 
eine llalle maurcnBchor Erhebung sein l" | 

— Zur imhoreu Darlegonf dee Libaltee Agea ' 
inr noeh folgendes hinzu: 

Die 1. Abth.: „Abhandlungen und Aufsätie** ent^ . 
hült 12 Artikel, unter denen namentlich die nntef 
den Uebenohtiften „Glaube oder Liebe ^ vw einigt . 
die Menediheit?" (8. 10 ff.), „Religion and VmnA'* 
(S. 42 ff.), „Die Zanberflötc'* (S. «8 ff.) und „Das 
Weltbiirgerthum" (8. 107 ff.) umt'aasender und einer be* ^ 
■onderen Beaehtung würdig rind. Dia beidan enten . 
und die !etztc bieten im gewissen BilUM daa numre- 
riaehe tilaubenabekenntniss dee Vfa. | 

Die S. AMk. ttnfeaat (auf a IIS— «N») VkVm- | 
träge, web he Br Z. in den letzten 17 Jahren seil 
1804 in der CD gehalten hat Theils fuhren sie den i 
Gedanken der F^mrei im Allgemeinen nach venahift* | 
dam« Seiten hin aus, theils gelten sie der Deutung 
dnaalner Symbole, oder der Würdigung der Bedeatung | 
WUtäMt frmrischer Erscheiinui^« n , theils feiern sie i 
ha r ronngende Frmrer mit und „ohne Soburi" (F. L. I 
BchrKder — Schiller, Leesing etc.), einige beziehen ' 
sieh auch auf die Confirmationsfeier , welche alljäbr- 
lioh der O Apollo na einem Wohlthätigkaitaaete Ver- • 
anlaaaong giebt lianniehfaltigkeit der ThemaOt f 
die Gedankentiefe und -Fülle der BellandIuu^^ die Ge- | 
diifgenheit der Formgebung werden die Vortrage eben i 
ao ivr eignen LaoMlia wie mr Viedergahe in nun- • 



rerisohen Versammlungnn trefflich geeignet sein lassen. 

lo der 3. Abth. folgen ^Ifanrerisohe Zeitslim- 
nen« (8. 181—445)^ 84 Aoftitw «oa den JabrglngeD 

18.^3 — 72 der Frmrer-Zt^?. Ihr Charakter ergiebt sich 
aus der Bazeichuung als Zeitstimmen: sie begleiten 
die Entwickeluog der Frmrei in den Hauptphaaen, die 
sie während dieser 20 Jahre durchschritten hat Ks 
ist ein höchst interessantes Bild der jiingsten maure- 
rischen Vergangenheit, das uns hier von einem erha- 
benen, freien nnd doch streng objectiren und edelen 
Standpunkte aus vorgeführt wird ; gleichsam die Quin- 
tessena dessen, was die Frmrer -Ztg. in der grossen 
Menge des Detaila Je wSchaotUoh ia Lanft dicaar 
2eit darbot. Zogleteh liegen hierin die frnehtbanten 
Keime für die zukiintlige Förderung der Frmrei, die 
anregendsten Uindeutungen auf daa, waa noth that 
nnd wie «a in «rraiehen. 

Die 4. und letzte Abth. (S. 440—49«) bilden 27 
lyrische und ein dramatisches Qedicht: letaterei eiu 
ainniges Festspiel aar Yerheirrliehang der Latonia, 
entere Trinkspriiche , Lieder und FestprisBe ausge- 
wählt aU die reizendsten und labendsten aus der Zahl 
derer, die im Laufe langer mraehar Thitiglceit aus 
dem reichen Herz und Geist des verewigten Br Z. 
hervorgegangen sind. Högeu sie noch in recht Vielur 
Geister und Hemn Fiaadn, Erhabang, Bagaiatanug 
bxtngan! 



Aas itm Lafail^eB.- 

Leipiig. Das Stiftungsfest der O Apollo, wel- 
ches alljährlich am 1. Ostertago begangen wird, gab 
diesmal dem Vorsitzenden M. v. St. I^r Eckstein 
augleioh Veranlassung, in seinem Vortrajjc *j nach ei- 
nem Rückblicke auf die wichtigsteu Uomente in der 
Qeohiohte des Frmrerbundes während dos loteten Jah- 
res, dea i. d. e. O. eingegangenen Br Zille in bedeut- 
samer Weise zu gedenken , wobei derselbe insbeson- 
dere auoh die sahlnialian tob anawictigea cS^ und 
Bm bea. dieeee TraoarfUIea eingeaandetan ThcUnahaie- 
Mlfaiben namhaft machte und z. Th. auszugsweise 
vertrag. Indem er weiter derer gedaehte, welche in 
Aeeem Jahre daa Vierteljahrhundert ihrer naitrerieelian 
Laufbahn zurücklegen, stellte er von Neuem dee Ver- 
ewigten Kamen voran, der in diesen Wochen (12. 
April) aab 8S}ihrliefaaa Maara^JabittuB geMert ha- 
ben würde. Nach Schluss dieses Vortrags ergriff Br 
Schlctter da« Wort, um im Auftrage der verw. 
Sohw. Zille ein Exemplar der von ihm auf deren 
Wunsch aus dem Ts'aohlasse des Br Z. herausgegebe- 
nen Sammlung mr. Aufsätae und Gedichte desselben 
unter dem Titel „Spitshammer und Kelle", der O 
Apollo au überreichen. Im Sinne des verewigten Br's, 
welcher dieses Werk an diesem Stiftnngafeste, das 
zugleich nicht bloa dar Erinnerungstag aainar 25jBh- 
rigen Zugehörigkeit su den heimauierbnnd gawaaen. 



*> Wk hofta «toaaeibea deanichat uaaam Laaarn 
Tellatfcdlg Bttthallen m fctaaaa. O. Bed. 
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•mdmi meh mit Muem eigntn Oeburtatag zueam- 
mua gefallen ««in würde, Miacir geliebteD O danu- 
bringen betbciohtigt hatte. Es folgte die Feetrede dea 
Br Erdmann (l.Aufa.), welche der Betrachtung det 
Oater&atea Tom mr. Standpookte galt. Die danuif tok- 
gtnde TtM, gleiehfkls von Br Bekitein gelritet) 
war durch zahirriche Toaste (unter welchen wir die 
der beniobeodea Brr f indel und Schuator oennen) 
xmi dimh tielfliehe nudkaHeeha Leh t a a gan der Brr 
Blume (Fianoforte) , Oompert (Waldhorn), Landgraff 
(ClarinetteX freuaeer (OaMDg) n. A. gehoben. 

X Grostenhain, 27. März 1872. Der unerwar- i 
tett md betrübende Biogang de« hoehmehrten Br | 
Site L d. •. O. liat amb unter den Brra d«a Mesigen 

Fmrcr-ClubB, von denen zwei der r~! Apollo in Leip- 
zig angehöreo, andere aber öfter und gern Beanchende 
dieeer Banhfitte mma, aehmemlielie Theilnahme er- 
regt Der geliebte Vorsitzende unseres Clubs Br He- 
ring, gab diesen Qefühlen in der hiesigen Ciubsitzung 
vom S. d. M. wannen und beredten Aoadmck, indem 
er zunächst tum Zeugnias dea roaur. Herzena und der 
Begabung dea Oeaohiedenen deaaen Gedicht „König 
Heinrich VI. und der Frmrer" Tortrug und dessen 
treCfliobe Wirkiamkeit ab Mrer, Proeteataot» Sohnl' 
mann vnd Bedactenr der Frmrer-Ztg. aohilderte und 
seine Rede mit deesen Gedicht „Das Wiederachn" nod 
der Mahnong an die firr achloas, dieaem aoageseieli" 
noton Torbilde maor. SlvÄeni nnd Wirken» naeh 
Kräften nachzustreben. Das Andenken des gel. Br 
Zille wird wie bei der O, deren Hammer er fahrte, 
10 andi M nna irad aUen Bnn, dte icin ladlklMB Wir> 
km in Person, Wort und Schrift ktnnm gldflra^ «a 
Uaibandee ond gesegnetea sein! 

• Gera. Am Sonntag Jndica fand die Ausstattung 
armer Confimuuiden in der O Arohimedea s. e. B. in 
Tertiadong aiik «tean aehw e aton fe et «Mt, an wel- 
chem über 100 Brr und Sohw. Anthcil nahmen. Die 
Dorohlauohtigate Sohw., Torw. Füratin fiaiua j. L., war, 
auf der Beiee in Itafioa bogrito, «wnr an pataOn- 
licher Theilnahme rerhindert, hatte indess diese auf 
andere Weise zu erkennen gegeben. Der M. y. 8t. Br 
Fiacher hatte aaoh sa dieaem Feate ein beaonderea 
Ritual entworfen, das wir hier, da ea allgemeinen An- 
klang fand, mit eiiJUekten wollea. Statt der S Ker^ 
zen atanden deren nur 2 da nnd die aonat in S. und 
W. befindlichen Anfkelwrtiadia wann Mte, wio m 
anderen cP, naeh W. T«rlcgt; der 9. mtr MÜbetra* 
dend entfernt Die Eröffnung erfolgte durch naohate- 
beodea BitwO. IL 8t.: Br 1. AnÜMber, wa» iai 
dia eratn ttovgn dar Unnr, wann tia nA. aar Arbart 
begeben? — t. Aufstiher: Sich im Innnern ihres Tem- 
pda fem zu hatten Ton den Einwirkangen der pro- 
ftnaa Walt «ad Aa O m aaUfeaan , dna aie in 
Wahrheit sei ein atiller Tempel des Friedens. — IL 
T. St: Br H. Sohaffner, erfüllen Sie Dire Pflicht! — 
2. Bohafher : Sa droht nna keine Stfimog von ausaen 
und im Innern des Tempels erkaaiW lOh all* AbwO- 
eeoden als zur Arbeit berufen. — 

M.T.8t: Auf denn, in Sea Tempeli Stille ' 
Bei Qamüth, Veratand nnd mile 



▲nf daa edle Werk gerichtet^ 
Dm aa fordern wir tarpfliaUai 
laaat daa Lieht ana naa «aiafinden, 
Uaaar lanana an eigrUndaa. 

1. Aaft.: (iadeaa er aalaa Eena aaafladat): 

Licht, entflammt dem Wolteomeiater, 
Zünde und entatamm' die Geieter, 
Baaa ai« aaf aaai ffiaund adumao; 

X Aufa.: (seine Kerze ancfindend): 

Daaa ua Beoht und Tugend atliadlMi 
Durch (1( r Wahrheit heil'ge Waffen 
Dnd der Mouticbheit Tempel bau'n. 

H. St: Br 1. AnfiMher, iat aa nanmehr die 
raobte Zeit eine CD an erdfiben? — 1. Aufseher: Ja, 
ea iat die reehte Zeit — Gebet (s. nachatehend). — • 
Naoh ainigaa «inlaitanden fiogrÜBaungaworten wnrdflifc 
die Oonflrmanden cingelaaaan. Ein gemeinadialUidür 
Gesang begann die eigentliche Feier, worauf der Eh- 
renmeiater Br Lang (Ho^radigar) eine «rliabende An- 
spraeha aa So Kinder hielt nnd aia enadmla, ihren 
£ltern und Lehrern, wie den Gebern der yor ihnen 
aoagebreiteten Gaben durch einen makellooen Labene- 
wmkl dankbar rieh an erwaiaen. Naoh eioam abaiw 
maligen Chorgesang erflehte der M. v. St durch ein 
an Herzen sprechendes Gedicht den Segen Gottee über 
dia Oonllraianden nnd entlieaa aie mit den ihnen «ua- 
geantworteten Bekleidungsgcgenständen. Der nun fol- 
gende Featvortrag dea M. v. St. Br Fiaoher verbrei- 
tete aioh über die au den Wänden der Arbeitsstätte 
ia ataaalnen Felden angebrachten Bilder (Bibel, Zir- 
ka^ Winkelmaae, Kelle, Senkblei, Waaaerwaage, Haaa- 
aar und den geatirnten Himmel mit der aufgehondea 
Saana an der Daoka), indem er daranlegeo aodite, 
war AaM Bilder in den Sohweetem apraehant dne 
Zeichnung, welche bei der Neuheit des behÄnde'.ten 
8Mb» groaae Anfmerkea m keit aller Anweaendeu 

aaag schritt der H. v. St. , da Niemand weiter aicli 
aaa Wert gemeldet hatte, zum rituellem ikihiuaa, iu- 
doaa er den Br 1. Aafreher frag: „Weloher Lohn 
erwartet den Maurer nach vollbrachter Arbeit ?" - 
1. Aufaeher: „Friede und Freudigkeit des Herzena." 
Dar II. T. St forderte die Brr Aufseher aof, die Ker- 
am wa Igaehen. Diiaa gianhah nnter fulgaaden Bpriiahan. 

l..Aniikt Daa UM atttnaht^ — <doeh in daai Baraea 

bleibet 

Der Frieden, der lum höebeteo Lieht ona 

X Anh. : Daa Lieht entflieht, — dooh wahrer Fveond- 

eohaft Bande 

Dnrch Gebet wurde die Loge geaohloaaen. Dar 
ematen Feier reihte sich eine Sohweater-Tafel O von 
M Gonvetta an, welche durch reiche geiatige Genü«ee 
Taa tnlliahaB Toasten und musikaliaohen Prodnotio» 
flan gans anaiarordentlioh gawürat war; inabaa a ndtr» 
aiatateo die Brr TSaehar L and SL «ad Stiahal 
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VenrandtMiwft mit dn hodiBtaB Heistor der Wel- 
ten» ah ieMn Wwtaenge nir Uni«d«n gelten, 

tind dem wir nnr nachzustrobon haben anf der 
Hrihn iinKore« maur. Fort><f.hritt8. Wie könnte man 
uns erkennen au dem Worte, wenn dieses nicht 
üb* ima Zengttai ablegte na<& 4er Biehtang, die 
WS ale fireie Ifidner von gntenBale zu beobach- 
ten nnd inne zu halten hubon , wenn diesem nicht 
die Bildung unseres Geistes und den Ad^ noserer 
Oeeinaung docomenElMe) nenn dka i i nicht dae 
SimgallMld nneeree niaen Hmena iriiraP Wie 
würden "wir uns als dio Frmrpr zu erkennen gpbeli 
können, wenn das Wort, das Ton uns au!<f;eht, den 
niedi-igen Grad unseree Wissens und Verständnisses 
an eielk trttge, wenn ee die eisige KXlta itnaeree 
Herzens aushauchte, und von dem grösston Ei^'fn- 
nutz und von keiner Liebe strotzte? Wie könnte 
das Wort für uns als Frmrer sprechen, wenn es 
den Lehren der boohetenWdelidt nnd SittHdikait 
zuwider wäre, wenn es nioiht dnrchwärmt wäre tob 
dem Stroöie der Menschen- und Niiclistenlit'be? 
Wie könnten Meister und Gesellen uns als Frmrer 
erkennen, wenn unser Wort dem A. R A. W. Hohn 
spräche und nicht von Achtung ecf&llt wire und 
Ehrfurcht vor seinem Wirkon und Schaffen in der 
weiten Natur, wio in uns selbst? Und soll das 
Woit, das so sich zeigt, daa ausgelit von der rei- 
nen Vernunft und dorchglüht ist TOn der hSdisten 
StUichkeit, un« nidit a — n, weil es vom Herrn 
kommt und nur ein Ansflu''8 seiner hüclisten Weis- 
heit isti^ Wer will verzweifeln in den schlimmsten 
Lagen des Lebern, wenn die Venmnft atete die 
Oberhand behSlt und der Glanbe an Gottee nner- 
grädliche Fügung uns tröstet? War will sinken 
in den Pfuld des gemeinen Lebens und in Sünde 
und Laster untergehen, wenn das lebendige Wort 
an der SSnle dee Sakm o nieehen Tempeb sein Jar- 
neres durchhaut nnd ihn an die Heiligkeit seinee 
inneren Berufs mahnciirl erinnert? Wer will ver- 
gessen dessen, der neben ihm wandelt in Dürftig- 
keit nnd Wflrd^ikeit» wenn die Stinune der Mensch» 
Kdünnt zu ihm tönt: „Der Herr wird Dich a— n 
also sollst Du aurh Andere a — n?" Ünd he- 
dart es da überall des ganzen Wortes ? Ist's nicht 
genügend, dass ein einzelner Klang an uns heran- 
koBUttt, nm nnaerar An%abe bewnaat an werden 
und den rechten Weg zu behalten, auf dem wir 
zum Ziele tnaur. Strebens gelangen? 

Dai'um, m. Brr, das Wort, an dem wir uns 
lüa Frmrer erkennen, ist ein heiliges Wort, es iet 
ein ewjgee W^ort; es sind nicht Worte, sondern ein 
Ganzes, ob wir es auch zerlegen können, es ist 
der Geist, der lebendig macht, während derBuch- 



etabe tödtet» und Worte nur AenaeelAtchkeiten, nur 
UmraeentUdiea bieten. ^ OaHaan kältet Sack 

ans Wort; dann geht Ihr durch die sichre Pforte 
zum Tempel der Gewissheit ein. Denn eben wo 
Bflgrtäe fehlen, du stellt ein Wort zur rechten Zeit 
eich ein. Mit Werten Utet aioll trefflich «traiteii, 
mit Worten 6in System bereiten, an Worte liMst 
sich trefüich f^liiuben; von Einem Worte lässt 
sich kein Jota rauben." Desshalb haben wir nur 
Em Wort ab EikmuningMifliite nnd halten ei 
hoch und Werth als Btwae, daa anser Eigenstee iet^ 
mIs Etwas, mit dem wir stehen und fallen. Denn 
wir wissen, dass, wenn es uns gei-aubt wird, uns 
zugleich der ganze W\-rtli dos menschhchen Daseins 
genoaunen werden wttrde, vor Allem die Bedeutung 
unserer maur. Verbindung aufgehoben wäre. Und 
so sei der Geist, der in dein Worte sich kund 
giebt, und dessen hohe Verwandtschaft mit dem 
Geiste dee eraagelisdhen Wortee derTaltsman nn- 
Wtres Bundes und unseres maur. Wirkens. 

Noch tr<'f]'('n wir aber auf das Wort in dem 
Gelübde, indem wir uns verbindlich uiuchen müs- 
sen, des Fnnrers Wort so heihg als den feierhch- 
sten Eid za halten. Es ut hier nicht direot nnd 

' unmittelhar dasselbe Wm-t, dem ^ir vorhin unsere 
Aufmerksamkeit ge!>cheukt haben, aber doch ein 

: ganz verwandter und mit iluu innig zusaiumeuhän- 

I gender Begriff. Denn in beiden spiegelt sieh die 
W^ahrheit ab, die Wahrheit aber ist der Ausdruck 
der Weisheit und stammt vtm oben : ihr ist der 
Altar gewidmet, der in unseren i'empein steht. 
Wie der Ecfinadiung der Wahrheit nneeree inner- 
sten Lebens nnd unserer hfidistea menadilkhen 
Aufgabe unsere ganze Tliätigkeit gewidmet sein 
soll, so soll der Wiihrhcit entsprechen, was wir 
sagen, sie soll uns so Ueb sein, dass wir von ihr 
nicht ahweidien, ja dass ee'.hdner beeonderen Va> 
sidiMung erst bedarf, um sie als sokfae erkennen 
zu lassen, ünserc Rede sei ja, ja., nein, nein, und 
was daiüber ist, das ist von Uebel. 

I Ich meine aber, da« wir durch jenes Gelübde 
nicht Mos im bndistablichen Sinne angehalten ww- 
den, uns des Eides im Verhältniss zu den Brm 
giinzlich zu enthalten und das Wort allein mass- 
gebend sein zu lassen, als den Ausdruck dei' hei- 

I ligsten Verriehemug^ eme ffinridttong* die den mo- 

i raiischen Werth unseres Bundes kennzeichnen 
mag, sondern dass überhaupt ein Br den Worten 
eines Anderen an sich schon so \iel Zutrauen zu 

j schenhm hat, dass er Ahr die Wahrheit dersetbea 
Bürge sein kann. Darum rufen wir dem in der 
K. st^'henden neugeweihten Hr 7n. <1ass wir ihn iii*' 
verlassen werden, so lange Wahrheit, Itecht etc. 
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luilig leien. Wftn es nidit wadk ixomseh, >nni «i- 
Dem Altare der Wahrheit zu sprechen, wenn wir 

n\T Bctheuerung derselben erst grosm Ceremonien 
und üuischweÜe bedürften, weun »ie uns selbst 
mohi melur beOig «eb «dlUe? Welch* henlklne 
Bild edler Männludüteit haben wir aber, wenn das 
Wort allein die volle Bürgschaft seiner Walirheit 
bietet ! O , m. Brr , dass es doch immer so wäre, 
dass wir nicht zu verzeichnen hätten in unseren 
Logmgeschichten lliatsachen, wo man das Wort 
des Mrers nicht mehr zu achten gehabt hat, wo 
nur .Teder ■Äusste, dass hinter diesen Worten ganz 
andere Gedanken verborgen lagen, als sie aus- 
drückten, daes selbst des Mrers Wort m leichtfcr- 
tiger Weise und ohne Ueberlepung gebraucht wurde, 
wie man leider im fjewöliiiliclicii Loben die Eides- 
leistungen als eine blosse Zeremonie nur zu liäufig 
betrachtet! Es wird viel gesündigt in dieser Be- 
sMhnng, m. Brr, und nidit inmier finden wir des 
MraraWort allenthalben so gewürdigt, wie es sein 
soll und musa, wenn unser Bund nicht in seiner 
Ehrbarkeit verlieren und zum nichtigen Spiel her- 
abainlceii sdlL Mögen wir desshalb joies Gelflbdes 
immer eingedenk sein, des Mrers Wort feierlich zu 
halten und nnverbiürlilich galten zu lassen, mit 
ihm nicht, wie mit einem alltaglichen Gegenstande 
zn spielen und umzugehen, sondern ihm seine Weihe 
KU lassen, es nur in den änssersten fallen zn ver- 
wenden ; gewöhnen wir uns aber auch sonst daran, 
nicht viel Worte zu vergeuden und zu sogenannten 
Maulhelden uns hcrubzuwürdigeu, welche hinter ei- 
nem unendlichen Strom von Worten und Phrasen 
ein ungeheures Nichts zu terbecgen wissen imd ihr 
lieheli'cres Herz mit einem grossen Haufen alltä^?- 
hchur licdeusarten bedecken, sondern lasset uns 
mit unseren Worten kargen, das Wort aber, das 
wir einmal gebrauchen, als bedeutongSTollen Zeu- 
gen unseres inwendigen Menschen zu hüten und 
zu betrachten. Hilngt ja diess Alles auch so innig 
zusammen mit unserem Gelübde der Yerschwicgsn- 
hfli^ nidit ttber die Geln^olie und Symbole all4m, 
nicht nunder auch über das persönliche Element 
des ganzen Ix»genlebcns , über alle internen Ver- 
handlungen, die wie ein treuer Schatz in einem 
feinen Herzen zu bewahmi sind, weil sie das Al- 
leriieiligste unseres Fiunilienlebens bilden. Wie 
kann ein plappernder, klatschender Mann das er- 
forderliche Stillschweigen beobachten, der selbst 
kaum weiss, was Alles über seine Lipjien geht? 
Wie kann ein redseliger Mensch, der nur au kioht 
Immer wieder auf sein eigenes kh surttckkommen 
muss, die volle Achtung seiner Nebenmenschen sich 
erringen ? Wie kann ein Br, der seine Zunge nicht 



in Zaum und Zügel zu halten vennag, zwischen 

Z. und W, den rechten Standpunkt festhalten? 
Ist's nicht bozeiclinend genug, dass die alten Völker 
schon die Verschwiegenheit vergötterten und ihrer 
BiUflinle Opfer darbrachten, dass Harpokr&tes mit 
dem Finger auf dem Hunde v^u hrt wurdi , uud. 
die Göttin des Schweigens ohne Zunge in den Tem- 
peln Athens stand! Sagt nicht auch unser deut- 
sches Sprüchwwt: MBeden ist Silber, Schweigen 
Gold.** Und ist mit dem AUen alolit qinbolisch 
deutlich f;enug ausgedrückt, nicht, dass wir über- 
haupt nicht reden und immer Stillschweigen beob- 
achten sollten in allen Dingen, sondern, dass wir 
unsere Worte wohl erwägen und stets streng der 
W^ahrheit genoass einrichten und verwenden soUoi, 
dass man nicht an vielen Worten, sondffirn an dem 
kräi'ügen uud rechten Wort zur rechten Zeit den 
wahren Vnant eximmien sdl? 0, m. &r, bewah- 
ren wir das Wort des Mrers auch In dieser Be- 
deutung heilig und werth, und zeigen wir, dass wir 
Männer sind, freie Männer, welche als Helden der 
Wahrheit und des Rechts die Wahrheit frei be- 
kennen for dem Ihrone, wie vor dem Abgrund des 
Todes, Manner mit festem Willen, die das gegebene 
Wort heilig halten und unverletzt, Männer mit 
klarem Blick, die mit kurzen Worten ihrer Ueber- 
zeugung Ausdruck geben, Bffinner mit Inederem 
Sinn, die dem brüderlichen Worte Glauben sohen« 
ken und es hochachten und verfechten! Dann, m. 
Brr, wird das Wort in des Mrers edler Bedeutung 
seine hohe Stelle behalten und als ein wichtiges 
Symbol glänzen am maur. Himmel 1 



Die AgIliiNoM für AnMtoof des »Ontaw 
der Odd-FeUew«** !■ Deitechland. 

Die Odd-FeQows haben bekannthch in neuester 
Zeit in drei deutschen Hauptstädten 4 dieses 
„Ordens" errichtet: zwei in Berhn (Germania L 
j und Borasisa IL), eine in Dresden (Saaronia L) und 
eine in Stuttgsit» 

Dieses Ghrttndun^werk ist nicht ein vereinzel- 
tes Unternehmen von Solchen, welche für die Ten- 
denzen dieser Gesellschaft begeistert sind, sondern 
es beruht auf einem sorgsam vorbereiteten, mit 
grosser Umsicht und Ausdsaer ausgefährten und 
mit bedeutenden Geldmitteln unterstützten Plan, 
der von den Leitern der Gesellschaft in den V. St, 
von >iürdumerika ausgeht. Es verdieut daher die 
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AiiftumWutWit jies FVoinMiiwbvndss > dAnMlbw 
in Dfiberem Betracht zu ziehen. 

Schon vor Jahresfrist liraclite der New- Yorker 
»TnADgel" MittheiluQgen über die uDgemeino V«r- 
linllimg gehdiner Owmllifiliiiftnn in Nondaaiecik» 
«ihrand der letaten 10—20 Jahre mid smr imtBr 
den verschiedenartigsten und soltfünn^jten Namen: 
Ritter des I'ytliias. Hfinigari, Hermanns -Söhne, 
Druiden etc. JJie Zwecke dieser „Orden" — sagt 
das gflo. Blatt sind adur nuuuuchftUige: Unter- 
■ttttmng in KranUieitB- und Todesfällen, Temperenz 
(Mässigkeitsvereine), gpwerblioher Schutz, Freund- 
schaft und Bruderliebe, Politik und Religion, Am 
Terbrratesien, sahlreicfasten und der ICtf^BedeKaU 
nach am stärksten sind die Orden, welche in Krank- 
heitsfiillt ii eine wöchentliche Unterstützung (ö — 12 
DolL die Woche) und in Tode^sfällen eine beätimmte 
Summe den ffinterbliebeoen gewähren. Obschon 
die Gewährung eoloher Unterst&tnmgoi derHaup^ 
£weck des Ordens ist, so darf doch keineswegs an- 
genommen werden . da*^^ nur solche dem Orden 
beitreten, welche vorkommenden Falls Unterstützong 
bedflriken; im G^gentheil geihSren Profime Ton al^ 
leo Lebensstellongen dazn. Su ist der gegen- 
wärtige Vicepräsident der V. 8(. ein Mit- 
glied des Odd-Fellows-Ordcns, der vor einigen Jah- 
ren den Rebeoea-Gtad fSr Frauen ausarbeitete und 
nodi jetrt den gronten Antheil an demidbfln 
nimmt'' 

Weiter wird daselbst bemerkt, dann der nur 
gedachte Ordeu der Odd-Fellows bereits eine solche 
Ausbreitnng in den V. 8t gofimden habe, daas er 
3195 cP mit 245000 Mitgliedern zählt — ziemlich 
halbsovicl als es Frmrer in der Union giebt (ge- 
gen 600000 Mitglieder in 7000 cP) — und dass 
dnselbe in den leisten 84 Jahren «her 81,243,000 
Dollars vereinnahmt, als Unterstützungen nahe an 
11.R50,000 Dollars verausgabt hat und ein Ge- 
sauuntvormögen von 50,000,000 Dollars besitzt 

Endhch heisst es ebendaselbst: „Seit kurzer 
Zeit ist das Bestreben an den Tag getreten, loldie 
geheime Gesellschaften nach dem alten Continent 
zu verpflanzen. Diesen Sommer erst ging ein Py- 
thias-Ritter mit in das Italienische übersetzten Ki- 
tnalen nadi Italien, um dort jS^ zu erriditenj ans 
Paris wil l fficiell" gemeldet, dass dort ein Drui- 
den-Haiu gegriiudet worden sei ; seit einigen Monar 
ten befindet sich ein Dr. Morse in Berlin, um dort 
den Orden der Odd-Fellows zu verbreiten, und vor 
wraigen Tagen erat ging ein Vmt FVans Lb Austin 
von C^lifomien, sowie ein Herr Farnswortli von 
New- York nach Deutschland mit der Bevolhnäch- 
tigung, dort csP desselben Ordens zu errichten. 



Eine Odd-FeUows-Zeitschrift eridelt vnlSngrt sogar 

die Mittheilung, dass ein in Deutschland reisender 
Br bereits in Wien, Stuttgart und Berlin rP seines 
Ordens augetroÜen habe. Dies ist jedoch zum Min- 
desten ein, wemi andi kaum eildlclidier li'rilium, 
wie denn auch bei den Bestimmungen der Vereins* 
gesetze in deutsehen Staaten jetzt schwerlich daran 
I gedacht werden kann, dass dort „geheime Qeeell- 
1 Schäften" errichtet werden können." 
I Diese ktste Vennnthung des Yfs. jenes 

j Artikels hat sieh jedoch als unbegründet erwiesen. 
' Denn bereits im Juni v. J. bringt dasselbe Blatt 
aus dem Berichte des Sekretärs der (Odd-FeUows-) 
Grosso der V. St folgende wQrtlklia Mittheilung 
fiber die Verbreitung dieses Ordens in DsntscMand: 
„Dieser Anfang berechtigt zu der zuversicht- 
lichen Hoffnung, dass das Odd-Fellows- 
thum sich über ganz Deutschland, ja 
ttber gnnz Europa ausbreiten wird. Die- 
ses so zufriedenstellende Resultat ist wesentlich 
durch die ausserordentliche Energie und Ausdauer 
I des Brs Morse erreicht, der die Fähigkeit und Ge- 
! wandduit bewiesen bat, welche die Qd^genheit er- 
forderte. Die Einfülirung einer Gesellsbhaft in 
Deutschland, deren Treiben gewissermassen „geheim" 
ist und die in inniger Verbindung mit einer aus- 
wärtigen, in einer Republik einheimischen Körper- 
ssfaaft stsht, konnte^ wie ebwahaft andi die Agen- 
ten und -nie human auch die Tendenzen sein moch- 
ten, nicht glücken, wenn man dabei nicht in regel- 
j. rechter, besonnener und vorsichtiger Weise zu 
j.Worke ging. Li Anbetracbt dessen wnrde eine 
, Conferenz zwischen Br Colfax (Vice-Präsident der 
I Vcr. Staaten), Ex-Gross-Reprilsen tauten von Indiana, 
mit Baron Gerolt, dem norddeutschen 
i Gesandten in Washington, TerBttstaltett nnd 
I Letzterem wurden der Charakter, die Prinzipien und 
I die Tendenzen des Ordens in eingeheuder Weise 
I erklärt. Herr von Gerolt wnsste iiiclit nur unsere 
Tendenzen zu würdigen, sondern übermittelte seiner 
Regienmg auch mm hSdut günstigen Beridit füber 
den Orden. 

Durch den amerikanischen Gesandten 
in Berlin, Herrn Bancroft, wandte man sich 
an die Regierung üi Berlin, aber in Folge des Be- 
stehens eines königlichen Edictes von 1798, das 
geheime Verbindungen, mit Ausnahme des Freimau- 
rerbundes, verbietet, schlugen dieses Mal die Be- 

I mühungen in Preuseen fehl Unser spedeller De- 
potirler, Br Morse von Galifomien, ein Mann von 

, grosser Geschäftskenntniss, bedeutender Bildung 
und mit Eifer seiner Aufgabe ergeljeii , licss sich 

; durch diesen Fehlschlag nicht irre macheu ; er be- 
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gab sich sogkioh n:« Ii WUrbt«niberg, ih wdohätA 
Königreich kiMii d r.artigea Verbot boetiind. und in 
der Stadt Stuttgart hatte er daa Glück, die «tt-att 
Odd-FeUowsO undenft Ordtnl auf deutschem 
den m begrBlidML InnrMbsii verior er die 8oinro> 
Imide Apyiioetion an die preaaaischen Behörden, 
welche für den Augenblick reeiiUatloe geblieben 
war, nicht aus den Augen. Nach der Rückkehr 
BismarcVs vom Kriegisdiaii|dAtM und luwli einer 
griindlichen Prüfung cles Charakterg und derGntnd- 
sHt«e des Ordens, wie «liesclbfu dunb den d6ttt- 
Schee Oiesandtea in Washington und den alnerika« 
toisoheiii 6«M&dtflii in Berlia indosairt waren, wur» | 
den tJOß BeidiriiikangeB att^ehoben, BrianbniM ' 
zur EiDfti)H>ou^ des QM-Fenowsthums in Preussen 
gegeben, und demgemäss die „(rermania O No. 1" 
in Berlin constituirt. Sie werden hieraas entfieb- 
meo, dasB ernste HeamniMe une im Wege sfandmi | 
md unsere Fortschritte zur \'erpflanzung des Oi^- ' 
dens nach dem deutichtn Europa störton. Diod- 
ben wurden alU in durch die Reinheit und voUkoui- 
meno Integrität der Mission und des Odd-Fellows- { 
tiiuiiBe, seine aaesohlieeBlida wohlthiiigs und hu- 
mane Idee, sein al ^^ dute Achtung für das Gesetz, ' 
die Ordnung inid div gcrt-chtc Autorität derBo^- ' 
rung, wo iuiuior ^^ol(•llt.• bostobt, busjogt. 

Aber dit»s(-s wiir iiirlit ih^ cinzigi", uns im 
Wege stehende ernst«! liindürniss. Das Land be- 
&nd sich im Kriege, in so frivoler Weise gegen i 
(lasselbo erklärt, dass die ganze deutsche Race ohne 
Rücksicht auf Nationalität wie ein Mann sirli er- 
hoben hatte, um das Vaterlaud zu beschützen. Die 
Zeit war desshalb im Hinblick auf die Stonmg des 
Geschäftes, die Henimiing der industriellen Eni- i 
Wickelung und die allgemein berr-^ebende Aufreginig 
ungünstig. Das (ield war rar und > iü gnissor Tlieil 
desselben zur Hülfe des Uutcrnchniens erforderlich. , 
Logen-Locale war«! nöthig, ebenso Menblement, | 
Bi^alien und sonstige Erfordernisse und Mxhinerie > 
einer H; ferner liüchor und andere üntorweisun- 
gen aus unserem Lande, sonie die ausreichende 
IffiUfe qualificirter, in Enropa sidi aufhaltender 
Bit, um den besonderen Abgesandten bei der förm- 
liehen Organisation zu unterstützen. Alle diese ' 
H(Uiminis-io wurden schliessUch besiegt und das 
llaupterforderniss, das Geld, von hier 
aus beschafft* 

— Hiermit ist, wie wir glanbeo, darNadnreis i 
der obigen Behauptimg gegeben, dass eine be- ; 

stimmte, wohl organisirlie Agitation für den Odd- 
Fellows-< >rflen in IX-utschlnnd bestehe und von den > 
\. St von Nordamerüta aus geleitet werde. [ 



Hat der FreilMmreriMind ?<ta defedtai etwas 

j zu besorgen? 

j Für ?<oin Besteben und Wirken, für n<<inf> Ver- 
breitung und die Steigerung seiner Geltung sunäcbet 
gewiss niehts: denn di« Intereseen dw Odd»Finow» 
und die der Frmrer sind in ihrem WesM gUft 
verschieden. Glciebwohl wird es immer pernthen 
sein, die Bestrebungen für Ausbreitung jener Ge^seU- 
fichaftSditen des Freimaurerbundes nicht ganz un- 
beachiet sn kesan, sondatn um dermlben Kemm« 
UM m nehmen, und zwar aus einem doppelbm 
Omnde: uöi einer Innern und einer iiusBern 
Verwechselung derselben mit der Fnnrei vorzu-, 
beugen. 

Unter einer iuneni VermchaelttBg verstefaeD ' 

wir die Meinung als verfolge der „Orden" der Odd- 
Fellows (zu Deutch: der seltsamen Gesellen) doch 
auch nur gleiche oder doch ähnhche Humamtäts- 
2«ecke wie der Fromaurerbnnd. Wir wollen hier- 
n)>er den verewigten Br ZQIe qirechen lassen, der 
in Nr. 26 dieser Zeitung vom vor. T. Cjctzt wieder 
abgedruckt in „Spitzharamer und Kelle" S. 278 ff.) 
in einem längcm, den Odd-Fellows gewidmeten 
Anfeatae n. A. folgendes sagt: 

«Die »seltsame GeseUsdbafi" hat also als ein- 
zigen und Hauptzweck: getren^oitige T'nterstütznng 
in allen hülfsl>edürltigen Lagen des Lebens, und 
eben dadurch unterscheidet sich wesentlich die 
Fhnrei ab die Kunst des Lebens -von der nBeUa»- 
men Gesellschaft", welche etwa als das Handwerk 
des Lebens bezeichnet werden könnte. 

Die gegenseitige L'uterstüt/ung wird Woblthä/- 
tigkeit genannt; da sie aber auf Gegenseitigkeit 
beruht, so erscbemen die Odd-Fellows als dne 
Versicherungsgesellschaft, deren Nutzen Niemand 
bestreiten kann, deren sittlicher Werth aber nicht 
allzu hoch steht, nicht höher als der aller Krau- 
ken-, Sterbe-, Wittwen- und WaisenkasBOD, welche 
wir bereits in grosser Zahl in Deutsc-hland beaitzen. 
Die Luistuijgeii ib'r W'rsichorungskassen werden 
von den TheilneJiaiern als Verpflichtungen gefor- 
dert, sie sind nicht Thaten freier Liebe, wie es die 
Wddthaten dar Frmrer sein sollen. 

Wir Frmrer haben gegenwi&rtig alle Ursncfaa^ 

uns zu hüten, dass wir nicht zu dem Wesen der 
Odd - F'ellows liinabsinken , da wir nur zu häufig 
aulgefurdert werden, kasseu zu gründen, aus denen 
wir gegenseitig nnaere Bedfifftaase bestareitan kfin- 
nen. Die GrBndmag solohflr Kaaeen ist gar kerne 
Fnnrai} sie ist nichts als seltsame Gesollschaft. 
Unsere Wohlthätigkeit soll sich vor allen I>ingen 
nicht mit der Befriedigung der Selbstliebe^ mit ge- 
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Ais den Lsgeilcbei. 



Bvli0 wird uot in Betreff der Erriohtuog 
der neuen □ „zur Treue**, über welche an der Spitze 
d. Bl. berichtet iat, von anderer Seite noch geechriebeo : 
^Yon keinem der Redner beim Stiflungtfe«te wurde auch 
nur eine Andeutung darüber gegeben, dast die äaeaen 
Anregung zur Errichtung dieser neuen BanhUtteeineVei* 
nungsrerschiedcnheit ia dem SclioosBe der Brüderschaft 
der «drei Seraphim** gegeben babc^ Madem mt»n £uti 
in der Veraehrang der hiengen Brr gnaerer Lehmt 
einen hinreichenden Grund, eine fünfte O liii r 21 
ernohtea — ein Wunsch, der aohon seit 30 JaUrou 



geuseiiiger Untenttttsung be&saen; wir wollen Qvh | 
Im fhuB Tmr allSB «a den aolUaidantoi NiditnuMi- i 

rern. Dabei aber handelt es sich hauptsächlich 
QIQ Befriedigung geistiger Bedürfnisse, um Hülfe- I 
leistoag bei geistiger Noth; wir Irmrer soUeu dAs j 
Bflkih im OaistM erimimi, wilr wdleii Knnai vaA \ 
Wissenschaft und deren Anstalten und Jünger for- 
dern. S<) ■ncidou wir für dit" Würde und den Adel 
der Meiiijclihc'it sorgen und damit zu^lei<;bi das Band 
befestigen und pHogeo, ««khw wUk ikiiieBiA usk 
alle VSUnr md VoHngeooeeen eddoKL* 

Hoffen wir, dass diese Hinweisung genügt, um 
vor inihümem nach dieser Seite hin zu wahren, 
die dca Freimaurt-rbuud in dorn Kerne seines We- 
eeni eiAmr edudigeo, ja seine SslMtaiig lierbei- 
führen konnten. 

Aber auch vor einer iiussern Verwechselung 
haben wir uns zu lüit<Mi. Es vnrlaiit«'t, dass die 
Mitglieder dieser (ies^ lLsohaft zum Theil die Ansicht 
hegen, als berechtige die Mitgliedschaft denelben 
auch zum Besuch der FrmrercjP» tmd dass in ei- 
ner der deutschen Städte, wo sie Fuss gefasst. be- 
reits die Anfrage an die □ gerichtet worden sei, 
ob sich nicht ein iihtdicbes VerbäUniss zwischen 
ihrem »Orden** waA den Fnnrer^ anbahnen lasse, 
wie in Amerika bestehe, wo viele Bn- beiden Ver- 
bändou angehörten und beide in kleinen Orten die- 
sclbeu Lo^tiugebäude iuno hätten. Was auf ein 
sqIcIms Aoferlangen ra erwiedern sei, haben wir 
hier nicht zu erörtern; wohl aber halten wir ea 
am Orte, auf dio Nuthwendigkeit hinzuweisen, diisa 
allenthalben bei Prüfung der Certilicate van b^ 
«nohflndai Brm, welche if^t sonst bekwint oder 
eo^ibUett sind, mit Sorg&lt TerfUbren werden 
m^, da die Odd-Fellows 3^ auch hierin den Ver- 
nehmen nach Formen habou, weldie den freiman- 
rerischen iiacbgubildet sind. 



iauaer Ten Venem md io dnogender Weise in An- 
regung gtbracht war und jt fzt. wo die Einwohnerzahl 
der Kaieentadt in m groaser Progreasion steigt, wohl 
aadi nielit hmn sofQehgawiewn wcfdsn komrta.*' 

— Die Gr. Nat Mutter O zu den 3 Welkugbln 
■iMla sa Job. vor. J. t08 Tochter c§^ mit baioahe 
12500 Mitgliedern. — Die Zahl der Brr der «ur Gr. 
Landes □ t. D. gebtrtgeu Tochter betrug am I. 
Mai J. 8S4T. 

Zerbst, im April.*) Am letzten Sylvester feier- 
ten zwei Brr der hiesigen CD „Friedrich zur Bestän- 
digkeit" ihr .SO jähriges Mrer - Jubiläum : Br Ludwig 
Henning (im äut<.-r>ri u Leben EreisphysikuB und Hof- 
rath) und hr Ediiiird Chaste (im äusseren Leben Foat* 
Sekretär a. D.). — Der erstere ist diese ganzen 90 
Jahre hindurch Mitglied unserer CD gewesen; ron 
21. Dec 1842 bis zum 24. Juni t86tt war er deren 
M. T. St; aeitdem iat er unser hochverehrter Ehren- 
mebter. Der letitere ist 182t !n der a „z. Tempel d. 

Tugeud" im Or. Schwedt in den Bund aufgenommep 
worden; im Jabre IH'iQ gründete er mit audereu Brm 
der O „Perle am Berge** ia Ferlebeig; I84ff trat er 
als >f;f:rlicd in dio □ „zur Verschwii^gcnheit' im Or. 
Berliu, IHÖ7 in unsere O ein. — Die CJ hat dem 
Br Hüning in den Legengarten ein DeakoMl «nrfah- 
tet; eine abgebrochene Säule mit der Inschrift „ad- 
huc Btat", das — wie der M. v. St bei der Festfeier 
sagte — darum so gewühlt worden ist, weil der Ju- 
bilar trofz srinrs hohen (irndrs im Rutulc niemals 
der echtcu Lehrlingsdeoiuth vergessen und, weil 
er zwar dem allgemeinen MeoBchenschicksal, dem Leid, 
reio h l i oh oamen Zoll bezahlt habe, aber dennoch auch 
heute noeh fest stehe in echt maar. GewisBenbaf- 
tigkcit, in echtem Oottrertrauen und wahrhaftiger 
Bruderliebe. Dem Br Chaste sa Ehren wurde in der 
O sein Ton der kunstreichen Hand des Br Webscr 
gemaltes Bild, gestifttt — das des Br Henning ziert 
schon länger unsere Käume — und ein silberner Po- 
kal vard ihai als Blirengeaehenk daigeiflielit An 
zahlreichen Glückwimschen von auswärts fehlte 
nicht: von Berlin wurde dem Br Chaste das Zeicbeu 
der Ehren mitgliedsohaft der Or. Nai ICO sn den S 
Weltkugeln übersandt — Br Henning träfet direcs Eh- 
reozcicbon schon lange, — die CD Alexius zur Be- 
ständigkeit im Or. Bernburg überbrachte durch ihren 
Dop. Mstr., Br Emil Bunge, für ihr Ehrenmitglied, Br 
Henning, eine auescrordontlich schön geschriebene 
Olttekwunschadresse und einen BÜbemen Ehrenbecher, 
dsaa Br Chast6 die Ebrenauitii^sshaft. Derartige 
lumr. f^sta haben unseres DafUrlnltens einen An- 
spruoh darauf, auch in weiteren manr. Kreisen he* 
kannt su werden, den Qe^eiten eine EhNi allen 
Bna «ine emsts Mahnung snr nsehlblge. A. P. 



An den Rocbskaozler iat seitens un- 
nad nnieror 5 Tereinigten folgende 



Adresse 



«Darehlanehtigater Fürst.' 



•J VerspAtct. 
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Die unterzeichneten Vortreter der Gross C3 und I 
der nnter ihr in Hamburg arbeitenden 5 c^-' bitten 
um die Erlaubuiss, den vielen ehrfurchtsrollen Hul- 
digungen, welche Bmt. DavdilMMht jetst Ton «llea Sei- ■ 
tea dM Bdohi ampfiangan, anoh die ihiigMi hiniafb* 1 

Es liegt den c§^ sonst fern mit solchen Kand- 
gebuogen ihres Fühlen aus ihrem Kreise benraMv ^ 
tieteo. AUmb der Kampf, in welehea Ew. DnrdibnMilit I 
fiir die Freilttit des Denkens und Olaubens und fiir 
die geialjge Freiheit d«r Sohule mit so grossem Ejr- , 
folge eingetreten sind, trift eo eehr imumMD nit ) 
unserem Denken und den Wünschen derjenigen Man- ' 
ner, welche sich unter der Gross O von Hamburg ver- , 
einigt finden, dass es uns ein HerMaabedOffiiiss ist, \ 
für dftf, "Ti- Kw. Durchlaucht Rethan, unporn iiinig- 
ftteii Duuk auBzusprecht'u. Ew. Durchlaucht geradem 
offnes Wort und kühius Voranschreiten geben uu» 
frohe ZnTcrsicht, dass der begonnene Kampf auch ei- 
nem schönen Ziele zugeführt werde, und wir bittfn 
den g. B. d. W., dass er Ew. Durchlaucht lange in 
^eioher reger Friaoh^ aom Heile dea Beiobes, erli«l> 
tAi mSg» 

Geeiattcü Ew. Durchlaucht , dass wir unscrm 
tiefgefühltesten Dank den Ausdruck unserer grössten 
Yenlmiof and Ergeliemliwt Uutiftgen.*' (H. L-B|.) 

PreMburg. Dem (^rkel" au Folge haben 21 
doitige Bit die üi dem J. 1780—90 in FMMfcnig ba* 

Standeue Joh.'o „lor Tenoliwi^Beiüuii*' am 24. FebB> 

d. J. reactivirt. 

* Pesth. Die Neubildung unsere« Logenweseo« 
schreitet rasch , ricUeicht zu ra»ch , vorwärts, km 
1. Man ist eine vom aT.»Orient Ton Ungarn geneh- | 
migte Schotten OHangaria erriobtet worden. Ebeaee 
hat der Bondeeratii des genannten O rowprienti nm ' 
Sl. Märs die bereit« hier bestehende O „zur UroBs- 
mutb" in den Schuts dieeea Orossorienta aufgenommen • 
(Tgl. Nr. 14 d. Ztg.), nadiden, der gestellten Bedin- 
gung gemäss, den 11 bisheriger M. v. St., Br Lewis, 
am 25. Miüra den Hammer aiedergel^ hat. Endlich i 
irt einer Iumt nnter den Titel «KfoTm Knlmn, m ■ 



eUit4lfltek legyMibes" (sur Bekämpfung der Ver- 

urtheile\ ferner einer unter dem Namen „Oesscetartäs", 
und fho.a so einer im Orient B. Caaba unter dem Ti- 
tel Ik'ke gegründeten n die provitorische Arbeitsbe- 
wili^gung gewihlt worden. Die eia^enaunte O hi»lt 
am 4. April Iner Tfire erste regelreehte Sitrang. — 
Die Exemplare des Kutwurfs der Constitution, der 
Statuten and der Vorschrift über das QerichtaYer£dk- 
Ten Ar die nnter dem Sehntie dea Or.-Orieota toh 
Ungarn stehenden Werkstätten sind in ungarischer 
and deutscher Sprache in Druck gegeben. — Die □ 
KoaeMB in Onviue bat einen iürer Ifitigliedar, BrT. 
Rarincourt, „wegen absichtlich yerübten Schadens an 
dem Vermögen Anderer und dadurch begangener ehr- 
loeer Hnndlnng* «ta den Freimaararbande anegn- 
stossen. 



Zur Beachtung. 

Das JBaaAmgeBt LofenUaitlf entl^t folgend««: 

JBrBerb. Berend aus Leipzig, Mitglied der 
a .Ferdinande Carolinu" zu Hamburg, hat 
auf einer Reise uacli Wien sein Certi&cat 
varloran. Du neae^ thm anageetdlte, ent» 
hitt folgende Estnbenuluniiig: F. C. 80 A." 

Stelle-Gesiieli. 

Meine Tochter, 16 Jahre alt, welche als Er- 
sielienn iungirt, auch musikalisch gebildet ist und 
mit alL Juni d. J. flire jetzige Stelle Terläast, 
•nebt ein ähnlichee UntoilmniiiMik, am Uebaten in 
der Familie eiaeiBn; dk besten ZeqgmNe stetien 
ihr zur Scit^'. 

Stade (ProT. Hannover). 

Br Sclimi^y^ 
Ober^irana-Oontroleut. 



Beriohtignng. 



In der o Araalia zu Weimar findet nidit» wie im Logen>Kalender Tmekdmet atebft» am 2. liai 

Abends 6'/t Uhr, sondern 

DieMteff 4mi 7. Hai Abeade sy. Ukr 

eine AriMÜnO 1. Gr. atatt 

Weimar, la April 1672. 

öraff, 

Logen -Sekretär. 

Zusendungen an die Redaction 
werden unter der Adresse des Horrath Proreasor Dr. Schleuer erbeten. 



Veilag von M. Zille. — Dmek T«n Br & W. Tellrath in Leipaig. 
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B«t(efinig*n ^ Lofm oder Bradern, weleke aieh ab wfafMlehe MUritoder denelbeB nifeiitom hmboi, «wrden 
doieh dM BMttmdil, Mwto dneh die Poet beifriedigi, and irird dem Verteetenf «hae vettar elBgefeBgta« 

Abbertalluc elTNKleiUEt bleibend nnesadt. 
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üeber Werth and Nothwendigkeft der 
LogeD-Redea. 

Ave ebem Tottnfe in der O Alma aa der Otteee m 
Kiel gdttltat Ten dem etellT. Itedner Br Thanlow. 



(Br G. Thaulow ["Professor der Philosophie an 
der Univ. Kiel] bat bald nach seiner Emeimiiiig 
ztun BteÜT. Bedner der dasigen O am 24. Jan. d. J. 
einen Vortrag gehattak, welcher unter dem Titel: 
„Kurze Bemerkunj^cn über den Werth und die 
Nothwendigkeit überhaupt, dass in den c?' Reden 
und Vorträge gehalten werden. Wer soll sie hal- 
ten nnd wovon soOfln «io handeln? BeseSdumng 
Ton 40 Themata s, Uber die zunächst zu sprechen 
ich gedenke" als Mannscript für Brr Frmrcr ge- 
druckt worden ist Da derselbe nur in beschränk- 
terem Krerae den Brm zugänglich aein wSrde, w 
halten wir es im Interesse der Sache, von seinem 
Inhalte in d. BL nähere Kunde zu gobf n. Bei der 
Originalität und Gedankenfülle des Vortrages ist 
ee jedoch nicht thunlich, ohne wesentliche Beein- 
toicfatigang ihn nnr famcliotildcwene mitautiMilni 
und ^0 geben wir denselben nachstehend mit gans 
wenigen Kürzungen und nur unter vorläufiger Weg- 
lassung desjenigen llieils desselben, welcher die 
BoMidbmmg der ftr VortrSge gew&hltcn Themata 
entbält. Auf diese werden wir s|äter in d. BL zu- 
rückkommen. Möge für jetzt, was der Verf. hier 
beredt und geistreich sagt, anregend und belebend 
wofcoil) 

MWeon Jomaaid in der a der □ mmft» sie 

möge sich auszeichnen, so würde, wenn dieser Zu- 
ruf an den Ehrgeiz appellirte, selbiger sofort un- 
maurerisch nnd TerwerÜich sein. Denn wir dürfen 



hier aadi nieht eine einnge Tilgend fiben ana un- 
lantam und egoistischen Absichten. Dennoch düi^ 
fen wir nicht blos, sondern sind verpflichtet, uns 
beständig aufzufordern Jasst uns uns auszeichnen", 
weil Streben nach YoUkommenhdt acUeobSiin Ge- 
bot de« Ibera iat nnd wir nna in toinem Stadimn 
sagen können, dass wir auch nur annäherungsweise 
mit uns fertig sind. Wir sollen an der Veredlung 
unserer selbst und unserer LJ unaufhurüch arbeiten. 

ünaere O „Ahna an der Oataeef , da sie nodi 
jung ist, hat wohl den Vorthoil der fisiciien Jugend, 
zugleich aber auch deshalb den grossen Nachtheil, 
dasa sie noch im ersten Werden ist und nament- 
Hch ebk wirUichea Znaammengeachloaaeasem der 
Brr noch nicht kennt 

Unsere Stadt Kiel hat in den letzten 6 Jahren, 
seitdem unsere □ dutirt, eine ausserordentliche 
Veränderung erlitten, sie hat sich in den letzten 
6 Jahren bedeutend v er gr Ba ae rt, eine groaae Flno- 
tuation der Mensdien hat hier Statt gefunden, wir 
kennen uns hier nicht mehr so, wie vor 20 Jahren, 
ala die Stadt noch Idein war und wir mit dem 
Charakter, der Stellung und den Veihültnuaen fiut 
jeden Mitbürgers bekannt waren. Ausserdem ist 
die Revölkenmg Kiels eine kritische u. raisonnircnde, 
über das, was sie kennt und nicht, leiclit herfah- 
rende, oft schonungslos. Dam Inmmt, dass das 
Freimanrenraeen «n nnd für lidi in ffiel aemUoh 
unbekannt ist Ich spreche aus Erfahrung. Ich 
weiss, dass es nicht einmal kulturhistorisch Gegen- 
stand des Gesprächs in gebildeten Kreisen wurde, 
daaa ich b. Bw nie deaaen habe Emihnnng thnn 
hören, dass der berBhmte Professor H^faV^y hier 
früher M. v. St. gewesen ist Ich kann aus meiner 
eigenen Erfahrung auch anführen, daaa ich erst, 
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Btfbhdem ich in die O au^coommon war, orfuhi-, 
läin unser bodilMRigar Kaiser FtoAektor, aflin «v 

habener Solm, der Kronprinz, etdlTertretender Pro- 
tektor der im Köni(2xeicli Preussen arbeitenden ' 
ist. Kurz» wir haben mit Mangel an Kunde, mit I 
y^nurÜidlen mid vagen YonteHimgeii m. kümpftn , 
und keraen leiehten Stand. Unter mfiaeen wir uns | 
selir zusammennehmen, uns eng an einander 
schliessen und gemeinschaftlich Alles thun, was 
uns gegenseitig fördern und unserer CD wahren ech- i 
ten GfihaU» Blüthe und Gedeihen twadmüni kann. 
Es sdiemt mir ein bcstimmtee Entweder — Oder 
vomdiegen. Entweder eine □ ist eine durch 
Uanuonie der Gemüther und Adel der tiesinnung | 
herTOrrageade Gemeinschaft toh Ifönnem | 
oder ne wird tan. TTiderspruch in und g^en sich j 
selbst und hat nur Scheinoxistenz. Im letzteren 
Falle wäre sie ein unsittliches Institut und Ter- 
werllich. I 
Es kann nicht meine Aliekikt sein, meine . 
BkT> alles dasjenige anzuführen, was meiner Mei- j 
nung nach dazu erforderlich ist, um eine O voll- [ 
kräftig zu machen, sondern habe ich die Erlaubniss 
unseres Hochwivdigea nnr etbetent um liente auf 
iein«n Pankt aafnerksam za madieo, der nach 
mei'nfttn Dafürhalten ein nicht unwesentliches Re- 
quisit tiichtigev Fniirei ist. Ich werde besonders 
auf diesen Punkt verwiesen, weil die CD mir die 
Ehre «neigt hat, micb com atellnrtretenden Br 
Bedner zu ernennen, und weil Jeder ganz beson- 
ders sein besonderes Amt mit allem £ifer pfle- 
gen muss. 

In den (S^ hat von jeher die Bede eine 
grosse Rolle gezielt und mit Recht. Sie ist eine 

Zierde, vielleicht die Krone des menschlichen Gei- 
stes. Es kommt freilich sehi- darauf an, was mau 
unter Beden versteht. Meist setzt man das Reden 
dem Handeln entgegen und hat man ja leider oft 
nui^ Grund dazu. Aber das Reden ist dnrdwu 
eine Handlung, eine sittliche That, imd nur in 
dem Sinne nehme ich die Rede, als That, Mani- 
festation unseres Ichs, nicht ab rhetorisches Ennst- 
etOdc. 

Die Rede ist ein hedeutondca Bilduugsmittel. 

Wir verdanken in unserem Lel>en viel dem 
Lesen und Schi eiben; aber Göthe sagt überraschend 
pikant nnd bezeichneDd „das Sduwiben ist ein Miss- 
brauch der Rede und das stille für sich Lesen ein 
schleclites Surrogat der mündlichen Mitthcilunf;." 
Und riatfdi, der güttüche Mann, wie ihn schon 
seine Zeitgenossen nannten, dieser grosse Phäosopli, 
der 400 t. Gta. in Athen lebte, dessen Werke stets 
zur Bewunderung hinrissen und es thun werden 



für alle kommenden Zeiten, Piaton macht uuL 
lern Emet in seinem Diakg, wdeher Fh&ltae be- 
titelt ist, darauf aufmerksam, dass doch wohl die 

vielgepriesene Erfindung der Schrift eher zum Nach- 
theü als Vortheii des Geistes seL In der That 
kann doch auch das lebendige Wort nie erseiit 
werden und, wenn das grosse Publikum z. B. meinte 
da-ss durch die Erfindung der Buchdnickerkunst 
imd durch die massenhaft ent.stiindene Literatur 
die Universitäten und Kanzeln überüüssig geworden 
seien, so betont Sddeiennaoher, der grosse lliedog, 
der 1834 in Berlin starb, in seiner Schrift über 
die Errichtung der Berliner Universität atis dem 
Jahre 1809, wie doch jeder nachdenkende Mensch 
einifiarnttoi mns^ mit Beoht dagegen , dass gerade 
umgekehrt, je mehr gedruckt und je zahlreicher 
die Bücher würden , um so nothwendiger und un- 
verwüstlicher die Universitäten würden. 

Meine Brr! wir kennen alle den Anfang aus 
Schülers Lied von der GUxdce: 

«Zum Werke, das whr ernst bereiten» 
Geäemt sich wohl ein ernstes Wort, 

Wenn gute Reden sie begleiten, 
Dann fliesst die Arbeit munter fort** 

Das ist es ja gerade, was wir wollen, was wir 
wünschen, dass unsere Arbeit gedeihe. Aber 
gute Reden, sagt Schiller, und die sind so leicht 
nicht 

Wir haben eine Auswahl solcher wahrhaft gu- 
ten und schönen Reden, die unser Ilochwüi-diger 
in bcstmunten Terminen uns mittheilt Aber der 
Meuter, der den Hammer fuhrt, hat em nberans 
angreifendes Amt und muss Unterstützung haben. 
Er hat ausserdem die .\ufgabe, die besuchenden 
Brr in seiner Rede zu begrüssen. Aber da sieht 
man wieder, was die Rede unter uns gilt Ausser- 
dem haben wir die sdhone Sitte, dass jeder Br, wo 
es ihm passend scheint, um das Wort bittet und 
manches herzliche und eindringliche Wort ist in 
solchen Fällen hier geredet worden. Wir haben 
' desgleichen miserel^sdireden hei Brudermafalen und 
' Tafel cS^ und manch schöner Toast ist unter uns 
ausjxf liraclit worden. Kurz es zeipt sich überall, 
welchen Werth wir Brr auf das freie Wort legen. 
So sehr nun auch den Brr Bedneni in den 
< cS^ die spezielle Yeviifliditung obliegt, Reden zu 
halten, worüber ich gleich sprechen werde, so ist 
es doch meine Meinung, dass Manche unter ilen 
Brm berufen' sind, aus ün-en speziellen Lebensge- 
. bieten Gegenstände in VortrSgen zu behandeln, die 
I in unmittdbarer und fruchtbringender Beziehung 
; SU unserer lAuireran%abe stehen, so z. B. die Ju- 
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1, die Lehrer, die Architekten, die Musiker 
u. s. w. und irh er1:\iibe mir dies den betnAenden 
Brm «ans Herz zu legen. 

Ich bin fem tou der Absicht mich vordrängen 
sa irollen, idi hälfe j» ia iniinem Ubm n adioii 
Sedea gBang» da das Amt eines Proftsson bekannt- 
lich darin best(4it Ahor mir ist ja nun als einem 
der Brr Redner unserer O die Pflicht aulerl^t, 
auch liier Kodon zu halten. Die Brr Redner sollen 
S.B. in der Bogel die Brr Lehriiiige und Brr Ge- 
sellen nach ihrer Au&ahme in der O begr&ssen. 
Dadurch sind die meisten und besten Fnnrer-Re- 
den entstanden, die im Manuschpt für Brr gedruckt 
enduenen sind. Idi irill mich nadi meinem Ihefl 
dieser Auiigabe gewiss nicht entziehen und habe 
ja auch bei der loteten Aufnalime der Brr Gesellen 
bewiesen, dass ich diea nicht thue. 

Diese Bede, wohl etwas zu lang, hielt ich üb- 
ligens varorfaerdlet md habe deshalb noch nach- 
tiS^Uch um frenndfiobe Naohsicfak lu bitten. 

Nun bin ich freihch nicht der Ansicht, dass 
nicht auch unvorbereitete Reden gehalten wer- 
den sollten; im Gegentheil haben sie ihre volle 
Berechtigang, wiiteo oft am meisten, und keiner 
der Brr s(dlte Furcht babtti, nch sn ehier Rede 
oder längeren Mittheilung zu melden, wenn ihn 
Herz und Gelegenheit dazu treiben, auch, wenn er 
unvorbereitet ist Aber daneben müssen meiner 
Meinung nach streng dnrchdaeht^, vorher 
sorgfältig ausgearbeitete Vortrüge gehal- 
ten worden, und dazu meinerseits imd nach meinen 
Kräi'ton die Hand zu bieten ist meine Absicht. 

Fragt es sieh nun, worüber sollen solche Vor- 
trige handeln, so ist die Antwort Ton selbst gege- 
ben. Sie müssen selbstverstfndlidll auf das Gebiet 
der Frmrei sicli l)eziehen. 

Diese zerfallt in 3 Theile: 1) die SjTnbolik, 
d. h. Keuutniss der uralten Zeichen (Wissenschaft), 

2) die Hysterien, d. h. Versändniss der {nraktischen 
Anwendung unserer uralten Gebräuche (Moral), 

3) Geschichte. Von diesen 3 Gebieten müssen die 
Vorträge handeln und ich will mir nur erlauben, 
durch Vorlegung emsr Ansahl eigais abgefasster 
Themala sn zeigen» wie ush dieee 8 Gebiete vor- 
läufig zu berühren gedenke. Wenn diese Themata 
den Brrn gefallen sollten und der Hochwürdigo es 
erlaubt, so würde ich bereit sein, aliruahlig selbige 
vor Ihnen so karz ab möglich zu behandeln. Der 
Stoflf kann mir nicht leicht ausgehen. Die Ge- 
Rohicht^^ der Philosophie giebt Mancliep die Svtti- 
boük betrefl'end, die Ethik, Metaphysik, Psycho- 

. logie, Beligionsphilosophie , Rechtsphilosophie, Pä- 



dagogik, Manches die Mysterien betreÖend, die 
Aesthctik und Kunstgeschichte, desgleichen die 
Philosophie der Geschichte, Manches die Geschichte 
und die beiden anderen Gebiete berührend. Simmt- 
Hohe diese Wlssenscbaftsn lehrte ich absr ssit ei- 
ner langen Reihe von Jahren an unserer Univ. Was 
hier in der □ vorgetragen werden soll, muss aber 
ein populäres und ansprechendüs Gewand haben 
und darin liegt eme besondere Schwie^Mt Hsr 
ben Sie vor Allein nicht die mindeste Furcht, dass 
ii'h philosophische Vorträge zu lialten beabsichtige, 
ich .hoffe Ihnen zu zeigen, dass die Vorträge acht 
maurerisch sein werden. Bsdufl» konsst es audi 
nidit auf eine systonalisohe Reihenfolge auf — 

(Hier folgen die oben gedachten 40 Themata.) 

„Dies wären die Themata, die ich mit Bewilli- 
gung des Uoch würdigen, dem bekanntUch vorher 
jeder Vortrag einsureiehen ist, und, wenn Sie, m. 
Bn-, Ihre Zustimmung geben, vor Urnen abzuhan- 
deln mich verpflichte. Um Rire Nachsicht und ejü- 
tige Beurtheilung hätte ich sehr zu bitten, wählend 
ich andererseits, da AufrkhtigkBit eine Ffliebt un- 
ter uns ist, fogleioh das Bekenntniss abzulegen 
nicht anstehe, dass ich durch mnn Anerbieten habe 
den Beweis liefern wollen, wie ernsthaft ich es mit 
unserer O meine. Meine Zeit ist eben so be- 
sehrlnkt, wie die jedes anderen Brs und Ste mOs- 
sen nicht der Meinung sich hingelMi» dass SOldiS 
Reden auszuarb<Mten für mich ja ein Kleines sei. 
Ich will durchaus nicht, dass Sie mein Anerbieten 
sehr hoch anschlagen sollen, aber idi m6dito audi 
nicht, dass sie es zu gering anschlügen, weil dann 
die Autl'orderung zu gleichen Leistungen für meine 
Mithrüder abgeschwächt wii-d. Ich wietlerhole .es, 
lassen Sie uns nur recht zusammenstehen, wir le> 
ben, ich wiederhole es, in dem maetatoi und ser* 
setzenden Kiel, lassen Sic uns treu zusammenhal- 
ten, lassen Sie uns mit aller Strenge arbeiten, je- 
der an sich und joder für iUle. Kurz ist das Le- 
hen und lang ist die Kunstl HSchto es uns jedes 
Mal eine Freude sein, uas hier zu versammeln, und 
möchten wir jedes yid\ etwas Bleibendes von hier 
mit nach Hau^e tragen! Wir können nicht Unbe- 
deutendes leisten, wenn wir woQen. Idi will nur 
an das besondere Gttbk erinnern, welches unsere 
Cl hat, dass in ihr so hervorragende musikaUsche 
Kriifto sin<l, wie die Brr Borchers, Stechert, Ley 
und Lohse. Was könnten die leisten, welche Ge- 
nttsse uns vsrsdislBMi, weldie Weihe könnten sie 
unserer D geben?! 

Ich schliesse mit dem Wunsch, dass unsere 
O „Alma an der Ostsee" das sei, was in dem Wort 
hegt 
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Alma 'war ein Berg in Pannonien, auf dem | 
der Kaiser Probus die ersten Weinreben anlegen ' 
Hess — welch' anziehender Vergleich fiir uns ! Die 
Stifter moerer □ haben, ma n» ihr den Namen 
gaben, indee» aa die alma nater gedadit and ate 
haben ihr keinen scliöneren Namen geben können. 
Möge denn unsere □ „Alma" eine rechte alma ma- 
ter des Friedens, der Freude, des Segens unter . 
mu werdenl Dmiu idieoke nna der AUmiohtige j 
Baumeister Seinm gnldigai Beistandl iuaMnI* j 

• I 

Honil's IMnuuner-CoHpMitt^Mi.*) | 

Dahin gehören — abgesehen von der in ihren ' 
ernsten Bestandthuüen von wahrhaft maurerischem 
Geiste doTcfaweheten »Zauberflöte^ — nach Anlo- 
tong des trefflichen Köchel'schen chrotiologisi li-tlie- 
matischcu YtTZfirluiisses sämmthcher Werke des 
unsterbliche II Tdiulicliteis, etwa folgende: 

L Aus dem Jahre 178Ö: Op. 468, 471, 477, 
488» 484 

1) (Ofk 468) MAnrer-Oesellenlied, für 

Singstimme mit Clavierbegleitung. (TJebenchrift : 
i/ieeeUen-Beise.'') Vollständiger Text: 

iJKe ihr einem neuen Grade 
Der Erkenntniss nun euch naht> 
Wandort fest auf eurem Pfade; 
'Wiest, es ist der Weisheit Pfiid; 
Nur der unverdrossne Mann 
Mag dem Quell des lichts sich nahn." 

(Jahn: „Ein ein&dies lied top sanftem, ge- 

laUigem CLoracter.") 

2) (Op. 471) Die Maurerfreude: ,^ehen, 
tiie dem starren Forscheraage etc.", kleine Can- 
tate für Tenw und som Schhias ein Ueiner Gbor; 

Begleitung: 2 Viohnen, Viola, Bass, 2 Oboen, 2 
Hönier, 1 Clarinette. Aufgeführt am 24. April zu 
Ehren des Vürstehers der CD zur G, U. im Orient 
von Vfka, Namens Born. (Jahn: ,JBs spricht 

sich in dem Tenorsolo, dem Hauptbestandtheile der 
Cantate, eine innige treue Empfindung mit Würde 
aus, iu der aus Mozarts echt deutschen Werken 
bekannten Weise.*^ 

*) AuB sachkundiger Feder. — Die in ( ) beige» 
ftgten Charakteristiken der einzelnen Werke rühren 
Ton dem beröhmteD Biographen Monrti, 0. Jahn, her. 

Die Sed. 



3) (Op. 477) „Maurerische Trauermusik", für 
2 Violinen, Viola, Bass, Clarinette, 2 Oboen, 2 Hör- 
ner, 3 Bassethömer und 1 Contrafagott. Comp, 
im Jnli an Wien bei dem Todee&ll der Brr Meck- 
lenburg und Essterhasj. — (Jahn: JESne 
Composition von wunderbarer Schönheit und hödist 
eigentbümlichem Cliaracter. Mozart hat nichts ge- 
schrieben, das durch technische Behandlung uud 
ToDlrammeDe Klangwirlcang sdioner, doroh enstes 
Gefühl und phychologische Wahrheit tiefer willcte^ 
als dieses k u r A d a g i o. Es ist der musika- 
lische Au^di'uck derselben männlich geiassten Ge- 
sinnung, die dem Tod gegenüber dem Sdunsn seine 
Rechte fisst, eihne sidi dordi ihn beugen oder 
blenden zu lassen, wie Mozart sie in dem Briefe 
vom 4. April 1787 an seinen Vater ausspricht. 
Auch hier, wie in mehreren Freimaurer - Musiken, 
liegt ein Cantus fimms nun Grunde, der seine be- 
sondere Bedeutung haben mochte.") 

i) (Op. 488) »Zur ErSffiikttng der O", Lied 

mit Chor und Orgelbegleitung : „Zerfliesset heut, ge- 
liebte Brüder, in Wonn- und Jubel - Lieder etc." 
(Jahn: ,4m Texte ist eine Anspielung auf die Ver- 
einigung der cPinWieii, welche Uber Verordnung 
des Kaisers Joaef IL vom December 1785 erlblgffi 
musste.") 

5) (Op. 484) Dreistimmiger Chorgesang mit 
Orgelbegleitung ..zum Schluss der CD." Vollst. Text, 
nach dem Autograph dieses nicht herausgegebenen 
Werkes (Solostinmie): 

Ihr, unsre treuen Leiter, 

Nvn danlmn wir auch enrar Treue; 

Führt stets am Tugendpfad uns weiter. 
Das?, jeder sich der Kette freue, 
Die ihn au bessre Menschen schUesst 
Und ihm des Lebens Keieh Tcrsftsst 

Hebt auf der Wahrheit Schwingen 
Uns höher zu der Weisheit Throne, 
Dass wir ihr Htiligdmm erringen. 

Und würdig werden ihrer Krone, 
Wenn ihr wohlthätig für den Neid 
Profaner selbst durch uns verscheut (sie). 

Chor: 

Beim heiligen Eide geloben wir 

Am grossen Gebäude zu bauen, wie ihr. 

n. Ans dem Jahre 1791: 

Op. 623, Mozart's lety.tverzeichnetcs Werk, 19 
Tage vor seinem am 5. Decbr. erfolgten Tode com- 
ponirt, eine Cantato zur Einweihung einer meoen 
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für 2 Tenore, 1 Bassstimme» 2 Violinen, Viola, 
Bmb, 1 nstsk % Oboen, t Wkmt. 1. Chor: Lant 
wkSnde vnare Freude etOi % Recitativ: Zum 

ersk'n Male, wlle Brüder etc. 3. Arie: Dieser 
Gottheit Allmacht etc. 4. Recitativ: Wohlan, 
ihr Brüder etc. 6. Duett: Lange sollen diese 
llraenk elo. 6. Sehlui8>Ghor: Laast ima mit 
geschlungnen Händen etc. — Eine Ankündigung in 
der Wiener Zeitung vom 25. Januar 1792 lautete: 
„Verehrung und Dankbarkeit gegen deu verewigten 
HoKart veranlassten eine GeseHschaft Menschen- 
freunde^ die Herausgabe eines Werkes dieses grossen 
Künstlers zum Vortheil seiner hülfsbedürfligen 
Wittwo und Waisen anzukündigen, eines Werkes, 
diui man billig seinen Schwanengesang nennen 
kaan, das er mit der ihm eignen Kmut bearbeitet, 
und flomon Ausführung er zwei Tage Tor sei- 
ner letzten Krankheit im Kreise seiner 
fVemde dirigirt hat Es ist eine Cautate auf die 
ESnweihung einer FmierO in Wien, deren Worte 
die Arbeit eines Mitgliedes derselben sindf (Jahn: 
iJSie ist sehr gefällig und populär gehalten, steht 
aber der Cantate 471 an Tiefe und Energie des 
Ausdrucks nach") 

Der Schlnsschor (oben ad 6) scheint leider 
ttbeiliaiqpt nkht im Dnuk eraduoien m aein.*) 

Bei der AufiRihnmg am 14. April 1872 in Berlin 
zur Einweihung der □ zur Troiic hehalf iniin sich 
zum Schluss mit Wiederholung des Chors ad i. 
Es soU jedoflii nodi weitere Nachfonehnng ange- 
stellt 



Aus der preussischen Rheinprovinz, aus wel- 
cher wir bereits in Nr. 16 d. Bl. über eine gegen die 
Frmrei gerichtete Druckschrift jesuitischen Ur- 
sprungs beriditeten, Üwflfc dar Mliinberger mKoit. 
Ton und für DentscUaadf' fom 17. d. M. neiter 
fidgendea ndt: 

Aus Neuenhoven in der Bheinprovins wurden 
zwei Petitionen an den Reichstag abgesandt, 
die eine zu Gunsten der Jesuiten und die andere 
um Unterdrttckang des Freimaurer-Or- 
dens. Der Wortiant der leMeNn Petition ist üd- 



*} KAthal 0. a. 0. 8. 400. 



iJioher Reichstag! Allgemein verbreiteten Nach- 
riditen snfolge erstrebt der FVeimanrnyORlen das 

staatliche Verbot des Jesuiten-Ordens als einer an- 
geblich den konfessionellen Frieden störenden xmd 
stiiatsgefülirliclien (iösellschuft. Die zur Rechtfer- 
tigimg dieser Absicht aufgesteUteu Behauptungen 
.sind ebsn so Tsiietnnd jRbr die Katholiken als vn- 
begründet Aus ])ersönlicher Erftbnmg wissen wir, 
dass die Jesuiten andern Konfessionen keinen An- 
läse zu gerechten Klagen geben und unverbrüch- 
lichen Gehorsam g^en die wdtlidie Obrigkeit leh- 
ren. Eben jenes Steei>en erscheint uns, weil in 
seinem Endziele g^n die katholische Kirche selbst 
gerichtet, als die wahre Quelle der Störung des 
konfessionellen Friedens, md wir würden seine 
YenriiUibfannft nammfÜch in jetiiger Zeit» wo der 
gerade 'von deu Jesuiten am Erfolgreichsten be- 
kämpfte Unglaube immer mehr um sich greift und 
die daraus folgenden Gefahren auch für den Staat 
immer dnAendsr werden, als das grosste Unglück 
betrachten müssen. Hoher Reichstag! Bei der 
Grösse der Gefahren, welche unter diesen Umstän- 
den von jenen Bestrebungen des Freimaurer-Ordens 
für die kathoUsche Kirche, den Staat und den hon- 
fessionflllnp Frieden zu befürchten sind, k&men die 
Gründe, welche beim Erk.ss des Ediktes vom 20. 
Ot;tbr. 1798 zur bedinguiigsweison Tolerinmg des 
Freimaurer-Ordens und zur bisheiigen Auirechthal- 
tong der Speadal-Yergünstigungeo desselben trotz 
des §. 98 des preuss. Strafgesetzbuches und des 
§. 128 des Strafgesetzbuches für da-s deutsrlic Reich 
Veranlassung geben konnten, für die Beibehaltung 
der Spenal-Oeeetae n Gunsten des Freimaurer- 
Ordens nicht mehr für hinreichend erachtet wer- 
den, und wir glauben daher eine gerechtfertigte 
Bitte auszusprechen, wenn wir beantragen: Ein 
hoher Reidistsg wolle dahin wirken, dass der §. 
198 des Stmiigesetdmdus ftr das deolsohe Beidb 
ohne jedo Ansnahme auf alle dadurch mit Strafe 
bedrohten Verbindungen, also auch auf den Frei- 
maurer-Orden seine Anwendung finde, imd die 
dem letztem snstshenden Vergünstigimgen aufge- 
hoben werden." 

Die Kühnlieit, womit hier dem Freimaureror- 
den der Fehdehandschuh hingeworfen vrird, wäh- 
rend noch kürzUch ein rheinisches Gericht dem 
engen Yerhiltnine, in «elcfaem das k8mc^ich prsnssi- 
sche Haus und insbesondere auch Se. Maj. der re- 
gierende Kaiser zu dem Orden steht, in dem Masse 
Rücksicht trug, dass es eine Druckschrift auf den 
blossen Grund der in derselben enflialtenen An- 
griffe auf das Freimam-ertluim hin zur Vemiditang 
verurtheilte, darf jeden&lls als ein bemerkenswer- 
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"dies Zauhen der Zeit betrachtet werden. Sie ist | 
es um so mehr, als diese Petition nicht vereinzelt 
steht, vielmehr, wie einem, preussischen Provinzial- 
Maftfe ans Berlin gemeldet wird, schon eine Reihe 
iholkber, meot UMdi EnurSduiUoiie gearbeiteter 
Petitionen, angeUidl auf Anregung der CentmiiiB- 
firaktion beim Bejchntage euigebuifen ist 



Aus dem Logealebeo. 

Btrlin. Durch geeignete ErUlrangea sowohl 
von der Groaa CD der Schweiz, Alpina, wie de« Qros«- 
orients Ton Itaüea sind die MiMTentiadniiM iwiiohen 
deaselbeii nnd der Gr. Vat ILO m den S W., zu 

welchen cinipr' wiihrond dc8 Kriegs mit Frankreich 
ergangene Sohriftatüoke Yeranlawnng gegeben hatten, 
Mboa Mit Hagerer Zeit baieHigt nnd aaageglicheo. 

r 

— Am 16. April o. ging im 68. Lebensjahre 
L d. e. O. ein: Br Adolph Bonin, General der 
Infanterie und General-Adjutant Sr. Majestät de« Kai- ' 
sere und Königs. Der Verttwigtti, ein ruhmreicher | 
Mitkämpfer des lelilan Feldsnges gegen Frankreich, I 
l)eging im Febmar 0. erst sein 25 jähriges Maurer- 
Jubilaum, hing dem Orden mit Liebe au und wird . 
die firüdenalnft ihn em ehrendes Gedüchtniss be- 
wehren. (W. A.) 

X Chemnitz, 2;». April. Bei der iu dir □ „zur : 
HenMaie" jüngst stattgefundenen Beamteawahl ist 
Ar des nSchite Logenjahr dem ehrwürdigea Br Iferiti 
Schanz wiederliolt dio Fiihrung des 1. Hammers 
Übertragen und ebenso demselben zur Seite der ehrw. 
Jk y. Sohippel all Dep. Ibtr. beelttigt worden. 

Garltmhe. DieO „Leopold zur Treue" hier bat 1 
neoeilleh ihr Lokalgeeetz dahin abgeändert, dass die | 

Beamten nuninehr von deti Brrn aller Grade, statt 
wie bisher nur von den Meistern gewählt worden sol- , 
Ion, und dass künftig jeder anwesende Br, gehöre er 
einer □ an welcher er wolle, befugt sein soll, an Tor- 
kommenden Ballotagen theilzuuehmen. 

Frankeathal. Es wird beabsichtigt die hiesige 
O „zur FrehnBthigkeit am Bheb** aa einwi anderen ■• 

Ort der bayerischen Blieaipfalz zu verlegen, da Fran- 
kenthal nach der Ansicht Tieler Brr zu abseits liege j 
und kei n en entspreehen d en Beden darbiete. ' 

Italien. Dem nach längerer Unterbrechung seit , 
16. Jaanar d. J. wieder sndUenenen ottoiellen Oigan J 

des Gr. -Orients von Italien, der „Rivista della Mas- 
Bonneria Italiana" entnehmen wir nach dem „Zirkel" 
fidgonde Kitthcilungon : „Einige englische firr, welche 
zu Brindisi ihren Wohnsitz haben, beabsichtigten da- 
selbst unter der (irossO von England eine Bauhütte 
Btt gründen. Undidem der Gr.*(>rient Toa Italien das | 



Sprengelrecht für das ganze zum Königreiche Italien 
gehörige Gebiet grundsätzlich in Anspraoh nimmt, 
worde an Br Alfred Hall in Brindisi als Vorsteher 
dss Gründungs-Comit6s der beabsichtigten englischen 
O na Brindisi in br'licher, aber sehr eatsohiedeaer 
Weite die AnAirdemng gestellt, sieh dem Gr.«Orisnt 
Ton Italien unbedingt unterzuordnen, wodurch jedoch 
der nenen Q keineswegs verwehrt sein soll, mit der 
GressQ >n Lenden Bsaiehnagen m nntefhaUen. — Die 
in Verona bisher selbständigen 2 Arena (Joh.d) 
und Montanari (Schotten O) haben sich zu einer ein- 
zigen vernnigt Ob sine derartige Verquicknng der 
swsi Systeme der neuen Cl Arena- Montanari (diesen 
Namen hat selbige jetzt angenommen) von grossem 
Nutzen sein wird, lassen wir dahin gestellt — Wie 
die Bivieta versichert, entfaltet sich in der Lombardei 
and in Turin im Vergleiche mit allen anderen Pro- 
vinzen Italiens das relativ thätigste mrische Leben. — 
Die c§3 in Aiesaandria nod Ast* ruhen, in Genna 
hingegen begann die O La Osiliuro TOo Ifeaen ihre 
Tii;it:ü;k«'it und jene: CribtülViro Colombo wird ehestens 
ihre Arbeiten gleichfalls wieder aufnehmen. — Die 
S tS^ in Speaia vnd die IS der Pnmns Obrrara 

entwickeln eine bedeutende TbKtigkeit. Für Toscana 
sind dio csP au florenn, laTorno, Siena und Arczzo 
die Hanptstfitqmnkte der Hrei. In Ltvomo jedeeh 
leidet die k. K. unter perfönlichen Zwistigkciten der 
Brr. — Die □ Garibaldi - Avvenire in Livorno liess 
eine Dame an einer Arbeit theilnehmon, worüber das 
Conclave von Livorno die Aiizeipe an den Gr.-Orient 
mit der Bemerkung crüluttete, datitt in einigen neapo- 
litanischen zS^ alle Eimneniinuner, die akdi mit einem 
mrischen Diplome answeiaen, angelassen werden. Der 
Ghr.-H. Giuseppe Macsoni hat hieranf folgendes geant- 
wortet: „Die dem Gr.-Orient von Italien untcretehen- 
den csP können und dürfen nioht Frauenzimmer als 
Fnnrer anerkennen. Alle unaers Tersammlnngen ha- 
ben es verboten." — Der Qrv-Offient von Italien hat 
im Monate Januar eine bedentende Anzahl von Orün- 
dnngs • FMenten ausgeflsrtigt, demnter abennsls ftlr 
eine neue O in Mailand, die sich l'Avvcuirc (die 
Zukunft) nennt. — In dem kleinen Cagliari auf der 
Insel Sardinien arbeiten Tier — In Smyrna ar- 
beiten vier Bauhütten unter dem Schutze des Gr.-Or. 
vou Italien nchmlich : Madre Stella Jonia, l'Armenak, 
la Frenice und das Capitcl. Dio Cj Orhani6 daselbst 
wurde strafweise aufgelöst Ueberhaupt wird den 
in Klein- Asien nur Rühmliches nachgesagt und 
gebührt das Hauptverdieust dem Delegirten für die- 
sen Erdtheil: Br Anaeletos Crieoa. — Ln fernen 
üraguay arbeiten gleiebfidls rfer itaüenisehe ndt 
dem besten Erfolge. — Die U ( 'isalpina in Mailand 
hat für das Jahr 1872 einen truimaurerisehen Aima- 
naeh heranagegeben. — Die O La Ssanitn fiedele in 
Orient Penevent wurde vom Gr.-Orient v. I. straf- 
weise aulgelöBt, dafUr aber daselbst sofort eine an- 
ders O Kamena H anftedi erriohtet — Der □ Ikieaf» 
Ligurc in Genua ist vom Gr.-M. gestattet worden, aioli 
an die Spitze einer Sammlung zur Errichtung einee 
Monumentes für den veratorbenon Br Giuseppe Maz- 
zini zu »tollen ; ebenso hatte der Gr.-Orient v. I. Sonn- 
tag den 17. Miirz eine öffentliche Trauerfeie rlich- 
kdt Ar Haaanu Tanastallet IMe ftnrisahe lUme 
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Ton 21 in dentMÜMr, xmd 209 yvu ia ^MÜiolMr, fru- 
sÖBiaoher und italienischer fl jp adie ttbrilamln tS\ 
im Ovum gegan 75000. 



Toast aaf die Schwestern. 
TOD Br C. A. Uraff in der O Amaüa sa Weimar. 



wnrde dabei öffentlich in Rom bemmgelragen (.'), über» 
haupt dabei Tiel in ^DeiDonstration gemacht** Ob 
diw der k. K. ron Hntnn aeta kann oder ob nicht 
Tiehudir miaerm Oegnarn dmcb aoldieTorgSnge eine 
gefShrliohe Waffe in die Hand gedrückt wird, wollen 
wir für heule onerörtert laaaen. — Als einen Schritt 
sim Pwearen nfliaen wir ea jedoeh boaeiclmaa, daaa 
BiviBta seit ihrem Wiederorscheinen die Hpoliti' 
Bohen Wochenberichte" gänzlich fallen lieea nod sieh 
Bvanabr deiTaiaa-Folitik gafaaftbar aitHÜdi aaotnd 
Taiiiiht'* 

Ana Oomataatiaopat wird dar BaohStte gaaahrie- 

ben, dass dort gegeuwürtig zwar 4 (darunter 1 
in grieohiaoher Sprache arbeitend) unter der OroesO 
TOti Bn|^d^ welohe daaelbat eiaa Diitricts • Groaa O 
ha^ femer eben soviel (dsininter 1 griechische nnd 
1 armenische) unter dem UruHBoncut tod Frankreicli, 
endlich je 1 unter den Gross von Schottland, Ir- 
land und Italien —• inageaammt al»o, von der Distiicte- 
GroesO abgesehen, 11 ifl beständen, dagegen diu 
Toa der QroaaO tou Hamburg gegründete deutach« 
Q «Oannania am goldiMo Hom" aait einiger Zeit in« 
aotiT aei. 

Die Baukosten des neuen Uanrertempels in Chi- 
cago belaufen sich auf Eine Million Dollars. Der» 
selbe ist jetzt yoUcndet bis zum Dach, welches man j 
aneh im Laufe dieses Monat« fertig au bringen ga> > 
denkt. Die Erriehtung des Ifanaertempets in Htm- \ 
York schreitet bei Weitem nlchi so rasch vorwärts, 
und wird derselbe wohl kaum in diesem Jahr einge» I 
weiht wardan kSnaao« | 

Die OroaaO dea Staates Jowa hat eine Verord» i 
Bvng arlaeaea» daaa künftig alle unter ihrer Jurisdio- < 
tioii aufgenommenen Maurer - Lehrlinge fünf Monate 
long als solche zu dienen haben, bevor sie weiter be* 
ftrdert werden können ; femer haken die Urer^Kniia^ 
geaellea dort drei Monate an wattaa, «ha de warn 
Meistei^Or. erhoben werden. 

Die Fmrer in QftlTaaton (Texas) sind amammen- 1 
getreten, um in dieeer Stadt eine MiniTerhaUa an er« | 

richten. Eine dort seit längerer Zoit schon beetchende I 
O beaitst einen gut gelegenen Bauplatz der 128XI2U i 
wMt iet Van beabdoh^ nnn, durch Subeaription | 
die Summe von S 100,000 uufzubringcn, um auf dem 
gedachten Fiats eiuen würdigen Tempel xu erbauen, i 
Bbe Mhar in Qalreeten heatahanda davtNhe □ iat 
llagat aingagaagao. 1 

Die Maurerbrüdersohaft in den haiden Stidtan | 
Haw-Tork uud Brooklyn hat die Summe von S 20,000 
für die Abgebrannten in Chicago bcigcötcucrt. Hierin 
sind die Liebesgaben einiger deutschen ci^} in I^ew« 
York nad BceoUfo, welche directe Hülfe an daa dent- 
adie Kaviar •OoaifaS in Cliicago übersandten, nioht 
arfthag ri flb n . (Sri 

"Muw-'tvgk, Im Staate New>York waren am 1. 
Um 1871 gegen 72000 MitgUeder solcher Jp, wcl- 
ehe in eogUsoher Sprache arbeiten, 2505 Mitglieder ; 



Brüder, nahmt das Glaa zur Hand, 
Füllt ee firShlich bia zum Band! 
Und laset funkeln hell den Wein 
Bis in's tiefste Herz hinein! 

Denn dea Sohweatern gilt neia Wor^ 

Uner Lieh^ ihrer TMnel 

DasB sie bleibe, sich erneue, 

Biütheo treibe fort nad fortl 

Denk' au die wuudtrbar süsse Stund', 
Da Da erbebteet bei ihrem Qma% 
Da aie gebotea aam enten Enza 

Dir den keuschen bräutlichen Mund! — 
Möge mein Wort Dich nioht betrüben: 
(n> IMr aaeadHeh eehien Dein Olttek, 
Ob den Himmel Du schantest in ihrem Blick : 
Warst doch der Liebe Lehrling geblieben. 

Denk' an Dein Haus, an Weib und Kin^ 
Wie aie so traulich beisaaunen sind. 
Wie aä dea tränen Weihea Draat 

Dreifach Dir glüht des Lebens Lust: — 
Dennoch (zürne nicht meinen Worten) 
Mitten ia Lebensfreuden und Plagen, 

In sauren Wochen, an festlichen Tagen 
Bist Du der Liebe Qesell nur gewordaa. 

Aber ee galt and gilt noch zu sterben; 
Glück und Liebe bricht bald in Scherben. — 
Botst Du der Schwester den letzten Gnia% 
Den bleiehan Lippea den letzten Koaa^ 

Und haat dach mvthig geachanrt vada oben, 

Hast nicht gebebt in Todosnacht, 

Daaa bat der Herr in,aeiner Macht 

INeh an der Liebe Heiater erhöhen. — 

Brüder Lehrlinge, Brüder tie«ellen, 

Mebtor, ee Hieben die Standen, die aehaeUan; 

Nah bei einander steht Glück und Noth; 
Wer hilft uns Biegen in Noüi und Tod? 

Drei theure Schwestern aind immer ana nah: 

Ea lehrt uns leben, lehrt uns lieben 

Und die schwerste der Künste üben 

Vaara geliebte Amalia. 

Und dann hinaaa ia fisrae Weitea 

Dürfen der Brüder Gedanken sieh hraüan; 

Ia dem graeeea Yaterland 

Sehlingt am die Kaaat aioh eia etaend Baadj 

In des grossen Rundes Krtto 
üruBst die heimische Muurerstätte, 
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UoHrt) tbeure AmaliB 
Sotivwteriioli di* GemAiia. 

Weiter! nicht ruhen soll der Qeist, 
Der Gedanken Fing hinaat iho weist 
Auf der Uenaohheit unendliche Bahnen, 
Dort den einen Ifeieter su ahnen. 

Ueb«r Völker und über Zeiten 

Keht er die nlohtigite Sohweeler lolmitMi} 

Bauend und bildend ohn Uoterlaae 

Wandelt die edle Humanitaa. 

Brüder! auf! das Glas zur Hand! 
Füllt ea begeistert bis zum Baad, 
Und laaat funkeln hell den Wein 
Bis in's liefstc Herz hinein! 

Allen Schwestern gilt mein Wort, 

Ihrer Liebe, ihrer TreM! 

Daes sie bleibe, sich erneue, 

Blüthen treibe fort und fort! 



Bidihändleritche AaköBdigvig. 
AUgMietaes BaidlbBch der Freimaurerei. 

Zweite völlig umgearbeitete Auflage von Len- 
nioga Eacjclopädie. 3 Bde. Leipzig 1861 — 67. 
BrookhauB. Preis des Qansen 10 ^ 

Br C. van Dalena Jahrb. f. Frmrer 186U sagt 
«berdieM» Werk: „DieBrr Bchletter and Eillß, 

nntorritützt von den Brrn Keller, Lachmann und 
Merzdorf, haben sich mit dieser Arbeit um die ge- 



ihnen der Lohn dafür in jeder Besidinng ireidaa. 
Wir verlangen namentlich, dass fortan die maasRge- 
benden Stellen es uaterlassea sollen, Irrthum und 
Lüge als Wahrheit lu verkünden. Mit TJakenntnia« 
kaiui eich jetit niemand mehr entschuldigen. Der 
8alkiilBrhaa&n , auf welchem die dann freilich über- 
flfling gewordenen Scharteken hoehgradlicher ürkun- 
dea Tirimiuit worden, könnte mm läatemngrfener 
der BcddeiMliift werden. Nicht nur jede Lo- 
genbibliothek, jeder M. v. St , jeder Red- 
ner, jeder denkende Br muaa daa Allge- 
meine Handbneh sleBigentknm beiitsen.** 



Weltbärgerlhum und Schule. Schulschrift von 
Dr. Moritz Zille, Director dea Geaammt- 
gyamaeimna xu Leipzig. Zwwtar Abdruck. 
Mi 10 Ngr. 

Spttzbammer uod Kelle. 

Iburamcbe Abhandlungen, Aufsätze, Voitcig^ 
ZeitatiiiuDen und Gedichte 

von 

Br M. Zille. 

Herausgegeben 
ven 

Br K SdikMer. 

»cela 1 Thlr. !• Vcf. 
Leipsift Afdl 1873. 

▼•rltff der IMwnm^lff. 



BekaantmaoliuEg. 

Nienborg a./W., 22. Apnl 18T2. 

Der huflige CägBRen&bnkant Graf, weUher die AuftMÜme m den Bund nnoiigemieht, aokha 
aber Terschiedener Gründe halber nicht finden kann, hal^ TOnuisnchtlich um den Glauben zu erregen« 
dan er Maurer sei, in die Vignette seiner Rcchnungs-Formulare maurerische Embleme aufgenommen. 

Die Brüder, welche mit dem p. Graf bereite in GeschäftsTerbiudung stehen oder treten, wol- 
len nch demadben gegenüber daher mit Venidit beneiuneo. 

Die Loge (reorg zum sillMineii filnhom. 

M. F. G. Röpke, A. L. Haltenboff, A. Walter, W. Ratjen, 

Stuhi-Matr. Dep. Btuhl-Matr. 1. Aufs. 2. Aufa. 

Dd. Reifengtabl, 
Secretair. 

Zusendungen an die ßedaction 
werden unter der Adresse des Hofratb Professor Dr. Schletter erbeten. 



▼erlag von M. Zille. — Droek ▼on Br C. W. Vellrath In Leipdg. 
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Handsohrift für Bruder. 



Für die Bedadioo Tenatworüicli : UcnuM ScUcttcr io Leiptig; 

WöcheotUeh wm Nammor. 8»ell*m4l«Mllttt«r J«tlYf«aS* Prait de« iMlbea Jalirs. 3 Thlr. 
20. Sonnibend, den 11. Mixi. 1S72- 



BestAlluBgcn von Logen oder Brüdern, welche «ich wirklicbc Mlti^ticdcr 'Icrsclbea aattjewioaea haben, werden 
dareh dw BMUtandtol» Hnri* durch die Post befriedigt, und wird deren Foruetximf «hiM vorher «lagflgMlgOBe 

AbbeatoUang ala verlangt bleibend xugesandt. 



Inhalt: Zur Gegenwart der deutseben Freimaurerei. Von Br Keller. — Die Bedeutung der Johannis- 
PcEtfeier in der FrcimaurereL Von Br StrQtzki. — Aus dem Logenloben (Leipzig, Gienen, Frankfurt a/M.. 
Oadenliai^» FnwkraidiK Aaidg« d«r O **» Bradnrtr««« a. d. Elbe 1b Hamburi;. 



Z«r Gegeiwtti 4er devtodMB FrdMarerel. gefutirten BoschlOme des dritten Gros»inni.stertaf;L>s 

IjetriiR , so wird zu deren Erledigung auch beim 

Als ich ia dieser Zeitung (Nr. 49 vom Jahr- besteu Willen die Zeit maogela. 
gang 1870) mfline Bedeniren dailegte tber die maor | Wae man von den Besohttaeeii der einnlnen 
gelnde UebeniBBtimmuDg des damals enohieaeiien ' Gross c§P über den beabeichtigten Groaslogenbund 

Protok-Dllauszugs der dritten Gros.smeisterversamm- hnrt, so sind sit^ so fiusgefallen wie sie nach Lage 
long mit dem, was über diese Versammlung in ei- der Dinge zu erwarteu waren: es wird sich iu deu 
ner Sitsnng der Grosso zu den drei Weltkugebi , eimeineaQraaadP wenig oder nidbts indem, denn 
vrai IS. Aug. 1870 beneblet wadn, almte idi nklri» i die Autonomie jeder eiiizehien wird festgehalten 
dass bis heute, kurz vor Beginn der lünften Gross- werden und in I^ehre und Verfassimg wird sich 
mcistervcrsamiuluug, auch noch gar uichts zur Auf- Niemand einreden lassen. Aber immerhin wird 
klärung des dort Berichttiteu geschehen sem würde, hoffentlich etwas geschaileu werden, was den Keim 
sodi viel weniger aber konnte idi mir denken, ' bildet für einen innigen ZaeanrnwnuohlttBg, sobald 
daae das Auaipnohen meiner Bedenken so vielfal- man nur erst mit den Beschlüssen des dritten 
ügen Urtheilen ausgesetzt sein würde, wie ich es Grossnieist^^rtags in's Reine ist; denn ohne diese 
durch briefliche Zusendungen erfahren habe. Ein j fehlt jedes Fundament. Wenn mir jüngst ein aller 
Beispiel mSge unten angeführt nein. i erfiüirener Br schiieb» ibm sdieine das Ganse auf 

Die Fruobt dar schweren Kämpfe, zu welchen das bekannte Lichtenberg'sche Messer hbauszulau- 
Deutschland gozwungoii w-urdc: ein geeinigtes Va- fen, so ist solche Hoflbungslosigkcit zu Ixdaucrn; 
terland, legte den üedaukeu nahe, sowie für diu aber iuuueiliin ist es beiiser, bei den so vcrscliie- 
deutsche Nation das Parlament geschaffen worden, denartigeu Ansichten den beabsichtigten Bund einen 
nun nach für die deutsche Fnnrei ein Oigan na nur lockeren sein an lassen, als ein stramm Begi- 
scbaffen, das alle die verschiedenen Systeme xua." ment zu versuchen, das nicht zum Ziele führen 
schlinge. Dies Project beschäftigte die in Frank- würde. Möge ein glückUches Gesclück auch dies- 
furt a. M. 1871 versammelt gewesene Grossmeister- | mal über der Versammlung walten, sie lässt viel- 
versammlnng und begreiflidienreise Uieb nr Be- j kkdit andi etwas Klftrandes zurSek in den Hallen, 
rathuug von Anderem keine Zeit. Auch die die»» j in welchen sie tagtl 

jährige Versammlung wird Noth haben, auch nur — Einer eigenthümlichen Aulfassung meiner 

diesen einen Gegenstand zu erledigen, da die An- Bemerkungen zur dritten Grossmoistervorsammluug 
aidlten &i manchen Punkton noch weit auseinander i begegnete idi in einer reoommandirten Sendung aus 
gehen; hS ehaton» wird man eine etwaige Ideine : Berlin. Br Waal gebort einer hollSndiscben O 
Pause dazu benutzen, um den wohlgemeinten, aber i an und dadurch wird es erklärlich, dass er es auf- 
nicht durchführbaren Antrag tlps Br Sperber fallend findet, „warum ich gerade die deutsche 
(Gründung eines deutschen Zirkclbundes iür Frei- , Mrei" auf festem Fundament geeinigt wünsche. ,,Ist 
maurer) an Grabe an tragen; waa die noch unans- ! sie vielleioht beesei'', schreibt er weiter, »wie die 
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Mrci der Mensclilieit? Wanim muss sie frciiulc 
imtner iaolirt stehen ? Glaubt der Br Willi. Ki ücr 
atts (jfiessen vielleicht, dass sie besser ist wie diu 
Hni der Henschlieit? Wanim, o BrI in die- 
sen Tagen noch dazu beigetragen, um die Kluft zu 
Tergrössfra ? Meint der Br vielleicht: sie ist dazu 
auäcrwahlt allein auf festem Fundament zu ste- 
hen und «nf den anderen Theil unseres geHebten 
Ordens mit Wohlgefallen herabzuschauen? Arbeiten 
wir doch an Einigung! an wahrer Brüderlichkeit, 
und das Fundament wird nicht nur da sein für 
die kleine (drei mal unterstrichen) deutsche Mrei, 
Kmdffln ftr die grosse Hra derlfenschlieit* '. . . 
Ich muBS bedauern die beigefiigte Adresse nicht 
benutzt zu haben, um eine gewiss leichte Verstän- 
digung mit Br Waal herbeizuführen, sehr schwere 
hSnslifihe Sorgen hielteii mich davon ab. Wenn 
Br W. msine vidjährigen Bemühungen um Darle- 
gung der mnur. Geschichte nnd Wiedergeltend- 
machung des Fundaments der Mrei. der Alten 
Pfliollten, kennte, eine Bemühung, die selbst Br 
Findel, der doch sicher anch in den Augen Ton 
Br W. för die Mrei der Menschheit r ifrig wirkt, 
als eine besondere Liebhaberei bezeichnete; so 
würde er erkannt haben, dass seine Vorwürfe am 
unrechten Orte ongehmdit worden eeim. Es iMt 
nicht schwer, im aDgomeinen Flo^ln sidi fiber 
Mrei der Menschheit ergehen : sonderbar aber 
würde es sich ausnehmen, solche da auszukramen, 
wo fiber eine Versammlung deutscher Gross- 
meister in dentseh-nuMmriseben Ai^egenhei- 
ten berichtet wird. P in heben Br Waal sei noch 
orwähnt, dass ich die niederländischen Mrer für 
glücklich schätze^ das alte Fundament noch zu be- 



ESne Anzahl Zuschriften betreffen allerhand 
Projccte zur Hebung, Beglückung, F-influssmachnng 
der Brüderschafl. Manche davon linden es auffal- 
lig, einen alten Mrer in dieser Beziehung in Un- 
dwägkeit Terfaamn ni sehen, ja dn noch sebr 
junger Br geht so weife, die Theilnahme an dem 
Project, was sich seines Beiralls erfn^it, als das 
Zeichen zu bezeichnen, ob man zui- Intelligenz im 
Bande iBhlel Es ist dem Einzelnen, der nidkt fiber 
viel freie Zeit gebietet, nicht möglich, die vielen 
Versuche zu prüfen, durch welche der Frmrei und 
den Frnircrn geholfen werden soll; noch viel we- 
niger kann das der Fall sein Seitens der Gross c§^, 
aaf daran dwtige Thennahme doch bei den meisten 
Ftojecten gezählt wird. Man sehe doch nur ein- 
mal in die firosslngenprotokoUe , welche Arbeit 
sdbst bei den nicht mit zahlreichen Töchtern ge- 
segneten Gro>8c§3 geleistet werden muss, um nur 



auf dorn I^aufenden zu bleiben 1 Lasse sichKeinA* 
daher drum verdrie.ssen, der seine schönsten Trau- 
me für das Wohl der Brüderschaft im wohhhirdl» 
daobten Plane mederl^jaid ihn nicht beachtet 
sieht; es ist vielkieht dodi ein Samenkorn för die 
Zukunft! 

Viele solcher neu auftauchenden oder auch 
nur aufgewärmten Ideen sind aber schlechterdings 
nnpraktiscfa: sie gehen nsdi meiner Er&hnmg oft 
Ton einzeln stehenden Brm aus ; denn diese sind 
in der Kegel die eifrigsten Leser der maur. Blät- 
ter und Brochüren über oft nur angebhch Frei- 
maarerischee. Solch«! Brm geht in der Regel 
jede üebersidit ab. Ihnen stellt M diu l&ei enor 
pfänghch dar als ein Ideal, an dem sie nach und 
nach zu mäkeln finden, bis ihre Liebe zur Sache 
sie auf Mittel sinnen lässt wie da geholfen werden 
könne — nnd ein I^oj^eot ist fertig. Wfisstsn sH^ 
welche verschiedenartige Auslegung ilieMrei allein 
in den deutschen cfp der vci-schiedenen Systeme 
heute noch erfäJirt, sie würden sich besinnen ob 
der Zweckmässigkeit eines weiteren Beitrag zu sei- 
nem Baue, fiber dessen Plan die Baoleate so var- 
schiodener Meinung sind. Die freimaurerischen 
Blätter können nicht so viel zur Klärung der An- 
sichten beitragen, als es zu wünschen wäre, da 
man ihnen von oben her in dar Kegel nicht viel 
Beachtung schenkt und ilie grösseren Städte mit 
'ner zahlreichen Brüderschaft leider fast ohne Aus- 
u hme die lässigsten Leser derselben sind. Gott 
besser 'b! 

WUL KMUsr. 



Die Bednrtng der Johannis -Vettfeler In der 
IMintnrerel.' 

. Antritte-Kede dei Bedners der O zur gckr. Schlange 
in Gfirlit^ Br Strützki, gehalten am 24. Juni 1870 



Ehrw. Mstr., gel Brrl 
Sdion an jenem Tage, da ToSe Dir cftrtndes 

Vertrauen das Amt des Redners der O Übertrag 

gab ich dem Redor.lcen Worte, ob ich auch diesem, 
in unserer Bauhütte durch volle 2 Decennien von 
ein und demselben Meister mit seltener Begabung 
vnd Uebnng verwalteten Amte gemujisen' sein 
werde. ITrut, in diesem AngenbUdte, da mm or- 
stenmale von diesem IMatze aus, von welchem bis- 
her, so lange dieser Tempel steht, ein weit erfahre- 
nerar und weiserer Meister, ein yiel beredterer und 
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geübterer Mund, als dsr ana za Tkam «priebt, die 1 
LduM der Xfini^ Kunst verkündet uud die holiou 
Biaurerischen Feste gefeiert hat — da hier ich nun 
vor Ihnen reden soll, jetzt sinkt mir der Muth, ! 
der mich bisher noch erfüllt, uud meiu Herz zagt, 
ob «■ nMiarnr Kraft geUngen irarde, sieht, OuMn 
den früheren Br Redner alsbald zu crsetzaa» dma 
das wäre eine zu unboschcidene Hoffnung, nein, 
nur nicht Ihr MissiaUen zu verdienen, nur Ihre 
Aufmerksamlwlfc auf mdge ZeHndniitaB so fawohi 
loidi Dma Bd&U in war geringem Grade m «nrat^ 
ben. Denn, wenn es mir früher unbekannt gewe- 
sen wäre, die Eiiipfuiilung. welclio mich jetzt er- 
füllt und welche zwischen l'urclii und Hoffnung 
sdiwankt, wBrde es mir lehren, weldi hodnnohti- 
ges und bedeutsames Amt Ihre brüdeiliche liebe 
und Ihr wohlwollendes Vertrauen in meine schvra- 
che Hand gelegt hat; ein Amt, welches wohl mit 
gutem Grund der sehr imterriditete und er&hrene 
Redner der O Janus in Bromberg, I&schfeld, mir 
einst als das sthwi( rij^stc, wichtigste uud einfluss- 
reicbste aller Logeuämter iiberliaupt bezeichnete. 

Zwar finden wir dasselbe keineswegs in allen 
cS^. Namentlich ist das Amt des Uedners 
den Awarikaniachen c§3 völlig, den Englischen we- 
nigatens in i«m Sinne freeiii, in vaidbam wir des- 
selbe kennen. Vidmohr haben in England nur 
die Gross [S^ und die Provinzial r§D an StL^lle des 
Uedners einen Grosekaplan, welcher — iaat stets 
•in GMsUioher — ledii^ bei feiedidien Gelegen- 
heitStt ein Gebet zu sprechen und nur in ganz 
ausserordentlichen Fällen , in denen ein Festzug 
nach der Kirche statttindet, dort eine Predigt zu 
bnlten hsl Umgekehrt aber bst in Fhmkraich, 
«ober überhaupt das Redneramt stammt, daaselbe 
eine noch süssere Bedeutung als in Deutschland. 
Dort rangirt der Redner unmittelbar nach den 
Aufsehei'n nnd seine Function ist hauptsädihch die 
Aafrechthaltong nnd UeberwMimng der Geutaa. 
Deshalb darf er bei allen Berathnagfln sn jeder 
Zeit das Wort ergreifen, und er muss stets am 
SchluBS mit seinen Erklärungen und Anträgen ge- 
bSrt werdea. 

luin schwacher Anklang weuigstcna an diese 
Bestannun«en üadek sich ia dea Btafaten vaeevee 

Qyetems, weldie, wie Sie ja wissen, den Redner als 
den öffentlichen Ankläger bei der O bezeichnen 
aad ihn verpllichten, jedes Vergehen, welches sich 
«m fir ab lirer, StaatabSsger oder ebMonscli sa 
Sebalden kammwi lisst, unverzü^ieli dem Meuter 
anzuzeigen und dessen .\ufrorderung zur officiollcn 
Rüge SU befolgen. Sicherlich worde ich auch dieee 



nicht erfrealkhe Aartepflieht gewinenbaft nnd 

pünktlich zu erfüllen bemüht sein, und ich bitte 
Sie alle, m. Brr, mich nöthigenfalls an diese hier- 
mit al^egebene Versicherung zu erinnern: obschon 
ich freDicb mit Bedit Tonmseetiea darf, dase Sie 
zu lolcfaer Eriaaerang wohl ebensowenig Veran- 
laeenag fiaden werden, als sich mir überhaupt 
kaum Gelegenheit bieten ¥rird, diese Amtspflicht 
zu üben. Denn in Wirküchkeit besteht die Haupte 
aufgäbe dee Bedaers bei aas in den Vottiigan, 
welche er bei An&ahme- und Befördorungs-, sowie 
bei Festcg] zu halten hat Und die Erfüllung die- 
ser einen Aufgabe erfordert wohl eine volle Meu- 
gchenVraft. 

Denn er soll lu diesen seinen lieden, wie ee 
ia den Statoftea weiter heiast, lllr die Ziele and 
Zwecke des OrdflM begeistern und die Herzen der 
Brr dafür entflammen; ein beredter und überzeu- 
gender Verkünder der Lehren echter Humanität, 
d. l edler MenscUieblBBlt seia. Üm soüdis Aaf> 
gäbe sn Ksea, bedaxf ee aicht bloa eines empfäng- 
hchcn Sinnes und eines umsichtigen Urtiieils aul" 
Seit*'n der Hörenden, — denn dort ist ja beides 
in den weitaus meisten Fällen in Fülle vorhanden 
— sondern der Redner selbst nrass roa d ie s en hei- 
ligen Lehren der Mrei völlig durchdrungen sein; 
er muss sie fleissig in allen Denkmalen edlen 
menschlichen Schaffens und Denkens aul dem Ge- 
biete der Behgion und Wdtweiabeit, der Gesobicfate 
und der Kunst ao^eeucht nnd rieh angeeignet bsr 
ben. Uud imi die Quelle zu bezekhnen, in wel- 
cher der Rt^lner zunächst und vornehmhch den 
Stoff zu seinen Betrachtungen aufsuchen soll, und 
welche QaeUe unsBSoiiBpft aad a a er sch gpffidi der 
Menschheit Belehmng und Läutoning, hohe Ziele 
für (■(Urs Streben, unvergängliche Fri'uden, Liebe 
und Trost ja überhaupt Alles, w^as des Erdenpilgers 
wahres Glück ausmacht, in Fülle gespendet hat 
aad ewig spenden wird, enf diese Qaelle hinwei- 
send, 8<Amlldrt dies den Redner mit dem aufg»> 
schlagenen Bibelbuche^ dem ersten der drei 
grossen Lichter der MreL 

Auch heute, wie bei allen unseren Arbeiten, 
hegt dieses Bibelbuch auf dem Altare unserer Bau- 
• lifitte TOT ans, snfgesoblsgen beim ersten CSapitel 
des EvaageUams des liebstea JBngers des grossen 
Meisters, von Johannes dem Täufer Kund- 
schaft giebt Und gerade an dem heutigen Tage, 
an dem Tage Johannes des IXnftrs, das Redner- 
amt, mein erstes Iiogenaait fiberfaanpt, aasnfaretea, 
welche grosse Freude mir dieser Grrlanlo^ gewährt 
and schon gewahrt hat, vermag ich Ihnen nidit 
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sn sagen, m. Brr. Lauen Sie ndoh darin ein be- | 
■onders günatigei und erfreuliches Vor/ceichon fui* ' 
meine fernere maurerischo Laafbuhn üiulnn. | 

Ponn nicht in allen beginnt das Maurer- 
jahr mit dem hcutigeu läge. Bei den 3^ z. B., 
welche nach dem System der Gr. Landes □ von 
Deatachtand arbeiten, wird dasselbe von dem Stif- 
t'ingsta^o jeder einzelnen Bauhütte ab gerechnet 
und findet an diesem Stiftungsfeste die Einführung 
der Beamten statt Darin aber stiuuueu alle ' 
der gansra Erde flberein, da» rie den bentigen ' 
Tag, den Tag Johannis des Täufere, besonders fest^ | 
lieh begeheu, wie vcrschirdon uueh im Uebrigen 
die Arbeitsart der eiozelneu Systeme sich gestaltet, 
ja wie groBi seibat die UeinaikgaYerseliie- ' 
denkeitenbetre&desZwecicBnndderGesducfate ' 
der Fmirci zwischen den einzelnen Systemen der 
Königl. Kunst sein niügeii. Denn um aufrichtig zu 
sein, es herräclit unter den Brru durchaus nicht 
ettel Duldung und Einigkeit in manrariachmi Din- 1 
gen und Fragen. Und niclit die Feinde, welche | 
die Mrei von aussen angreifen und veidächtigen, ' 
sind die gefährlichsten und schlimmsten, nein, m. 
Brr, innerhalb des Bundes selbst werden gar be- 
denkliche und erbitterte Fehden, freilich nur mit 
Zunge und Griffel geführt; aber welches Ende sie 
nehmen sollen, ob sie gleich dem Cienitter am schwü- 
len Sommertage, erfrischend und befruchtend, oder 
ob aie aentorend wirken werden, läset sich aar 
Zeit gar nidit abselwn. 

— Iiidesa bei solch unliebsamen Erschetnongen 

sollen heut am wenip^iten unsere GedHiiken verwei- 
len; und ich erlaubte mir nur aus dem Grunde 
daran sn ennnem, um bmznfttgen an können« wie 
trotz aller solcher, selbst recht ernster und tief- 
greifender Verschiedenlieiten zwischen den einzel- 
neu Systemen, trotz mancher Diirerenzen zwischen 
einzelnen Brm, doch die erhabene und edle Idee 
derlfrei alleBrr eng nnd feet aneinander sddieest, 
und wie sich alle auf dem Erdenrund zerstreuten 
Mrer in dem Gedanken, Jünger dieser Knnst und 
Bekenner ihrer Lehren zu sein, stolz, freudig und 
herzlidi Brr nennen. Und dieses Gefflhl der 
ZusammcngebSrigkeit, in der Feier des 
heutigen T&ges findet es seinen schönsten Aus- 
druck. 

Denn die Arbeitshallen aller 'iP der ganzen 
Erde sind heute geöünct und die iu ihuea versam- j 
malten Brr stdien am heutigen Tage so " wenn ' 
idh mich des Ausdrucks bedienen darf — sichtbar j 
und körperlich in der Bruderkette, welche sonst 
in übertragenen Sinne sie Alle Torbindet. Uud , 



ifgend emem "ßt bisher eme VersUuunung oder 

gar eini II Groll im Herzen getragen, beut tritt er mit 
Freude strahlendem Auge und mit ausgebreiteten 
Armen entgegen und zieht ihn, vergebend und Ver- 
gebung findend. Bebend an das Bmdeilien. Dorch- 
drangen imd begeistert von diesem Gedanken las- 
sen Sie mich heute ülier den Grund nnd die 
Art dieser gemeinsamen Johannisfeier 
zu Ihnen reden, eine Beantwortung der beiden 
Fhigen vennohen: 

Warna felera 4ie Nrarer das J^haniiafett? 

und 

Wie sollen sie es feiern? 

Behufs Beantwortung der ersten Frage muss 
ich mir von den älteren Brru die Erlaubuiss er- 
bitten, in wenig Worten Dmen bekannte Tfaatsadien 
aus der Geschichte der Ifrei zu berühren, da ich 
nicht voraussetzen darf, djiss dieselben den jünge- 
ren Brru allen geläutig sein werden. Wir Alle 
sind gewöhnt^ m.Brr, Jobannes den TSaftr ala m- 
seren Sdmtspainm, oder richtiger als unser Voiw 
bild anzuerkennen und zu verehren, weshalb ja 
auch sein Bild unseren Arbeitstenii)el ziert und 
danu den Ehreupiatz iuue liaU ludess diese Stel- 
lung nunmt J(diümes der TSaftr faiiuswagi un- 
bestritten ein. Vidmebr ward lange Zeit, nament- 
lich von den -3^ in England, Johannes der Evan- 
gelist als Schutzpatron aufgestellt, und wenn ich 
nidit ine, Tersuefaen auch jetat «wh andere Syste- 
me der Frmrei, namentlich die Landes □ in den 
höheren Graden, den Nachweis zu führen, dass in 
ihm, «lern lefztverstorbenen Jünger Christi, der 
Gründer der Mrei zu suchun sei. Die französischen 
C§3 dagsgen bezeichnen in den höheren Graden 
Johannes den Almosengeber, Patriarchen t. Alexan- 
drien, welcher im (5. Jahrhundert unserer Zeitrech- 
nung lebte, als diesen Gründer und erzählen, dass 
er cor Zeit der Krenzzügc, also un 13. Jahrhun- 
dert, — das ist die Kleinigkeit von 6—700 Jahren 
nach seinem irdischen Pasein, — zu Jenisalnm ein 
Hospital pegründct, von welchem aus die 'Mrei ih- 
ren Ursprung genommen habe. 

Diese und ähnUche mysteriöse Geschichten» 
welche hier und dft noch haut allen Ernstes tot^ 
getragen und verlluidigt weiden, sind Fabeln 
Richtig ist allerdings, dass zu allen Zeiten, ja selbst 
lange vor Christo, also auch vor den gi^annteu 3 
heiligen Johannes, Vereinigungen von Männern be- 
standen haben, welche die eigene Verfollkommnnng 
in sittlicher Beziehung, und damit die Förderung 
der Humanität sich zu ihrer höchsten I,il>eii«;iuf- 
gabe gesteilt hatten. Ein Zusammenhang abt r 
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dieser Vereinigungen, wie der Essiier, Pvtliagoräor, 
Culdeer u. A. mit der Mrei lässt sich nicht dar- 
thun. Vielmehr verdank«» irir den Forsohniigen 
^ der Bn HflUmsiui, S^mM^ Fteder u. A. den Madi- 
weis, wie alle zur Unterstützung solcher Behaup- 
tungen beigebrachton Urkunden und sonstigen Be- 
weismittel vor einer gründlichen Kritik nicht zu 
bestehen vermSgen. 

Erwiesenermassen ist der Ursprung der hea- 
ligen Fnniet in den dentsehen Bauhfttten 
des Mittelalters zu suchen, welche genannt 
wurden, namentlich den beiden zu Strassburg 
und Köln, deren auf uns gekommene „Ordnun- 
gen* die HanpUflliren der Frmrei in addiditer 
Form enthalten und die Befolgung denelhen ihren 
Meistern, (leselleu und Lehrlingen zur strengen 
Pflicht machen. Diese Brüdersi haften der Stein- 
metzen und sonstigen Bauleute gest at te t e n ancb 
anderen als Werkmaarem an ihren fisstÜcben und 
geselligen Zusammenkünften Theil zu nehmen, und 
gerade solche Nichtmauror warcu es zumeist, wel- 
che derartige Vei-sammlungen der Bauleute, unter 
deren Heistern nndJSngero sich hochbegabte und 
gebildete Künstler und borülunte Maurer befanden, 
durch ihre Vorträge belebten und durch dieselben 
unterhaltend, anregend und belehreud wii-kteu. 
Dies giU «MMwirtieh ^n England, wo rieh echon 
im 18. Jahrhundert viele Laien den Bauhütten an- 
geschlossen, die fliirt und hauptsächlich iu Lon- 
don in Folge des grossen Brandes bei dem Wieder- 
aufbau der Stadt, und besonders der Pauls-Kirche 
in gnneer ZaU beacUUt^ waren. Die letalen 4 
dieser ^ vereinigten sich, — als nach Vollendung 
der Pauls -Kirche und Herstellung des nicderge- 
bnumteu ätadttheib der gri>sste Theil der fremden 
Banleale weiter gezogen war — rie vereinigten eich 
in London, gründeten eine Gross a, unter welcher 
die einzelnen Bauhütten standen, gaben den ur- 
sprünglichen (xewerbezweck ihrer Versaiomluugeu 
vöUig auf und arbeiteten. fortan — von jenem die 
Fennen entleluiend — annfiiTiiiiMileh in ilbertra- 
genän Sinne an dem ungleich schwierigeren, dafür 
aber auch lohnenden und uneudhchem Baue: der 
Veredelung des eigenen H e r / e n s. 

Diese Vereinigung, und damit die Ent- 
stehung der Frmrei in ihrer heutigen Gestalt 
fiuld statt im Jahre 1717 und iwar am Tage 
Johannis des Täufers^ wekhen alle christlich- 
germanischen Baxüiandwerker zu ihrem Schutzpa- 
tron deshalb erwählt, weil er, gleich ihtieu ohne 
iesten WohneitB, eb Nomadenleben geführt and» 
wie sie die Banknnst» so er seine Lehren wandernd 



verbreitet hatte. Deshalb musste schon früher je- 
der in die Bauzunft Aufzunehmende bei der Auf- 
nahme die Hand anf das ehrte Oapitel des Evan- 
geliums Johannis legen, welches auf .Johannes ilen 
' Täufer Bezug hat, und bei ilim der Brüders^lKifl 
Treue geloben. Die Bauleute der Hiitte in Strass- 
j bürg nannten sich auch ausdrücklich Johannisbrfi- 
der,' ond der Hinrm des Strassbnrger Münster 
ward am Johannistage geweiht. Deshalb weiter 
versammelten sich auch nicht blos in England, son- 
dern ebenso iu Deutschland die Bauleute von AI- 
! tera her an diosem Tinge an frohem Feste und 
Mahle. Und aus diesem geschichtlichen Grunde 
feiert die gesammte Frmrei der Erde das Johan- 
nisfest als ihr Geburtsfest, als deu Tag, da 
im Jahre 1717 in London der Grund zu der heu- 
tigen Fkinvei gelegt wir* 

Aber, m. Brr, nicht blos um dieser historischen 
Thatsache willen, nicht blos weil die wandernden 
Bauleute des NLttelalters deu umherziehenden Jo- 
hannee in ihrem Sdrafadieiligen rieh erkoren, nein 
um eines viel höheren inneren Gi-undes willen ver- 
j ehren wir denselben Johannes als unseren Schutz- 
1 patron, weon ich so sagen darf, oder richtiger, se- 
; hen wir in Ann dn naekahmenswerthes Vorbild. 
' Denn in Johannes dem Täufer finden wir in, Ins- 
her wohl noch kaum erreichter, Vollendung verei- 
nigt die 3 höchsten maurerischen Tugenden : Weise 
Demutb, unerschütterliche Wahrhaftig- 
keit^ uneigennfttsige^ aufopfernde Näch- 
sten Ii ehe. Oder kann es einen übezeugenderen 
j und schöneren Beweis der grössten Demuth, Ein- 
fachheit und Bescheidenheit geben, als ihn uns das 
ganze einsiedleriBdie Ldben and das Auftreten Jo- 
hannis des TKnftrs, des Vorg&ngers und YeikOn- 
ders do*i gros'^en Meisters, darbietet? Dieser Jo- 
hannes, welcher, von den Zeitgenossen allgemein 
für den erwarteten Messias gehalten, laut und wie- 
delholt veilcBndett «Ich bin es mÄL Idi 'taufe 
mit Wasser, aber Er ist mitten unter Euch getre- 
ten, den Ihr nicht kennt Der ist's, der nach mir 
I kommen wird, welcher vor mir gewesen ist, dess 
ioh'nioht werth bin, dass ich erine Sehuhriemea 
auflöse I" Solche Demuth und BescheidenlMit ist 
ein untrügliches Zeichen der höchsten Weisheit 
j und Erkenutniss, welcher andererseits auch wieder^ 
' wie bei Johannes, die grösste sittliche Kraft und 
I SUrke enti^tiesst Denn dsnslbe Johannes, wel- 
I eher die ihm dargebotenen Ehrenbezeigungen ab- 
' lehnte und auf Christum hinwies, derselbe Johan- 
nes Staad, ein unerschiitterlicher Bussprediger, vor 
! Herodes und mahnte ihn, die unerlaubte Verfam- 
duQg mit seines Bruders Weib su Ussn» von dem 
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botretitaeu Irrwege auf dea reohtea Püad zurück^ 
»heluNn. itk Mlbit der Tod «ehtdde Jim nidi^ 

vermochte 3m zu keinon Widerruf, und mit seinem 
Fhit bczeuglx^ und besiegelte er die Wahj-haftig- 
ktiit uud Ijauterkeit seinei- Meinung und seiner 
Lehre. — Neben solchei* Weisheit und Stärke, ne- 
ben diewr Dennib mdStendhuftjgkeit» kannte die 
ecböneto maiueriscbe EjgNUchait, aufopfernde, un- 
eigennützige Nächstenliebe idcht fehlen. Und auch 
diese Tugend bezeugt gerade das Ende Johannes 
das Tanfen am echfimten, «ywie der innige, herz- 
liche Vericehr mit seinen JvB^ua. Zwar kiblifibe 
und vergängliche Gftter Termochte er ihnen nicht 
zu geben, sie damit nicht zu unterstützen. Dage- 
gen bot er ihnen einen köstlicheren und dauern* 
denn Schate In aeiner Lelm. Donh die ünter- 
richtung in dieeer erwies er ihnen die höchste Liebe, 
welche überhaupt ein Mensch gegen den anderen 
hegen kann, denn er theilte dadurch mit ihnen 
aein eigenstea und theueralea, aein geistigea Eigea- 
thum. Und welchen unschätzbaren Werth dasselbe 
für ihn hatte, das wiederum bethätigte er — wie 
schon gesagt — dadurch, dass er es höher achtete 
aU sein Leben, dieses zur Bettung jenes und zur 
BiwinBahing dar Wahrheit deaaelben freudig da- 
hingab. 

Mit gutem Grunde haben deshalb die Stifter 
iipaftr^ schönen Bundes als dessen Schutzpatron 
Jolmniie« den TSnfer anfgestellt, da er recht 
ejgentiidhder Bepräsentant der 3 ^naaen nwu- 
rerischen Eigenschaften: Weisheit, Stärke, 
Schönheit ist Dejin das ist in Wahrheit die 
echte Weisheit: in Demuth u. Bescheidenheit die ei- 
genen Hlngel nnd die Kraiddieitai aemer Zeit n 
erkennen; das die wahre und einzige sittliche Stär- 
ke: entschlossen und beharrlich gegen diese Män- 
gel und Krankheiten zu kämpfen; das die edelste 
SehSnheft: aoldian EMUfi hnmar nur gegen die 
Fehler, nie ffigu. die iE^eUenden an fuhren, dies^ 
die Mitmenschen, vielmehr trotz ihrer Fehler und 
Schwiu.hcn als gleichberechtigte und gleirhunvoU- 
Juumueue Brüder aufrichtig und treu zu heben, und 
dutdh dicae liebe ihre and die «fene Beaaemng 



Wer von uns und von allen Älaurerbrm des 
ganzen Erdballs möchte uicht in diesem Sinne den 
Taufer als unerreichtBe und doch naduüunenawfby 
digaa TodbAd MMAaoBea und Terefaxeo, nnd oA 
emstlich bfflnflhiwii anAcbß Nachfolge wenigstens mit 
allen Kräften des Leibes und der Seele zu vei sn- 
ehen? Und dass solches unsere redliche Absicht 
ist, m. Bcr, dea beeengen frir in acbfiner Wciae 
dutdi die Art nnaerar Jofaanniafeier. Dom die 



Antwort auf meine zweite Fragen Wie feiern 
wir daa Johanniafeaif hmtel: Geschmückt 
mit Rosen! Ln Boseoschmnck prangt heat nndi 

dieser Tempel. Ueberall, wohin sich unser Blick 
lenkt, vom Bilde Johannis, von dem Altar, von den 
Tischen der Aufseher und Beamteu, von den drei 
SkaHM, in von der Bknat der Bn edhat, ven tibe»> 
all her strahlt uns das Bild der Rose entgegen* 
Die symbolische Bedeutung der Rose aber erinnert 
in so vielfacher Beziehung an Johannes den Täufer, 
daaa wir dieae Blnnie ftglich als diejenige deal&a- 
fers bezeichnen dürfen. Und mit gutem Oronde 
hat die christliche Kirche, die hfidTiischcn jn^o-ison 
Feste der Sommer- und Winter-Sonnen- 
wende benutzend, um in Anwendung des prophe- 
tieciien Wortea Johannia Ton ndk nnd Gfar^s 
„Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen,* — 
sie hat, sage ich, die beiden Feste der Geburt des 
Heilandes in die Zeit des Winter-Solstitiums, und 
Jbhanma dea Hinfers in £e der SoonneivSonnen- 
wende gelegt Dadurch andeuten wollend, wie das 
sich neigende Gestirn Johannis dps Tiinfcrs hin- 
weisen solle auf den an Licht und Fülle fortwäh- 
rend wachsenden und nimmer verlöschenden Stern, 
wdcher nna in der Lehre dea groaaen Msiatera anf- 
g^angen Ist, dessen Geburt wir deshab am Weih- 
nachtsfeste, zur Zeit der kürzesten, also zuneh- 
menden Tage feiern. Das Geburts- nnd Todesfest 
aehiea Yorgängera aber, dea Uohta in der WSat^ 
das gekommen dem Heim den Weg zu bereiten, 
das Fest Johannis des Täufers, begehen wir im 
Beginne des Sommers, in der schönsten, in der 
Zeit der Rosen, welche zu besingen die Dichter 
«Der Zungen und aller Zeiten nidit müde geworden 
sind und auch nimmer (mnüden werden. Denn in 
dieser Zeit scheint das Licht des Tages am läng- 
sten und wärmsten und seine Gluth lockt in WaJd 
und lud, anf dem Berg und im Hude, in der Luft» 
wie auf der Erde eine Fülle von Lehen aller Art 
hervor. Und Licht und Leben wiederum erwecken 
und entzünden In der Menschenbnist die Flamme 
der Liebe zu hochstei- Gluth, dass das Menschen- 
Herz, trunken und entzQokt von der FVeode und 
dem Glück, welche die Natur ringsum athmet, sich 
sehnt und eilt, auch seinerseits Freude zu bereiten 
und glücklich zu machen, wo es Noth und Elend 
gewahrt 

So erinnert uns schon dieZeit, m wddieriiir 
das Johannisfest feiern, daran, dass es ein Freu- 
denfest, ein Fest des Lichts, des Lebens und 
der Liebe ist Uud doch gemahnt uns auch ge- 
rade wieder dieae Pj ? hfl w«T<f dea Jahse^ di w^ Tags 
der hfiflhatan und aohSaaten Entwidkahuw detVt^ 
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itt an fie tief ernste Bedentaag des Jobamus- 
ilMflft Senn die Rosen, die heut friscli und duf- 
tig unsere Brust schmücken, sie welken gar bald; 
die Tage draussen werden von jetzt ab inuuer ra- 
sdier und Tsadier Mner; die Bttthen ftUen tb, 
und die Stürmo des Herbstes spielen endlich mit 
dem dürren I^aubc der Blätter; die gefiederten 
Sänger der Luft Tcrlassen uns, und dem lauten, 
bontsn» Uühenden, firBMidisB Leben in der Nslnr 
folgt der stille, kaUe, emete» einftnnlgft Winter, 
das Bild des Todes. 

Das Alles, ni. Brr. köüiit n wir aus den Blät- 
teni unserer Hosen lierauslescu, weuu wir uur wol- 
len. Und dies laseen Sie mich noch in Kfine nSi- 
her darthun. Zunächst sinnbiklet iinn die Bose, 
die schönste und Tollkommenste aller Blumen, wel- 
che gern und ohne Wahl ihren würzigen Duft über- 
allhin aaahandrt and Jedem UQht, der nur Aoge 
and Stnn fiir ihre Schöne bat, sie sinnbOdet uns 
den edelsten und vollkoTnmensten Menschen seiner 
Zeit, ja wohl allen Zeiten überhaujit, unser erha- 
benes Vorbild, Johannes den Täufer und seine u u- 
etgenniltsige Liebe gegen alle Henicben. Die 
makdloee weisse Ftu-be aber soll ans erinnern an 
die Weisheit und Tianterkeit seiner Lehre, 
an die Unschuld und Demuth seines Wan- 
dels^ an dw Erhabenheit und Reinheit eo- 
ner Gedanken. Und wie in den schSnen grfo- 
chischen Fabeln von dem Tode des Adonis die, uro 
den verlorenen Liebling klagende und seinen Leich- 
nam auüsuchende, Aphrodite ihren Fuss an den 
Domen ritste nnd, £e weisse Bose mit ihrem 
Blnte färbend, so die rothe erschad^ — also soll 
uns die dunkle Rose den Tod unseres Vorbildes 
Tor Augen fuhren und daran erinnern, wie er ein 
Opfer seiner Wahrheitsliebe and Uebersen- 
gungstreue ward. Wenn wir uüäk kaaa^ viel- 
leicht, ja wahrscheinlich wohl Keiner unter uns in 
die Lage kommen werden, mit unserem Leben für 
unsere Meinung eintreten zu müssen, so sollen wii- 
dotdi — nnd dama. «innert «na die Yerg&ng* 
Itchkeit der Rose — uns stets bcWOSSt eein und 
bleiben, welch kurze Dauer diene« unser irdisches 
Leben hat, dass dasselbe, ob früh od^ spät, ein 
Ende nehmen Wh» and diesem Ende eme Zeit 
folgen wird, da wirBecihenschaft abzulegen haben. 
Wann dies Ende uns erreiclit , ob jetzt , ob heut' 
oder morgen, oder in Deccnnien, Keiner von uns 
weiss, es; dass es aber kommen wird und muss, 
das wiesen wir AUe, nnd'deshalb seien und woBsn 
wir diese unsere irdische Arbeit stets so führen, 
dass wir dem Rufe zur Ruhe jeder Zeit, getrost 
uud schnell, freudig folgen und unser Bechnungs- 



bttch wohlgefHhrt und geordnet dem ewigen Bich- 
ter ohne Zagen ruhig vorlegen können. 

Und wenn wir uud alle Brr der ganzen Erde 
in diesem Sinne ims an dem Johaunisfeete mit den 
SBooen sdmAdban, weklw so flr uns eine 
SfodlB symbolische Bedeutung haben, indem sie 
uns emstlich erinnern an die Grundpfeiler imserer 
Tempel: Weisheit, Stärke, Schönheit; indem sie 
mit lodann sinnbildem die Haupttugenden JelUHmis; 
Demuth, Wahrbaftigkii^ MldisteBHefae; und ind«m 
sie uns endlich vergegenwärtigen die Haupterfor- 
dernisse alles menschlichen irdischen Daseins und 

Glücks: Licht, Leben, Liebe dann können 

wir in Wahrheit mit Br Zille inLeipsig das Jo- 
hannisfest das höchste Fest der Frmrei 
nennen. „Denn dann stellt — ura zum SchUiss 
die schönen Worte der von Br Zille im Jahre 18Ö9 
gehsltenen Johannisfcsfafede die Festrede zn otueu 
— die ganze Maurerwelt der Erde am Jolmnni»- 
feste eme Rose dar. Jede einzelne Cl bildet ein 
Blatt dieser Rose, und alle diese Blätter vereinigen 
sich am Jobannisfeste zu einem grossen geistigen, 
innig ferinmdeoen Gnoasn. Li dem Henen dieser 
Rose strahlt der Altar mit dem Golde der Wahr- 
heit, und die ganze Blume athniet den süssen Dnft 
der Liebe, sich erhel>end auf dem, mit grünen Blät- 
tevn geschmückten, Stengel des Lebens der llensoh- 
Iteit Ihr Rosen iob Tunis, Ihr Roeen von Adiia^ 
noppl, Ihr Rosen von Schiras, wählt die schönste 
unter Euren Schwestern, meint Ihr, dass sie sich 
mir im Entferntesten vergleichen könne mit dieser 
Bose des Geistes, der Boso der Iboi? Die Base 
der Ifirei überstrahlt Euch weit durch das Eben- 
mass und die Uebereinstiramung der Gestalt , sie 
übertrifft Euch weit durch die Fülle ihrer Blätter« 
durch den Geldstaub ihxes Stempeh und durch den 
süssen ätheriMshen Dnft der skäi eben Sftunden 
Blume.* — 

Dass dem also sei, dazu lassen Sie uns Alle 
Üeissig und freudig mithelfen, m. Brr, mit redlichem 
WillflOi mit ungetheQter Kraft und mit gegeaaeitw 



Und Du, la&s, ew'ger Weltouneister, 
Ihas iMB so Aeses g rtfa s te Fast b^ehn. 

Erleucht* und stärke misre Geister, 
Dass sie des Bundes hohen Sinn verstehn. 
Und zu dem Werk, das wir in Deinem Namen 
Beginnen, rufe Dn Oefai michtig Amenl 
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Abs den LofeitcbcB. 

X Leipzig, An f. Mai Vorige Woch» U«U der 
UDtor der Leitong der O Balduin s. L. Btahende Tw» 
eia tat üntentützung hüIftbedOrftiger Tvrbvtrathfltor 
WöchaerinuoM seine Jahrc«vcr6aiumluDg unter Vorbitz 
de» Metra, deraelbeo hr GöU. Der Vereia bat 
in mmoumm Jahia in 424 PMiea UDtentKtsungea 
an Wüsche, Betten ind Holz im Werthc von mrhr 
ale 1450 Thlr. gewihrt Seit Griinduag des Vereine, 
m I8t7t emd w deneiBUMB iM^eMOMBt lOOU 
WSolmeriQiMia iwtentlllit worden. 

Ana Oiesien wird ans geeehrieben, dass dio 
dortige f") nvi Kraft die von den Lehrern der Real- 
uud Bürgcrttchuloa gegründete Fortbildanguchule uu- 
teiBtfttie. 

* Frankfnrt n./ll. Den Ti^en, dem hoohTerdiou- 
ten langjährigen Mitglied und jetzigen Gr. -Sekr. der 
Qr. Matter CD dea eklektischen fioodea, fir C. Penl, 
befteandeten Brm wird ea ron Intereeae eein» in er- 
fahren, dass die O nCarl z. aufgbhendoo Uobl'' hier- 
aeibet, deren M. t. St. Br Paul gegenwttrtic ie^ dea- 
een 2öjShrigea ]feu«r-/«biUbm am 10. Jum L J. 
dndi eine FcatÜBier iNgehen wird. 

* Oedenbnrg (Ungarn). Die bieeige, von der 

Gross O SU Hamburg oonetituirte, jetzt aber unter der 
GrobeCD von Ilugaru zu Pesth arbeitende lJ „zur Vtr- 
hnidcrung" ist unter der Leituug dea fir (Profeasor) 
ThiL'riug im fortschreitenden Aufblühen und Wachsen 
begritfen. Sie z;ihlt gegenwärtig nahezu 100 Mitglie- 
der, darunter über HO auswärtige. Ihren geistigen 
Stützpunkt Booht and hottk aie m finden in dem en- 
gen geistigen Anaeblniae an die dentaohe Hanrerei. 
^Wir stehen" — schreibt uns ein dortiger Br — 
wonter Hamburger Sohuts; möge onaer Glaube naa 
nieht tinaehen, dasa, aowie der ungariaeheStaataauura 
am beeten thut, seine Politik der DeutBchlaniis zu 
Teraobwialern, ao für uns aohwache Anfänger in der 
K. Knaat denfeMbs W, dentidie Bt nad dentadia Seh. 
die befiten S — n sind, aus denen und aitf denen wir 
unsere Bauhütten errichten können." 

Frankreich. Das neueste Heft des Bulletin des 
Groesorients von Frankreich enthält das t>chon in Nr. 
14 d. BL erwähnte Buodächreibea dcbsclben, ferner 
zwei Dekrete, deren eines (inrn im J. 1868 aus dem 
Frmrerbunde ausgestosaenen Br rehabilitirt , dass an- 
dere swai (S^ in MmaeiUe wegen üebertretena der 
ihar. Gesetze auspendiit, auaaerdem die Berichte über 
die Sitsungen dea Ordensrathes Tom Jan. und Febr. i 
d. J. Der letztere hat sich hiemach, abgesehen Ton | 
der ihm db li egemden mr. Bechtspflege und inneren i 
▼enmllmig; iwriMaendei» wit Fragen der üntentatzung j 
bes. der Opiw dea Kiiegi vnd mit ▼eraiiitattangen i 



cur Förderung des Volksunterrichta beschäftigt In 
ersterer Beziehung handelte es sich narocuilich um 
eine Erleichterui u' ior Schuldenlast, welche die CD 
lea amia de U reht^ an Ifeta durch Aufwand für 
die Verwnndeten und Beihilfe an ^Sb bedUrAigen Ein* 
wohner der Stadt sich aufgebürdet hatte. Von dem 
geeammten Aufwand an ca. 21700 Froa. hatte die □ 
aus eigenen Hittdn etwae fiber IIOOO Free., dnreh 
Beiträge anderer 4000 Frcs gedeckt, so dass noch 
ein äohuldrestr Ton nahe 6500 Froa. Torhanden war. 
Der Ordenaratib liat dereelben an deaaaa tiMflweieer 
Deckung 2009 Frcs. überwiesen. — Ein Br Garrisson 
in Paris hat mit mehreren Freunden ein eigoues Asyl 
für die in Felge der Belagerung Ton Paris zu Waieen 
{»ewordenen armen Kinder crrriohtot. — Einer O su 
Toulouse wurde die nachgesuchte Erlaubnisa, sieh ala 
FrmrerO bei Sammlungen tat die Unterstütaang der 
Familien politischer Gefangener zu betheiligen, Ter- 
weigert. — In der anderen oben gedachten Beziehung 
ist zu erwähnen, dass der vom €hr.-Orient de France 
veranstaltete Lehrcura in der dootaehen Spr^e in- 
folge «nea Ton dem dafftr angeatellten ProfliBaor er- 
statteten Berichts btfreitft vielen Anklang gefunden hai 
und über 80 Zöglinge zählt, welche die Torgeachrie- 
benen Aufgaben genadit haben, w&a haben — heiaak 
es in dem Schreiben des Frofeeemfa an den Ordena* 
rath — einer grossen Anzahl ron eifrigen, lerobeg^ 
rigen Peraonen, die die Kenntoisa dea Üentaohen aioh 
anei^rnen oder sich darin vervoHkommnen wollen, durch 
diese Einrichtung einen Dienst geleislet." — Der Gr.- 
Orient hat ferner einem vielgereisten ehemaligen Ifap 
rineofficier Br Delacour einen Saal zur Veranstaltung 
von Vorträgen über Geographie und Ethnologie un- 
entgeltlich überlassen. — Die O zu Gray (in Bur- 
gund) hat aioh doxoh mehrere ihrer Mitglieder bei 
einem eehon tot dem Kriege ertfahteton GeroIeGray- 
lois betbeiligt, welcher zunächst die Errichtung von 
Bibliotheken und Leaegeaellichaftea in den einielaaa 
Oantona und wo raSglieh den dnadnen Gemeinden 
' erstrebt. 



Anzeige. 

Um denjenigen Lehrern, welche Mitglieder dea 
Fr.-M.-B. <?iml und din vom 20. — 24. Mai in Ham- 
burg tagende XX. deutsche Lehrerversammlung be- 
suchen, Gelegenheit zu einer br. Zusammenkunft 
za Ueten, wird die ger. imd voUk. St Joka des 
eUekt iV.-M.-B. 

„zur Bmdertrene a. d. Elbe" 
am Mittwoch den 22. Mai Abends 7 Uhr, eine 
L-B^L und nm 9'/» dir eine TiCda halten. 

J. F. HoAmim, 



Zuwndaiigai an die Bedaetion 

werden unter der Adrene dea Hoftalh Profeseor Dr. SeMetter erbeten. 
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Det Maaren Löhs. 

Eba ZaUhiimg von Br 7. 

Die Mrer rühinen sich in ihren Hallen zu ar- 
beiten, xmä die meisten ihrer Symbole deuten auf 
AiMt hin. Selbet die Geacfaidite des Bmidee lekrt 
uns, dass die heutige Mrei hervorgegangen ist aus 
der eigentlichen Werkmrei, und dass nach und 
nach erst eine Vergeistigung der letzteren eingo- 
tratan bik, welche zur freien Ifirei geMlift hal. Wer 
aber ariiaitet, aoU auch aenien Lohn eDpAagen* 
denn jeder Arbeiter ist seines I^ohnes wcrth. 

So wenlon imcli wir auf den Lohn hingewiesen. 
Denn das W., das deui Lehrling gegeben wird, ist, 
nie man Sun mittheilt, hergenommen yon äner 
Säule im Vohofe dee Salomonischen Tempels, an 
welcher die Lehrlinge ihren Lohn empfingen. Und 
aof die Frage an den 1 . Aufseher , warum seine 
Stdle im Westen sei, giebt er die Antwort: gleich- 
wie die Sonne im Weeten unteE^geht» um jton Tag 
zu beenden, so hrfindet sich die Stelle des I.Aufs, 
im Westen, um die Arbeiten zu schliessen, den Ar- 
beitern ihren Lohn zu geben und sie von der Ar- 
beit zn entlassen. 

Von rersohiedenen Seiten abo wird uns gesagt, 
wir auf Lohn in der Mrei zu rechnen haben 
und unsere Arbeit nicht vergehen^ sei. Froihch 
sehen wir so wenig von dem Lohue etwas, als von 
nnaerem Baue, dm wir angeblich eixiciiten vod 
wolil möchte Mancher fragen, worin des Mrers 
Lohn bestehe, während ein Anderer ausrufen dürfte: 
Ja, um des Lohnes willen arbeitet doch der Mrer 
nicht und nach ihm soll er doch auch nicht ver- 
Bjeaer Widerrtieife ISat aidi dnzch die in 



einigen Katechismen auf die Frage : ,Jiabt Ihr Eu- 
ren Lohn empfangen?" gegebene ./Antwort: „Ich bin 
zufrieden." Aus alle dem ergiebt sich, dass wir 
um dea Lcdmea wiUen niafai bitten, noch ihn aus- 
drückUch empfangen, sondern dass, wie unser Bau, 
so auch unser I-rohn ein unsichtbarer ist und nur 
so mit dem ganzen Wesen der Mrei im iuuigea 
Zasanunenhange steht und gedacht werden kann. 

Es ist in uoaerar Seele begrOndet, dass wir 
bei einer jeden unserer Handlungen, die wir mit 
Bewusstsein und Leber legung vornehmen, auf einen 
bestimmten Zweck hinsteuern und nidbt ohne Grund 
nnd Uraadie an Jener idireitea. IMeas aetoen wir 
auch bei denen voraus, welche sich dem Maurer- 
bund widmen. Wir fragen dieselben sogar, welches 
die äusseren und inneren Gründe seien, sich dem 
Manrerbonde ansoacUieeaen. Kütanen andi wir 
nicht immer voraussetzen und erwarten» dass ein 
J( <l<'r, welcher an die Pforten unserer Tempel kloi)ft, 
genauere und tiefere Kenntniss von dem ganzen 
Weaen der Frauei habe; sind wir vieUnehr zufrie- 
den, wenn wir eKkennen, dass er keine muiohtigen 
und falschen Begriffe von unserer Verbrüderung 
besitze, und nur in der Hauptsache seine Auffas- 
sung dem wirkhcheu Charakter der Masonei ent- 
spiidit, so hingt ea dodi toh 4em neuen Qliede 
unserer Kette zunächst selbst ab, nach seinem Ein- 
tritte sich nilhcr mit der Sache vertraut zu machen, 
und, wie dem Lehrling ausdrücklich zur Pflicht 
geniacht wird, Uber das Wesen nnd denZweok der 
Ermrei, insbesondere seines Grades nadiBudenken. 
Stiukmt dabei das Resultat der angestellten For- 
schung mit der von vornherein gehegten Alnmng 
überein, mit der er dem Lichte entgegengoiuhrt 
.mufe^ BO mnaa aich noänren^ ein hannoöiadiea 
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Qeftihl in ihm eneugen, das ihm sagt, er habe den 
rechten Weg gcfondon. Jede Täuscliiing ist fern, 
und wo sie fehlte da ist die volle Uebereinstimmnug 
des Gewollten mit dem vriridioh Enmchten yot- 
banden. Wohl denen, m. Bn» iraloiie nadi ührer 
Aufnahme in den Freimaurerbund eine solche Re- 
gung in sich wahr nehmen. Sie haben aus laute- 
ren Gründen und mit der Mirei enteprecheuden 
Eki^fiiidiuigeii ihre Sdiritto dem Tonpel der Hu- 
mapilSt zngdenkt; nur das Wahre, Edle und Gute 
war es, das sie zu den Stufen der durch die Sphinx 
bewachten Halle geführt hat, und hierin haben sie 
snent den wifariüften MMuaklui «npfangen. Sie 
Richen nicht äussere Vorthefle und BeAmdigiiiig 
von Ehrgeiz und Eitelkeit: ihr Streben war auf 
ilühcres gericht, anf eine Vereinigung freier Män- 
ner von gutem Eufe, die sich die Aufgabe gegen- 
aettiger UnteEBtfttnmg in dArSeUMteiinnBtiuBS ge- 
stellt habetti und was sie suchten, das haben sie 
gefunden : an der Süulo der Weislieit haben sie ih- 
ren ersten Lohn empfangen. 

Und die Axlieit hat begonnen. ICt dem Spitz- 
haauner werdm die Ecken des rauhen Steines be- 
hauen, das Winlcelnm^s <les Rechts und der Pflicht 
häufig angelegt, um zu untersuchen, ob die Flächen 
bald glatt und die Steine gefügig werden, um sich 
flinzorrihen den übrigen BauateineiL Jbnmer von 
Neuem regt der Ifaiater an aof dem AilMitspIano, 
und die Genossen wetteifern in Förderung des 
Baues. Denn dazu sind wir ja eingetreten in die 
Genoflsenachaft, dass wir fleissig dieBlnde rfOirai 
nnd sie nicht mUssig in den Schooas legen. Yfir 
sind mit dem Riss und Plan einverstanden, der vor 
uns gelegt ist, und freudig verfolgen wir, was un- 
seres Berufes ist, um jenen zur Wirklichkeit wer- 
den m. lassen. Denn der Stein ist aprSde nnd 
hart, und die Unebenheiten an demselben wollen 
nicht weichen unter der Wucht unserer Hammer- 
schläge. Aber unverdrossen wird er geschwungen 
und frohen Muthes ruhen wir aas, wenn wir nur 
um Etwas vorwärts gekommen amd. Gilt ee ja 
den Kampf zum Sieg über unsere Begierden und 
Leidenschaften, die Anzünduug des Lichts der 
Wahrheit über die Finstemiss unserer Vorurthcile, 
die BefSardemag der geMigen Hebnng der geaarnnt* 
ten Menaddiaü IBdit auf einmal steigt ein sol- 
cher Bau empor, nur allmählich hebt er sich aus 
dem dunklen Grunde hervor. Aber das Bewusst- 
aein, das Seine mit dam beigetragen haben, ge- 
arbeitet zu haben im Einklänge mit dem ganzen 
maur. Riss und Plan: ist ein süsser Lohn, der 
uns zu Tlieil wird, wenu wir von der Arbeit ent- 
lassen werden, um auszuruhen. Als pflichigetreaer 



j Arbeiter harrt unser die binunüidie Ruhe der 
: Seele, der Frieden in unserer Brust, die Freude 
als die reiche Frucht der Selbstrervollkommnung. 
Freihch, wie soll ich arbeiten nnd wie soll ich die 
Arbeit ftrdem, wenn die Arbeit selbst mir nJksht eu- 
sagt, wenn sie nicht nüt meinem gannn inneren 
Denken, Fühlen und Empfinden barmonirt? Wie 
soll ich das Ziel mr. Strebens erreichen, wenu dieses 
selbst meinem Ideenkreise und meinen Ansdiannn'- 
gen nicht entspricht, wenn ich gesucht, was ich 
hier nicht finden konnte? Die Fortcntwirkelung 
jenes harmonischen Gefühls, welches der Neuein- 
tretende in unserer Mitte empfindet, ist die frucht- 
tragende Arbeit und das BewoBstNin treuer Pflicht- 
erfüllung. Sie gewährt an der Säule der Starke 
den Lohn, welcher die Stütze und Stärke der Ar- 
beit selbst ist 

Müssen nun solche Erscheinungen in unserem 
seelischen T^ben nicht eine Fülle von Glück erzeu- 
gen, das sich in dem edlen Br-Kreis in mannich- 
facher Gestalt bewährt? Nicht nur dass alles Edle 
und Gute sich von selbst aas dee wahren Mrers 
Lmsrem entwiokeU, also dass er nidit anders kann 
und sein ganzes Auftreten das Gepräge einer edlen 
Natur an sich trägt, die frei ist von jetlem Falsch, 
die sich ganz giebt, wie sie ist, die mit Liebe und 
Mode einem Jeden entgegenkommt, abor streng 
I gegen sich selbst verfahrt, die voll Ergebung und 
' Aufopferung dem Wohle der Menschheit sich wid- 
met und durch das eigene ruhmreiche Beispiel 
schon woldäditig und gewaltig wiikt: — mnm ei- 
nem solchen Mrer nicht auch die Achtung und 
Liebe Aller werden, die ihn näher kennen, ob auch 
Andere ihn verkennen, die ihm fern stehen? muss 
nicht das Band wahrei' Freundschaft sich um ihn 
und seine Brr schlingen, das ihm die angenehmsten 
Stunden sdnea Lebens verscihaffb? In eolcher Ach- 
tung und Liebe verschmelzen die Herzen der Brr 
und die aus solch' inniger Yerschmebcung hervor- 
gehende Seligkeit ist ein rdcher L(An, der dem 
treuen Arbeiter am geistigen Baue der libei zu 
Theil wird. Oder wer wäre, der als ein treuer und 
flcissiger, von wahrer Hingebung für die Saclie der 
Mrei durchdrungener Br nicht gestehen müs.sic, wie 
ihn die Mrei geihoben und gestirkt habe in aOen 
! Wechselfällen diaiea Lebeilt» wie er durch sie ge- 
! stützt und getragen worden sei in der Riclitung 
' seines Willens und der festen Durchführung seiner 
EntscUiessungen, wie freudige und beseligende 
I Stunden er im Kreise der Brr, wenn sie zur Er- 
holung berufen worden sind, genossen habe, also 
I diiss es ihn immer und immer wieder zu ihnen 
I hindrängt? Ist eine solche Veredelung unseres 
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ganaea Wesens nicht ein herrlicher Lohn, den wir 
euii)fangen an der Säule der Schönheit ? Wie frei- 
hch soll ich den emptiuden, wenn unlautere Ge- 
danken und Triebfedern mich dem Maurerbande 
inggillirt halwii» iranii mm WandaL nidit neht- 
winkeligt awin Herz nicht rem wie das Gold der ' 
Kelle, meine Liebe nicht treu, wie das Azur des 
Himmels ist? Nur fortdauernde Uebereiustim- I 
mnng aller unserer GrnndsätKe und Handinngen I 
mit dem ganzen Weaaa dar lini kam aoUhin 
Lohn uns bringen. 

So, meine Brr, ist der Lohn, der uns Mrem 
nach der Arbeit wird, ein sicherer Lohn, wenn auch 
eine lUMidiibaie Gabe. Und mik ioldMm Loime 
werden wir tou dar Arbeit entlassen, nicht um nun 
Kelle und Spitzhammer ruhen zu lassen, sondern I 
um gestärkt und gestützt durch ihn nach der Er- i 
um 80 fraodigar an aio haiaiURitra» < 
ten. 0, mögen ^vir immer nach Lohne 
trachten! Denn wir trachten dabei nur nachdem, ] 
was ims Alien uoLh thut, nach dum, was unsere , 
ganze Beatimmang auf Erden ist, nach der einzig | 
mhran Aufgabe dar k. E., und der Lelm iat anr 
die nothwendige und unausbleibliche Folge vnaerar * 
Anstrengungen und Arbeit. Nie werden wir uns I 
sagen können, dass Undank doi- Welt Loliu sei, 
denn nicht ftr diese Welt ist die Arbeit und der 
Lohn bestimmt, welche in unserem Kreise herrschen, 
sondern für den ewigen Meister, der da tlironet im i 
Osten und mit gerechter Waage wögt ohne Anse- i 
hen der Pwson liber Reich und Arait ttber Hoch j 

und Niodrig. I 

Und so sei es dcniil Lasset uns stets im vol- 
len Einklang mit deu hehren Lehren der Masonei j 
in und ausserhalb des Br-Kreises wirken und »chai- | 
üen mit allen guten Weriaeogen unserer Kunst, | 
lasset uns in der treuen Erfüllung unserer Auf- ' 
gäbe als Mrer \md Menschen den Segen der k. K. ' 
erringen, der sich als himmlischer Frieden lohnend I 
in unser Hen senkt; lasset uns im eintrüchtigen 
Vtflnhr mit unseren Brm und allen Menschen ' 
arbeiten an der liefürdeiiing von Mensc lienwohl 
und Menschenglück, auf dass, wenn dtreiusl Iloch- 
mittemaobt fSr uns herangebrochen und der höch- 
ste Meister unsere Aibeit Mflniedm scUiessen lässl» 
wir mit dem rechten Lohne von unserem irdischen 
Tagewerk entlassen werden können, dar da ruht i 
in einem guten Gewissen! Und 
Bleibt unsre Tugend hier auch unbelohnl^ 
Weil Log und ddi gegen um veririndsn; 
Wir zagen nicht, — den rechten Lohn wir finden 
Dort, wo der ew'ge Weltenmeister throntl — 



MMMKriacke Hosalk IlL*) 

Vosf'B^ Dr. Rdbü Beietmj, d. Zu l. YicqiliL das 
Be^VeniaB und l. Dep. Hstr. der d »HamaDites" 
sa NeudSrM a. d. L. 

1. 

la dem Budie: JKe zwo Schweetent P. « • 

und W. . .**) oder neu entdecktes Frmrer- und Be- 
volutionssystem 1796 (ohne Angabe des Druckor- 
tes)" ist auf S. 317 der Katechismus der Lehrlinge 
abgedruckt, wahrsoheinUdi nach der Sammlung von 
Schriften, die Miur Siensr dsr WahriMMf auAuga- 
burg in Comnüssion des Oberpostamtes erschienen 
sind. — Auf S. 321 kommt aber folgende curiose 
Antwort vor auf die Frage: Was sind die uube- 
w^liohen Werioeug»? »Ein Zddmungsbreit, ein 
Rauhhobel und eine Drechselbank." 

Ferner erfahren wir, dass der Ilauhliobol für 
die Gesellen da sei um ihr Werkzeug zu probieren, 
und eine ThmanHiaiilr Ar die Lehrjungen damit sie 
darauf arbeiten lernen. 

Dazu wird die Bemerkung gemacht: ,Ji)i9 
diese Dinge sind allegorische und zielen auf die 
Tcrschiedeueu Grade oder Entdeckuugen , die mau 
den Mrem nach und nach zukommen läset, bis sie 
zum ganzen Rationahsmus kommen» um diesen une- 
der'in die Welt auszubreiten." 

Wie mau auf die Idee des Ilauhhobels und 
der Drediselbank kam, ist unbegreiflich, und als 
Symbol Inr Ifrer — lu dumm: doch auch nidit 
gar so unsehuldige Schnitzer kommen vor. Auf 
S. 330 wird als das verlorene Mi'isterwort: „Frei- 
heit, Gleichheit und Atheismus" angegeben. So 
uuverscUmt wird in emem Buche gelogen, iralchfls 
(S. 8) sich mit seinen Tlommr«^^^^ *l*"Bct an die 
Reichsfürsten wendet 

Gar heiter wirkt aber die Erklärung der Strafe 
für Hordier. Bekanntlich hielten die Werkmaurer 
ihre im Freien, wo mäA leidit ein T-*^fffhi>r 
dch nahen konnte ; bei schlechtem Wetter aber in 
einem Hause. Wenn es daher regnete, war tw^i^ 
mehr der Gefahr, belauscht zu werden, ausge^etat 
(bierTon rührt der bekannte Auadruck „es rognetf 
her). Wurde ein Horcher ertappt, so wurde er 
so lange unter die Traufe gestellt, bis das Wasser 
seine Schuhe füllte. Diese beLinnte einfurhe Kör- 
perstrafe wild hl besagtem Buche symbolisch er- 
klärt mit: Ja aller WeU anf die gribilicfasta Weise 
bis in den Tod verlUlgentl* 

*) Vgl. Nr. 37 d. BL tob rot. J. 
**i Prag und Wien. 
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2. 

w» «0888 QflUhrle oll in dea 

einfachsten Fällen geradezu unglaublich sich irren 
können, finden wir in Wilcke's Geschichte des Tem- 
pelherren-Orden 1. Bd., S. 204. Dort heisst es: 
»Der Flriesler JoliBim 'von Coma ftgto biiisn: Die 
Ritter, weit entfernt, das Kreuz za verschmähen, 
ehrten dasselbe so sehr, dass sie, wenn sie ein na- 
türliches Bedürfaiss fühlten, ihre Kleider unter die 
Bjvwse legten. Wahrsdiemlich geschah dies aus 
Yomago, damü dio Kkidsr nieht geaU^en wSr- 
deo, denn unter den Augen des Gekreuzigten wagte 
man damals nicht gern einen Diebstahl." 

Die Stelle lautet im Original: JEit inter caeete- 
T08 IioiuiM%(|pMwfiuiimti|wieraci,dqN)Diintiiiu 
linin» nbi est crux, cum vadunt ad naturuc superflua 
onera deponenda." Das heisst doch deutlich : Un- 
ter anderem Ehrenbezeigungen die sie dem Kreuze 
Bdbst enraiaen, legen sie den Mantel, auf dem 
d»B Kreus ist, ab, irenn sie gehen die natllrlidien 
Bedürfnisse zu befriedigen. Das heisst, sie nahmen 
den Mantel nicht mit sich, um bei dieser unästhe- 
tischen Beschalügung das auf demselben beünd- 
liobe Krem nklit sa proAmireD. Wileln*« Ueber- 
eetzung ist u|ier1dlrlicherweise ganz falsch und 
die Erklärung der Stelle inFoIge dessen eben- 
falls. 

S. 

Mir ist es imerklärlich wie man daran den- 
ken kann, die Bibel als %mbol dnzdi etwas An- 
deres (doToh ein leeres Buch) zu ersetzen. Dies 
würde eine gänzliche Umänderung des ganzen Ri- 
tuales und des Katechismus nach sich ziehen müs- 
sen. Vfi» kcmisch ist z. R die Ansicht, daaa anf i 
ein leeres Buch einGelöbniss geleistet werden will 
Ein lecn^s Buch kann wirkhch nur eine überspannte 
Phantasie für ein tiefbedeutendes Symbol halten. 
Eän ieeresBach konnte bSdirteni der ebenso bos- 
hafte als witzige Voltaire nb qnasi symbolische | 
Darstellung der Fülle des menschlichen Wissens 
benützen (ich glaube er that dies im Panglos), iTiist- 
haft genommen ist aber ein leeres Buch nichts als 
eine gewiaee Menge Papier in einem Einband* Nor ' 
dadurch, dass etwas darauf geschrieben wird, kann 1 
es für den Gesit Interesse erlangen! 1 

Und wie schön würde sich dio Antwort machen 
auf die Frage: Was sind die 3 S^-mbole? Z. W. 
und — ein leeres Bodil 

Die ganze Frage der Abschaffung der Bibel 
in der O ist eine T(dlkommcn unnUtze und über- 
flüssige. Wie schon wiederholt bewiesen wurde 
(s. Handbuch der Frmrei), wird ja die Bibel gar 



nie ab Lehrbodi, ab Bach des Glanbens verwen- 
det, sondern nur als Symbol. Warum daher das- 
selbe abschaffen, wenn vielleicht ein oder der an- 
dere Glaubenssatz darin nicht vor Jedem getheilt 
irirdr Soll ans üebetsartheit gegen jene, midie 
; an die Bibel nicht glauben, das uralte Symbol 
dudi dn abaolat niehtasagendes enetit irarden? 

• 

4. 

Die FVaga der Sterbekassen oder sonstigar dem 

Versicherungswesen ähnlicher Institute unter Brr 
Frmrem ist eine oftmals discutirte, die auch zu- 
weilen sich zur unerquicklichsten Polemik zuspitzte. 
Nadi meiner Ansicht aoUen derg^eidien LÜtitate 
] in dem engen Kreise von Brm nicht errichtet wen- 
den. Dio genannten Institutionen hängen ebenso 
wie alle anderen Erscheinungen des volkswirth- 
( sdialUidMin Lebena tod Geaetaen ab, denen man 
'. aiah, ab in der Natar gelegen, nie «ad nhamennebr 
; entziehen kann. Eines der hervorragendsten dieser 
i Gesetze ist das, dass, je grösser der Kreis der sich 
; Betheihgeudeu ist, desto sicherer und besser der 
Zmck errelGlit «iid. Dieser ab ein wirthediaiU 
Hohes Dogma geltende Satz wird durch die Erfah- 
rung des täglichen T/ebens stets bestätigt "San 
ist aber naturgemäss der Kreis der Brr ein enger, 
sdUun kann ein unter diesen gpadiafienea oben 
bezeichnetes wirthschafthches Institat nie jene Vor» 
theile bringen, welche ein in grossem Style betrie- 
benes Privatuntemehmen bieten kann. Allerdings 
muss berücksichtigt werden, dass die Administration 
beiBm meaat eine nnentgdtlidie kA, allem dieaer 
geringe Vortheil wird dadurch wieder aufgewogen, 
dass Brrn die grosse Aufgabe auferlegt wird, ihre 
Zeit in mcht unbedeutender Weise zu opfern. 

In anderer Weiae kSnnie aber den Brm nnd 
deren Unteriaaaenen Familien ein grosser VortheU 
zugewendet werden. Wie bekannt räumen Vor- 
sichemngsgesellschaflen, wenn man (besonders w^cnn 
dies eine grössere Anzahl von Personen) sich direct 
an dieedben wend^ bedeutend grSaaeren VorUieil 
ein, ab es sonst der Fall ist. Wenn die Brr einer 
oder mehrerer glciclizeitig ihr Leben (oder 
auch Eigenthum) versichern lassen, so werden ih- 
nen gewiss die denkbar günstigsten Yorthdle zu» 
gesichert werden. Weim sich nun die Brr ver- 
ptlieliten würden den ersparten Theil der Prämie 
ganz oder theilweise der □ zur Verfügung zu stel- 
len, so liesse aidi dadurch ein Fonds bilden, durch 
den Bnm sowie deren hinte ri aaaenen Fa mili en, wenn 
sie sich in NotUag^ befinden, ünterstätzungen g^ 
währt werden können. Auf diese einfache, über- 
all durchzuführende Weise könnte, ohne irgend ei- 
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äen adminiatratiTeii Appant m ichaffen, gewiss 

mehr Vortheil don Brm erwachsen wie durch die 
Sterbekassen, und wenn dieselben mit noch so 
grossem Eifer geleitet und administrirt werdeiu 



Wenn man die Zahlen vergleicht, welche die 
vaankasäacbß Logenstatbtik «AnM, w dnd die- 
selben aUerdiDg» Tid grSner als in Deutachland. 

Allein es ist dabei zu beachten, dass die dort 
im Durchschnitt viel kleiner sind und femer, dass 
ein ungemein rascher Wechsel der Mitglieder statt- 
findet In Dentaddaad waren im Torigen Jahre 
313 [ip (ungerechnet die in den neuerworbenem 
Reichslanden) mit ca. 36000 MitgUedem. Es kom- 
men mithin im Durchschnitt auf jede CD 115 Mit- 
gHeder. Yon NordanMsikft wollen wir die mu vor- 
Uegenden ZaUenveriialtnisse der Staaten New- York, 
Louisiana und Nebraska in Veq^eiGhmig siehen, 
Es waren im Jahre 1871 

Logen in Lt N. 

148 86 

IGt^er ca. 7800 IWO 

also im Durchschnitt Mit- 
glieder in jeder O 49 47 
Noch awIMIender ist der Weduel deneOben. 
Es wurden tm Logeiqalir 1870/71 in den tSP dea 
StaaAea 



aofgenQiiuiiSQ 
afflünt 

rehabüitirt 

Zuwachs 
Dagegen faudeu utatt 



0148 
818 

862 



L. 
788 
868 

87 



7816 1068 



Exclusionen 
Suspensionen 

Streichung a. d. Liste wegen 
Nwhln^limg der Beiträge 
Todesfälle 

Abgang 



1760 

65 
44 



807 

4 
16 



N. 

271 

107 

2 

380 

68 
2 
24 



877 



80 — 
164 7 



4951 570 86 
Es wird keiner näheren Ausführung bedürfen, 
wie wcäeutUch diese Zahlen von den in dea glei- 
olien Yeriiiltainen bei ms Todconmenden differi- 
mi. EridSren sich auch die sehr häufigen Dimis- 
sionen aus dem häufigem Wechsel des Wohnortes, 
so geben doch die vielfachen anderen Gründe des 
A n wdi riden s ans dem Logenveriieade an gans an- 
deren Betracbtangen Baum« dM wir 
Mm fliwriaaaen wollen. 



IreinaweiMe ScIvIfleB. 

Onartal der frfiea Maarer Ton Br Oswald Mar- 
baeL (Der volle Ertng fliflaet in die 

der Töchterstiflung der □ Balduin |»L.) 
zig, H. Fiiee, 1872. 32 & 8. 

Hudwerksbraach der alten Steinhauer» Mau- 
rer and ZImmerIcute. Dargestellt von C. 
Heimsch, Bau- und Werkmeister in Stuttgart 
(Mit tfum Bilde Enrina voa SleinbaGlk) 
Stettgari IL WHtwer» 1872. 72 & a 

Wir stellen hier die Titel sweier, sufällig Aut 
gleichzeitig eraohMnener, Schriften nebeneinander, dic^ 
obgluoh auf derselben Gnudlage rabieiid, dach nioht 
nur soiist gar niebti Otndaumm Iialmi, eondem 

vielmehr im bestimmtesten Gegensätze zu einander 
•tehea. Ein hoohpoetiichM und ein tie^roaaisohe« 
Wenk, — «in Bnengaias der lehwaagroIMMi Bsga- 
bung und eine Arbeit sorgsamsten Floisses — die er- 
habenste Vecgflbtigang uod die nüchternste Verwirk« 
liohtmg der Maureni — mit Einem: Der Oesensats 
zwischen Frei maurerei und Werk maurerei tritt hier 
dicht nebeneioauder. Und gerade darum, und wegen 
des ursprünglich geiieinaamen Stoffes, den beide — 
die eine in den Formen und Gedanken de« Handwerks 
and die andere in denen der Eanst — dar»U:'lk-u, 
aiehen wir sie in gemeiusanie Betraehtang. 

Sprecbao wir suniobst Ton dar iwdten Sohiift, 
die die Hiandwerinlntnebe sobitdart flie ist fir Faoh- 
genoBBcn bestimmt, „zu Ergänsuaf der vielfach in 
Dunkel gehüllten üeeohiohte disaar Bauhütten und 
aar Ehra daa Haadwevln.'* Dem Yfi beben, wie er 
sagt, bei deren Abfassung Fallou's „Mysterien," Win- 
asra «Deatsohe Brüderachaflen", alte Familieapapier^ 
Fffcoaden and mBn^ffiehe ITaebriobteB in Gebete fe> 
standen. Br giebt zunächst 8. 5 — 38 die GebrSMbe d08 
„Brbaren Steinhauer Handwerks in UeuteeUand.** 
Diess ist der HaupttheU der Sebrift, tiae Zusammen- 
stellnng, wie es scheint, aus mannichfochcn Quollen, 
mit einzelnen Bemerkungen dea Vf s. durchtlochteu. 
Dem schlieest sich an (8. 39 — 46) ein Abdruck der 
„Stuben- Ordnung und QesellsohaflFt - Brieff des Stein- 
haner- und Maarerhaadwerlu allhier zu Stuttgart 
1580" (aas der Stuttgarter Steinhaoerlade). — Hier* 
aof folgt der (allerdings nieht als soleber antersebie* 
dene) xwdte Theil der Schrift (8. 47—71), in welchem 

zunüchat eine, dvr obigen gleiche, aber viel kürzere 
ZusanunensteUang, der Qebräuche des „Erbaren Zim- 
merhtn^hrerks* gegebm wird, dem sieh die „Ord> 
nung des Maurer- und Zimmer -Handwerks in der 
Stadt und Ampt Greyhngen auch der dahin gehörigen 
■eabs UamMiO&e aa 1682'* (bn BsiHae dsa Aiebitekt 
Braunwald in Stuttgart) anschliesst. Auf der Irtzti ri 
Seite der Schrift ist noch ein Abdruck eines Attestates 
des Maurer- und Steinbauer-Handwerks zu Hannorer 
für einen Württcmbcrgischou iSteinhaucr-Gcsellen aus 
dem J. 1790 angefugt. — Abgeaehen von diesen bis- 
her noch unbekannten „Ordaungen" sind auch in der 
TOD dem Vf. selbst gegebenen Zosammenstellung des 
Oebranohthams manebe Notiaan und Urkunden, die 
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auch oaoh den Fonckangpa. uad ICttbailungw Ton 
lUk«, WfauNir v. A. Ittr diesen noeih mehrftehier Aof- 

hellung bedürftigen Theil der vollständigen Ge- 
schichte der Fraimanrerei Dutslich su Terwertbea Min 
▼erden. ItubeeendeN wM ein, mneflieh in der La» 
tomia Bd. 27 8. 124 ff. hervoi^ehobener Punkt — 
der Unterstihied svritohen Steinhauern, and Stein- 
in et sen — daraas in Verbindung mit den a. a. 0. 
nuoh Amd mitgetheilt«n Bräuchen und Zwieepnahan 
in helleres Licht gesetzt werden können. 



Vergeistigt und im schönsten Sohmucke der Dicht- 
kunst tritt uns ia der ersten der abgedachten Schrif- 
ten dieses alte Gebrauohthnm wuMMteir K. K. tou der 
Seele. Es ist ein Jotumnifl-Fertrortrag, den der K 
V. St der O Balduin z. L., Ur 0. Marbach, im Tori» 
gen Jahre liielt. Nach Art von Schillers Qlecke «io- 
det iich in knnstveiOen vod doch eriialMn sohSnen 
Strophen um die, die Maurerarbeit poetisch begleiton- 
dcn Zurufe und Mahnungen des Meisters ein Eraox 
der dttftigelea md sog Meli tief dmehdaeliteii Wdhe- 
sprüche, welche in der beim Quartal vollzogenen Prü- 
fung des Werkes ihren formellen Absohluss finden. 
Da der volle Ertrag der Schrift euem frmnBoh- 
wohlthätitifn Zwecke gewidmet i?t, po enthalten wir 
UTi? i'iiier nälieren Charactcristik seinca iiberraschend 
reichen und sinnigen Inhalts — reicht doch der Name 
Marbach hin, um jedem Br in sichere Aussicht zu 
stellen, dass er liier etwas Nioht-Oewöhnliches and 
svglMoh etwas Eoiit>liaiinfiacJieB ftadsa wside! 



Am 4ea JL«geilebeB. 



* Berlin. Bei der am 6. d. M. stattgefandenen 
Neuwahl der Beamten der GroBs CD Royal- York ist der 
bisherige Grossmeister Br Schnakonburg wieder (auf 
9 Jahre), an Stelle des verewigten llr lledeiuann der 
Br (Kararaergerichtsrath) Wenzel zum zugeordneten 
QxoBsmeister, und der bisherige Qross- Sekretär Br 
Bonohe wieder in diesem Aata — letztere bdde auf 
je 3 Jaim — gewllilt wondso. 

X Angebug, 7. Vai. Die Mitglieder nnssree 

KrinzcheuB „Augusta" — z. Z, 22 an Zahl — ver- 
aammeln sich regelmässig jeden Mittwoch in einem 
besonders gemietheten Lokal am vnsere k. K. so pfle* 
gen. Am ersten jrittwoch eines jeden Monats ar- 
beiten wir in Bekleidung nach BituaL — Es liegt 
ms Allen nasen holto Saelw sshr ashe am Hwiea, 
ein Jeder thnt das Seine treu und eifrig, um seinen Bau- 
stein zur Errichtung unseres Tempels berboizabringeoj 
atich haben wir die best» HeiSbuag, in Bild« naoh 
jeder Richtung hin genugsam erstarkt zn sein, um 
die Constituirung der gcr. u. voUk. St. Joh.a „Au- 
gusta" in Angriff nehmen zu können. Der Boden, 
auf welchem wir arbeiten, hat der Hindernisse gar 
viele und schwierige — mit Uülfe des A & A. W. 
Waiden wir sie alwr au beaeilifen leraan! 



In Ulm i»tf wie wir erfahren, neuerlich gleich- 
falls, wie aehon firüher in Stuttgart eine „Loge" der 
OJd-Fellows eröffiaal worden. Wir machen dtSuK 
nochmals anf das anteeriCMUn, was über die gegen- 
wirtigo Agüatiaft tat Anaknitung de« sog. „Ordeas" 
; der Odd-Fellowi «der BondetbatMi Bräder in Rr. 18 
d. BL gesagt ist 

M&hlhanaen im Elsasa. Die hiesigen beiden ^3 
L'esp^ranoe und Pariaite Harmonie haben auf die an 
sie imt 21. FMniar ergangene Anordnung, ihre Be- 
ziehungen zum Gr.-Orient de Franco aufzugeben, dem 
Präfeot Ton Colmar, Frhm. von Heydt erwidert, dase 
sie fiilfeadea Beedilnes gelbsst hitton: Inbetraeht 
daas die Freimrci eine allgemeine Verbindung ist, die 
sich nach Art 11 ihrer Gonstitation weder mit Po- 
litik noch mit Religion besohlfligli und dsss bisj«t8t 
— wie die beigeschlossenen Schriftstücke beweisen — 
die verschiedenen Begierungcn stets das Gelübde der 
Treue respectirt haben, das dem Oründungs-Qrient ab- 
gelegt worden ist, prote«tireu die zu einer ausseror- 
dentlichen Versammlung vereinigten so Mühlhau- 
seo gegen den Befehl, ihre Beiisitailgen sait dem Gr.- 
Orient de f raaoe absnbreoheo. 

i * Salnrail. Beachtenswerth fUr die Art, wie 

Ider neue Grossmeister der Gross O Alpina, Br Hum- 
bert, die Aufgabe der Fmirci uulTaaBt und wie sich 
domsofelgs aneil die Stellung dieser Gross O su den 
andern regolireD wird, ist die Ansprache, welche «r 
bei Ctolegenheit der Fderliehkeit snr Installation der 
neuen Beamten in der □ L'capöranoe et Cordialite zu 
■Laosaone am 25. Frbr. d. J. gehalten hat £r sagte 
n. A., er heib, dass die Alpina aas der Kriris des 
letatvergangcnen .Talire« nur gestärkt hervorgehen 
werde. „Wenn einige Brr wegen prinxipieller Moi- 
nnngSTersohiedenlMit voa nns geaddsden sind, so1ia> 
ben sie Recht gehabt. Die Mrei lässt sich nicht Icn- 
. ken (mener); sie ist erhaben über politischen oder 
' religiösen Passionen. Im politischen Leben därüm 
■wir unsere Oecjner nicht anschwärzen (noircir) , eon- 
deru müssen in allen iicziehuugcn zu ihnen Aufrich- 
tigkeit bewahren; diese Gewolmhsit wolkn wir auch 
femer festhalten. Lassen Sie ans die Menschenrechte 
wahren und Wächter der Freiheit sein." — Von der 
Bovision der (Schweizer) Bundesverfassang nahm der 
Br Hnmbsrt Veranlassung sn einem Vergleich zwischen 
der Terbindnng derOaatons «nd der Vereinigung der 
Schweizer cS^', er wünschte deren Aufrechlhaltung Zü- 
lpich aber die Entwickelung der Freiheit des Ein- 
' aeloen und die Fembaltaflg allee deaeen was die po- 
litische Bewegung hindern könne; aber er glaube, dass 
diejenigen einen falsoheo Weg einsohlügen, welche die 
I näuei in «in poIMseiiss «sl^jiBsss oder ssoisJos Ge- 
* Isis« ^Bonte) ÜBTtraissett woQtan. 

* Pnasbnrg. In der O „zur Wahrheit" hier, 

I welche unter der — anrh mit mehreren dcutftchea 
Gross r§-^ in gegenseitiger Repräsentation stehenden — 

I GrotisLU von Ungarn fiir die drei Johanaisgnde sn 
Peath (verschieden von dem nach dem sog. schotti- 

' sehen Bttus arbdtenden Orossorient von Ungarn) steht, 

I ist Tor Knimai «im ScissioD «bfatnlan, in Volg« de- 



Digilized by Google 



4^7 



xm 11 Brr enfiiiMD inird«n. Die noeh fibr^ 14 

Brr halten unter der Hammerführung des bisherigen 
Depk Ibtr. Br 6. Kw elb> n w treu und ÜMt suMUiun«!! 1 
vui M steht TOD doBft Gnunntra sn mravton , diM | 
•r nieht hlos die Würde der □ aufrecht fThaltrn, 
fondefü auch maareriMhen Qeiet uod Brnderliebe im- 
üMT BMhr fai dcnelb« fn entwMtdn trMhteii imds. I 

In KaAb (Uogaro) wt, dem «Zirker sofolg% yor 1 
Kvnam eine flt Jeli.O XirhäaAj Emäj dofeh die l 

(in Deutachland anrrkannte) OtOMO TOD üngara für 
die S Johnonisgrad« gegründet WNfdaii, an deren Spttie i 
Dr. jnr. SIepb. F5lk«l etobt; die KniehtoBg «iMr f 

Schotten □ daselbst unter dem GrosBorient von Ungarn 
für den ecbottiscbcn Kitus steht in naher Auaaiobt 

Italien. Der Groeeorient TOa Italien ist mit dem 
Qroesorient von Ungarn für im eohottiiehen Bilua j 
in gwgiwmiitige RepvBMoietieiD getnten. ^ Die ) 
in Palermo haben ihre ThStigkeit wieder aufgenommen. 
— Die □ Cisalpina in Mailand hat fiir da« J. 1872 
den 1. Jahtpuag eines ,Almanaeco del libefo mnntore" j 
hntauigegeben , welcher unter mehreren anderen hu- | 
manitlre Zwecke rerfolgenden Auf Bätseen auch die I 
Uebersetsung melrnnr Geepiielia Laaeiagfe Uber 
Vxmni enthüli | 

In Spanien bestehen, wie aas dem nenesten 
BoU. des 6r.-0r. de fraaoe herroigeht, nooh immer 
^3 unter dieeer nanr. OberbeMrde. Anf Bmpfeh- i 
lung einer O la E^iigesse ru Barcelona ist neuerlich 
die ileaotiTirung der □ lee amia de la natore de de 1' u 
hnamiM an G^en (in Aitanen) beMdiloiien wotden^ 
welclie — wie es dort heiBst — 1882 TM der spa- 
nischen Begiernng, unterdrückt und alle in der O an« 
weee nd getfeltoe f 1 Mitglieder Terhaftet, zu den Ga- 
leeren Terurtheilt und nur durch Vermitlolung des 
englischen und französischen Gesandten auf Betreiben 
de* Gn^^da fnnea ftaigeiiiwn waidea. 

Niederlande. Bei der im Okt t. J. an Deren- 

ter abgehaltenen neunten Yersammlnng des Allgemei- 
nen Miederländieohen freimanxeir-Wittiren- nnd Wat- 
aen •Fonds ist Ober den Stand des letitann am SO. 
ßeptbr. d. J. folgende Mittheilung gcrnadit Worden: 
481 theilnehmeode Mitglieder (leden deelgamtan) aafar 
len jiliilieh ll»405 FL, 81 OBaner (leden begvasti« 
(en) 055 Fl. In das Hauptbuch war zu der an- 
gegelMoen Zeit eingetragen ein Kapital Ton 101,000 
FL für einen wirklichen Bebrag Toa Fl. 
während an 31 Wittwen mit 78 Kindern und 2 el- 
ternloBc Waisen aus der Kasse des l'onds für das 
Jahr 1871—72 5000 FL ausgesahlt werden sollen, 
i^eit Juli 1867, wo die Auszahlungen begannen, sind 
bi« ICai 1871 11,297 Fl. an Wittwen und Waisen 
Tnaavfabt woiden. 

— Die a n^o Friesche Tronw" in Lenwarden 

hatte an den OrosBorient der Niederlande im Torigen 
Jahre den Antrag geetelU, die QroesO mögi ihre 
üeber a sag ii ng nabede aMi e h ausepreehen! 1) Streitig- 
keiten zwischen Völkern sollten durch friedliche Mit- j 
tel, nicht durch Oewalt der Waffen, erledigt werden; j 



2) es sei die Pflieht einee jeden Frarers, dieee Veber- 

Zeugung allgemein zu vertreten nnd ihr in der bür« 
gerlichen Geeellschaft Eingang lu Tersohafian. Die 
GtsssO hat hieno bereitwillig ihre Znstbunvag aas- 
gesprochen und zugleich den Wunsch, dass — waa 
freilich fraglich erscheine — die Hofinuogeo nnd £t^ 
Wartungen, mkha die mederlHndiBohan Brr an diese 
Srictlinng knüpfany Mh m ' i tf hun ■H^en* 

Enf laiid. Bk b Ed. Oos hat eben ^Mdmile- 

Abdruck der „Alten Conslitutioncn" Ton 1723 verun- 
staltet — Die Gross CD von England hatte während 
der Kraakheit des Priaaen Ton Walee im Seobr. t. J. 
die Keaolation gefasst: „dass diese Gross O mit dcra 
Gefühle der lebhaftesten Iksorgniss von der bedenk- 
lichen Erkiaaknng Sr. K. H. des Prinsen yon Wales 
Kenntnis« genommen habe und inständig bete, düss 
der g. B. o. W. in seiner unerschöpflichen Gnade un- 
seren K. Br beschiiawn nnd ihn erhalten möge seiner 
Fbmilie^ der Nation, sowie smoen treu ihn Terehren* 
den Brra in der Fnarei." In yerRnlassnag der Wie- 
dorgenesung des Prinzen wurde am 28. Jan. d. J. in 
einer Special -QrcesO die Abseadung einer Olück- 
wanseh-Aftesse an Ir. IL die KSai^ Ton Kugland 
beschlosRon, — Mit Rücksicht auf die grosse Feuers- 
brunst in Chicago hat die (^rossCD Ton England die 
Svamw TOtt WO K 8t> aar VntMülttlnaK der dandi 
Feuer VeruD^aektan ,in dan Veststeaten* Tan Aa»< 
rika bewilligt 



Anzeige. 

DwLdurliiiediiBtnidioina Tom 24w liii 1872 
fintaiu. 

Bernburg, 7. Mai 1872. 

Die O Alexias zar ßesUli4l§keil. 

Zar fi«^aabigung 

Franke, 
corrcsp. Sccrctair. 
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Tarlag dar FmiBaanr-Zty. 

Digitized by Google 



184 



EINLADUNG 

toa 

eisten Maifeste im geeinigten deutsclien Yaterlande 

zu Hösen* 

Am 29. Mai 1870 ist in Köscu Ton den dort anwesenden Vertretern benacidMurter die 

jälirlichc Widierfeicr des Maifestes einstimmig beschlossen worden. Im vorigen Jahre musste mit Rück- 
sicht auf die Zeitverhältnisse von diesem Beschlüsse abgesehen werden. In diesem Jahre aber ist nach 
vorhergegangener Berathung mit der O „zu den drei ilammeru"' in Naumburg, welche die äussere An- 
ordnaog des Flestes abenoab frnuMllicaist nbemelimeii mtd, die Feier des letzterea auf 

SobdUit, ie« 2. JmI, 

fostseeetzt nad die innere Leitung der unterxei« hneten a übertragen worden. 

Es ergeht demnach an die verbundenen c5^ die freundliche Einladung zu zahlreicher Bethei- 
liguug au diesem schönen Feste mit der ergebensten Bitte, das NamensTerzeichniss der etwaigen TheiU 
nduner an Br Fleischer (Fabrikant fköBäm m Zeiti) Us mm 2ft. Mai gekngen wo. lassen. B^, 
weldie nicht einer zum Festverbande haltenden o angehSran, and, wenn 4ie Anmeldwng rechtaflitift 
aelbstverständlich ebenfalls willkommen. 

Der Verlauf des Testes ist derselbe, wie in den früheren Jahren: 

1) Nach dem Eintreffen des letzten Morgeuzuges von Halle Fahrt na4sh der Rudelsburg, 
um dort nach kurzer Begrttssttng unter Musik und Gresang persönlichen Verkehr und 
brüderliches Einvemefamen an pflegen. 

2) Grang von da nach der Buchenhalle^ wo eine Jcurze durch Gesang und Bede gewünte 
Bast geholten werden soll. 

S) Bfiddcehr ren da nach Kösen zum Brudenoaahl im Euchengarten, weldiea mit Gesang 
und Geljet eröffnet und geschlossen wird. Die Karten daca nnd vor Eintritt in den 
Speisesaal bei den mit der VertheUung beauftragten Bon gegen Entricbtong von 1 Xhlr. 
5 Sgr. zu entnehmen. 
Die üblichen Trinksprüche sind vorläufig, wie folgt, festgestellt worden: 
äjd dffiK deatM^un Kaiser — Zeitz. 
Auf die Freimaurerei — N a u m b u r g. 
Auf das deutsche Vaterland — Leipzig. 
Auf die Schwestern — Merseburg. 
Auf aOe Fkeimamer auf dem Erdenrund — Weissenfeis. 
Nach diesen Trinksprüchen sind andere kurze Toaste, Vorträge und musikalische Productionen 
willkommen; doch ist es thunhch, sclion vor der Eröffiiung des Brudermahles den^ unterzeicbn^ten Vor- 
sitzenden, Br Dühne, davon in Kenntuiss zu setzen. 

Für den Druck geeignelar Gedbige wird Sorge getragen. 

SddkssUch sei noch die Bitte erneuert, dienende Brüder mitzubringen und dieselben nach der 
Ankunft den Stewards der O zu drei Hämmern (den Bim Hoflmaim und Fässler) zur Verfügung zu 
stellen. 

Und so laden wir die gel. Brr zui' frühen Feier des schönen Maifestes, des ersten im ge- 
einigten DentscUaad, freandUdist «in, Tsnehen uns einer recht sahhreiohen BetheiJigang imd grflssea 
L d. n* h. Z. 

Zeitz, m Bfsa 1872. 

Die £«9e „iOidoria ;nr bcgludienben £trbe" i« 
Fko£ Adresse: OberL Dähne in Zeitz. 

Ziisendimgen an die EedaoÜon, 

weiden nnter der Adresse des HofiraCh PM»reM«r Dr. Sehletter eiheten. 

VerUg von M. Zille. — Druck voa Br C. W. Vollrath in Leipzig. Digitized by GoOglC 



FEEIMAÜKEE-ZEITUNG. 

HwNtoolirfft fBr BHMm*. 

Für die Redactioo veraiilworllicb : Ueriwuui ScUcttcr in Leipzig. 



WfichoQtUeh «iae jittnaer. 



Sonnabend, den 25. Mai. 



ProiN dm halbm Jahrg. t Tbir. 

— ^1872 



Hcatcllungcn von Logen oder Brüdern, welche «ich als vrirlüietao Mitglieder derMiba« aaag««laii«a habaa, «wieB 
durch dan Bocbhudal, m«ie dorcb di« Poat b«friadift, and wird -deroa Fortaatiaag aha« TOthar aiagagaafaaa 

AbkaataOaac ala variaagt blalbaad aagaaandt 



Ishalt: Inactire und isoUrte Maurer. -- Durch Kamnf asm Biag. Voo Br Ennamoaef in Wlaa. — 
Aua dem iMkgaalebeii (Dresden, Chemnlts, Gera, Berlin, Haaao, EaBboi^ Lazanbug, Oadaobvrg, PaatbK — Bnehb. 
AokflndlgnBgaii. — > BUta von den Bern Ia«Colditi. — Elaladang nun Balftata In Kftaan. 



laacthre ud iMdirte Hauer. 

Neben dem grossen Coutinpjente activer Mrer, 
d. b. solcber, welcbe als beitnigende Kütglieder ei- 
ner bestinunten a angehören und von den Fran- 

zoson mit dem Namen Ma^ns reguliers, von den 
En^'liindprn als siihscribing merabers bezeichnet 
\^ erden j treibt sieb jedoch zum Schaden der Brü- 
dersduft nodi ein Tross sogenannter inactiver 
Mrer umher, weksh«r nicht geeignet ist, die Yw- 
hältnissc der Brr in rosigem Lichte betrachten zu 
lassen. Diis Yorli.uiilenfjfin dieser inactiven Brr 
Überhaupt ist au und llu' sich schon eine iSchädi- 
gong des Bundes und zugleich die Yerletning dnor 
der Hauptit.gehi niis. i . r f^ nosscnschaft, sowne ein 
Vorwurf lür die Mitglieder, da?is sie l»ei der Auf- 
nahme nicht sorgfältig genug verftihreu sind. 

Ein inactiver Mrer ist eigentlich ein Unding, 
denn begriffsmässig wird durch diesen Auadruck 
y^Bß Arbeiten" ausgeschlossen und doch liegt ge- 
rade in der Arbeit das WesentUcbe des Bundes. 
Daher sprechen auch die alten Institutionen, wenn 
sie von den Mitghedem sprechen, nur von „arbei- 
tenden llH^iedeni*' (voxliDg mnnbers) und in den 
"Verordnungen von 1722, die audi heut noch voll 
zu Ileclit bestehen, wird ausdrücklich verlangt, dass 
jeder Br zu einer O gehören und deren Gesetzen 
sowie den aOgemeinen Verordnungen unterworfen 
sein müsse (every brotlicr onght to belong to a 
Lodge and to he subject to its By-laws and thc 
general B^gulaüons). Loider finden wir jetzt die- 
ses Geselx Tkl&dh übertreten und die Menge der 
Strike machenden Brr, denen «ch alle solche an- 
scUiflsaen, weklie ans irgend einem Grunde mit 



ilireu rö in /wiespalt sind, deutet offenbar darauf 
hin, daää nicht alles im Bunde in Ordnung seL 

' Wir mttssen Übrigens in Besug auf inactive 
Brr eine Unterscheidung machen, wie sich das In- 
stitut in verschiedenen Ländern zeigt. Das Ver- 
hältuiss bei der Aufualune ist entscheidend. In 
DeutsciUand nXmlMdi wird jeder in den Bund Auf- 
genommene durch seine Aufnahme zugleich Mitglied 
der ilm aufnelinirndcn o oder derjenigen, in deren 
Namen er aufgenoranien wird. Früher war das 
anders und wurde ein Unterschied awisdhen auf- 
genoBunenen Brm und Ifitg^iedem gemacht. Die 
Mitgliedscliaft konnte man 'nur durch Einstimmig- 
keit und G Wochen nach der Aufnahme erhalten 
(vergl. die Gesetze der □ z. d. 3 goldenen Cirkcln 
in Kniphanaen bei Merzdorf» Geschichte derFM- 
maureri^P im Ilerzogthum Oldenburg S. 107, wel- 
che mit den Berlinern und llamburg<^rn jener Zeit 
übereinstimmen). Dieser Gebrauch hat sich hinge 
in Hofland und FVankreidi erhalten, ist jedoch jetzt 
dort fast ganz verschwunden, während er in Gross- 
brittanien noch im Schwange ist. In Schottland 
besitzen nur Meister die Mitghedschaft der Li, wenn 
sie sofort nach ihrer Erhebung erklären, duss sie 
seRiige ambiren. Lassen sie diesen Termin Yer> 
streichen» so müssen sie sich, um Mitglieder zu 
werden, einer Ballotage unterziehen und hat dia 
nach der Erhebung vei'stricbenc Zeit keinen Ein- 
fluss und ist es dann ganz gleichgültig, ob ein Tag 
oder MonaU^ zwischen dem Verlangen der Mitglied- 
schaft und der Erhebung liegen. Das scheint sehr 
rigoros, aber ist ganz in der Ordnung, da ja ein 
buBtimmter Erklärungstermin — gleich nach der 
Eiliebung — ftetgesetst ist In j^iglaud wird der 
Au^mommene sofort Mit^ied, wenn er dies am 
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Der Todtonfjriibcr gt-ht, ci hat sein Werk gc- 
tiian. Ich 'n'ill betrübt ihm folgen. Meiu Führer 
hiUt midi fest zurQdt. HMeiii Freund, sagt «r, Ter- 
zage nicht I Das Etnh: unserer nd'schi'n Pügcr- 



erhob sich strahlend die Künif^in (U*s Tagep, die 
goldene Sunue, die ewig leuchtende, allenftürmemk», . 
alles Leben weckende Sonne, in ihrer ganisen Pracht 

und Herrlichkeit. Uud ich sah, wie der GeninS» 



fahrt, es ist die Todenbahre und das Grab. Pa«? ' der Engel des Todes die erloschene l'uckel an 



ist wahr uud nicht zu lüuguen. Sieh diesen hohlen 
Sdndel; er war cmst der Sli «nea MMideB Men- 
schengeistes; ans diesen Hohlen straUten einst 



dem imvei^änglichen Feuer der Sonne neu ent- 
sändflle. Dia Gxibar in der grossen Todteostadt 
waren nun mit Muhem GrOn und mit FrOhlings* 

leuchtende Augen I IWcse Kiefern umspielte lieh- blumen geschmückt, die Nachtigallen fingen au 
Helles Lächeln! Denken wir uiisii r Ihr, die noch sehnsui litsvoll zu selila^«'ii, die [.eichen stiegen in 
vor Kurzem in frischer Lebenskraft unter uns weil- die reinen liüfte uud trillerten ihr Murgenlied, die 
ten, ihrer Weishait, ihrer Stirke, ihrer güstigen ' Sdunettorlinge^ die aidi aas der Raupenmaske ent» 
Schönheit in Augenblicken der Begeistening. Siehe, puppt halten, flattert» zum Lichte empor; alle 
diess isf jetzt ihr Bild, ein hohler Schädel! So Glocken der Stadt fingen an zu lauten. Es war 
\>ivhi auch Du nudi Deinem Tode sein! Und wie , Frühling geworden. Es galt heute, mit der Aufer- 
lauge wird es wShren mit Deinem Leben? Des 1 atehung der Natui-, den Ostermorgen m feiern. 
Menschen Leben ist wie eine Blume, d^ hente | Attea jubelte der Auferstehung entge^ und auch 
blühet, morgen schon verwelket. Der Schnit- mein Herz ward sonnenhell und jubelte, wie die 
ter Tod mäht sie ab. Die Mehrzahl Deiner Dir Lorchen und die Glocken! Die Schauer der .\uf- 
be&eundeteu Brr ist schon hinweg ül)er die Mitte ei-stehuug mid der Uusterbliclikeit erfassteu meine 
des menschlichen Lebens. Beigimter geht ea sdinel- ganze S^e! ünd der Genius mit der leaditenden 
ler als bergauf. Wenn Du zurückdenkst an Deine Sonnenfackel sprach die trösti :nlen Worte: „Freue. 
Kindheit, da Dein Geist anfing von ihm selb'^t zu Dich Deines unsterblichen Diisoins! Hier ist nicht 
wissen, so ist es wie gestern. Und wenn Du fiihlen mehr die Frage von Sein oder ^iiditseiu. Wenn 
wirst^ daas Deine ktrte ^unde gekommen, so wird ! aucih noch kein Wandoer aus fenem Berark des 
Dein ganzes Erdenleben sein wie die kurze Spanne unentdeckten Landes zurUdtgekehrt ist: die Natur, 
Zdt Tun gestern und heute! Hinter Dir liegt die Deine Seele, Dein Gewissen, die Spr.ichc Deines 
ünendlichkf it von .lalu'en und vor Dir eine Un- Geistes, alle verkünden Dir das noch unenthüUte 
endlioidieit uud auf der scharfen Greuzscheide zwi- (ieheimnis^ der Unsterblichkeit. 



«Ausa Vezgaogenhat und Zukunft flackert die 
flamme, welche Du Dein Leben nennst." — 

Und bei diesen Worten meines Führers trat 
der Mond voll aus den Wolken hervor. Der üim- 



,.Nicht.s ist verloren imd verächwundeu, 

Was die dunkelwallenden Stunden 

In den ew'gen Schooes anfbahmenl 

1 r ü. • i. 1 ijs_i. j- o*. j «v nnj Die Zeit ist eine blühende Flur, 

mel hatte sich geklärt, die Sterne und ihre Bilder- t u j' « r v» 

,.. ^ . 7. ^ .. t Ein grosses Lebend ges nt die Matur. 

gruppon glänzten m diamantachinmiemder Pradit. ° 

Und ich sah, wie mein Führer sein l.iiigi^s, weites 



Und alles ist Frucht und alles ist Sa;aiien 



Kcliwarzes Gewand entfliUi'te; und ich <T!>li( kte riuc Du bist ein Geist, durum wirst Du die Geister- 

Fackel, die er umgeslUrzt ti-ug und die uuj- uocli spräche verstchou, in der ich zu Dir reda Wohl 
achwach ^immta. Er löschte sie ans und sprach: * Terlasst im Tode die Haut das Fleisch, und daa 
»Siehe, in dieser Minute sind wieder >nele Flammen Fleisch dio Enodum} selbst das Knochenge- 
des Leiwens erloschen; ich vollziehe nur das ticsctz rüst dienert nur noch eine Zeit hing; dann zer- 
des allmächtigeu Bauherrn aller Welten, der in iällt auch es in Staub. Aber jedes Theilchen, dar- 
dieson Stacke alle gleich machen wollte und ! ans der KSrper dereinst in der Fülle soner KxaSt 
mnssteb wollte er Gerechtigkeit üben!" , und Schöubeit bestanden: es ist und bestehet fort 

BestiiiTt lief ich aus: „Mich fa'ist ein Granen Wohl verändert die Zeit und der Tod die Formen; 
vor Dir, mein Führer; Du bist der Genius, der über vernichten kann er nicht und nie. Jedes 
Engel dos Todes mit der umgestürzten FackeL ^ Atom hat bestanden seit Anfang der Welt und 
Laas mich von hinnen gehen, nfiä meinem Sdhmen j wird bestehtn bis ans Ende der Welt, Es vor- 
mich luugeben über die BBnfall^^t und Var|^bi|^ sohmndea nur di^ tbörkihten Ansichten und Mei- 
Uchkeit des Lebens!" nungen, die einst in dem menschlichen Schädel 

Aber er hielt mich mit unsichtbaren Bauden wirthschafteten; sie nur sind unrettbai- verloren, 
fest: MFfirditeDioh nicht, sprach er traatend, vor j Aber die vrahien Oedanken vergehen nicht mit 
dem Genius, vor dem Engel des Todesl" Im Osten 1 dem, der sie dachte. Jeder Gedanke ist em Kmd 
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der Ewigkeit und bat nichts gomeio mit der Zeit- \ 

lichkeit Der Meusch hat durch seine Gelankeu 
Theil an der Kwigkeit. Durch seine (Jedanken ist 
er zugleich, weil sie aicht seiu alkuuiges Eigen- 
{hnm sind, sondern der gesammten Geieteswelt an- 
gehören, auch EiiiH mit allen übrigen, Eins mit 
Gott, dem Urquell allen Geisten. So ist und bleilit 
der MeuscU ewig iu Crott; orhaltea uud gerettet 
MS der ZeitUchkmt nnd Vergänglichkeitl" — ' 

So Bpradh himmltsoh troatend am OstermorgeD, 
am Anferstehongstag dar Natur m mir der Genin I 

des Lebens, der auch der Genius des Todes | 
\<tt Meine Augen konnten den himmlischen GUuz, ' 
der immer leuchtender voo ihm, wie das Sounen- 
liditi aosätrömte^ moht ISnger er tr a g en, yfie und ' 
irohin er auf Flitgeln enteilte, konnte ich • 
mir nicht ontrSthseln. Aber er Hess mir den himm- 
lischen Ti-ost unäterbUchen , unvergäuglicbea I^e- 
bens zurSck, Eigentfaum und ewiges Eribtheil der 
gansen Menschheit 

So, meine geliebten Brr, hmen Sie uns heute i 

gegenüber dem Grabe unserer heimgegangenen 
Brr, Zeit nnd Ewigkeit, Tod und Leben, Sterblich- 
k«'it und UnstcrbUchkcit in tröstende Betrachtung 
sieben, dann bleibt das Crrab unserer Brr heute 
nicht stumm fBr uns; es verkündet uns mit Posuu- 
ri'^nton. dass. wenn es aiieh der Ort drs stillen 
ewigen Friedens fiir unsere müden Leiber, der Tod 
nur eine gehomnissvolle Wandlung vom Leben zum 
Tode, und Tom Tode xum neuen Leben in neuen 
Formen i'^t. nnd da<;s unser Geist als Sieger aus 
der Finstemiss zum ewigen Lichte herrorschreitet. 



Themata zu l.ogen -Vorträgen. 
Von Br Ihaalow ia Kiel.«) 

1. 

Kurze Bemerkungen über den Werth und die 
Nothwendigkcit überhaupt, dass in den Reden 
und Vorträge gehalten yrnräen. Wer soH ae faal- ; 
ten und woron soUm sie haadeb? 

I 

I 

*) Wir lassen hier die Themata folgen, welche 
der btellv. Redner der □ Alma zur 0*t«ec in Kiel, ' 
Br Thanlow, in dem (im Thema 1 bozeichneten) Vor- I 
trage, den wir in Nr. 20 d. Bl. in der Hauptsache ' 
mittheilteii, aatigestelU hat 8ie werden, vie wir glau- 
ben, för maaahe Brr «illkemmone Winke enthalten. . 



2. 

Wenn unser Vemn ein Bund ist, wo finden 
sich zuerst Spuren solcher Vereinigung, die mit der 
unsrigen verwandt sind? Oder: Fythagoras und 
die Priesterklasse in Aegypten. 

8. 

üeber das Verhältniss Ton Form und Inhalt, 
Tom Aeusserlichen zum Inueilichen. f)der: War- 
um liat die Fnurei ein liecht uud die i'ilicht, auf 
strenge Byhanhtaing ihrer Fonnen und Qebränche 
zu halten? 

4. 

Geschichte, Bedeutunj» n?)d Begriff der Stände, 
Oder: Ist die Frmrei eine wirkliche Erfüllung der 
Ton Ghnsto geforderten Gleichheit der Menschen? 

5: 

Beschreibung und Darstellung des Salomoni- 
schen Tempels. 

8. 

Wie and wodurch gewinnt die Fnnrei Achf 
tung in der Welt? 

7. 

Weiche Su>llung nimmt dieFhaiui surKunst^ 
bcsondei's zur Musik, ein? 

8. 

Wie weit liegen geschichtliche Spuren vor, 
dass die Frmrei aus der (reschichte der fiaukunst 
im Mittelalter entstanden ist? 

9. 

Ueber fiegnff und Wesen der Huaaanitil. 
10. 

Qeschidrte der Zahl, decnn Begriff und Be- 
deutung» 

11. 

üebcr die Redentnng des Schweigens und der 
Verschwiegenheit überhaupt uud insbesondere llir 
die Frmrer. 

12. 

Wanun hat die □ bei Aufnahmen mit der 
äusaersten Vorsiebt zu Werke zu gehen? Welche 
Methode ist bei diesem delikaten und entscheiden* 
den Punkt zu befolgen? 

IS. 

Wie ist das zu vei"stehen, dass die Frmrei sich 
nicht mit dur i'oliük beschäftigen soll? 
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14. 

üebcr don Begriff dflr Tilgend und giebt m 
Ar den Fnnrer aparte T^gendm? 

16. 

Sind die Prüfungen, die man bei den respek- 
tiTMk Attfludmm in die vendnedoMii Gnda zu 

besteheu hat, auf Traditionen alter Zeiten begrün- 
det? Oder sind sie unmittelbares Product der Frci- 
mrei? Sind sie überhaujit iu sich begründet? 

16. 

Huben die ri^ Stellung zu nehmen zu den 
jetzigen Bewegungen auf dem Gebiete des Soda- 
lismus? 

(Portiotiang iolgt.) 



Rvidtchrelbei det GrottMleHft toi Ungtra. 



Der Grossorient von Ungarn bat uut. 21. Mai 
d. J. folgand« Bimdadireibak aa alle unter Beioem 
Sduiti» fltalMiidffii Werksti&tten eodasMii: 

Gr. Gr. Gr.! 
Geliebte Brr! 

Der erste Theil des zweiten Artikeln unserer 
Gonstitation lantet folgend: 

„Die Frmrei in der erhabenen Sphäre, wo sie 
sieh befindet, anerkennt sowohl <len religiösen 
Glauben, als die politische Anschauung eines jedes 
ihrer Glieder; allem sie Terbietat amdrfiddidi ih- 
len Wkpmda&ea jede Besprechung politischer 
und religiöser Art, deren Gegenstand entwider 
Glaul>t:'nsstreit über die vei-schiodenen ReUgioueu, 
oder eine Kritik über einen Akt der Civil-Autori- 
Iftt, oder der rerschiedenen Regiemngsfofmen wäre.** 

Diese Uar sprechende Verordnung macht jede 
Erklärung uberflüssig. Wenn vnr ungeachtet des- 
sen an Sie ein Mahnwort richten, so thun wir dies 
ans VMsidit^ welche ans das Pflichtgefühl gegen- 
über dem in unserem Vaterlande noch zarten 
Freiinanrertlumv^ auferlegt, u. z. in jciieni Mo- 
mente, in welchem die politischen i'arteieii aber- 
mals für eine bestimmte Zeit einen entscheidenden, 
daher hassen Kanqpf gegen einander führen. 

Unsere WeriEst^tten siu l bis mm ferne geblie- 
ben von diesem, fiir jede> freie L.in<l übrigens nütz- 
lichen und — bis zu einer gewissen Grenze ge- 
führt — heflsanen Kami^ Die Fnnrer Ungarns ' 
haben dadurch einen unleugbaren Beweis dessen : 
gegeben , dass sie ihre Sendung richtig auffassen, 
welche wohl darin besteht, dass dieselben als , 



Apostel des im allgemeinen Sinne genommenfln 

Fortschrittes aussei-halb der Parteikämpfe stebend» 
TOr allem Anderen sich gegenseitig das f!-i<ylliche 
Zusanuuenwirkeu im heihgen Interesse des Fort- 
sdirittee der Menschheit sichern. 

Die Frmrer Ungarns imssten aach «nUrngst 
während des zwischen zwei grossen Nationen er- 
bittert geführten Krieges ihrer SjTnpathie oder An- 
I tipathie, welche sie gegenüber einer oder der an- 
I deren der ItSmpfenden Nationen empfanden haben, 
Schweigen zu gebieten. Damit haben sie die er- 
habenste der freimaurerisrlien Tugenden geübt: sie 
haben ihre Leidenschaft bezwungen! 

Ueben wir abermals diese Tagend, gel Brrt 
• Ueben wr sie jetat, im kritisehai Moinente der 
( Entscheidung, wenn davon die Rede ist, dass wir 
mit dieser Selbstverleugnung immerdar die Anzahl 
, unserer l- reunde vermehren, unsere Feinde jedoch 
gluQzlidi entva&en. Schwach soll uns weder 
FVeuiiJ noch Feind crbhckeu! 

Jeder von uns kämpfe auf der poUtischen 
Wahlstatt iu jener Partei, zu welcher er sich nach 
seiner Ueberzeugung hingezogen fohlt. JeneFlartel» 
deren Mitglied ein Firmrer ist, kann nicht im La- 
teresso der Finstemiss und Reaction kämpfen. Ih 
der profanen Welt können wir uns aueh gegcn- 
übei'stehen; aber nicht so im Reiche desFrcimau- 
rerürams; hier rdchen sidi die sidi ansonst 
auch gegenseitig Beldunpfenil ri t inander die Rechte. 
Auf imseren Altären flackert dii* stillbrennende 
Flamme der Liebe; diese darf nicht zum verzeh- 
renden Feoer der Partei-Leidenschaften «erden! 

Der Bnndesrath ist ttbawegt, dass die Werk« 

Stätten, als solche, von diesem einzig richtigen 
Ptade auch künftighin nicht abweichen werden. 
Sein Mahnwort bezweckt daher nur, dass gegen- 
übor den aUfiUigen Vecsochen ISnielner der ob- 
erwähnte Artikel unserer Oonstitutum ungcsiinuri» 
aufrecht erhalten werde. 

Mit Zuversieht erwarten wir von Ihnen , geh 
Brr, dass sie in gehöriger Würdigung des hier Vor- 
gebrachten der brüderlichen Anffindwnng ?oUb 
Gettong Tersdiaffon worden, deren Zweck kein aiH> 
dei-er ist, als: Wahrung der hoofasten Interesaen 
des Freimaurerthums. 

Wir grüssen Sic i. d. u. h. Z. 

Qeorg Joannovies, 
OroMinettter. 

(Folgen weitere Unterschriften.) 
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^einiMrerftclie Schriftei. 

Dresdner Lopcnblatt. Handschrift für die Brr 
Mitglieder der FnnrercS^ ia Dresden. I.Jahr- 
gang. Monatlich eine Nr, (1 Bog. in 4"). 

L'Dnion ma<j. Snisse. Rcviio mcnsuello de la 
ma^onnerie uationale et etraugtre. Bureau: For- 
ster-Ooodmftn, Lausanne. 1872. Honatr 
Ikb dne Nr. (1 Bog. in 8<)- 

MmobIc Hoiilter. Goldiboro (N. G), J. A. 

B o D i t z, Managing editor & proptr. MlH 
n&tlich ODA Mr. (1 Bog. in gr. FoL). 

Drei neue oiMinrischo Monatsschriften liegen um 
vor, deren erstem denfBohe, im Oktbr. v. die «weite, 
franzö«M>be im Januar und die dritte, engliMlie, im 
Wütz d. J. zu erficlKineii beponuen hat. 

Das „DresciiM r Louenblatt " ist, wie der Titel be- 
Mgt, zunächst nur für die Mitglieder der drei Dresd- 
ner bestimmt und swar hat man dab«i ganz be- 
sonders die auswärtigen Brr im Auge gehabt, die 
anseer den Mitgliederhsten und (doch nur bei • incr 
dieser cS^) dem Jahieebenoht gar niobte Ton ihrer 
Muttera erfilhren. IXetdben babeii daher, irie yon 
vielen Seiten I treita anerlcaunt worden ist, mit groBRer 
freade dieee lÜariobtaDg begrüut. Da die Versen- 
dang unter OottTert erfolgt, so haben die anawKr^ 

tigen Brr einen lieitrag zti den Vorsrndunprikosten zu 
tragen, welche im Uebrigen von den Logeuk.atii>cti be- 
■tritten werden. Ein Uateroehmeii , das jedeulalla 
höchst beifallswerlli iöt und uult-r uiiulicheu Vtrhält- 
uiesta sich zur Nachahmung umsomehr empfiehlt, als 
dadnrch die auswärtigen Brr aus ihrer — für sie 
selbst wie für die □ und den Bund oft mit der Zeit 
nicht unbcdcuklicheu — Isolirthuit su einer steten 
gei a ti g en Verbindung mit ihrer UuttevO erhoben wer- 
den. — Der Inhalt entapricht ToUkeDnaea diaaer Ab- 
siebt: er beschränkt sieh auf ausfOhrUdie Beriehta 
über die im Laufe des Monats stattgefundenen Logen!* 
Versammlungen and Mittheilung einseluer dabei ge- 
haHaner Yortrlge eto. Weiter gehende Hitfheilimgea 
freimaurcricheu luhalta sind und gewiss mit Bc'cht 
davon ausgeschloeseo, da damit nur ein Gebiet be- 
sehrittsa Verden würdig auf wehdism das Bhtt eelbei* 
verständlich nicht mit den aUgSBeioen Ih&r. Znt- 
ten oonourrirea könnte. 

Die w^nion maf. Baisse" ist das s weite in 
Lausanne eracheinfinde maurerische Blatt. Zwar niilit 
lü 24r. 1 , alter m Nr. 3 eprii ht sich die IU;d. i her 
.die Aufgabe desselben in kursen Worten au-: -oll, 
wie der Titel besage, auf die Vevwirkiicliuug der 
maurerischen Einigung in der nach Nationalitäten ne- 
theilten Schweiz hinarbeiten, soll das Organ der ro- 
manisohen, der DoUmetaoher der feanrösisohen firr 
innerhalb der Alpina sein. Es stellt an die in das- 
selbe aufzunehmenden Artikel k( im; andere besoud« re 
Anforderung, als dasa aie im Geiste der Gerechtigkeit, 
Wafarlidt nnd BrBderlidtkeit geaehrieben seieo. Wir 
können hiernach da« neue Organ der Brr der franzö- 
sischen Schweiz — welcher letzteren bekanntlich der 



I gegeDwKrtige Grossmeister der Alpina aagsUrt — 

nur wülkomnicn brisscn, da das schon längere Zeit 
i in Lausanne bestehende Monatsblatt La verile, daa 
sich als „Journal de la Snisae Bonande" bezeichnet» 
siehflioh die besonderen Interessen des Dirtctoirt Su- 
preme Uelvetique Komand und der des »ogen. 
{ Bchottisobea Ktns in den Vordergrund stellt und 
i somit einen wesentlich anderen Standpunkt vertritt. 

Der Inhalt entspricht, soweit aus den 4 bis jetzt vor- 
i liegenden Nrn. zu ersehen ist, ganz dem Programm, 
I er giebt in der Hauptaaebe LogenTortrSge und Mit- 
1 flieilungen aus Bern, Genf, Lauitntt« u. s. w. 
' Der „Masonic Monitor" i^t ein TSn einem l) <■ n f- 
I sehen, Julius A. Benitz aas ZsllerCdd am Harz, in 
GMdsbwro in Nord-Oarolina fli ron Vordanerika) 
in März t. J. gegründete« Blatt. Unter der Juris- 
dietion von Nordcarolina bestehen fast 250 active 
mit aber 11000 Mitglieder. Dieeen soU daa Blatt 
! als gemeinsames Orpaii und vcrniitfelndes Band dio- 
I ncn. Der Herausgeber setzt sich daa Ziel, ein maa- 
rerisches Blatt .erster Clause* damit sa achaffen. So* 
viel wir aus den zwei einzigen uns zur Zeit vorlie- 
genden Nrn. ersehen, hält eich das Blatt von dem, 
I in vielen anderen englischen und amerikanische u niuu- 
rerischen Blättern vorkommenden und störenden nicht- 
maureriscboi Beiwerk frei und bietet eine grosse Man- 
I nioh&Itigkeit gprösserer und kleinerer maiireriacher 
' Aufsätze und Kotiaen. £e wird, mit Freude zu be- 
grüssen ssin, trenn der Hjeraaegeba sein Progrsnim 
' nach diesem guten Anfing toan und Tollstindig duieh- 
führt 



' Am 4«m Logeiile%ei. 

Berlin. An Stelle des aus Oesundheitsrücksichtcn 
demnächst sein Amt niederlegenden Br v. Dachröden 
wird, wie Wllautet, Generalmajor Br r. Ziegler als 
, Landesgroesmeiater der Gr. L. L. t. D. treten. 

Hannover, 25. Mai. Gestern Abend gegen 9 
I Tollendete der Br Wilhelm Georg August Köhler, 
: Keprlaenlant der ehrw. GrossO Royal* York in Ber- 
: lin bei der O Friedrich zum weissen Pferde in Han- 
I novw, Bhienmitglied der Q zum stillen Tempel in 
I Hildedieim und asit 16 Jahren Qoiator der Ibane- 
' versehen Frmrer-Sterbecasse, im 55 Jahre feines Le- 
! bons seine segensvolle irdische Laufbahn, nachdem 
er, bis daiiin ein gesunder kräftiger Mann, Tor 0 
Wochen plötzlich schwer an einer Tungenentztindungr 
erkrankt war. Seine ZJ, die bruderachalt und vor 
Allem das Frmrer-SterbecasBcn-Institut erleiden durah 
sein Hinscheiden einen herben, in vielen Beziehungen 
I unersetzlichen Verlust Die Brr des hiesigeu Orients, 
! welche ihm näher standen, stehen weinend und cr- 
i giiffien an dem Sterbelager dieses seltenen Shren- 
I maanes! Thiemann. 

L&beok. Am 15. Mai o. beging unsere St. Job.« 
I O M^BUhom" feierUdist den Tag ihres nunndir 

lOOjährigon Bestehen». Von der Ordensre^icruiig zu 
, Berlin wohnten der Feier bei der 2. abgeordnete L.> 
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Gr.- Meister HEBr Neulandt, der 2. L.-Gr - Aufxehcr 
HJSBr Hofriohler und der L.>6r.-BedQer HEBr Alcxi« 
Sohtnidt und überbrachten der Jubel CD dio r^chritt- 
Uchen aod müadlidiea Feiffroaee^ sowohl dea Darohl. 
'Ordeacttfeiaters als aueh der vergohiodenen Ordens* 
AbtlMilungou. Die Fost-Arboit uud .lie Fest-Tafel O 
'wnrdm in dem sianig deoorirtea Titoü abgehaltea, 
irrit der Bbvib nn L^o-OebSnde die Zahl der De* 
putationen, selbst au« Schweden und Dänemark, nii ht 
in fassen rermochte. Au der Fest-Tafel nahmen ge- 
gen 400 Brr Theil und wnrde die gaoie Feier Ton 
dem Loge nnii ister HBr Dr. Ernst ebenso wurdi]? als 
trcidich geleitet. In schönster Harmonie, getragen 
Ton echt roaurcrischein Geiste verlief das noch jeder 
Richtung hin schöne Säcular - Fcat. Als ein Zeichen 
ihrer besonderen Anerkennung und in Würdigung 
dco stets bewährten treuen Festhalten an die Ordens- 
lehre hatte die M^uttcrO durch den HEBr Neulandt 
^ncn kanstvoU gearbeiteten Hammer der Jubel O 
übemidien lassen. CW. Ans.) 

SB Vom Sh«iiL "Wir gaben aas dem Protokoll 

ttbvT die Verlian'11ung<en der Gross O des Eintrachts- 
buttdea im Or. Darmstadt in einer früheren Nr. (Nr. 
101 «in« llMt hefirendeDde Ifittheilnng über die Art 
der Binstdloog der maur. Verbiudunc; zwibuheii dio- 
eer OrossQ und dem äupr. Consoil ma^oauitj^ue von 
Lnzembarg. Um so erfreulieher ist es uns, diess 
Vf rhältiiiüs gegenwärtig aufgeUSrt und in eine bes- 
sere Buhn gelenkt zu sehen. In dem ueuesten Pro- 
tokolle dieser GbossO Tom April d. J. hcisst es: 
„Der Ehrw. Grossmeister machte die überraschende 
Hittheilung, deas die Correspoudenz, welche über die 
fkagliche Angelcgmhiait au den Supr. Conseil dereinst 
gerichtet worden war, aus Rüoksiobtan, welche sich 
der Beartheilung diesseitiger Gross O entliehen, in 
L ixtrabiirf? zurückgehalten wurde.*) Der (in Nr. 10 
referirte) Beeohlns« unserer OrosaO v. U. Dea. vor. J. 
kam erst jetit inr Kenntniss dee Oep. Groasudsters, 
welcher in einem höchst brüderlichen Sehreilw n vom 
4. April das tiefste Bedauern über die «ingetreteoc 
Störung und den Wnnseh aosdrCokte, das Frennd- 
schaftsverhältnisH wieder horgectollt sa sehen. Xneh 
den weiter gegebenen Erläuterungen willigte die \'er- 
samnlnog sfa, «mMahttgte den Yorsitzenden xu den 
«irforderlicheii Schritten , «-rkannte den Br Heek als 
Bepribentaoteo des Supr. Conseil ma^. wieder eo uud 
besobioss dea letateren nm Vorschlag «hm anderan 
BeprSseatanten m ersuchen." 

Brlaagen. Die hiesige iJ Libanon tu den drei 
Osdem i&hlt jetst 20 Ehreumitglieder, 00 MiiTe Milr 
glieder, 7 musikalische Brr, 4 dienende Brr. Ton 
don 107 Mitgliedern siud 60 auswärtige, A7 hiotigo 
und «war bsAaden sich 40 im 1. Qrad, 'i7 im 2. Qrad, 
4» im Gfid. 

X Wien, 27. Mai. In Nr. 11 d. frmrerztg. hatte 
ioh mir «riauH mder in offidslkr a«oh in mflW Owr 

*) Yiclleicht giebt die in Nr. SS d. 2tg. antbaiteae 
Nachricht aus Luxemburg einige Wlaka UerQber an die 
Haad. D. Bad. 



Weise, die 1. Brr von den Bera'ilinn^rn der Brr ia 
Wien um die k. K. iu Kenutuiss zu hlizlii und den- 
selben das fVir uns frohe Ereigniss der Erötfiiung und 

. Installation der O Humaaitas in Neudtfrfl a. d. Lattha 
nitsatheilen. Mangel an Zeit hindert» nuoh bis jetst, 
ein Weitere« zu bririf{eo. — Da es mir als gutem 
Deutschen nicht unbekannt ist, wie gern die ausser« 

' Österreich. Brr Ton unseren BemShungea hBreo, an 

li^sc ich einige fliichtij^e liemerkmifren über unsere 
Thatigkeit in den ietztoa Mouateu tblgen. Die gel. 
Leeer woBen ridi gefUligit dass wir in 

Wien als niehtpolit. Verein Humanit.a«. in Neudörfl 
a. d. Leitha aber als O Humanitär thätig sind, denu 
-wir mfisaen uns bewegen, so gut wir kSnoen und 
zwar ganz den uns von der k. k. B«gierung geneh- 
migten Statuten gemäss. In Wien haben wir nament- 
lich zwei entere und zwei erweiterte Vorstaudssitzun- 
i gen, in Ncudörd jeden Monat oino Logen-Arbeit. Am 
I 24. Märs wurden an Neudörft Arbeiten im 1., 2. und 
8. Qrade nach einander abgebalten und eine betitfflhtp 
liehe Anzahl Sucheade aafgeaomimen, I>ehrünge wo. 
Gtosellen und (lesellen tu Meisteni befördert. Bs nah- 
' men wohl 60 — 70 Brr an der, Arbeiten uud am Br- 
j Mahle Theil. Die Stimmung war eine rocht gehobene, 
l Am 20. Apr. wieder Arbdten in Keudörfl, mehrere 
Aufnahmen und Beförderungen. Die Stimmung der 
, Bewohner in Neudöril, welche durch eineu Geistlichen 
t ia mahirereii Pradigten gtgea üBe Trmrer nicht «He 
beste 7.» Fein s^chion, ist nun eine ^nr\z fintc und rer- 
wandelt sich nach und nach der Hass in Liebe. Die 
Leute kommen aaeh uud nach zur Ueberlegung, dass 
die Frmrer ganz gute Menschen sind , die nur das 
Wohl Anderer wollen. Da die Zahl der Hucheuden 
I die Zahl 14 für deu Logontag iu Neudurü erreiokt 
I hatt% aanardem mehrere Gesellen in deu Meistergiad 
t befoidert werden sollten, so hatte bereits am Abmda 
' des 2."i. M:ii eine Hcc^ptioiis- und eine Meister Q statt 
j und am 26. Mai noohmals zwei Iteceptions > *lia 
I Tier anstrengende Arbeiten innerhalb 24 Btauden. 

' Die .\usdauer und Liebe zur Sache ist zn bewundern, 
I welche vom M. t. 8t. Br iSchueeberger bei allen Ar- 
! beitea eotwiokeU wird. Ksin Wvniut, wenn darum 
sich die Brr ganz und innig zu ihm hingezogen füh- 
len und sich gern seiner Leitung überlaaaeo. Am 
, 25. ward auch ein Bewohner von KeudÖifl, ein An^, 
aufgenommen. Di(' Zabl der Brr in dem unserem 
Nend6rfl so nuht n Wiener-Neustadt ist schon ansebn- 
I lieh; im ioh nicht, so sind es gegen 10 recht tüch- 
I tige und Toranstrebendn Brr, welche es uns erieich- 
' tcm, unsere Arbeiten rasch und mit Würde vollzie- 
hen zu können. Auch in dem nicli? lernen Neun- 
I kirohea und Timits sind mehre Brr, welche rar K- 
I Haie Wiener-Nenstadt aUilen. Vahe an 50 Brr sind 
I nun seit der Kröffnung unserer O Bauhütte Huniani- 
I tas in Neudörfl. aufgenommen worden. Man wird 
I diese Zahl aussen TielleMlit Obemablnod gross flndea ; 

wenn ich aber binziirilijo. daen fast eine ebenso grosso 
I Anzahl äuebender abgewiesen worden musst«, so kann 
I BMtt «rkeanea, wie streng Uer bei den AameldttagWi 
I verfahren, wie pross der .\ndrang ist und wotehes 
Kafss eich die Frmrei erfahrt Wie würde es erst 
anssehoB, wmm die Schranken geAdlen und die Frmrei 
m OeBtamioh uBgehiadart ndi gMtaltea dUrfleM — 
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Bei <3t'n Logt iiarlaitcn hielt der Br Redner Ennemoeer 
' am 24. Miirz eioeo Vortrag : Durch Kampf xum Üieg 
Am 28. April spraeh er Qber dm Zweck der Frard 
•und am '2t). Mai über die Pflichten des FrEirers. (Der 
erttgouanute Vortrag ist io Nr. 22 d. Ztg. abgedruckt. 
D. B«d.) All «ne recht sweekmlsBige Einrichtung 
Bfhoint f s »ich zu bewähren, duss man in di r Ilutna- 
nita» iu Wien iJrei Seclioiieii euigcfuhrl hat, nüiulich 
eine administrative, eine wisseuBchaftlicho und eine 
humanitäre. Jedes Mitglied ist verpflichtet, sich ei- 
ner Section anzuechlicBsen , doch kann er sich auch 
iweien, sclbet allen dreien ansehlieesen, wenn er Be- 
ruf und Zeit in aioh fiUüt. Dodoroh wird jeder cur 
Thitigkeit angeeifert und wvrden die Kw«ek« der 
Frmrti eicher gefördert. Der .Vnfuin; tu ( ii f r "Witt- 
wen- und Waisenetiftung iat auch sohou gemacht und 
Tersprieht getan Fortgang, ünaere Bibliothek lat be- 
reit» reichhaltig und fiiidtii sich rocht seltene unl 
recht wichtige Werke in derselben, diu auch flei.ssig 
benutzt werden. Knn; ea «Btwiokelt sich ein erfreu- 
liches Leben, von dem nur pewünscht wird, dass 
es nicht getrabt werden möchte. Da unter hi(s-ii;cti 
Lokal zu klein wird, to haben wir ein (rrösseres '^l- 
nietliet, das wir im .Vugust zu beziehen gedenken, 
WO ea uns dann möglich werden wird, bei der Welt- 
«MBtellung im nächstan Jahre die lieben auswärtigen 
Brr würdig empfangea m können. Schon jetzt haben 
wir hSailg Besncbe ron Brm ans aUen Weltgegenden. 
DasM mau uns in Prag Dai lizuahnitn und ( inen nicht- 
politischen Br-Vcrein Amicitia zu gründen die ernste 
Absicht hat, werden Sie berdta in der „Bauhlitte" 
gelesen haben. Glück auf! auch zu diesem Bcbirebcn. 
Somit Bohiiesse ich für hr:ite n^cinc fluchtigen Zeilen 
mit der Ktte, dieeelben nachsichtig aofiiehmea m 
•woHrn. '^fö'gp r •,:ns Ki>)fc dcw a. B. a. W. ge- 
lingen, endlich in dem ernchntcu Hafen einzukehren, 
in welchem wir gegen Stüruie und Wetter gesichert 
aein würden. Tritt dieser Fall nicht sobald ein, so 
werden wir streiten und küniptV n, so lange e« mög- 
lich ist, aber nur mit edlen Waffen. BndlHll 
nach wir Tielleioht die falme des Siegea. 

Fuii. In einer ^eraamnilaog der O b di> 

nionte anüti»'- am 4 April hat der M. v. 8t der □ 
la sincerite in New-York, Br B o u h a u d, einen Vor- 
trag über die zwischen dem Grand-Orient de Ftaooe 
und den maur Oberlichörden des Sfaatcfi Ncw-Tork 
Bchwebeudcii DilTerenzen gehalten. Er beklagte, duss 
die fkaazöeiaehen Manrer in Nordamerika so zuriick- 
geetoBBon würden, weil mau an der Anerkennung ei- 
ner LJ iu Louisiana, die ausser der OroeeO diese» 
Staates stehe, .Seiten des Ur.-OrieiltB Analota nehme, 
Mwie an der Absobaflnng der GroMOMMtenohaft bei 
degraolban. Der Vortrag galt der Senwatelhmg der 
Bedi>ut.ing d^Ä sogenannten achottischen Ritus. — Di'ra 
Biado«r tntt fir UuJberv Ton der Chaine d'uaioa g«g«n- 
fiber, indem er aearohl die Anfliebung der QroMmci- 
atonchaft billigte, als auch auFf;ibrle, dass die Diffo- 
lenien zwischen dem Qr.- Orient de fnmce und den 
vonhunerikaniabhen Oroaa^ ia Betreff dea Bnpr. 
Conseil in Louisiana schon früheren Ursprungs seien, 
und dass da« letztere wohl nur die Zulassung der 
FarUgm in den Frmietbimd üb ein IQttel zur Le> 



gitimation der Ansprüche die es macht. , gebraucht 
habe. Der Ur.- Orient de France habe sich zu sehr 
Ton dieaer Seite her beatimiBen laasen. Der Ordena- 
rath sei gegenwärtig damit bcschätt'gt, diese Angele- 
genheit nochmals zu prüfen. — Im weiteren Verlaufe 
der IKseuision berichtete noch Br Kouhaud, der Stell- 
vertreter des GrosBmt'ielers von Now-York, Br llichs- 
hoflVr, welcher Beamter einer der dortigen franzöai- 
Bcheu cS-) ^<^if habe ihm zu zwei vcrsehiedenon Malen 
Tciaicfaert, es liege die ZuhuMung der Farbigen der Or.C3 
T. New-Tork eehr an Henan. Br Hubert machte im €le- 
gensatze darauf aofiaerltBain, daM der Or.-Or. von Bra- 
ailien, deiaea herrorragendsf e Würdentiiger, Uinner von 
grossem Ansehen , die gesetzgeberische Ifaaaregel der 

.Sclavinemancipalion in Hrasilien durchgesetzt liätt<n, 
gleichwohl, wie die uordamerikaniechen Grosac^Pi mit 
dem Ch>Oiient de Fnnee gebroohen hStlen. 

* Viederlande. Die neuerlieb im Verlag von 
C/ L. Brinkman in Amsterdam eiaolieiBende, Ton 

Br Audri essen iu Utrecht vor 21 Jahren gegrün- 
dete Zeitechrift Ma^onniek Weekblad, welche seit län- 
gerer Zeit von Br Smit-Eruisinga in Utrecht 
redigirt wurde, bat plötzlich einen Bedactionawechsel 
erfahren. In Nr. 15 vom 8. April ist noch der Torge- 
dachte Kedacteur benannt; Mr. Ift und 17 sind ohne 
Tcrantwortlichen Redaetaur erachieoen ; in Kr. 18 vom 
22. April zeichnet BrJ. Scheuten in Dordrecbt. 
Uebcr die Veranlassung dieaee Wechsels iht in dem 
Blatte ntchta gesagt, wi« übeihanpt keine KedoctionB- 
erkttruog Toiliegt. Der nene Beiiaoteor gehSrt der 

im niederläudiscbtu M.iuruibuuiJc in glo^.^clu .\u»eheu 
•teilenden Familie Schouten in Dordtecht an, 
aas welcher anoh der 1852 ala Dep. Orüeamabter 
veraforbenr Brndrr J Pclioutnn eutsiammt , der 
als freimaurerisuher Dichter (aeine 1817 erachie- 
neoe Dichtung: de YrijmetBelaar l^lebte in 18 Vo- 
naten zwei Auflagen und ist auch ins Deut.xchu über- 
setzt) hoch gefeiert wird. — Eine der ersten Nrn., 
die unter der neuen BeJaetion erschienen , beginnt 
einen grösbcm .\ufBatz vm Hr Toysen Dillic, wel- 
cher eine Bearbeitung der „."Silhouetten aus der östcr- 
rdohisohen Ifanrerwalt" «na der Latonia iOr 1872 
enthilt 

WidBiang.*! 

Yen Dr 0. Marbach in Leipzigs 
(Niedcrgcschricbeo t84S.) 

Als ich noch ein Knabe war, 
' Stand ich au der Hand de» V^atera 
I Einst in einem Ootteshause 

j Unter vielen humiLrf Menschen. 
Oben bei dem Hochaltaro 

*) Wie geben hier, mit Ocaeha%nng dea Vfa.;, daa 
bereits Tor 27 Jahren- niedergeschriebene, aber 

erst jctxt au die Ocffentlichkcit Kflangen k- ficiliclit wic- 
I der, welches Ur U. Marbach seinem io .Nr. 21 d. Ztg. be- 
I spraehenen „Qaartal der dreien Manrer" (znn Besten der 
TScbtcrstiftung der Q Bahluiu z u Linde in L» i[izig für 
lü Ngr. durch die Buchhandlung des Ur U. Fries za be- 
, ziehen) als Widmung Toraasgasehiekt hat. ^ , 
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Aber stand ein hoher Erieg«r 
Tiefen Erost im Angesichte 
Und doch roUor Mild und Oüta. 
ünd die Augen all der IfeoielMn 
Hingen glänzend von Begeistmi^ 
An dem edlen Heldeobilde. 
FlOatamd tgmA sn mir aMin Y«tMi 
km kt Hohaniollflnil'' 



Lange hah ich nachgesonnen. 
Was das hei^Ht: ein Hoheuzollern ? 
Und ich glaub, ich habs gefiindwi: 
Hort der Ehren, Schwert des 
Keiligeu üeistee tapirer Kitt»jr, 
Golduer Zukunft Fahnensohwinger, 
Wahrer Freiheit Fürst und König! 

Als ein Mann ich war geworden, 
Stand ich nnter guten Menachsn» 

Die mich freundlich Bruder uannten 
Und «cu übten blicken hiesöCD, 
Wo im Glänze lieiligen Lichtet 
8m ein hehres Bild mir angleii 
Bnes Menschen, der den Willen 
Gottes in sich aufgenommen, 
Und der nvn der ewigen Weisheit 
Bathsehluss also stark Tollbraohteb 

die Werke eeiner Hände 
Schönheit Stempel trugen. 
Und die BrBder sagteD mir: 
„Sieh, das i^t ein freier Maurer!" 

Wieder hab ich nacbgeaeaneot 
Vas das heieat: dn freier Hanrer? 

Und ich gl^iib, ich hahs gefundin: 
MenBcbenfrenud nm Gottes willen, 
Ber dem Herrn den Wtg bereite^ 
Der zu Gott die Menschen führet, 
Gottes Werk ^uf Erden schaffend. 

Wenn ein 0(«a ich dnat geworden, 
Dann, nmn Gott» ioh flahe I^dt, 



Oiab Mir noch die dritte, schönste 
Feieratonda mciaea Lebens: 
Laaa mkh aehann mit meinen Aug« 
Einen eohten HohensoUern, 

Der ein echter fh;ier Muurer, 
Deinon heUtg*» Auserwäblten! 
Der im Glanse Deines LIehtea 

Seiner Väter Werk vollendet ; 
Und im festen Bruderbunde 
Alle Goten, Bdlen, Freien 

Um sich eaninu-lt, Deinen Tempel 
Ewiger Meioier aufzuriehten ! 

Ha, danu will ich ruhig sterben, 
Aber erst noch (ireadig rufen: 
„Seht, das ist ein Hobenxollern ! 
„Seht, daa ist ein freier Maurer! 
„Hort der £hr«n, Schwert des Beobtaa — 
„Mensohenfteond um Golteewillent 
„Heiligen Geiatea tapfrer Bitter — 
„Der dem Herrn dm Weg bereitet! 
„Goldner Zukunft Fahnenschwinger — 
„Der an Gott die tfensohen führet i 
„Wahrer Freiheit Fnrst und König — 

^XJjrttee Werk aut' Erden hriiaffeud 

"Beticliligung. 

In Nr. n d Bt. riad In lern Banatück „Die Bohen- 

zollem" von Rr Fr. Niessmnnn (Lehrer in DcssaiO fol- 
gende DruLkfclilcr — ausser einigen andern leicht er- 
kennbaren — ohne Vcrscbuldcn des Verftaaera antetaa* 
den, welche wir zu verbessern bitten; 
B. 179 Sp. b. Z. 14 V. u. statt: auf der UnivcrsitÄl, lies 

..nachdem er auf der Univcrsit.1t." 
S. 180 Sp. a. Z. 10 T. o. statt: darum, lies „darum so." 
S. 180 Sp. a. Z. IS T. u. statt: angeheucheltc, licss „un- 

i'i'!i.'ii,-|i.-lte." 

S. 180 Sp. b. Z. I statt: und farcbUam. liea „und ist 
ftirefatsam." 

a IM 8p. b. Z. S statt: mit dem. Uea „mit dieaeak" 



QulttunfT* 



Anf die Bitte dar Gdditzer Bit för di» venin^iickteii beidea Hohlunier (Kr. 22 und 2S d.Z<g.) 
sind eingqpuBgen . 



Ton ßr ¥. Z. in Leipzig Thlr. 3 Ngr. 
Leipzig, ai. Mai 1872. 



K - 



Die RedadioB. 



Yorläuflge Ifotiz. 



In der nächsten Nr. d. Ztg, wird ein ron dem Bruderkreise in Prag anagefaeader Aufruf 

m Beiträgen für die durch die Ueberschwemmungpn in Br>hnien Verunglücktpn veröffentlicht 
werden. Unerwartet dessen bitten wir schon jetzt um Einsendung von Liebesgaben an uns fiir diesen 
Zweck. . . _ Red, 

Ziiseidiiiigen an die Eedaction 

werden unter dor Adresse des liorralh Professor Dr. Schletter erbeten. 



▼erlag ven M. Zille. — Dmefc von Br & W. ▼ollrath bi Leipdg. 
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HMMlMfcrift für BrQd», 
Ffif die Redaclioii fenntworUidi: Imn Scfchtttr in Leiptig. 



WfichentUch eine Nammer. S*ellM«4lvmilfftt»r JakrfMff« Preu dos iialboa Jahrg. t Thlr. 



N«w 25. — Somtabead, den IS. Jnm. ■■ ' 1872. 



Beatdlasgeo voa LofM od«r Brüdero, welche sich als wirkliche Mitglieder dcrseltMa aasgewieseo babea, weidea 
dnidl dflO Bochhanlal. MVIb durch die Post befriedigt, and wird deren Forisetmnf OUM VMlMr «iacegUlgttn» 

AbbMtaUoBf als TttrUant blaibead lagesaadt. 



hibalt: Die OMea Qrondgesctze des Ekldctischea Freimaurcrbuiuics. — Aosprachc ia der Buchcnhalte 
Mom KAatmtt Maifeat an S. Jaol 1873. Woa Br Fischer aaa Gera. — ^ Aus dem LoganlebeB (KOaen, Hanau, Wieo, 
Analerdam, Eaglaad). — AnarUetea. — Notis. — Bütmi. — Quittaag. 



Die MMi Grnndgesetze des BkldktiMta 
Iteinanrerbondei. 

Sät dem 8. Dec. t. J. sind im Eklektischen 
fMmaurarbvnde die revidirten Chrandgesetae des- 
selben (Verfjissuiigsurkunde, Gesetzbuch und Ritual) 
in Geltung. Dieses Ilt visionswerk ist im Dec 1863 
auf Antrag des danialigun Grossmeister Br Fester 
untaraomnMn und zunächst einer Commisaon toh 
9 Brrn flirr Handel» Hurtini, Paul Cnr die Orga^ 
meationsacte [Verfassungsurkunde J, Dancker, Ficus 
und Hörster iUr das Gesetzbuch, Belschmer, Meyer 
und Weisamann fEür des Bibul) über tragen wncdien. 
Die Bundes cJ^ waren aufgefordert maedm, ihre 
Wünsche und Vorschläge bis zum Dec. 18fi7 an 
die Gr. Mutter O gelangen zu la^^cn. Nachdem 
die Bevisionsarbeitan suerst in den drei einzelnen 
Sectionen vorgeDommen, dann in der Geeanuntoom- 
miMiOD vollendet, hierauf unter Vorsils des Dep. 
Grossmeistors Br Stourzh die Redaction festgestellt 
worden war, int der von der Commission dar Gr. 
Mnttera voi^legte Entwurf von der letsteren Jo- 
hannis vor. .T. den Bundes mittelst eines ein- 
gehenden Run<l^ihreil)ens mitgetheilt und es sind 
dieselben zur i'rüfung der Vorlage, und — um das 
Retisionsirerk in einem TocUtaifigen AbscMoaae m 
bringen — zu deren Tergnchsweiser Anmahme em- 
geladen worden. In der (^nartalversammlung vom 
25. August T. J. wurde liicrauf das RevisioQSwerk 
mit Stimmeneinhelligkeit aogenommeo. 

Ueber dteBerision selbsfe ^ridit sieh das vor- 
gedachte JohannissdiTeifien der Gr. MotterO fol- 
gendermassen aus: 

«Was die Arbciteu der Commission im Ein- 
aslnen angeht, so müden 



; I) in der Reorganleatioas-Alite folgende Punkte 

' einer Umarbeitung unterworfen: 

1) Im 1. liauptstück (Vom ekieku Bund und 
semem Zweck) wurde §. 8 dabni abgeindert: 
JÜe Fnnni beawedct, in einer, siimetat den 

Gebräuchen der zu Bauhütten vereinigten Werk- 
niaurer entlelinten, symbolischen i'orm, die sitt- 

^ liehe und geistige Veredlung des Menschen und 
menaohliohe GlOcbeliglnit libeiiiaiipt m beför- 

] den." 

I Jhre Verbindung vereinigt würdige, getreue 

und ehrbare Männer, ohne Unterschied, welchem 
Vaterland (resp. weldier Ifantforbe), welchem 

i bfirgerliofaen Stand, welcher Religion oder v.>'- 
cher politischen Meinung sie angehören, und 
kennzeichnet ihr Wesen darin, jene Trcnnuugeu 
auszugleichen, ilire Aeusserungen und Gegensätze 
ftfliie an hatten mid'^ durch sie einander ent- 
fremdeten Menschen auf^em freien Felde rein 

I menschlicher Beziehungen und rtliditen in in- 
nigster BruderUebe so enge' als muglich wieder 
an emander sv riehen.** 

,Jndem sie von ihren Mitgliedern den Gbu- 
ben an Gott, als den ohersten r'.niitieist'V der 
Welt, an eine höhere sittliche AVeltöi-dnung und 
an die UBatwbtiehkeit der SeeleVoraussetzt, ver- 

1 langt sie vnm ihnen die Bethätigdttg des höchsten 
Sittengesetzes: „„Liebe Gott über Alles und dei- 

, neu Nächsten als dich selbst!"" — 

, Im 2. Hauptstück (Von der Bildung (Ir- ^klekt 

I Bundes) ist im 2. Abschnitt (Von d- ' ^der 
Gr. Mutter □) die directe Veifv. ' 
des ;P diu-ch aus ihrer Mitte ge-** 
tauten als Kegel, dagegen die^jL^ \ 
tuug durch Mitglieder der.r ' 
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eUekt iS^ als Ausisnahme Festgestellt Im 3. Ab- 
schnitt (Von den Befugnissen der Repräsentmten) 
ist die bisherige Amtsdatter von 4 Jahren auf 3 
Jahre reducirt 

Im 3. HaaptatOok (Von der Gr.Mnttero) ist 
der 1. Abschnitt (Vom Grossmeister) dahin abge- 
ändert, dass die Wahl des Grossmeisters künftig 
(mit Wegfall des bislierigeu Turnus unter den 
Frankfbrter c§3) frei aas denjeBigen Ifil^pliedem 
der Gr. MuttorCD stattfiaden soll, welche den in 
Frankfurt arbeitenden eklekt. angehören. Seine 
Amtsdauer soll 3 Jahre betnigeu; eine einmalige 
Wiederwahl des QroflsmeisterB kann stattfinden, 
dann aber soll er erst nadi 8 Jabren wieder wihl- 
ber "^eiu. 

Die besonderen Vorschriften iiiier die Oblie- 
genheiten des Grosssecretärs und Grossarcbivars 
sollen in dne von der Gr. Mutter □ au&ostellende 
Inatniction ver^-iesen werden. 

In Betreff des Grossscbatzes wiude der letzte 
Satz des §. 93 dahin abgeändert: 

»IXe Deckung dar die Geeammtsumme der 
Einnahmen übci-schreitenden Mehrausgaben er- 
folgt fbircli rmla|i;e auf sämmtliche Bundes 
nach Yerhaltnis-^ ihrer regelmässigen Beiträge, 
wobei diejenigen der zu Frankfurt arbeitenden 
flldekt Bnndäc§3 doppelt gerechnet weKden." 

«Die Frankfurter BundescP veipflicbln 
sich ausserdem, die für die Versammlungen der 
Gr. Mutter O, die Sitzungen des Grossbeamtea- 
collegs und der Oommissionen nStUgen Locali- 
täten sammt Heisnng und Beleoditiuig kosten- 
frei zur Verfügxjng zu stellen." 
Schliesslich soll der 122, wonach nui' alle 
10 Jahre eine Revision des Gseetsbuches, der Bt- 
toalien und der Bnndesverfassiing stattfinden kann, 
wegfallen. Der "Reorganisations-Actc (künftig Vcr- 
fassungs-I rkundo gcnaniil ) soll das auf dem Ham- 
burger Groasmeistertag im Jahre 1870 vereinbarte 
„AUgemoane nunueiische Giimdgeaeta" als Anbang 
neb«i den iu FiL und dem Stiftongsbrief beigeffigt 
werden. 

Was ferner 

n. iat GeMtetaMh anlangt, so bat die Com- 
■usaioii hanptoacblich das bis jetzt geltende , ge- 
schriebene Recht als Unterlage für ihre Arbeit be- 
nützt. Stoff und Anordnung desselben sind prin- 
cipj*»" *' Theils beibehalten, jedoch vielfach 
r- die AntrSge der Bundes ^bier- 

icksichtigt worden. Es umfasst 
*-"xke und enthält in donsol- 
■"1, wie z. B. Vorachrilten 
• Beamten, deren Rang, 



I Wahl und Verpflichtung, über die üntenidit»* und 

' Conferenzcf , Aufnahmen, Beförderungen, Affilia- 
I tionen, Aufstellung eines jährlichen Logenhaushalts 
I bezw. dessen Ilevision, endlich für die wenigen et- 
waigen Diffiarenien swisdien den cS3 und ihren 
! Mitgliedern, soivie diaaer unter einander selbst die 
Grundzüge eines raaurerischen Verfahrens. Letzte- 
, res sucht indessen mehr im Weg des Comptomis- 
! ses Ausreichung unter den streitenden Tbeilen, 
i dürfte daher auch mehr eine manrerische als streng 
juristtsehe Kntik zu ertragen vermögen. Sie liefert 
mehr nur Aulialtspuuktc als ein juristisch correct 
! durchgeffibrtes Stnf-System. 

Was endUch III. Dm RIUmI betriift, so 
glaubte die Commission, von demGnmdsatze aus- 
gehend: „Im Wesenthchen Einheit, im Unwesent- 
lichen Freiheit, in Allem aber die Liebe!** und in 
der Erkenntmss, dass ein durcb Ort und persSn- 
hebe Verhältnisse bedingtes freieres, dein Stand 
joder O entsprechendes Verfahren in der Ausfüh- 
rung den Eiter in der Arbeit uui* erhöhen werde, 
eine Scbeidunv des gssanuttten MiaterialB in 
Obligatorisches und FakultatiTes Tomdi- 
men und der Gr. Mutter □ zur Empfehlung an die 
einzelneu c§3 vorschlagen zu sollen. 

Alle diejenigen Punkte im Ritual der 3 Gnule, 
in denen das Prinaip zur Entwickelung und Dar- 
.stellung kommt, müssen verbindlii h für alle 
Tochter 3^ sein und zwar in der Art, dass diesel- 
ben den Wortlaut der Punkte beibehalten. Dahin 
gehören alle Ibeile, die d«n Katechismus entnom- 



men sind, z. B. Eröffhimg und 



(■imi>s 



der Arbeit, 



die Anreden und Titulaturen , der Wortlaut des 
Gelübden, der drei Fragen, die A.vt der Entkleidung 
nnd die Zeit der Wiedatbddeidung, die Reihenfolge 
der Seenen, die symboliscbe Ausstattung der Ar« 

beits räume. 

Dagegen diiifte die weitere Ausführung des 
lÜtuals z. ß. die \'orbereituug des Suchenden, die 
Art und der Wortlaut der Reisen, die Anreden des 
M. V. St., die Art der .\ufhahrae im ersten und 
dritten Grad (ob jedesmal nur einer oder gleich- 
zeitig mehrere) dem Beamtenrath überlassen blei- 
ben. Nament&öh im zweiten und dritten 6»d 
sollte nur die Idee ma.ssgebend sein, die Ausführung 
ahei- dem M. v. St. , dem Redner und den andern 
fungirenden Beamten anheimgegeben werden. 

In den drei hiesigen 13^ hat langjähriger Ge- 
I bcftudi diese Scbeidung b^ts durcbgefBlirt nnd 
den Arbeiten dadurch eine fesselnde Ibnnidbfaltig- 
keit und wirksame Individuali-sirung verliehen. Wir 
dürfen wohl getrost als gewiss annehmen, dass 
dies anoh bei unsemVodUoen, tielleicbt gar von 
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jülfigug au Brauch gewesen int in dem blasse, als 
die B^abung der F^mginiideii mid die spedelle 

Anregung des Einzelfalles dazu Gelegcnlicit gebo- 
ten. Die Yollstiiiuligc ruiarbeitung des Rituals, 
besonders auch in spracldiclicr Beziehung, ist aus 
knndigeii H&nden henorgegangen. Es war bei 
dieser mühevollen Arbeit leitender Grundsatz, das 
Sprachgefühl der Gegenwart zu befriedigen . ohne 
Geist und Geuiüth zu kränken , wie sie aus den 
uns theuer gewordenen überkommenen Formen 
tjnrechen/* 

— Wir bchaltaii uns eine nähere Bes;i)reeliung 
einxehier Partieen dieses Berisionswerkes für spä^ 
ter Tor. 



Anspffiche in der Biichenhallc zan Kiieier 
Maifest am 2. Juni 1872. 

Von Br Fischer aus Gera. 

Kurz zuvor noch standen wir auf der freien 
Zinne des Barges und liessen unseren Nick in 

historischer Erinnerung der grauen und nächsten 
Vergangenheit hinmisstreifen in die Ferne am neb- 
Ugen liorizuut uud liiuab in das liebUche Thal 
za unseren Füssen. Jetst stehen wir Uer', umge- 
ben vi>n hohen Bfiumen, die mit ihren erhabenen 
Wipfeln liKch enip(3rragon Tium blauen Himmels- 
zelt, abgeschlossen von dem, was uns draussen be- 
wegt und mannichfivch besebSftigt, in einem Budien- 
hahkt dem ntten Sljrmbol echt deutscher Art und 
Sitte, gewisBernia«.sen uns selbst überlassen und 
wie zur Selbstschau augewiesen. Zu einem grünen 
Dom wölbt sich der Raum über unsem Häuptern 
SBSunnMn; wir fühlen uns mächtig angezogen und 
aodichtig gestimmt Schauen wir doch des Men- 
fldien eigenes Bild, vernehmen wir doch die Stimme 
des A. B. d. W.I 

Gewaltig und bewältigend stehen sie da die 
grossen Gestalten, als sprechende Zeichen einer 
allwaltenden Gottheit, und giiissen Tins mit ihren 
tausendfältigen, frischen, grünen Blattern, die, wie 
in einem Wogenmeere, sich freudig hin- und her^ 
bewegen. Anferstanden aus des Winters kalter 
Nacht ist neues Leben in sie hineingezogen und 
fröhlich gedeihen sie ihrem Schopfer zu Ruhm und 
Preis. Ihn erkennen vm in jetlem btanim uud 
Zweig und Blatt, in jeder Wunel und Faser, und 
voll Bewunderung rufen wir aus : „Wer hat dich 
du schöner Wald, aufgebaut so hoch dort oben? 
Wohl, den Meister will ich loben, so laug' 



noch mein" Stimm' erschallt." — Und Du Mensch 
j stehst hier und wdltest nicht erirannen, da« • 

j auch Du bist ein Glied in der grossen Reihe 
der göttlichen Schöpfung, hervorgegangen aus 
der lland des erhabensten Meisters uud kaum 
I im Stande, Didi selbst genauer su erfinrscfaen» 
Hier, an 80 geweihter Stätte, werden wir es so recht 
inne, dass auch wir sind ein unvergängliches Pro- 
duct der Weisheit götthclier Meisterschaft. O, las- 
> set auch uns den Meister loben, so lange noch 
I unsereStinune erschallt, dass er uns, gleich diesen 
riesigen Stämmen, hoch erhoben hat :ils Herren 
der Erde und alle Kreatur sich uns beugen niu>s, 
' weil der Geist in uns waltet Gross und gewaltig 
auch ist der Mensch, der edelste TheÜ der SchS- 
pfung. 0 Menschen, werdet's inne und bringt den 
j Fuiikt n götthcher Weisheit, der in Kuch verborgen 
hegt, zur Geltung, indem Ilu- Euch selbst erkennt; 
hebet hoch empor das Haupt zu dem, von dem Ihr 
süimmt und strebt nach dar heDlcttchtenden Flamme 
göttlichen Lichtes! 

Und ach, wie v iel habt ihr, gewaltige Zeichen 
von des Allmächtigen Grösse, nicht sdion über 
j euch herrmsiehen sehen, StBnne und Wetter, Ba- 
; gen und Sonnenschein, Winter und Sommer; und 
ihr stehet noch da und seid gewachsen von Jahr 
zu Jahr, fest eure Wurzeln haltend iiu^Iunem der 
^ Hefruditenden Erde und aus ihr Nahrung ziehend 
I zum lenmen Gedeihen. Wer w<dlte verzAvcifeln 
I wenn er auf euch schaut unil erkennt . wie ihr 
aus allen Unwiettern kühn und stolz hervor- 
I gegangen seid, so oft euch auch das Haupt 
\ geschüttelt und ihr fgerüttelt worden seid, dass 
j man glauben müssto, ihr weidet ganz zer- 
bersten! Siehe, Mensch, hier Dein eigenes Bild! 
Willst Du verzweifeln, wenn au Dich hei'aubrauHen 
die bangen Sorgen und schweren K&npife dieses 
Lebens, wenn Du tiefgebeugt worden bist, dass Du 
meinen dürftest, Du werdest ganz fallen und stüi- 
zen? iUikere Dich fest, wie diese Waldesheldeu, iu 
Deinem Herzen, von Gottes lebendigem Wort und 
ewigen Wesen durchdi-ungen , ziehe aus ihm die 
Nahrung Deiner Seele, dass sie alle Deine Gliedi-r 
durchströme und alle Fasern Deines Geistes ent- 
flamme. Wer will wider Dich sein, wenn Du so 
zwischen Winkefanass und SQxkel atshert anf dem 
Boden Deines himmhschen Schöpfei-s! Aus alleu 
WidtTwärtigkeiten des Lebens wirst Du hervorge- 
hen siegreich uud stolz. Ja ankere Dich fest mit 
I der Wund der Weisheit und trachte nadi sitt- 
licher Kraft und Stärke! . 

Wie viele t iidlieh, wie viele suielie Zeiehen 
I göttlicher Weisheit uud Allmacht stehen hier dicht 
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neben und Inmt dni 
«elben Boden, eines gröeeer, eines kkuMr, eines 

stärker, eines schwächer; keines stört das an- 
dere anders, als os sich von selbst gobietct , und 
iu dieser fnudlichcn Stille schauen sie aui' um 
benb nnd begrOsMn nu ab Genossen dnes ^eidi 
dnIrikSitigen Bundes. Wir sind, rufen sie, Eines 
Stamme*; und Gcschloclits; seid Ilir's nicht auch? 
Seid Ihr nicht Alle gleichberechtigte und gleichver- 
pflkliMe Wesen eines nnd desseUiai Vnten; gilt 
Einer mehr vor ihm als der Andere? Scheint nicht, 
v\e Ober uns, so auch über Euch der Foucrball 
göttUcher Gnade ohne Ausehn der I'ei-son ? Seid 
Ihr nicht alkumal Brr, und Ihr wolltet Euch be- 
Idmpfen oder in Hnss nnd Zwirtradit miteinander 
leben? Seht, meine Brr, wie die Majestät dieser 
herrlichen Bäume uns an die Weisheit der gött- 
hohen Schöpfung, mahut und uns erinnert, dass 
anch wir sind ein TheQ derselben nnd zwar Geist 
vom Geiste geboren; irie die Gewalt nnd Macht 
dieser riesigen Stämme uns auffordert unserer sitt- 
hclicn Kraft immer bewusst zu bleiben und unse- 
rer mäunlicheu Würde eingedenk zu sein: so fUltt't 
uns das stiU-friedliche Nebeneinander dieses scho- 
nen Bergesschmuckes recht lebendig zur Sede, 
dass wir alle Menschen sind, Einem Vater ent- 
stammt, Einer Heimath gewiss, dass, wie auch der 
Eine den Andern natm^gendtes an Grosse nnd 
Stille des Geistes und des Körpei-s ül>en"agen 
mag. vno dfxli AUo als Rrr in brüdorlichcr Ein- 
tracht mit einander leben, wirken und schufien 
sollen nnd IcSnnen. Keinnr stSre den Anderen, 
ein Jeder aehto seines, des Andern gleichen Rech- 
tes und gedenke seiner, des Andern ^liMCli- n Pflicht; 
dami wird himmlischer Frieden uud Eiati-acht uns 
mnsohlingen. 

Und wie Zweige und BULttar sidi hier wölben 
zn einem Himmelsdom, so werden Weisheit, Starke 
und Schönheit und mit ihnen Liebe und Treue in 
unserer Mitte sich wölben zum Dome der Mensch- 
heit dem A. IL d. W. sn Böhm nnd Prds; wir 
sellMt werden bilden einen heiligen Hain , in den 
wir nns zurückziehen aus dem Gowiihl des l-fhcns. 
nicht um in dem dunklen Schatten der Fmsterniss 
zu brüten, sondern um hi uugeütörter Selbstschau 
ge s t S rk t frisdi und fräiGch wiedo: hinanszutreten 
in den freien Markt des Verkehrs. So bist du 
scliliimr "\V:i1(l, du geheimnissvolle Stätte uns ein 
sprechendes Sjmbol der Weisheit, Allmacht uud 
Gftte des l^Sdisten Metsters nnd mahnst nns, hin- 
durchzudringen zum Tcdlen Lidit der Wahrheit» 
7ar Kraf^ sittlichen Strebens zum himmliscliMi Frie- 
den brüderlicher Eintracht Und 



„Was wir'still gelobt im Wald, 
WoUen's dranssen ehrlich halten, 

Ewig bleiben treu die Alten, 
Bis das letzte Lied verhallt! 
Lebe wohl, du schöner, schöner Wald!" 



Aw dem Logeniebei. 

X Kösen. Am 2. Juui d. J. wurde in EöMn, 
nach üebereinkunft mit den betheüigiea an der 
Thüringer Eiseabeho, wiedmio ein Ibnfwt abgehalteD, 

das diessma! unter die Leitung der O Viototia nir 
beglUokeoden Liebe im Or von Zeits gMtellt worden 
war. Die Vittnong sohlen am frühen Mergott nieht 

gani güngtig zu werden, und in der That vermochte 
die SoDue mit ih ren Stralilen kaum auf wenigje Au- 
genblicke während des ganzen Tages einen ziemlich 
dichten Nebel zu durctyJringen. Ging dadurch aller- 
dingB die reizende, auf jedem Funkt wechselnde Aus- 
sicht iu der lieblichen Umgebung von Kösen lum 
Theil verloren, so war doch andererseits die kühlere 
Temperatur der Bewegung im Freren nicht ganz nn- 
giiii^tif!;. Ks hatten sich deshalb auch die meisten Brr 
nicht abhalten lassen, dem F««te auch diessmal ihre 
Thalnahme susnwenden, nnd so waren bis 
tag nach und nach 234 Brr eingetroffen. Vertreten wa- 
ren, so weit sich übersehen Hess, die Oriente von Alten- 
barg, Berlin (Seraphim), Erfurt, Gera, Gotha, HislU^ 
Leipzig; I Apollo und l^AUkiir), Meräebui^, München» 
berusdort, Naumburg, KudoUtodt, Weimar, Weiasen- 
fels, Wismar, Zeitz. Aosh der k. preuss. Konsul aus 
Aden war zufällig anwesend. Nach Eintreffen des 
Morgeuzuges der Thüringer Bahn auf der Route Halle 
-- Eisenaeh, Vormittags gegen 8 Uhr traten die bis 
dahin bereits eingetroffenen Brr die Wanderung nach 
der neurestaarirten Radelebarg an, wobei sie in üb- 
licher Weiir vun triut tn Musikcorps bo^ilcitet wurden. 
In langem Zuge bewegten sich die Brr, von vielen 
Schwestern nngebeo, an dem Stnmde der Ssale imd 
an dem Fusse des schönen , südlichen Bergabhanges 
hiu auf die Höhe, betrachteten mit Gefühlen inniger 
Theilnahme die neu errichtete, im Ausbau ncoh nieht 
ganz vollendete Gedenksäule der im französiaehen 
Kriege gefallenen deutschen Studenten und sammelten 
sich in den denkwürdigen Räumen der altehrwürdigea 
Burg. Hier erfolgte die officielle ßegrüssung der Brr 
durch den gel. M. v. St. der □ in Zeitz, Br Dähne, 
welche von einem Liede „Glückauf im Frühlings- 
Schimmer, ihr Btr aUsnmal" nach der Melodie „Wenu 
Alle untren werdeo**, am Anfang, und am Ende von 
dem Liede „Maurer sind froli gesinnt etc." nach der 
Melodie „Fahret bin, fahret hin" begleitet wurde. 
Die hersliehen Worte des Br DKhne waren eni eot> 
sprechender Anfang dos Festes nnd die Herzen der 
Brr öffneten sich sur rechten Btimmung de« schönen 
Tsges. Alts BekaoBte begrfissten sidi wieder mHih 
längeren oder kürzeren Zwischenräumen nnd neue 
Bekanntschaften im Bmderkreise wurden augeknUpft 
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Nachdem so im fröhlichen BcieammenBein und erstem 
Begegnen der Vormittag ziemlich vcrfloesen war, zogen 
die Brr von da noch der Buchenhalle, wo nach dem 
gemeinschaftlichen Gesang des Liedes „In diesen Hal- 
len aufgebaut von Gottes ew'gen Hände" eine ergrei- 
fende, andächtig stimnende Ansprache de« M. t. St. 
der □ in Gera, Br Füoher, alle Toraammelten Brr 
hocherfreate. *) Dm aohöne Lied „Wer hat dich, du 
•ohttiMr Wald" MhloM dicM karu^ aber eindriogliche 
Feter vni weiter eetitea die Brr ihre Wandemiig an 

tlrn Qraflirhüuhcrn fiitlang nach Köfen zurück fort. 
Hier vereinigte diecelbea mit den iomittelat weiter 
angelangten Brm ein BmdemaM in den neuen Spei- 
sesaal dtp Kuchengattens auf der Höhe des nörd- 
lichen Bergabhanges. Treffliche Toaste, voller Be- 
geisterung und warmer Empfindung, insbesondere von 
dem Br Dähne auf den deutschen Kuiser und die fje- 
einigten dcut«chen Fürsten, auf das deut.-che Vater- 
land und die in demselben und durch das neue deut^ 
sehe Beioh geeinigte denteohe Hrei Ton Br Eckstein 
ans Leipzig, auf die Sohwettera Ton Br Krieg aus 
Merseburg, auf die Liebe und TreiM^ als die von der 
Mrei inmitten der brauaeoden Wogeo der Lüge und 
der F im temia» lioeh n haltenden und heilig ni be- 
wahrenden Kinder von Hr Marbach aus Leipzig, auf 
Licht and Liebe, zugleich als Dank auf die von Br 
KoeoMi ans Vanmhtvg den beeneheodeo Bmi darge- 
brachte Begriis.sung, von Br GrafT aus Weimar, auf 
die zerstreuten Brr von Br KoBsalsky von Weissen- 
ida und auf die Zeitzer Brr in improvisirten Versen 
von Br Anschütz aus Leipzig, würzten die hcilfro Ta- 
fel nicht minderen Dank schulden die Brr dem Br 
Nabich aas Leipzig für aeinc ausgezeichneten fiolo- 
TortrSge auf der Poaanne and dem Br Hermann aoa 
Gotha Är «eine (wenn auch niohtflmr.)OesangBpTodvetio- 
nen. Br Dälke (M. v.St. d. IZÜz ViUr rlandfit reue in Wismar) 
gedachte noch einmal des deutschen Kaisers and des 
neoen deotsehen BddiM und Br Albreoht aas Berlin 
(M. V. St. der U zn d< n 3 Seraphim) gab als Keprä- 
sentant des Orossorients von Italien bekannt, dass im 
Laufe nächsten Jahres in Bom zu den FQaaen des 
Vatikans eine allgemeine maurerische Versammliing 
abgehalten werden sollte. So verlief die Festtafel, 
welcher nur etwas ruhigere Haltung und Ordnung in 
den Beihen der Brr zu wünschen war, in angenehmer, 
ebenso erhebender, als erheiternder Stimmung und er- 
gab in der am Schlüsse derselben vorgenommenen Ar- 
nensammlung ein dem Temehmen nach sehr reioh- 
BehM, genauer niclit hekannt gegebenes Beanitat lom 
Besten der Kösener Armen. Im traulichen Gespräch 
Terkehrten die Brr nach aufgehobener Tafel iu dem 
■ d ignen Ctarlen am Fnsae des Speiseaaalea mit seiner 
herrlichen Aussicht auf Köson und das stromabwärts 
sich ziehende Saaltbal, bis der Abend sie nach den 
Tersahiedensten Gegenden von dem nentnian Boden 
hinweg in ihre heimischen Oritnte und Wohnstätten 
entführte. Während der Tatei war ein Telegramm 
Ton den zu Gründosg «hier neuen a in Hanau ver- 
sammelten Brr eingegangen, das freudig begrüsst und 
nach allgemeinem Wunsche sofort beantwortet wurde. 



*) Auf vielseitigen Wnnfich ist dlcse Ansprache vor- 
stehcnd in d BL abgedruckt. 



Auch die, in dem Toaste des Br Eckstein eingefioch- 
tene BeBarkang über den am vergangenen PfingstAet 
j nun geschlossenen deutdchen Grosslogenbund mit auB- 
; drücklich fortdauernder Anerkennung der eelbetüodigen 
(isolirtcn) crrogto frendige Zustimmung im Kreise 
1 der Versammlung. Im nächsten Jahre soll daa Peat 
! wieder abgehalten werden and twar anter der Lei- 
tung der O zu Weissenfeis. Für diessmal gebührt 
I der gel O in Zeit« für ihre Aofopfinnng der Bank 
der Tersammdt gewesenen Brr. Mt^e diese denselben 
Utiden in den erhebenden und befriedigenden Gefühlen, 
welche die Theilnehmer des Festes mit hinweggenom» 
men haben l — 

t Hanau, 5. Juni, (Einweihung- und Installa- 
tionsfeier der CD Braunfels zur Beharrlichkeit im Or. 
Hanau.) Am Tergangenen Sonntag, 2. Juni, fand d»> 
hier <li« Einweihung u. Installation der neoen O Brann- 
I fels zar Beharrlichkeit daroh die Gr. Hatterts dea 
eklekt. Bundes statt. Es ist die erste O, welche der 
eklekt. Bund seit Erstehen des deutschen Beiches in- 
stallirtfl^ nachdem Prenssen die ekUIct Qr.O als vierte 
anerkannte; aupi^erdtm ist es die dritte O, welche seit 
I der 1824 erfolgten Schliessung der c§^ iu Kurhessen 
; sieh wieder «räfoeta Auf ergangene Einladung, wel- 
• che wogen der besohränkton Räumlichkeiten auf die 
I Umgegend beschränkt bleiben musste, waren zu dieser 
Feier viele Brr Frmrer herbt igi konimen ; die Zahl der 
I Besuchenden belief sich auf über l.öO aus den ver- 
schiedensten Orienten, namentlich Frankfurt a./M., Ot- 
1 fenbach, Mainz, .Darmstadt, Heidelberg, Pforzheim, 
i Cassel, Marburg, Glessen, Friedbeig, Worms eto. Die 
! Feier wurde dureh die Beamten der Or.O geleiW 
und zerAel in 4 Abschnitte: t. die Tempelweihe, t. 
I die Installation, 3. die erste Arbeit der neuen 4. 
I Sdiloia der Feier. Von der Or.O wnnen anohfenen 
Br Dr. Weisraann, Gr.-Mstr., Br Martini, Dop. Or.- 
Mstr., Br Meyer, L Gr.-Aufs., Br Berninger, IL Gr.- 
i Aufs., Br Paul. Or.-Seer., Br Oppel, Gr.-Bedn., Br 
K iftner. (Tr.-Ceremonienm?tr., Br Fresenius, Or.-8chatz- 
niBtr., Brr Werth und BroflX Gr.-Stew. — L Die Tem- 
pelwtihe. Als die aar Festarbeit festgesetzte Zeit — 
1 1 Vi Uhr Mittags — herangenaht war, ordnete eich 
der Zug, bestehend aus den Mitgliedern der Or.O 
und den Brrn der neuen O in der Vorhalle des Tem- 
pels; Toran der Gr-Geremonienrnstr. mit dem Logen« 
Schwert nebst den 2 Gr.-Stew. mit den Stüben; die» 
sen folgte d< r Gr.-Mstr. mit dem Dep. Gr.-Melr. , der 
L Gr.-Aufs. mit dem brennenden Licht, der IL Gr.« 
Anfb. mit Bibel, Vinkdmass nnd Zirkel, der Or.-Redn. 
I mit Ritual', Gesetzbuch und Verfassungsurkunde, der 
! Gr.-Secr. mit Protokoll u. Matrikel, der U. Gr.-Secr. mit 
: dem Tapia, die übrigen Mitglieder der Gr.O^ der If. 
V. St. der neuen O, Job. llcinr. Nickel, der I. Aufs. 
Hermann Emme!, der II. Aufs. Jean Michel, die übri- 
; gen Beamten der neuen D, die Mitglieder derselben, 
I den SchluBs des Zuges bildete der Or. • Schatzmstr. 
Nach der Ordnung des Zuges bewegte sich derselbe 
unter den Klängen der Musik nach der geschlossenen 
Tempelnforte, welohe aof das Zeichen des Gr.-Mstis. 
dnren den in dem Tempel sieh befindüdien Tntendan- 

I ten der O geöffnet wurde. Der Zug schritt bifi zu 
I den Aitarstuieu, nur die Logengeräthschaften tragen- 
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gflriUkMlMfteD tni^deD Brr iteHtan neh, ntotidem 

dor Gr.-Metr. und der Dep, Gr.-Mstr. ihre Plätze ein- 
genammea, recbU und liolu Tor den Siiuleoliobtera 
auf. Hienof eotettodete der Gr.-Mitr. nnter weihe- 
vollen Worten die 3 grossen Lichter, der I>< p. Gr.- 
Mstr. die 3 Leuchter auf dem Altar, die beidea Gr.- 
Aufs. die Leuchter auf den Aufsehertigohen ; der 2. 
Or.-Aufs. legte hierauf Bibel, Zirkel und Winkelmass 
auf deu Altar, desgleichen der ür.-Kodu. lUtual, Ge- 
setzbuoh nebst VerfiMsungsurkunde, desgleichen der 
Gr.^'fleQiE. Protokoll, Matrikel. Der Tapis wird dun h 
dtt Gr.-Sohatem8tr. entrollt, der Qr.-CeremonicLirusir. 
legt das LogeuBchwcrt auf den Altar. Nach einem 
Weiheepraotai dea On-Mstr». erfolgt die ritualouiesige 
BrSffbTiag im O nod neeh diesen wird der Or.-Cere> 
ir.oineiiniBtr. und die heirlen Stewards beauftragt, die 
bei. Brr zur iDstalialiou einzuladen. IL lostallatioo. 
Kaeh ffintritt dte Bn nnter den Klingen der Mneik 
worden dieselben durch den Gr. - Metr. in warmen 
Worten begrüeat, worauf ein musikalischer Vortrag 
folgte; diesem folgte die iledc des Gr.-Hetre., welcher 
in überaus pcdlcfrcuer Weise die Aufgabe dor Mrci 
in heutiger Zeit beleuchtete und allen Lrrn einen tie- 
fen Eindruck hioterliess. Hierauf fand die Verpflich- 
tung des IC. V. St und der beiden Aufseher (als Ver- 
treter ihrer □) auf Ritual, VerfasBung und Gesetzbuch 
Bt;i(t, dann folgte die Installationsvorkündigung durch 
den Gr.-Mstr., die Verlesung der Const-Urkunde und 
üeberreiehnng derselben an den IT. t. St Noohdom 
der Gr.-.\l8tr. die neue □ Ix'gliickwiin.-cht, folgte mu- 
sikalischer Vortrag eines von Br Wcismann gedichte- 
ten nnd TOn Br Böhl ans Fhinkfnrt eonponirten Fest- 
liedes, welches durch die Schönheit der Itichtung und 
die herrliche Musik alle Brr auf das tiefste ergriff. 
Nunmehr worden der neue M. r. St nnd die hdden 
Aufs, in ihre Aeniter eingeführt. — TIT. Erste Arbeit 
der neuen d. l)er neue M. v. St dankte zunächst 
der Mutter CD für ihre Mitwirkung bei der heutigen 
Faer, verkündigte und verpflichtete hierauf die Be- 
amten der neuen CD und übergab denselben ihre Zeichen. 
Die Beamten traten hierauf sofort in Function, die 
Stellen sind rertheilt wie folgt: Sew. ood Azohivar 
Br Zimmermann, Bedn. nnd Bibliothek. Br üna, Ce- 
remonienmstr. Br HofiTmann, SchatzmBtr. und Almosen- 
pfleger Br Lamp II., Intendant Br Wörner, Stewards 
Brr Haaunenehmidt ond Weishansel, Intendant der 
Musik Br Michel, Krankcnhc.suchcr Br Etnmcl, buUv. 
I. Aufs. Br Jung, stellv. IL Aufs. Br Uess. Nach 
der Verpflichtung der Beamten hielt Br Tina die Fest- 
rede, gedachte darin dor beiläufig vor 50 Jahren da- 
hier geschlossenen □ Wilhclminc (Jaroliue, des maur. 
Geistes, der demungeachtet bei den hiesigen Brm stets 
fortlebte n. seinen Ausdruck fand in dem ISS-i gestif- 
teten maur. Kränzchen, dessen beharrlicher Arbeit es 
nun endlioh gelungen iat, einen eigenen Tempel zu 
gründen eto. Der M. t. St dankte dem Redner für 
seine treffliche Zeichnung und erthoilto dann im Auf- 
trage der ZJ die Khrcumitgliedschaft an den Br Belsch- 
ner aus Frankfurt a./M., welcher bereits seit langen 
Jahren BhrenmitgKed des Vaurerkittasehens gewesen 
und sich vielseitig um das maur. Leben dahier ver- 
dient gemacht hat Naoh Verlesuug einer grossen 
Anahl eingelao&ner Giaekwoneobsidirabea nnd Tel^ 



gramme sprach sodann der M. v. St. den beeuchea- 
den Brro im Namen der O seinea herzlichen Dank 

, aas und übergab dann den Hammer an den Gr.-Mstr. 

' inm SehhiBee der Feier. — 17. Sohlnss der Feier. Aof 

rrfolg'e Umfrage Seitens di'.s Gr.-ilstr.*. begrüsslen die 
neue □ noch folgende Brr in warmen, beredten Wor- 
ten, welche aSauntlielien Brm noeh lange in angeneh- 
mer Erinnerung bleiben werden : Br f.r ykam aus 
Frankfurt, Br Biirwald ebendaher, Br Horstmann aus 
Marburg, Br Budolf aus Cassel. Bei der Amen- 
Sammlung tnii^ Br Coüischon ein erhebend schönes 
Lied vor; Br Üppel von Fruiiklurt hielt den Ketten- 
Spruch ; nachdem die Kette geschlossen , geschah der 
ritnalmässige Schluss der O. — Die Zahl der sur 

' neuen O gehörenden Brr beträgt 36. — Die darauf 
folgende Tafel O war von über 200 Brr besucht und 
begann 3 Uhr Nachm. Der iL t. St Br Niekel führte 
den yormti ond brachte den ersten Toait aof fle. Ka- 
jostüt den Kaiser, den Kronprinzen und das deutsche 
ileicb aus; hierauf den zweiten Toast anf die Or.Q 

< onii deren Beamte, worauf der Dep. Gr.-Mstr. dankte 

und die neue O beglückwünschte; Br Una toastirte 
auf die Deputationen und deren Bauhütten , welcher 
Toast von Br van der Heyden beantwortet wurde; 
Br JIofFmaun brachte den besuchenden Brrn. Br Kr« i.is 
den Schwestern und Br Zimmermann auf die Mrer 
anf dem ganzen Erdenrund Toaste aus. Ausser diesen 
sprachen noch bei der Tafel Br Rips von Frankfurt, 
Br Mete von Heidelberg, Br Wahl Ton FHedberg. 
Das Fest wurde durch trefffiche musikalische Leistun- 
gen unter der Leitong des Br Bühl von hier gewürzt, 

: wKbrte bis so epSter Abendstonde ond hinterliess bei 
aVivn Tlicilnehmern das Bewusstscin, daas die nrur rn 
auf gutem Grund gebaut ist und mit vollster Zuversicht 

' anf ein klüftiges Gedeilien derselben gereehnet werden 
kann. — Die au demselben Tage auf dem Maifest in 
Kösen versammelten hrr erfreuton uns mit einem 

i tslagimph. Glüekwonaehe. 

Wien, 8. Jnni. (Installationsfeier einer neuen 
Johannis O in Raab in Ungarn.) Nach vorangcgan- 
- fliner ISinladong führ am 2. d. M. eine beträchtliobe 
Amabl Brr der Htmanitaa tob Wien, den M. ▼. 8t 

Schneeberger an d«V 8fitM, ÜOTfBns 7 Uhr auf der 
Donaa nach dem fsmen Baab^ wo alle gegen 4 Uhr 
Naehmittags angekommen, ToiL. harrenden Brm aus 

Baah per Wogen in die Stadt und in bereit stehende 
Wohnungen gefuhrt wurden. In Fressburg hatten 
sieb Depotatimen der dort^^eo beiden tSß mit den 

M. V. St. anschlos.i^cn. In Kaab selbst trafen wir be- 
reits Bit auä OeJenburg, Pe^t und auderu Ohentcu 
Ungarns. Die Zeit bis 6 Uhr ward genüthlich nnter 
Brrn hingobrncht Die Arbeiten begannen dann in 
dem nicht zu grossen, aber festlich hergerichteten 
Tempel und wurden unter der Meisterschaft des M. 
T. St. Br Dr. Stefan Fölkcl nach einleitender gehalt- 
voller Rede zwei Suchende ritualmässig aufgenommen. 
Der hochwürdigste Orossmstr. Br F. Pulsky wohnte, 
i nachdem er feierlich in den Tempel geleitet war, der 
Arbdt bei nnd dankte dem If . v. St. fBr seine so 
schön und würdig vollzogene Arbeit. Der Hochw. 
Orossmstr. Pulsky übernahm nun den 1. Hammer, be- 
stdlte 2 GroeeaolSMiher, laa ^ BettaHnngs-CrknocIa 
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dmt GroMO voo Ungarn tot and hielt «ne lo tnfllifllM 

und zeitgemiUs« Rede, dass alle Hrr von demlolialte 
hiDgcrisscn wurden. Er berührte, wio es gerade die 
Fnnrei sei, welche in den von so vielerlei Zungen 
bewohuttn österreichisch -unnarihchcn Liindera Vieles 
zum l'ricHjtiu und zur Eintracht der 2\atioimlitäten und 
ConfeMionen beixatrageo fiüiig sei ; dass es gerade die 
cgI] seien, in welchen die erhitzten Paitdio aliMn 
Ruhepunkt finden, weil hier Politik und Oonftaaion 
ruht). Er hob ferner treffend hervor, wie die Vrmtta 
noeh längs niotato Ueberlebtes »ei, wie aie nooh lange 
«ja BedflrfhiM der ringenden HenidiheH bleiben werd(<; 
wie lelbst auch uusere Formen ehrwürdig und zur 
Bbhaltnng würdiger Disciplin nothweadig* eeieo, da 
ohne DIedpHn k^e Ordnung, kefai beMecBgendeeKe» 
ben etc. Br Besze, M. v. St. einer schottischen O 
zu rest, erwiederte in beredter Weise den Vortrag 
dee Br Pnlsky. Bin« edir grosse Anzahl Beglück- 
wünschungstelegramme aus den verschicdcusten Orien- 
ten, sehr viele aus Deutschland, wie au6 Muiuz, Carls- 
rnhe, Frankfurt a. M., Brceslau etc. wurden vorgele- 
sen. Nach 8 Uhr war die Arbeit zu Ende und nach 
einer Erholung begann gegen 9V2 Uhr das Br-Mahl, 
bei dem es ernst, würdevoll, aber auch recht gemülh- 
lieb heiging. Toaato folgten Sohlag auf Schlag, der 
dne no<Ä beredter, als der andere in dentseher nnd 
ungarischer Sprache. Die l?rr Pulsky, Fölkel, Besze, 
Fehr aus Oedenburg, Kesselbauer aus Preasbuxg, En- 
neneeer tmd Sehneeberger ans Wien*n. a. n. sprap- 
chen in beredten Worten i.ber die Aufgabe der Frnirei 
im AUgoiueiueu und in Otsterreich-Üngarn im Beson- 
deren. Die aussergewöhnliche Rednergabe des Br 
Besze in deutscher wie ungarischer Sprache wirkt« 
durch den gediegenen luiuilt zündend auf alle Brr. 
Die Schwierigkeiten, welche die Urr der jungen O 
in Raab, dieser Stadt, in welcher die Geistlichkeit 
gerade nieht eum Heile und Lichte der Bevölkerung 
so groseeti Einfluss ausübt , wurden brl. gewürdigt 
nnd die firr dieser O au%emantert, in ihrem Yoran- 
itreben nieht an wanlcen, nicht sn weichen. Erst 
nach 2 Uhr früh schloBs das schone uud erhebende 
Vett, das in der Brust aller Theiiaehmer die &euad- 
liehcle BrimMraog «srikikgelaBsen haben wM. Es 
beschleicht uns Brr in Wien ein ganz eigenthümlichcs 
Gefühl, wenn wir sehen, wie frei uud unge- 
hindert sich die Frmrei in Ungarn, das unter demsel- 
ben SceptfT wif Oesterreich steht, entfalten darf titid 
entfaltet, uud da^s wir hier nicht in gleicher Weise 
thätig sein können. Doch, ich hofiSB, auch unsere 
Zeit wird endlich noch kommen. Haben wir doch 
wenigstens eine Abschlagszahlung in der Weise, dass 
wir uns bewegen können ; das Ucbrige wird uns mit 
HUfe des 8. B. a. W. anoh noch werden; das unsere 
Hoftkung. Dr. Bonemoier. 

Amsterdam. Die hiesige O la Charite hat im 
letzten Logenjahre (1. April 1871 bis 31. März 1872) 
einen sehr starken Zuwachs von Mitgliedern erhal- 
ten. Sie zählte Ende März 1871 lln wirkliche Mit- 
glieder; zu diesen sind im «Laufe des Jahres S3 hin- 
gngefconunen , während nur 12 durch Tod, Wegxug 
ete. ana derselben gaeohieden sind, so dass aie Ende 
Wirt d. J. IM ittÜ 



I BBflud.*) Die „Times" Tom 21. Mai beriehp 

tet, dasB am 20, in der Falatine • Hall zu Lancaster 
die grobse JahresTcrsammlnng der Manchestcr-Unity der 
Odd-Fellowa stattgefunden habe, unter Vorsitz dee 
Herrn Reuben 0inn, Anwalt (solioitor) aus St. Ivea 
in Hunüngtonshire. Der Yorsitaeode beglüekwünsohte 

\ die Unity w^n des Fortschrittes, den sie seit 1853 

' gemaobt, wo man den ersten Schritt zur Annahme 
einer steigenden Skala Yon Beiträgen gethan habi». 
Damals 22''i000 Mitglieder stark, zähle t>ie jetzt mehr 
als das Doppelte, nämlich ca. 458000. Der duroh- 
eehnitaiehe Znwadis habe jihrlieh 12000, im letzte« 
Jahr ISOOO betragen. Das Capital vermögen ist jetzt 
auf 3 Millionen Ff. St. gestiegen. Das Einkommen 
dee letirten Jahres betrug 700000 Pf. St. während mehr 
als 500000 Pf. fiir Kranken- und BejiriibniBfgelder und 
ärztliche Pflege bezahlt wurde. Der erstattete Gt- 
schäftsbericht wies einen Beitritt von 352tiO neuen 
Mitgliedern und eine Netto- Vermehrung der Uitglie- 
dcrzahl um 155H4 nach, gegen 897f» im J. 1870. 
Von den Neuanfgenommenen waren 22391 unter 

: 25 Jahren. Die Uebersichten über die leiste mit 
Deobr. 187t sohlieasende fünfjährige Periode weist 
eine steigende Intensetät der Krankheiten nach, so 

. dass man keiner «Loge" erlauben konnte, Utrberschüsse 

I unter ihre Ifttgilieder au Tertiieilen. 

Anerbieten. 

Kin l'r. evangcl. Geistlicher iu einem schön 
uuil ge.suud gelegenen Städtcheu (Bahnstation) dea 
Reg. Benrices Wiesbaden, der sdKm ftnfisebn Jahre 
im Erziehungs- untl Unterrichtsf^che thätig ist, 
falte und neue Sprachen, sowie siiniintliclH' Realien), 

; nimmt Kuabeu ztuu Zweck grilodlicher Erziehung 
in seiner Familie auf und bittet die T^, die fOr 

, Sohne, Verwandte oder Bettaante Einadnntomolit 
etc. für ei-wüDscht oder nötliig halten» um gendigb» 
Berücksichtigung. — Anfragen befördert die Red. 
d. Ztg. 

Hotis. 

j Bei der stattgehabten Ziehung des, zu Gunsten 
• einer bedürftigen Maurerwittwe unter hiesigen Brm, 
zur Verloosung gekommen Oelgemäldes ist Nr. Sl 
I ab die Gewiumummer ans dem Rade henrorge- 
1 gangen. 

j Leipzig: Br M. 

i *) Obschon die Odd-Fcilows keineswegs zu den 
Pmurem gehören, so halten wir doch es sehr im Inter- 
esse des Frmrcrbnndca, namentlich auch in DentscUand, 
von denselben und ihren Agitationen fortlaufend Kennt- 
nlss zu nehmen (vcrgL den grösseren Aufsuiz in Nr. IR 
d. Ztg.) und geben daher auch hier obigen Times -Ar- 

1 tikel wieder. 
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Hilferuf. 

La Folge \ erheereuder Wolkenbrüche ist ein grosser Theil Böhmens schwer heimgatuoltt wor- 
deu. Die pntfp.sselten Finthen haben anf einem Complexe von 60 Quadrat - Meilen Alle^ vernichtet. 
Furchtbar ist das über so viele, schuldlose FamiUea hereingebrochene Eleud! Deuu abgesehen von 
dem unaimfiBBliclMii Sdnden an zent&ten WohnstStten, an Vieh und beweglichen Gtogenslfliideii. und 
viele Menschenleben zu beklagen. Auch die lIofTnungen auf eine gesegnete Ernte in den betroffenen 
Gegenden sind zui- Gänze vernichtet, Tausende haben all ihr Hab und Gut verloren und sind an den 
Bettelstab gebracht Hier thut schleunige Hilfe üiingend Noth, um die Unglückhchen dem weiteren 
Ytacda^ten zu entnisaen und drohmdeii Eindemieu Tonnbeugan. — 

Die Brr Frmrer, die stets in hochherziger Weise zur Underaag anverschuldeten Un^Ucks hei» 
zutragen bereit sind, werden ^rc^^^ss auch bei dieser entsetzUchen Catastrophe durch brüdcrhche Bei- 
träge von ihi-er wahren Liebe zum grossen Menachheitsbuude Zeuguiss ablegen. Wir, die wein'gen un- 
seres kleinen Br- Kreises, werden thun, was iu unseren schwachen Kräften hegt Unser Scherllein ist 
aber ein vencihwindend Ueiiiea and die G>9bm dee Un^tteke ennnthigt nna^ an die geeammteMaarer-' 
weit die brüderliche Bitte um Liebesgaben für die Ucberschwcmmten zu richten. 

Wir ersuchen, gütige Spenden an die verehrUclie Redaction der Fi-mrerztg. , welche sich zur 
Entg^eunahme bereit zu erklären die GefäUigkeit hatte, übeiiuittelu zu wollen und werden s. Z. die 
liete der eingegangenen Betrüge^ sowie die Empfiuigsbeetätigang der k k. StatHialterei ior Böfameil an 
mr^ffiantlidien die Ehre haben. 

Prag, am 4. Juni 1872. 
Br Theophil Weisse, Mit;;!;e(l der o z. d. 3 Schwertern und Astila s. grOnendn Banti^ Or. Bnedea. 
Br F. ß. Hassel, Mitglied der O z. d. 3 Stecaen, Or. Koetock. 
Br Nicolaus Henzel, Mitglied der a s. d. 8 Pfeilen, Or. NOmberg. 
Br Vnu Cnnpe, Mitglied dar O Alenoa a. Besttadigkdl^ Or. Bemboig: 
Br Herrn. Drescher, Mitglied der O Emst & Compasa, Or. Gotha. 

Br Gustav Rulerdd, Mitglied dtr ZD Ernst ftir Wahrheit, Froundachuft uud BmIi^ (k. Gobvig. 

Br Carl Uarlmaan, Mitglied der O z. Brudertreue a. d. Elbe, Or. üatuburg. 

Br Ckorg» Midiael, MHgUed der a Anhimedet s. d. Beissbieteni, Or. AHanlmig. 

Br Friedrich Rdche, Mitglied der cd z. d ,3 weissen Felsen, Or. Weissenfels. 

Br AbIob Weine» Mitglied der a s. d. 8 Sobwertna und Astcia a. grUneadea Baotc^ Or. Bvcadso. 



f^UlttUlIf^a 



FBr die durch die Uebersdnrammnng in Böhmen verungtttckten 

▼on der □ Balduin z. L. in Leqcig Tlüi-. 25 Ngr. — Pf. — 

TOn Br Ad. M. in Stendal Tlib. 3 Ngr. — Pf. -~ 

Summa: Thk. 28 Ngr. — Pf. — ' 

Für die bei Colditz verunglückten beiden Holzhauer (Nr. 22 und 23 d. Ztg.) fiaroer: 
von Br Ad. BL in Stendal Thbr. 2 Ngr. — F£ — * 

yon Br H. M. in Leipzig , TUr. — Ngr. 15 Pf. — 

von Br E. B. ebendaselbst TWr. — Ngr. 15 Pf. — 

hierzu früher berechnete: Thlr. 3_ Ngr. — Pf. — 
Sonunn : Thbr. 6 Ngr. — PC — 

Leipiig, 9. Juni 1672. 

Die Redaction. 



Ziu»iidimge& an die Bedaofeioii 

werden unter der Adresse des Heflrali Prafefter Or. Sdriefler erbeten. 



Vsflag von JA. Zille. — Druck voa Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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riüEDIAUEEB-ZEITÜNG. 

HmdaohiHI ffip Bridtr. 
. Für die Radacdoo fenntworUieh: Wenum Sdyittar in Leipzig. 



WtekealHeh «tae NosoMr. 8MkM««nNnl|ttar MirgHf . Prato talb«m Jahrg. » TUr. 



N«- 26. ■ SoDDAbead, deu 22. Jimi. — 1872. 

BettaUongen too Logon oder Brüdern, welche sieh als wirUiebe Mitglieder derselben aasgewieten haben, werden 
dnrdi den Bachhandel, towi« dareli die Pott befri«<Ugt, and wird deren Fortaeteong ohne Terlwr eingegangone 

AbbMMllnBg all vaniuc» bklbend mgeenndt 



Inhalt: Jobannisgabc am Rundcsfcste 1872. Von Br Palck in Burg bM. — Die Frcirnaurcr-Kränichen, 
Ibre Bedeutung und Stellung. — Themata zu Logen - Vortrflgcn (Forts.). Von Br TLaulow in Kiel. — Aus dem 
LoMoleben (Berito, CötbcnrKöscn. Cbcmnitx, Uera, Prag, Vl'icner-NeusUdl). — Bekanatmachung der O in Gera. — 
Bitte. — HUfenif. — Quittung. 



Jahaooitf abe an BoBdesfesle 1872. | 

T«n Br Falek, Redner der o Ädanw m iMifigat | 
Burg im Or. Barg. 

Hoch steht die Sonn' am weiten Himmdsbugen 

Und segnend roht ihr Ange auf der Fbir, i 

Es schlägt die Freudo iliro liolien Wogen I 

Ijii brüutlich sthouen Tempel der Natur, > 
Die Keime, die des Weckerufes harrten. 

Entfaltet prangen all* im Frfilrlingsgarten. > 

Geh aas, mein Herz, in Gottes reichen Tempel, 
Geh ivie ^ Sonne rein und brennend ein, 
Bein Opfer trage beü'gor Freude Stempel, 
"BttOf dn sollst selbst das reine Opfer sein, 
Läse deine Lohe auf zum Himmel breunon, 
Zu ihm, den seme Menschen Vater nennen. 

Ein sanfter Schlaf erquickte deinen Leib, 
Und deine Seele, frei mit Träumen spielend, 
Regt, neu gestärkt, die Schwingen und zersprengt 
Die Fcssefai, so der Schlaf darum gewunden. 
Es fällt dein ornstpr Blick ins Sonnenauge, 
Das leuchtend hinter Wolkenschleicm brennt; 
Es steigt ein fromm Gefühl dir auf im Henen 
Und legt tätsk m£ der üppen ^nnunen Sanm. 
Dodi willst du nicht den Feuerball verehren, 
Er ist ein Fünkchon nur in dessen Hand, 
Der rings die Monaden Balle streute. 
Bn riehst hindaich, die Purpnrwolken snid 
Der Vorhang nur vom Allerheiligsten, 
Der ilui verbirgt, den alle Spiaclien iionnon, 
Den Alle furchton, lieben und bekennen. 
Vor dem sidi alle K^ee beugen, 
Za dem rieh alle Henen neigen, 



Der auf schwarze Wolkentafelii 
Glühend schreibt sein Machtgebot, 
Der da ist und der da sein wird, 
Adomd Zebaofh, 
Vater nnser. 

Da reisst entiwei der leichte WoDcensdüflier 

Ünd glänzend wie ein siegesfroher Held 
Beginnt die Sonne ihren Scgenslauf 
Hur reines Antlitz glänzend stralüt es nieder, 
Wie mm die Seraphim, von Gottes StaUe 
Zurückgekehrt, ihr Heilig auf den Lippen* 
Erglühn vom Glanz der hiJchsten Majestät. 
Die Tropfen Thau, die an den Halmen zittern. 
Am weissen Kleid der zarten Lilie perlen, 
■ Im Kelch der BhuMmlriinig m sieh fiMwolff , 
Sie strahlen all der Sonne Schöne wieder 
Und brechen ihre Strahlen siebenfach 
Wie Diamanten, welche siebenfach 
Das dargelidme Licht Kornckerstatten. 

Wohl mögen wir au diesem Feste sinnen, 
Wie wir Terdient, was Gottes Huld uns beut, 
Wohl soll des Dankes Freadentfaxfine liunoi 
Zum Preise des, der uns die Blumen streut 
Doch eine Frurlit lasst, Brüder, uns gewinnen 
In dieses Festes hoher Mittagszeit: 
Was diese Hätte streut an Soonensbahko, 
Lasst dankbar uns zurüdk der Menschheit zahlen. 

Wie jene Tropfen, die am Halme Ueben, 

So rein lasst unser Denken, Wollen sein; 
Die IJnscliulJ nur kann Soelenruho geben. 
Dein Fühlen sei, es sei dein Leben rein. 
Und kannrt dn frei den Bhck zu Gott erheben, 
Ist Oottes Huld und Gottes FUede dein. ~ 
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So bricht cbin Auge einst in selgem HoffsOt 
Bern Bmam steirt di« Himmebiilarte offian. 

IMe IGamimai laati, den Neid das Haupt eribeben. 

Ertraget gross der Wiilersaclier Hass, 

Im Glauben, Lieben, Hnltcn und Vorleben 

Seid btark, im liuueu werdet aiimner iääs. 

So föhrea irir dn -würdges If anrerieben, 

BO'Ieacliitot bell die edle Adamas, 

Wir werden, was wir hier als Stüekwerk bauen« 

In herrlicher Vollendung di-übea schauen. 

Ihr Tilg brennt ab, die höbe Sonne sinket 
Zum Meer hernieder und ihr AntUtz leuchtet 
Vor IVeode fiber ibren Segendan^ 
Die Engel öffiicn Ihr die Purpurtliore 
Zum Siegeslauf in einer andern Welt, 
Der Morgeustern, ihr Herold, kündet freudig 
Den Emzog an der hoben Herrscherin. 
Ermattet mht das frohe Blumenleben, 
Ein sanfter Hauch or(|uickt die müden ^uptw 
Und wclu t süsse Träume ihnen zu. 
Der Menscii, er wacht; er hebt deu Bück nach 

oben 

Und senkt ihn in das tiefe Stemenmeflr. 
Die Phantasie entfaltet ihi-e Schwingen, 
Und der Gedanke eilt mit Geistesschnelle 
Zu Wandebtemen, Erde»,*S(»ui6n, Monden. — 
Du Flammenstem mit deinem rothen Feaer, 
Hast du vielleiclit, was mir so finih entschwand. 
Mein rosi^ Kind in deinem prächtgeu Hause? 
Und siebt es seines Vaters liebend Sehneu 
Und seiner Yaterliebe stammen Sohmens? 
Du Stern dort hiit dem matten Silberscbimmer, 
Bist du die Ueimath wohl der früiumon Jung- 
frau, der 

ESnst fremde Sdmid die Koeenwange bkidite, 

Bis endlich ihr das arme Herz zerbracL — 
Der Traum aerrinnt. Ein Wurm im feuchten 

Grase, 

El' hält in einem Punkt der Sonne Licht 
Zurflck und strahlt es dankbar wieder ans. 
So kann, o Mensdi, ein Wurm dein Lehrer sein I 

Der Schöpfer sprach: Es werde Lichtt 

Da ward das Licht geboren. 

Es zeuget rie^fliöpfe, sie sehen es nicht» 

Sie sind nicht zum Schauen geboren; 

Es fehlt der Gotte^eist, . 

Der rie nach oben weist» 

Drum zieht ihr niedrer Sinn 1 
Sie zu dem Staube hin, — . 
Sie können deu Schupl'er nicht denken« 



Da Bess er aus der Erde ScihooflS 

Den ersten Menschen werden. 
Er sollte herrhch, sollte gross, 
Ein Herrscher sein auf Erden, 
Drum Mies er ihm allein 
Den eignen Odem ein — 
Es dachte das Geschöpf den Schöfifer. 

Vor der Isis dichtem Scldoier 
Warfen sicli die Menschen nieder, 
Und des Ormuzd heilgos Feuer 
Brannte von Altären nieder. 
Auf Olympus hohem Sitae 
Schmausen schöngeformte Götter, 
Zeus gezackte Zornesblitze 
Treffen den verwegnen Spötter. 
Unter Odins heiigen Eichen 
Schlingt sich Mann an Mann zum Tanze, 
I Jungfrau'n bringen Liebeszeichen 
i Freya dar im Muienkranze. 
' Plato's göttliche Gestalten 
I Zeugen Ton dem hohen Meister, 

Mit erhabner Weisheit fesselt 
I Sokrates die jungen Geister. 

"Was Grosses auch die Weisesten erdachten 
, Und bauten, war auf Sand ein schönes Haus, 
) Wie himmlisch schon sfo ihre Ctöttar machten, 
Sie athmeten in reinerm Lichte aus, 
Sic nnissten vor der Wahrheit heiigem Zeichen, 
Dem Gottoswort der OÜeubaiung weichen. 

! Johannes in dem härenoi Gewände, 

Der ernste Pred ger in der Wüste sammelt 

! Des Geistes Strahlen, welcher hoch sein Volk 

! Emporhob Uber alle Nationen. 

Was Moses, die Puopheten, .Jesus Siiach 

j Gottwürdiges empfunden und gedacht, 

I Das hegte seine grosse starke Seele 

Und mischt' es mit den Strahlen jenes Sterns, 

Der an^^ auf der gottbegUIckten Flur 

Des kleinen Bethlehem im niederm Hause. — 

So stand Johannes zwischen zweien Welten 

Wie seine Sonne in de^ Juhi-es Mitte. 

Er achauet rnckwSrto und erkennt sein Volk 

Als reinsten Trager göttlicher Ideen; 

Sein Auge weint — der belle Gottesfunken 

Ist in Geröll und Asche tief versteckt; 

Er schauet Torwarts, und den Flammenstem, 

Der eine Welt in Flammen setsen sollte^ 

Erblickt sein Aug*. Anbetend sinkt er nieder, 

Und Herz und Hand und Geist und Lippen weisen 

Auf diesen Stern, dess Nam' ist Jesus Christus - 
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Voll Demath spradi er: Ich, ich ndune ab, 
Denn la^ di« neue Sonne, rie muss mdiaeii; 

Ich nehme ab und mit mir eine Welt 
Erhabner, nun verkünuncrtor Oedanken. 
Das Alte stirbt, ts lial sich Uberlebt, 
Doch warn Leben sprosst ans den Rainen* 
Voll sittlich hoihen Ernstes trat er frei 
Dem Mä4,;hti{^on, ein rechter Mann, entgegen 
Nicht achtend seiner Kühuheit schwere Folgen, 
Dee Sdtwerts mdit acktrad Uber Beinern Hanpte, 
Ee fieL Aus seinem rothen Blut erblühet 
Die rothe Rose, die den Maurer heute ziert 
Bedeutungsvoll: Ein Manu sei, auch vor Thronen. 
Und seiner Uaschuld Farbe trägt die andre 
Bedentongnoll: Sei aittlibh rwn wie er. 

Ihr Brüder, tretet in Johannis Zeichen 
Und bleibt darin mit Herz und Posa und Hand, 
Laeat nie ms ab Yom rediteii Winkel miohfln, 
Das ist des Maurers rechter Griff und Stand. 
Wie er bereiten wir dorn Schonen, Guten, 
Dem Göttlichen uud Edlen Weg und Bahn, 
Und mOeBten vir aneh fBr die WahriieikUnteD — 
Oetroet, es ist für Gottes Keich gethan. 

1hg dann die Welt mitFeindsckafl uns yergelteo — 

Wie glückHch bist du, wenn du Feinde hast! 
F.s f'lirct dich der Frommen lieidnisch Schelten, 
Es ehrt dich, wenn der Unverstand dich hasst. 
Dir müssen Feind sein, die die Knechtschaft wollen, 
Anathflnia, verbannt, veilSstertI sdurein. 
Der Bildung, der Vernunft, dem Lichte grollen, 
Das Becht verdrehn — die müssen Feind dir sein. 

Von solchem Geist geleitet und getragen — 
Wie hcirlich da der Tempel sich erhobt! 
Uud wird die Zeit auch unsem Bau beuagen. 
Getrost 1 wir haben nicfat nmsonst gekbt 
So, Brüder, baut im neuen Jahre weiter. 
Und wird es schwer, und -n-ird die Stirn uns nass — 
So bleibt das Tier/ doch frisch, da.-s Auge heiter, 
Bei solchem Bauen strahlt die Adamas. 



Die FreiJMorer-Krauzchenf ihre Bedeatug 
und Stellung. 

Es bestehen gecrenwürtii,' in Deutschland neben 
317 Freimam er^ nicht weniger als 69 Frcimau- 
rerkrSnzchon *) : eine Zahl so anselmlich, dass man 

*) vaa Dalens Jahrbuch für 1871/72 zählt deren 
88 auf, m denea oodi der neoerlioh gestiftets llsa- 

rcrclub in Sfeerane kommt. Möglioh dsss notdl BBShl 
in ueoorer Zeit entstanden sind. 



über dieBedeotang dendben ftr denFreiniaiirei^ 

bund nicht wird im Zweifel sein können. 

Diese Bedeutung ist unsers Eracljtena eine 
dreifache. Sie sind oder sollen und können doch 
sem die Sammelpunkte für die zerstrsnt lebenden 
&r, die Pioniere Gr die biteressen des Freimaiip 
rerbondes überfaaq^, und die Pflanzstätten künf- 
tiger r53. 

Sammelpunkte fiir die zerstreut lebenden Brr 
sind sie snniobst Das innere manrerisclie Her- 
zensbedürfniss fuhrt diese zusammen, die Begab- 
tosten unt<'r iliiion ordnen, beleben, erhalten den 
Zusammenhalt So wird den fern von ihrer oder 
überhaupt von einer d lebenden die Moghchkeit 
geboten, in stetem geistigen ZoBammenhang nuft 
dem Freiraaurcrbunde zu leben, ihre maurerische 
Fortbildun«^ zu fordern, im engeren Kreise maure- 
lisch zu wirken. 

Pioniere des Ifanrerbnndes sind rie mgleieh: 
sie verbreiten und sichern das richtige Verstüud- 
niss seiner Zwecke in der sie znnäclist uiii^'t-lienileu 
Ausseuwelt« sie gewinnen die Herzen und auch — 
neue CUiedflir ftr dsos^ien.' 

Pflanzstätten künftiger c53 können sie werden 
und sind es schon nel&ch geworden: sie bereiten 
den Boden für kräftig&s Aufblühen solcher cS^ 
am sichersten vor, da schon ein festerer äusserer 
Zusammenhang der Bcr in Omen gegeben ist und 
das maurerisdiA Insinanderleben derselben sich er- 
probt hat 

Freihch drohen ihnen auch Gefahren. Eiuer- 
srits dnrch die Einflüsse, weldlie ein Webhsel des 

Aufenthaltsortes unter den TerbundeuenBrni lisip> 

beifdhren kann: scheiden deren mehrere aus, ehe 
neuer genügender Ersatz durch Hinzukomiiieii an- 
derer geboten wird, tritt vor Allem der oder die 
vidkidit mir Wenigen» welche das beleboidePrtn- 
dp des Kränzchens bildeten, aus irgend einem 
Grunde aus demselben, so ist der Fortbestand des 
letzteren häufig gefälndet, miudesteos beeinträch- 
tigt — Andererseits liegt die Oefidur nahe, dass all 
m ^nsser Eifer oder andere Triebfedern zu rasch und 
zu tmvorberoitet auf das Entstehen einer selh^tiiu- 
digen O aus dem Kränzehen heraus liiiiwirken. ^ 
Leicht kann die nicht fest genug wurzelnde, nicht 
mit dar nölUgen oder dodi der richtigen äusseren 
Nahrung versehene junge Pflanze dann wieder ver- 
kümmern oder doch ein kränkelndes Daseiu fiilireii. 
während das Kränzchen, aus dem sie hervorgiug, 
kräftig und frisch genug zu seiner Fortedstenz ge- 
wesen wäre. Insbesondere liegt die Gefiüur dann 
nahe, 'I;>.'^'-% 'im der fü} extensives Wacli-tlnini zu vor- 
schafi'en, durch zu unerwogeue Aufnahmen neuer 
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Mitglieder deren intensives Gedeihen geschmälert 



Jedanfells bedarf es dessen, dass das Krän2- 
chen unter dor Aufsicht und dtMu Schutze einer 
CD strho. DieSH ist um Kranzrbens solhsst wil- 
len nöthig, damit es nicht in Lsolirtheit verküm- 
irohl gar fremdartigen EinflüBsen sogSoglicli 
werden überhaupt mit der activen Frmrei in stetem 
inneren Zusammeuhang bleibe; nicht minder für 
den Freimaurerbuud, damit die Kränzchen in der 
rechten SteDmig snm Gänsen bleibm. 

Ueberblicken wir die uns bekannten 51t Hr- 
Krünzchen im deutschen Reich, sn liiidcn wir fol- 
gende Vertheilung derselben unter die Aufsicht von 
C§3 in den einzelnen Qrosslogenbünden : 

18 innerhalb des Bandes der Grosso Ton Sadi- 
sen: nämlich Auerbach, Borna, Crimmit- 
schau, Döbeln, Ebersbach, Grosscnh;iin-Pri- 
stewitz, Lengcufeld, Lichtcnstciu , Meerauc, 
Oschatz, Pirna, PMschappel, Riesa, Bocfa> 
htz, Rodewisdi, Schwanenbng, Wolken- 
stein;*) 

4 innerhalb des Eintrachtbundes (Gross □ zu 

Darmstadt): Bensheim, Homburg, Lauter- 

badi, Oppenhenn; 
4 innei-halh des Bundes der Gross O zur Sonne 

in Bayreuth: Baden-Baden, Bamberg Kehl, 

Würzburg ; 

3 innerhalb des Logenbandes der Gross O von 

Hamburg: Blankenburg, Ilolzminden, Jena. 

Hieniiichst ist Ein Kriinzchen (Scluuölln) un- 
ter Aufsicht der isolirteu O zu Altenburg, 4 unter 
Att&idit Ton die unter einer der drei prenssi- 
sdiein GroescP stdien: m Alfeld (□ cum T. d. L. 
zn Hildeslieim) , Ekel bei Norden zu Emden) 
Lingen (CD zu Osnabrück ) uml Suhl (□ zu Erfurt). 

Von 25 anderen iü-unzciieu: — Apenrade, 
Arnstadt, Aogsbarg, Calw, Göthen, Delitsch, Des- 
sau, Ems, Esslingen, Forst i. N., Grevesmühlen, Ha- 
di'r^h'hen. Kissingen, liehesten . Leiiiiep, Ludwi':;s- 
Lifen, München, Neukirchen in Rheinpr., OhrdruÖ', 
Oschersleben, Begcnsburg, Rheine, Rahla, Tübm- 
gen, Unna- Garnen — finden sich in Tan Dalens 
Jalubuch , unter deren Schutze sie sti hen, 
nicht benannt. Wir zweifeln imless nidit, il.iss 
diess wenigstens bei den meisten derlei bcu der 
FaU seL 

Diese Aufsieht selbst vird, 'wenn sie eben so 
dem Kränzchen wie dem Freimaarerbund förderlich 



•) Zwar (,itul nicht bei allen dies« u Kriiizclien 
in TSn Dulüufi Jahrbuch AufttiohtscS-^ oamhalt gemacht: 
iodsM findet ein denrtigei Yerhältaifl% nnaeres Wis« 
«ens, bei allen Blohatsehen Br^Erlnnhen Statt 



sein soll, weder jene» zu sehr beschränken, noch 
audt unterlassen dürfen, darüber zn wachen, dass 

die Thätigkeit des erstem mit den Aufgaben und 

der Ordnung des letzteren stets in Uebereinstimm- 
ung bleibe. Wir können riio im Einzelnen hei 
den verschiedenen Gross geltenden Normen, 
mit der einzigen gleidi zu erwabnendea Ausnahme, 
nicht und würden mit Vergnilgeil IGttheilungen 
darüber für d. Ztg. entgegen nehmen. Für jetzt 
, fugen wir die 

I VormiB der Gross O nm Bintnehtsboade im 
Gffoeih. Hessen für <Ut KriMobeft 

' fccmäss Beschluss vom 20. Okt. 1865) 

nachstehend au, ilie wir nur als unti'r den obigen 
Gesichtspunkten sehr empfehlenswerth bezeichnen 

I kinmen. 

„Die Grosso billigt and anerkennt die Ver- 
einigung von Frmrern aus gar. und vollk. rfD zu 
freimaurerischeu Kränzchen, das heisst zu regel- 
mSssig fortgesetzten Zusammeokfinften von Bixn 
an Orlen, wo loine t§^ bestehen, um sichgemein- 
schaftlii h iiber niaurerische (Gegenstände zu unti r- 
halten, sich von wichtigen Ereignissen in der Frci- 
'■ mrei Kenntniss zu verschaffen, sich gegenseitig zu 
beldboran nnd ihr Streben zn ihrer freunaurerischea 
Bildung zu fördern« unter folgenden Beetimmungen: 

1. 

Brr, welche eUiFreiiJi,-.!ir r!w'':tii/; Ii.'i. im Gross- 
herzogthuni Messen zu bildeu wünsclien, haben sich 
vor Allem zu verpllichten, das Gesetzbuch des Ein- 
trachtsbundes, sow«t solches auf ihre Zusammen- 
künfte anwendbar ist, zur Richtschnur ihrer Thä- 
tigkeit zu nehmen und das Prindp des Bundes 
anzuerkennoD. 

2. 

Sie haben ihr desfhllsiges Gesudi an eine der 
Bundes Hp zn ricbloi und derselben ihre Statnten 
zur Genehmigung toiznlegen. 

3. 

Diese Bimdesd hat die Statuten zu prüfen 
und dafür zu sorgen, dass hierin nichts enthalten 
ist, was nnseiin Geeetzbadie und Fnncip wider- 
streite^ auch die Wirksamkot des Kränzchens, wo- 
für sie dem Bunde Tetantwortlidh ist, zu überwachen. 

4. 

Das Kränzeben ha( deshalb jener r~) (oder der 
Grossen) jiihrlidi mit Vorlage ihres Mitglieder-Ver- 
zeichnisses über seine Thätigkeit iiccheuschaft zu 
geben, welche, wenn es die betreffende □ ist, in 
ihrem Rechenscbaftsbcrichte an die Gross □ das 
Nöthige hierron aufnehmen wird. 



Digitized by Google 



205 



5. 

Die VersammlungeQ des KiSnscIisiis dBrien 
nur in einem gededrten Baume, aber weder in 

maurerischer Bekleidung noch nach den üblichen 
rituellen Formen abgehaltt ii worden. Es ist jedoch 
gestattet, zur orduungsmiisäigeu Vornahme der Ar- 
bestem geinme Fonnalitäten ftstraMtieD. 

(5. 

Nicht-Maurern ist der Zutritt zu den Yer- 
BammloDgen nicht zu geetaMm. 

7. 

Das Kräiizclion hat einen Vorsitzenden, einen 
Siihriftfühi-er und einen Kassirer, welche den Vor- 
stand büden, zn wShlen, über Mise Yerliaiidlaiigen 
ein ordentliches Protokoll zu führen und diese 
Protokolle auf Verlangen der beauiaichtigendeiii O 
zur Einsicht vorzulegen. 

8. 

Die öconomischeu Angelegenheiton und Ver- 
wendung seines Vermögens bleibt dem Kränzchen 
TÖUig überlassen. 

9, 

Gfibfilmii oder Beitriige bat es iroder an die 

Grosse] noch an die beaufsichtigende Bundesa 
zu entrichten, durch ihren Beitritt zu dtiu selben 
werden jedoch dessen Mitglieder der Verbmdlicb- 
kdten gegen ihre tS^ nicfat oithoben.* 



Themata zu Logen -VortrSgen. 

Ton Br Thaulow in Kiel. 
(Portaetzong.) 

17. 

bt die Ennrei auch eil» besondere religiöse 

Gemeinschaft oder gar Sekte? Giebt die Gesc1u( Iite 
der Frnirei dieser Auffassung irgend welche Nah- 
rung ? Wab hat in Betreü der religiösen Frage die 
a m thnn, venn sie sidi behaupten, zu groben 
Miflsventändmssen nicht Veranlassung gdben, und 
Ansehen in der Welt gewinnen will? 

IB, 

Erinnemng an die nun höheren Lichte ein- 
gegangenen Brr Giitlir. Fichte, Lessing, ReinhoU^ 
Karl Cb7-istiiiti Friedrich Krause, Kloss, Meissneri 
Nettelbiaiidt, Trode u. a. m. 



19. 

Wie hat sidi ein Br sq benehmen im tüf^ichen 

Vcrkehi-, wenn in Gegenwart von sogenannten P)PO- 
fau( II die Rode auf die Frmiei konnnt, und wenn 
er nun gai- dii-ckt gefragt wird, was eigentlich die 
Frmrei sei und was in ihr vor sich gehe? 

20. 

Müssen die vorhandenen verschiedenen Systeme 
bleiben oder wäre es erwünscht, dass ein eiuheit- 
libhes Sjstem (durch einen Ibmgrees) erzeugt würde? 

21. 

Warum ist es richtig, dass die Receptionsge- 
bOhren für dw Tenchiedenen Qiade so hodi rind? 

22. 

' Wie würde eine naturgcmässe (Jekonomie ber- 
, zustellen sein in Verwaltung der O im Allgemeinen 
• und in Betreff des geselligen Znsammenbldbens 
j nach Bemdignng der Arbeit in der o? 

2S. 

Forderung der Musik und des mehrstimmigen 

' Gesanges eine unerliissliclie Berlingiin}.', dem gssel» 
Iii; II Verkehr in der O Halt und Weihe zu Ter- 
leihen. 

24. 

lieber die Nothwendigkeit der Bildung von 
, K«nunissionen zum Unterricht der Brr Lehrlinge 
: und Gesellen. 

j I^Forteclzung folgt.) 
I 

Ans dea LogeilebeR« 

Berlin. 5Iit dr n vom 1. Juli c. ab ]i!afz{frf ifen- 
dcn allgetueiuen Verunderungcn im i>tatut und in den 
' Lokalgeaetzen bei der Gro»sCD Royal -York werden 
^ auch die vier vereinigten St. Job. hier spccidl 
mancberlei Wandeluiigeu orfahrcn. Als gemcinschafl* 
lichf Bi arnte der letzteren werden fuugiren aln Vor- 
Bteher des Schattanti» Br Bimpler. sU Vorsteher des 
Almoaenamtes Br Stttenfeld, alt AnÄitekt Br Sohwatlo, 
als Archivar Br Borstorff und als Bibliothekar Br 
I Crooze. Ebenso werdeu in Butreil der AemU^r iu d«u 
I einselncn cB^ Woodelaogen dotreten; statt der Cen- 
iorcu i'uid bttUvertr. Aufsiber, Btntt der Stewards sind 
äcbafiuer, fiir den Schatz siad Schatzmeister, für die 
banüchen AagelegenlMiteD Bavbeamts ete. «mauit 
worden. (W. A.) 

OBChen. Hlehsten I. Jub wird (Nachm. 2 Uhr 

I in Hauso des Kfm. Zei^iiiv^' liier* dio neunte d jirral- 
' Tflnanmlung der Mitijbeüer de» Auhaltigfjht u i^rmjreij^ 
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Sterbekasten-VerciuB stattfinden. Die TagoB-Ordaung 
iit: 1} Goeohäftsbericht pro 1871/72. 2) Antrag: 
Yoa jeiiem nra eiDtretenden Mitgliade ein Biatrittageld 
im Betnga einea voUea £l«s«ealMitiafat sa «rh^en, 
und dataelbe dem eiserneii ¥mi tatattibaNSbm. S) 
Antrag: Den auf den einzelnen Slerbefidl zu leisten- 
dm Beitng auf sin Yiertheil des J^ormal-KlauoDbei* 
tngM banlMRiMtira. 4) Antragt Dm DiraotiiHi n 
ermächtigen, zwti volle KIuBBcnbciträgo fiir acht künf- 
tige Sterbefklle reip. ala VorechuBa au erheben. 5) 
ITMvahl der Dtnotiom-lIitiUad« Unt { 16 Ste- 



Za dem in vor. Nr. gagabeoin Bericht 
über das hier am 2. Juui begangene Maifest 
«'i'd uns nachtrüglich ergänzend niitgetheilt, daas bei 
demaelbeu auch die O Minerva zu den 3 Palmen in 
Leipzig (neben den im Berichte genannten beiden an- 
dern daaigen c§^) durch eine Anzahl Brir nomlieh atark 
Tertnlen gewteon iit> 

Ghemnitz. Die tiieeige CD „zur Kar"»«nie" hat 
laut ihres neuerlich auHgogebenen Jahresberichts wäh- 
reiul d(^6 Logenjahres 1871/72 8 c§3 im 1., 1 im 2., 
5 im 3. Gr., ferner 13 allg. Conferenzen, 7 Hoister- 
OonfBCMiMB, t Conferenz 1. und 2. Gr., und 1 Be- 
amtenoonferenz gehalten. Anigenommen wurden 8, 
afBliirt 1, als permanent beaniÄende angenommen 8; 
in den 2. Gr. befördert 6, in den 3. Gr. 10, Sirbra 
Brr aind der O doroh. den Tod entriasen worden. 
Aueh tat die Anittbong manreriaeher Thitigkeit osdi 
aussen kann die D nur mit Freuden und Hr irieJigung 
surüokblicken : insbesondere hat die Deputation der 
ArmenfSrennde im Terfloiaenflii Jahre nanelie arme 
Familie mit Gdrl und Kleidungsstücken unterstützt, 
und eben so sind am Sonntage Judica 12 Contlrmun- 
dea mit volbtSndlger Kleidung und Gesangbuch be- 
achcnkt, die Zinsen von 1000 Thlr. an 2 Seminaristen 
Tertheilt -wonlLa u. s. w. Die vorgedachte Deputa- 
tion der Armcnfrounde ist eine Schöpfung des M. t. 
Bt, Br Mor. Schanz, welcher auch zugleich der Vor- 
aitzende des bereits seit 6 Jahren sehr segensreich 
wirkenden „Vereins fiir Rath und That" ist — (Auf 
die gaiatige Ibütigkeit der O in Vortiägen n. a. w., 
worttbcr der Beirieht eiogeiheBdai» Mittheilnogien naehl^ 
verdau wir epBter in d. BL «urttekkonoMB.) 

X Gera. Am 8. Juni hielt der 11 Si der i 
O Archimedes z. ew. B. wiederum einen Club in ' 
Weida mit den dortigen Brm ab. Neben der Fort- 
setzung seiner InstraetionsTorträge über den Lehr- 
lings« Katechismus, welche das fortdauernde Intcrcsbü 
aller Brr unterhalten, leitete Br Fiacher in einem läo- | 
gcren freien Tortrag eine Biscnsnon ein Ober den 
Ausbau des 'mauri rischen InJigemits , indem er zu 
thuulicbster Heranziehung der von dem Ort ihrer Hei- 
nathsO fem lebenden Bn deren oeonomisehen oder i 
förmlichen Anschluss au die CD, au deren Ort sie 
sich aufhalten oder in deren nächster Niihe sie ihr < 
Domieil haben, fSr nethwendig erachtete und es als 
Wunschcnswcrth hinstellte, solchen Anschluss auf alle 
Weise zu erleichtern. Denn nur, wer mit allen Itoch- 
toB and Ffliehten der O, die er beeoohe und nadh 



Lage seiner Verhältnisse regelmässig nur beeuchon 
könne, angehöre, sei im Stande sich mit vollem Er- 
folge der mMiwisohen Wirksamkeit m widmen. An« 
dmeiti eei es natürlich, daaa da, wo nan regelmässig 
an den Instructionen nnd Arbeiten «ner O ThoU 
nehme, ein entsprechendes Aequiyalent von Beitrügen 
gezahlt werd& Dag^n eraohienen die Affiliation- 
gebahren sieht dnreban» gateohtfhrtigt, uicMem «Mi 
brreits bei der Aufnahme nicht unbeträchtliche Opfer 
gebracht habe. Deren durchgehende Beseitigung liege 
im Litereeee des Xegenweeeos und kSnnen nnr dain 
beitragen, daaa die s. g. inactiven, d. h. uuthätigen 
brr vermieden werden, so weit iia in aolohen bestän- 
den, die fern von ihrer HeimathsO wohoen. Dil 
verschiedenen hiermit verbundenen Bedenken wurden 
allseitig erwogen und besprochen; man war aber mit 
den Darlegungen des Br Fischer allenthalben einver- 
standen, welcher schliesslich bemerkte, dass in seiner 
a diese Angelegenheit Gegenstand der Verhandlung 
nnd Besohlussfassung werde, da niaa dott schon seit 
Jahren dem Grundsatie folge, die mADiaciaehen Be- 
ziehungen zur a mehr nnd mehr der pecnniiMii 
Opfer zu entkleiden und auf das rein sittliche Yer- 
hältoisa zuriiokzaführen, nach welcher Biohtnng man 
Bohon früher dortaalbst die Aufnahmegebühren anf 
das äuBserste Masa rrdueirt, die Beförderungsgebühren 
aber ganz abgesohalft und den finauoiellen Auafall auf 
andere, jenem Prineip mehr entepreohende Weite an 
decken glücklich versucht habe — Die O Archime- 
des hier hat sich dem Verein für Verbreitung von 
Volkabildung angeschlosaea nnd glanbt, daaa ein glei- 
cher Anachluaa Seitous der anderen r§J Deutschlands 
nur Zu witubchcD »ei, da die Tendenz der fraglichen 
Teteiidgnng mit den maurcrischen Grundsätzen har- 
monire und durch Unterstützung derartiger Bestrebun- 
gen im profanen Leben auch dem Ansehen der c§^ 
nur genützt werden könne, alle solche Einrichtungen 
auch besser auaserlialb der Bauhilttea gedeihen, als 
wenn aie direet von dieeea anagelien. ttwA dem, was 
verlautet, scheinen noch keine oder doch nur sehr 
wenige c§^ jenem Vereine i. Z. beigetreten au sein. 

Frag. In der Beilage zur „Prager Z* itung** wird 
u. A über folgende Spenden für die durch die Ueber- 
aohwemmnng Vemnglfickten : ..Freimauieilege an drä 
Sohwertem in Dresden durch T. \V. 60 Thlr.; ein 
Menaohenfieund mit dem Motto ,Eiu Freimaureraoherf- 
lefai' 50 lUr.* tod der k. k. Stetthalteni tmOäA 
qnittirl 

Wlraer-Hmiitadt, 12. Juni. Schon wiederholt 

braclite Ihr Blatt Nachrichten über die fruchtlosen 
Bemühungen der österreiehiscbeu Brr, eine □ in Cie- 
leithaaien zu gründen, nnd Oberhaupt dem Fhnm- 
Bunde auch in den deutschen Ländern Oesterreichs 
Eingang zu verschaffen. Sinn haben erst in letster 
Zeit mehrere Brr ana Wien Tersni^t, die BeaotiTining 
der □ St. Jofcf, welche 1848 in 'Wien bestand und 
eigentlich nie aufgehoben wurde, hei der Kcgicrung 
durchzusetzen, aber, wie Yonmameehaa war, abemala 
fniehtlo«. Nun endlich ist es gelungen, den dentsch- 
böiimiüchen BeioharaÜuabgcordoetcn Dr. Böser zu 
gewinnen, und ihn an bewegen, dass er einen ^An- 
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trag im Bciohirathe eiobringe, welcher ah Amen- 
dement mm § S vnien» eoghenigen Yereinege- 

Betzcs ftstgetzt , dass dieses Oesetz auf die Frei- 
mrei keine Auwendang fiode, eonderu diee»- 
lUli einsig und aUeio ein «igenet 0«sets da» 

rechtliche VethÄltniBs der Frmrfi in den 
im Reiolurathe vertcetenen Königreichen und Lundem 
in pilaiMttHr W«m regele und feststelle. Ob dieser 
Antrncr viel SjTnpathie in Abijoordiutenkreisen finden 
wird, wissen wir nicht. Ks gebort bei uns in Oester- 
reich gar nicht zu dun selttum Erscheinungen, das« 
selbst gebildete Münncr kaom mehr als dea Namen 
der k. E. kennen und über die ersten Gmndiftia der 
Frmrci in einer TOcrkwiirdig;cn Unkenntniss sind. 
Trotx aller dieser Sehwierigkeiten gewinnt jedooh un- 
ser Bnnd tagtäglich aa Boden; ilUt doch schon un- 
ser kleines Städtchen sanimt nächster Umgebung 18 
Brr. Wenn heute die Schranken fallen, welche Ter- 
hkod^ Beaetioasgeiil Uther vm uns gongen, dOifto 
die Fmiei in Diusch- Oesterreich einen AufschTTung 
mlUDeaf irie wohl kaum irgendwo. Schon unsere so 
■oliv ^ rw eri e n en pelitisohen und confessionellen Yer- 
Uttnisse, der beispiellw in geiner Erbitterung daste- 
hende Kampf der Slayen uud Deutschen, der Jesuiten 



i und der den religiösen Frieden Liebenden, werden 
I Honderto Ton mnnem mit Hon und fiinn Ar die 

Leiden ihrer Milbriidcr einem Bunde zufuhren, der 
seine Glieder im Menschen nur den Menschen SU- 
! eben Usst nnd aneh dort, wo Kampf zur Pflicht wird, 

Hass nnd Intoleranz verbietet, und Liebe walten lässt. 
Diese Momente ztigtu aber auch zur Genüge, von 
welch bedeutendem, segenbringenden Nutzen, ja von 
welch dringender Nothwendigkeit es ist, dass der 
^ k. K. auch in unseren Gauen eine Heimstätte bereitet 

I ~ Bekaimtmftehimg; 

Verschiedene maurerischo Schriften für Biblio- 
theken, insbesondera von Krüuzchen und Bruder- 
I verainra kömeik tu mSssii^eii Pn^on von xcosont 
' a bezogen werden, welche auf frankirtc Anft-ugen 
gern ein Vemoichiufls zur Einsichtmafame einsen- 
; den wird. 

I Gera, Juni 72. 

I Die o Architaedes z. e. B. 



Im Laufe des Monats Hin d. J. gesehahaii in hieriger Gegend nsdi hinter einffiidw swei ün- 
^tabksfiUle, welche das Ii i uhstc Mitleid für sich in Ansi)nich nehmen. 

Zwei Holzhaiirr: Wemliach in Loupalni und Wildcnluiiu in Zsohirlti. voninglückton boim Fällen 
starker Bäume in der \Vei.se, dass erstcrer zwei Brüche des Eückgruts uud mehrere iiippenbrüche, letz- 
terer einen Bmdi des Oberschenkels hart an der Kugel eriitt Wunderbarer Weise befindet sidk dw 
insbesondere schwer verletzte Wendisch noch am Leben und scheint demselben erhalten n bleibent die 
Wiedererlangung seinei- Arbeitsfähigkeit hingegen i'^t nach dem ärztlichen .\tissprache kaum zu erwar- 
ten. Letzteres gilt auch von Wildenhain in Anbetracht dessen l)ereits sf ln- vös-cTPrückten .\lters. 

Bei der Langwierigkeit des Leidens, mimcntlich W^endisch's, gesellt sich zu den körperlichcu 
Schmerzen noch die nagende Soige um die dringendsten Bedttr&tsse des Lebens, (Wendisch besitzt . 
drei Kinder, ein \'iertes steht in nächster Zeit zu envai-ten), die anfangs rege Bddtiiätigkeit ennatteto 
und die Unglücklichen verfallen mit ihren Fuiüilien der herbsten Noth. 

Diese so traurige Sachlage giebt den unterzeichneten, in Colditz wohnhaften Brrn, die die ihnen 
zu Gebote stehenden Ifittd erschöpft sehen, iem — was namentlich Wendisch betriffl — Toraussidit- 
lich noch sehr lange andauernden Elende auf die Dauer abzuhelfen, den Math, sich au tias für fremde 
Noth stets warm selilagende Heiz ihrer Brr mit der drinp;eiideu Bitte zu wenden, durch milde Spenden 
deu Unglücklichen beizustehen. V'ielleiclit übernehmen die Ehrw. Brr Ahnoseuiers in ihren Orienten die 
Sammlung der Einzelbeträge, und deren gütige Uebersendung an den mitunterzeichneten Br [Reinhardt 
(Kanfinaim Beinhardt, Gddits). 

Der Ertrag der Sammlung soll in Anbetracht des yeisdüedAnen Grades der Bedürftigkeit za 
^/a für Wendisch, zu '/s ^ Wildenhain Terwendet werden. 

Colditz, am 12. Mai 1872. 

H. Rdohardt. 6. Henpel, Menetarger. Bemi. Jaighant. 

Forstcandid. 

U. Wameck. C. F. Taeschner. Carl Steinbacfa. 
(Die Bed. d. Ztg. ist cor Aimaiimfl und Uebenniitelai^ von Gaben bereit) IM 
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Hilferuf. 

Li Folge ▼erineenodor Wolkenlnikiie ist em grosser Theä BSbmena sdnrar hömgwiiolit «or- 
dea. Die etttfinmwltea Finthen haben auf einem Complexe Ton 60 Quadrat- Meilen Alles Temichtot 
Furchtbar ist dtvs über so viele, schuldlose Familien hereingebrochene Elend! Denn abgesehen von 
dem uuermessUcheu Schaden an zerstörten Wohnstütten, an Vieh und bew^;lichen Gegenständen sind 
viele Menscbenleb«! za beklagen. Auch die Hofinnogen auf eine gesegnete Ernte in den betroffenen 
Gegenden sind zur Gänze Ternichtct, Tausnnilo haben all ihr Hab und Gut verloren und sind an den 
Bcttelstixb gebracht Hier tb\it schleunige llilfo (lrini;end Noth, um die Un^^iioklichen dem wetteren 
Verderben zu entrcissen und drolu'n<lcn Epidemien v(jrzubtugen. — 

Die Brr Frmrer, die stets in hochherziger Weise zur Linderung unverschuldeten Unglücks bei- 
«utmgen berrit stnd, «erden gewue andi bei dieeer enieefaslkliem Oatestrophe dardi brBderiiche Bn- 

trüge von ihrer wahren liebe ziun grossen Henacidieitebunde Zeugniss ablegen. Wir, die wenigen un- 
seres kleinen Br- Kreises, werden thun, was in unRpren srhwrichen Kräften liegt. Unser Scherflein ist 
aber ein verschwindend kleines und die Grösse des Unglücks ermuthigt uns, an die gesanuute Maarer* 
weit die brüderliche Bitte um Liebesgaben för die Ueberschwemmten zu richten. 

Wir ersndien, gütige Spenden aa die verehrliche Red«dMm der Frmrerztg., weldie sicfa rar 
Entgegennahme bereit zu erklären die Gefälligkeit hatte, übermitteln zu wollen und werden s. Z. die 
Liste der eingcg;^n£rpn<-!i Ikträ^'c, sowie die Empfimgubestitigiing der k. Ic Statthalterei für BÖhnm n 
TeröffimÜichen die Ehre liaben. 

Prag, am 4. Juni 1872. ^ 

Theopkll Wdsie, Ißtl^ der O a. d. 8 flehwerlnra and Astria s. gritauodsa Baat^ Ov. Bissfai. 

Br F. B. Hassel, Mitglied der □ z d. 3 Sternen, Or. Rostock. 

Br NiColauS Ilcnzel, Mitglied der □ z (]. ;? rftilen, Or. Nürnberg. 

Br Franz Campe« Mitglied der a Alexius z. Beetäudigkeit, Or. Bembuq;. 

B» Bterai. Dreacker, IfitglM der a Emflt a. Oeaipasib Or. Go<ha. 

Br CrUStav Ealefeld, Mitglied der a Krnst füx Vabrlieit, Freundschaft and Bsd^ Or. CWhiBIf. 

Br Carl Hartmann, Mitg'.ictl der O z. Brudertreue a. d. Elbe, Or. Hamburg. 

Br Georg Michael, Mitglied der O Archimedes s. d. Bdubretem, Or. Altenburg. 

Br Friedrich Reiche, Mitglied der O a. d. 8 wisssn feUea» Or. Vsisssnilils. 

Br Aalon Weisie» Uti^iad der O s. d. 8 SohirsKtoni aad Astiia a. grOaendMi Baals^ Or. Dnodeo. 



Für die bei Colditz verunglückten beiden Hokhaucr (Nr. 22 und 23 d. Ztg.) femer: 
vmi Br & in Magdeboig lUr. 2 Mgr. — Pt — 

wn Br G. W. in Le^ Tbk. — Ngr. 16 P£ — 

Uerra früher berechnete: Thlr. 6 N gr. — Pf. — 
Summa: Thk. 8 Ngr. 16 P£ — 

Leipzig. 16. Juni 1872. 

Die Redactfen. 



Zusendungen an die Bedaction 

werden unter der Adresse des Hofkvih Professor Dr. Schletter erbeten. 

Veria« TOD M. Zille. — Druck tob Br C. W. Vollrath ia Leipsi«. 
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Stehe auf, Br Lehrling I 

Zeidlmniig Ton Br T. 



I 



„Sioho auf, Rr Lt'lirlitif^I" ruft der Meister dem 
ueujjeweilittiu Br zu, luichdein er den Verpflich- 
tungsact volLsogea hat; stehe auf, Br Lehrling! 
tSnt*8 diesem bedeutmigsvoll und erleichtorDd ins 
Ohr. Hat er doch der l'rüfungei» m manche bo- 
Ktanden, ehe seine wirkliclic Aufniilime in den 
Frnjrerbund vollendet war: weiss er iu demselben 
Angenblidc ja noch niehti wo er sich befindet und 
ms ihn umgicbt; ist's ja allein das Ohr, das ihn 
7ur Zeit mit der Aussen weit veiltinlit. ..Stehe auf, 
Br Lehrling r 0 gewiss, m. Brr, es war für Sie 
Alle oin belebendes Wort, ein freudiger Ziim^ ein 
erhebender Moment: waren Sie doch nun Brr und 
dui'ften Lofl'en, einllicli mit sehenden Augen zu se- 
hen, was das Dunkel der B. ihnen verbarg; waren 
Sic doch nun Frmrer und durften glauben, dass 
rieh Ihnen das Geheimniss des Bandes auffhvn 
verde, das in Finstemiss noch vor Ihnen lag! Wer 
unter uns gedächte nicht noch gegenwärtig dieses 
Zurufs: „Stehe auf, Br LchrUng!" Aber gedenken 
wir seiner anoh aut aller WKrme nnd Innigkeit» 
mit der er an uns drang, erinnern wir uns dabei 
dessen, was er uns sagen will und mit hat .nif den 
Weg unserer mrischen Laufbahn geben wollen? 
Ich weiss es nicht» — daram humn rie mts noch 
einmal in Gedanken hfaitreten an den A. und die- 
sen Ruf in uns hineinlduigen Uusen mit all seiner 
tieferen Bedeutuiik'- 

aStehe auf, Br LelirlingT* Deine Weihe ist 
tdlande^ anfgenommen hast Du wm. in den Band 
der Fmrer, varpAiditet Inst Du als aenes Glied 



in der grossen Verbrüderung; aber noch bist Du 
— I..ehrling. Der Meister nahm Dich auf als 
Frmrer-LehrUug und als solcher erging an Dich 
die Weisung^ sie sagt: sei strebsam! War dies 
nidit in gewissem Sinuc die Bedantung alles des- 
sen, was der Verptlichtiing vorausgegangen, der 
Worte iu dem Zimmer, da Du vorbereitet v\ urdest, 
der Ansprache Seiten des Brs, der von der O an 
Dich gesendet wurde, um Deine Gesinnungen zu 
erfiirsehen, der Sprüche wälireiid Ik-iner Wande- 
rung um das L. Y., alles dessen, was sonst vom 
StnU an» an Bon 09ir gelangte, ja seihst der gan- 
zen Cnremonie, der Du IMch unterwerfen muss- 
test^ ehe man Dich zum Frmrer-Lehrling wirklich 
aufnahm; enthielt diess Alles nicht die Aufnuinte- 
rung, strebsam zu sein? Wärest Du nicht ein 
gleidigSltiger Menseh und nidit werth, in denBei- 
hen der Brr zu stehen, wenn Alles» was da TOT 
Deiner Seele und vor Deinen Sinnen voriibei'ging. 
Dich nicht zu lebhafter Thüilnuiune und Erfor- 
schung anges]>omt hätte! Gab man Dir doch selbst 
nach Deiner Aufnahme eine Andeutung, wie diess 
Alles zu erklären und worauf diess Alles zu be- 
ziehen sei! Wohl mag bei dem Vielerlei und Man- 
cherlei, was unter verbundenen Augen mit Dir vor> 
genommen wurde» an gewisses tr&oraerisches G^ 
fühl sich Deiner bemächtigt haben» und die Phan- 
tasie mag einen grossen Antheil an den Gedanken 
uud Empfindungen gehabt haben, die iu Deinem 
Inneren Hats griffen; „stehe auf» Br Lehrlingr» 
erwache und beiginne, mit Emst zu denken, was 
Du erlebst. wa.s nn Dieh herangetreten! Jetzt ist 
es Zeit, dass Licht bei Dir werde» jet^t sollst Du 
ni<^ mein' bKodlings gehen aa der Hand eines 
wenn aodi sicheni Führers» jetit seilst Da selbst 
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fandkBtk Damm nakn nan Dir die R mnd das 
yoOit Licht strahlte Dir entgegen in lieblichem 

Glänze. Aber sähest Du Alles nun. wa« zu wissen 
Du begehrtest, kuuutcst Du Alles Dir erkläreu, was 
gescUoflsenen Auges in Detn TntierM gAdimragAn? 
NeiD, sei daher strebsam, es zu er^M uuden; richte 
Dich auf. es keiineii zu lernen I I>esslialb wurdest 
Du zunächst als Lelirling aufgiMiomnien und als 
solchem tönte es Dir entgegen: „Stehe auf, Br Lehr- 
Kngl" Die Lehrlingsseit ist die Zeit der Prnfimg 
«nd Sdlieterkcnntniss. 0, m. Brr, möchte es uns 
inmuner entjrot;('nl!alli'n in nnsprom ganzen Leben 
und in allen Lagen desselben: „stehe auf, Br Lehr- 
ling T Entlassen von der Schule der Tugend, auf- 
genoimiien in das Leben des Verkdns, tvit es vns 
auch dianssen zu : „Rtehe au^ Br Lehrling]* Richte 
Dich empor, das Lelipii kennen zu lernen in allen 
seinen manuichtaltigeu, mehr oder weniger auf Dich 
einviifeenden Besiehangen, raffe Didi auf ans den 
freundlichen TMmmen Deiner mhigen, an der Hand 
Sidierer Leiter verlebten Jugendzeit, erhebe Dich 
zum Ernste Deiner Zukunft, die zu entschleiern 
Dir nicht vergönnt ist, stehe auf, das IJcht zu em- 
pfangen, das draussen leuditeti nachdem Dun In* 
neres votberettct worden ist^ es aufzunehmen, und 
zn crtra'r^cn. auf ilass l)u nii lit geblendet werdest ! 
Siehe, Du bist nicht allein; alxn- erkenne, wei- Du 
bist and was Du bist und wozu Du bist^ erforsche, 
was Didi nmgiebt, und die Stellung zu denen, die 
bei Dir sind. ,3tehe auf. Br Lehrling ^' Was Du 
auch gelernt haben magst ])ishor, Dt in Wissen ist 
Stückwerk; sei strebsam und forsche unaufhaltsam 
und unermüdlicfa nach dem Lichte, auf dass die 
B. Ton Deinom Ange fidle und Du nidit mehr wan- 
derst in Finst<>rniss. ünd damit Du Dich nicht 
überhebest, bkibe immer eingedenk, dass Du Lehr- 
ling bist, dass Du nicht ermattest in Deinem Stre- 
ben, erinnere Dich stets des Bafes: »stelte tat, Br 
Leißling!" Oder sollten vir meinen, in allen un- 
seren Beziehungen nicht mehr Lehrlinge zu seii^ 
nicht mehr nöthig zu haben, strebsani zu sein, 
sei es in unserem Geschüft und Beruf, das durch 
eigene WaU oder Zufidl uns gegeben ward, sei es 
in unserem allgemonen Wissen vnd Erkennen, sei 
es in dem, was uns am meisten noth thut, in der 
Erkenntniss unserer selbst? Wohl dem, der immer 
der inneren Ueberzeugung lebt, dass er nichts weiss, 
dass all* seine Erkenntniss nur ein Atom ist» kaum 
bemerkenswerth und bemerkenswQrdig. Kr hat den 
Stein der Weisen aefunrlen. dessen .\ufsurlmn'^ man 
den Frmrern nachredet, ohne zu wissen, dass sie 
ihn in der That besitaen als ihr liebstes Geheim- 
niss. Damm wBtebe au^ Br Lehrlingf lasset uns 



' Tag flr Tag smnftn, vsnn irir des MergMis sv« 

wachen, um einen neuen Tag des Herrn zu be> 
grüssen, damit wir in unserem Streben nicht nach- 
lassen nach dem, was unser Ziel und unsere Auf- 
' gAhe alx Mmr rnid MmwidiMi ii*t. 

„Steh auf, Br liohrling!" Deine Prüfung ist vor- 
über, T)u hast Dich in (IciscIIk'h l^ wührt und bist 
Deinen Vorsätzen und Kntst lilüssrn treu geblieben: 
datür bist Du lx;lohut worden durch die Aufiiahmu 
in*den Fnnrerbond, und nun tiint der Ruf des 
Meisters an Dich: „Stehe auf, Br Lehrling!", er 
sagt: sei stark! .Ta, hattest Du nicht alle An- 
strengung Deiner Kräfte nöthig, um aufrecht zu 
zu bleiben bei allen den verschiedendn Prüfungen, 
welche während Deiner Aufnahme Dich trafen? 
Wurdest Du nicht wiederholt abgeschreckt von Dei- 
' nem Vorhaben um Dir die volle Freiheit des Wil- 
1^ zurückzugeben, ehe Du Dich beugtest unter 
das Gesets des Bundes? Husstest Du nidit sdbst 
mm Theil die Freiheit Deiner Poson opfern, um 
zum Zille Deines Wunsches zu kommen? Daruni 
( i tüntc nicht ohne Grund das Wort des Meistors 
j nach der Aufnahme zu Dir: ,3tehe auf, Br Lehr- 
i lingl" Oder glaubst Du, dass Du allen Versuchun- 
gen entrückt bist, welche an Dich herantreten kön- 
! neu, dass keinerlei Prüfungen nn'hr über T)irli er- 
gehen würden ? Wer möchte das sagen, wer sol- 
ches behaupten r Kommen sie nicht nur zu oft in 
I der Form von Vorwflrfen, die man sieb macht bei 
; sdhwadicn Stunden, in der Gestalt TonAnfdndun- 
gon. welche sich über uns crgicsscn ans der pro- 
fanen Welt, dass wir nach deren Unheil nicht 
mehr fireie Männer seien, in abweichenden Ansich- 
' ten und Meinungen, die wir gegenüber den Br 
[ selbst haben und die uns mit diesen entzweien 
' möchten? Haben wir die rechte Anschauung und 
Erkenntniss von dem walu'en Wesen derMrei uns 
zu Tersdiaffeu gesucht, dass wir mit voller Khu> 
heit sie durchschauen und nicht noch leise Zweifid 
uns beschleichen , ob nicht doch das Ganze leeres 
Spielwerk oder gewöhnliche Gesellschaftsform sei? 

I Scheint es nicht manchmal als ob wir getäuscht 
liSrm, wenn wir auf das Beispiel Einzelner unter 
den BiTu sehen, und meinen, dass die Wahrheit 
sich doch nicht Buhn breche? 0 gewiss, m. Rrr. 
die Prüfungen, welclie auf unserer Wanderschaft 
, uns begegneten, bleiben uns auch nach uuserai' 
Aufbahme nidit erspart, und wer wäre, der da 
nicht doch einmal sich bei dorn Gedanken über- 
rascht hätte, dass es wohl heiser sei. den Bund 
zu verlassen, als lüngcr in der Kette der Brr zu 
j stehen? „Stehe auf, Br Lehrling" lasset dann an 
I uns erC5nenl Hast Du die Prüfungen bis luerher . 
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giaoklicli fibenrandan, Mi stark und balta Dkk > 

juifrrcht . a u h wenn sie mit ernauter Kraft auf 
Bich losbrt'cluia sollUüi; sei sUirk, zu erkennen, dass ' 
I>u CS nicht mit Tersouen, soaderu mit der Sache 
zn thun hast, dass die Person ein schwächliches 
Werkzeug ist, meDa ja selbst» und strebe au der 
Einsicht, dass der Band der Ibsonen ein hohes 
Ideal in sich birgt, zu dessen Erreichung beizutra- 
gdu auch nur im winzigsteu Theile, an sich ein 
beglfickendea Geiiilil ist JStehe auf, Br Lehrling", j 
und schaue um Dich, was die Mrei Dir nSM in • 
Deinem sittliclien Streben, und was Du ihr zu ver- 
danken hast auf dem Wege Deiner Besserung? und 
Vervolikummnung; stuhe auf und trete muthig hin- . 
ein in die wogenden Wdlen, die stdi über Dich | 
ergiessen wollen, um Dich dem heiligen Z\vec1ce zu 
entfremden, dem Dein lieben zti widmen Du feier- 
lich geiubt — „Stehe auf, Br Lehrling", soll auch , 
das LriMm uns zurufen in allen seinen vielfachen | 
Weohaelfimen, die uns begegnen, und wohl uns, wenn ; 
wir dieses erhebenden Rufes uns dann segnend 
bewusst werden I Ja, richte Dich empor, wenn Neid 
und ALsägunst Dii- das Leben vergällen, wenn , 
Sdieel- und Itilnkesncht IXch zu vexldeinera tracfa- | 
tsn; erhebe Dick, wenn die Wahrheit vor Deinen | 
Augen vorliiillt und mit rii^';on f^cti-ft'Mi wird, wr-nn 
Heuchler und Schmeicliter sich l)ir naluni, um Dieb 
zu umstricken und zu umgaruen ; sei uiauuhaft und 
stark, wenn die Versudiung der boeen Lüste mit | 
iliren fein g( .si)onnenen FiiJi n Dich zu überziehen 
drolitl Was Du bisher gekonnt, das kannst Du 
auch ferner leisten; darum rief der Meister noch 
einmal Dh* zu nadi Deiner Weihe: »Stehe auf, Br 
LehrlineT und eihebe Didi zu mSnnUdier Kraft 
ntid Stärke! 

„Stehe auf, Br Lolirling!" lange genug hast 
Da in Nacht und Fiusterniss gewandelt, nun sollst > 
Du das helle Licht schaaen, was Dir Terborgen I 
wai*, SoUst Du erkennen, und was Dir ein Räthsel 
■war, das mag sich Dir r.llnt n im eigenen Bogreifen. I 
Das Licht war es ja, was Du selbst wünschtest in | 
dem Augenblicke, da der Kuf „stehe auf, Br Lehr- 
lingl* zn Dir drang, und im Üchte^ das Dir g^e- | 
ben, sähest Du die Brr imKrrise mit Dir eng ver- j 
bnnden. Auf duas Du nun schauen solltest, biess 
der Meister Dich erheben, und wollte sagen: sei ^ 
friedsam, wie diese Kette der Brr. Hattest Du | 
ein solclies Bild jetzt erwartet, als die B. Deinem j 
Auge entfiel, warst Du vorbereitet auf solche Er- > 
scboinung, die nun sich Deinem Blicke darbot, war' 
die Ueberraschung nicht eine gewallige, als ilio 
Bruderherzen Dir entg^enklopften und Ein Druck j 
der Hand die ganze Kette elektrisch durohzuokte? | 



Und doch wurde kaum zuvor Dir zugemüm, dass 
gesehloescn nun der Bund fürs ganze Leben, dass 

unvr>rgo,sslicb Dir bl 'ilM-n solle die Krinnorung an 
diese Weihestunde! Wie wai-e diess möglich, wenn 
wir nicht auferstehen kftuitett zu gemeinsamer 
fnedUdier Arbeit am Baue der Tagend und Voll- 
kommenlicit? Wie wäre es möglich, wenn wir uns 
nicht fühlten und bewusst blieben als Theile eines 
grossen Ganzen, dem wir uns gewedit in gehobener 
Stimmung des Henens? «Stehe aa^ Br Ldirlingl" 
wende Deine Schritte gen Westen, schau nach Osten 
und trete iu die Kette der Brr, welche die Arme 
Dir entgegenstrecken: da findest Du den I neden, 
deu die Welt Dir nicht zu geben vermag; „Stehe 
auf, Br Lehrling" und trete ans dem Geriusdi der 
Welt hinein in den Tempel der Menschheit, wo 
Gleichgesinnte Dich empfangen, welche, ob verschie- 
denen Volks und Glaul)eus, deu erhabenen Meister 
der Welten gemeinsam verehren nach dem Aus- 
spruche des Weisesten der Weisen: Von allerlei 
Volk, wer Gott liebt und recht thut, der ist ihm 
angenehm. „Stehe auf, Br Lehrliu'^!" und nimm 
die Uaud des Brs, weuu Du seiner bedarfiit zu 
Werken des Fkiedens, wie sur Arbeit des Lebens; 
denn er wird Dich nicht verlassen, so lange Du 
in Wahrheit wandoist und das Rechte thust und 
verlangest: — „Stehe auf, Br Lehrlingl" und wi rfo 
Yun Dil- Uass und Neid, alle Selbstsucht lutd Ei- 
genliebe, allen Zank und Hader, so zwischen IKr 
und einem andern Br ist; lass das Licht der Er- 
kenntniss scbpinen in Dein Her/ und rriede sei 
nnt Euch, wie in der Kette, da Du ziuu erstenmal 
standest; denn Bruderliebe und Verschwiegenheit 
sollen uns heilig bleiben. — Und so töne es andt 
an unser Ohr und in unsere Seele hinein draussen 
im Gewühl des Lebens I „Stehe auf, Br lA-hrlingl" 
und sieh, dass wir nicht uUeui sind iu der Welt, 
sondern nur Glieder eines grossen Gemeinwesens, 
zu dem ein Jeder das Seine beizutragen hat, der 
Eine nach der, der Andere nach jener Richtun|^ 
und der nur dann zum Wohle des (ianzen wie des 
Eiuzelnen gedeihen kann, weuu ein Jeder seiner 
Pflicht eingedenk bleibt, die ihm die feindliche Yer» 
folgung seines Zweckes und seiner Lebensaufgabe 
vorschreibt. — „Stehe auf. Br Lehrling!" und 
schüttle ab die Fes»oln der Selbstsucht, die über 
das Mass Deiner berechtigten Existenz himuisgoht, 
schaue die gleidie Berechtigung eines Jeden inner- 
halb der Grenzen der staaüicheu Ordnung und 
helfe, dass sie immer mehr zur Wahrheit komme 
im Leben; stehe auf und erkenne, wie das Ideal 
des maorerischen Wesens ein Spiegelbild dessen 
ist, wie das Leben dnrassea sioli gestalte 9oX^ 
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ymok «8 v&re, tne es sein kSnnte, und das« mr I 

▼on hier liuumstragen sollen, was in unserer Kraft 
steht, um jenes Ideal wenigstens annähei-nd zu er- ' 
reichen. Darum „stehe auf, Br Lehrling**, und sei 
ein Apostel des Friedens und der Eintracht I 

Und nachdem ivir genug hienieden in der Fin- | 
ttenuit dtos Lehens und aller Erkeuntniss, trotz, 
air unseres Strelx^ns, gewandelt, da tönt's endlich 
vom höchsten Meister: »Stehe auf, Br LehrUng!*", 
Deine Pl:vfimg aof Erden nt nun voltendet» ich 
will Dich aufoehmen in die grosse Kette seliger 
Geister, auf dass Du das volli' Tiidit dcrFrkennt- 
niss schauei^t. l>ev Hainmerschl-ag des Alliiiiieliti- f 
tigtu tönt uu unser Herz, dass es stockt und 
stille stellt, nnd irir gehen ein isiim ewigen Licht, 
nm vereinigk m werden mit denen, die uns vor- 
ausgegangen zum hiHiereti Arbeitahau. Wi^lil uns, 
wenn dann gehörig vorbereitet für uns der Ruf 
erschallt: „Stehe auf, Br Lehrling!" ' 

- - I 

TbenuiU in Logen -Yortrigen. ' 
Von Br Thanlov in KM. | 
iFortMtiting UDd ScfaloM.) 

26. 

Ist die englische Methode nur empfehlenswerth, 
wonach jeder Br in jedem Amt geübt wird? 

26w I 

Wenn v. Nettelbladt L in seinen Instniktions» i 
Vorträgen (Parchim 1876, p. 85 als Mscpt. gedr. f. ' 
Brr Frinrer) und gewiss mit Recht sagt „eine Ver- 
sammlung eruäthaftcr Männer, die im verborgenen [ 
Gemach, hinter Sddoss nnd Riegel, nichts treibt, | 
als was sie nicht besser öffentlich thun könnte, ist ! 
eine Lärhcrlichkeit," worin bestellt denn das Bes- ' 
sere, was wir Brr Frmrer hinter Suhloss und Rie- 
gel thun? 

27. 

JBegriff nnd Wesen des Sjmbob und des Sjm- 
Ixdischett.. 

28. 

Darf die Frmrei einen Tüttcl davon la^^'^en, 
dass sie eine Vereinigung sämmtlicher Brr über 
den ganzen Erdball ist, und welche Pflicht erwächst 
dann daraus für die tS^ in Deutschland zu den 
C§3 in Frankreich und Scandinavien? 

20. 

Wie es eine Aufgabe sänuntHcher c§3, beeon- 
den der in Deutschland, sein mllsste, jedes Mal 



he» Begehung emer TranerO die von Mozart 1786 

bei dem Todesfälle der Brr Mecklenburg und Ester- 
lin/y in Wien komponirte «Maurerische TrauenniH 
sik" aufzuführen? 

80. 

Wie es eine Avl^he riimmüichw beson- 
ders der in Deutschland, sein müsste, sämmtliche 

von Mozart verfasste maurerischen Lieder, Canta- 
ten \i. s. w. bei Tafel ^fp und im sonstigen geselli- 
gen Verkelu' zur Auflllhrung zu bringen und zum 
Gemeingut nnd geistigen Eigentfanm sämmtlidier 
Brr sa madien? 

81. 

Etymologie und Begriff des Mysteriums und 
der Mysterien. Unterschied zwischen Mystik und 
MystidsmuB. Beweis, wie die Mysterien nnd die 
Mystik HanptingredinizeB der Frmrei sind nnd 
blflibftn müssen. 

32. 

üeber die Nothwendigkeit einer Bibliothek in 
der O und der Haltung maurerischer Zeitschriften. 

33. 

Wie es erwünscht würe, dass alle Jahr Mit- 
theilung darüber gemacht würde, welche hervorra- 
gende Manner in Europa und anderen WelttheOeo 

auf dem Gebiete des Staats, des Militairs, der Wis- 
senschaft, der Kunst, des Handels und dos socialen 
Lebens Brr sind und im verflossenen Jahr neu 
lunzügetreten 

84. 

Was darf man schriftstollcrisch, sei es in eige- 
nen !>eliri(te!i odfr in Zeitschriften, ans der Frmrei 
ötlentlich zu Kunde bringen und was nidit? Was 
wäre überall in den Zeitungen kurz zu veröffent- 
lichen vom wesentlichem Nutien ftbr die IVmrer? 

85. 

Wenn und da eine O aus Brm besteht, ist 
es dann möf^ich, dass die Eksiehnagsfrsge nnraw 
Srtert bleiben kann? 

36. 

Wie weit hat ein Br den andern im privaten 
Leben zu unterstützen und welche Gesichtspunkte 
sind hierbei geltend sn mabhen? 

37. 

Welche Art Kothstände darf ein Br in der 
O snr Spam^ bringen? 

88. 

Da dieFimrei nnd mitBedit in allen Gnden 
bedacht gewesen ist, eine Anzahl bedeutsamer nnd 
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tinbiniuger Sinnsprildie, wä es annprechend, wA 
•8 ao den Wänden ▼eneichnend, dem Gemüth und 

Auge vorzuführen, sollte ei? da nicht auch geboten 
sein, die Eiugangsthüren, die Wiiude des Toiiipela 
und dea iiefectoriuius mit solcheu Sprücheu zu 
t^nianii? 

39. 

Wie die Fmrei in der e^rmologischen und 
sprachphilnsnjiliiscben Forf?chung ihrer nächstlie- 
genden tedmischen Ausdiücke: Frmrei, Baumeister, 
Tempel iL i. w. «ine herrliche Quelle aitUidier FS«' 
deruDg und der Erhebang des Gemütlui hat 

40. 

Ist es mit dem inneren Wesen der Frmrei ver- 
einbar, in fifientikhen Froiessiooen su erschemen, 

wie das in England und Amerika geschehen ist, 
oder öffentliche Begräbniss&ier zu begehen? 

Frcimaareriscbe Mosaik III.*) 

Von Br Dr. Kn il Besotzny, d. Z. 1. Viccpräs. des 
fir^Vereines und 1. Dep. Mstr. der ÜD UumanitM 
sa Neoddrfl. a/L. 

5. 

Br Marbach hat in seinen „Arbeiten am rohen 
Stein" eine Reihe von mrifschen Arbeiten veröffent- 
licht, die wohl von keinem Mrer anders als mit 
hdcfastem Intaresae gelesen werden kSnnem. Buia 
Arbeit aber wird wohl vielen bedenkliches Kopf- 
schüttcln erregen. E.s ' t ein KuiKlschreiben der 
Q Balduin zur Linde aus dem Jahre ISjO. Da- 
mals waren gar manche Brr besorgt, dass es den 
Femden der Ibei, die «och hn sch&oen Sachsan- 
lande ihr giftiges Wesen trieben, gelingen könne 
die Mrei zu verdächtigen, die Existenz der ^ zu 
bedrohen. Br Marbach nun spricht in genanntem 
Rundschreiben Uber diese Eventualität, und kommt 
sa dem Sehluse, dass die cP* am ihre Ksistwnz 

*} Schluaa aus Nr. 21 d. BL — Die üed. trug 
Anfhogs Bedtonken, die naehstehead unter Nr. 6 mit- 

gcthtilte, an sich ganz interessante Notiz hier zu vcr- 
öffeotliohen, da aie sich aa( dos Bitual dea Meister- 
grsdet berichte denen, wie aller böheni, in Dratwh» 

hnd in Gebrauch befindlichen Grade Besprechung von 
dieaer, Brra aller Orade zugänglichen Zeitung ausgc- 
iddoaaen iat Allein bei nKberer Erwägung hat die 

Red. die üeberzpu[»ung gewonnen, dass doch Ritual 
und Legende des Meistcrgrades in gar keinem inneren 
Zaaammenhange mit dem hier beachriebenen Ritual 

b«im Tode eines Papstes stehen und auch letzteres — 
wiu sich jeder lir Aletr. überzeugen wird — nicht 

^mal das Sosserliebe AehaJiehkeit nit jeaem hat 



I sa retten, dann, wenn es die Regierung fordern 
I sollte, einwilligen könnten, Staatsanwälte, aueh> 
wenn sie nicht Mrar sind, zu den Logenarbeiten 

zuzulassen. *) 

Wenn die Brr in Oesterreich lUeselbe Ansicht 
' hüten, dann wSre die Gr&ndong von c§3 etwas 
Leichtes, denn nur das Abschliessen der vor 
jedem Profanen ist ja ib r Stein drs Anstossos bei 
der Kegierung, die auf ihrem Vcreinsgesetzo behar- 
I rend, durchaus als Bedingung der Concesdon die 
1 Znlassong Ton PoliaeiorannissSrai maehi Br lbr> 
bach findet, dass darin keine Pro&nirung mrischen 
, Geheimnisses liegt, weil es einem enisten Mann 
j gegenüber (und dies seien die Staatsanwälte) eine 
I Pro&nati(m dadnrdi nidit eintrete, weil ee nichts 
! Uebles sei, einem ernsten denkenden FM&nenfiber- 
haupt von Fnnrei Mittheilungen zu raachen. 

Dieser Ansicht kann ich entschieden nicht bei- 
treten. Abgesehen davon, dass es schwer sein 
würde, das Bitoale^ was do«^ stets als Geheinmiss 
' angiesehen wird, vor dem profanen Staatsanwalt 
zu Toheii^en, würde noch etwas Anderes» das Lo- 
I genleben direct zerstörendes eintreten. 
I Dasjenige was die Mrei vor den einfacheu 
I WoMthfttigkeitsver^en oder Tor wissensdiaftiiohen 
! Gesellschaften auszeichnet, liegt eben in nichts An- 
derem als in dem Bewusstsein eines jed» n Mrers, 
dass, sobald er die Stul'e der □ überschreitet, er 
nur mehr Fkeande um sich sieh^ die er Brr aen- 
' neu kann, wo er w» im Kreise dar Familie frei 
und ungezwungen sprechen, und von der Ucber- 
zeugung getragen sein kann, dass kein Wort, wel- 
ches in der □ gesprochen wird, iünau.s dringe aus 
der Kette der Brr! 
* So soll es sein, und wenn es nicht fiherall 
so ist, so wird wenigstens darnach gestrebt, — hat 
aber ein Protaiier Zutritt, so ist dieser ZaulxT mit 
einem Schlage vernichtet, sowie diu-ch das Eindringen 
eines thafaudunslosen Fremden m das Imune einer 
Familie die Trauhchki it des i^iwli*J>afi Heerdes 
leicht geOihrdet werden kann. 

& 

I Das Bitaal der Meistereiliebimg ist mit den ' 

verschiedensten Ceremonien der Alten verglichen 
' worden, meines VFissens aber nie mit jener Cere- 

I *) Zur Erläuterang hier bemerkt werden, 

dass damals — bei Errielitung dea Instituts derStants- 
! auwaltechaft in Sachs» n — den zu solcliuu enittnuttii 
I Beamten , soweit sie Frnirer waren , der Auatrilt SUB 
I dem Frrnrerbundo zur I'flicht goroucht ward. Auf 
I diese lieeonderen damaligen Verhältui»6e bezieht sidi 
1 das ia jeoem BoadsahrtibeD Gesagt«. 1k Bsd. 
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monie, die bei dem Tode eines Piipstes stattfindet. 
Uiiinittelbar nach dem Dalunschcidcn des „Statt- 
halters Christi*", des Nachfolgers jenes Petrus, auf 
den Ghintiu adnen Tempel bauten «isi der Oucdi- 
nelWanirnffherr davon beoadbiichtigl» der daim mit 
den andern Prälaten eintritt Ei* ruft den Todtfflai j 
S mal bei sciuL'ii Namen au, imd da er keine Ant- i 
wort erhalt, Iclupfl er ihm mit einem silbernen Ham- . 
mer aut einem Gnff aus Ebenhdb 8 Mal anf die ' 
Stirn, ^aon erst gilt er olBciell als todt und der 
Senator von Bonn kommt, um den Fischcniug al)- 
zuziehen und zu zeilirochen. l^ic Leiche wird in 
eine leere Kammer getrageuj auf den mit Sägespä- 
nun bededctra Boden gel^ und Exrz undEinge- 
weide herausgenommen (diese werden in der Eirdie 
von Santa An;istasiii auf bewahrt ). Nun wird die 
Li^icbe (oiubalsamirt) durch 3 läge in l'rachtklei- 
dttBg, aber mit bededctem Geeichte, ausgestellt 
N.tch vialeren 8 Tagen die zusammen 9 Tage 
(i novendi;ili) 'dauern die Leichenfunctionen, so- 
dann wird der neue Vay-it o r h o b o n O'esaltazioue). 
Wen erumert da«, nicht an die ü. . . . sage? 

— Ist nur eine aufallge AehnBchtdt Torhanden? 
Oder baben die Benedictiner, die auf die Gründung 
d'"rFi*niror gr\\-iss nicht cinflusslos waren, Aelm- 
liches schati'en wulicii : — Oder deutet es gar auf 
d. T, H. t). hin und die Sagen von Molaj? (S. 
auch fiber die Venreohselttng der Leiche desaelbeii 
mit der dos Papstee Clemens V. Fr. Wflkee Geeck 
d. T. H.) _ 

Ans dein Logenlcbca. 

\ Dresden. Am 9. Juni wurde hier die dem 
Audeukeu des i. d. c 0. eingegangenen GronBineiäterä 
der Qt. L. L. tm Sadisen Br Gustav Hoinrich War- 
natz prwidmrir TrauertZ) durch den Elirwet. I)rp. 
Landub-OrQf^nl.-tr. lir Eckstein aua Leipzig gehalleu. 
Es waren bei derselhtn Vortreter fa«t eämmllicher 
Buudesc§^ UDd eben (]«t meisten anderen Oro88[:§^ 

— von denen die Gros. □ zu den drei Weltkugeln 
in Berlin ihren Dep. Grossmstr. Br Bomemaan eot- 
Bondet hatte - - und die Dresdner Brr in Resser Zahl 
anwesend. Oic Feier wurde durch eine Ansprache 
dee Br K' k^tdu eröffnet, auf diese folgte der von 
dem Gr.-Bedncr Br Kreukel gegebene lÄekroIog des 
i. d. a. 0. eingegangenen Br Warnatz, in welehem 
die Vardiensto desselben iielBlich entwickelt und <iii 
lebendiges Bild des VentorbflDM entworfen war. Dar- 
auf schilderte Br Eoksteio die Yerdienste desselben 
nm die Büchsische Gros» CD und um die deutsche Mrei 
überhaupt iu eingehender Weise. Eine au dieser 
Feier Ton Br GL Gärtner gediobtete und Ton Br Ber- 
thold in Musik gesetzte Traut r Cuulatn niacbte einen 
erbebenden Eindruck. Bei der Umfrage nahmen das 
"Vwtt Br Bornemaaa für die Nak liutterO an den 
drei Weltkugebi, Br t. Teabcrn ftlr die GrossQ AU 



piua und Br Hübeer für die Gross (□ in Schottlandi 
der Versitzende dankte jedem derselben und legte dann 
erst an dem Sarkophage des wohlverdienten Lorbeer- 
kranz nieder. Nach einem gcmeinsameo Schlussgt- 
eaage wurde die O om 6 Uhr ritoalmässig ge«>ch Ionen. 

Leipzig. Iu der O Minerva zu den drei Palmen 
ist an Btelle des i. d. e. 0. eingegangenen Br Claras 
Br (Prof. Dr. med.) Carus zum Dep, Mstr. und Br 
Sohuster zu dessen Stellvertreter gewählt worden. 

Ans Baja (Unpim* enthält das PoKtor „Morgen- 
roth" folgenden Bericht über ein frmriBohea Leiohen« 
begäegnis«, welches daselbst im Mai d. J. aadi dem 
Uinschoiden eines allgemf in sehr geachteten Br«, dar 
auch Beamter der dasigeu LJ llonszeret gewesen, statt- 
gefunden hat. „Da unsere CD in diesem Fall das er- 
stemal in die traurige Situation kam, einen uni>erer 
Brr snm Grabe au geleiten, musste man einerseits in 
Btariieksichtigung des Umstaildss, dass noch immer bei 
uns hader die Antipathi a ea gegen die Frmrei bestehen, 
mit einiger Behutsamkeit die corporatire Betboiligoog 
am LeichcnbegängiiisB normiren, und demgemüss die 
Frmrei in der absuhaltenden Icwaen Leichenrede nur 
durobsehimmeim lassen; andererseits jedoeh, da ea 
dem grö.-.^ten Theil des hiesigen Publicum» kein Ge- 
heimniss war, dass der Dahingeschiedene Fnnrer ge- 
wesen, ver ein demonstratives Vorgehen nnsererseitB 

unTenneidlich. — Aus oben erwiihnttn Gr!iri:!(-ii erschie- 
nen sKmmtliche Brr schwarz gekleidet uud mit Aka- 
siensweigen geeehmSekt tot dem Trauerinnse und 
folgten paarweise dem Sarpe, bis in den Friedhof, und 
naohdem der Saig ins Grab gesenkt war, hielt Br 
Zuird DtmStSr folgende Ansprsehe: 

„Sehr geehrte Versammlung, die da ersrlroiien 
cur lotsten Khre, zur Trauer und zur Klage! iiaben 
tMr nicht am meisten Grund su klsgea und an wei* 
nen auf dieser Welt? Der Schöpfer hat uns die Busse 
auferlegt fiir irgend ein iu unermesslicbcr , uuforsch- 
licher Vorzeit begangenes i ergehen, denn der uns 
heute betr i^temlo F.ili, er ■«•ieilr rlio't ?ich rcillioneumal 
und wird ssum aUgemeineo Weh von Millionen. Die 
ganze Nation beweint das Leid des Vaterlandes, dem 
Verlust eines ausgezeichneten Munnes beweint Jeder, 
der ihn gekannt — Baja beklugt heute das Dahiu- 
Hc lieidea dnee anigeseichneten Mannes, und mitBechl» 
denn es Tcrüert in ihm enien würdigen Bürger, einen 
Pionier der Menseheohebe. Als Musterbild der Ta- 
gend erkannte Jodermann Josef Visnjovsky, die Ge- 
aellschaft beweint daher den Verlust eines Kämpen 
der Tugend, wihrend seine Gattin den sorgsamen und 
zärtlichen Gatten, seine Familie ihr besles Oberhaupt 
b^anunert — Wenn wir daher jetst von Dir, Du 
theuerer Freund, den leisten Abschied hienuit nehmen, 
r-o thun wir dies mit dem Gebet, dass der gütige 
Schöpfer Dir den ewigeu Frieden, und Danen Dich 
nie Tergessenden Angehörigen seinen Trost spenden 
möge. — Und jetzt zum Sch'usj-o spreche ich im Na- 
men der Freunde der Brüderlichkeit und der Pietät 
su Dir, der durah die Qualen Deines schweren Ter- 
lustes tief gebeiij^len GuUin. Mein "Wort sei der Oel- 
sweig^ — der Vorkuuder des Trostes — sei stark im 
Dolden und Tertiaue auf das Angedenken Deines Gal- 
ten — Deine Klage ist wdil bnechtigt, dooh Da 
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ivini Bfoht totImmii dMidiCB^ dwB libOT Dicli ^radmii 

Dein Lcir] mit Dir thcilen werden uiifiuf liörlirh die 
OitiiÜirtea Dwne« Maimea. — So mU ea fteio, »o wird 

M Mio." 

Das zahlreich vergammelte Publicum war tief er- 
griffen und bezeugte seine Sympathie für diesen Aue- 
traek Brndei^be. 

* Seliwvii. Die CobiibImH» war Beriikm de» 

Einigung8vertraf;s Her Sphwcizrr ist definitiv zu- 
aammeagesetzt aas den Brr Andeoud (Genf), Correvon 
CLMMone), FehlmtDD (Aanui), Dan. Fehr (Zürich), 

J. J. Hauser (Winterthur), B. Hidber (Bern) und Em. 
König (Loile). Diese Zu»ammeneetzung weicht von 
der früher bestimmten (vgl. Nr. 15 d. Bl.) in einiger 
Hinsicht ab. — Die Zeitschrift L'l'nion ma<;;. Suisse, 
seit Anfang d. J. von Forater- Goodman in Lausanne 
herattsgegebcn , (welche in Nr. 24 d. Bl. beeprochea 
ward) wird von Anfang nächsten Jahres an in dmit- 
schcr und französischer Sprache erscheinen. 

New-York. Der „Triangel" meldet: „In dem 
Nachlasse des früheren Gr.-Secr. Hering bat sich ein 
aehr interessantes, eigenhändiges Manuscript, in eng- 
liaohcr Sprache, des Br Gco. Eloss, aun dem Jahre 
1845 gefundtn, das wir demnächst noBmo Lesern 
mitzutheikn gedenlcen. Dieses Manuscript in Form 
einer Zuschrift an Br Hering, war auBdriicklich zur 
V<3röffenl!ichung in Amerika bcslimmt. Was der 
Grand war, das die» damals nicht geschehen, ist wohl 
demalen nielit mehr su erforschen. Br G. Kloss war 
zu jener Zeit mit der Abfassung seines Werkes: „Die 
Fnnrtii in ihrer wahren Bedeatang;'* sowie seiner ge- 
sohtditliehen Werke über die Frmrei in E^gkad xmi 
Frankreich boHchüftigt. Waa grine Forschuugru zu 
Tage förderten, war damals ftir Maoehe, die sich in 
den Yerlnet der noek imitteT in Amerika spukenden 
AufEaseuog der Geschichte der Frmrei hiuciu gelebt 
hatten, nicht angenehm zu hören. Ueute zu Tage 
fldlMi iUa lololie Biieksiditen weg, und je mehr ge< 
wisse Jheateaten die Wafarbaik an httmi kekeaunaa, 
desto beeaer. 

Boffalo. Die ,»6ennan HaAaoto Benevoknt As» 
■ociation* hai unter dem 7. Mai d. J. ihren fünften 
Jahresbericht erstattet, dem wir folgende Notizen ent- 
nehmen. Dieaelhe i&hlt SOd Mitgliedee, deren bei 
mitem gröestar lliflil I>entidia abd. In dem abge- 
laufenen Jahre versterben 4 Brr und seit dem Beete- 
hen der Organisation überhaupt 17 Brr. Die an die 
Hinteibliebräen geaahHe Serberate bat sieb mit dem 
Aufblühen der Organisation erhöht; während biji dem 
ersten Todesfälle im Man 18b8 $ 324 gezahlt wur- 



den, beirvg diese Bummo bei den Malen Stn befalle 

im März 1872 S 590. Am 2. Mai bestand das Ver- 
mögen ix> 1,635.84, dazu kamen an Einnahmen 
$ ^801.23 wogegen Teranegabt worden $ M29i»9, 
so dass ein Vermögenbestand von $> 2,034.18 verbleibt. 
Die Yerwaltuogskostcn sind äusserst gering und be- 
liefen sieh inel. des Gdialtee des Secr. von $ 75, im 
latotett Jabr nur auf 4t 190^9. 

Idaho. Der Qrossmeister von Idaho, John Wm. 
Brown, hat auf Antrag eines Special- Comites der 
Gross □ ein (Srenlar an alle cS^ sdner Jurisdiction 
erlassen, in dem er davor warnt, daee die Mrcr in 
öffentlichen Localen um Geld oder beransehende Ge- 
trlake spielen, oder da tnimSssiges Leben (innen, 
golteslästi rliche Worte gebrauchen und Verleumdun- 
gen über Dritte verbreiten. In dem Circulor wird 
tomehmlieh bedaneit, daee Hrer Wirthsdiaften halten 
und diesem Umstand zugeschrieben, dass viele Brr 
ein unmöAsiges Leben führten. (Tr.) 

British Colambla. Am 26. Dccembei 1871 hat 
sich die unter der Gross CD von England bisher arbei- 
tende Districts-GrossO der PTovina British Columbia 

mit der ProTiiizial-Oro?p D, bisher unter der Gross □ 
von Schottland stehend, vereinigt und eine neue selb- 
ständige Gross O gebildet; es ist dies die fünfte in 
den britischen Besitzungen in Nordamerika. Als Gro 
meisti r wurde Ih J. W. Powell und als Orosssecretür 
Br U. F. Heisfermann gewählt Br van Dalen's 
„Jahrbuch für Frmrer** datirt die Gründung vom 8. 
Miirz 1871; dies ist sonach verfrüht. Die neue Qr.- 
O hat ihren Sitz in Victoria. (Tr.) 

LogeD-Kalender llr HoMt 
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Aschersloben 10. 
6era 4. 
Grei,t M. 
Uavciborg Ii» 
MBncbenbemaderf St. 

Nordbausen 25 (St. F.) 

Oedcnburg 7. (Joli.-Fcst) 

Bebwddnitz (B.) 5. (ßt. F.) 

Zeit?. % 
S&mmilicbe Vcrsammmlungca im 1. Gr. 

BrackTerbesseruuf. 

In Nr. 25. d. Z. S. 197 Sp. a. Z. 30 \ ,,h. hi statt 
„Br Daike, M. v. St. der □ zur Valerlandstrcue in Wia- 
raar" zu lesen : ,,Br Käkhe, ft. 81. dar □ aar TatCT- 
laadaliebe in Vtinur." 
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In Folge verheerender Wolkeiibrfiehe ist ein grosawf Bteil Böhmens schwoi- heimgesucht wor- 
den. Die entfesselten Finthen haben auf einem Complexe von GO Quadrat- iMeilen Alles vernichtet 
Fui-chtbar ist das über so viole, schuldlose Familiea liereingebrochene Eknd! Denn abge-sohen von 
dem nnenneaslicfaen Schaden an zerstörten WolmalatteD, an Yieh und beweglidieu Gcgenstäoiden sind 
viele McnschenlebeB m beklagen. Auch die Hoffiiungm auf dne gemgMto Ernte in den betroffenen 
Oegendea sind sur Günze Temiohtet, Twuende haben all ibr Hab toid Ont verionn vnd lind an den 
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Bettelstab gebracht Hier thut schleunige Hilfe dringend Noth, nm die üngl^eldiofaen dam wntuea 
Verderben zu entreissen und drohenden Epidemien v<»rziibeiicen. — 

Die Brr Frmrer, die steta in hochherziger Weise zur Linderung unverschuldeten Unglücks bei- 
sutrim;en bereit sind, weiden gewiss audt bei dieser entstttelichen Gataatrophe durch brüderhcbe Bei- 
triigo von ihrer wahren Liebe zum grossen Menschheitsbande Zragniss aUeeeo. Wir» die iranigen vor 
serös kleinen Br- Krei'^'-s, werden thun, was in unseren schwachen Kräften liegt Unser Scherflein isl 
aber ein verschwindend kleines und die Grosse des Unglücks ermuthigt uns, an die geeammte Mauxw- 
welt die brüderliche Bitte um Liebesgaben für die Ueberschwemmten zu richten. 

Wir ersuchen, gütige Spenden an die Terehrliche Ucdaction der Frmrerztg., welche sich zur 
Kntgegeunahme bereit zu erklären die GefiUIiglmt hatte, libermitteln zu wollen und werden a. Z. die 
Liste der eingegangenen Betrüge, sowie die Emjp&ngsbestiUigung der k. k. Statthalterei für Böhmen sn 
veröffimthchcn die Ehie haben. 

Prag, Jim 4. Juni 1872. 

Br-Theophil Woissc. Uitglied der r-j z. d. ^ Schwertern und Astria grünenden Banlc^ Or. Diesdaa. 

Br F. B. Hassel, Mitglied der O s. d. 3 Siemen, Ür. Kostock. 

Br Nieelaos Hcnzel, Mitglied dac O k d. S FfeSen, Or. Nürnberg. 

Br Fraoi Campe, Mitglied der O Atezins s. BestSodigkeil, Or. Bembnig. 

Br Horm. Drescher, Mitglied der n Ernst z. Compa«», Or. Gotha. 

Br Gnstav Eulefeld, Mitglied der a Ernst für W'uhrhfit, Freundschaft und Ueoht, Or. Cobug. 

Br Carl llarimann, Mitglied der O z. Brudertreue a. d. Eibe, ür. Uambuxg. 

Br Gewg Miclia«!^ Hitglied der O Arebimcdea a. d. Beirabreleni, Or. Altenborg. 

Br rrledrich Reiche, Mitglied der a z. d weissen Felsen, Or. WwsMofels. 

Br Alllea Weisse, Mitglied dra o s. d. 3 Bohwertem und Astiia s. grOaendan Banti^ Or. Drasdsa. 



Aufruf und Bitte an alle gel. Brrl 

■ 

Wien, Juni 73. 

Das hubo Missu'esriürk, <l;is unsere axineu Mitbürger in Böhmen durch die schrecklichen 
mentarereignisse auf das trauiigst<i betioflen. hat uns arüX'spornt, unter uns hier lebenden Brrn eine 
Kollekte zu veranstalten, mu nach unseren schwachen Kraft zur Linderung der Noth und des Elendes 
beinitragen; ermuthigt uns aber auch, an Euch, Ihr gcüebten Brr nAllübeFaU* die dringend innigste 
Bitte zn riditen, dn Scherflem, wenn die Gaben auch noch so klein, beizutragen, und dadurch aa& 
Nene^einen echt mr. Act der reinsten Humanität und das edelsten Woblthuns zu begehen. 

Gel. Brr! Ihr erweiset aber auch uns und unserer Sache in OestdKidi tladureh einen grossen 
woitragenden Dienst, eine Wohlthat, weil vfir mit voller Kralt bemüht sein müssen, lebende Beweise un- 
seres Wirkens zu geben, um die armsehgen VomrÜieile gegen unseren Bund in unserem Vaterlande 
an beldUnpfen. 

Zwei Liebeadimate alao, werthe Brr, erfüllt Oir an Euren Bnn in Oeaterreichll 
Rudolf Erlebacb, J«c»b Dwhawer* Sigmnd Seblesliser. 

Dep. Mstr. di r C z. VerbrüderUBg 

im Or. Oedeaburg. Siegfried Kulka. 

Milde Gaben nimmt dankbai-st in Empfang Br Rud. Erlebach. Maxganthen-Usgdalfl- 
nenstr. 28 Wien oder zur Uebermittelung die Bedact der Fr.-Mr.-Ztg. 



Znsendongai an die Bedaotioii 

«erden unter der Adresse des llofralh Professor Dr. Schleuer erbeten. 
Veriag r«a M. Zille. — Draek tob Br 0. W. Vollratli la Ldpiig. 
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Betlciiuagca too Logea oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitj^licdcr derselbeo aasgevieMOii babon, wcrdca 
dareh dsn Boohhaadal« lovto dircb die Post bcfrlediHt. und wird deren ForuetBUg ohM vorher «iagoguigaaa 

AbbeateliuQg al* verlangt bleibend sugeaaodu 

Inhalt: Die P'rciinaurcr als Weltverbesserer. Von Bi- Marbach. — Aus dem Berichte Ober die Thatig- 
keit der St. Job Q znr Harmonie in Chemnlts. — Aue dem Logeulobea (Borlla, HUdoabcim, Neliee, Hamburg, 
Prag, Paria, Born). — ThoUhabergeaoeh. — Enbleina. — Aasci^a. — QuUtaag. 



Die Vrelmirer alt Weltverbetterer. 
Tao Br M«rbftali. 

Es kann Niemand m uns kommen, als an der 
Hand dnea Freundes, der ihn bei uns einf&hrt. 

Und wenn wir den uns Siicheiidmi fiageo, warum er 
Eialoss bei uns begehre, so liören wir am liebsten die 
Antwort: weil ihr die Freunde meines Freundes 
seid, von dem idi weiss, daas er ein rechtMihaffener 
Mann und meiner Achtung und Liebe wSrdig ist. 
Also raöcliteii wir, <las man uns sudie aus Sym- 
pathie, nicht nur in Folge eines günstigen rrtlieil?;, 
das man sich über uns gebildet hat. .Vbcr der 
beaoanene ICaan folgt nidit dem Zage seines Herw 
zens, wenn er nicht vermag denaelben vor seinem 
Verstände zu rechtfortiL'on. Dnruiii i: 'hi^n wir dem, 
welcher £inlaS8 bei uns begehrt, (ielegeulKit sich 
eb UrÜiail Uber uns an bilden. Denn wir sind 
niditB ipen^ als eine geheime Oeselladiaft im 
gewSlinlichen Sinne des Wortes: wir haben weder 
Zwecke, welche das Licht der ( )cti"eatUchkeit zu 
scheuen brauchen, uoch ub^ouderhche, nur uus 
zugängliche Ifittel, mit denen tnr unsere Zaredce 
verfolgen. Wir sind nur eine vertraute Gesellschaft 
und ImlKTi Geheimnisse, wie sie übendl zwischen 
wahr* ii Freunden, in jedem rechtsoliatlenen Fami- 
lienkreise und .sogar in allen von mehreren Cora- 
pagnons gemeniachaltlidi gefährten Oeschailen be- 
stehen. Das frnir. Qeheimniss zeichnet sich nur 
dadurch aus. dass c; aufssehliesshch auf da.s sitt- 
liche Leben der dem Frmrerbunde angehörigen 
sich besieht, und daher eine besonders rücksicht- 
volle Bewahrung in Aaeprudi nimmt 

Wer sich ein ürthcil über den Frnirerbund 
machen will fragt wohl zunächst nach der öfieut- 



Uchen Meinung über denselben. Er wird da die 
wnnderUchsten und widersprechendsten Din^o üher 
uns erfiEÜiren, die aber doch auf ein» hiuau.slaufen, 
was auf den ersten Blick recht plump und ober- 
flSehlieh klingt» niadiöhdaaa wir„WeItv«rheaserar* 
seien. Wird diess aber auch ab Spott und Hohn 
ausgesprochen, so können wir es uns doch Rcfiillen 
lassen, da ja das menschliche Wesen dadurch vom 
Ihieiisehen sidi unteiadidde^ daas es einer nnend- 
lichen Fortbildung und VerfoUkommnvng fähig und 
b'^ilüiftig ist. Ks ist nur zu verwundern, da.ss wir 
Fniuer gerade unter den Menschen uascro erbit- 
tertsten Feinde haben, welche selbst öÜ't-nthch als 
Weltverbesserer agiren ,* und dass w ebensowohl 
von denen verworfen werden, welche es untsmeh- 
moii die menschliche (icsollschaft in ihrer gegen- 
wärtigen Ordnung umzustürzen, um neue, noch nie 
dagewesene Zustände herbeizuführen, als von denen, 
weldbe bestrebt sind die M enschheit zurückzuführen 
auf überwundene Standpunkte, auf denen ihrer 
Behauptung nach allein das wahre Heil zu crken- 
uen seL Diese Erscheinung tindet aber ihre ua- 
tttrliche Erktärang darin, dass wer auf dem gera- 
den Wege zum Ziele fortschreitet, denjenigen wel- 
che nach hnks gerichtet sind, als ein nach rechts 
abweichender erscheint, während er denen die nach 
rechts streben, uach links auszuschweifen scheint. 
Die Yerbesserong der moosdilich«! VerfaSltnisse 
und Zustände, welche das allen gemeine Ziel 
ist, uach dem jeder Einzelne für sicli und ;ille zu- 
sammen schon von Natur streben, kann auf zwei 
Wegen gesucht werden, welche ganz entgegeugc- 
selste Riditongen einschlagen. Der eine diesw 
Wege ist der, dass man die allgemeinen Lebens- 
bedingungen, die gesaounte Construction der Ge- 
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Seilschaft ai verbessern suclvt rlamit der ESazeliie 
fiich w(>hl*;r bolinde, unbehinderter seine Kräfte 
entfalten und seinen Vortlieil wahrnehmen könne, 
diesor Weg geht also Tom AJIgememen zum Beson- 
dem, er enraartet das Wohlbefinden des Einzelnen 
von dor vortrefflichen Beschaffenlifit der fiffent- 



hchen Einrichtunsen : des Staates, der 
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Gesellschaft. Ihm sclmurstracks entg^eu Uuiil der 
andere Weg, welcher von der Verbessening und 
VerTollkommnang des Einzelnen au^gi lit in der 
Erwart uni:^, dass, wenn alle Einzelne -«Ii r dix h die 
Mehrzald, aber endlieh doch ilie Eintlussreichsten 
besser geworden sein werden, durch deren Zusam- 
menwirken dije (kganiBation der Geselhchaft dne 
TDlUcommcQc werden ntOne^ dieser Weg geht 
also vom Besonderen zum Allgemeinen, er erwartet 
das Wohlbeiiudeu der Gesammtheit von der Vor- 
trefflicbkeit za der es die SSrndnen bringen. Der 
erste Blick auf die beiden gekennzeidmeten Wege 
lehrt, dass der erste Weg der kürzere und leich- 
tere, wenn auch freilich gewaltsamere sei, wäh- 
rend der zweite lang und beschwerhch ist, freihch 
aber alle Gewaltthätigkeit ausschliesst Wir Frmrer 
haben den zweiten Vf^ eingeschlagen, während 
alle un''ere Gegner, sowohl die, welche das Heil 
in der Zukunft suchen, als die, welclie es in der 
Wiederherstellungder Vergangenheit oder doch inder 
CScmserrirong des Ueberlieferten zn finden meinen, 
auf dem ersten Yfegfi einhcr.stürmen oder auch cin- 
herschlcichen , wie sie eben für klug halten. Mit 
der einen l'artei unserer Gegner haben wir gemein, 
dass wir wie sie das lUSL im Von^irtskommen 
sudien, nicht im RQckwartsstreben oder Stilistdien; 
mit der anderen Partei unserer Gegner aber thei- 
len wir die TJeberzeugung, dass die Einzelnen 2u 
bilden, zu erziehen sind, nicht jedoch iiir eine ge- 
gebene Orgsnisation der Gesammthdt, sondern 
für eine solche, die sich m>ii selbst ans der Ver- 
voUkomninun'^ dci' Einzelnen herausgestalten wird. 
— Die Erage ist, ob wir Frmrer weise handeln, 
wenn wir dem langen beschwerlichen Wege den 
Vorzug geben vor dem kurzen leiditen Wega Trotz 
Reiner unvermei<l]ichcn ( iewaltsamkeit würde dieser 
Weg doch vielleicht einzuschlagen sein , wenn er 
nur überhaupt zum Ziele führte — das allein ist 
es, woraaf es ankommt Wv kSnnen es uns mit 
der Beantwortung dieser Fhige leicht madien, wenn 
wir anführen, dass ein Gebäude nicht erst fortig 
gemacht und hernach die einzelneu Steine gehörig 
für dasselbe behauen und an ihren Ort eingefügt 
werden, sondern dass das GebSude einzig und al- 
lein dadurch zu Stande gebracht werden kann, 
dass die voriier gehörig behaoenen Steine einaelii 



' mShsam auf einander gelegt nd unter tmandn: 

gehörig befestigt werden. Man könnte uns aljer 
mitUechl entgegenhalten; die altrömi sehe ljuukuust» 
j welche doch die solidesten, nodi jetzt^m ihren Ue> 
; berresten von uns bewunderten Bauwerke hervor- 
gebracht, h.ihf es ja thatsäehlieh anders gemaclit. 
Die Römer huuten ein zusammenhiiui,'eiide^ I)n|ipel- 
gerüst von llulz, eine hölzerne Form, und lullten 
diese dann mit Bteinen und Mörtel, nadidem aber 
der Mörtel in kurzer Zeit geronnen und versteinert 
war, schlugen sie die hölzerne Form auseinander 
und das Gebäude war fix und fertig. Ein anderes 
Beispiel wird uns weiter helfen. Gesetzt es wollte 
Jemand eine Malearechnle grOnden und finge das 
so an, dass er ein schönes, grosses, wohlbeleuchte- 
tes Atelier herstellen liess und stattete dasselbe 
aus mit allen Geräthschafteu, welche zur Kunst- 
malerei gehören, sowie mit den besten und kost- 
; barsten Fubestolfen, und dam Itthrte er eine An« 
zahl roher Knaben hinein ohne Lehrer und Meister 
und sagte ihnen: da habt ihr alles, was dazu ge- 
, hört um die trcflhchstcu Gemälde zu machen, nun 
I malt drauf los. Was würde dabei nun wohl her- 
i auskommen? würde nicht über ein Kleines alles 
verwüstet und vei-sudelt sein, ohne dass mit dem 
trefflichen Material auch nur Ein leidliches Bild 
zu Stiindc gekommen wäre? Vielleicht befänden 
'• sich unter den Knaben einige talentvolle, ans denen 
wohl tüchtige Maler h&tten werden können, ahw 
würden diese von den andern nicht so behindert 
■ werden, dass auch aus ihnen nichts würde? Sie 
I hätten Tor den andern nichts Torans, als den 
l'Schmerz um die Verwüstung alles dessen, woraus 
I durch sie allenfalls mit der Zeit etwas hätte zu 
j Stande gebracht werden können. Oder nehmen 
wir au: ein weiser und wohlmeinender Mann habe 
ersonnen, wie ein wdileingericbteter Staat ber^V-xf. 
fcn sein mflsst^ und habe auch die vortreffiichsten 
Gesetzbücher gesehriehen, nach welchen dieser 
St;iat regiert werden sollte, und ginge nun zu ei- 
nem rohen Volke auf irgeud einer Insel, welches 
noch gar kdnen Staat und nodi gar keine Gesetz- 
bfidier hätte, welche erst beseitigt werden mttssten, 
— und brächte diesem Volke seinen Staat und 
seine Gesetzbücher, — wie würde ihm da seine 
gute Absicht gelingen? Idi meine es wBrde ihm 
gehen, wie jenem ciiristlidiMi IfissrnnSr, der einem 
Indianerhäuptling die Heiligkeit der diristlicben 
Ehe geschildert und gepredigt hatte, dass der ^^ann 
nur Ein Weib haben dürfte; — der gerührt« Häupt- 
ling wollte sidi Gott und dem Priester gefSIlig er- 
weisen und henkte seine zwanzig Weiber an die 
Baume des nahen Waldes aa£ Derartige Versudie 
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derW«ltiverlM88eruiig aiiid oft genug gemaciht wnw 
den, 'ao dsBS die Er&hrang festartaht, da» knino 

noch so vortreffliche Gosctzgcbung und Einrir.htimg 
einem Volke nutzt, welches nicht so gebildet ist, 
dass die grosso Mehrzahl des Volkes in jener den 
Ansdmdc des eigenen WiDens findet Und doch 
hören die TergeblicJien Versuche der Mensdbenbe- 
glückung auf dem Wege, der vom Alli^cmeinen zum 
Besondern zu gelangen sucht, nicht auf, wie viel i 
Unheil durch diese Versuche auch schon über die , 
MenscMma gekommen ist Eben jetzt stOrmen va- | 
sere Sodaldemokraten . wie sie doli nennen, auf j 
diesem Wege vorwärts und stürzen sich und An- 
dere ins gewisse Verderben. Kein noch bestehen- 
deaGewIi verbietot hnadert fleissigen, geschidktea 
und ehrlichen Arbeitern snsammen treten imd eine 
gemeinsame Werkstatt zu etabliren, warum thun 
sie es nicht? Wanna zielien sie vor. lieber die i 
Meister zu drangsaleu auf die Gefahr hin die Etab- , 
liBsemeniUzaiiiiniren, in denen sie bidierAilMit und j 
Brot gefvndenf Doch nur darum, weil sie einander j 
nicht trauen, weil ihmu wold naoli Mcisierlohn i 
gelüstet, aber doch sie nicht die Fiihigkeit hallen ! 
Meister zu sein, nämlich nicht etwa Meister in der 
Arbeit» dam hatten woU viele das Geschick, aon« 
dem Meister ihrer s( l]>>t: liiitten sie es dahin ge- 
bracht, so wäre die Association fertig, nach der sie ' 
verlangen, von der sie das Heil der Zukunft erwar- | 
ten. Sie sdurden Aber die Tjmumei des Capitals, 
aber sie sind nicht gebildet genug, einzusehen, dass 
Tapital gegenwiu-tig gleichbedeutend ist mit Credit, , 
und dass sie Credit hätten, wenn sie nur es zur • 
sittlichen Selbstbeherrschung zu bringen vermöch- i 
ten. Es ist eitel Thorhsit nnd ganz vergebUche 
Arbeit, wenn man unternimmt die Sfibntiidien Ver- 
hältnisse umztigestalten zum Bessern, sn Iniige die ! 
einzelnen Menschen nkht ixn Stande sind dieie 
bessern Vefhaltnisse zu würdigen und ihren eigc>nen 
sittlichen Willen denselben gemäss zu maohea 
Dieses Streben ist nicht im Stande sein Ziel zu 
erreichen, es zerstört nur ohne etwas Dauerhaftes 
au die Stelle setzen zu können, — Aber ist etwa 
das den cntgegosetztein Weg. den vom T^p*hi«n 
zum Allgemeinen, einschlagende Streben, anch ein | 
vergebliches? Was hilft es, werden utisero Gegner 
sagen, wenn audi alle Einzelucn in dei* meusch- 
liclien Gesellscliaft, weise, tugendhafte und (dtthch ; 
tücihtige Menschen sind, nnd rie haben schlechte i 
Gesetze und nnerti-ägliche Einiichtungan der Ge- 
sellschaft? Xun. m. hu: die liuudcrt jälirige Existenz 
uusers Huade.s in seiner gcgenwäiligeti Gestalt wi- 
derlegt diesen Einwand. Als unser Buud entstand, 
waren alle öffiBoilichen Zustünde noch auf einer j 



kläglidien Stufe der vonirtheüvollsteft Boniirfheit; 
die Standeavorreohte, der Glaabenshass, der Znnft- 

zwang standen noch iu vollster Blüte; da begannen 
wir unsere stille mühselige Arbeit , und unter ims 
war Friede, während draussen der Hader der Par* 
teiungen sein wildes Wesen triebe die edelsten nnd 
besten im Volke suchten bei uns eine Zuflucht aus 
dem widerwärtigen Hader der Aussenwelt, unter 
ihnen auch mächtige Für.eton und zumahl die her- 
vorragendsten Dichter und Denker, Künstler und 
Indsstriellen. Die Folge war, dass die Gmiridltio 
vorurtheilslaeer Humanität, denen wir huldigten 
und die unsere Brüder auch im Weltleben nicht 
verleugneten, immer mehr Anhänger tmd Bekenner 
in der menseUadiein Ges^dmlt Csaden, so dass 
diese nunmehr aidi von selbst; vnd ohAe dass wir 
sie direct dazu veranla-sst hätten, daran machte, 
alle öftenthchen Institutionen ihrem veredelten 
mcuächlicben Bedürfuisse gemäs» alünählig umzu- 
gestalten, vnd SO' sind sie geworto nie üe jetxt 
nnd, freilich noch nicht vollkommen, aber doch 
unendlich viel edler, freier, geistwürdiger als wie 
sie am Anfange des vorigen Jahrhunderts wai*eu. 
Sie werden noch weiter zum Bessern sich gestalten, 
wenn wir nnr nicht müde werden selbst immer 
weit'Or uns geistig zu entwiekehi und in immer 
weiteren Kreisen des Volks tmsere (irundsätze .zu 
verbreiten, was xiei mehr durch das gute Beispiel, 
weidhea unv «in jeder an aeiatem Orte, geben, ge- 
schieM, ab tendi Lehre und Eüem g^en mvdl- 
kommcnc Zustände, unter denen die Gesellschaft 
zu leiden hat. Es giebt keine Gewalt in der 
Welt, welche im Stande wäre eine Gesellschaft von 
weisen, ach seihst beherrschend«! nnd das WoU 
der Nel>eniuenscheu aus lauterer uneigennütziger 
Liebe fördernden McnM'licn auf die Dauer nieder 
zuhalten und sie abzuhalten, im Umgänge und im 
G«schäftsleben die Grundsätze der Rechtschaffen- 
bfiit, der Menschenliebe nnd dar Gottesfiirdit zur 
Anwendung und Geltung zu bringen. Und ao ist 
nidit nur die wahre W e i ^ h e i t der Wegweiser auf 
dem von uns öingeschiageuen Wege zur Weltver- 
beaserung, sondent wir fidhrea auf ihm einher mit 
der vkiriderateliliohen Starke, ^ geiassen aber 
sicher zn dem Ziele hintreibt, das allen denkenden 
Menschen vor Augen steht, während unsere Gegner 
ihre Kräfte in vergebhchem Bingen zersplittcra und 
unfimchtbar vergenden. Und endlich Uiiben aa 
unserem W, g*; die Blumen der ITerzensreinheit, der 
I nseliuld. des Friedens, der Liebe, der Freude am 
reinen Geist<-sleben, das wir pllegen und hegen, 
denn wir thun jedermann nur Gutes, selbst unsern 
Feinden, nnd verletzen Niemand durdi gewalttluiti*> 
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gen Eifer, während imsere G^er ungerechtes Gut 
an skdi reinen, Blut vergieasen und mit Zorn, 

Hass und Neid sich selber und den Anderen das 
Leben vergällen und beschädigen. So ist ihr Weg 
Tüller Widtin^'ärtigkeit und Hüsslicbkeit, der unsere 
aber voller Seligkeit und Schönheit Ja» meine 
Bit, wir haben mM BecH wenn wir Fnnrer uns 
rühmen doi- Weisheit, Stärke und Schönheit als 
der l'ieilcr, die unseren Bau triij^cn, und wenn wir 
der heitereu üeberzeuguug uns hingebeu, duss wir 
den reotatffiD Weg eingeschlagen haben zum Heile 
der ^fonscbbeit, indem wir uns niabneud zurufen 
als das SchibolHh, an dorn wir rinandor erkennen : 
Werdet besser ein jed< r an seinem Orte, so wird 
die Welt fortschreiten zum Ziele der Vollkommen- 
heit und die Haudkheit mehr vnd mdir zur Gott- 
ähnlichkeit und Gcistwttrdigkeit gclaagim. Wir 
wollen uns nicht abwendif^ niaclien lassen von der 
Strasse, auf welcher wir bisher einhergcgaugcn sind 
zum Segen der MwiiicMieit und nidit zweifeln, dass, 
wenn wir mir tren anduuren and nicht müde wer- 
den nach Vollkoinmenbeit zx\ streben, wie schwer 
es uns auch zuweilen werden mag, und allen, mit 
denen wir verkehren üu Leben, das gute Beispiel 
eines wahrhaft edlen Mensdien m i^ben, uns alle 
Güter des Lebens, von denen das Glück der Mensch- 
heil abbiingt. von selber endlicb mebr und mehr zu- 
fallen müssen; denn der, welcbem wir dienen, Gott 
ist allmachtig uud »Gott will, daas allen Menschen 
geholfen werde, und daaa sie zur Erkenntnisa der 
Wahrheit kommen." 



Ana dem Berichte ilbcr die Thätigkoit der St. 
Joh.o zur Harmonie in Chemnitz 

wahrend des Logeiijuhres 1870/71.*) 

Unser ehrw. 11 T. St., Br Soihanz, hat seine 
Liebe und Hingebung zur K. K. vor Allem dnrcb 
Lieferung von Zeicbnuiigen bethätigt. In einer 
Zeichnung gcdacbte Br Schauz des grossen Sieges, 
den die Deutdienmjüngster Zeit gefeiert, and knfipfle 
daran, dass jetzt wo dnr* Ii abgeschlossenen Frieden 
die niaterielleii und geistii^en Iiiterpssen gehoben 
werden \*'ür<U'n, auch die Mrer vei-ptüchtet seien, 
ZOT Hebung der HmnauitiU; nnd SitUichkeit, sowie 
zur wahren Gdsteabüdung kräftigst beizutragen. 
Man habe gerade jetzt alle Ursache, die ErSfte 



^ TergL die Gk>irespondens aus Chemnitz in 
Vt, 26 d. äg. 



zusammenzufassen und anzostreben, dasa die bei 
vns eingebürgerte firamdlSndisehe Flunkerei auf- 
höre und ein frisches, fröhliches, gesundes deut- 
sches Bürgertbura in alter Treue wieder auflebe, 
i denn auch uns häuge manches an, welclies wir 
I ablegen mOssen; auch in unseren Veilialtnissen sei 
I 80 manches angefressen, was dringend der Ahhülfi» 
bedürfe; der Sinn für Seelengrösse müsse leben- 
diger werden und jeder unter uns müsse sowohl 
an sich als auch in der AUgemeiuheit in erljöhtem 
; Masse seine Pflicht thun, düin wttrden dioFHiditfr 
I nicht ausbleiben. 

In einer anderen Zeichnung behandelte der 
ebrw. Mstr. das Thema: „Wie sieb die Mrer in 
der gescUschaftUchen Unterhaltuug über die ge- 
waltigen Ereignisse dar jttngst durchlebten grossen 
Zeit TOr i)arllieiisclien Bebatiptungen und künst- 
lichen Deutungen zu hüten liaben, und warnte da- 
vor, dass man nicht mit Leichtsinn Lob oder Ta- 
del fiber die Handlungen bestimmender Persönlich- 
keiten aussprechen mäge^ denn die besten Freunde 
würden oft dadurch getrennt. Wir lebten in einer 
sehr grossen Zeit, und uu) so dringender erginge 
diu Malmung au die c5^, dass sie ihre Aufgaben 
riditig erfassten, den alten tSchtigen Maurersinn 
bewahrten und die alte Maurerpi-axi« fr!-,( h und 
rasch einzugreifen, wo es gelte die Faline des 
Hechts hoch zu halten, nie aus den Augen ver- 
lören. Es geuüge nicht, dass wir nach Innen mit 
den Mitteln, die uns durch die Mrei geboten, das 
Leben erfrischen und erbauen ; wir sollen auch nach 
Aussen die Stqjlung bewahren, welche die c§P SO 
lange Zeit rühnüich eingenommen bitttcn.** 

Weiter behandelte derselbe das Thema: JJ^ 
j her die Wideraachei'', und fährte dabea aus, .idass 
I nicht immer Bosheit und Verderbtheit der Men- 
i sehen an feindseligen Gesinnungen ■ sondern vn- 
I zälilige grosse und kleine Ursachen die Schuld tra- 
I gen. Die Terschiedenen Temperamente, die ver- 
I schiodeno Erziehung, die Verschiedenheit im Den- 
ken und F.nipfinden , die natürbchen Anlagen . die 
besonderen Erfahrungen und Schicksale, die be- 
sonderen Verbältuisse im Hause uud draussen in 
der grossen Weltarena, ataen alle hierbei in Be- 
tracht zu ziehen. Wenn nicht verschiedene Nei- 
: gungon vorlimulen , liättcn wir alle einerlei Blut, 
, einerlei Verstand, eiuerlei Erlaluung u. s. w., so 
w&dan tnle tausend Menschen einem einzigen 
g^«dien und das w&re wobl nicht gut Wo aber 
^ Verschiedenheit des Gemfiths, der Erfahrung und 
der Neigung vorhanden, da entsteht Trennimg, 
Wettstreit, gegenseitige Prüfung, Tadel des Unvoll- 
; kommenen nnd Streben nadi dem Bessern. Auf 
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diese Weise werden durch den Kampf die Kittfte 
geübt» die wiut imbeiittM Ueiben. Man lube aber 

hierbei alle Feindseligkeiten zu vermeiden, man 
verfalle hierbei nicht in kindisdion Trotz und Ei- 
gensiim, sei nicht tuub für Belelirung und suche 
alles hervor um Missverständnisse Stt heben. TWtt 
eine FemdaeBgkqit em, so edl man nicht ruhen | 
und rasten, bis dieselbe gehoben ist, doch Habe ; 
mau sein Recht mit Anirfimii und Math zu ver- 
theidigen." 

In einer anderen Zeichnung lithaudelte der 
ehrw. M. v. St „die Zweckmässigkeit der Mrei** und 
nannte ^ deren Zielpunkt die Pflege der Huma- 
nität in allen ihren Zweigen, einmal als GesinnuDg 
und dann als Ilundhintisweisc. Als Gesinnnnj^ sei 
sie der redUche, auf lebendigem Bewusstsein seiner 
Menschenpflicht gegründete Wille, sich nicht nur 
als erneu aditui^Bwertlien Mensdien m zeigen, 
■ondem es anch zu sein. Als Handlungsweise 
drückt sie jeder, aiuh der nubedeutendsten That, 
den Stempel der Menschlichkeit, des Wohlwollens, 
der Achtung für Wahrheit, Recht und Tugend auL 
l^ht Wohlthätigkeit im gewöhnlichen SSnne sei 
der Zweck der Mn^i, sondern Wohlwollen, gegrün- 
det auf die bestimmte Einsicht, man sei als Mensch 
zu dieser Handlungsweise verbunden, und nur dies 
sei ädkte Humanität Wae die besten nnd edelsten 
Männer zu allen Zeiten ihrem Gcschlechtc ge- 
wünsi'lit und im Bilde voi'gehalten , wozu sie sie 
auf die verschiedeuste Art zu ermuntern und wo- 
ffir ^ dft ZU interessiren und zu gewinnen ge- 
snbht haben, dies Alles ist in dem einen Worte 
^Humanität" begriffen. Mit der Humanisirung der 
Menschheit werden sich aber noch die (icschlecliter 
nach uns auch uoch befa^iseu müssen, aus dem 
Begriff der Humanität gehe abw so viel hervor, 
dass mdh die Mrei in der ununterbrochenen An- 
näherung an das Ziel eine Anfgabo gf^telU. hal)e, 
welche nicht liolier, würdiger und umias-^Linler t^f- 
dacht werdeu könne, darum solle auch liuiuamtat 
dto Adise sein, um irelohe sidi die Uru auf ewige 
Zeit drehen nird." 

Beim eing<tretenen 'Jahreswechsel trug der 
ehrw. Mstr. eine Zeichnung vor, wie der Weise an 
das Ende dessen zu denken hat, was er beginnt, 
und fthirto dabei aus, dass man am Aufaug eines 
neuen Jahres mcht Uos Wünsche für das äussere 
bürgerliche Leben haben solle, sondern auch das 
innere Leben, das ächte dauerhafte Glück, welches 
mehr als Gold werth sei, fordern möge. 

In einer weiteren Zeichnung legte der ehrw, 
Mstr. den Spruch von Logau zu Grunde: 



»An wird gehen alle Lust, auf wird hfinn alles 

Khigen, 

»Wenn die Uhren in der Welt alle werden gleiciie 

schlagen." 

„Hier klage der Eiue Uber Verläumdungeu , dort 
ein Andrer über fiilsclie und gehässige Anslegjing 
gewisser Reden, die er ohne Ai*ges geführt, oder 
gewisser Handlungen, die er ohne böse Ahndungen 
geüian. Ein Dritter besdivrere ndi ftber neidisdie 
Menschen und ein Vierter über den Druck Eigeu- 
nütziger. ^'md aber denn die Beschwerdeführer 
allein die Guten unter den Bösen? ist die Erde 
wirkUoii ein JanuMvUial? Erlcenae didi selbst und 
hinweg mit dem voraehnellen UrtheiL Das geeinte 
Vaterland braucht auch Einigkeit unter seinen Be- 
wohnei-n, hinweg daher mit kleinlichem Hader, hin- 
weg daher mit Allem was uns entzweien könnte; 
erfiissen vrir, was das Leben er&isdit und erbauet 
und geben wir, als Hrer, der Anssenwelt Beweise 
einer kräftigen männlichen Gesinnung und sorcjeu 
wir ilafüi'. dass sich unsere Lehren nicht allein in 
uuüereu I lullen, sondern auch in der grosseu Halle 
der Menschheit in ihrer ganzen Wahrheit aar That 
offenbaren/' 

Hiemäohst legte der ehrw. M. v. St. in einer 
anderen Zeichnung den Brrn an das Her/, ..dass« 
diis Erwerben des Vermögens in ehiuuhaftor und 
gememnStziger Art zu geschehen habe und dass 
man sich nicht nach Vennehnmg seines Wddstano 
des in den Iliüicstuhl setzen dürfe, sondern, dass 
man durch die Arbeit, die da.s Vennügen verschafft, 
anderen Menschen fort und fort auch ferner wahi-e 
Dienste leiste. Der erw<»bene Pfennig, der nioht 
von der Humanität angehaucht, brächtt^^ keinen 
Segen! Diejenigen Brr, die bei allem ehrlichen 
Streben zeitliche Güter nicht saminehi können, um 
andere damit zu beglücken, sollen mit ihrer Geistes- 
kraft Berather der Hensohheit vrarden. Sie seien 
diuia dem Sonnenstrahl vergleichbar, der unter den 
Millionen von Sonnenstrahlen täglich über die Erde 
gehe, und wenn auch im All verschwinde, so doch 
ertouditet vnd erwärmt Niemand scheint ihn zu 
zu beachtm, und scheinbar versdiwinde er mit 
Tausenden ins ode Nichts — aber — die Blume, 
die er schmückte, der Boden, den er erwärmte, der 
Käfer, der in seinem Lichte summte, für sie Alle 
war dieser Strahl nicht veigebUdh und nidit ver- 
gessen, ünd telbst wenn vecgessen: hat er nur 
Leben geweckt und oitfiitte^ so war ja seine Sen- 
dung erfüllt." 

Die ebenfalls vom ehrw. Mstr. v. St aus der 
Agenda von Br Marbach vorgetragenen Zeicluiun> 
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gdu gaboa d«o Brm GelegenlMit «um Nadtdenken 
über das maurerische Wesen. 

Als treulichun BeisUiud duä ersten llammer- 
fiikrenden erüreutc die Brüderschaft der dirw. Dep. 
ytatt. Br Sduppd dnrdi seine Uaren und lidit- 
ToSen Vorträge. Mit gewohuter Liebe leitet» er 
einen Theil von Arbeit» c§P und Conferenzen, und 
fdb durdai Schildemo^a in freier Eede, sowie 
dunti Vorbieii niaiirerisdbar Gedichte Anregung 
«tun erosteu Nachdenken. 

Am Johannisfestfi erinnerte der Br Redner 
Enke un die letzten kriegeriscbeii Ereigtiisse, ent- 
war( ein Ciuirakterbild der i>eutscben und Fran- 
aoeen woä behandelte das Thena: mdtk» Lehvea 
hubon wir daraus als lirw* wdidie Ldmn Üx das 
Jaäftii; ' lortgedeihen unserer K. K. gezogen, nnd 
vie Ureteu wir den Gefabreu ^tgegen, welche 
fthflUweise sogar die Ewigkeit unserer Bruderkette 

Bk* Gesell sprach füber dw Spbinx and badite 
diese mit der Mannrm in eiuMi foiriaaea Zuaan- 
menhang- 

Am den Logealebea. 

. Berlin. Am lü. Juni ging iu ä& Lebensjahre 
plStsUeb und nn erwa r tot i. d. eb 0. ehi : Bt OmA Au- 
gust Theodor Wernickc, Dr. phil. u. Prof. hicre., 
ha rnaur. Leben Mitglied der Qr. Landes O d. FrM. 

D. 1. Abth., dea Ordencretbes und der Ordens-Oe- 
6( tz-CoonmlBsion , wortfülirriKlor Mdsttr dor St. An- 
dreas O „Indissolubilis*' und der ÖL JoluO zu den 
dl« goldenen SohlÜBielu cte. Die Wiaaenachaft hat 
in dem tht-uren Paliingeseliicdcncn einen t'injifin.Jüi-lien 
_ Verlast erlitten : ciucu ü< schichtfiforschcr ersti a Ri\n- 
gae, — (Ke Or. Seodc-sO eine ihrer wacberateD 
Btiitsen, einen überaus 1 Lfiiliigtcn Br, der vermöge 
auiner hohen CjtistLägabüu den Hawmcr zweier citp 
seit Jahren und mit grosser Uni-iii lit führte. Sein 
Oedäebtniaa wird fortleben in den Ueraeo der Brr. 

— Nach dem neuen Gesetz der Gross □ Eoyal- 
York, welobee am 24. Juni in Kraft trat, ist e» fort- 
an aueb Nichtchristeu gestattet, in 'den Bond (nicht 
mehr Orden) zu treten ; ferner heisst es nicht mehr 
8 an et JohanniaG^ aondem einfach nnr Johannis O. 

(W. Anz.) 

SS HUdaahaiai, 26. Juni. Am Johauniafeate 
fiMerte die O zum attUen Tempel augleich das 25 jlüh« 

riije JuMuiuiu üin s Stuhlracistcr Br l?arkhausen, und 
Terherrlichtc ihre FestarbeitsO durch die Aufnahme 
dea adion m profanen Creiaeo beliebton OpemaSngers 
Bndolpb Chebe, eine^^ Sohnes dos alibckaiKit 'ti Ij!-* 
August Grobe, als Johannisbrudera. Dem letzteren, 
der O snm Tempel der Frenodaebafl in Heiligeiutadt 
und in den hSheien Qvaden der O Call aam eisernen 



I Kieusa in Erfurt angehöri;;, ward zu seinen mehren 
manreriachen Aneieicbaangen auch die Ehrenmitglied- 
I aebafk der O Btitten Tempel dargebraeht. 

* Neisse. In der □ zu df-u Becha Lilien (Or.C^ 
zu den drei Welik.) wurden für dieseB Maureijahr 
wiederf^ewählt di r Hr Kiigilbrccht zum M. v. St., der 
Kr Illing L zum l. und Br Stenzel zum 11. Dcputir» 

I ten Maisler. 

I . 

Hambnrf , 24. Juni In der bentigen Groielo- 

I gensilzung sind die Ihr Ecketoin, Dep. Grossmetr. der 
Gr. Landes □ von iSocbsen, und Ffaff, Grosamatr. der 

f OroaaO des Biotnohtabnndea au Damatadt au Bhren- 
nütgliedera der Oroaaa Ton Hambnig ernannt Verden. 

* * Hamburg, 25. JnnL In den Hollen in 
Gross CD TOD Hamburg wurde geatenn ein Fest b^^an- 
geu, eben so aelten wegen seines Anlaaaes als erhe- 
bend durch seinen Verlauf. Der Ehrw. Grcssmstr. 
Br Dr. Baek sen. feierte das Jubil&um seiner 29jib- 
rigen Führung des grotameioleififltoi flhmmerfl. Tn 
dem Vorzimmer dos Logonhansea rersammolten nich, 
immer dichter geaohaart, die Brr gegen 4 Uhr, und 
worden naeb Yerbuif einer kursen Pauee naeb der 
vorher stattgofundcuen Grosslogensilzuug, in den reich 
geaobmäokten Arbeitasaal berufen und ciDgefuhrt, wo 
aia der Br Olitaa ala Yorsitsender unter Asaöateo* 
der Groäsleamten empfing. Nach Eroffnun;! und Ein- 
leitung der O wurde zunächst zur Keunlniss der Brx 
gebracht, daas so ebeo der biaberige Dep. Groaaamtr. 
I?r rj'iitzü mit SO Stimmen zum Grospmstr. der Gr.O 

I gewählt worden, und nachdem dereelbe mit kuraen 
I tKflbwien Worten aieh fiber dieae Wahl und seine 
.\ufra8f.unj^ der grossmeisterlichen Aufgabe ausgeppro- 
. cUen, ward in feierlicher Weise (uud Lugrüsat durch 
I Gesang) der Br Jubilar, geleitet von dem Br Pluna 
I (hanseatischen Major a. D.), seinem einstigen Waffen- 
i geführten im Feldzuge Ton 181.% und seinem eignen 
j leibiiahen Bruder, Br Ed. Buek, dem früheren Dep. 
Grossmstr., iu den Ivreif* der Hrr itcfT.hrt und mit ei- 
ner benjdicn und crhi benden Auspracht- deji von». 
I Gro^simstr. begrüsst, hicrnächst ihm das sehr kunst- 
^ voll in dem Atelier des Br Adler aufgeführte Diplom 
I als Ehrengrossmst. der GrossCD von Hambnrg (wozu 
, ihn die letstero so eben einstimmig ernannt hatte) 
' überreiidkt und ihm ferner eröffnet, daaa er an Stella 
I des Br David Andreas Cords (seines — jetzt OOjiih- 
, rigen — noch lebenden Vorgängers im Grossmeister- 
' amte) zum Patron der frmr. Erankcninstitute ernannt 
I worden sei. Es folgten nun eine grosse Reihe Ton 
{ be^liiL'kwünschenden Ansprachen der Bnr, erBffoet 
I durch die beiden, Ton anaw<irtB daxn herbeigekemme> 
' neu Brr Bosentbal (Bf. r. Bt. der O snm Fllgrtm in 
Herlin) und Schletter (Ehrenrastr. der "IU Balduin stur 
1 Linde in Leipzig). Der entere überbraohte ein Glück-' 
wnuBobaobraibeu Br. K. E. Hohsü des Eraiqirinaonr 
des deutschen lleichR und die GHickwiinRcho dtr (Jr. 
; Landes a TOn Deutsobland zu Ueriin; letzterer, ent- 
> sendet Ton der O Balduin z.L., ausser deren Glilek- 
■>v hisclu n auch die der übrigen .,i.'5ülirtc i»" i:^p Mir.rrv.i 
z. d. 3 Falmeu zu Leipzig, Arcbimedos z. cw. Bund« 
I in Gera, Karl snm Bautenkrana au HildbingbanseD, 
{ IrjUirend die fttnfke dwselben, die O Arehimedes an 
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den drei Rcissbrctcrn in Altenburg, ihren Corrcspon- | 
denteu bei der Hamburger Gross ht Font, dämit 
beauRiagt hatte. Zu|;lcich überreiehte denelb« dem 
Jabitar des Diplom als Ehrenmitglied der vorgenannt 
tea O XU Gera. Ihuen fslgUn aioe grosse Anzahl 
Hamburger Brr, welclio fas Anftnige auiwirtiger 
(}ro«B- und St. Joh.c§^, sowie der Prov.D von Nio- 
dersachsea, der fünf verehiiglen cS-' und ^or beiden 
dtldctisohen Bundes in Hambarg aelbat, in gki- 
ehem Sinne Hpioclscn, T)ie Ictsteren öberreichten 
dvtoh ihre beiden M. t. St. einen tUbemen Kranx 
rem Lorbeer- und BiebenblltterD mit 25 TvrgoMeteD 
Früchten; eben so übersendete die Gr. IfatterO des 
eklektiscbea Bandes xu Frankfurt njiL ein künstle- | 
Tiadi scbSn «nsgeführte« OlüekwnnadiBobreiben ; die | 
□ zum schwarzen Bär in Hannover und die jüngste 
der Hamburger Tochter Zcton xam Licht in Ho- 1 
boken (bei New- York) Ijesaen Ehnmmitglieddipleiae 
dem Jubilar übcrrt iih«n. — Br Buck erwiedi-rte in 
höchst treffend dankender Wiiee den meisten Spre» 
ehern penBnHoli, worauf er zum Sehhsse noch ern- 
ninl den prossmr isterlirhen Hammer ergriff und ein 
höchst intereseantes Expose über die mrischi^n Haupt- ■ 
ereignisse des unter meiner obersten Führung verfloa- i 
Bcnon Vii rteljahrhundcrts gab Hi«TniichFt wurden 
noch eine grosse Anzahl eingegangener Bi-hriltlichcr 
und tclegruphiscber GlUekwiiuBche einzelner Qtomc^ | 
Joh.-^ ui.d I5rrn apgczcicrt. Bei der sehr vorgerück- 
ten Zeit (eB war ti'/a Uhr geworden) ward die nun 
folgende eigentliche Jobmnisftetfeier in der Art ge- 
kürzt, dasB nnr eine von dem gefeierten Br J. H. 
Bchäffer componirle und unter seiner Leitung aufge- 
führte Cantate und hiernächst von dem Festvortrage 
des Orosameisters Br QUtxa die einleitenden und [ 
SchtuBsworte com Yorlrag kamen, in denen dendbe { 
seine Ansicht der jelzi^i v. mr. Terhältnisse, und seine 
Auffiwsung de« neuen ihm sogetheilten hohen Berufiea i 
in mvkaiabm und hVebst anapTeohenden ZSgen dar- ; 
Iqgta. Ktmäl .Schtus!» der Festa folgte von T'/j Uhr 
M die Tafel a unter Leitung des £hrw. Br QUtia; 
in yierstQndigem Verlauf bot aie neben den materiellen 
eine Fülle geistiger Gcn'issc in Ansprachen, Get^:ii:t;eu 
und musikalischen Vortrügen, wie sie einem so ceUcnea 
Fette wa mr würdigen IQeide gereieheti konnten. 

Tng, im Jitat.*) üntor den bew«Mllen>UmiMlfc* 

den hier ist es nis ein freudi^'es KreignisB zu be- 
griissen, dass die Statuten des BruderJfreises „Amieitta** 
am ym der betreflimden BehSrde gendkmigt sind, 
und wir ungestört gesetzüch unsere Versammlungen 
in aohönen neuen Lokale abhalten können. Wir hat- 
ten Oelegenheit, den ersten Act der Wirkatmlrait bei 
der Heinikt hr des Altmeister Br Jahn Von Marienbad, 
SU bethiitigen. Der einstimmige Beschluss der Brr 
ging dahin, den bevihrten Meiater mit gebührender 
Achtung und Liebe zu enipftingen und ihn zum Eh- i 
renmitgliedti zu ernennen. Den Brrn Stein und Wag- 
ner gelange en dm^ entspreehend abgtftiaste Diplom 
äuBPcrlich mit maur. Insignien zu zieren. Nachdem 
sich eine Deputation von drei mal drei Hrrn in die 
Wohnung des Altmeister Jahn unter Führung des 
pi«r. Voraitxenden Br H. fiodek begeben, hielt Let»- 

') Zu apM im TOT. Nr. d. BL ebgegaageo. 



terer «ine knm AatpfidM, gedachte der mreriBcheu 
Veidientt« und der tob WtM$ gekrönten Thätigkeit 
des •. ehrr. Br Jahn Ar die k. K. , und sprach die 

Hoffnung auB, dass « dar tüchtigen liebevoUea Lei- 
tung desselben geUogen vord«!, aus allen hier leben- 
den Brm otnen Bruderkreie m biTden, ein gen ein- 
sames Band dir Liehe um Alle zu Sehlingen, dniriit 
unsere maur. Bestrebungen durch fereiotc Kraft 
raseber und besser zum Ziele fiihm. Hieraof pro- 
klamirto Br liodek im Auftrage der Brr den Alt- u. Bh- 
renmstr. Br Jahn xum Ehrenmitgliede, und scbloaa 
mit der Bitte an denselben, den Toraitz drs iTeTfins 
zu übernehmen, die Arbeiten ait n aur. „Wrirluit" 
XU leiten, die Verhandlungen mit n^tärke". attsiutüh« 
reo, und die geselligen Uaterhaltnngen altgewohnter 
Herzlichke it der „Seelen Sehöuheit" zu zieren. - In 
längerer inhaltsreicher Bede aAtwurtele Br Jahn, in- 
dem er die jetiSge Anli^be derMrei entviekelte, und 
Bein Verspreehen, den Verein nach besten Kräften zu 
leiten, in beredten Worten darlegte. Das bevorste- 
hende Johanneafest aoU mit HinaosiebuDg auswärtiger 
Brr feierlich begangen worden. — Es darf nicht uo- 
erwiihnt bleiben, das« Br Winter bei der Griiudung 
dea Yereim sieh weaentliehe Yerdienale erworben bat 

Br • ■ . . k. 

Paris. Der Ordcusrath hat die Sn^enaion, wel- 
che über zwei Marseiller verhangen worden war, 
weil sie einen von dem Grossorient über einen Mrer 
er'.;uii;;i. uen Urtheilfspriioh iiieh' I t iditi t iiiiUeu, wie- 
der aufgehoben, nachdem sich ergeben hat, dass das 
ihnen zur Last gelegte nur auf einem vom HOjiüirigen 
Sekretär in seinem Berichte an den GrosBorient ver- 
haogenea brthnm bemhe. — Mehrere Foriser c§^ be- 
schilftigen sich lebhaft mit politischen, socialen, reli- 
giösen Tagesfragen, z. B. der Vertöbnung von Arbeit 
und Capital (O la iustice), unter welchen Bedingungen 
ist es ratbeam, einer religiösen, Arbeiter- oder poHti- 
sehen Genossenschaft die Rechte einer juri?lihchen 
Penöoliohkeit zu verUihttn i ((D Teoole muUieUe) ; wie 
mnsB eich das manrerische Werk im Hinblick auf re- 
publikunische Einrichfun^^en gestalten? (O BienfaiFanco 
et progres); Studien über deu Ursprung der Beligionen 
(O Union et peFseriranee). 

Born. Seit 28. April 1. J. ist der Qr.-Or. ron 
Italien an Rom alz einzige Oberbebörde der sämmt* 

liehen in Italirn sowie in dessen mTiseheo Colonicn 
ezistireindeo c£P betrachten. In der am genannten 
Tage zu Born atattgefundenen allgemeinen Versamm- 
lung der ital. Brr Mrer ist die schon längst gewiinBchto 
einlu itlithü Constitution angenommen worden und ist 
die Wahl der Haupt-WürdentlVger wie folgt ausgefal- 
len. Ehren-Gr.-ilßtr. auf Lohen sd nu er: General 
GiuB. Garibaldi, Avvocato tiiui». MHzaoni, b^'derico 
Campanella, Mariane Maresoa, sämmtlich 33 er. Wirkl. 
Gr -M»tr.: Gius. Alazzoni . L I>ep. Gr.-JIstr.: Gius. 
Mussi, II. Dep. Gr.-Mstr.: Manauo Mure.-chi, III. Dep. 
Or.-Mstr.: Giorgio Tamajo, Gr.-8ecr.: Lnigi CoBtellasxo, 
Or.-tichatzmstr. : Luigi Pianciani. J'rot. Adr. wie bta- 
her: Avvocato Qiua. Mazzoni, Depututo al pailap 
mento in Bona» Tis del OoTeme reeefaio Nr. iil. 

(Zirkel.) 
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Theühaber - Gesuck 

Ein jnngar imMgeit Kanfmanini. Br, wamöht 

sirh mit vorläufig einigen müle an einem lucrativen 
CJosdiäfl zu betheiligeii, oder ein solchesj cvcnt. aucli 
zu uberuoiimcu. Gefl. Üäcrtea beliebe mau au die 
Bedaotum d. Ztg. mb Z. Z. 100 zu adraoinii. 

Embleme. 

Aiiswalilsendiuigen in Berloqnes» Han- 
chottenknöpfen, Nadeln etc. wsrdaa franco 

ausgeführt 

Vorausbezahlung und Postroisobiin finden 
nicht statt Die betr. Artikel haben eine gefiUüge 



Fa^ön und sind äusserst haltbar, da ich seit neue- 
rer Zeit dieselben nur massiv arbeite. 

Bf. O. Siran in DetMUi. 



Anzeige. 



In Commisaion der A. Koblits'sdm Bnchh. 

in Görlitz erschien soeben: 

Den Wittwen und Waisen unserer L d. e. O. 
eingegangenen Brr. — Eine Sammlung von Voxw 
trägen dee Br Strützki, Redners der o «i. ge- 
krönten Sclilunge" in Görlitz, vom Johannistage 
1870 bis dahin 1872. — Der Reinertrag flicsst zur 
Wittwen- nnd Waisenkasse der □ in Görlitz; br. 8 
(80 &). 16 Sgr. 



Quittung. 

Für die durch die Ueberschwemmung in Bühmcii Verunglückten 

Sammlung; der d z. tr. Bruderhtnen in Annabarg 41 *5 

von Br Dr. H. s. in Hambuig 4 

von demselbeu für die Grosso von Hamburg 10 — 

von % H. S. — 26 

wn Br H. in ("oldita — 15 

von Br R, daselbst I5 

Sammlung am Johauuisfeste m der o zur festen Borg 

an der Saale in Galbe a/S. 5 — 

eäT— 

frnher berechnete 28 — 



Sa. 90 — 

Für die bei Colditz vi ruuglücktun beiden Holzhauer (Nr. 22 und 23 d. Ztg.): 
Bei Br Reinhardt in Colditz direct: 



vom Maurork länzrlien in \V;iIdheim 3 — 

von Br E. IIeul)rior in Zwickau 2 

von Br Friede in Helmstädt 3 ^ 

Armenbfichae der Johannisfeettaftila so Grimma • — 

Sa» 13 — ~~ 

Bei der Bedactiou der Fnnrer-Ztg. : 

berechnet in Nr. 25 uud 26 d. Ztg. 8 15 

ton Br 8. in Leipzig — 16 

▼on Br Dr. B. s. in Ilambniig 2 — ■ 

TOn d. o Wilhelm z. Wahrheit u. Brudertrene i n Lttbb en 6 — 

Ifit dem innigsten Danke verbinden wir die br. Bitte um fernere Liebesgaben. 
Leipzig, 30. Jnni 1872. 

Die RHaclioi. 

Zusendungen an die pLcdaction 
werden unter der Adresse des llofralti Professor i)r. Scbletter erbeten. 

Vorlag Toa M. Zille. — Druck TO0 Br C. W. Vollr&th la L^iprig. . 

L^iyiii^uü Oy Google 



FEELmWi-ZEITüNG. 

HmdMhrifl fQp Brüdw. 
Für die Rediction verantwortlicb: Hcnuun SdUetter io Leiptig. 



Wöchentlich eine Noaaor. 



Sonnabend, den 13. JuJL 



Proi« d<:i bnlbea Jahrg. t Thlr. 

^ 1872" 



BMtdhiBg«» TOB Logaa odor Brfkdoro. welcbo sieb aU wirkliche Mitglieder derselbea usfawieeea haben, werden 
durcb de« Bnebbandel, Mwie doreb die Poet befHodiurk. nod wird deren Porteettong ebne vorher eingegangene 

Abbestellung als Tcriangt bleiben«! luscManJt. 

lakail: Die alte Orahace in Ihrer Bedeutong für die Freimaurerei. Von Br Katser an* Pirna. — An- 
«pradie aa oin«a BenanfgonoBKneaea Br. Von Br Moppe in Gumbinnen. — Die gegenwlrti^c Freqnenisahl der 
dentsehen ^§3. — Ans den Lotenlelien (Gera, Jena, HilJburgbausen, ConstaoB. Wien, Pesth, Lippa. Hsamo»*UjTir, 
Rom, Italien. Odessa.) — Oettago bei der Joh.-Fe«t(areia xu Hambnrg. — Tbeilbabergesnch. — Adreseeweebsel. 
— Anfraf. — Quittung. 



Die alle Gnlsas^e In Ihrer Bedealnng flr die 

Frcimanrerel. 

AvMug eines Vortrags des Br E a t z e r aus Pirna ia , 
der Q aum goldeoeu Api«l in Dtesueu.*) 

Alles Grosse nnd Edle bat seine Wnnseln in ' 
'der Ewigst Worauf Mensdien ihre Hoffiiung 

setzon, wa«? uns bewundemsworth erscheint und 
beglückend, versetzen wir mit seiner Entstehung 
aurück weit in das AHertlnim vnd sehen es am , 
liebsten umgelMli von den bunten Bildem der 

Sage. Daher dichtete man auch viel von dem ho- 
hen Ah"v il* r Miel, bekannt ist, wie ni.iTi sie 
in Zusuuiiueiiiiuug gebracht hat mit dem Kitteiur- 
deo der Templer. Di» gleichen Beschuldigungen 
die ihn trafen wurden audi über sie ausgerufen. 
TMesolheu Vorzüge, die man an ihm lobte, werden 
von den Freunden gepriesen auch an ihr. Dich- 
terisch verflochten aber ist die Brüderschaft der 
Templer noch mit der alten Sage Tom heiligen : 
Gral, und dadurch gewinnt dieselbe eine gewisse 
Befloutung für die Mrej. Sdion der tiefe Sinn, 
weldier in diesen Erzählungen enthalten ist, liisst 
einen Vergleich mit ihm nicht ungerechtfertigt er> ' 



Wie fühlt sich eines Jeden Qemüth angezogen 
und wundei-sam berührt, wenn uns geschildert wird 
Ton Wolfram von Eschenbach, der in seinem i'ar- 
dnd die Qrahage behandelt» wie der junge Ritter 
auszog, nachdem seine Mutter Teigeblich Tersudit 
hatte, ihn für iiiinior bei sich zurückzuhalten und 
jede Kunde von ililterspielen vor ihm verbori^en 
sein zu lassen. Noch befaugon in jugendhchen, 

*} Ans dem „Draedener Logeablatt" entnommen. 



beinahe kindischen Träumen ritt er daliin, bestand 
die niannichfaclisten .Mx-nteuer, sprach vor an Ki'y- 
nigs Artus Huf und gelangte endlich, geführt von 
dem alten Fischerkönig, in die Burg des h. Oral. 
Dort schaute er das Wunder der Wunder, Rath» 
selhaftes zog an seinem Auge vorüber, und erst, 
als des andern Morgen«!, välirenil er über die Zug- 
brücke des plötzlich öde gewordenen Öchlosses wie- 
der in das freie Land hinausrit^ der Knappe vom 
der Zinne des Wachtthunus ilm höhnte, weil er 
nicht gefragt hatte bei dem Anschauen der go- 
heininissvollen Vorgänge am Abend zuvor, ahuto 
er die (Jrösse seiner Versäumnis« und zog trauenid 
wttter. Lange irrte er umher, nirgends Ruhe fin> 
dend, bis er in der Hütte eines einsamen Einsied- 
lers eiiiki lirte lui^l dort Belehrung fand darühi-r, 
w ie er den begangenen Fehler zu sühnen vermöchte. 
Erfreut folgte er alsdann, da die Boten des Gral 
ihn von Neuem in jene sauberische Burg heriefim 
und that nun die lösende Frage, wodurdi er 
selbst die Würde eines GralkÖnigS erlangte. 

Weuu nun auch ein Zusammenhang zwischen 
diesw in kunen Umrissen angpxtentetea Ssge nnd 
der Mru vor dem scbarfSen Urtheil des Geschkhts- 
forschers nicht bestellt, so ist es doch dem sinnigen 
Gemüth erlaubt, Beziehungen zwi.schon Ixiden zu 
finden. Das ist das schöne Vorrecht der Wahrheit, 
dass sie Alles als «in Symbol ihrer selbst ansehen 
dar( was durch bedeutungsreiche Würde und be- 
sonders edlen (llanz sich auszeichnet. Als vor al- 
lem Anderen iiierkwiiidig erscheint in dem (lediclit 
vom l'arcival diu i iagc, welche er das erste Mal 
SU thun Torgsss und deren Aussprechen dann von 
so grosser Wirkung sieh zeigte. Sie deutet, wenn 
wir sie in Verbindung bringen mit den Gedanken 
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der Mrci, hin auf den Muth zu fragen, den 

die königl. Ktinst, die wir üben, von ih- 
ren Jüngern furdert, und eritiniTl uns zu- 
nächst an die innere Stärke, von welcher dieser 
Muth allem getragen eem kann nnd soll Kicfat 
nmsonst irirdPardval das psyc]i i!oi;is( Ik' Epos ge- 
nannt, da M un« eiTien Bhck thun Uisst hinein in 
die Entwickeluug des meuschlieheu Wesens. Noch 
im Traum der Jugend befangen zieht der junge 
Held aus; noch BcMummern dieGegensätzse in sei- 
ner Brust, und deshalb ist er nicht fähig, die hann- 
befreienden Worte an<;zii«prr('lien. Kist ii.ich vifl- 
fachcn, siegreich beätandeuea Kämpfen und ernster 
Eädcehr in sich selbst vermochte er es. Em Bild 
des Menschen, der anfangs der Pflanze gleicht, die 
nur ahnend die Blätter wendet nach dem Licht, 
da nur undeutliche Gedanken ihm diii oh die Seplo 
gehen. Durch die erste Frage erwacht er! Wie 
ein macht^ Sonnenaufgang ist das Hervorbrechen 
des Bewusstseins in der Seele, durch welches der 
Mensch ein frngondofi Wesen wird. Ein weiter 
Kreis lliut sich auf vor ilini. Tausend Zweifel, tau- 
send Iläthsel werden aufgeregt in seinem Iniu-ru. 
Jemehr Jemand trKumti desto weniger fiihlt er sich 
veranlasst zu fragen. Von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert sind <lie Vnlk'M- vorwärts geschritten und 
lenken hottend und str( ln -ad ihre Bahnen immer 
weiter, immer höher, sie forschten und suchton 
dme Zagen, ohne Ton abergUulrischea Vorspielnn- 
gen sich beschränken zu lassen. Viel fragt der 
Weise; denn ein Meer von Vorstellungen und Bil- 
dern, von Bestrebungen und Wünschen wogt iu 
seinem Busen. Eine Frage aber ist die widiü§^ 
von Allen: diOi welche Jeder thut, oder dodi tiran 
soll an sich seihst! In ihm sind alle Räthsel, alle 
Wünselio und Zweifel zusammengcfasst, M-elehe das 
uns unjgebende Treiben ^er Erde uns darbietet. 
Mit ihm stdlt eidk der Menadi forsd^end und prü- 
fend hin vor sein eigenes innerstes Wesen. — Der 
Wille dann ist frei, der sieh in jedem Augenblicke 
fragen kann, ob er handeln will oder niclit, ob er 
dieses wählen solle oder ein Anderes; der nicht ge- 
leitet ist von den Trieben in ihm oder von den 
Verhältnissen ausser ihm. — Die Frage, die Jeder 
an sich riehtet und dunh weU he er n'wht nur sich 
selbst zu erkennen, sondern immer und immer wie- 
der sich selbst auch festzuhalten vermag, macht 
iShig, dem Grossten und Edelsten zu dienen, was 
wir kennen. Sie, mit steter Festigkeit wiederliolt, 
erzengt den Cliarakter. welcher getrost das Rit- 
thum aufnehmen darf, wodurch die höchsten und 
herrlichsten Güter geschützt sein sollen, wel- 
die uu mgellieOt sind. Wer ihn« den C3iarakter, 



besilsl» wer treu stets wieder sich selbst za üinSot 

vermaf» in allen Zweifeln und Fragen, die das Le^ 
ben an ihn riclitet, oder die er selbst mit kecker 
Stirn aufwirft, der ist der Mann von gutem Ruf, 
der, indem er sem Tagewerk vollbringt, bewusst 
oder utdjewusst baut an dem L Tempel des Mrer- 
thums. Denn darin bestellt der Vorzug unserer 
Kunst, dass sie keine- Trägheit duldet, keine leere 
Sdkwärmerei, kern mattes Herz! Sie entzieht Kei^ 
nen dem Leben. — T^ten wir nicht deshalb so 
sehr von Erfurcht erfällt ein in unsere Bauhütte, 
weil wir da uns versammeln, um uns selbst wieder 
zu frugeu, ob wii* uns tieu blieben, ob wir Festig- 
keit bewahrtoi in den sidi verändernden VeriiSlt» 
nissen? — Gehen wU' nicht darum gestärkt Alle 
wieder hinaus nach jeder traulichen Zusammen- 
kunft, weil w ir hier Stärke lernten, für die Fnogen 
des fjiges, für die Bewegungen der Zeit, die bald 
sanft mit uns dahin zieht, bald uns nmraoscht wie 
wilde Stärme? 

Wenn dann auch dieses Wachsein, zu dem 
wir gelaugten, indem wir fragend aus dem Trauni- 
lebeu uns emporrafi'ten, zum Sterben fuhrt, zu dem 
Anfrabm vnserer Kraft, da nur der Bdilaf die 
LebensApende ist für Alle, so ist dieses Sferben 
doch eine Selbstaufopferung für das Edlere und 
Höhere, ein Vergehen des Niederen, um zuletzt 
wieder in das Träumen zurückzusinken. Insofern 
geliört Ott der Fraig^ die sn dem wahren Bewnsai- 
sein uns nifen soll, noch der Glaube an das 
Ideale. Darauf ist hingewiesen im Parciv.d durch 
die Unruhe und Sehnsucht, welche der von der 
Onbbug zum ersten Mal Sohmdande empfindet 
und die mcht fpslilli werden kennen dnnkBttter* 
spiel noch durch das Scherzen der holdseligen 
Minne. Nur durch des Einsiodlei^s Wort, das ihn 
tröstete und Kdehrte, wird er endlich aufgekiüxt 
und mm vermag er zn fragen. Hierin tttttif 
scheidet sich Pardval weit von dem Halden des 
psychologischen Drama's, dem Faust, der trotz dee 
brennenden Durstes nach Erkennen doch die leta-' 
teu Bilder des Schlafs, die an das Niedere, Smn» 
liehe ihn fesselten, nicht abzuschütteln v en a oih i o . 
Kein IVemid steht ihm nir Seite, Er fast nur r.e- 
no<?sen seiner Lust imd muRB zuletzt versinken in 

Einsamkeit! • Glücklicher, edler und grösser 

Der, welchen, nachdem er erwachte zu sich selbst,^ 
die grosse Frage des Daseins hineinruft in die (kh 
meinschaft mit Amh i rn, in glcichdenkeudc H^en^ 
hotfend von dem kliuf^^enden Wiederhall zu ver- 
nehmen, der ihm kündet, dass die Wahrhoät i«bi 
in Allem, dass ein mächtiger, sdiöner Zusammen- 
klang ist trotz der sich scheiddttden GeiMttrl — 
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Jemehi' fler Mansch ii« n Muth hat, sich den 
4Vi^d&reu gaa2 als MeitsidbL iseigeu, desto mehr 
fWOiki mar ihm »Udert nit dem I^meracbein 
der Befangenheit und mit Engherzigkeit ihn umgab. 

Vt riiiittlerin über, durch welche Einer tritt zu 
4e]x Audero, ist die Antwort begehrende Fr»g^ 
ii» weclw0l«de Bed«, die d«m Henca ^titrSmi 
Diw Wort» «dehin ««oliiead und foncheiid der 
Lippe entsdiivebti ist die losende Kraft, welchf die 
Räthsel des Lebens aufklärt Die Sprache, wie sie 
in Fragen und Antworten sich äussert, ist das Ath- 
men der Mensohenieela 8fo offmbart den Oe- 
nivs der MenschliMi AOe ein^nen Geister wer- 
den durch sie wieder zufammpnierefasst zu einer 
Gesamintheit. Durch ihii Micht fällt jedes Vor- 
urthtjü nieder. Sie hnugt die lujdistö, die geistige 
Gemeineehaft des Lebens hervor, in dw der Ein- 
zdne aufhört hoch oder niedrig zu roid» in der 
er vergisst, welches Glaubens er ist, ob er zu .Te- 
hovah l)i}tet, oder 0UIU Gott dtsr Christen; wo nur 
der Puläscblag der Wahrheit ihn buwegt und be- 
lebt und hindrängt zu dem Udht Die Fngfi, das 
Wort ist das Werkzeug, mit welchem Arbeit um 
Arbeit vollbraclit wird am Totiipe! der Menschheit, 
der weithin sich wölben soll uud da der Br zu- 
sammentritt mit dem BrI — D*rt, iro hoher Snn 
adk vermnigt mit dem Andmwn, wo Geraüth ver- 
traiiensvoll sich wendet zum Gcmiith, kein fragen- 
des Wort uuterdrüekeud, wo der Mensch sich offen- 
bart dem Menschen, dort fügt •i(^ l;|auätein um 
Baustein zu lebendiger Verbindung, die heiligsten 
GKiter der Ctesammtheit wie mit unzerstörbarer 
Mauer zu nmsehlicssen. Dji ist kein Erstarren des 
iebensfri^en Wort^ zum todten, einengenden Buch- 
staben: «08 tausend Herzen brichte Imrvor in man- 
nig&dier Weise und fliesst snsampMn in das grosse 
Meer der Gedanken ond Gefühle, daraus der 
Menschheit Bild vollkommener sieh hervorhebt. — 
Da wohnt die Kunsti «1^@ wir ühe^ die uns stärkt 
im Kämpfe um das Dasein und im Widerstreit der 
uns bewegendeu V!ragSB leivt: im Ideale mdit 
aus der Brust zu verheren und zusammen weiter 
zu streben, indem wir hoffend mich Osten schaues, 
von dort des Lichtes Aufgang erwartend. — Dfie 
Niidara, AUtSgüd» mßd Kim» mam immenMbr 
unssim Aug» entschwinden und seinen Werth tir 
uns verlieren, je entschlossener wir hinansfragen in 
die Welt und voU edoln Vertrauens hin^^iff in das 
Herz des Bral 

Die ^inz dranssen för dem Thor starrt die 
Profanen an mit steinernen, rätliselhaften Zügen; 
wer das lösende Wort ausspricht, tritt in die Kette, 
welche die Kdebtoa verbindet und luhit die um- 



düäternde Hülle vpr dorn Auge entsinken. £)r ist 
ein Arbeiter grossen Uensehheitatempel md 
sdiant, was somfc ein dunkles Geheimniss ihm 
schien und Wbiie]» als S/mbol des Heiligst»« und 
Erhabenstenl 

A»s|»ra€lic »n einet tei anfufeiiMUieieK 
Bradcr bei der Tafel a. 

Von Br F. Hoppe, Badaer der O su goUansa 
LsTsr in Ooinbiaaen.. 



Mit Festigkeit haben Sie, mein geliebter Br, 

heute den ersten Schritt in u nsem Tempel gethan; 
bleiben Sie getreu, so wird Ihnen aus demselben 
nur Segen uud Trost erspriesseu. Grosses Ver- 
trauen haben Sie dem Bunde entgegengebracht, 
und mit gleich hohem Yertnuiea naJim dieser Sie 
in Hohiß Keile auf; er wird auch femer noch Ihr 
Führer bleiben, doch das im iste lißgt an Tlinen 
selbst, soll das Werk gelingen. Vieles ist heute 
Ihnen unter Sinnbildern Torgeführt worden; be- 
trachten Sie nidits als eise leere Form; alles bat 
festen Zusammenhang, in allem ruht eine tiefe hei- 
lige Bedeutung, die nad» und nach auch Ihnen of- 
fenbar wird, wenn Sie ohne Hast, in ruhiger Ue- 
berlegung das sich anzoeigneB suchen, was im 
Laufe der Jahre sich hier imsMr von neuem bietet 

Für lieute ab^ r rufe ieli Ihnen, mein geliebter 
Br, drei WaliLspriiche zu, welche aus dem Altcr- 
thnm schön luul hell erklingen: 1. Erkenne 
Dich seihst; 2. iu der Tiefe wohnt die 
Wahrheit; 3. memento mori Diese drei, 
wie verschieden sie auch klingen, wie verschieden 
sie auch das Herz des Menschen stimmen, sie ge- 
hören unbediu^i zusa^nuen; sie sind und werden 
es blmben — sichere Führer dmxb das iidisdie 
Leben und Weben aUen, in denen GemUth und 
Verstand nach Harmonie ringen. 

Seibsterkenntniss, eine Forderung, wel- 
ohe man bdun Eingang in den delphischeu Tempel 
las, ist dem Mensdien das wichtigste, nnentbehr- 
Udm Gut; ohne sie kein dauerndes Glück, kein 
wahrer Geuusa des Lebens; durch sie kommt man, 
Ireiiich erst nach langem anhaltenden lüngen, zur 
Wahrheit, die ja in der Tiefe wohnt; dnrdi 
dunkle mühsame Schachte gelangt der Bergmann 
erst hinab zum kostbaren Erz; iinsserlich prunkt 
sie nicht; unscheinbar ist die feste rauhe HüUe, 
welche den funkeluden Diiuxiunt birgt 

Nur dem Beharrlichen fallt als Prns die Wahr- 
heit zu; sie ist der Urcpa ll der Gerechtigkeit; wer 
sie erst einmal erkannte, der liält sie fest, der 
bleibt ilur ewiglich getrau. Und so möge deoa 
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auch Dmen, mc'm Br, der Eingang in nnsern Teui- I 
pel die delpiusche Mahnung uaverlöschlich ins 
Hen gesdirieben haben: erkeimeB Sie sich selbst; | 
foi-schen Sie nach den Motiven Ihrer Handlungen, ! 
lauschen Sie nach den geheimsten Gedanken Tliros 
Ht r/nn«. Nur was als (Int iTkaniit ist. knr.ii mit 
waiuera Eifer erfasst werden; nur wo das ScLlechte 
als schlecht sich herausgsstellt, ISsst sich schneiden ' 
nml brennen. Ringen Sie nach Selbsterkenntniss ; 
das Dewusstsein, zu dem sie bald kommen : Si(; sind 
eben nur ein Mensch unter Menschen, bringt ' 
Gewinn und Trost Mit diesem werden Sie Fehler j 
and Schwächen Anderer mfldor nnd nachsicht^er < 
bcurtheilcn, und frei vi ni Weltschmerz den Verkehr 
der Monsclicu trotz ihrer Schwächen stets lieber 
aufsuchen. — Auf diesem Wege werden Sie aber 
auch SU helkrar Einadib der ewigen Wahrheit 
gelangen. Em adiwadier Hensdi mitten anter 
sdiwacben Matschen, aber umringt von den eriia- 
benen majestätischen Wundern dor Natur werden 
Sie immer fester glauben, dass ein Wesen allmäch- 
tig, allgegenwärtig wirkt; es hat auch Sie erschaf- 
fen und regiert Dir Wesen ; Ilire Kraft und Stärke 
ruht nur in ihm: narh vollbrachtrin L.^hen kehren 
Sie zn ihm zurück durch die PfortPU des Todes, | 
der uugenifeu olme Eibaruieu kommt. Daher | 
mementomori, die letstedndringtiche Mahnung. 
Jeder Tag führt den Menschen näher zum €Mbe; 
so fjissen Sie denn schon heute, nicht er'^t meinen 
gute Vorsätze : seien Sie ununterbrochen wach, und 
sorgen Sie jeden Augenblick, was Ihr inneres und 
äusseres Heil gebeut Bann wird dereinst der Ein- 
gang zum reinsten Licht der Vollkomraenheit nicht 
schwer, noch drückend sein: deim das Haus ist 
nach Kräften gut bestellt, und auch die andern 
theuren, die zurückbleiben, kommen ja auch bald 
dorthin nach, wo dar Ihxont» der das a nnd «» ist; 
dorthin, nach oben also richten Sie immer den 
Blick, von dnrtlier kommt das Licht, die AVahrheit. 

In solchem Glauben bleibt der Br dem Bunde 
getreu, in solchem Glauben findet er Ruhe und 
Frieden. Wt Ergebung wartet der Br das Ziel ab, 
das ihm ge<iteckt ist Das Leben, das heitere, nutzt 
er aus im Wechsel von Arlx'it und Krholuug für j 
sich und die andern; in Freude und Leid massvoU | 
wandelt er dabin die golden« Mittelstrasse. Das , 
Leben bietet reiche schöne Freuden; nur wehe, j 
we><seii Freud'' in sidi dtn Schmerz trü'^t. Ver- 
tiefen Sie sich in diese (iedankcn, und die Sym- 
bole des Ordens werden bald Leben gewinnen ; rieh- i 
tigcr erkennen Sie den Werth des Lebens nnd j 
bannen die leere Furcht vor dem Tode. Im Glau- j 
hen an den Urquell des Lichts» in liebe erglühend i 



zu Gott und den Menschen, hoffend auf seinen 
Segen, an dem alles gel^n, bleiben Sic getreu 
nnsemi Bunde, dessen Band bestdit in Bmdet^ 
treue und Zärtlichkeit, in Weisheit, Togend, Einig- 
keit. Frei von Hochmuth und thörichter Selbst- 
emiedrigimg, wandeln Sie, mein Br. nwn unter dem 
Schutze des Buudes weiter, unverzagt ringend nach 
stets hellerem Licht zu Ihrem und der andern Brr 
Heil. 1). a. & a. W. helfe Dmen und segne diese 
Stunde. Amen. 

Die gegeavirtige Fre^neniiabl der 
dculscheo Logei,*) 
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Abs de« Logealebett. 



X Gera. Die □ Arofainsdes i. e. B. hat auf 

Vorsch'aj^ der MeisttrconfcrLnz die bcBOuderen Affi- 
liatioQsgebühren aufgehoben und erbebt nur 
noch die taaren Ansfaften jfQr Oertificat und Beklei> 
dunrr; dir Verhältnisse des mit der O yerbaodsnen 
Wittweofiakus bleiben dabei uoberiihrt. 



•) Wir wenlttn unter diosor Rubrik ein laufendes 
Vcrzeichaisg diuser Zahlen bezüglich derjenigen ge- 
ben, deren Listen ans zageben. — Das Daton beMieb- 
net den Zeitpunkt dor t'Ctrcffpndcn Zahlung; wo keines 
bemerkt iat, gilt dasj JobauiuMlcsi d. J. al» dicker Zeil- 
pnnkt — B. bedeutet Ehrenmitglieder, M. aetivc Mttgne> 
der, B. permaneBt besacbendc Brr, D. dienende Brr. 
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* Jena, I. Juli. Am 2li. Juni fand hit-r eine [ 
Bclfcne Ffiirr des hit'sipcn Mrer-Clubs in tlvn zwei olie- 
ren Ziisniern des Burgkellcrs ftiitt. 8ii' gultdim Ab- 
schied des zeit herigen VornitzcDden Br Siöckhardt, 
welcher als geheinu-r Rej^ierungBralh nach Weimar 
kommt. Von Abende (i'/j — S'/i Chr war eruBle 
Feier, bei welchpr dem Scheidenden das kunstvoll aus- 
geführte und reich ausgestaltete Diplom als Ehren- 
mitglied de« Mrer-Clubs überreicht M-urde; von 8V2 ( 
bi» 12 Uhr festliche» Brudermahi. Die Anzahl dür { 
Tbeilnehmer war 21 , damiiter 8 btiiMshende. Den | 
Vorsitz hat nun wieder Hr FnrllriDgeT (Oberopptlla- 1 
tiolurath, Mitglied der O Arohimedc« s. e. B. in Gera) 
fiberBommeu, 4tg meh die ÜeaÜiohe VeraaBimluiig leitete. 

t ffild1»«rfliMieii, id. Juni. Heute feierte die 

□ Karl zum Rautcnkratr/o <\as Fest Johannes des I 
Täufers. Kacbdem diu durch die ertreuliche Anzahl 
besttehender Brr TenBehrtai Brr in den geaehnfiekteD 
Festeaal eingezogen waren, wurde aus dem Logeuge- 
sangbuch ein Lied gemeinschaftlich gesungen, dann 
trat Br Kühner yor den Altar und hielt die geistliche | 
Rede (welche in Nr. 30 d. Z. folgen wird). Hierauf 
wurde die FeslLJ ntualmässig eröll'uet. Der M. v. St. 
sprach sieh mit einfachen Worten über die Bedeutung 
<ies Tripi s an-(, und hi griisstc die besuch. Brr, welche 
hierlur liireu Dunk maur. uu^spracben. Uann trug 
der M. v. St. seine Bede vur über Jcduuinee den Täu- 
fer, entw^huldigte tiieils t<ich, dass es nach so viel- 
jähriger Bede Uber Johannes den Täutcr ihm schwer 
sei, neue Geaiehlapnnlite aufzustellen, theila, daaa in i 
dieaem Jahre, wie in der profanen Welt, so auch in ' 
der Q die Klänge der kirchlichen Bewegung wieder- ', 
tö'nen, mehr als sonst, and behandelte hierauf das > 
Tliema: Johannea ein Haiin, deaaen Worte Tbaten ge- ^ 
«wen ; nnd «war wurde znoäehat Sm Riehtigkdt die- , 
aes Gedankens nachgewiesen, indem Johannes keinen 
Thron heaeaaea, keine bleibende Gesellschaft eto. ge> . 
atiftet und doeh Grosses fBr aeine ZeK und fBr die | 
Geschichte vollbracht habe, weil seine Worte der Aus- 
drook eines freien, demüthigen and frommen Herzens | 
gewesen seien. Hieran schlose sieh als iweiter Theil | 

dio Aufforderung an die Lrr unserer Zt it, die Tuj^'t n- 
den Johannes des äohutzpatrons zu bewähren, damit • 
anoh wir nieht in den Wind reden, sondern in dem | 
grossen Kampfe unserer Zeit der Verbreitung der ' 
Wahrheit, der Duldung, der Vaterlandsliebe etc. schon 
durch Worte kriftig dienen ntifgen. Ala Episode flosa 
hierbei die Schilderung einer Begegnung des Br 
Kühner (eTaogeiisoben Geistlichen) im September 
vorigen Jahfee auf dem Bahnhof K. mit dnem lur 
Katholiken-Versammlung nach Fulda reisenden katho- 
lischen Geistlichen, der in ebenso naiver als ezcen- ' 
triaeher Weise von dem grossen Kampfe der Kirehe | 
gegen die Frmrcr und anderen l-iberalrn gesprochen, [ 
die Gemeinsamkeit der Interessen der katholischen 
und evangelischen Geistlichkeit belunfptet, die alte I 
Fabel von den geheimen Obern , von welchen die 
Frmrer gemissbraueht würden, wieder aufgetischt und ' 
als Art d(ä Kumpfes uuBgeruten hatte: BOToIution! | 
Revolution I — Nachdem hierauf Br Bö.tcmann , Mit- 
glied der O zu Koburg, permanent besuchender Br 
in Hildburghausen, seine warme und erwärmende 
Festrede gehalten, wurde die Jabreaübersioht Uber das | 



letzie ungewöhnlich stille Maurerjahr mitL^elhrilt, die 
Meisterwahl vollzogen, welche wieder auf Br Kühner 
fiel, und die Fest CD geschlossen. Hierauf fand eine 
Tafel □ statt nach dem einfachen Schröder'echen Bi- 
tual. Herzliche Eintracht und Heiterkeit ToreinigtO 
die auswärtigen und einheimiaehen Brr Ina lum 

Schlupse des Tages. 

§ CoQstanz, 3. Juli. Heute habe ich Ihnen von 
einem durchweg gntgdongenen Behw^stemfeate, welehes 

die hicsigo D, Constantia zur Zuverhicht, am 29. Juni 
veranstaltete, zu berichten. — Morgens 10 U. versam- 
melten sich feat die sSmmtlidien hiesigen und manehe 
der zu dic.'^er Feier zu uns gekonimeuen auswlir- 
tigeu Brr, sowie einzelne Mitglieder fremder Orieule 
in den GesellsehaftsrSumMi unseres Loginhauaea. Naoli» 
dem die Brr in dem in entsprechender Weise verzier- 
ten Tempel ihre Plätze eingenommen, wurden vom 
Oeremonienmstr. die besuehenden flehweatetn einge» 
führt und die Arbeit nach dem für die Abhaltung von 
Schwester besonders verfosstcu Uitual deb Br v. 
Cornberg in Garlaruhe erfiffnet. — Un^er ullvcrehxter, 
um unsere im raschen Aufbl ihen f i ;;riffetie Bauhütte, 
eehr verdienter 11. v. 8t., der Hr Maiquier, hie^s zu- 
nächst die anwesenden Schwestern \sillkommon, wie^is 
in einer so schön durchduchfen , als irelrtii h durch- 
geführten Rede, auf das Fest Johauuis des Täufers, 
aU das Roseutot, daa Sonnen wendefe«t der Alien hin. 
sprach von den in der Mrei angestrebten Zielen und 
bat in sinnigen, zum Herzen sprechenden Worten die 
Sohwestern, .!ur L l iuc richtig« geleitete. tBehtige Er- 
ziehung der Jugend, als treue Gefährten uns xnrBr« 
reiehung dieser Endzwecke rar Seite zu stehen. Mit 
dem von den musikalischen Kräften unserer O ganz 
Torz'dglieh ezecutirten Erk'schen Liede „0 Allmäch- 
tiger! 0 Allgütiger" , schloss die eigcnäehe Arbeit, 
dio Schwestern wurden in das Gesellschaftszimmer 
aurUckgeldtet und mit einen Ideioen Frühstück be- 
wirthei — lfm 12'/i fenden sieh die Brr undSohw. 
zu einem gemcinscbafllichen .Ausflüge nach Singen, 
einem an der badischen Eisenbahn eine Stunde Fah- 
rena von Inor, «ni Fasse des Hohentwiel gelegenen 
StüdtcIiCD, am Bahnhofe ein. Das bald nacli unserar 
Ankunft im Featorte^ in dem von einem dort wohnen« 
den Br nnserer O sehr hübsoh verzierten Saale des 
Gasthofs zur Krone eingenommene nr (! r-rl-.'-, i 'v'.ii- 
Bcheu übrig lassende Miltagsessen , an welchem sich 
auch einige hier zu uns kommende Brr und Schw. 
aus Schaffhausen und von dem Sehwarzwald bethoi- 
ligten, verlief in der angeuehmsteu Weise »od der 
flrShIieliaten Stimmung. Beden weeheelten mHOerihi- 
gen und Toasten, unter welchen ich die der Brr Gre- 
then auf die Schwestern (folgt in Nr. 30 d. Z.J und Hee- 
ser hervorhebe. • — Die Ton Frl. Heekmann im Na* 
men ihrer und der andern Schwestern •:e<prochenon. 
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Worte, galten 
den Dank an die Brr nnd deren WoiiL — Kaehdem 
im Garten der Kaffe cirgrnommeii worden wnr, wtinTc 
von einzelnen Fu^^tllieili.thiuera der Uohcnlwiel hf stie- 
gen, andere vergnügten sich auf wmiger weit gehrn- 
dcn Spaziergängen, mit Besuchen n. s. w. üm 8 Uhr 
schlug die Allen zu früh kouimcnde .\bbchieds^tunde^ 
zurück ging es MI die Bahn, auf der wir I Stund« 
■pttter, mit dem «iigenehmen Gefühle eines sehen Yet- 
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l»bteo Tage« und 7««U«, viedur an die heimathliohea 

SiC Wien, 1. 'mü Ho waiL es ulso nach drei- 
jihrigw Biugeu den üttu das nicht- polit Vereins 
HiiBMitu ia Wien, ««ioh» sugUeh Mitglieder 

der CD Hutnanita^^ zu Noiidörfl a. d Lpitha sind, j»c- 
luogeoj ihr erülea Johannisledt am 2U. Juni in ihren 
MgeooD Hallen la IfeadSrfl absabaltoB. Wenige ZQge 
durften den LoRcrn der Frmrorzlj;. nicht unerwünscht 
kommen. In Begleitung uiuer grösseren Anzahl von 
Sehw«et«m Iratsn teUfriehe Brr an 39. in der FHibe 
die 'Riise von Witn an. Die Schweßtern blieben 
eiuii'. weilen in Wiutuir- Neustadt zunick, um wUlirend 
der Arbeiten der Brr in Ncudörfl W.-N. su beeehcn 
und eich zu erholen. RaRch fuhren die Brr an ihren 
flevUnmnngsort. Der M. v. St. Br Schneeberger er- 
Sftiete die Arbeiten und iadeae fünf Snehende in der 
schw. K. ihr'' üctrachtungm nns'cütcn, überreichte 
der Jlr lU'ümr Kunemoiier nach oiuer sinnigen An- 
sprache dem M. V. St. t-iu vou Br L. L. Singer ange- 
»ohafftes bi.höi.fs Schwert iiu Namen des neugewühl- 
ten Beamten -CoiicgiuD)» als Zticheu seiner An- 
hfinglichkeit und Liebe. Br Schneeberger war über" 
rascbt und gerührt Gleich darauf überreichte der- 
selbe Br Reduer unter einer gelungenen Ansprüche 
im Nauen siimmtlicher Brr der Q Httnauitas dem- 
selben M. St. Br Schnecberger aU äussere« Zeichen 
für die Liebe, Aufopferung und Thütigkcit, welche 
derselbe in so hohem Grade bewiesen hat, eine kost- 
bare goldene Uhr nebst sehr wertbroUer Kette. Der 
Br Bcdner wiese darauf hin, daae man gerade deee- 
halb eine Uhr gewählt habe, weil Br Sehn, die Zeit 
SO kostbar su btuutzen Terst^be^ und das« ihin dieses 
Qooh recht lange gestattet «ein m^ige. Wie jede« eio- 
xelnc Glied der Eelte bo gearbeitet bei, daas es zum 
OaiutMi fOMte, so möge jeder Br an sich arbeiten, auf 
daae er ein würdiges Qlied der groeaen OeromntltettB 
bild^ Br Bchn. war fant überwüliif;t TOP. dit scn Eia- 
driiaikm und spraeb io sinnreiabea Worten au^ siieiuer 
ThKtigkeit und seinem Streben trea bleiben su iroU«n 
etc. Die fiinf Suchenden wurd( n r.uu ritualmäesig 
aufgenommen. J>er {lecbensuiiatteboriebt gab dann 
reoht erflnuliehe Kunde von der ThütigkiHt der jungen 
d] uucj von dem finanziellen Zustande, Eine Paral- 
lele zwisobea jetat und ein Jahr ixiiim &ü glausTQU 
Ittr unaer Bemühen aua. Vo» erhielt der Br B«dBer 
das Wort zur Festri Ic. Doraclhc fiihi-fe in beredten 
Werten tmi l) Von wtuine« ist di^ frtam ia ihrer 
b«at%ni OeetaU pHunmn tomd i) Vw TemtlajMung 

und die Feier de» Johannisfestes. Trotz dur bedeu- 
teudeu Hitze in d«n sehr angcfiillteu Teqi^el folgten 
die Brr mU der grSaelen Aufmerksamkeit den bored- 
tni AugfiihruBgen ihres Br lUdutr . — Unterdess 
mven die Schwestern gekommen, um doch auch das 
LoigenlolBBl au aehen. Naeb Entfernung des Tapis etc. 
wurde auch dieeer Wunsch erfüllt. Nahe gegen 2 Uhr 
ward die B.ickfahrt nach W.-Neusladl angetreten, wo 
im Saale des „Hirsch" daa gemeinanme Br- und 
ßchwostern- Mahl tiiigcnomnien worden sollte. Vor 
Begiuu der Tult-l betrat der Br Kcdncr Eunemoser 
die Tribüne, um die Featrede an die Schwestern und 
Brr 2u halten. Er setzte mit Feuer und iu beredten 
Wortea den Sohweaiein uud Brru auseinander, wa» 



das Streben der Frar^ sei , warum die Solidestem 
an den ernsten Arbeiten der Brr nicht Theil nehmen 
kännen» wie aie aber für die Zwenke dee Bundes auch 
Ton ihrer Seite wirken mSchten und sollten und fügto 
dann noch Einiges über die Bedeutung des JoIuuiuPp 
festea hinan. Nach rauschendem Beifall ging ea tuw 
znm Vahle. Die üblichen Toaste wurden ritnalmlaeif^ 
1 jedoch ohne da-s 3X3 etc. au^jrebraeht. • Nach dem 
Toaste auf den M. t. Su trug Br Ennemoser ein mit 
grossem Btnfiille anf|g«nommenea Gedieht an den IL 
V. St. Br Sehn, vor, der von den verschiedenen Ein- 
drucken fast überwältigt w«rt er betbeuerte seine 
Trene und aagte: Uebera Jahr apreeheo wir weiter 
und werri<'ti .-^ehen, wie weit wir gekommen. Nach 
aufgehobener Tafel verweilten die ächwest.rn und 
Brr noch ia gemSthliehem Krdse, bis die Stunde 
zur Rückfahrt mahnte, die dann von den meisten ge- 
: geu 9 Uhr angetreten ward. — Es herr«^hte nur 
Ein« Stimme, daaa diesea ante Johandafeat als ein 
sehr gelungenes anscsehen worden mnsste und es 
; machte sich der Wunsch und die Hoftiung redtt 
I sichtbar, das ee uns doch endlich rei^Snnt eeia mSoht^ 
' Uer ia Wiaa nneer feat ftdara au kötaaea. 

* Pesth, im Juni. Der Buadesrath des Gr.-Or. 
von üugaro bat sich mit der Frage besek&ftig^ ob es 
sulässig sei, dase die Empfehlung eines PTofimeu durah 

' den Empfehlenden zurückgenommen und dor Iw'tref- 
finde Prolane in einer aoderoo O abermale sur 

I Aufiiahme empfohlen werde. Dm nun an Tgriiindari 
da^ Gesetss dadurch zu unigeheu, das?, wenn schlechte 

I Berichte einlangen oder gegen den Empfohlenen einige 

I Anatiade oriiobeu werdea, die Bmpfohlung antüokga- 
noramon und anderwärts eingereicht wird , iüt das in 
Bede stehcAde Geseta dahin interpretirt worden, daas 
über jedao empfehleaea Frofinen uabodiBgtabgaatiMit 
werden mu«» , ^'leinhviel ob die Ikriehto fjut odac 
schlecht sind; ja »ogar auch dann, wenn die EmpCdlp 

' lang aarftek g e a a mm ea worden ist. Einer io Ung^ 
vdr zu gündeadan neuen C2 „E^^yeniöseg" ist die Av> 
beitsbewillignng vom Gr.- Orient ertheilt worden. 
Die in Saai^in atlteitende o „Avpad «urBradaaliahf 
kett", welche am 2!b Mai 1870 gepriindet wurdo, 
i&hlle am 2. Jalirestuge ihre« Bestehens t>4 Brr. Die 
Q NOarvia Mdlyia" m MalUü* jalat ISS MHgliadMr. 

I 

Dee Bnadsohtiaib«» d«r Johannis O „Canaecdia^ 

im Or. Itippa bestätigt die Nachricht, dase d;<H«;lbe 
I Mi%ilÜBt wiArde. Diese Aud.öswig vwrde »uf«j«« M- 
paa a« die !Eemosw Obergo.^paaadhaft gariahteitfla Ift* 
nisterialerlasae« bewirkt, in welihem dietieibe dafür 
, yeMAtWWttifih gawAcbt wird, daas di« wAitantn dgr- 
bcatfu dar O »donooidia'* «ogeatellt bleibe«. A)a 
Motiviruug vrird aagagajwm, due» uur die Landesgr.CD 
allein ermächtigt iat, dP >■» ^nde «u etriehten, dia 
Q jaoaoovdia** aber laut ibrar dniarwalitaB C^aattp 
tuiruugs-Ürkuode eine Tochter Q dar Arader Mutter O . 
„Szeoheoyi" i«l^ wgkhe niobt banflitigt.iaV fiUalc^ 
SU erriehtea. (Z.) 

Szamoa Ujv4r (Siebenbürgen). Hier entstand dio 
' erste a „Phönix" aaeh acbotL Ritus. Die gründenden 
Mitglieder derselben wurden durch den seligen Br 
Anton Lässhilfi unter freiem Himmel auigeuummea 
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xind wurden später ragularisirt, wct-halb auch die von | 
demselben gegründete □ vom Gr.-Oricnt als g. u. v. 
mnkmat wurde. Der M. r. St. der CD ist Dmiderius 
SMiitaiai}«» kSuigliehsr B«iirk««Bidtt«r. (Moxg.) 

Rom. Der Groeeor. tou Italien hat unt. 5. ilai 
ein Bondsehreiben an alle iDaur. Obcrbehdrden „beider 
Hamiaphären" erluaea, io welchem er denMlbes d«A I 
Pin einei iBtcrnationalen nr. Ckjagreeaes vorlegt und 
HS lo deMO» Pfälnog «oAVenrnrUidMnf auffwdert. 

Italien. Zufolge der „Rivista dclla MasHouLria 
Itaiiana", velohe Vott 15. Mai an alt eelbttändigee 
Blatt erBeheiat — wlhrend der Gr.-Orient tod Italien, 

TOU dt m eie bisher abhängig war, von da au ein amt- 
liches Blatt heraosgicbt, das jedodh nur die Publica- i 
tiooen desselbeD enthült — ist dk Stdlottg der unter I 
dem genannten Gr. -Gr. stehe nden cSP hl Kkinaeien I 
und der Türkei eine ganz befrie^gende. IKe etraf- j 
««im «ui^Sete (Tgl. Nr. t» d. Bl.) Q 0»Hiiieh st i 
Smyrna ist nach AusecheiJung mehrerer ungeeigneter ' 
EUäneute rehubilitirt worden und arbeitet mit den | 
dort bestellenden andern vier italienieehen tS^ r^Uüg | 
fort; die O Maoedoniö zu Salonich hat nach zweijäh- ' 
riger Kuhe ihre Arbeiten wieder aufgenommen, auch : 
•na Constantinopel wird Uber die Haliedeohe O Italia | 
risorta das Rührr.Iithste berichtet. — In Alexandrien ' 
besteht leider zwischen den bcrtden italienischen c§^ 
IftieTa Pompeja nnd Moene eine ^wisee Spemung 
und in Algier hat die dortige italienische D mif sroMen ! 
Anfeindungen der AuBsenwelt zu kämpfen. — In Süd- j 
amerilm, wo in Buenos Ayres die O Italia, in Uruguay I 
nelfrere ifalienisefi!' arhi itf n, ist zur Zeit ein bo- j 
ftiedigeadea Einversluuüui^ mit den eiuheimischen j 
nationalen Grossorienten zu Montevideo mid BnaDoe i 
Aym noeh nicht herhe^dUhri | 

Au Odessa bringt der ^Zirkel" (wahrscheinlich ' 
meb der Rivista della Masaoneria Italiana) die nicht ! 
reeht yerständiiche Nachricht, dafttf man dtmWM — 
wiewohl in Rusbland bekanntlich die Frmrei Terboten ' 

ieV BeKeii ein«« Br Gentoe lieh bemüht unter deiti j 
flohtttie dee Groeaetienfei tob ItiSm eü« D afl er- ' 
nehten« 



GeiiMge bei der Johannlsrest-Tafdloge 

ZQ Hambu/^ 

an 24. Juni 1872. 
1. 

Om IknrttrdicitoB Wt IMt Haiitr. WSk. Boele bei 
Nlaea Abgaag« alt SrdssfiMtr. dat 6rMie»&etd 

von Hamburg^. 

lo Dank und Liebe gewidmet roD' allen Brrn der fünf 
Tereinigtea Logen TOn Banborg. 

Melodie: Sie «oH«n ilo dMftt MUMV 

Du legst den Hamiiier nieder 
Jfaoh treu vollbrachter Pflicht, 

Dir folgt der Dank der Brüder, 
Der ane dem Ueiaen epiMlit. 



Im Jnbelfcstpcpanp'e 

Weck' er der Freude Lust, 
Vnd achcuch' die Sorg', die bangl^ 

Die drohend nah't der Bruat. 

Du lep^f den Hammer ilieder. 

Doch trennen wir uns nidil» 
Kehr' oft zn uns noch wieder, 

Brittg' uns der Wahrheit Ueht 
Nach aher, guter Sitte 

Tritt oft zu nns dn, 
In Deiner Brüder Mitte 

Sollst Da willkommen aein. 

Da leget den Hammer nieder, 

Deä Feierabend nah't, 
0, Bchait zurSek oft wieder 

Auf die gc^treu'te Saat; 
ffie keimet, eie erblühet, 

Sirigt r^fe Aebren achoo. 
Was uns im Herzen g! ihet 

Sei Deiner Aussaat Lohn! 

Da lerrpt den HammPT nieder, 

Doch halten wir Dich fc6t, 
Wir bleiben Deine RrUder, 

Wenn Hand die Hand auch Itaet; 
Wae Lieb' und Treu' gewunden, 

Dho'rt i>bOT Zeil find Orl^ 
Barch keine Form gebunden» 

In Ewigkwten fortl 

/obännie-Vati 

Erhab'ner Bnad, der HhamelaHoht 

In Er(l<nnQcht verbreitet, 
Der Bruderliebe Boaen bricht, 

17nd Uenaoh nun MeoaelMBt liüel^ 
Der treu das GuU; üben lehrt. 

Was er als Recht erfunden; 
O Kaoiereil du bleibat nna trerth 

£i allen Leben e.'^tunden. — 

FrOUich und frei 

Und aeinen Pflioktea tren, 

t)as ist der l*reis der Ifaurerei ! — 

Erwägt und sobiktA ihn lebenslang 

Vnd ekigt den groaaen MaiatBr Dtaik. 

ÖI&eKliebe Itaittart mäoUiehe Maunr! 

Der Wehibdt treu, gmg In den Ted 

Johannes einst, ihr Brlid(>r, 
Koht irdisch Glück, nicht Krdcnnoth 

Zog ÜUI Mm Staube nieder; 
An seinem Feet stäik't den EntBchloia 

Für litieht und Lieht zu leben. 
Bis nns des Todes Weihckuss 
Zum reinem Licht wird heben. 
Der Wahrheil treu, 
Von Fehkrn frei* 
Da» in daa der Manrerail — 
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0 atroU dahin! Der All«s lenkt, 
üna Beioea Yaten«gea aohenktl 
Oluekliobe Maurar! OliiokUohe Ifsurer! 

Wie ein»t ein leaehtend Vorbild war 

Johannes seinen Treuen: 
So kaun beut' uuisro iiobo Schaar 

Dei HeiBten eich erfreoeo, 
Der liebm-oil, mit Maurcrsioo, 

Die Arbeit wei.«e leitet ; 
Doch kräftig auch und mannerkUbn 
FUr Pflicbi tiiiil Wahrheit streitet. — 
Fröhlich um) trei, 
Seid, Brüder, Ihm g(>trea, 
Dom Meist'T iins'n r ^Taurr rri! 
Vurechinahc niclit des Ifaukcs Lied, 
Lebendig es im Herzen gli lu: 
Heil aaeerm Ueiaterl Uetl uneerm Meister! 



Theilhaber - (^esuclL 

Ein junger tSdil^dr Kaafinamui, Br, wSnaclit 

sich mit vorläufig einigen mille an einem lucrativcn 

Geschäft zu lu tlioiligon, oiIct ein solches evuiit. auch 
zu überuühjiu'u. Gell. OÜerteu beliebe mau an die 
Redaction d. Ztg. sub Z. Z. 100 zu adressiren. 

AdressewechseL 

ZnsenduDgen an diea Amalia werden fort- 
an bis auf weiteres unter der Adresse dos Stifts- 
predigors Graff in Weimar erbeten. 

Weimar, 30. Juni 1872. 

C. E. Putsche, 
d. Z. I. Dep. Ustr. 



Aufruf und Bitte au alle gel Brrl 



Wien, Jnni 72. 

Das herbe Missgescbick, das unsere arnieji Mitbfiiger in Böhmen durch die schrecklichen Ele- 
mpntnrereigniss" :vif «hi.'s traurigste bctrolTen, hat uns ang^^spornt, initor uns hier loboudou Brrn eine 
Kollekte zu veranstiilten, um nach unserer schwachen Kraft zur Linderung der Noth uud des Elendes 
beizutragen; ennuthigt uns aber auch, an Euch, Ihr geliebten Brr „Allüberall", die dringend innigste 
Bitte in richten, ein Scherflein, wenn die Gaben aach noch eo Uein, beizutragen, und dadarch anft 
Neue einen echt nir. Act der reinsten Hiunani^ und des edelsten Wohlthuns zu begehen. 

Gel. IJrr! Ihr erweiset aber auch wm inul unserer Sache in Oesterreich iladiuch einen grossen 
weitragenden Dienst, eine Wohlthat, weil wir mit voller Kraft bemüht sein müssen, lebende Beweise un- 
eecee Wiricenz zu geben, um die annseligeu YoniTttofle gegen unseren Bund in unserem YatarlaBd« 
zu bdkämpfen. 

Zwei Liebesdienste also, werthe Bn-, erfiillt Dur an Euren Brrn in Oesterrcichl! 
Rudolf Eriebach, Jacob Daonhauser. Sigmoad Scblesiager. 

üep. Mßtr. der C r. Verbrüderung 

im Or. Oedeiiburg. Siegfried Knika. 

Milde Gaben nimmt dankbarst in Empfang Br Bud. Erlebach. Mariahilf, Magdalenen- 
stnuse 28, Wioi oder zur Uebermittelung die Redact der FV.-lfr.-Ztg. 

Für die durch die Ueberschwcmmung in Böhmen Verunglückten: 

Sammlung der O z. d. 3 eisernen Bergen in Siegen 6 — 

Sammlung der O Bruderkette z. d. 3 Schwanen in Zwickau 18 — 

hierzu früher be rechnete 90 — 

Sa. US — 

EUr die bei Oolditz TOrungUlcktan beiden Holzhauer (Nr. 22 und 23 d. Ztg.); 

Sammlung der O z. d. 3 eiserneu Bergen in Siegen 3 — 
Ein Br ans der Diaspora 1 — 

hierzu froher berechnete 17 — 

S*. 21 — 

Die fic4actl«iL 

Vailas IL Zille. — Dmek tob Br C. W. VoHratk In Lelprig. 
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Wöchentlich eioe Naminer. 



8M^e«ll4l«Mllvtt>r Ja^rjllf. Proi« de« halben Jahrg. S TUr. 



30. 




■■ SomMbeod, den 20. JalL - 


1872. 






lar Brüdorn. welch« aich als wirkliebe Mitgiiedw denalbca aoe^ejriwwa hkbon, 
iri« durch die Post befriedigt, and wird dafM FamaHSOBf ObM TOflMr «lag« 
Ahb«tt«Uaag als verlMgt bleibend ng«— dt. * 
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Gdstlkke Rede iet Br 

]f.T«8fc der a Karl i. Rantenkranz in 

am Johaonisrcsle 1872. 

(Fiei voy g e tobg en und naehtriiglieh eoneipixi) 



Vielgeliebto Brr! Nach alt englischer Sitte 
inid in anflorer o am Jobannisfeste vor Erö&ang 
der Faeto ein» geiatUehe Rede gehalten, daa 
henBt» ein Vortrag geiailidiea bhalts von emem 

geistlichen Br. Diese Aufgabe ist für rliesmal mir 
verblieben. Fürchten Sie nicht,, dass ich Ihnen 
«ine Toa den Ftndjgten halten «erde, deren idi an- 
derwärts Jahr aas, Jahr ein, so viele zu halten 
habe (gegen 120), PmdigtfMi , wie Sie jeden Sonn- 
und Festtag deren in den Kirchen hören können. 
Hein Text geht aus von einem Manne, der dritt- 
halb Jahilranderle vor dem Anflug onaerBr Zeit* 
redmmig gelebt, der mit genialem Blick die Herr- 
schermacht des menschlichen Geistes in dem Re- 
gelwerke des Weltenbaues erkannt hat ; der um so 
mehr lernte, je weniger er glaubte, schon fertig 
und mtfaMhar su sein; der, wie so vide Edle, ein 
Märtyrer seiner Vortrefflichkeit geworden ist ij> 
cfaimedes, der bekannte Vertheidiger von Syrakus, 
hat angeblich mit Brenuspiegeln die feindUcheu 
ronuadian Schiffs im Hafen angezündet Dnrdi 
das üeberianfen des Wassers, als er sich in eine 
Badewanne gesetzt, hatte er das Gesetz entdeckt, 
dass intensive Schwere und Volumen eines Körpers 
in umgekehrtem Verhältniss stehen. Einst hattd 
er eine Haedune gebttot, durch «eldie er ein 
Schiffchen 7.11 Lande mit seiner Hände Kraft fortbe- 
wegen konnte ; als der König Ilicro diese (für da- 
mals) wunderbare Wirkung sah und darüber 



staunte, sagte Archimedes: Gieb mir einen festen 
Punkt, worauf ich stehen kann, so will ich die 
Erde aus ihren Grundfeeten heben. Beiläufig ge- 
sagt, kann nna jene Hand daa Archhnedes an die 
gebrechliche Hand erinnern, welche im Vertrauen 
auf die Hebolkräfte eines wundervollen hierarchi- 
schen Mechanismus das Schififlein der römischen 
Kirche nadi ihrem Willen lenkt nnd aich getraut, 
durch ihre Hebel ihre Welt ana den GrandCntea 
der Wahrheit, Gerechtigkeit, Ijebe Und ataatlidieil 
Ordnung heraus zu heben. 

Doch wir verweilen bei des Archimedes Wort: 
Gieb mir, wo idi atehen kannl Auf den Matter^ 
achooaa verlangt das kräftige Kind wtnige Monate 
nach seiner Geburt, halb nocli getragen von Mut- 
torhänden stampft es auf im freudigen Vorgefühl 
der werdenden Muskelkraft und jubelt, noch sprach- 
loe: Lan midi atehen. Daa SUere Kind in aei- 
ner Schule, wenn es in der Vorahnung von des 
Lebens Schwere und seines Menschenwesens Be- 
stimmung für die Thätigkeit^ mit Lust und Freude 
lernt, spricht gleiehaam n aeinem Lehrer, (seinem 
Schnlkönig): Gieb mir das, wodurch ich bestehen 
kann. Der reifere Jüngling bildet leiblich und 
geistig sich ans, wählt sich einen Beruf, hegt und 
pflegt Erwartungen für eine künftige Lebeusstellung! 
von diesem Punkte ans wül der Edlere nidit bloa 
sich aneignen, was er bedarf, sondern audi wirk- 
sam eingreifen für das Wohl seiner Zeitgenossen» 
des Staats, der Kirche, der Gemeinde. Wolil dem 
I Jünglinge, der nicht von zufälligem Reichthum, nicht 
I Ton kriediendem Sinne, nidii von Log and Trag, 
I sondern von d^in reichen Eigenschaften einea Ar 
alles Walire, Ciutc und Schöne empfänglichen und 
ausgebildeton Geistes, sein godeihüches Wirken und 
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die Eireicfaupg einer festen Lebensstellung erliofit, | 
AtM^ l^ie gnit TOntflben es nuero Feinde» die | 

Hierareben, sieb allentlialben Stützpunkte zu ver- 
Bchaffcn, wo pir ihro Hohel aufspt/ren, auf den Hö- 
hen, in den Tiefen, im Liclit und in der Finster- 
niss, bei der Fülle und bei der Armath. 

Bei den Holum pfl^^ sie die Eigenthfinlidi- | 
kciten wichtiger Persönlichkeiten trefflich zu stu- 
diren und practisch zu vorwcrtlieii. Die Macht 
und Ehre des Hauses, das Interesse des Staates, i 
die Fbfcht tot der Bevolation, die Befriedigung I 
der Leidenschaft, eineii tief reUgiosm Zug des Ge- 
niii(lio<^ — Alles weiss man zu henntzen , um dm 
^Villeu der Mächtigen nach dem Interesse der luin- 
kesüchtigeu zu lenken. Und dasselbe Spiel in den ; 
Tiefen. Unirissenheit ist bier der erste Stfltqmnkt, , 
Faaatismns der zwot^. schmeichelndes Entgegen- 
kommen bei den Leidfiischaften der Massen der 
dritte. Und auch hier wird neben der Dummheit 
und Sohlechtigkeit der Menschen das .Edelste, was ; 
vir haben können, die Frdmmigkwt cor Sttttee ih> > 
rer Heirschaft. 

Wir Frmrer baueti — im Lichte für das Licht , 
Unser Geheimniss ist ja nur der lockere Üretter- i 
TerscUag, vonit an bdebter Strasse jeder Meister j 
seine Baustätte umgiebt, damit die Arbeiter nicht j 
pcstört. das Material nic ht entwendet, der werdende ^ 
Hau nicht geschniiihl wt rdo, In -vor der Tempel fer- | 
tig steht. Hebekiiifte hedürfen wir, damit ein 
Stein nm den andern «nporsteige, der ftm wachse j 
und gedeihe. Welches sind die Ilchel roherei- und ] 
feinerer Art? Neugierde. Spciiilatiou . Macht der 
Gewohnheit, Trieb des SchaÖ'eus, Gcmeinsiuu. hol- , 
1er Geist, warme Bensen! Aber der Bau kann 
nicht wachsen ohne festen Gnmd. Diesen Grund 
mochten die Feinde, ja wie Tide niüssige Gaffer, l 
uns wegzieheu unter den Füssen. Dankhar scliauen i 
wir auf den Schutz, der von dem deutsclien Kai- ; 
serihnme auf die Banstattm der xeinen königlichen * 
Kunst hernieder strSmt. Dankbar erkennen wir 
die Gerechtigkeit und Güte, womit Berliner Groas- 

an höchster Stelle und dann der Grosslogen- [ 
bimd das maurerische Wirken der fünf isolirten ^ 
dP> aleo auch unser bescheidenes Wh>ken anei^ , 
kannt haben. Dankbar erkennen wir es, dass auch | 
in (Ueseni Jahn' wieder der landesherrliche Schutz, 
wie von Anfang des Bestehens unserer CD an, 
für uns fortgedauert hat Und dennoch müssen 
wir bitten und beten: Gieb uns, wo wir stehen 
k5nn«if Archimedes richtete dieses Wort an den 
König Hiero, als dic'jnr noch in der Fülle seines 
Glückes stand; er wusste gar wohl, dass ein Mensch, 
•elbst ein K&iig, diesen Gedanken nicht Tarwirk- 



lichen könne. Bald zeigte es tuäi, daes selbst 4er 
Sieger fiber Syrakus m idiwi^ vir* dem Arcb^ . 
medes auch nur den sicheren Standpunkt auf der 

Erde zu vergönnen und zu erhalten Der rüniisdie 
Feldherr hatte geboten, das Leben des Archimedes^ 
n schonen, ein roher Soldat aber drang in de» 
Archimedes SSimner ein; stSre meine 2Srkel nicht 
rief Archimedes ! Der Tod von der Hand des roheik 
Kriegers war die Antwort. Blicken wir darum 
heute höher, oder tiefer, oder weiter, zu Dem, der 
doch nicht fem ist von emem Jeden unter nns» 
zu dem Gdieimnissvollen und doch Offenbaren, zu 
dem grossen Baumeister aller Welten, der die 
grosse Welt baut um uns und alles Grosse in dem 
kleinen Iler/en in uns. Er gebe und erhalte dem 
Bunde den Stutzpunkt fiber dem Irdisdien, um m. 
wirken auf der Erde; den Geist der Wahrheit 
Kraft und Liebe lasse er ptdsiren durch die Adern 
der Körperschaft, .worin diu ewige unsichtbare O 
in die sinnlkAft &»ch«nung tritt Ja, du grosser 
Meister, lass uns femer rüstig stehen am Bau und 
gieb uns den Lohn des Gedeihens der Arbeitt 



Logeabibliolhekcn und deren fienutuni^. 

n.*) 

Wir haben in dem ersten Artikel über die 
Ordnung für die Benutzung der LogenbibUothe- 
ken gesprochen. Selbst die beste Bibtiothela(»d- 
nung bewirkt aber noch nicht auch eine ausgiebige, 
zweckmässige, den Brrn selbst fönlerliche Be- 
nutzung der Bibhothek. Wii- wollen zunächst un- 
sere Ansichten aussprechen nber einige Mittel,, 
die wir sur Förderung der Benutsung ?oq 
LogenhibUotheken für dienlich halten. ^ 

Das erste würde nach unserem Dafiirbalten 
sein die Beätellung eines recht geeigneten Bib- 
liothekars. Indem wir darUber za sprechoi 
unternehmen, was für Eigenschaften wir von einem 
solchen verlangen, glauben wii- w<'der irgend welchen 
der gegenwärtig irgendwo als Bibliothekar amtiren- 
den Brr zu nahe zu treten, da wir voraussetzen 
müssen, dass die Wahl allenthalben nur auf wirk- 
lich zu solchen geeignete gefallen sein werden noch 
unterlassen wir andererseits den Verbältnissen man- 
cher, namentlich kleinerer, Keduiung zu tragen, 
in deren Kreisen es vielleicht nicht immer mSglioh 

*) Den eisten Artikel s. in Nr. 18 d. Ztg. 



235 



üt» gemde dmenigen zü finden, in welchen alle 
Itterfiir auf;2U9teHen(len Yoraassetzuagen vollständig 
Tereinigb siud. Wir spredien vielmehr ganz im. 
Allgcmeiiieii «nd müssen es den einzeben c§3, 
welche unserer Ausführung br. Beachtung schonkeni 
ganz überlassen, das für ihre Vcrhiiltni-^so Passende 
AUS unserer Dirlcgung sich zu entnehmen. 
( Dass mau iu der iicgel, wo immer die Gele- 
genheit dam g^ben ist» irissenschaftlieh gebildefee, 
insbesondere dem Lehrstande angehörigc, oder doch 
wenigstens soIoIk^ r?rr. die wenn auch in anderen 
Berufskreiseu stehend doch ein besonderes Inter- 
esse und Verständniss für wissenschaftliche Bildung 
hesitsen, zn BiblioÜiekaren bestellti ist jeden&Us nur 
zu billigen. Es wird dadurch ohne Zweifel die 
beste Garantie für eine wolilgeordnete Aufstellung 
und Instandhaltung der Bibüothek und für eine 
geeignete Ueberwacfaong der Benutzung derselben 
gegeben. Ob auch damit die richtige Fürsorge 
für zweclvoiitsprorliende Vermehrung und Fortbil- 
dung der Bibliothek gesichert sei , wird allerdings 
vou dem grössern oder geringem Interesse abluin- 
gen, das dor betreffiende Br Beamte an der frei- 
manrcrischoii Literatur überhaupt und deren F«)rt- 
entwickclung nimmt. Wir hehalton uns iinf diesen 
Punkt, den wir für sehr wesentlich halten, später 
zurückzukommen vor. Eins aber müssen wir hier 
noch ganz besonders hervorheben, weil wir diess 
als eine derjenigen Eigenschaften eines Bibliothe- 
kars ansehen, die uns so wesentlich ev-^cheint, diiss 
wir sie fast noch über die oben bemerkten Erfor- 
dernisse stellen möchten; es ist: eine genane Kennt* 
niss des in der Bibliothek vorhandenen mrischen 
BildungsstotTrs. Wir meinen niclit eine blosse 
Kcnntniss der vorhandenen Büehi'r: denn diese 
würde ja bei jedem Bibliotliekar selbstverständhch 
Toranaras^zen und durch einen, dodi in alle Wege 
vorhandenen, wenn auch vielleicht nichts weniger 
als vorzüglich geordneten Catal(ti^ ilnn zn ermög- 
lichen sein. Wir meinen viulmehr eme Kcnntniss 
von dem, was Uber einen einzelnen Gegenstand 
oder ein onadnes Fach des maurerischen Wissens 
in der Bibliothek vorhanden und wo es in dersel- 
ben zu finden ist. Denn es ist ja bekannt, dass 
in sehr vielen dieser Beziehungen diu wichtigsten, 
interessantesten, an^recfaendsten und kenntniss- 
Vkertlusteu .\ufsiitze nicht in Monographieen — 
deren Titel iu dem (^atalog leicht auf/.ulinden sein 
würden — sondern in Sammelwerken, Zeitschriften, 
Encyclopädieen u. s. w. enthalten sind, die man na- 
turlich auch, jedoch ohne lühere Angabe ihres In- 
halts, im CatalDge verzeichnet fiudoL Iiier ist es 
nun Att%abe des BibUotbekars, den Brra in der 



ihren Wänschdn entsprechenden Welse an die Hand 
zu gehen, indem er sie das auffinden lehrt oder 
für sie aufüudet, was gerade iu der Richtung ihrer 
WSnsdie liegt Br wird in viden fältor hierbei 
allerdings sich des Nachschlagens in einem WcrUe 
allgemeinen Inhalts (z. B. in Findels Geschichto 
der Frrarei oder in dem Allgemeinen Handbuch der 
Frmrei von Schletter und Zdlej nicht cntbrechcn 
können, um auf weitere Uteratumaohweise zu konm 
man, die er dann aus dem Büchervorrathe , der 
zur Disposition steht, realisiren kann. Allein nicht 
minder förderhch ist es hier auch, wenn der Bib- 
liothekar sich durch Durchsehen der Register von 
Zeitschriften, dar Inhaltsrerseidinisse Ton Sammel- 
werken aller Art, weldie die BibUotibek hesit/t. 
wenigstens im Allgemeinen darüber orientirt h;it, 
über welcherlei Gegenstände in denselben Aufschlu^s 
\ und Beldiruttg zu finden s«. Ein rechter Kbüo- 
thekar muss mit seiner Bibliothek so vertraut sein, 
wie ein Kaufmann mit seinem Waarenlager. V.r 
muss nicht blos wissen, was für Bücher er in sei- 
ner Bibliothek hat, sondern auch welche derselben 
! er gerade seinen Bfteherlmndai Tonml^^en halt, um 
ihre Ansprüche möglichst zu befriedigen, und wel- 
che andern er nöthigenfalls zum Ersat/e d(-r < igent- 
, heb gesuchten, aber nicht vorhaudonon ihnen an- 
' bieten soU. 

I Und damit kommen wir noch auf mnen wei- 
teren Punkt, den wir als eine für jeden Br Bib- 
liothekar wünschenswcrthe Eicensehaft hervoi hehen: 
die Fähigkeit, sich den Wünschen der Brr zu accom- 
I niodiren,zngleidi aber dieselben xichtig zu leiten. Das 
I Entere ist weniger schwierig: denn es gehört dar 
zu in der Hauptsache nur das, was wir vorstehend 
als wünschenswerth bo/eichneten . ein Ueberbliek 
über den Inhalt der Bibhothek und die Geschick- 
I liebkeit, das Geeignete herauszufinden. AUdn das 
I zweite erfordert schon melü*: hier l>edarf es ausser 
der Fidiigkeit und dem guten Willen, das wirldich 
Passende vielleicht nicht ohne Mühe herauszusuchen 
auch einer einsichtsvollen Würdigung der wahren 
Bedifafiiisse der Bit, und der Mittd an deren Be- 
finedigung. Gerade die wissbegierigsten Brr kom- 
men nicht selten, da sie mit der Art der Heliaiid- 
lung des Stotl'es in den betrefi'cnden Büchern nicht 
bekannt rind, auf eine so zu sagen ganz unrichtige 
Fährte in der Anfsnohnng der Materien, die sie 
kennen zu lernen wünschen. Sie lassen sich 
durch den, vielleicht nicht u'Hicklieh gewählten Ti- 
tel eines Buchs über dessen Inhalt tauschen — 
I abschrecken, oder verleiten es zu lesen — oder 
\ sie suohen, von im Allgemeinen richtigen Voraus- 
I setauagen- ausgehend, etwsa an einer Stelle, wo 

1. yu.^ jd by Google 
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sie Tielleicht nur einsoitige, ungenügende Mitthei- 
lungen darüber finflen, während anderwärts, unter 
anderer Etiquette, ihnen viel besseres geboten wird. 
mAt btow da» in allen dieaen FUlen derBiblio- 
thekar, mit der erforderh'chen Kenntnias der Ii- 
teratur und speciell seiner BibUothek ausgerüstet, 
ihnen die rechten Fingerzeige zu geben haben wird, 
80 wird auch, wie wir glauben, es nodi wdter in 
•einer An^iabe dieaelbe im liSieran Sinne anf- 
gefiuet — liegen, die Brr seihst in der Auswjdil 
ihres aus der Bibliothek zu entnehmenden Bildiings- 
stoffes durch Rath und That zu leiten. Es kommt 
«. & for, daaa einnlae Brr, die rieh fiber dieaea 
oder joaea mxische Institut, über die eine oder an- 
dere geschichtliche Erscheinung im lycben des Bun- 
des näher zu unterrichten wünschen, eine Schrift 
oder einen Aufsatz darüber zu lesen begehreu. Mit 
der Yoflegnng einea aolohen, vieUeidit aa aidi ganz 
guten Artikels würde nun aber vielleicht denBrm 
keineswegs wirklich die gewünschte Belehrung ge- 
hörig zu Theil werden, da ihnen die Keuntuiss ver- 
schiedener anderer Verenge oder Einrichtungen 
mangelt, welohe zur richtigen WfircHgnng des ih- 
nen vor Augen Sdiwebenden erforderlich, in jener 
Schrift oder jenem Aufsatze aber nicht mit behan- 
delt, souderu als anderweit bekannt vorausgesetzt 
sind. In sdchen fillen kann unseres Enohtens 
der Br Bibliothekar eine näA iwaefcndMga Thfi- 
tigkeit entfalten, wenn er vorher durch eine kurze 
geeignete Unterredung mit den Betreflfenden den 
Umfang und Grad ihrer Bekanntschaft mit den 
einschlagenden Punkten zu erforschen andit und 
mit Bäckaicht hierauf erst ihnen dasjenige Budi 
empfiehlt, welches ihnen das richtige Verständnis^ 
hierüber ermitteln wird. — Eine andere, auf Erfah- 
rung beruhende Erscheinung ist die, dass manche 
Brr, verleitet durdi den TieUeidit nngevohnliehen 
Xitd einer Sohrift, die sie im Gataloge veraelchnet 
oder sonst wo aufgeführt finden, dieselbe ein/use- 
hen mehr aus Neugierde als aus Wissbegierde wün- 
schen. Der BiUioÜiekar wird hier, zum Besten 
der Brr seihet und vielleicht aogar dar Sache des 
Bundes wohl thun, wenn er ihnen über den eigent- 
lichen Chanikter und Werth (oder auch ünwerth) 
der betreÜ'eudeu Schrift eine angemessene Aufklä- 
rung in der ftr die VenhSltniaae paasoDdaten Weiae 
giebt Wir haben hier namentlich die sog. verrä- 
therischen Schriften im Sinne, deren sich doch in 
den meisten Logenbibliotheken finden werden, 
Schrillen ii ia „Macbenac" und die zohlrcicheu Vor- 
gänger und Nachfolger deeaelben. Maudie dem 
Frmrerbunde oflVue und für seine Segnungen ganz 
«mxifänglic.he Seele wird durch die Toneitige Lee- 



türe solcher Schriften nicht selten demselben ent- 
fremdet und für seinen wahrhaft wohlthuenden 
.Einüuss unzugänglich gemacht Eine wohlmeinende» 
riditig metivirte mid sngleieh in edit br. Weiae 
ausgesprochene Warnung wird hier die segens- 
reichsten Früchte tragen. - Denn der wahre Br 
Bibliothekar hat zugleich die hohe Pflicht, für die 
wahre Bildung der Brr, so viel an ihm ist, Sorge 
SU tngan. 

(SchlaM folgt.) 



£ioe bericbligeade NoUs. 



libartaa, ei in 



Der bdaante Anaqprodi: 
1^ neceasarüa nnitas, in 

Omnibus Caritas;" 
welcher gewöhnlich verdeutscht wird: 

der Hauptsache Einheit, ia Nebauacfaeik 
' FMheit» in allem aber Liebet" 

wird allgemein aber irrthümllch, und so auch noch 
vor kurzem in diesen Blättern, dem katholischen 
Kirchenvater, St Augustin, zugeschrieben. Dies 
ist aber nidit der Fall; er rBhrt vielmehr toa dam 
Bischof Salvianus her, der im vierten Jahrhmidert 
in Afrika lebte. Diese Berichtigung benimmt zwar 
seiner Wahrheit und Anwendbarkeit in so vielen 
Fällen nichts, in welcher Begehung ich besonders 
aa die Anwendung erinnen, die der lun ewigea 
0. eingegangene Br Erdmann bei dem Jubiliam 
der Grosso des Sächsischen Logen -Bundes in so 
schöner Weise machte, aber es ei'scheint mir doch 
recht, dass wir auch hierin dar WahArii die Ebr» 
geben. 

Dreaden. 

Bf Ton fiefdlita. 



Die gegenwärtige Frcquenzzabi der 
deotscben Logen.*) 
(Portteteung.) 
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J In der glekben Ueberticbt in der vor. Nr. d. Z. 
es bei Ziltau iUtt: 3S. aaoi lieiaMa: ^ JanL*- 
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Aas dem L«geiilebcii. 

FnakAirt Bei der Menwahl de* Oneenetr. 

und der OrossbeamteD der Gr Mutter O des eklekt. 
Buudes ist Br WeiBmaon wiederum sum QroMnwtr^ 
aut die swei Jahre 1872 — 1874, ni (Stalle dee Br 
Stourzh aber Br Martini mm Dep. Grossmatr. , Br 
Paul lum protokoUirenden , Br Ficus cum corrospon* 
dimden Grousekretär gewählt worden. — "Bt Weie* 
■uum bat die EhrenmitgliedBchaft der O Ernst für 
Wahrheit, Freundschaft und Becht zu Coburg und 
Br Paul die der O Balduin sur Linde in Leipzig er- 
halten. — Die a aur Einigkeit hat im abgewichenen 
Logenjabre nicht weniger ala 87 Versammlungen ge- 
halten, nämlich 40 Conferenien und ArbeitscP im 
i. Gr., 9 im 2. Qr, 7 im 8. Gr. und 26 Confercnzen 
BeunfnniikM. IHomIIm xählte Bode 1871 144 
IfilViiedev. 

n Ittbit, im Juli Die hiesige □ Friedrich 
lor BesOiidigkeit (pest. 24. Mai 1783) hat das Fest 
•Uer ISnac tm 24. Juni unter ahlieiGher fietheiügung 
ihm KiiKlieder «ad flbemaefaender Tbolnahme Tie* 

1er bes. Brr gefeiert und wird sich, olUM dem Ver- 
dacht der Euhmredigkeit auagesetst su aeto, du fetw- 
aiu geben kAiiMB, ■Ueii Feelgenoeeen, die Tom wah- 
ren Bundesgeiste beseelt sind, ein wohKhuenJe« , an- 
regendes und würdiges Eoaemble von Anfang bis zu 
Ende der IWer geboten tu haben. Jeder, der biit 
«nigermassen mit dem Logenlcben vertraut ist und 
sich als stiller Beobachter beim Besuche venohiedener 
Bauhütten ein Urtheil Sher den webenden Oeiet «od 
daa lienschende Ordnung»- und Pflichtgtfuhl gebildet 
list, wird aus dem Totaleindruck die Uebersengung mit 
fortgenommen haben, dass die O in üunm M. r. St,, 
Br Pietscher, der mit reicher geistiger Begabuug und 
icdneriacher Befähigung die Festarbeit leitete, einer 
sichern Führung auf dem rechten Wege theilhoftig j 
nnd in iliren Mitgliedern sich reger Thrilnahmo fiir ' 
die Anfgnbe der Frmrei erfreut. Im Anschluss an« 
die eigentliche maurerisohc Feier wurde eine Peettn» 
fela abgebalten, bei welcher freudiger Ernst und ' 
enits Freode die Stimmung kennzeichnete. — Aua 
iam «Matteten Beikht dbar dae hinew T^^ymfaiHB < 



haben wir folgendes entnommen: Die O zählt gegen- 
wärtig 122 acÜTe Mitgieder, 7 Ehrenmitglieder, 4 
perman. bes. Brr, 1 Hausbeamfen und 6 helfnido 
Brr. Im Maurerjahr 71/72 sind 10 Suchende aufge- 
nommen, 1 Br i8t affilürt, 1 ist reafEliirt, 1 Br 
iet geetorben, 1 Br dimittirt, nm sich einer andern 
O annaehlieaeen , 1 Br wurde gestricbeo. 23 Brr 
befinden nieh im I., 31 im IL, 68 im IIL Grade. 
I«genarbeiten inoL 2 Peetcf> fluiden statt: 12 im!., 
ö im n., 5 im IH. Or, daneben 22 Meisterconferen- 
ten und 1 Trauer □. In der Wahloonferenz am 
1-Mai d. J. aind gewählt: Br Pietscher (Kreisgcrichta- 
direetor) mm If. t. 8t. Br Hennig n. (Staatsanwalt 
and Kreisgerichtsrath) zum Dep. Mstr., Br Kühne- 
mann (Oberbüi;genneiater) zum L Anfseber, Br Fisobor 
(Bentner) mm II. Anbdter, Br Eoppraaoh (Lehrer a. 
d. Obern Stadtschule) zum Socrctär, Br Höde (Lehrer 
a.d. Obern Stodtsobule) zum Bodner. — Adhno statt 

t Meiningeo, 10. Jnli. U oaer langjähriger iL 
▼. St, der ao Tielaeitig nnd verdienstlich fir den 
Fhnrerbnnd tilltige Br If Oller hat wegen andauernder 
Kränklichkeit den ersten Hammer unserer □ Char- 
lotte zu den drei Nelken nicht femer führen können 
nnd «a iat an aeber Stelle in der diesjährigen Johan- 
nisfest O Br Renner (Hofbuchhändlor und Oeuefalda. 
rathmitglied) zum M. t. 8u gewählt worden. 

(FeldpOTtbrief) Haaoy. 8. JulL Wir Brr in der 
I UiMpora erfreuen unz mr. Nachrichten fast ausachliess- 
, lim nur dnreh die nPrmrw-Zfg." oder durch die 
„Bauhütte". Mit freudiger Spannung er wart« ich die 
neuesten Nummen, welche «emgatens wöchentlicii 
einmal aoa dernmndb in den heimaihlichen Br-Kreis 
Tersetzeii. Heute finde ich zufällig, beim Nachschla- 
gen früherer Blätter auf Seite 7 und 8 der Frmrerztg. 
▼em 2. Januar L J. dne Oorreapondenz aus Lothrin- 
gen, in welcher der Br Einsender erklärt, seine Ab- 
Sicht, die □ in MeU zu beauchen aufgegeben zu ha- 
ben. weU dieee □ aieh in «in«r fttthewn Aeusserung 
deutlich zu Fmukreich bekannt habe. Dass der Vor^ 
Wurf, welcher hierin liegt, in keiner der nächsten 
Nummern eine Berichtigung gefunden, hat mich, der 
Ml diese □ speciell kenne, schmerzlich berührt.*) 
Wer die Schwierigkeiten kennt, mit denen diese □ 
zu kämpfen hat, wer Gelegenheit gehabt hat, die 
aohöno Begeisterung für die Sache zu bewur.Ln , mit 
welcher diese Pioniere des deutschen Frmrerthuma 
dae erste mr. Licht in den neuen Prarioaen entiOft» 
deten, und mit welch' aufopfernder Liebe unser hoohw. 
M. T. 8t Br Brandenburg für die edlen Ziele un^ 
ecvoa Bnadea dnroh Wert und That arbeitet — kun 



•) Wir glauben, dass der geL Br M. hierin iaeofem 
inlrrtbam ist, als Jene jedenfalls noch aus dem Dee.T. J. 
datfareade No«« aas Lothringen (deren Verf., da dien 
noch in Jic itcJactiüuszeit des L d. c. O. eiogegangenen 
Br Zilie flUlt, una unbekannt isf) sich schwcrii. h auf die 
erat am J. April d. J. gegründete Q zum Tempel 
des Friedens in Mctr.. sondern nur auf die ans d«r fraa- 
zöstscbeo Zeit her daselbst beetanden habende a les 
amU de la vdritd bealeben kann. d. Kcd. 
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vninSglioli aoB dem Umstände, daM die O den Brrn 
^tof früheren ficaaiösiadien O die BiwHa&d idoht n- 
nen Qrmi nr AuMohlieaeiiiig herleitea. Onde die- 
ser O zum Temp«! des FriedeuB in Metz liegt es ob^ 

Beweis lu liefern, deaa niobt da« deutaahe Frmrer- 
thnm £e Kluft ra erweitern aacht, welche franzVai-' 
Bcher Ucbcntinth pc^chaffin. Nur durch tJaa Entge- 
goabriogen wahrhaft br. Liebe werden sich die oatio- 
nalen Antipathien nnaerer ehemaligen firaasSaiiclMn 
Brr überwinilen lassen. Xur will sogar die geriogate 
Härte hierin als uicbt maur. eraoheineo. 

Weniger hrUderlidi als die Metier □ handdo 
die franzÖBischen -5^ innerhalb des Occupations-Te- 
Taina. In demselbea Maasse, in welchem die fransö- 
ridien CMisiere Ueber«!» Aufiuibae in uneerea deat- 
■ohcD Bauhütten gefunden haben, in demselben Maasse 
Teraohliessea die genanutea uns deutschen Brrn 
lieble« die Thftr. üm den Deatacheu den fiesach der 
C§^ unmöglich zu machen entpchuldigt man eich da- 
mit, daas während der Dauer der Occupation inner- 
halb des ocGupirten Teraina die Arbeiten eingeHtellt 
stii-n. Mit dieser echt frnnzöM*chen Phrase j;]iui}if-n 
unsere frauzöj<iBcht.ii I?rr ilirc l'tiicht reiehiich gi thau 
ZU haben und arbiiu n in ihren zu politisch-religiösen 
Vereinen dcgradirteu [S^ ruhig weiter, in der Mei- 
nung uns deutschtu Brr, die wir schon der sprach- 
lichen Schwierigkeiten wegen ihre Arb<>iten sicherlich 
nicht oft gestört haben ▼Uxdeo, ein Schnippchen ge- 
achlngcn zu haben. 

Unter solche u Umständen bleibt uns zur 2nt 
Mhnlbfranzösi sehen" Brrn in den Occupationa^Anneen 
Nicht« übrig als uns an die □ in Hetz anzuschliesaen 
und haben wir sie am Stiitung»fe#t, JohauniHfest etc. 
•uoh beenoht. Nicht alle Brr aber in den besagten 
Departement« haben Kenntnies von der lioberollen 
Aufnahme, die wir dort gefunden. Wenn ich Sie, 
lieber Br, daher bitte diese oder eine ähnliche Noti« 
in Ihr Blatt auftunehmen, so glaube ieh hiermit den 
Wünschen vieler Brr, welche seit Beginn ili^Krie2;es 
bia cur Beendigung der Occnpatioa — eine ganze 
Beihe Ton Jahren — in mr. Besiehang nicht nfis»ig 
bleiben wollen , zu entsprechen. Ob die Frmrerztg. 
liier viel gelesen wird, ist mir nicht bekauut, ich 
glaube aber, dae« die heimathHehen g«rn Nach- 
richt hiervon den mir unbekannten Brrn werden zuge- 
hen lassen, und würde ich es gern übernehmen den 
mir beoeiehneteo Brra ««hriftlieh jede Anakunft über 
die Arbeiten der D zu .Metz naoh deren Arbeits-Ka- 
leoder zu geben. Ich grüsse Sie i. d. u. h. Z. als 

Ihr tr. T. OBr. 

Kandel 
(Bnehlialter d. Controlkoase , 
zu Nancy). 

t Ans Geldern (niederländische Froriuz), im Juni. | 
Der Freinmurerbund fuhrt fort, sich immer neue Heim- ' 
atätteu bei uns zu gründen. Eine neue ÜJ „de broe- 
derlijke Lielde*^ wird den A. Juli im Orient von Tiel | 
inatallirt werden, und seit 13. April bebteht bereits 
in Hengelo unter der Aofneht der O Karel van 
Zwedea m Zütphen eine maur. „Sooieteit" (Krknaohen) 
vnteir den Namen Tubantia, deren Mitglieder «ieh 
nindeiteiie nreinal de« Mooete «»Minaiii. fii« I 



zählte, unter dem Vorsitze des Br de Monchy, zu An- 
fang dieses Monat« bereits mehr als 25 Mitglieder, 
obwchl auch in Almeto ein gleichartiger Verein besteht. 

* Aus der Schweiz. Die zur Kevisiou des 
Grundverlrages der Gross LD der Schweiz, Alpina, be- 
rufene Commissioo, hat, nachdem aie beieita im Ja- 
nuar d. J. einmal «uoammengetrctea war, am 8. und 
9. Juni eine zweite Zusammenkunft zu Born gehalten 
und eine Beihe von Abaiidn ungen des Orundvertrags 
beschlossen. (Wir werden in der nächsten Nr. d. Z. 
einen specialen Bericht hierüber reröffentlidlen. D. 
lled.) — Auch in diesem Jahre hat, wie früher dia 
mriaohe f rühüngafeet cn Ölten «m Hiwiemihrtetage 
Statt gefanden. Ee war von mehr als SO Brrn be- 
Hucht; die Mehrzahl dcriscibon gehörte den Oriooten 
von Basel, Zürich und Aarau an; doch waren «uoh 
Mühlhauien im Elaaas, Freiburg im Breiügau, Baree- 
loim und San Franc;isi o vertreten. Die Festfeicr lei- 
tete der M. t. St. der □ zur Brudertreue in Aarau, 
Bothplets. Dem Vor^nger deaaelben, dem viel-rar- 
dieiiten Br Z-*chokke, der namentlich auch dieses 
„Autfahrt - Fest" sehr gefördert hatte, wurde ein eh- 
rende« Andenken gewidmet 

Au Italien meldet der „Zirkel" ; Der Qroasor. 
TOD Italien steht im Begriffe wegen Herstellung eine« 

mrischcn Ti mpels zu Rom mit der dorti$;cn Bauge- 
eelUchaft einen sehr günstigen Vertrag absusohlieesen. 
In diesem Gebäude, welche« im Jahre 1878 bereit« 
vollendet sein hoII, würden auch eiimmtliche in Rom 
befindliche cä^ arbeitco. Die Purihkation der italie- 
nischen dP eilen „ungehörigen" Elementeo^ 
welche bisher der Mroi im aKjjjemeiueu cbonsosvenig 
Ehre machten, als sie für die k. JL in Italien ineb» 
«oodere für eme evidente Oefabr aageaehen werden 
mussten, hat bereits in einigen Provinzial - Gross 
mit rücksichtsloser Energie begonnen. Dos Ver- 
halten der länf in Livono arbeitenden tffi leditfer- 

ti^t insbesondere dif> Strenge, mit welcher dabei vor- 
gegangen wird. Der jetzige Groasmetr. Br Uius. Mas- 
sotii begreift goni riohtig, da««, wenn es nicht «labold 

gelingt, die letzten Reminiszenzen des Oarbonarithums 
aus der ital. Frmrei zu eliminiren, diete gar bald wie- 
der einer gefahrlichen Krise entgegengehen müsste. 
Wie können dem ehrli<-hen und unermüdlichen Be- 
streben des gegenwai tiu< n Urossor. von Italien: „Po- 
litische und religiöse Tagosfiragen Ton den Logmar» 

heilen ferne zn halten" nur unsere vollste Anerkeo- 
nuug und uusere besten Gluck wünsche eut 



England. Der Londoner „Freemason" vom 29. 
V. M. bringt eine ausführliche Schilderung der Feiere 
lichkeiteu bei Einweihung der neuen Maurerhalle der 
Combrian Lodge zu Haverfordwest (einer Stadt tob 
7 — 8000 Eiaw. in Wales), welche kürzlich unter Lei- 
tung des Provinsialgrossmeisters des westlichen Theil« 
von 8ild*Wale« Sir Fryse Pry»c, Baronel, und unter 
Anwesenheit des Dep. Provinrialgrossmstrs. des öst- 
lichen Tbeiles von Süd- Wales sowie dee Dep. Orossmstr. 
Ton Uonmonthshira Torgenoounen ward. Die nene 
Halle itt mit «neos KeeteBaofvand tod ee. 2000 II 
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8t erbaut, Itat einen CoriothiBcken Portikus «ad eiaeo 
Saal Ton 70 Fuss Lünge und 8(1 Fuss Breke. Nach 
Eröffoong der Ol um 8 Uhr, wordea die einleitendea 
Gebete n. a. w. tod dem IVor. Groes-Caplan, Her. 

Latimer M. Jon« e (Vikar von St. Peter in Carmarthen) 
und hierauf die £iDweihuog tod dem ProT^GroMmttr. 
v«U*ogen. wobei der ProT.4>roa»-Or|!aaist die mvaika- 

liaohe Partie zu allgemciiu r Zufritdf nheit ausführte. 
Unter I<eitang des Prov.-Uross-Cerenioaienmstr. logea 
•odaan die 1^, wohl 150 an der Zahl, in Prooession 

nach der Marienkirche; hier wurden hio mit einora, 
Ton dem TorgeuauDten Oross-Organiat und dem Kir- 
eheaehor aufjgeiftÜiTien Tedaani empfingen, worauf der 

obgedachte Oross-Caplan eine Predigt hielt. Nachdem 
man in Processiou zurückgekehrt war, wurde die 
FN"P«-Ore8eO abgehalten, in welcher die Neuwahlen 

der Beamten erfo!j;tcn, zu Ehren d( h Tnprs die Kum- 
men TOQ 36 üuiuceu fiir Terscbiedeoc wohlthüüge In- 
atitute TOtirt wurde und schliesslich der Prov.-Gross- 
meister in einer Ansprache auf die Nothweudigkeit 
sorgfältiger Prüfung bei Aufnolimin m den Bund hin- 
wies, auch die Erhöhung der Aufnahmegebühren auf 
mindestens 5 Guiueen in den cS^, wo sie niedriger 
sein sollten, zur Feruhaltung ungeeigneter Mitglieder 
empfahl. Um 6 Uhr Uiffi» ein Baiikel^ aa wdeham 
105 firr IbeU 



Imrn Sdiwegterafesle 4er o CoMfantta. snr 
Zavenldit In CMStaiUv 

«n 29. Jvm 1872. 



Ehret die Frauen all, zumal die freundlichen Schwestern, 
Die nna die Tage TCKaiiMen, als treoe OefiUirteB dea 

Leben«, 

Die die Bahn uns bekränzen aut der wir küupfen 

nun Ziele, 

Und die f^me uns bieten, wenn wir aU Sieger bd* 

stehen. 

Stdum ab titpaaliide lOdehen, im fröhlielMB BgUi» 

der Kinder, 

Mildert ihr, liebliche Wesen, das wflde Treiben der 

Knaben, 

Qid nr Joagfnm erblühet werdet ihr Leiteteni dem 

Jüngling, 

AdaU leia mnthafaa StceibeD, und zügelt seinSehwai^ 

fen in'fl Weite. 
Am Altare feibimden, eteht ihr ihm ficenndlieh mr 

Seite, 

Sei es in freud oder Leid, mildernd, ermutbigend, 

lohoeod, 

Lehret beten dio Kinder zum grossen Tater der Welten, 
Lehret sie Ordnung und Zucht vnd jegliche lugend 

der Menaebenj 
Wialtet im Hanae mit Xmt und küast Toa dnStinM 

die Faltei^ 

IHe dem ringenden Haan die Wneht des SeUekialB 

geffrabt'n. 

Kommt er ermattet aach üaus, der Uruüa des Weib- 

^ni ar^aiekt ihn, 



Eilt Pbaotomcn er nach, ein stilles Lächeln verjagt sie; 
Und am Bade der T«g^- irenn mUde die Ai^hi aioli 

adüieesen. 

Trägt ein aohmdender^Kttse die Seele in'e dunkele Jen- 
seits. 

Darum ehret die Frana! Ben freundlichen Sternen 

des Lebena, 

Omen wm1i*ii wir daa Oias und trinken ea BuMk 

zum Wohle! 
Br L. Grether, 
Sekretair der Q C. s. Z. 

Zur Vachxicht 

für diejenigen Bit Lehrer, welche den diese- 
jährigen aäcin. Lehrertag hier besadieii woDen, 

I dass Jl o n t a g d e n 5. August Abend 5) l^r ge- 
sdlige YersammiaDg im Ber^schlösschon stattfindet. 

Der riiih zn Leisnig. 

Iheilhaber • Gesuck 

Ein junger tüchtiger Kaufmamin, Iii; wünscht 
ridi mit Torläuiig einigen iniDe an einem lueratiTOi 

, Geschäfl zu bethciligeu, oder ein solches ereot. auch' 

zu ühornohmrn. Gefl Offerten bclicho man an die 
Bedactiou d. '/A'j. sub Z. Z. 100 zu adressireu. 

Bekanntmachuiig. 

' Bei der am 24» Juni Btattgfthahten Verloosimg 
' derLogen-Actiea sind die Nummern 244» 289. 5S9, 

779 und 1572 gezogen woi"den. 

Die bis dato noch nicht reniittirteii Actieii 
No. 168 bis 175, 678 bis 680 , 698 bis 700 , 803, 
904 Ms 908 und 1207 bis 1206 weiden hiennit 

, fUr nngoltig eridSrL 

I Hirschberg, den 28. Juni 1872. 

Stendner, Conrad, Da Bois, B,ö8sler, 
M. T. SU Dcp. M. I. Aufs. IL Aufs. 

ChMfeel, 
Seeretair. 



Badthiadleritchc Ankiidiygof . 

Spilzhaouner uod Kelle. 

Mam rarise h e Abhandlnngeu , Aufsätze, YortaS^ 

Zeitstimmen und Gedichte 
von 

Br H. Zille 

BianuMgegeben 

\ i>ii 

Br H. Schletter. 

Prtii 1 Thlr. 18 Vgr. 
Lei p Ii» April 1872. 

Terlag der Freimanrer-Slff. 
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I 

Aufruf und Bitte an alle gel Biil i 

Wien, Juni 72. 

Dm herbe Ifisageschick, das unnra armen WOOitgat in Babmen dnrbfa die tdreddicim Eb- 
BeotMcnignine aof du tnnrigste betnAn» hat uns angespornt, unter uns hier lebenden Brrn «in» 
Kiollelcte zu veranstalten, um nach unserer sdiwachen Kraft zur Lintlfrung der Noth und des Elendes 
beizuü^igen; ermuthigt uns aber auch, an Euch, Dir geliebteu Brr „AUüberair*, dio dringend innigste 
Bitte zu richten, ein Scherflein, wenn die Gaben auch noch so klein, beizutragen, und dadurch au& 
Nene einen echt mr. Act der rematen Hnmaniat und des edelstan Wohlthons ni begeben. 

GM. Brrl Ihr «nraset aber auch uns und unser« Sache in Oesterrddi dadnrdi einen groam 
weittragenden Dienst, eine Wohlthat, weil wir mit voller Krafl bemüht mül müssen, Übende Beweise un- 
sercs Wirkens zu geben, um die aimBeUgem Vorortbeile gegen niiMraii Bond in nmevam Vatarlande 
zu bekämpfen. 

Zwei Liebesdienste also^ werthe Brr, erfüllt Ihr au Euren Brrn in Oesterreich II 
Radoir Erlebach, J«ef»b DunnluMHer. Sigfluud Schlesiagir. 

Dep. Matr. d«r O s. Verbrüdemog 

in Or. Oedeobofg. StegfHed Uka. 

MT Milde Gaben nimmt dankbarst in Empfang Er Rud. Erlebaoh, Mal^iMl^^^ f^ 
Strasse 28, Wien oder zur Uebermittelung die Bedact <br Fr.-Mr.-Ztg. 



Für die durch die Ueberschwemmung in Böhmen Verunglückten rind bei diu Bm. in ftl^ 
vslohe den desfoUsigen Hilferuf in d. Ztg. erlassen haben, direct eingegangen: 

Von der □ zu den 3 Sdi wertem und Asträa zur gr. Raute in Dresden 60 Thlr. 

Von dem Prager Br-Kreis selbst unter dem Motto „Ein FrmrerscherfleinM | x w 

Von der O zur goldenen Mauer in Bantasn 40 FL > ' 

Von dem ManrerfaituiebeD in Oppenhein 8 Thhr. 

Von der □ Ferdinand zur GlUcksehgkeit in MagdebuiK 112 TUr. 

üeber die bereits in d. Z. früher berecluieten Beiträge von zus. 90 Tlilr., welche für den glei- 
chen Zweck bei der Red. d. Ztg. bis zum 30. Juni d. J. eiugegaugen waren, liegen uns zwei directe 
Quittungen des K. K. Statthalterei- Präsidiums zu Frag über 28 Thlr. und 37 Thlr. vor, während der 
Best von 26 TUr. anf Beschlnss des Prager Bmderkreises einem sehr hart von der Uebenchwemnniag 
iMteolEsnen Br B. E. in K. bei Sans vititaaatM worden ist, denen Empfkngsbestit^gimg mm gtekii» 
fitUs TOrlie-t. 

Mit dem ™i>i|yfati^ Danke rerbinden wir die br. Bitte um fsmere JUebeegaben. 
Leipiig, la JnU 1873. 

Die RedactiM. 



Zusendungen an die Eedaction 
werden unter der Adresse des liofralh Professor Dr. Scblctter erbeten. 

Verlsf TOB M, Zille. — Draek von Br Ol W. VoUratk In Letfng. 
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EEEDLiÜltETt-ZElTlJNG. 

HaMbohrHI für BrMtr. 
Für die Redaction ?«rantworÜidi: Imm Sdktter io Leipsig. 



Wöchrntlich eine NuiQiucr. 



Sso'ls-jridcwMsIrstar ^«krfaij. Pr -ii lo- hiloen Jahrg. 9 TUr. 



SomiabeDd, den 27. JtdL 



1872- 



[oagm von LofM odar Brfidenu «elote liah aU «irklielie Mitglieder Heraelbeo ratfexieMft lMl>cn. werden 
d«n Bartbeiidil« eewie danh dt« FMk befriedigt, ud «frd derea Ferteeinng oboe vNlier eingegaa({OM 

AbbeeMttaaff ala Terieagt Mdbeod mgesMidt. 



Inbntt: Die Revision des Vcrfaü'iuiig.svertrags der Scbwcizcr GrossO Alpin^k. ~ Dm Maurers Jobauois- 
weihe. Von Hr Ursin. — A i> dem Lo^^enic'ica ( .vitcabunf, (iera, Uaaborg, £rLuigeii, Poeih, New>Terli). Lo- 
genltalender für den Monat August. — Berichtigung. — Quittung. 



Die ReTision des Yerrassongsvertrags der 
Schweiler GreMO Alpine. 



\m 8. und 9. Juni hut zu Bern die Commis- 
sion zur Revision des Grundgesetzes der Gross CD 
Alpina getagt Es waren die sämmtlichen Commis- 
BonmutgUeder (vgl. Nr. 27 d. Z^) mmmeoA bis 
auf Br Hidber aus Bern, der dnrdi Krankheit ab- 
gehalten war. Zu denselben war noch, anstatt des 
eigentlich berufenen M. t. St der o Constance 
sa Anbomie Br Fkocand, der Br F. I* Coirefon 
(TiibaiMb-FkindMit anTfudon) als Vertreter der 
^3 des Waadtlandes hinzukomnien. Br Felir (von 
Zürich) führte den Vorsitz, Br König (VOD Lode) 
fungirte als Schriftfübier. 

Man mr darüber eimg, dass die Reriaiott akli 
nur auf einzelne Ponkte beziehen könne und die 
Itttenden rinindsätze sowie die Organisation clor 
Gross CD Aljiiua in ihrer Gesammtht il beibehalten 
wurdeu müssten. Die Conunission hat sich über 
fiolgende Punkte, ÜnaHa mit Stmuneneinbellii^ceH, 
tfieils mit grosser Stimmoimdirhdt geeinigt 

Bei Art 4, welcher gegenwärtig b!os dahin 
lautete, dass die Vereinigung der Schweizer c§^ in 
ihnm Bereiche nur die Johannismrei anerknnne 
imd übe, ist man auf den Zuati der firftheren 
Redactionen zunickgekommen, welcher dahin geht: 
es bleibe den schottischen sowie den in sog. 
höheru Graden, wie sie bisher in einigen Orienten 
gdmnolihch smdi stehendtti Mreni mbenonunent 
ihre Studien su rein wissenschaftliolien Zwecken 
fortzusetzen : aber wp.lt r der Schweizer Logenverein 
noch dessen Organe erkennen sie als Güeder des 
nationalen Maurerbundes (bezüglich dieser Grade), 
jastatteo fl»— « k^ tn fi i iK f^^ i ^ auf letaleren u. s. w* 



Die letzten Worte der früheren Redaction . . und 
sagen ndi in dieser Beriehnng ton aller Verani> 

wortlichkeit los" beschloss man wegsnlassen und 
dafür dii> in ( ) bemerkten Worte hinzuzusetzen. — 
Diese ganze Aenderung wurde namentlich von ei- 
nigen Grenz verlangt, von denen mehrere Mit- 
glieder Beaiehung«! sn dP einer anderm Obsarvans 
und unter diesen Grade erlangt haben, die sie zu 
belialten wünschen, indem sie glauben, dass diese 
Grade mit den Principien der Alpina nicht unver- 
dnhar sind und keinen nachtheiligen Einfluss auf * 
die Johannismrei ansflboi kSnnen, die bei ihnen 
auf die drd symbolischen Grade beschränkt ist 
Näcbstdem werde es den Zutritt von besuchenden 
Brrn fremder Oriente erleichtem, die sich in un- 
sem tS3 «nfinden, nicht minder die Besiehungen 
zu jenen Grossorienten; die fr. Grundtendenz der 
müsse ja auf möglichste Erhaltung ihres allgemei- 
nen Charakters und auf Ausdehnung dt r Beziehun- 
gen der Alpina nach aussen zu denjeuigen Gross- 
logen, deren Gmndsätxe mit den vnsrigen nberein- 

, stimmen, gerichtet sein. 

Bei Art 8 gab f1;vs Institut der I'rovinzial- 
grossmeister und der Dep. Meister Veranlassung 
zu znehrfiu&en Erwägungen. Die ersteren existiren 
nicht mehr und sind ftbeihavpt seit Gonstitnirung 
der Alpina iran^ in Function gewesen; ihre Be- 
seitigung in dem Grundvertrag würde nur eine 
Gutheissung des thatsächlich Bestehenden sein. — 
Was die Dqp^ Ifelster anlangt, so haben dieselben 
die Aufgabe^ die O za ftborwadien; aber es scheint 

' als ob sie diese Stellung nicht so wie der Grund- 
vertrag es will, wirklich ausfüllen. Sie haben als 
Mitglieder dieser O nicht die ihr gegenüber erfor- 

^ derUcbe ünabhüngigkei^ ittfi^gan deren Ärbeitea 
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nicht geaau geuug und der Inhalt der von ikoBä 
eoeaft^ttelMi Berichte ist han$g lediglich von den 

Beamtencollegium dei'selben gegeben, ohne genü- 
gende Controle. Eine Bestellung von Mitgliedern 
a u d e r e r zu solchen hatte gleiuhwohl mauches 
Bedenken. Die Onnmiaaion besddoBB daher, die 
gegenwärtige Einrichtung, die Ernennung der Dep. 
Mstr. durch den Gi-Dssnistr. der Alpina aus den 
Mitghcdern der betn.'ät'uden O beizubehalten, aber 
zur Au£rechthaltung der Antorität der Alpina eine 
stroigera ErfBIliing der ihnen dnrdi ihre Stellung 
auferlegten Pflichten zu verlangen. Sie sollen ge> 
halten sein, don Arbeiten öfters beizuwohnen, 
die an den Verwaltxingsrath der Alpina zu erstat- 
tenden jihriWim Beiidite selbst, nicht durch 
Zwischenpersonen, abrofassen, und in diesen 
Berichten sowie durch ein ViaA der Protokolle 
zu constatiren. dass der Dep. Mstr. die Acten 
der (jrossO eingesehen und sich die Uebcrzeugung 
verschafit hat» dass die in den Protokollen beridn 
tcton Arbeiten irirkUch stattgefunden haben und 
richtig referirt sind. Im Utbrigcn hält es die 
Comiuission für wichtig, dass die ]>op. Mstr. so oft 
als möghch den Sitzungen des Verwaltungsmthes, 
in denen t&e eine beratbende Stimme haben, bo- 
wohueu und daher künftig zu jeder dieser SStzui^ 
gen eingeladen werden sollen. 

Zu Art 10 ei-schiea es uothweudig, die immer 
umikssender werdeodflii GeBchifte d^s Grossmstrs. 
au erleicfatern. Da die VersanunhnqfeD des Ver- 
waltungBrathee, der zum Theil aus Mitgliedern an- 
derer Oriente zusammengesetzt ist, als dem der 
Grossmstr. angehört, nicht ohne Schwierigkeiten 
stattfinden kSnnen, «raohtete man es fBr erfordere 
lidi, fär die laufenden Greschäfte — ähnlich wie 
bei den cS^ das Dircctorialcomit^^ aus dem M. v. St. 
und den beiden Aufscheni besteht — eine Coni- 
mission innerhalb desselben zu bestellen und ihr 
einen zu saladrenden Sekretär beizugeben. Man be- 
schloes daher folgende Vorschläge : 1) eine Special- 
oommission . bestehend aus dein Grossmstr. , dem 
6r.-Sekretiir und Gr.-Archivar, zur Erledigung al- 
ler einfachen Verwaltungsgeschäfte und Rcchen- 
achaftsablegnng an dm Verwaltangsrath einzn- 
setaen; S) derselben die Wahl eines Sekretärs oder 
sonstigen Beamten für die laufenden Schriftsachen 
und die Correspoudenz des Grossmstrs., mit einem 
Ton der Gross □ zu bestimmenden Salar zu Über- 
lassen; S) die übr^pm Mitglieder des Terwaltnngs- 
rathcs aos den Terschicdcnen Bauhütten der Union 
ohne Beschränkung und mit möghchster Verthei- 
lung zu erwählen. Mau war dabei der Ansicht, 
dass diese WaU innatlialb der Qxossa frei, ohne 



I Yorechlag dee Grossmstrs., zu geschehen hdbe, eafc- 

hidt sich jedoch hierfiber besonderer BeKUünSi. 

Durch eine derartige Bestimmung glaubte man zu- 
gleich den Verwaltungsrath mehr zu einer wahren 
Vertretung der Gesammtheit der Schweizer Frmrer 
: auszubilden. 

Die Bestimmung im vorletzten Absätze des 
Artikel 9 wegen der Bedingungen für Wählbar- 
keit des Grrossmstrs. würden also aufrecht erhalten 
bleiben. Erschien auch einigen Mitgliedern der 
Commission die 6 jährige Amtsdauer desselben zu 

' lang, und wurde statt ^ssen dne Sjähi-ige vorge- 
schlagen, so hielt man doch nach näherer Bora- 
thung an der maurerischen Zahl von 5 Jahren 
fest, in Betracht dass einerseits es für den Gross- 
meister schwer hält, sich in das Laufende aller 

; GeschSfte zu finden, und allwibfafiger Wechsel den 
guten Gang derselben stören könnte, andererseits 
durch die XicUtwiederwählbarkeit des Grossmstrs. 
die Besorgniss eines Missbrauchs seiner Gewalt 
ausgeschlossen ist. 

Zu Art 12 hielt man den Gebrauch sclirift- 
Ucher von den c§Il ausgehender Instructionen fiir 
. veraltet und den Berathmsgen und Tractanden der 
Gross □ nicht forderlich. Andererseits glaubten 
die Conimi<;<:ionsmitglicder, ohne der Unabhängigkeit 
, und Autonomie der cS^ im Princip zu nahe zu 
: treten, doch, dass die Abstimmung nach cg^, von 
I denen jede Eme Stimme zu geben habe, der Idee 
einer wirklichen und gerechten \'crtretung der 
Schweizer Maurer, einzeln und in ibrer (losammt^ 
heit genommen, zuwider laufe. Man hat seit langer 
j Zeit das Unzweckmässige der Vielheit der in 
I Beziehung auf die Arbeit, Würde und sorgfältige 
' Wahl der Neuaufzunehmenden einpfunden; um Mit- 
glieder zu erlangen, nelnnen es junge \md weiii;: 
zahlreiche r§^ sehr leicht in den Bedingungen der 
I Zulassui^, was wesentlich dem Werke der Mret 
I schadet. Die Commission hat sich daher ftir eine 
vcrbiiltnissmässige Vertretung und für die Beseiti- 
gung der schriftlicheu Instructionen als nothwen- 
> digen Erfordernisses entschieden. Sie schUigt vor» 
I dass jede O je 1 Abgeordnetai auf fiO whikUdie 
Mitglieder (über 26 fiir voll gerechnet) absende, 
wobei aber auch cf^ unter 25 Mitgliedern gleich- 
wohl einen Abgeordneten senden können. Diese 
letzteren wfirden einashi stimmen nnd die 6»- 
Schlüsse mit Stimmenmehrheit ge&ast werden, aus- 
genommen Verfassungsänderungen, fiir welche 
man das Erforderniss einer 3/4 Majorität der Stim- 
men der anwesenden Grosslogenmitgheder beibe- 
halten würde. — Gleichwohl erhoben sich Beden- 



keil iii Rücksicht der NüüUchkeit und Notliwen- { 
digkeit einer BeraÜuiag der Tractanda in den ein- 
seinen tS\ ^n» die Beibehaltimg der scfariftUohen 
InstEOCtknLZur Congequenz hoben würde. Die Com- j 
misfiion war der Ansicht, Lh- diese Berathung bei- 
mbehalteu und dass, um sie wirksamer zn macheiit 
▼on den Abordnungen za varlangen sei, daa» m» 
mn Ananig am denLogenpratokolleo iMilwiiigai, 
welcher speciell bezeugte, dass diese Berathung 
stattgefunden habe, und die Ernennung sowie den 
Namen und Grad der Abgeordneten angäbe. Ks 
nird luerbei dm iJ3 freistehen, in diese Pkotokoll- 
anasOge die über die einzeLnen Fragm der Trac- 
tanda ge&ssten Beschlüsse aufzunehmen, und eben 
SU den Abgeordneten, sich auf diese Beschlüsse 
zu stützen und auf j dieselben bei der definitiven 
Berathung in der Groeaa Bezog zu nehmen. 

Art 17 würde mit den oben bemerkten Mo- 
dificationen in Einklang zu l)ri'ii,'<'ii sein. Die Coni- 
mission hat, da keine Gegenvorschläge gemacht 
wurden, das I*riucip einer Liste von drei OEmdidar 
ten beibeiialten, welche jede □ iUr die Wahl des 
Grossmstrs. aufzustellen hat; doch ist dicss ein 
Punkt, der sich noch zu weiterer Krwiiiruiiir eignet. 
— Eine andere von der Commissiou bcsprociiene 
F^age ist die, inwieweit es angemessen sei, den von 
der MeisterO auagehenden Vorschlag von drei 
Camlidaten an die Lehrlings ^ zur Wahl jedes Be- 
amten Iteizultelialten. Die iu dem Wesen dtv Mrci 
begriimlete Lutei-scheidung der drei lirade und ih- 
rer vexaduedenen Befugnisse scheint mit emerBe- 
seitigang dies( s v i lilugsrcchts nicht recht ver- 
einbfir zu sein. Ji dcr Neuaufgenommene nni>s 
gaixz selbstverständhch daniach streben, Meister 
zu werden, und wenn er es nicht thut, so fehlt es 
ihm an wahriiaft manrerischem Sinne. Der erste 
und zweite GruA sind nur ein nothwendiges Novi- 
ziat, erst der dritte verleiht die Stellung eines mün- 
digen, freien Mannes. Wer diese Stellung nicht 
erlangt, hat nur sidb selbst deshalb anzuklagen. 
Es viSn sogar wünschenswerüi, wenn ein solches 
Noviziat in der büigertidben Gesellschaft in Be- 
ziehung auf die Ausübung der Bürgerrechte ein- 
geführt würde, um den Werth dieser Hechte zu 
heben. Man kann also nicht - den Vorwurf aus- 
sy)rcchen, diese Beschränkung der Befugnisse der 
I.i hrlitige und (Jesellen laufe dem Grundsatz der 
Gleicliheit unter freien Miinnern zuwider. Denn 
die lliüre zur Meisterschaft ist Niemandem ver- 
achlossen, der Zugang dazu nicht eo schwer; der 
Mensch, der keine Anstrengung zu machen weiss 
um die Gleichheit zn erlangen, ist ihrer nicht 
Werth. 



Das Docret der 11. Gross O vom 2S. Juli 1846 
enthält Vorsf^riften über die den Beamten und 
den in d§P versammelten Bztb an gebenden TiteL 

Nach langer Berathung hielt die Commission dafiir, 
dass diese moilificirt werden müssten: man be- 
gnügte sich mit der Bezeidinung „geliebtester Bn^ 
(trea-c&es fr&re), vorfaeMMidi den GroaimairB. and 
des M. V. St, wakha- «Ehrwflrdigs^ genannt wer- 
den können. 

Die ( oinmission sprach sich ferner dafür aus, 
einen gleichmassigen Modus festzustellen lur die 
Anerkmmung und Zulassung besndiender Brr so- 
wohl anderer Schweizer als auch fremder Oriente 
in den des Sehweizer-Logenbundes. Diese Zu- 
lassung sollte nur nach Constatirung der Identi- 
tät der Einzelnen und Vorstellung dui'ch ein Mit- 
l^iedderOgesohehen, und MernädiBtnadi Vorlegung 
eines Certiücats oder DipihmM{) welches ihre Eigm- 
scliaft als aufgenommene Mrer und ihren Ornd fest- 
stellt, und mit einem Visa neuern Datums vei-sehenist. 
Es sind in dieser Beziehung bisher grobe Miss- 
Inäaohe vorfekommen, indem &ladie Brr oder dee 
Bimdes für unwürdig erldiute in vnaeren Banhfit- 
ten eingeführt wurden. 

Ebenso wurde es füi* erforderlich erachtet,, eine 
gleiduttüssige MiodalitSt ftr den Wiedereintritt mA- 
eher Brr in eine O, weldie die Arbeiten gededct 
haben oder voriibergehend ausgeschlossen worden 
sind, fest;;iistellon. Die Betlingiiiigfti diesi'r neuen 
Zulassung müssen ganz wie die Aihliuuoueu iu dem 
Orundvertrag genau bestimmt und dw {Reiche 
Gang dabei in allen der Schweiz befolgt werden. 

— Sowohl die vorstehend angefühilen Aen- 
derungeu als auch die zahlreichen seit dem letzten 
Druck des Grundvertrags durch einzelne Beschlüsse 
herfaeigef&hrten Zuefttze und Modificationen madien 
eine neu.' Redactiuu dos ersteren niitliig, welche 
der Präsident der Conimission, Br Dr. IVlir ;nis 
; Zürich, übernommen, hat Endo Juli soll ditselbe 
I in einer neuen GommisBionsaitning voigelegt und 
I definitiv festgestellt werden. 



Des Maurers Jobaanisweih«. 

Antritts-lU rlc ihc lu ilii'^rs der H Alexius z. Bestän- 
digkeit in Bemburg, Br Uraio, am 24. Juni 1H72. 

Ana aznrbhiAer HShe, im Gold^^nze eine« 

sonnenklaren Himmels, in alter Pracht und Herr- 
lichkeit, sank auf unsere Mutter Erde aus dem 
I Schooss der Zeiten deren jüngstes, schönstes Kind 
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'— der wonnige und beeidigende Johannistag; herab. 
Seineu Leib umwallt eiu grünendes Gewand, in . 
aemen mndeii taigt «r volle BlftthoikribiM imd 
•ein Haupt umstrahlt die duflendstc Krone, gewun- i 
den aus des Tages rosisstfTi Töditorn Mit srinem 
Reichthum Freuden, Genuss und Segeu spendend, 
neht er duich stille, heimelnde Gärten, entlang an 
aitiegenett RBinen, »n nübuidracheii Wendangen 
niiBchender Bäche, über schwellende Flnrati, didit- 
belaubte Wälder, um mit dorn Füllhorn seines So- 
gens die Thiiren der lienen und Häuser, die Pfor- 
ten gar mandier Tempel und l?tw»hl«in aidi an 
enoUienen. 

Wenn aber irgend eine Stätte auf Erden ru 
seinem festlichen Empfange und zu seiner ehrenden | 
Huldigung sich schmückte : so unsere Hütte d. k. K. 
Jobanms entgebofene Tochter, die Inmdertblattrige, 
bewillkommnet ihn zur Rechten und Linken auf 
allen Wegen; die schnee weisse, goldbeflfunmte Lilie 
schaut ihn mit trautem Blicke an; die saftige Rebe 
steigt neugierig am Gesims empor, den lieben laog- 
ersehnten Gast an begrOssea; die Akazie die tic^- 
bedeutsame, dsa stiUsn Schweigens Bild, haucht 
ihm den Mor£renp:esnnf» entgegen; die Eiche, da=^ 
Siuubild seines Alters und seiner Stärke, umschüugt , 
ihn mit ihrem LanltgewiDde, nnd — wundeihar-— , 
selbst das Lehfoee wird lebendig; die Steine ge- 
winnen SiHWiihe und Rede — jenes Denkmal 
dranssen,*) welches die Manen seines erleiichtetstcn 
und bewährtesten Jüugers umschweben, ladet bit- 
tend ihn ein: Hier bane Deine Hfitte, hier ist 
gat sein! 

Und dieses Rufen ward gehört und erfüllt. 
Siehe Er, den wir heiss ersehnen und lange schon 
kennen — Johannes, will seinen Einzug bei uns 
halten, als ein höhrer Gast jetst in unsre lütte 
treten. Die weihenden Klänge von den Lippen 
unserer Sän^erbrr, der erhebende Fest^esanp aus 
unserer Aller Brust, des Meisters sinniges und er- 
hebendes Wort haben onsere Heesen sa seinem Em- 
pfange Yorbereitet Schon stdit er TOT der Thür 
and ld<^fet an. Zu seinem Herold hat er durch 
die brüderliche Liebe und das wohUvollendo Ver- 
trauen der gereiften Jünger seiner Kunst, der 
Meister dieser gerechten and vollkommenen CJ, 
mich erkoren. Der DoUmetsch seiner weisen Leh- 
ren soll ich sein, ihm den Weg bereiten und seine 
Steige richtig machon. 

*) Im Garten der a A. x. B. ia Beriiburg steht 
«in Kinnittnes Denkmel, dem iinTerge«tliohen OedScht- 

i.is-i lies ]!i!i;:i'i!iri^r!i 'M, v. St., liins lioch^i'IVicrtcn 
und ia der JUaurvrwelt allbtikouuU'U iira geweiht. 



Indem ich also, das Herz des wärmsten Dan- 
kes für solches Zeichen grosser Ehre toU, dazu 
un Yerldl&ningBecJummer des eriieben^ten Ibunr» 
festes, des Gcburts- und Stiftungsfestes u. K., mein 
heiliges Amt beginne, und zum ersten Male von 
dieser Stätte, da bisher ein Br*) stand, erhaben 
an maurerischer Weisheit und Beredsamkeit, Be> 
va&äSer vnd Fleiss, dedhalb gekrönt mit reichem 
Dank und Lob, ich als Verkündiger der Johannei- 
schen Predigt meine Stimme erhebe, will ich nun 
Ihnen, vielgeL Brr, weiter und tiefer deuten, was 
Zeit und Ided unseres Gesangbndies, Nr. 82, als 
Text meiner Bede selbst an Grunde legen. 

Des Maurers Jobannisfeier 

soll das Thema unserer heutigen Betrachtung sein. 

1. Sie beut uns des Meisters Wort und 

f J r u s s ; 

2. sie deutet uns des Tages Zeichen und 
Symbol; 

3. sie vermittelt uns der Arbeit Lohn und 
Segen. 

1. 

Des Maurers Johannisfeier beut uns des M e i- 
sters Wort imd Gruss. Aus dem Grauen längst 
entschwundener Jahrhunderte, aus des Jordans dun- 
keln Fluthcn, aus der Wüste Emst u. Oede tritt, hoch 
und hehr, die Gestalt Johannis in unaere Kett^ um, 
wie einst seines Königs, seiner Jünger Henen mit 
seinem Donnerworte zu erwecken und, wie einst 
die Hungrigen und Durstenden mit dem Brot und 
dem Qudl des Lebens zu speisen und zu trSoken, 
mit dem Beichthum seiner Kraft und S(ärke uns 
zu segnen. An die Säulen der Weisheit, Schönheit 
und Stärke stellt er uns, damit in ihrer Marmor- 
glätte wir uns spiegeln und sein mahnend Wort 
daselbst wie ein scharfes Sdiwert durch unsere See> 
len falirc. Wohlan, wer aus der Wahrheit ist^ der 
höre seine Stimme wie sie anhebt bei den Letzten 
und Niedrigsten und endet bei den Ersten und 
Höchsten I 

Also qmdit Jdiannes: Als Lehrlingen gab 
idbi euch Kelle, um alle Lüdran und Risse 

eurer Herzen zu vermauern jf* nun saget an, indem 
ihr in euer Inneres blickt . habt ihr gethan , wie 
der Meister euch befühlen Als Gesellen führtet 
ihr ^en Spitzhammer, um den rohen Stein eck^ 
ger Meinungen ^i >d sduucfkantiger Ij«i Td wifffihiift fn 



*) Br Walther ist lange Znt in Kraft vnd 

I Geist, Liebe und Treoe^ Fleis« vod BewIhrÜMil Bed- 
I uer der Q gewesen. 
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zu behauen;" nun, zeiget mir euer Selbstwerk! Als 
Jkleister habe ich Zirkel und Wiakelmaass euch 
übergeben;" — habt ihr nur feine, harmouische 
liaien auf dem Reissbrette eures Lebens gezogen, 
und seid ihr so dem schönen Ideale der Seele nä- 
her gekommen? Dio liochsten Insignieu, „Stilb und 
Hammer, ihr Beamten und Meister, legte ich iu 
eure ilaud;" — nun wäret ihr eurer Werkzeuge 
kbeoDsvolles Bild — ebw treae Stfibe dem iran- 
kenden, ein steter Bufer zur Ordnung und zur 
Pflichttreue dem vprgesslichen Br? Und euch Al- 
len, Allen lehrte ich „Weisheit, uni Prometheus 
^ich, ans des Himmels Reich des Geistes Feuer, 
JAdA, Wirme mid Leben m holen; StSrl» gab 
idi euch dazu, um das erhaltene Licht zu bewah> 
ren, und Schönheitssinn, um den Adel reiner An- 
schauungen und üaudlungen über euer ganzes Sein 
SU ^verbreitend — liiatei ihr also, wo, nie nnd 
waim ihr konntet und solltet? 

Wars nicht so, nun so höret, «ae ich als 

Scheidogruss eoch biete: Ich muss abnehmen; ihr 
müsst wachsen? Mein Tag verglüht; mit seinem 
Sinken vermindert sich die Zahl seiner Juhresbrü- 
der, nimmt ab der Sonne Licht und Leben, wach- 
sen die Nächte und Schatten. Bald kommt der 
Sommer, die Zeit der Knite; dann w elket der Blu- 
menflor, der Uerbstwind spielt mit dem falh ridcu 
Laube, auch die letzte Blume neigt ihr Haupt, und 
enet und feierlidi unter des Winters StBrmen er- 
tönt draussen die grosse Todtenglocke , die allem 
Leben /ur Ruhe läutet und es an das öde, kalte Herz 
des Todes legt! So sehet in mir und meiner Tage 
und Flacht meines Lebens sprechend Bild; so 
ans mdner Zdt und memem Liede sur Lehre 
und Wciahflit meinea Seheidcigniss: 

Flüchtiger wie Wind und Welle 
Flieht die Zeit; was hält sie auf? 

Sie goniossen auf der Stelle, 
Sie ergreifen schnei! im Lauf: 
Das, ihr Freunde, hält ihr Schweben«. 
Bült die Flucht der Stunden ein. 
Schneller Gang ist unser Leben, 
I^Mst auf ihn uns Bosen streun I 

2. 

So deutet des Mrcrs Johannisfeier andi des 

Tages Zeichen und Symbol. CIcschmückt mit 
Rosen ist Siiule und Tiscli, Bild untl Altar, ja von 
jedes Brs Brust strahlt die Roso, dio Blume und 
das Symbol des Heisters. TVaulich neigt des Ta- 
ges Königin zu uns ihr holdes Haupt, freundlich 
öffioet sie ihren stiUen, aber beredten Mnnd und. 



zum rechten Ergreifen und zum Halten des Schie- 
bens unserer Erdentage, zum weisen Lebensge- 
brauch, flüstert sie goldene Regeln uns in's Ohr. 
Die weisse Rose hier, geboren ans Lidit und 
Klarheit, das Sinnbild der W^ahrlieit und Lauter- 
keit Johannis, mahnt uns, den Stemi^el der Wahr- 
heit und Lauterkeit unseren Handhingen einzuprä- 
gen, auf dass daran mau schon des weisen Meisters 
Jünger schaue, ohne erst nadi Zäthm, Wort und 
Griff zu fragen. Dort die andere, die rot he, 
freundlich blinkend , lieblich duftend , sanft sich 
schmiegend an die Unke Brust, den Sitz des Her- 
zens und der üdbe — wie sie lispelt, wie sie hau- 
chet: Hege Liehe, welche Tilgend ftbt, das Laster 
flieht, den Hungrigen speist, den Nackten kleidet, 
den Unterdrückten schützt, den Verfolgten beher- 
bergt, den Traurigen tröstet, den Andersgläubigen 
ehrt, Weib und Kind mit Glutii umfiisst, das Va^ 
teriand und alle seine Esuästt vom Throne bis zur 
Hütte in fi^iten Thaten segnet. Neben dieser, ge- 
boren aus Liclit, Luft und Farbe ihrer Schwestern, 
die gelbe, die ernste Mahnerin, wie- aus dem Roth 
und Weiss unserer Lebensfnsdie das Falb entkeimt» 
unter dem wir verblülien und welken, wie gar bsld 
wir sein können, wie sie — heute erblühend, mor- 
gen siechend. Und da noch die vierte, in des 
Todes schwarzen Gewände, doch am Rande von 
einem letsen Fnrpurschein umhanchi Ein frSh- 
Udies Bild, aus dem In Hoffnung froh, das Hor- 
genroth des ewigen Ostens unseren Geist umfliesst 
für die bange Stunde, da des Schlafes tinsterer 
Bruder mit seinem sdiwarzen, kalten Arm uns uxu- 
sehUesst Aber sie aUs^ fest fereint in harmoni- 
scher Einheit zum lieblichen Kranze am blauen 
Bande, der Treue Zeichen, die weisse und rothe 
allzumal, einst das blutbefleckte Banner feindlich 
unter einander streitrader Heere, uns aber das 
Symbol brüderlichen Friedens, der Spiegel unserer 
Bruderkette, das schönste Onleiisband an unseres 
grossen Meisters Herzen , in dem mit goldener 
Schrift unseres Bundes sinnige Lioosung flammt: 

Bleibt imitier treu; 
Bleibt Freunde, o, ilir Brüderl 
Die FrOehte dieser Pflicht 
Geniesst ihr dreifach wieder; 
Sie sind dem Maurer taglich nen. 

Und Bei], wenn einst auf diesem Grunde jede 
C, ja die ganze Maurerwelt in Tliat und "Wahrheit 
der Rose. Bild verwirklicht, unter deiu uuäcr uu- 
vergesslichor Br Zille, — mit dessen firOhem Hinschied 
ein so theurer, segensreicher Ring ans unserer Kette 
hcach u. aaf dessen frisdien, frohen Hilgel wir heate 
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im Geiste die Rose daukbewahrondeu Gedächtnisses 
nio^ßrl^eai, — gezeidmat hat^ wenn, wie heujb^ 

dift9>^ ^ ^ 4>n ' Bomb schmücH 

80 ^eu?, I^iebeasbaum Weisheit, Schönheit, Stärke 
8yi];ü)olit>irte : dann wäre durch den Vorläufer dem 
später koi^endei^ Grösseren der Weg geebnet, 
^ Ideal der Mrei Terwirklicht, ihr Dom Iris zur 
^uppel geifölbt an,d die MieDäch)ieit, segnend, den 
Täufer ehrend und d. o. M. verhorrlii heiul, \vT!r(lo ', 
in des Wortes und Gedankens tiefetcr BcJc^itimg 
i^nd ErtuUuug wie ein grosses UaUeiujali im Churo ; 
4!9r Spfai^mi voß. GeiaterluLllea Tom Au^sang Ins 
«um Niedeigaqj^ TOp Fels vm ^per«, Toa der Erde 
bis zum Himmel 

Rosen; denn die Tage sinkea 

In des Wintere Nobelmeer; 
Rosen, denn sie duften, blinken 
Rechts und links noch um uns her. 
Roseu blühen auf dem Zweige 
Jeder seinen Biederthai 
Wohl dem, der bis uif die Neige 
Gut genutzt sein Leben hat! 

8. 

XfpA damit Termtttelt des Bbrn Johannisfeier 
nach. der Arbeit Sego ij und Lohn. In nebel- 
grauer FeiTic liegt nocli die .Tuli;iiiiii.s/eit niul der i 
Johannistag, da die ganze Maurerwolt in allen ih- } 
reu Gliederungen und Gestaltungen der Rose glächt, | 
ans deren allen Blättern glmches Ucht, gleiche i 
Liebe und gleiches Leben strahlt, da die einzelne < 
CD und der einzelne Br durch der Form und ürd- | 
Dung unzertrcnnlidi Band am (ianzcn, wie die | 
Blume am Schaft uud Stengel hängt» und der Flii- | 
gdsdüag vieler Jobannisfeste wird noch die Erde | 
berühren, ehe die Fidle dieser höchsten Rosenzeit 
ei*scheint. AIht dass im l\Jeineu jetzt schon diese | 
grosse Zukunft Bahn sich breche in der einzelnen | 
O und durch den einzelnen Br. — Das ist unser I 
erstes Ziel und nSdister Beruf. Darum ruft der I 
Täufer uns an seinen Altar um uns aufs neue zu 
taufen mit l'euer un<l Geist. Segnend und die 
vollen Hände über uns erhebend luid uns entge- 
genstreckend» bietet er uns die edelste IBnunels- 
gabe, der Walu'heit Lieht, in dem wir i ihm Blende 
das Senkblei enisten Forsehens in des iler/ens 
dunkle Tiefe tauchen, uns selbst erkennen, was wii' 
sein konnten uud nicht sind; die Schönheit sinni- | 
gen Bauens und Gestaltens am eigenen Selbstwerk 
und am Gedeihen unserer Hütte, und die Kraft 
und Stärke, die, ein unv( rsiegharer Quell, zum se- 
gensreichen Strome bis ans Ende uns wird, aus 



dem wir fort und fort schöpfen Begeisterung für 
Alles, was ehrbar« waß gerecht, was keusch j was 
]|el#dk ist, was wdü lautet^ sei> eine Tugend, ne^ 

ein Lob; dessen Segenswasser in dc& Lebens 
heissem Sonnenbrände umser schmachtendes Her? 
kühlt und erfrischt u^d vor de^^en Uhreu Jahre^ 
Wochen und Tage uns lu Stunden, an einen|.in G^h 
meittschaft mit Brm bis zum Alter duftenden Segeus- 
kran/e werden.- 0 ^^thüner Kranz, der du im fi'i- 
schen Glänze der Erinnerung au gemeinsames Le- 
ben und Streben, an getheilte Freude und Sclunerz,. 
an erfohrene Lieb und Treue in apSteoi Tugp« nocibt 
den Schnee unseres Alters achmtlckst, deo LebenS>- 
abcnd durch freundliche Träume an vergangene 
Zeiten uns erhellst, uud, so der König des Sehre- 
ckens unter des Grabes dunkle Blumen uns bettet», 
im BttckbUck anf das wohlvollbrachte Tagewerlt 
uns mit Fiiedsn und Hoffnung labst, mit Lüfbea 
des ewigen Ostens lau und lind das bleiche Ant- 
litz uns umlacbelst, bis höhere Boten dem Himmel 
entstogen und auf ihren Schwingcu aus diesen Erdem- 
htttten in die ewigen uns tragen, wo nach der Ar- 
beit und dem Kampfe des Sieges und des Lohnes die 
Pahne uns winkt, und, währeud unser Geist dieser 
Welt entschwebt, aus unserem Bilde den Brru, de- 
ren Fflsse uns zu Ruhe tragen, zu Frucht und Se- 
gen, zur dauernden Johannisweihe, das inbrSnatige 
Gebet bis zum letzten Johannisfeste wird: 

Stunden, wurdet uns zum Kranze^ 

Der <les Greises Sc-ldäf umzieht, 
Fnd um sie im frischen Glänze 
Wie ein Traum der Tugend blüht 
Auch die dunklen Blumen kühlen 
Uns mit Ruhe d<q>pelt süss 
Und die lauen Lüfte spielen 
Freundhoh uns in's Paradies. 



Aus dem Logenlebeik 
t Altenbarg, 17. Juli. Unsere O bat ein Ott 

Hchwerrn . freilich Fchon lange hi t' irrh'rfrn Verlust 
erlittiCD : iir (Geh. Justiz- und Appeilutionsgoriobtsrath) 
Fr. Franz ▼. Broker M. t. 81 der O Arohhnedea lu 
den drei Roissbretem ist nach längerem Krankcnla^rer 
ao> 15 d. M. i. d. e. O. eiogegaDgjBO. A,m 22. Okt. 
Tor. 3. begingen die Areliiaiedesjttoger mit MUrrichen 
hesuchi nden Brrn noch in fei- rlicher Weise das 50- 
jahrigü Maurerjubiläum des dahingesobiedeBeit Br's 
und spraoheo ihm dabei die von ihnen allen gehegte 
Hoffnung flu«, 'Ins« (>b ihm noch laupe vergönnt seio 
mö^e, in ihrer üeihe uud au üirer Spitze zu stehen. 
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Xeider ist diese Hoffoutig nicht io Erfüllung gegangen ' 
nnd wir blickeu trauernd auf den Sarkophag des 
theuren Br, dem die ewige Liebe nun das lohnen wird, 
vae sein tod der edeliten MsDBehenlMbe beaMlttt 
Hm täm «af Bvdoi m imhlkli MÜmt «od wirkte, 

X Otn. Am IT. Juli fiad, geltiMI Von dem 

M. T. St. der D, Br Fischer, in Hartmnnnsdorf wie- 
derum ein Clab atatt, aiL welchem sich die Brr der 
Umgegend beUidligten and der ein bcaonderee Inter' 
esse fand durch die Anwesenheit eine?, aus Gera stam- 
menden, jetxt in Madrid lebenden und hier auf Bo- 
•ttch weilenden Br, Mitglieds der CD ünirerso in Ma- 
drid (Bt Kolmer). Nach einem einkitinden , an das 
Johannisfest und das Bild der Kose anknüpfenden 
Vortrag des Vorsitzenden trug dieser einen weite» 
rcn Theil Hiiner Bearbeitung des Lehrlingskatechismus 
Tor, enthaltend die Fragen über die 3 Säulen und die 
Bezeichnung der c§^ als Johannis dp, wobei TielflMilie 
Gelegenheit zur instructiven Belehrnng gegeben war. 
Nach einer Pause leitete det Vonitücude mit einem 
längeren, freien Besumc eine Discussion über die R i- 
tuale und Oebräache bei den TafelcS^ ein. 
Aaeh hierbei wnrde manches Keile nnd Unbekannte 
den jüngeren Brm mitgctheilt und interessante Aof- 
kltirung Uber die Entatdiaag der Tafelgobräoehe ge- 
geben. Van erkannte Cwwr den cum grossen Thdl 
mangelnden inneren Zusammtuhaug dieser Gebräuche 
mit dem Wesen der Frmrei an, hielt aber eise be- 
stimmte Form im Interesse der Ordnung Ar erforder- 
lich und glaubte bie auf ein anderes, zur Zeit nicht 
Torliegendes besseres lütual, an dem in der O Archi- 
medee >. e. B. dngeführten, Ton Tiden anderen weeent* 
liok ftkweiebiendeii snr Zeit festhalten zu können. Die 
von ebem Br angeN^te Fra^e wegen der Entfer- 
nung des Bürgen atis der D wMhrend der 
Debatte und Ballotage Uber einen Lichtsuchen- 
den, wie diess in mehren gebräaohiioh, führte 
efcenfidle in einer emgekenaen Bespredniag. Man 
Termochte sich aber, so viele Gründe auch fiir ein 
solches Verfahren vorgebracht wurden, doch nicht für 
dieselbe n erwtrmeo, und hielt den Oefaraneh bei der 
Gtraer n für angemessen , \ronach Bedenken gegen 
einen in Vorschlag gekommenen Aspiranten thanlichst 
Tor der Ballotage dem Stuhle angeseigt werden, damit 
dieselben rechtzeitig, event. mit dem Bürgen ohne 
2^'eunuug des Ifameus des betreffenden Br in Erör- 
teruDg gezogen werden können, darnadl aber entwe- 
der beseilip;! werden odt r die Ballotage unbeanstandet 
erfolgen kanu. Den ^uhlusB des zweistündigen Clubs 
bildeten Teraobiedene lIittlielInngeB aas der iieiBmu*'. 
Mriaeben Prasse. 

** Hamburg. Im Anschlüsse an den von hier 
gegebenen Berieht über das Orosemeieter- Jubiläum des 
Br Bnek (Nr. SS d. £) ist noeh su bemerkeu, daas 
dem Ehrw. Br Jubilar noch am Tage nach dem Feste 
die Ehrenmitgliedschaft der O Harmonie an Chemnitz 
übersendet wwden ist Zagleieh ist ati beriektigBii, daas 
Br Buok nicht an dem Feldziipe von tSlS, sondern 
an dem von ,,1815" Theil genommen hat 

II Erlangen, 18. Juli. Die Feier des diesjähri- 
gen Joh^Festes wuzde^ wie in den Voijahren, so auch 



dieses Jahr den nitohst liegenden Orienten (bekannt 

gegeben, sowie auch unsere siimmtliehen autwärtig 
wohnenden Brr davon Kachricht erhielten. Obwohl 
«in TbeSl derselben kat IteMa, em Uid^rer^beQ biei 
dem Coburger Sängerfestä^ das gleichzeitig tagte, dchou 
vorher engagirt war, war die Theünahmu dennoch 
eine sehr b^edigende und hatten wir die Freude, 
geliebte besuchende Brr aus den benachbarten Schwo- 
sterfjp in Nürnberg und Fürth begrüssen zu dürfen. 
— ünter Vortrag «ner Fesfhymne wurden die Ffor- 
ten des Tempels p< öffnet, hierauf die FcstlZl durch 
den H. v. St Br Boehnke ritualmäseig und mit einem 
eiliebenden Oebete erBUtaet, dann im finerlidien Cbm 
das schöne Lied} »Zu Dir! zu Dir! Du Herr der 
Welt* ete. gesungen. Der Fest vortrug des Vorsitzen- 
deif führte, im Hinbliek auf die symboBsohe Bedeu- 
tung des Johannisfestes, das Bild eines wahren Mrers 
mit zu Herzen gehenden Worten den Brrn vor. Au 
Br Zschokkc's herrlichen Ausspruch*) anknüpfend 
entwickelte er die Ideale des litindc^ . zeijrte das lie- 
dürfniss desselben, seine Bedeutuii«; l ir Jus Leben, zu- 
gleich aber auch die Stellung, welche dem Gei^<tc des 
Bundes gemäss der Mrer in tchttr Brutierliebc politi- 
scher und kirchlicher ileinungs- und GlaubcQävcr- 
schiedenheit gegenüber einzunehmen habe. Diesem 
Vortrag reihte sieh ein von den rausik. Brrn vorge- 
tragenes Quartett „Die Johannisrose" etc. au, worauf 
der Br Redner, Drechsler, die Festrede hielt und darin 
insbesondere zeigte, wie der Mrer seine Zeit, die in 
Gottes Hand steht, nutzbringend für sich und für 
seine Mitmenschen anwenden solle. Nach dem Vor- 
trag eines Festlicdes „Seht mit Kränzen" etc. durch 
Br Ftohs wurde die FestCH geschlossen. — Auch die 
darauf folgende Tafel CD wurde vom M. v. St 15r 
Boehnke geleitet, welcher auch die sämmtlichen otfi- 
dellen Toaste übernommen hatte. Nach dem Schlüsse 
derselben vereinigten sich sämmtliche Brr mit ihren 
Sobweatem in dem Weisgarten, wo unsere mnaik. Brr, 
die sich dureh em ToUstXadiges Moeik-Oorps vevetirkt 
hatten, mk ihreu Leisiungen alle Anwesende anf das 
Höchste befriedigten. 

* Pesth, lu der O „zur Gropsmuth*' hier, wel- 
cher früher der Br Lewis vorstand, ist am lö. Juni 
Br 0. Stadler aum Ustr. t. fit erwihlt wordeo. — 
Vie «US der Iiiite der naugewiüilten Beamten der 



*) „Schaffe dir ein UrUld der Menschheit in ihrer 
einstigen VeUendang; alle Rattonen ebne Uaterücbied 

der Farbe, Sprache, Verfaieung, Religion, ;iuf;:el.'ist in 
eine eintige Gescbwisterscbaft, alle Individnen ioNgescb&ll 
von den VorurtheUen der OttdlefelteM^ dm Sinade«, ohne 

Natidiiat- oder Religionshass, alle in br. Gleichheit und 
Liebe um den Allvater vereint, alle das Verdienst und 
die Tagend für höher achtend als iusseren Rang, Gunst 
des Zufalls, iler Oefujrt. nlle in Dcmuth, Liehe uud Treue 
wetteifernd am Baue aligciiiciaer Glückseligkeit, alle bei 
angleichen Glücksgütern einander dienstbar, bei unglei- 
chen Ansichten dnldsam und sich gegenseitig ehrend, 
nirgends Gewaltherrschaft, nirgends Knecht3ch.ift, im 
Genüsse der Rr-chtc iilkr Sterblichen — schaffe dir ein 
solches Urbild, und dann kennst du nach Bfaassgabe 
deiner Bildungsstufe Wesenund Zweck der Frmret.** 



248 



CD „Arpid »ur Briiderlichkt^it" in Ssegedio erhebt, 
hat dieäelbe einen deutscheo uad eineo uogarUchea 
Dep. IC T. 8t., und ebenio einen deateohen nnd einen 
ungariftchen Sekretär; endlich auch einen „Ti'mpel- 
hüter aod Logendireotor", fowie nädut dem äobaia» 
miiter noch einen nBoehfÜhier.* 

Hew-Tork. Auch hier soll deniDächst ein« neue 
denlaelie CD gepründet werden. Sie soll, wenn wir 
recht unterrichtet Bind, auf der Westsi-ite der Stadt 
in der Nähe der 40«teo Strasse ihren Sitz haben. 
Die Stifter soUon zn den angesehensten und gebildet* 
stcn Deutschen jener Stadtgegend gehören und wird 
ihr Gesuch um eine Dispensation sehr warm ron der 
in eogliachcr Sprache arbeitenden Ptirk namentlich 
aber von deutscher Seite TOa Konig Salome (D, Oer* 
man Pilgrim O, Harmonie □ und Beethoven O em- 
pfohlen. Bei einer solcbeu Empfehlung kann das 
Verleihen einer Dispensation und die Stiftung einer 
nenen denUehfo O In der Stadt New-Tork wohl als 
gesichert betrachtet werden. Auch rernehmen wir, 
daae auf der Ostaeite, in der «weiten Avenue nahe 
der dieisMgiten Htraase, gleiohfidle eine neue denteehe 
Baah&tle in's Leben gerufen werden soll. Es ist 
wohl iflUwtTerstäDdliob, dass jene deutsduin cgi^, wel- 
ehe ee warm daa Projeet einer newn O für die 
Westseite empfohlen haben, rieht angtehon werden, 
auch den Brm auf der üstseite ihre Empfebung an- 
gedeihen in laaeen. — Ohne irgend einem Urtbeil 
Toi'greifen oder ^ar eine Massnahme beeinflussen zu 
wollen, so beduukt uns doch, dasa ea bereits su yiel 
üenteehe in der Sfadt Kew-Terk i^Ehe nnd dea 
Entstehen von noch mehr deutsche n r§^ dem EntfuU 
ten und Erblühen der deutsdien Frmrei keinen Vor- 
•ehttb («ate; man eeheint indeee jene Ansieht, Tielleitht 

oIb urigi hörip oder veraltet, Ton Seiten der bestehendes 
deutschen der Stadt aui'gegebcu zu habou. (Tr). 



Log^co- Kalender fir den Monat An^usU 
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BerichUgHay. 

In dem Art. ana Nanej In vor. Vr. d. BL mnae ca 

S. Z 10 V. oh. statt: Nur „Mir", Z. 13 statls licbcral« 
^liebcvollc'^^ Z. H statu bcsa^^tja ^bcaetiten** Dcpar> 

tcnenta beiaaen. 

Die Notiz in d Z. von % Jan. (a. Anm. auf S. 337) 
hat Br M., wie er uns nacbtvfglieh achrcibt^ auf das da* 
naligo KrSnsrhen, ana welebom dla Jctiige dentsebe O 
au Metz bervorgegaogott Ut, beaegea. D. 



f^lllttUUf^e 



Für die dnidi die Uebendtwemmnng in Böhmen Vemnfl^Bckten sind bei den Bfm in Fca^ 
«eldie dot deefidlaigen Hilfenif in d. Ztg. erlassen haben, direct eingsgangen: 

ton der a AlesinB rar Beet&odigkeil in Bembnxg 15 

von der CD zur Brudertreue an jder Elbe in Hambozg 26 
Bei der Red. der Frmrer-Ztg.: 

Tou der O Carl zum Rautenkranz iu ilüdburghausca 10 FL södd. W. = 5 21 Vs 

tOo der o Libanon zu den drei Gedern in Erlangen 6 

von H. & rar Abrcndnng — 8Vt 

faierra frfther berechnete 113 ~ 



Leipzig, 1«. Jnli 1872. 
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BcitclUingcri von Loa:cn oder Brüdern, wnlchc <»icti lU wirkliche Mitglieder dcrsolh.- i a i^^c v c-scn fnbon. werden 
durcb dea Buckbaadel, «owie durcb dio Posi befriedigt, uad wird d«rea Fortactzung uutic vurbcr cmgcgaa ^cue 

alt TMlaagt UeilMBd wigMMMK. 



Inhaltt Br Georg Ludwig Pcitzncr (Nclirolog) — Darstellung der vTahren Tendenz der Frcim^tnrerci. — • 
LogeabiUtotbekon nad dorei Bcnulxunx II. (Scbl.) — Die gegenwärtige Prcqueazzahl der deutschen c^. — Am 
dMi XfOMolobon (LoiptifT. Tiel. Peath, Paris. Lancailüre, Poriagal, Bruilieu). — Du gtoMo KicliU der Freimau- 
md. ▼ftfl Br F. — > Btelte-Owiieh. — QuUtaag. 



Br Ge«rf Lidwig Ptelluer. 

(Nekrolog.) 

Ein wahrer Frmrcr, ein treuer Br ist von uns 
gesdiiedenf — Am 29. Juni Vonnittags IIV« Ulir 
rief der höchste B. a. W. zum Empfange des Erb- 
lohns einon Mann, wi-lther in allen Verliällnisst'n 
seines fast SOjäkrigcu liubens in gleich hohem 
Grade sich die Achtung und die lieb« seinorMit^ 
mensehen m enrerboi gewunt hat und dessen Ver- 
lust insbesondere n'cht nur ftir die Gr. T^indcsO 
der Frmrer v. D. in Berlin und namentlich für 
deren Töchtern^ in Mecklenburg und rommem, 
sondern für da» Fcmrei überhaupt dn beklagens> 
werther, iiir alle Brr aber, welche ihm irgend- 
wie näher standen, ein tief schinor/liclior ist. Mö- 
gen die naclif<)]<:f<nulon kurzen Notizen vorläulig 
dazu dienen, um sein Andcuken, das Gedächtuiss 
ones Brs «ach in erbalten, dessen ganzes Leben 
der k.K geweiht war und allen Brm ein Vorbild 
für ihr manrcrisclics Streben zu sein verdient I 

Georg Ludwig Peitzner ward am .*>. Jan. 179.3 
ZU Hamburg geboren, wo er später das Johanneum 
besudhlft Seine Absiebt, demnicbst die Unimitftt 
m beziehen, wurde vereitelt, indem sein Vater, 
der ein bedeutendes überseeisches Geschäft als 
Kaufmann betrieb, zu Anfang dieses Jahrhunderts 
in Folge der politischen Ereigtiisse sein ganzes Yer^ 
mögen fast verlor, und siedelte er alsdann mit sei* 
ner Familie nacli Schwerin über. Hier trat er im 
Jahre 1813 in den Staatsdienst als Rentschreiber 
bei der Grossherzoglichen Keluitiouscasse, wurde 
1820 Gassirer, 1835 Zafaloomniismr und 1845 Ober- 
sahlcommissär. Liß Verdienste, welche er sich 
sowohl in dieser semsr eigsatUchen Dienststellung^ 



in welcher er bis sa seinem Tode jennr Gasse als 
Chef vorstand, als in mannicbfachen anderen Ge- 
schäftsbetrieben, welche er während seiner Luigon 
Lebenszeit fiir den Staat, fiir die Stadt und Air 
Privatporsonen übernahm, erworben hat, fanden 
die allgemeinste .\nerkennung, welche insonderheit 
Seitens seines Landesherren durch Il;in;;i'rln")lmng 
sowie nameuthch durch Verleihung der Verdienstr- 
medaille fiir gute und träne dem Fürsten und V»- 
terlande galostele Dienste ansgespfrochen, endltdi 
aber noch dadurch bethätigt wurde, dass derselbe 
am I Juli d. J. bei dem Leiclienbcgängnisse, welchem 
übertües mindestens 300 Personen aus allen Clas- 
sen d« BefiHkarung beiwohnten, seinem trenen 
■Dioier m Bei^mtong des Ifinister-Präsidenten so- 
wie des Vorstandes dc^ Finanzmiin'steriums selbst 
das Geleit zur letzten lluhestätte gab. Ausserdem 
war der Verstorbene vom Herzoge von Sachsen- 
Altenbnrg mit dem Ritterlcreoze des Sachsen -«> 
nestiuiscbcn Hausortlens ilekorirt 

Im Jalire ItSlO vi rliciratheto er sich mit Eli- 
sabeth Krüger, einer Tochter des Amtshauptmuunes 
Krüger zu Wittenburg, mit weldier er in der 
glflcklicfasten Ehe und HIaslidikeit lebte, bis sia 
ihm am 10. Oct 1848 durch den Tod entrissen 
wurde. In dieser Ehe waren ihm 6 Tikhter, von 
welchen eine jedoch in fx-ühster Jugend starb, und 
2 Sj>hno geboren und ward ee ihm vergönnt, 7 
Kinder nicht nur erwachsen, sondern H der TÜch^ 
ter und beide Söhne glücklich verheirathet zu se- 
hen. Eine verheirathete und eine unvcrheirathete 
Tochter sowie ein Schwiegersohn gingen ihm in 
den Jahren 1862, 1806 und 1867 ün Tode man 
und hinterliess er bei seinem Ableben 3 TSchter» 

2 Söluw^ 2 Sohwi^g^nohne und Ii £ukeL 
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Idu« seiB "SUbn, irdcher beidts im JAra < 
1785 in der o B^Tal-Toik sa BotKb dM Lieht 

der Frmrei -erblickt hatte, war «a eifriger Jünger 
der k. K. und Mitstiftor der im J:\hrr IHOO auf ' 
Grund einer Constitution der Gr. Lundc-sLl) zu i 
Schwerin erriditeten 8i Joh.a Ha rpoerates cur 
Morgenröthe zu Schwerin. Dieser Ixige wurde er ' 
sqWM um 24. Oct. 1814 zugeführt. l>lieb deren 
Mitglied bis za seinem Tode und bekleidete in der- 
selben die Aemter als Ceremonienmstr. von 1617 
bis 1820^ dann als Seoretar Ihb 18S0 nnd als ab- ' 
geordneter Logenmstr. bis 1847, in welchem Jahre | 
er znin Logenmstr. erwählt wurde; den ersten Ham- 
mer der O führte er bis z;un Jahre 1862, wo er i 
ihn in Folge sdner EmennnDg zam wortfÜhTenden | 
U Str. dsa Sapitels von Mecklenburg und Neu- Vor- 
pommern nie<lerlegte. Diese Stelle hat or bis m 
seinem Tode ( iugenoiDrneii und sein Eifer für die 
Sache und den Orden, sein acht maureriachcs Wir- ^ 
ken und Streben, weit Aber den 'Kreis sdner □ j 
hinaus, führte ihn mckt nur zu den hSchsten OlV j 
di usstufen , sonder erwarb ihm auch von ;\ndei"en 
Seiten vielfache Zeichen brüderlicher Liebe und j 
Dankbarkeit. Im Jahre 185S ward ihm das £h- \ 
renzeichen für Terdiente 'Logennurtr. am blasen ( 
und 1864 dasseihe am roChen 'Bande zu Tlieil und 
bei seinem Ableben war er Ehrenmitglied von 2 
St Andr.- und 11 St Joh. Mehr noch als : 
dies Aber ehren ihn die mannigfachen sonstigen 
Beweise liebevoller Anhänglichkeit derBrr, welche 
er bei jeder Gelegenheit empfing und die seinem ' 
Nauien <-in dauerndes Andenken sichern. Friede 
seiner Asche! ' X 



Dtfslelhiiv der viriirwi IMms 4er -Froirei, 

sDs IfsBiillfl) fihr die BssUeinuttutgiflode euies Vedea, i 

der bei der g. u. t. St. Job. O Leopold t. Tiwie, im . 
Or OsrUntlw, die mr. Weihe wa «rlangen «osht.*) 



§. 1. Es -henrsdit bei vielen Menschen die f 
irrige Ansidit, dass die fVnrei ein vortrefflidies 

Mittel sei, um sich in vorkommenden fUlen — 
wie durch einen Zauberschlag — Geld, Tnter- 
stützongen und Protectionen zu verscbaÜen, oder 
fllr GeecUUbverhiltiuBse, sowie anf Weisen grosse i 
Vorthsile und Amrahmlidikeiten zu «rdeton» s wdcho j 
einem Kksfatnaimr nnsng|bo|^ioii vriiimi* 

*) Wir theilen diese „DurBtellung" als in vieler 
Hinsicbt mustergültige Probe eiaer «olohco vorberci- ' 
tenden Beldmof mit D. Bed. > 



§. 2. Bs esütirt Inrwr «hr I«iu% ier vm- 
richtigB B^rifl^ dam dcrfnnmr-<lnien4äBe Uxm 

geselliger Klub sei, wo man bei guter f^aaue dm. 
Armen bedenkt und zum Zeitvertreib einige schön" 
geistige liedensartcn vorträgt 

Ebenso betraditen Manche •verlcehrtennaseen 
den'Maurcrbund als geheime Werkstatt zorScUlidl* 
tung politischer und CüufcssioneUer Wirren. 

§. 3. Aber weder das eiue uoch das andere 
ist der Zweck des erhabenen Ordens, indem alle 
diese B^riffs dem Wesen der wahren Freimanreni 
fremd sind. 

Derjenige also, welcher mit solchen, wenn 
auch i^ehuim gehaltenen Absichten sich dem Frei- 
manrerbunde anschlieesen wollte, wQrde sidi in 
seinen Erwartungen bitter getäuscht finden, und 
hätte die bedeutenden UnkoitoD, welche mit seiner 
Aufnabme und Mitgliedschaft verbunden sind« ver- 
gebens aufgewendet 

§. i. Die Frmrei ist ein &utitnt, welches in 
einem eigcntliiiDilieh erhabenen Kultus die höchsten 
Ideen il'-^ Mi ;i^Lhlii'it!':'bens zu pflegen und die 
Veredlung des menschlichen Gei.stes und Herzeus 
bei seinen Jüngern zu bewirken sucht, — ein In- 
stitnt, weldies einzig allem dahin gariefatst 1^ daa 
Keinmenschliche im Menschen, die wahre Men- 
schenwürde frei von Standes- und Glaubeu'^riick- 
sichten zum klaren Bewusstsehi, zum thatkräftigen 
Lebenselemente ra entwidreln. 

§. 5. Dieses Reinmenschliche im Menschen, 
welches, als Funken des Gottlit licn, <laK Reingeistige 
in sich scbliesst, lässt sich jedoch nur in seiner 
Aechtheit herstellen: 

a) durcb Beseitigung dw Leidenschaften, Yor- 
uräieile und l>aster, welche dem Gcdoihen 
der reinen Menschennatur lundemd im Weg« 
stehen; 

b) dnrdi zarte Ffl^ der edebten Cigensdutf- 
ien des Mensdien; 

c) durch harmonische Kntwickelung mid Ans- 
bildung seiner geistigen Kräfte. 

§. 6. Die Beseitigimg der dem llcinmensch- 
liehen entgegenstehenden flindemine kann aber 
nur durch Sittlichkeitsgefühl und Rechtlichkeit 
durch strenge Willenskraft im Guten und durch 
gründhche Selbsterkenntniss statthudeu, welche also 
die ersten Erfordernisse des Mrers sind. 

%. 7. Unter die edelstoi EigensduAra dee 
Menschen gebort vor allem wahrer Tugend- 
sinn, der, nnersrhrocken, ohii'' Furcht vor Strafe 
und ohne Hofinung auf Lohn nur nach dem stix-bt, 
was Tenranft und Qef&hl als recht nnd gut er- 
kennt; — Sinn für ftchte VrenndichafV 
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£e ohne alten Ei gw w iutz unct in alTen Yerhältnis- 
Sen des Lelx'ns sich als treu bowähit; — Li«l)o, 
Alles umfassende Mensclienliebo, welcho 
MkniMden «ossebliesfl*, die joden Menchen ohne 
Unteraohied des Glaubens und Standes als Br um- 
schlingt, und dio als si llistlx^wiisstos Lol«*nscloraent 
durch Werke der WuldÜiätigkeit und durch ver- 
nunftmäiisige Duldung in aMen Meinung»- und 
Glaobenssachsn swh offrobaret 

9. 8. Wmbt aber haben solche edl& Eigen- 
schaften einer schönen Seele ihren- Gnind, ihr Be- 
stehen und ihr Ziel? 

Hier concentrirt sich der grasartige Emst 
der Mrei ! — Denn es zeigt sich bei Beantwortung 
dieser Fkage ia» nnfdilbare Kesultat, daas jene 
edlen Eigenschaften ihren Grund, ihr Bestehen und 
ihr Ziel haben in dem allen Menschen in- 
wohuenden, mehr oder weniger klar be- 
wnsBten Gefühl des Göttlichen, in Gott 
Selbst, dessen reine Erkenntniss allein zur Wahr- 
heit fülirt. Die Gotterkenntniss ist der Einhcits- 
und Ci titnilpunkt, von dem alles Edle, Grosse, al- 
les wahre geistige Streben ausgehen, und in dem > 
anch wieder Alles msammentreffisn mnss, da sich 
nur in dem Wesen der Gottheit die Idee einer 
vollkommenen Wahrheit realisirt 

Gott ist die Urquelle alles Lelxin«, dieUrkraft, 1 
der Urgeist, der Inbegriff aller geistigen Kmfte. 
INesem Urqnell alles ewigan Seins entströmen die 
geistigen Kräfte des Menschen, \vnuurcli er im 
Staude ist, zum Lichta der reinsten Erkenntniss 
zu gelangen und das Güttliche in sich zum klaren I 
Bewusstäein zu bringen. ' 

Soll aber dieses geistige Erlronnen stattfinden,, 
soll der Anknüpfungspunkt dar Zeit mit der Ewig- ' 

kcit in Wechselwirkuug erhalten werden, so darf ' 
die Harmonie der geislii^en Kräfte keine Störung ' 
erleiden, vielmehr uiuss das Strebea jede& Meur | 
sehen dahin gerichtet sein, stets- in Uebewkistim'- ' 
mung mit dem göttlichen Urgebot und den Gesetzen 
der Natur sein Leben ein/iiriditen, und seiaa Pflich- | 
ten als Mensch treu zu erfüllen. 

In dieser harmonischeu Entwickelung und 
Pfli^ der edelsten Eigenschaften und geistigen , 
Kräfte des Menseben liegt das sogenannte Geheim- I 
niss der Mrei, imL-rri jd rMi' r verbunden ist, die 
Veredelung der Menschennalur an sich selbst zu ' 
Terwirklichen und dadurch den Endzweck der 
Menscbeit in emngen« 

§. 9. In den gegdienen UmriaieD bastdil die 

Tendenz der Mrei, welche, als eine königliche Le- 
beoskunst, allen aodarn Künsten und Wiaenidiaf« 



ten ihre hSflet» W«ihs» ifano ajgflntlichan Warth 

vorleiht 

Darjenigo Mann nun, weldier sich nach go» 
wisaonhafter Selbstprüfung bekennen und daza 
foierlidk verpfliditen kann, dass aidi di»lliyliT6 za 

seinem Aufnahmsgesuch auf die vorbezeichnete Ten- 
denz der Mrei ohne gidieime Nebenabsichten grün- 
den, der mag sich zur Aufnahme in den Orden 
melden. 

Wem jedoch der dargelegte Zweck d«r Mrd 

nicht in seine hemchcnden Ideen und Ansichten 
passt, oder wer nur im Geringsten die Erfüllung 
seiner gehegten Begrid'c und Erwartungen nicht 
realisiren au können glaubt, der thut wohl daran, 
aowohl in seinem eigenen Interesas^ wi» aun-Wohl 
der Anstalt, auf den Beitritt in den Orden Vec- 
zielit zu leisten, daniil er nicht später in den un- 
angenehmen Fall komme, diäscu ächriU bereuen 
an mnaaen. 

SchüeadiebwirAiwdr bemerkt, dass^ alsnotb> 

wendige Bedingung zur Aufnahme, der Aspirant 

1) das 2lste Leben-^jahr zurückgelegt habe; 

2) dass er eine selbständige Stellung und 

8) einen guten Buf unter seinen Mitbfiigeni 
geniesse; 

4) dass er sich noch in keber andern □ habe 

vorschlagen lassen : 

5) dass die Aufuahmskosten sich auf .... be- 
laufon, und 

6) das» die jihrUchsn BeitrilgB .... betngien. 



Lc^enbibUolhckcB und deren Bcnotzung. 

a 

(SeUvBs- au Nu 80 d. 

Wir hatten bisher ron des Anibrdarongeii an 
de»Bib1iothekar gesprochen, ea können aber nächst 

dem auch vei-schifxlene Einrichtungen i&r die 
zwerkniiissige und ausgiebige Benutzung der Bib- 
Hüthek als wünsichenswerth erscheinen. In erster 
Linie steht hier allerdiogs die gute Anordnung des 
Catalogs; von diesem behalten wir uns vor, noch 
besonders m sprechen. TTier mögen für jetzt ei- 
nige Veranstaltungen Erwähnung finden, die jo 
nach der Grosse und den besonderen Verhältnisse 
der dP Fbte eigraifan können. 

Tor Allam gehört dahin did Festhaltung 
bestimmter Zeiten, aw weichen die Bibliothdg 
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deu Brrn zugänglich ist. In solchrn rfp , wolciie 
blos Logen-, keine Club - Versanimlungen haben, 
irird fiwUich nnr vor und nadi den enteren diese 
za bewirken seiii. "Wo aber auch ausser den Lo- 
gpn-Taf»en br. Zusammonküiifto stMltfitideti , ist es 
jedenfalls geeignet, auf diese aueh die Oeflhungs- 
stunden der Bibliothek zu verlogen, da dann zur 
Einsicht» Answabl nndBeraUinng mehr nod geeig- 
netere Zeit sich darbietet Die Hauptsache hierbei 
ist die Regelmässigkeit dos Einhalten» dieser Ooflf- 
nungsstunden, was allerdings grosse Pünklicbkeit 
des Bibliothekars oder die Bestellung eines Stell- 
vertreters für denselben Toraossetst 

lExtk zw^tee denrtiges Ffirdemngsnuttel vrürde 
die Einrichtung besonderer Lesezimmer sein, 
in denen m bestimmten Zeiten Bürlier aus der 
Bibliothek den Brm vorgelegt werden können. 
Diess würde allerdings, abgesehen von den Bäum- 
lichkeiteo, einon grosseren Zeitaufmuid ttr den 
oder die betreffenden Beamten erheischen, üK in 
der E^el von denselben beansprucht werden kann. 

Indessen halten wir diese Einrichtung fiir so em- 
pfehlenswerth, dass es dpn Vorsnch lolmte. sio ins 
Lelien zu führen. Denn sie vereinigt den Vortlieil, 
dass die Bfloher nicht dordi Ausleihen nadi Hause 
dar Benutsung dnrdi Andere auf kürzere oder 
längere Zeit ganz entzogen werden, mit der Ga- 
rantie einer sorgfältigen — namentUcli bei seltenen 
Werken in Betracht kommenden — Behandlung 
und sicheren, vor fremder Einsicht gesdi&tBten Auf- 
bewahrung ; sie giebt fiberdiess die hoch^ansnsdila- 
sclilagende Möurlicixkeit an dio Hand, sich über oin- 
zelue I'uukte sofort aus verschiedenen Quellen iu- 
struiren zu können. Wenn wir arniehmen, das der 
Bibliothekar wenigstens während des gröaaom Theils 
der Abende, an denon dip riubversainnihmgen statt- 
finden, anwesend ist. so würdo es, wif wir glauben, 
in if , deren Räumlichkeiten nicht ullzu beschränkt 
smd, mit üeberwindung einiger Sdhwiorigkeiten 
(wohin wir namentlich im Winter die Beschaffung 
der erforderlichen Hfizung und Rolfuchtung zahlen) 
wohl zu ermöglichen sein, dergleichen Lesestun- 
den einzurichten. Allerdings würde es gelten, 
auch dn Interesse an der Benutzung dieser Ein- 
richtung bei den Bm in erwecken, und diess wird 
nicht lediglich in der Hand dos Bibliothekars — 
obwohl dieser durch seine Persönlichkeit und durch 
sdn, den Bedürfnissen und Wünschen der Brr 
nicht blos entgegen-, sondern'selbst zavwkommen- 
des Verh.Tlteti liier sehr mit einzuwirken vermag — 
sondern wesenthch auch in dem (irade und der 
Art der Unterstützung liegen, welche der Einrich- 



tung; Seiten der die c leitenden Bnr zu Thieil 
wird.*) 

Leiehter als diess lässt rieh eine andere Btn> 

richtung ins Werk rufen, die gewiss am geeignet» 
ston ist, d< ti Sinn der Hrr Tür nirisrhe Leetüre zu 
wecken uud deren Vorthcilo ihnen zu Gute kom- 
men zu lassen. Es ist diess das Auslegen 
I neuer Schriften und Zeitschriften in den 
Clubversamminngen. Letztere pflegen am öftcr^sten 
ausgelegt zu werden; seltener andere, iiiditpf rio- 
dische Schhflen. Grewiss steht auch da^ Bekannt- 
werden und Bdrann^leiben mit der periodischen 
Presse insofern in erster Linie, als es das in vieler 
Hinsicht einzige Mittel ist, den Brru die frmrischen 
Verhältnisse der Gegenwart iil»ei' den Horizont ih- 
rer eignen CJ und etwa noch ihrer Gross □ hinaus 
Immen zu Iduren und rie im Einklänge mit den 
Gesammtbestrebungen des Fnnrerbundes zu hülfen. 
Und dass auch dieses nicht immer in nur einiger- 
massen geeigneter Weise erfolgt, dass es genug 
Brr giebt, welche selbst die ihnen^dargcbotene Ge- 
legenheit, mrischfi Zeitsdirifken einzusehen, mit ei- 
ner wahrhaft befremdenden Gleichgültigkeit igiio- 
riren otler gar achselzuckend von sich weisen, d;us 
könnte als ein traui'iges Zeichen für unseren Bund 
gelten, vrenn es nicht mit der leider nur zu allge- 
meinen Wahrnehmung zusammen stände, dass über- 
hfinpt die überhand nehmende Halbbildung, welche 
sich mehr oder weniger der Einsicht verschliesst, 
wie viel ihr zur wahren geistigen und sittlichen 
Bildung fiahle^ sn'den Zeiten der Zeit gehora Mit 
der politischen Tagespresse sich au courant zu hal- 
ten, versäumen die Wenigsten ; und die periodische 
Presse der besonderen Berufsiächer, denen der Eia- 
selne angeht, lu verfolgen, erheischt ein «ehr 
nahe liegendes, oft freilich nur rdn Snsseriidiei:, 
materielles Interesse. Um vieles seltener finden wir 
schon die regelmässige Lectiire religiöser, kirch- 
licher oder sonst allgemeiner, humanitärer, periodi- 
sohorSdiriflen; und sn den letataren iShlt ja« we- 

*) Das einzige , uns zur Zeit b( kai utr Beispiel 
dibtur Art biftvt die Bibliothek des (jr.-Or. de France 
in Fkri«. IKese ist tob 10>^B ITkr und aasserdem 

Abends 8 — 10 Uhr tä<;lich offen, Freilich hiur] liier 
auch noch ealarirte brr Beamte angestellt und o« 
kommt noch hinsu, daH in dem Hause, wo die Bib- 
lolhek sich befindet, alle ^ de.' Gr. -Orient ihre 
VcrsammiuDgcu haben, und daüs tüglicli deren dort 
stattfinden. — Ob io einer oder der andern unserer 
deutBchen Gross etwa eine ähnliche Kinrichlutig 
stattfindet, ist uns nicht bekauut; jedenfalls wure es 
sehr Sehens Werth, treno die OroM^P hierin den 
grüsaerea Joh.c§^ mit grestartigeni BfliafMle Tema» 
gingen. 
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uigstens nach dir rein ^'t istigcn Seite liin, auch die 
mriscLe Tagespresso, (jerade von den Brr Mrern 
aoUte man erwarten, da» ne, jmer HalbbÜdung 
fern, wcni^'stens diese sorgfältig verfolgten; 
sie, die du i ch ihren Beitritt zum HuikIi- 
ihr Streben nach geistiger und sittli- 
ohar TarTollkommnuDg bekundet haben; 
die in einem Bande stehen, der, wie kein 
anderer, mit den Mitteln zu diescmZiele 
20 gelangen, ausgerüstet ist: die aber, 
gerade als Glieder dieses Bundes, am 
besten wissen, dass sie nur insofern sie 
sich als Glieder dieser grossen Gesammt- 
heit fühlen und zci;;en. zu diesem Ziele 
gelangen können! Dieser grosse geistig -sitt- 
liche Zusammenhang aller Theile und Organe un- 
seres Bundes und damit seine «hararteristiscbe Ei- 
genthfimlichkoit kann durch nichts so leicht über- 
schaut, so stets sich gegenwärtig gehalten, so be- 
lebend erfasst werden, ul» durch fortdauernde Be- 
Sichtung des Mediums aller geistigen Bewegung und 
aller gastijgen Verbindung der Menschen — dar 
Presse. 

Zur Weckuiig und riieguug des Siniifs hierfür, 
and somit auch als ein l-urdcruugsmiltel der von 
uns hier Qberiuiupt beqnrochenen Art halten wir 
insbesondere geeignet die Einrichtuag von Lese- 
zirkeln. Nicht jeder Br ist immer in den Chib- 
versanuulungen geneigt oder in der Loge, sich mit 
ZeitschiijEt-LectQre beschSftigen zu k&inen, und oft 
ist er auch beim besten Hillen nicht im Stande 
diese Leetüre richtig und erschöpfend vorzunehmen. 
Hier ist fs am gcpiguet.steii , wenn /uniichst Brr, 
die enuges iutex'esse dafui- haben, zu einem Lese- 
nriid suaammentreten, um die haiqpisidilichsten 
periodiMiMD Sofaliften an halten. Wenn 12 Brr 
dazu zusammentreten, so können sie mit ei- 
nem Beitrage von 1—2 Thlr. jährlich nicht blos 
die Anschaflung dieser Zefitsehriften, sondera auch 
die Kosten des Hemmtzagens demlben, oder wenn 
man statt des letzteren das freilich weniger Sichere 
Zustellen von Hand zu Hand wäldt, auch die Be- 
schaÜ'ung einzelner anderer neuer mrischer iSdirif- 
len bestreiten. Sie haben dann immer sddiessfidi 
nodi die Wald, entweder durch Versteigerung sich 
in den dauernden Besitz einzelner der>elben zu 
setzen und zugleich die Fonds des l^sezirkels zu 
erhöhen, oder die gelesenen Schriften der Biblio- 
thek nr bleibenden Benntmng ffir alle Brr lu 
schenken. Unter sicherer und umsichtiger Leitung 
eines solchen Lesekreises*) — die am fuglichsten 

*) Wir wissen nicht geoan, io welchen der- 
artige Lasetfrkel bestohea, 



wohl von dem zum Bibliothekar der CL berufenen 
Br ausginge — wird es nicht fehlen, demselben 
die ndth^ Thdbiahme an erhalten und seine Wir^ 
samkeit mit der Zeit immer mehr aubzudehnen. 

Unter Brrn. die i!'. '!irer Mehrzahl eine so ge- 
ringe Ausgabe lür einen nützlichen Zweck nicht 
zu scheuen brauchen, sdlte sich nidit die Hand, 
wdche manchen Thaler f&r materielle, rasch ve^ 
fliegende Genüsse zu opfern in der Ijige ist, auch 
zu einem viel kleinem Opfer für echt maur&> 
rische Genüsse bereit hnden? 
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solchen aus njehreren Orieuleu — irren wir uicht, 
neuerlich noch aus Gauel — gehört zu hal>cD. Es 
wäre sehr eTwünscht, wenn derÜed. d. Ztg. 
Ton Bolchen und deren Einriohtung Nach- 
richt Euginge. 

*) Vgl. Nr. 29 und 80 d. Z. — R bedeutet Eh- 
renmitglieder, H. wirkliche Mitglieder, B. permanent 
besuchende Brüder, D. dienende Brüder. — Wo kein 
Datum steht, gilt das Johaonisfett d. J. ala Zcitj^oiikt 
dar nbhng^ 
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Ans den Loyenleben« 



omden 18 Bani der „CoraeliaT (jeder Band; fUnf 
aMwIk aivka» Hafte f ihiltnd, ^mM. iv AAmim» 
Kumt 32 Vt Ngr.) 

* TIel (1fi«ftTl«nde)i Di« O de» tvoaderiljkv 

fiafAs (die brüfierlichc I^itbr) ist am 4 Juli hier M-ie- 
4ev eröffnet wordea, nachdum: ziemlich lOÜ Jahns 
lang ia diesam Orient nicht gvarbdtair worden wan. 
Das Ver(Jif'!i«t der hiiuptsöchlichstcn Anrej^ung hicrza 
gebührt dtra lir Yerslwgh. Die Eröti'nuiikiblciirlich- 
keit wurde durch diu Br Bijleveld, 1. Oros»aiif». de» 
Gro9«-Or. der Niederlande gt-iiitet, der nebt>t dem Br 
Loutiog (Gn-Redoer) aod boudewijuse (Gr.-Swkr.) da^ 
SU daptOirt. ««r. II. ^ 8t des Q kl ■» J» J. yam 
Lauwen van DiÜTenbode. 



<•) Leipzig;, im Juli. Wenn auch dpr Frrnrer- 
bund nur diü Aufgabe hat, durch et-iue beM)uderea 
Hittcl wad in der ihm eigenthümlicheD WaiM lUr 
allgomeiafn Förderung der •ittlichen Vervollkommanag 
beizutragen, und er daher nicht, ohne die Gefahr der 
Zersplitterung seiner Kräfte und der Verflachung ad» 
nes Wirkens sa Uttfeo, «noh andere Beatr«)Htngen sa 
gleichem Zwecke in uam Berdebe liebe»- lamui, lo iat 
es doch stets etwa» für denselben sehr Krfrculichcs 
nad datwr auch in aeinaD Kreisen zu Bühmendcs, 
wenn er- «aa B«iter IGtte den^leiehea Beatrabungen 
Bu>^( hen und ia daa gmie weite Leben der Mensch- 
heit hineinwachsen dahlt lo diaaam Sinne machen 
wir mit Freude aneh i& d. Ztg. tob Nauen auf ein 
Uoternchmen auf-ncrksam, da« die Förderung des Ver- 
•tKndnisses und der Tbeilnahme für eiae der würdig- 
aten Aufgaben der Henadihelt lum Zwecke hat Wir 
nieiiien die Zeilschritl für häusliche Erziehung, wcUhe 
nnter dem Titel „Gornclia" von lir Carl Fils in I^eip- 
sig (Ldirer au dee 4. BOrgerschule) hcvanagegebeo 
vird. Diese Zeitschrift verfolgt insofern einen gleich 
edlen Zweck wie die Ermrei , als i^ic die VervoU- 
kenmnaag des MeoschengeschlechtB durch eine ge- 
sunde, TtTii inftige Erziehung der Jiif^en ) in der Fa- 
milie anstrebt, ^^ie bringt nioht trockne lirmuhnungcn 
oder Ik-tiexioncn, sondero pralttische Bathschlige und 
AVi:ike, die jedem Hause wesentliche Dienste bei der 
Kmdcrptlege leisten, und sie hat nanaeullich auch die 
Verhütung und Heilung der Kinderkrankheiten im 
Auge. Den lieben Schwosteru, welchen die Erziehung 
ihrer Lieblinge am Herzen liegt, werden die einaelnea. 
Hafte dieser Zeitschritt inim«r wilikommen sein und 
grosse Freude bereiten. Wir machen daher dio F»- 
müienkieiae ia derFmrerwelt auf den aoeban bagin- 



Feat In der CD „VatMaa CerTfaius" sind Medaillen 

für alle Brr, welche bis zum I.Jan 1H72 M t_li-d(r der 
O waren, angefertigt worden. Sie sind aus ver;;oldeter 
Breaee geiertigt und zeigen auf der einen Seit» ate 
Logenwappen den Itabeu (Anfpielung auf den Namea 
der O) zwischen dem sich öffuen<ien Zirkel mit der 
Umschrift des Lozentitels, auf der andern Seite zwei 
sich durchschneidende Dreiecke mit der Umschrift 
des Oründungsdatums der d Dem ewigen (?) I^h- 
renrnstr. der O Br Stephan Türr ist am 2U. Juni eine 
Medaille mit derselben Umschrift und von derselbe« 
Grösse, im Gewichte tod 10 #, überrenJit wvrden. 

Paris. Das ki'.rzürh TerüfTenllichfc Buüelin dos 
ür.-Orient de Fruiicc aut die iloaato Marz, April, Mui 
d. J. enthält in der Hauptsache — ausser zwei De^ 
kreten des (Jr.-Orient, deren eines die iiber zwei Mar> 
seiller cS-' verhangene Suspension wieder aufhebt (vgl, 
Nr. 28), das ajiderc die Ernennung von Ueprüscnton» 
ten bei den Gross cS^ von Cauoda und Neuschottlaud 
betrifft — die Verhandlungen des Ordensrathea wäh> 
rend der genannten drei Monate. Hauptgvgenstüude 
derselben bilden Eegulansatioo innerer Verhältmae» 
einaelner c^, Erlasae der rüekatiiodigBn Beiirlige dec^ 
selben in Folge der durch den Krieg herbeige fihrtcn 
Störungen ihrer Tbütigkcit, und öhuliches. Arge Un- 
Ordnungen, welche in der □ Amioi dei Teri virtuosr 
zu Livonio — in welcher eine Parlt i be^tl ht , die 
dieselbe dum Gr.« Orient von Italien zu annectireo- 
atrebt — wrgekommen sind, sollen oBher untersuofat 
wirdüu. Das Gesuch einer CD zu Toulon , sich bei. 
eiucm, zum Bcsteu der Subscription für die Befreiung, 
des Landee too den f^mden Treppen sn TeraostaL- 

tcTidcn Aufzuge mit der Aufstellun); eines allej^orischen 
dio Mrei dursiellendeo Wagens beiheiligeii zu dürfen^ 
wude obgesehlagen. Ebenso die von der □ OtdieeaMl 
amitic Cosmopobte zu Paris erbetene üntert.tütziing 
des Circulirs eines Br Juclicr, der in der Provinz 
theatratiaobe Vor»tellungen zu gleichem Zvveiko ver- 
anstalten will. — Die O l'amitie zu St. Denis (auf 
Ile de !a Reunioo) zei^i an, dass die Jesuiten sich durch' 
EinschiichteruQg der Witlwe des dort verstorbeoea» 
Notare Br Giret in den Besitz dea Diploms deseelbe» 
als llrer gesetzt hätten, indem aie nur unter der B»> 
dingung der Herausgabe dieses Diploms da» Bo- 
grübuiaa de« Br Giret gestatteten; der Pater Barlet 
habe aber der Auffurderuug des Biohtera auf Heraua- 
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gäbe diewr Urkunde keine Folge geleistet, und man 
besorge daher, dass die Jesuiten mittelst derselben 
eiorm falschen Br den Zutritt xu den Teraehaffen 
wollen. Es wird daher bekannt gemaeht, das« dieses 
D^loB.auf Paul Giret, geb. su Algier 26. Nor. 1836 
«ad sunt Meister befördert von der □ St Vincent 
de Panl sn Oonstantine (Algerien) den 8. Jnni 1868, 
lautet — Eine Jnnge Vorhandlun^; entspann sich im 
Ordenuatbe über die Difiiereiiaan mit den Mordameri- 
kiuiisehen Orcssc^^. Sie anid dadnToh «ntatanden, 
dass der Gr.-Orieut im J. 1H6H das Supr. Conseil von 
Louisiana zu New-Orleaos, das sich für die Zulassung 
Farbiger in den Fminrbirad erkttrt Imtt», «n«rinnnt« 
und mit demBelben in gegenseitige Papräsentation trat, i 
Da daaselbe nicht bloe Ton den beidMi andccu Supre« 
nes OoaaeiUi sn Ohaitaaton nnd Boetoii, wwiden» todi 
von den Groscc?-' New- York, Missouri, Louisiana, 
Georgia, Maine, Texas, Californien, Oregon, Conncc- 
tient, TanwoMCin. nUnois und Michigan nioht anerkannt 
wird, 90 hüben aUo diese Gross [^§1] ihre Vtrbindungen 
mit dem Gr.-Orient abgebrochen. Die gauie Angele- 
genheit — in welcher die verschiedenen Fragen über 
da« Prinoip der Zulas»ung Farbiger, das Sprengelreoht 
über die Echtheit der angeblich von König Fried- 
neh IL von Pimmaa «ugaliHidin CoMtituirung dea 
Supr. Coaseil n. tu TOrkonunen — wnrde aur Ent- 
scheidung der nächsten allgemeinen Versammlung ge- 
stellt — Die 3 zu Havro arbeitenden c^H haben eine 
SomeinschAftlicfae £mm ^fsbiids^ ans dar ^ «r. 
Mildthätigkeit dasellwt ia Anspraali nehnsnden Per> 
Boaeu uuterstötit werden eollcn. ~" IKe von den bis 
sum 25. Mai sttbs«ribir(en beitrüge sur ficfreiaog des 
Lsadss Tm den bmien Truppen betragen fibsv 
91000 n„ dATon allein ans Besüüpon ttber S2000 fr. 

Lsuicashire (englische Oiafschaft Lancaster). Die 
im Toripon Jahre in Liverpool gegründete Grej and | 
fiipou-Ludge ziihli gegenwärtig bereits gcgiu ÜO activo 
Mitglieder — ein Wadisthum, weltjhe» in der Frofinx 
West- Lancaster bisher aoafa niobt vorgokommen -ist — 
Ia der Stadt Dak«a, müMen in der gebiigigeB -Lod- 
scliaft Fuxness ist eine ikildwin-Lodge ^r. 1.3U8 «m 
12. d. M. «iiigeareiht worden. Sie trügt iluea ifamen 
Jedooh nidht naoh 8eia alten Ititter Balduin, sondern 
Bseh dem ihres banpMidilichfir' :i Stifters, einer Xa- 
pttntBpmau -äe» ttilmto. livren S>U lud sie %k 
dem alten SnUeese in Balten , dai dem Hiamg 

Tt|^nq^«j|g||| ,gs|||^ 

PortngaL Die bisher in Portugal bestehenden C§3 
Irischer Constitution haben sich unter dem Gross- 
orient von Lusitanien vereinigt, so dass gegenwttrtig 
überhaupt nur diese Eine maurerische Oberbehörde in 
Portugal asiitiit. ifinlletim oS. 4b QuOt. Laaifcj 

Brasilien. Die „Anglo-Braziüan-Timrs" btrinh- 
tat Ton einen, am 18. Juui d. J. HtaU^efoBdeoen Fe«te 
in der Oenmerwo - Ledge, bei welchem der IL r. 8t 
eint m Sklarf iikiiidf dir Froihi it gab und Torschiedcne 
andure Wohllhaten gespendet wurden. — Die Geae- 
ralTersamadong der braeüSsaiaelMn Fnorcr het ein 
Manifest zur Verthoidigung gegen Jesuitismus und 
Dltramontaainina Teröffentlicht, das in sehr ge- 
nlssigter aber beredter fi^naebe gslialtm ist 



Dag fCftiM Kichto der FfelnuMmiei. 

Als ia Deutaddaad's Norden vor mehr Am haadert 

von Jahren 

Unat eia mdg sieh hat nnsenn Bande gemili^ 
Dea Biaa dea GrosMui geuauut und der ia des Wis- 
sens Gebiete 

Ofosses anflli selbst Iwt gewirkt, wie auf dem 

Throne als Fürst, 
Schied er nach kurzer Zeit schon aus dem Kreise 

der Brüdn: 

Mit dem gewaltigen Wort, schallend Ten Lande n 

Land : 

Dass die Maurerd dodh trots aller geheimen Qebrinehs 
"Sei nur eia groisee Vicht««, leerer Sohäa, mangelnd 

des Werths. — 
Also wird es ersählt! Ob's wahr ist, wer will es wissen;' 
Aber das Kdnigawort trag sieh ven Monde m 
Mnnd. — 

Und aaeh hnadert Ton Jahren noch stehet der Baad 

nnsrer Bruder, 
Trolaend dem Waftisel der Zeit, grösser, als je noch 

zuvor. 

Mehr noohl Der an der Stelle des mächtigen Herr- 

sehers Jetit stehet; - 
Stallt aneh im Ibnrerbund, Schirmhorr im eigeaea 

l4md. 

Ist*s also wohl eia groesee Nidits, das irioh aas dflhi> 

barct 

In der masonischen Knost, hat man sie einmal (tr> 
kennt? 

H, "Wir b afc— Be n es selbst und wdtaa ea ellm er^' 

klären : 

8^t aar eia greeses lliehts, — Nidits, weil so 

ernfaoh und schlicht 
Wollet Tom Maurerbund gewaltige Thaten Ihr sehen 
flhaasssB im Tanmel der Welt prangend tot Jeder» 

TTtirinR lilick ; 

Suchet Ihr ihn in dem Kampf der müchti|;en ßtaals- 

iuteressen. 

Lösend die Fragen der Zeit Arbeit und des Kapftlds; 
Sucht Ihr als Geldmacht ihn xu schaffen prachtTolle 

Werke, 

Auf dem Gebiele der Knast lenohtend dem spätem 
OemlileBht; 

Ohaflit Hur «a tadea bei äm für des tkosdam ba- 

triebsane Kzeiae 
Wifkeaan MKM nnd Snft, Rrdend den 'sdhidha" 

den Geist : — 
Sioher veigebens ist Euer Bemüh'n, Ihr findet Ton 

Air dem — 

HieblB^ — hier wirket viel mehr draaaeea die Mx^ 

meodfl Welt 

Tovsdhet im Maarerbnad ann Ihr weiter prQftndea 

Blickes ; 

Immer mehr leuchtet daraus — nur das verborgene 
Viehts. 

Miobta TOD Baag aad Titel und Stand; es sind alle 

nur Brüder: 
OMeh wie in Beebt so in Pfliehi liset an einander 

geknüpft : — 

I Nichts Ton Trennung nach Land und nach Volk; es 
I sind alle aar Manrer: 
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Ein Gdffbd» nm üffs, das ihnen Allen gemein; 
Niohta TOD IXigmen und Confession; c« aittd alle 

nur Menschea: 
£inem Vater entsiainrat, £iner Heimoth gewiat; — 
VMi krieohend«ai Wesen und niedrigem SelUBMeh- 

lergetriebe : 

Eiaea nur iat das Ziel, lauteNr Wahrheit be- 
stimmt, — 

Kiohta von tyraDnischem Joch und niedrig eklavi- 

ecliem Trtibtn 

Hoch Btebt des Maurers Idol, Frt^iheit dea Uenaeben- 

gescblechts; — 
Kohta vaa baeahantiieher Lust oder finstrer Verdamn- 

nisa der Freude: 
Bdeler Lebensgeniiss herrsdiet als Uittel zum 

Zweck ; 

Nicbts TOD Uoss und von Neid and von Uiasgonat^ 

aiehta Ton Intriguea: - 
Siaa nur iat AUar Ziel, Eintracht luid ft^iyti^ 

Olücki — 

Kebfa van vwniehtender Feindsehafk nad g^eriaoh 

trüber Kabule . 
I.ieb' allein ist der Zug, der alle ilerzeo darch- 
glnht; — 

Nichts ja Niehta Ton dena, wua die Weit steta aetat 

in bcweguog^ 
Ist der Maurerei Theil, von ihr gehegt nnd gepflegt; 
Nichte als d«r ilaiisoh in <]i-!> Wortes ajnlWaif««.» 

edelsten Siuue 
IM d«r llnirefd Ziel, Streben und fraehthaiea 

Werk: 

Nichts als der innere Bau des unroUkommeoeD Meosohea 
Tkeu naoh deas gtfttlieben Plan, daa ist der Ifaa- 

rerei Werth ; — 
Nichts Ton allem , was slört flie harmonisch sittliche 

Ilildung 

Unatea lebendigen Ichs, du» ist dea Ifaomthattis 

Zweck I — 

Sa stellt daa Weeen dea UaawrbaBdee fai WQrdigkeit 

vor uns: 

Niehta, ein erhabenes Nicht«; weil es so ein- 
fach und schlicht! 
Ob er aioh imaMir so aeiget und teinea Berafea be> 

wosst bleibt? — 
Menschlich iat aeina Gestalt, {;äitliuh nur sein Ideal. 
Häglich, caaa in der Gestalt und io dem iiienden 

Venschen 

Awdi wohl die Kraft ihm versagt. Nichts — in 
der Tbat ist sein Leos. 



Doch, wenn auch unser Thun und all' unser erna^ 

lieh Ii mühen 
Kidit Ton Erfolg wird <;ekrönt stets und sa jeg» 

licher Zeit; 

Wenn daa Tanohtliehe „Niehte von aU* dem irdisehett 

riunder" 

Nieht IO errdehen und wetm m mches von ihm 

uns iiocli bieilft; 

Wenn dos erhabene „Niobts als der Mensch in meoaeli- 

lieber lleiuheit** 
Niaht ona daoemd beglückt, Manches noeh nniein 

Terbleibt; 

Ja wenn aelbat nnsre Mautt-rarboit nichts als ein 

Traum wür'; 

Preiset ihn hoch fürwahr, 's ist deoh ein Ual- 
licher Traum, 
6'ist der erhabeaato Traum . den Mcnsehen ala Man. 
. aehea je tranmen. 

Werth emee irdiaehen Seine, sieher das grosseste 

Nichts ! 

Haltet dram fest an dem Bund, der uns hoch ba- 

glüekend Tereinet; 
Hält Ihn die Welt auch für Nicht», - Btwaa für 

uns ist er dochl 
Und wann man ja ihn ala greeses Niehts tot Eoeh 
— spottend will lüntorn : 

Deaket des Dichterwort«, das von dem JStaate ans 

sagt: 

„Woran erkenn' ioh den besten Staat? — Woran Da 

die beste 

Fran erkennat; dann, mein Freund, dass man ven 

beiden nicht spricht!" 

Gera. 



Stelle -Gesuclt 

Ein verheirathetor Kaufmann, 1^, hl dfen J»r, 

Jaliron, der eine Reiho von Jahren den Buchbalter- 
und Cassireri>osten in einer Baumwollwaaren - Fa- 
brik Torsteht, sacht wegen Liquidation des Ü&. 
Schafts ein anderweitigea dnoemdes Untericommen. 

Dersclbo ist mit der doppelten Buchführung yer- 
traut und besitzt einige Konntniss der engl, und 
franz. Sprache. Besto ßeferenaen stehen ihm zur 
Seite. 
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Johannes der TäuTer. 

Festrede am Johannistage d. J. gehalten iu der □ z. 
goid. Leyer ja Gumbinueu vua dem Beduer doreelbcu, 
Br KttiaL 



Endueneu ist der schönste Tag des Jahres, 
Uli welchem die Natur in ihrem Feierschmuck 
prangt und dem sinnenden Menschengeiste die 
HeiTÜchkeit der Schöpfung in tausendfältiger 
Sprache laut verkfindet Siegr«ich hat das kudi- [ 
tende Gestirn des Tages die Höhe seiner Himmela* | 
bahn erreicht, Millionen Keime, durdi den lebens- 
warmen ilauch des Frühlings aus dee Wiutei-s lau- 
ger Gnbeenaolit herrargdockt, alDd ini aonnigeu 
lachte aar üppgatan Blfithe ent&ltet und andi die I 
Roienknospc ist gesprungen, das letzte, schönste 
der Symbole in welcher um der sclifitleude Früh- 
lijig auf der grüueu Arbeitstui'el der Natur die 
Weisheit» Sfäike md Schönheit des göttUehen We- ; 
sens so henüch an^eaeichnet hat. „Hoclmiittag", 
dröhnt der erste Hammerschlag des einziehenden 
Süiiimors, lies neuen Meisters der Natur, durch den 
geschmückten Gotteatempel und »heilig, heilig, hei- 
lig ist der, der Himmel und £rde gemacht hatT [ 
schallt es von aUen Hohen und ans atten TSefeik ' 
jubelnd Avieder. 

Und in diesen Jubel der verjüngten Welt, da 
mischt der Mrer seinen Lobgesuug; denn mit der 
straUoiden JohaniuBBoniie ist auch das grosse liebt 
der königlichen Kunst in den Zenith getreten und 
hat. wie jene in der sinnlichen Natur, mit seinem 
heiligen ätiahle iu allen Weihestätten neues Leben, 
neues Lieht und neue üdbe xings entifindel Ja, 
Brr, sdunit! ht dieser Feoentimde der Natnr, wo 



alles, alles um uns her in der reichsten Fülle des 
Lebens stdit, da öffiken sich die Pftwten aller Mau- 

rei teinpel auf dem ganzen weiten Erdennmde und 
geschmückt mit der Johunnisrose dreifaltiger Schön- 
heit ziehen tausendo und abertau-sende vuu treuen 
WerUeuteu in die festhchen Hallen, um den Glauz 
des Ifanrerlebens, das Johanniefest za feiem nnd 
unter dam BijuAtda der Liebe und der Reinheit 
des Herzens von neuem den feierlichen Bund zu 
schwören. Ja, heute hteht, wie jene Juoisonne dort 
am Uanen Firmament, die Sonne der BrnderUebe 
hier in nnsem Tempeln auf ihran Höhepunkte, 
und heut« wird zur handgreiflichen Wahrheit da.s 
schöne Wort, das uns die Akten von der Gestiüt 
der Q sagen: „Die a reicht von Osten bis Westen, 
zwischen Sfiden und Notden, von der ESrde Iiis smm 
Himmel." 0, m. Brr, wek^' ein erhebender 
Anblick diese gi'osse, festliche Bruderkette, wie 
sie die ganze Erde heut uiuspanut, welch' ein be- 
seligendes Gefühl, dass der erhabene Gedanke 
dar HumanitBt sie heute wie ein elektrisdier Strom 
in unendlichem Kreislauf durchzuckt, welch' ein 
begeisterndes Bewusstsein. dass die heilige 
Idee der Menscheuverbrüderuug heute alle ihre Glie- 
der einheitlidi beseelt und in dem Streben nadb 
ihrer Terwiiklichung unauflöslich aneinanderkettetl 
Denn mögen die einzelnen Glieder äusserlich auch 
noch so verschieden gestaltet .sein, mögiMi dif ver- 
schiedeaeu Systeme der Frmrei iu Ansichten, For- 
men und Einriditongen auch noch so sehr ans- 
.einandergehen, die Johannis -Mrer, von jeher und 
noch immer nnd überall der Kern des gurr/eti 
Maurerthums, sie sind in jeder Lehrart eins lu 
allem wesentlichen, d. h. in dem rein mensdi- 
lichen Streben nadi Mensdienwttrde, Mensdien^ 
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litbe «nd MenadiMi^ilek, lie sind «int ia der 

Wabldes Vorbildes, das ihnen wie ein heiliger 
ßteniaiif dem steilen dunkeln Wege zu diesem erhabe- 
nen Ziele voranleuchten soll, eins in der Wahl 
ihres Schntspatrons Johannes, m dem de 
Iieut an allen Orten im harmonischen Vereine ihre 
Herzen erlicben. um von ihm, dem Hohenpriester 
der Wahrlit'it und des Lichtes, die gleiche, wahre 
Maurerweihe tur die Kampfesarbeit des Lebens m 
enqpCuigen. 'Und so m^ denn anch hier an dieser 
Stätte «US dem dunklen Schosse der Tergaagenlwit 

im Strahle unsers grossten Liclits vor uns empor- 
taucheu das Bild des Täufers, der ein reiner Spie- 
gel aller Hanrerpflidbift nnd ÜRnrerfaigaid war. 

»Es ward ein Menidi ton Gott gesandt, der 
hiess Johannes. De rs elbige kam zum Zeugniss, 
dass or von dem Licht zeugete, auf dass alle durch 
ihn glaubeten. Er war nicht das Licht, sonderu 
dasB er seogete fon dem liobta Das war das 
wahrhafb'gc Lidit, welches alle Meoschen erleuch- 
tet, die in «lii'se Welt kommen" — so spricht der 
P-vangelist Johannes an der Stelle, auf welche der 
Mrer seine Hand 1^, wenn er zum ersten Male 
an dm Altare der Wahrheit den grossen Manreiv 
eid schwären und die beiUge Weihe eines Jüngers 
dfl88olbic:on Lichtes empfangen soll. ..Dies Licht", 
biisst es kurz vorher an derselben Stelle, ^Sellien 
in die Finsteniiss, aber die FfasteniiBB haben es 
nkiht begriffsn.** 

Ja, trübe war es auf der Erde gewordfn, tiefe 
Schatten der Finsteniiss hielten Welt und Menächon 
umfiuigcn, entblättert war vom Sturm der Zeit die 
hstiMelie OeistesblüAe der griedttsdien BQdnng, die 
römische Freiheit hatte sich in das Sdamigoch 
des driirkeMil':t>'n r>os]ioti«mn<5 verwandelt und dort 
in dt:m golubten I^ndc, au der Wiege der mensch- 
lichen Kultur, schwang ein Herodes die Tyrannen- 
geineL Wie MeUthaa betete der Egoismns, der 
unTermoidliche Trabant der Tynuukei» auf den Ge- 
mtithern der Menschen, gewichen war die alto Treue 
und Einfachheit, Habsucht und Treulosigkeit griffen 
um sich, Sohwelgnei nad üeppigkeit beherrschten 
dianfcnser derBeiohen nnd ein hoohmflthiges Fhft- 
lisaerthum entweiht« die heiligen Stätten wahrer 
Frömmigkeit. In solche Fesseln leiblicher und 
geistiger Knechtschaft war die menschUcbe Gesell- 
schaft geschlagenl Aber je sdiwirser die Naobt, 
desto heller der Tag, der nach dem ewigen Cu- 
setae die Nacht, und mag sie noch so dunkel sein, 
mit seiner Fackel bannt Eudlich durchbrach die 
Finsternis^ ein schönes Morgenroth und verkündete 
der nach Erlösung dSrstendenMenschhdt den Auf- 
gang öner neuen Sonne, tot deren Doppelstrahl 



I des Liehts und der liehe die alte Welt mit ives 

Schatten in das Nichts versank und sine neue Zeit 
des Heils für aUe Völker, alle Menschen beiauf- 
gezogeu kam. Geboren ward der Held dös Geistes, 
der Kämpfer für das Lieht, unser Held Johannes 
der Taufer, der erfüllt von dem göttlichen Geiste 
das zweischneidige Schwert dci- Wahrheit gegen 
jene imsauberen Mächte siegreich erhob und wir- 
, Poeaunenton vor Jericho sein Donnerwort „Thut 
I Busse, denn das ffimmelreich ist nahegekenmea* 
I an das Ohr der sündigen Menschheit erschallen 

liess, dass es ihr tief zu Herzen dran?. 
. Doch wie könnte ich Urnen, m. Ürr, das We> 
sen dieses kernigen Mannes besser vor Augen föh- 
ren, als in dem BQde, das uns die heilige Schrift 
in kurzen, aber markigen Zügen von ihm gezeich- 
net hat? Darum lassen Sie uns zunächst einen 
Blick auf die schhchtc, edle Erzählung der Evau- 
I geUen werfen. 

; Als einst der Priester Zacharias in dem Tem- 
pel das Iläu< lu'roi)fer darltiachtc. da erschien ihm 
der Engel Gabriel — so erzählt uns der Apostel 
Lucas — und verkündete ihm, dass sein Weib Eh- 

i sabeth einen Sohn geibSren werde, des Namen er 
Johannes heissen sollo, ülier drsson (ubiirt vid 
Freude und Wonne unt^ i {\> n Menschen herrschen 
werde, demi er wird gross werden vor tl«m Herrn 
und wird tot ihm herg^en in dem Geiste und in 

■ der Kraft des Propheten Elias und ihm ein bereft 
Volk zurichten. Aber Zacharias zweifelte an dem 
göttlichen Werke und zur Strafe dafür verstummte er 
bis auf den Tag der Geburt des verkündeten Solmes, an 

I wdeben er ihm den Niamen JiAaaum gab und i» 
einen T^obgesaii^' des Herrn aller Henrn auslnrach. 
Und das Knäblein wuchs heran fern von der Welt 
in der Wüste, unberühi-t von dun (Jenüssen des 
Fleisches und ward stark au Körper und Geist. 
Aber im Ifttsn Jahre der Regiening des Kaisei« 

I Uberius, al« Herodes VicrfUrst m Gaflflia war. da 
erging der Befehl Gottes an Johannes, hentMni- 
treten unter die Menschen und vou üuu, dem Höch- 
sten, vor ihnen ZeugnisB abentegen. Und beUsidet 
mit euiem himwn Gewände, sieh idfanad tob 
der einfachsten Speise zog er ans in die Gegenden 
um den Jordan und predigte die Tanfe der Busse 
zur Vergebung der Sünden. Als er nuu uutei- dem 

' Volke, das ans 
'/M ihm strömt, auoh viele Pharisäer und Saddncäer 
sah. da s]ii;ich er zu ihnen: ,Jhr Otterngezüchte, 
wer hat denn euch gewiesen, dass ihr dem /.ukünf- 

I tigen Zorn entrinuen werdet? Sehet zu, thut recht- 
sdiaffsne Fküdite der Bmse, und nehmet evdi 
nicht vOT m sagen: ,Wir haben Abraham nun 
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Yitn'; denn ich sage eaoh, Gott kann dem Abra- 

liam aus diesen Steinen Kinder erweckon." Und 
als ihn nun das Volk fragte: „Was sollen wir denn 
timn?" da aoitirorlste er ümen: »Wer ziroeii Böcke 
lial» dir gebe dem, der keinen bat» und ver Speise 

hat, thne audi also." Und zu den Zöllnern sagte 

er: „Fordert nicht mehr, als gesetzt ist" und zu 
den Kriegern: »Thut Niemaud Gewalt noch Un- 
recht, und laut each begnügen an earem Solde.* 
AU aber das Volk da im Wahne war, er sei der 
Messias, der Erlöser selbst, der Urnen von den al- 
tm Propheten verheissen war, da wehrete er ih- 
nen und sprach: „Ich taufe euch mit Wasser; es 
kommt almr ein Stärkerer nadi mir, dem kh nicbt 
genugsam bin. dass ich die Riemen seiner Sdmhe 
auflöse. Der wird euch mit dem heiligen Geist und 
Feuer taufen." So führte er das Volk auf den 
i-echten W^ der Erkenntoiss und mahnte zur 
Bnsee und Bekehrong alle, okne Untencibied der 
Person und des Standes, ja auch den Fürsten He- 
rodes strafte er mit harten Worten für alles fehle, 
das er gethan, namentUch weil er wider «las üe- 
selas die Herodias, aebes Aradere Philipp 
gefreit hatte. Oaftr aber liess ihn der Despot er- 
greifen und in das Gcfängniss werfen, wagte es 
jedoch trotz <lts stüniiischen Verlantieiis seines 
Weibes nicht, ihn zu tödten, denn ea- fürchtete sich 
vor don Volk, das in JohaimeB «neu grossen Pro- 
plieten verehrte. Als er aber an seinem Jahres* 
taL'f 'deinen Ohersteji und HiMipflenteu und den 
\ oruehmsteu in Galliliui ein Festmahl gab uud die 
Tochter der Herodias s&a und seiner Tischgenossen 
Herz mit ihrem Tarne bestrickt batte, da sdnckte 
er aof die frivole Bitte i>'ii< r den Henker in den 
Kerker und o}iterte der Lust des AagenbHcks das 
Haupt des Täufers. 

M. Brr, irekihe FiHe herrlicher Charaktenfige 
in diesem sehfibbten UUischen Bild! Welch ein 
Muster echter ^funnestugend dieser Johannes, der 
Si'iii edles, klar tTfasst<-s Ziel mit iinci-tichiitter- 
hehem Muthe verfolgt und keuicn Augeubhck zn- 
gleidi sandert fttr seine Ueberzengimg selbst sein 
Leben aniasetsen. 

..Thiit Busse \md }>ekehret Kuch,** das war 
seine unaufhörliche Keile, das war die erste vor- 
nehmste Forderang, die er seinem irregeleiteten 
Volk nnaWiarig an Heneo fiibrte. Aber «er die 
Menschen bekehren, wer sie bessern «31« der muss 
nifht nur mit Worten, sondern auch mit Thatcn 
predigen. Jeder grosse Sittenreformator hat nicht 
nur dunäi die Db e w e ug e nd e Knft semer Lebre, 
Tiefanehr noch durch die überwfil^gende Macht sei- 
nes Beiqpids gevrirki So jener grosse Weise des 



Alterthums, der das j*S^ <sauTr> des delphisi^ieä 

Tempels auf seine Fahne f^eschri^rbon ; so auch un- 
ser Johannes. Er hatte wiu Sukrates erkannt, dass 
ein jeder Mensch zunächst erst in sich selbst ein- 
kehren und dort den reinen ganzen Menschen, dar 
von den Banden der ännlichen Triebe gefesselt 
wird, wieder aufsuchen und befreien und da-s Eben- 
bild Gottes, das die Lust und die Leidenschaft 
des Fleisches getrttbt, m Semem bnem «isderbei^ 
stellen müsse. Darum zog er sich zurück von der 
Welt und f^ing in flii Einsamkeit der Wüste, um 
zunächst die i);Lnn>iioii der eigenen Brust zu über- 
wiudcu uud sich uub der Selbstsucht zur Solbstbe- 
bensdmng und Selbetrerleognnng anpoiznzingen; 
darum entfloh er dem wüsten Treiben der Menadian 
und suchtf di" Stille der Natur auf, um sich unge- 
stört zu vei-senken in das Auschaueu Gottes und 
seines heiligen Wesens im Geiste und in der Na- 
tur, ünd nachdem er sich so sn seinem Berafe 
würdig gemacht, nachdem er so klar in sich 
und wahr gefjen sich geworden, da trat er vor 
die Welt, um audi sie zu dieser Klarheit und 
Wahrheit zu fuhren: 

„Docli wer die Walirheit will bekennen, 

Darf ihr die höchste Glorie nicht eutsiehn, 

Den Robm des Mnthes, den die Wahrhdt giebt***) 

Und dieser Muth der Wahrheit, von dem der 
Diobter singt, veriSsst den Tüni^ keinen Augen- 
blick in seiner öffentlichen Wirksamkeit : denu ohne 
der Gefahr zu achten, die ihm von der Macht und 
dem Ansehen dieses Standes drohte, scheute er 
sich nicht, den seibstgefälUgeu l'liarisäem, die auf 
ihren Stsmmvater Abraham pochten und allein die 
wahren Wege zum Heile zn kennen wtimted, das 
goldene Wort — r-in Wort, vor d<*gson ewiger 
Walirheit die eitle Weisheit aller Priester, die für 
sich allem das IfiBmidrdbh in An^pmob neiimeii, 
zn Sdianden irird — in heiligem Zorne zuzurufen: 
Jhr Otterngezüchte, wer hat F-ueh denn ge- 
wiesen, dass Ihr dem zukünftigen Zorn ent- 
rinnen werdet? Sehet zu, thut recht- 
schaffene Früchte der Busse und 
nehmet Euch nidit tot zn sagen: Wir ha- 
ben Abraham zum Vater; denn ich sage 
Euch: Gott kann dem Abraham aus 
diesen Steinen Kinder erwecken." 
ünd ebenso «je er den Texstockten Hodmnitli 
dieser die gleissneridie Ibske Snsseriidier Fröm- 
mii^ceit sdumani^ hemnteniss, so entinett er 

*) Oatskow. 
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sich auch nicht dem übcrmüthigcn Fürsten Hero- 
des das böse Wort hören zu hissen: 

ist nicht recht, dass Du Duines Bruders 
Weib habest," — 
obwohl er sieb sagen musste, dass ibm diese 
seine FreimtttbiglMit Frahat und Leben kosten 
würde. 

Doch ,,flas Leben ist der Güter höcljstes nicht" 
oder wie Schiller an einer anderen Stelle sagt, 
Aufopferung des Lebens ist swar sweckwidrig, 
denn das Leben ist die Bedingung aller Güter, 
aber die Aufopferung des I-ebcns in moralischer 
Absicht ist im hoben (rradc zweckmassig, denn das 
Leben ist nie für sich selbst, nie als 
Zweck, nur als Mittel sur Sittlichkeit 
wichtig; tritt also ein Fall ein, wo die Hinge- 
bung des Lebens ein Mittel zur Sittlichkeit wird, 
SO muss das Leben der Sittlichkeit nachstehen." 
So nrasB dar wahre Hensoh denken, so vor allem 
der Held, der Prophet, der Befturmator; er muss 
im I^ben und im Sterben Zeugniss ablegen von 
der jVilgewalt des Sittengesetzes, er muss der Welt 
zeigen, dass an diesem Palladium unsrer Freiheit 
die Sehmeraen des Todes ebenso wie die Lockun- 
gen der sinnlichen Natur maditlos abprallen. 
Dann wird sein MartyrerÜmm nur ein glorreicher 
Sieg der Wahrheit sein, und ruhig kann er seinem 
mächtigen Henker, der mit ihm die Wahrheit zu 
vernichten meint, (mit den Worten der Jnngfrmi 
V. Orleans) znmftn: 

i^ahst Da dort die Sonne 
Am ffimmd niedeigehen? — So gewiss 

Sie morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, 

So onausbleibiich kommt der Tag der Wahrheit T 

Eine solche Ueberzeugungstrene aber leitete 
unsem Schutzpatron und gab ihm jenen heroischen 
Muth, der ihn auch vor den Fürstenthrone nicht 
erbeben Hess. 

Doch es giebt noch einen anderen Mnth, der 
die Krone des sittUchen Ghankten ist» das ist De- 
in uth, Bescheidenheit „Diese, die Bescheiden- 
heit, un Vereine mit dem Mathe, das sind 
die unzweideutigsten Tugenden, denn 
sie sind von der Art, dass Heuchelei sie 
nicht nachahmen kann."*) Und eine solche 
Demuth bildet auch einen helleuchtenden Zug in 
dem Cliarukter des Johannes. Denn obwohl die 
Meuschüu in grosser Zahl iluu zuströmten und 

*) Göthe. 



I seiner Hede mit Ehrfurcht lauschten und über- 
I wältigt von dem Eindrucke seiner seitneu, über 
alles menschliche Mass hinau^ehenden Persön- 
lidlkeit ihn für Christus, für das Licht selbst, des» 
sen verküiiiligtem Auff.';in'4 -^ie unter dr^n Sehmerzen 
der Eadhchkcit entgegenseufzteu, hielten und als 
j solchen verehren wollten, so wies er dennoch mit 
I Entsduedeoheit eine solche UebeAebung von sksh 
und bekannte demüthig, dass er nur die verkün- 
dete Stimme in der Wüste, nur der Bussprediger 
sei, der mit Wasser taufe und nur dem Messias 
die Wege bahnen wolle. Und als nun Christus 
auftrat und lehrete, da sprach er zu seinen Jttn- 
gei-n : „W^er die Braut hat, das ist der Bräutigam ; 
der Freund des Briiutigams über stehet und höret 
ihm zu und lieuet bich hoch über des Bräutigams 
' Stimme. Diesellnge meine Freude ist nun erfallt. 

Er muss wachseu, ich aber muss abnehmen, denn 
I wer von oben herkommt, der ist überalL** 

So wies Johannes alle Verlockungen des Ehr- 
geizes von sieh, so Hess er seine Stimme in sei- 
nem Herzen gar nicht aufkommen, sondern zog 
nch bescheiden vor dem anfgehenden Lichte snrfick. 

1 Und sowie er sich selbst von den Banden a1- 

' Icr Selbstsucht befirsit hatte, so wollte er auch 
seine Mitmenschen au? der Knechtschaft des Herois- 
mus erlösen. Darum stellte er an jeden, der sich 
seiner Taufe nahte, zuerst die ernste Forderung 
der" Sfllbsterkenntniss — denn das ist der Anfhng 

{ aller Weisheit, ~ dämm verband er damit die 
dringende Mahnung zu gegenseitiger, werkthätiger 
I/iebe — denn das ist der Anfang aller sittlichen 
Schönheit — darum wies er endlidi anf die 
Zufriedenheit hin — denn das ist der Anfimg al- 
ler sittlichen Stärke. 

Ja! .Selbs t er ken u t n i SS und S i 1 1 (Mi r e i ri- 
heit, Menschenliebe und Zufriedenheit, 
unerschütterlicher Muth und wahre Be- 
scheidenheit, das sind die einzelnen Strahlen, 
die sich in dei- Lehre und dem Leben des Johan- 
nes zu dem BUtze vereinigen, der alle Herzen ent- 
zündet. 

0 so möge denn dieser Johanneiscbe Blitz 
' heute auch unsre Herzen mit seiner gsnsen Gewalt 

treffen und in ihnen die Flamme der Begeüsterung 
für die Tugenden des Mannes entbrennen lassen, 
dessen Gedenktag wir heute mit allen Mreru der 
Welt zusammenfeiern. Schöner denn je hat sich 
I heute zu diesem festUchm Tage die Natur ge- 
! schmückt, üppiger denn je hai sich zu dem die«^- 
jähricen Johannisfeste die Rose, der herrliche 
i Schmuck des Mrers entfaltet, möge also auch in 

I. yu,^ jd by GüOgl 
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Tinsern Herzen köstlicher denn jo die Blume der 
Bruderliebe ihre Schönheit erschliessen : denn nur 
«0 diese voll und rein biflhi und duftet» da wofant 
atlein der echte Geist der Mrei, da kann allein 

das Ziel erfüllt werden, das uns die königl. Kunst 
gesteckt hat. Dazu wolle uns und alle Bit der 
gr. B. a. W. mit seiner Stärke erfüllen, auf dass 
das lidit der FVmrei inuner heller straUe. Ja 

»Ich ruie Dich, allmächtiger Meisterl 
Den Myriaden Sonnen farennra 
Den MÖHmen ilupen Vater nennen, 

leb rufe Dichl 

loh stehe hier in waekrer Brüder Reihen 

Mit ihnen mich der Wahrheit Dienst zu weihen 

ErhSre midil 

Laae allen Menschen diese Quelle fliessen. 

Stets weiter, weiter sich die Maurerkette schliessen, 

Die nun uud nimmermehr zerreissi." Amen! 



Die Frage des AbsUminuogsinodtis in 
LogenbMei. 

Bei der jfingst ToigBBamnienen Revieioik des 

Gnmdvertrags der Schweizer Gross a Alpina ist, 
wie in Nr, 31 d. Zig. berichtet wurde, auch die 
Frage eingehend discutirt worden, nach welchem 
Principe die Ahslimmung Seiten derAltgeordneten 
der einzelnen bei den Geeammtberathimgen 
Tor sich gehen solle. 

Es ist diess eine Frage von grosser Tragweite: 
die ganze Stellung der Einzel zum Logenbund 
und in Folge dessen die ganze Bedeutung des leln- 
tercn etüminirt gewissermasaen in derselben. Sie 
bildet daher auch bei jeder eingehenden Berathung 
desfallsiger Satzungen einen Hauptpunkt der Be- 
rattmngen, und iram nidit inuner die i^iddiclie 
LSsnng der mannidifiushen sioh hur darinetenden 
Zweifel, die Geltendmachung des richtigen unter 
den verschiedenen dafür aufzustellenden Gesichts- 
punkten das endliche Ergebniss dieser Berathungen 
ist, so li^ dress theils allerdings nicht selten in 
fremdartigen, auch hier nicht immer fern zu hal- 
tenden iMnllüssen . theils aber auch in der nicht 
alleräeitä vorhandenen genügenden Würdigung der 
hierbei in Betracht kommenden Interessen. 

Bei dieser allgemeineren Bednttaog der Frage 
-wird es an der Stelle sein, eine An^iiylit darftber 
zu vernehmen, welche diejenige I^sung jener Frage, 
die sie im Schoosse der gedachten Commisaion ge- 



I funden hat, anficht imd die entgegengesetzte ver- 
theidigt. Es ist eine Stimme in der, in Lausanne 
enchdnenden Zeitsdhrift la YfiritS. Wir geben sie 

ohne alle weitere Bemerkung und wünaehsn nur 

dadurch weitere Besprechungen <ler Frage zu ver- 
anlassen, denen wir gern die Spalten d. Ztg. öffnen 
werden. 

Die »Ydritfi^ sagt: ^Die Commiseimk hat sidi 

für eine veriiiltnissmässige Repräsentation (1 Ab~ 
geordneter auf je 50 Mitglieder einer a) und für 
die AI»chaffung der bindenden schriftlichen In- 
struictionen der Abgeordneten entschieden. 

mEs handelt tich um ein sehr «idiügee Prin- 
«ap, das die Grundlagen nicht blos der Alpinn, son- 
dern der ganzen Mrei berührt. Die Frage stellt 
sich so: soll die oberste maurerische Gewalt in 
I den Binden der oder der Ifrer hegen ? Was 
I die Alpina anlangt, so kann die Antwort nicht 
* zweifelhaft sein: die Eingangsformel des Unidus- 
I Vertrags zeigt deuthcli, dass dieser Vertrag ein Werk 

der [§3, nicht der Mrer ist 

.Wir Imsen redit mdd, «ddies bedaiklidie 
Vorbild bei den vorgeschlagenen Aenderungen vor- 
geschwebt hat, aber wir wissen aueh, dass wir nicht 
auf das pohtische Gebiet hinüberstrcifeu dürfen. 
Dm manrerische Intereese unserer Brr, die lu- 
ctmvanienaBn des neuen S|]patenw, das dfo gegaop 
I wärtig bestehende Organisation von Grand aus 
'■ umgestaltet, das sind die Punkte, über die wir 
sprechen wollen, und es wird nicht schwer lallen, 
die wunde Stelle zu finden, und in sehoi, zu wel- 
chem traurigen Resultat die aufipatelltea Befixnn^ 
vorschlage führen würden. 
1 „Zur Motiviruug dieser Umgestaltung hat 
man Bezug genommen auf die Ungerechtigkeit der 
gegaiw8rt^en Yertretung, auf die Ifissstinde der 
Vielheit dir c§^, und auf die SchwierigMt der 
Abstimmung nach formellen Instructionen. 

»Worin besteht zunächst die behauptete Unge- 
»wiitigi Mit ? Emige die nvr venige Mitglieder 
diUeo, hatten jetst dieselbe Zahl von Abgeordn»> 
ten wie riel grössere cP- Nach dem Entwurf soll 
sich also der Werth und die Geltung einer CD be- 
messen nach der Zaiil der Mrer, die sie besuchen 
oder rielmehr, die in ihran Listen veneichniet sind. 
I Das ist nicht das Richtige. Die zahlreichsten dSP 
sind nicht immer chejenigen, in denen am meisten 
gearbeitet wird. Als die Alpin.i sieb bildete, tra- 
ten alle cP> aus denen sie besteht, mit gleuheu 
Rechten ein, und nenn man gegenwirtig den ei- 
nen diese Rechte zu Gunsten der andern schmä- 
' lern wollte^ SO wäxe das eine schreiende Ungereoh- 
I tigkeit, 
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»Die IGniüiide dar YttiOidt der c§31 Wir | 
keimen dieses Steckenpferd und haben Gelegenlieit j 

gehabt, zu zdgen, dass es eine Kosinante und keine [ 
üucephalus ist. Unserer Ansicht nach sind \-icl- 
mebr zu wenig c§^ i^ic Brr, welche von 
Orieat entfernt wohnen, hwurhm keine Venanm- 
langen: ihre maurerisclic Bekibnuig liaBBt nA zu 
wünschen übrig uud das Interesse, das sie an der 
k. K. haben, nimuxi von Tag zu Tag ab. Es ist 
Iweeor — wie wir ans schon an einem anderen 
Orte anadrttdclen — jede kleine Lampe rakig in 
ihrem Winkel brennen zu lassen, als alles im Mit- 
telpunkt aljsüfbiron zu wollen und hier einen 
Leuchter aufzustellen, der äusäerlich selu- schön 
ist, aber dm Brm nnr eehr angeuügend leuohtea 
wild. Die Arbeiten dieur kleinen sind un- 
zureichend, violleicht sogar schwach; aber sind sie 1 
nii ])t noch ininier mehr werth, als die FinsternisSy 
in die luan die lirr versenke u will? 

J^adi eohriftlichen instnictiiNMn m veHren, 
ist adiwer, bisweilen selbst nmnöglLcb. Aber f^bt 

es ein anderes Mittel, um in der Gross Q die 
Stimme und die Wünsche einer CD vernelimen zn ' 
lassen ? Bietet diese Modabtät nicht den Vor» | 
ihflil, der Discassion die Sohii^ ea nahmen £e de * 
irnhndipnn könnte, und die Abgeordnetan über alle 
Vorwurf'^ hinweg zu hehon ? Wenn man die schrift- , 
lichf^n Instnu-tionen aal hebt, zerreisst man das 
Band, da» die mit der Centralgewalt vei'bindet. 
Die GonnniiflKm hat diess «ehr woU fefiihlt nnd ' 
um dif\--i II Tlis> zu verl)ergen. hat sie hinzugefügt, 
die Bchandhing der Ti actanda in der □ aolle nach 
wie vor >>tattti»den, und die zur Gross O Abgeord> , 
neten könnten, sich «af die Beschüsse ihrer O | 
Btatwn. Welche Soigfidi fitar die c53! welcher | 
Schutz für ihre Unabhängigkeit! 

„Diese maurerisi ho Xeuorung ist derMrei selbst 
schädlich, indem sie dv' .Minoritiit.en vernichtet und 
den Despotismus heiligt. Mögen eine, zwei, diei , 

eine Befinm Terkugen oder einen Ifisebmach | 
beUimpfcu. ihre Stimme wird unfehlbar erstickt ; • 
oder NHolmrlii — sip werden überhaupt in der 
(irossCD Niemanden liaben, der ihre Sache vertritt, : 
ihre Abgeordneten werden nach «igeneni Emenen 
abatinoMn oder lieh der Stanme enthalten, nnd 
M'hi bald werden Spaltungen und Risse im Schoosse 
der Alpina sich zeigen. Wir spmhen uube- 
denklich aus: Dieses System wird unfehibai zum 
Untergang fÜhran.** 



Die gegenwärtige Freqnenzuhl der 
4eilachtt Logea.*) 
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Stuttgart (W. s. a. B.) 
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158 


4 


2 
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16 
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7 
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Aw den liigcalebea. 

Berlin. Der fMimauierbund der j,Qr. National» 
HutterO n den drei 'Weltkugeln" lUiIt zufolge der 

ücnicstcn „HauptiiberBicht" dcBselbeu 110 actire St. 
Joh-cS^ und 60 aetire Schottencf^, neben denen a«oh 

•) VcrgL Nr. 29, 3ü und ,32 d. Ztg. — E. bedeutet 
Eitreiimitglieder, M. whUkbe MtgBeder, 0. peroMMat 

be«uchendc Brüder, D dienende ßrt'^dflr. — Wo kein Dn- 
ton bemerkt ist, gilt das Jobaiinisfeat 4. J. ala Zei^ookt 
der ZCUug. 
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7 inactive 8t. Joh.r§P und -4 inactive Schotten 
aofgvfuhrt werden. (Die inactiven Job. c§-^ eind die 
sn Arnaberg, Johannisburg , Lippstadt, Paderborn, 
Potsdam [FeldD zum siegendm Adler], Rastatt und 
Warendoif.) — Anerkannt von der Gr. Nat>Mat- 
tvrO sa den drei Weltkugeln »ind folgende «VtlXlI- 
di««ke GrcMC^ nnd deren Tochterc^: 

Ä. in Europa 

1. Qr.O TOD England iu London 

2. I, TOS Schottland in Ediobuill 

3. „ von Irland su Dublin 

4. „ der Niederlande an Haag 

5. Supremc Conseil ma^. za Luxemburg 

6. Or. LandeaO von Schweden su Stoekholm 

7. Gr. Landes CD von D&Demark la KopeobigMi 

8. GrO der Schweiz Alpina 
». SqpruM OolUMÜ n Brösaei 

10. w-Orimt ron Italien m 

11. „ „ Lutitaain 

12. Gr.a Ton Ungarn zu Fest 

B Amerika 
a. Nordamerika 

L 0i.adai ft. Nnr-Totk im Hew-T«tk 

2. ^ ^ ff Texas zu Uounton 

9. n w m I<ouiaiana su New-Orleana 
4. „ M ■ Cbnnaetleat m New-Havaa 

, _ Califomien zu St. PrandiflO 



Tenaeaeee sa Naahrill« 



5' w » » 
^ M m n 
^« • » w 

b. M i 1 1 e 1 a m e r i k Ii. 
1. GroMoriflnt tob Hayti su fort au Pxinoa 
0. Südameriks 

1. Gr.«<M8Bt TM Peru SU Lima 

2. M « ^ BeMdi«tiiiM an Bio Janoizo. 

Bayroath. Das am letzten Johanniafeat ausge- 
gebene MitgHpd<>rYpr2t'i(hnißs des Frermanrerbnndes 
der Gross O „zur Sonue" iu BajTcuth weist 17 Bun- 
des c§D nach: su Bf^nath, Hof, Flirth, Frankenthal, 
Stuttgart (Wilhelm sar anfgehutden Sonne), Mann- 
heim, Carlsruhe, Freiburg im Br., Ludwigsborg, Hei- 
delberg, Kaiserslautern, Pforzheim, Conatans, Lahr, 
Bokwänfort, Wünbozg und Baden-Baiden. Die letz- 
teran baden dnd erat im Torigen lilow gegründet: 
Dämlich die O „zu den zwei SSnktt am Stein" in 
Würibois MD 1. Okt 1871, and die Q »Badeaia 
warn Fortadiritt" in Baden-Baden an 20. Nor. tS7l. 
Itepfttseutirt sind bei der Gross O „zur Sonne" sämmt- 
lidbe übrigen deutaohon Gross Q mit Ausnahme der 
Or. XandeaO m Berlin, fcmer die GtosbO der 
Schweis Alpina, und der Orossorient von Lusitanicn 
sa Liaaabon. Maurerkräozchen bestehen in diesem 
L eg e nTwu ide; n Aiigs1niTg(„Aiigntte'^ Bamberg 
Verbrüderung an der Regnitz", unter der D zu Bay- 
reuth), Kehl («£rwin", unter der Q xa Lahr) und 
Ncwtadt a. d. Haardt 



Oftenbach, Worms, und 3 Freimaurorkränzchen : su 
Beusheim „die vereinigten Brr au dt-r Bergstrasse" 
(zur □ zu Darmstadt gehörig), zu Homburg r. d. JL 
„Friedrich zum Nordstern" (zur O zu Frankfurt ge- 
hörig), zu Oppenheim „Concordia zur Landcskrou« 
(sur □ SU Worms gehörig). In Kipräsentationsvcr- 
I bältniss steht diese Gross □ mit 17 Gross njtaa- 
I lieh ansser den fibrigen 7 deutschen mit denen der 
I Schweiz, der Niederlande, den Supremes Conseils sn 
Lnzemboig und an Brüne! , den Groaaorienten Ton 
Bir attk te i eh, Italien nnd Lnsiteaien, dtai Gil LeadaacS^ 
TOD Dänemark und von Schwedcn-H bc w eg a n , und der 
I Qroiaa des Staats Bew-York. 



* Varif. IKe fraDsSsieelien, iaebeeondere Pariser 

CB^ fuhren fort sich mit der Dipcussion socialer Fra- 
gen su besohäftigen. Die ArbeitaeiasteliangeB UMri- 
ka'a), der B l eaiei i tanintenidit, die ooafteaiontloMii 
Schuieu, der Waisenhäuser, das Asyl der Arbeitaail» 
fähigen, die Mädcheaersiebong o. a. w. bilden gaag> 
bare Themata. — Bs wird beriehtet, daas mm. Ten 
den Frmrem 1863 in Paris pcprin litt- Waisenliaus 
seit jener 2eit über 78000 Fr. eiagenommeo, und 
TttMO Wi, aaigegab«B kaba. Am lt. Jnai yeraastal» 
tete die □ loe frere« asnia inseparablrs eine feierliche 
PrimienTertheilung an Sohöler deaselben im Lokale 
dee Or..Or. de Fraaeeu — INa fcawisieefce Pnmei 
hat in der letzten Zeit mehrere hervorragende Mitglieder 
durch den Tod verloren. Br Millet Saint-Pierre, Mit- 
glied dee GT.-ConBeil und Landeedapatirter des Bemrka 
der untern Seine, ist am ITt. Juni i. d. c. O. eiage- 
gaageu ; er war etiles der thütigsten Mitglieder des 
LogenTerbandes des schottischen Kitna. Ist April 
entriss der Tod dem Bunde den Hr Lunjuinais . im 
Mai den Br Montannier, Mitglied den Bundeciuilia. 
Im JnBi ward» Br Bataille , M. t. 8t. der 

loiie kiageiaSt 



Lyon. Bie Toreinigten hiesigen \^ haben em 
Programm erlassen , Inhalts dessen sie während der 
Dauer der kiesigen Ausstellung noch folgende mrisohe 
FeeUielilmteB fe iaa s ta lten wmden : Den 25. Aug. ein 
Adoptionsfest in der Halle der CD Bienfaisance et 
Amiti^ (in Cioix Bonsse), mit Beihilfe anderer cSPi 
den 22. Sepl. eine TranerO im Namea aller Lyoner 
Werkstätten; den 27. Okt. ein Winter- Johannisfest 
bei den ^3 Parfait-Silence, Simplioite-Censtance, 
IKneera-Aarilid, Vefon tt OlBaihaee, Bfenfkiiaace et 
Amitie. Letzte beide FcRtliehkeitcn in dfm Mai:rer- 
Tempel in Brotteaoz (rue Garibaldi, son^t rue Ste. 
Bliirteth). Alle Festig, die jedeemal auf einen 
Sonntag fallen, beginnen Mittags 12 U. — Die re- 
gelmässigen wtfohentlidien Verffammlungeu Montag und 
ICttwoch Abends, finden daneben annnterbruchea 
statt. Die Bibliothek ist Montag und Mitt- 
woch von 6 — 8 ü., Freitag.s von 7 — lU U. 
geöffnet*) — Am 28. Jnli hat bereits ein Adop- 
tionsfeat stattgefunden, das von der O Union et Gen- 
fiance nnd etaigen anderen veranstaltet war. 



Darmstadt Die Gross O _zur Bintraeht** Uer 
riiUt naeh ihrer naoerUdi anagegebenen BestaadBate 

9 Bundes c5^: zu Alzey, Bingen, Danustadt, Frank- 
furt (Carl som Lindeoberg), Friedberg, Giesseo, Maina, ] *) Vgl. Nr. 32 d. Z. S. 262 Anm. 
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Spanien. Der Obtirste Bath dM SS. Gr. uod 
Gr.- Orient Ton Spanien hat auf den 6. Jnli einen 

inauroriBchon Congres« aller epani?chen rnnureri sehen 
Körperschaften zur Vorlage iind Annahme der neuen 
OooetitiitkMi der ^aniaelien Fnniw nMh Madrid ein- j 
berulw. I 

Am Conatentinopel meldet die Levant Tinea, • 

dass bei der ntn Iti. Juni unter Vorsitz do« Doputir- 
teu Distrikts -GroBsmeislers der Türkei Br Thompson 
gehaltenen N trsummlung dieeer OrouO befichlosseu 
M'urde, Haliin Pasi ha von Aegypten zum Nanhfülpjr 
des rerstorbcuen Hr Urown iis dvm Districte - (iros»- 
neiatenunte dem GroBt-tuiiäUr von England zu em- 
pfehlen. Ein VorBchlap, diese Wahl aufzuschieben, 
in der Holfuuug einen hierfür geeigneten englischen 
Hr in hShafW Stellung zu lludeo, ward mit 9 gegen 
7 Stimmen Tenrorfen. Wie Leraut Timus bemerkt, j 
ist Halim Pascha jetzt Distrikts - Grossmeiater von , 
Aegypten, hat aber in Folge seiner Abwesenheit Ton ' 
dort acbon seit mehreren Jahren dieses Amt nieht | 
Vtifwaltet. 

Ana Hordamerika wird berichtet, dass die är.O , 
von New-Jeney der Alphn-Lodge die Aufiiahme Wta- 

biger zu Mrrrn gestattet habe ^ Folge dessen der an 
bU Louie erscheiuende „Fnemaaon" allerdings den ; 
Abhrudi aller mameriseheo Ver b i n d u nge n dieeer Qt.- | 
U mit anderen maurerischen Körperschaften in j 
Aussicht stellt), sowie das« au der Küste dos stillen | 
Oeeane die eehottiaehe Mret aasehniidie Fortsehriite , 
»nacht: in den Monaten Min; tind April d. J. sind 
allein 15 (3^ dieses Kitus am l'uget-Sunde (Terhto- 
riom Waahington) erriohtet worden. 

Hew-York. Wie der „Triungel'" meldet, ist bei 
der im Juni in Brooklyn tagenden rierjährigen gvoeeen 
Cnriferenz Her Methodistenkirthc ein Protest gegen die 
1 riurei als «inen „religiösen" Orden, der den Er- 
löser nicht anerkenne, eingegangen. — In Morrisania ' 
(Weatoheater-Oounty im ÜU New York) ist an 14. * 



Juni eine deutsche O Wieland -Lodge Nr. 714 feier- 
lieh inetalUrt worden : V. r. 8t. ist Br B. Frontal. — > 

Von den Brrn des Staates New- York sind insgesammt 
über 175(10 Dollars «um Besten der durch das Brand- 
ungltteb in (Siioofo BetroAsnen dngeaendet worden, 

ungerechnet die übersendeten Kleidungsstücke fir 
Frauen und Kinder im Warthe von 1000 Dollars. 

In Honolalo ist auf Verlangen der Eegiemng 
Sr. hawaiischen Maj., nach englischer Hitte der Grund» 
^tein des neuen Regierungsgebäudes von den daeigea 
Freimaurer-g^ feierlich gelofrt worden. In dem in 
den Grundstein gelegten liehiiitniss waicu die Consti- 
tution und Verhandlungen der Gross O von Caüfer- 
nien, die Gesetze und Mitgliederlisten der Progrees- 
Lodge und UawaVun • Lodge , femer des Honolulu- 
Kapitels der Royal-Arch-MasoDs, und der neuerlich er- 
richteten Commandery der Knight Templan beflndliflh. 

Stelle •G«6iich. 

Ein veilicimtiietor Kiuitinann, Br, in den 30r. 
Jahren, der oiue Reilie tou Jahren den Buclüialter- 
uimI OaBnrarpoBten in einer BanmwoUwMron-FaF 
brik vorstellt, sucht wegen Taquidation des Ge- 
schäfts ein anderweitiges dauerndes Unterkommen. 
Derselbe ist mit der doppelten Buchführung ver- 
traut and beeitit einig» Keuntniis der en^ und 
franz. Sprache. Beete Befsrenzen stehen ihn zur 
Seite. 

Gefällige Anträge beHirdert unter Chiffire A. Z. 

ff 20 die Redaction d. Iii. 

BerichU{;ang« 

Die □ Alexius 7.nr BestSndigkcil in Rcnitiurij hat 
lur die durch die Ueberschwcmmung in BöLmca Verun- 
glückten nicht 1.5 Tbir. — wie in Nr. 31 d. Ztg. steht— . 
sondern 25 TUr. gespendet. 



Fir die Tenin^iickteii beiden Holdumer sind bei Br Reinhardt in GolditB nodi direot 

Ton Br Kolbe in Leisnig ' — 10 

von Br Merseburger in Colditz — 7*/» 

▼on Br A. Wagner in Freiberg 2 5 

Toan Mauxeidttb lu Leimig 3 

Leipzig, 1. August 1872. Die RedadiOB. 



Zusendungen an die Redaction 

werden unter der Adresse dee HofraUi Professor Dr. Schletter erbeten. 
Vertag Toa M. Zille. — Droek tob Br C W. Vellrath In Le^alg. 
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Für die Redaction veranlworllich : Ucm«M Schletter in Leipzig. 



WAcfaontlidi «iiM Momaer. StOitMltfnnailffttar Jakvfiaf. Preto de« telbm Jahrg. S TUr. 



N®- 34. ■— Sonnabend, den 17. August 1872. 

BMteDngM von Logen oder HnVlcni. wi-lchc sich aU wirkliclic Miii^l ' i'^r I tsüHxmi ausi^e JvicMr.n hAlMB« WWdoa 
dardl daa Boclibandel. Mwie durcb die Post befriedigt, and wird deren ForMctzung otine vorher «ngegsagQQO 

AbbnMOoif all veclaiift Ualbaad mgaiaadt. 



Inhalt: „Gebet dem treuen Br das Licht!" VoB Br Rahlcnbeck. — Die Hoch«nrade In England. — 
Die gcgcnwSriise tYcquenszab) der deutscbcn — Am den Logenlcben (Frankfart a^M., Berlin, CUuatbal, 
Woifmbuttei. Altcnbnrg, Peat, Bakarttat» Mew-Yoii, Bo^eiter, CUeago, LooiaviU«). — SteUe-Oasnch. — EmbleaM. — 

Buchb. Aiiküiidigungcn. 



„Gebet den IreieB Br das LiclitP* ! 

B«dfl dea Br B«bUDb««k wm StiftongdiMt 1826 | 
in der C3 BanaoBie in CnMouiiti gahaltai und dort | 

mm StiftanggfcBt 1871 aufs Neue den Brrn mitgo- 
Üualt duzeh deo M. y. Sl. fir Moriti Sobaos. | 

Wenn gleich die der wir angehönn. < rst 
26j;ihrige Dauer Imt, so ist doch der Bund, ilessen 
Glieder wir sind, ein Kind längst schlafen gegan- 
gener Jaliriiaiidate. W» dio TentonatMi unge- | 
heoren Thierknochen, wie die Palmzweige der Prä- j 
adamitischen Urwelt, welche wir au'^graben in 
den Klüfton der ]5erge, so liegen seine Wurzeln tief 
in den chaotisch - verschmolzenen Trümmern des 
AHerttmuiSi sie sind ftst und hart geirardeii in ( 
den Zeitstürmen, die aie durchlebt habsn, aber sie 
sind auch grau und verwittert worden, und wie 
jene üeberreste colossaler Pflanzen und Thierge- i 
■ddediter, ist nicht mehr zu erkennen vom For^ I 
«eher, «ddien Geadilediteni sie aagahfoten, «d- | 
dier Gärtner sie erzog und pflegte, welche Zone, 
welchen Erdtheil sie Heimath nannten. Nur in 
den alten Formen, welche die Meister wie heilige 
BeliqaieB herSber trugen aus Einem Menechenleben 
aaf das Andere, nur in den alten Gedenkaprüchen, 
die. wie ein heiliges Fcldgeschrei, der sterbende 
Meister dem jüngeren Br, der zunächst dem Lager 
stand, auf welchem er der Vollendung entgegen- 
sebante, svflüsterte, nur an dieien nwchMatberen I 
Erbkleinodien Mesuns vergönnt, unsere Forscher- ' 
kraft zu ülK;n, nur in der llieroglyphenschrift der 
Säule und des Sarkophags, nur in dem einlachen i 
Worl^ Ton den Wächtern der Banhaüle gomftn m * 
beRtinunten Stunde, dürfen wir nadi Eikeuntaiss , 
suchen von dem, nu die Altmeiiter woUteD, welche l 



Bedentang rie in ibren gehehDoen Bund legten, iraa 

sie verlangten von dem eingeweihten Br, und nadh 
welrliem 'Ziele sio ihre frommen Aachen in seliger 
Begeisterung aufschlugen. Für i'tücht eines jeden 
Br Mrer, der gewürdigt ward, näher zu dem In- 
nern der hebren Pyramide an kommen, demGeIe> 
genheit ward, lesen zu dürfen in den alten Bollen 
der Vorzeit, — fiir ernste Bthcht eines jeden solchen 
Brs halte ich es, mitzutheiien seinen Brrn was er 
ftnd in riiwamw SVwaeberetande, damit alle aob 
erheben in gleidier Erkenntnis«, nnd damit, wenn 
er zu Ende war, geistreichere Genossen fortsteigen 
können auf «eiiior Arbeit, höher tind höher dem 
Felsengipfel zu, auf dem der Tempel der Wahrheit 
in hflrriiflher Rjn&dibwt seine mannorwebse Knp- 
pe\ in einea ewigen FVUbroQiB fiaurige Wellen ein- 
taucht. 

Aber vor allen, meine Brr, ist es Pflicht des- 
sen, der gewürdigt ward, auf dem Stuhle des 
Meisten am sitseo, der ihn führen dar^ den Ham- 
mer, das Symbol der unsichtlMU-en Schöpfergewalij 
vor Allen ist es ihm Pflicht, den Sinn der Brr zu 
lenken auf die alten Formen und Sprüche, die 
dunkel Tor uns liegen, nnd in denen doob die 
ganze Lehre der Maurer-Schule verborgen scUnm- 
mert: eine Lehre, die wie unsere (lesetze verlangen, 
jeder selbst herausbuchstabiren soll in täglicher 
Betrachtung, und nimmer lässig werden soll, das 
mühsam gefundene sofort ammwenden auf tath, 
sein Leben und seinen Wandel — I^eider ist die 
Trägheit auch eine der Erbsünden des Mensdieu- 
geschlechts, die der Biss des Urvaters in den 
narootisofaen Apfel des Paradieses anf ans Tererfatek, 
— Was wir nidit leicbt nnd spielend gewinnen 
können, was wir mit Anstrengung and wiederbolter 
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MSbi tfftvbdita hmskait ^86n irei^lenr Hir lewht 
•fib xai aW i Aöfci g «ad gelen es auf; Torzüglich 

es Überdom nicht z\jt Nothdurft des Lehens 



,^eb«k dem ta^aen, WaldlieH^SIdnfeAniHIr 
das Lichf^ so gfiridHi dto Stimiie' ddl lillkiBra vAd 

Stulilf liPral), vom Altare her, zu dorn ncugeiwefll~ 
gehört, wenn es uns kein Brod gewännt, wenn es ] ten Asjiirauton , wenn er in der Finsterniss Beine 
dieBedÖTÜusse der Sinne nicht befriedigt oderunseren Reisen durch die Weltgegenden vollendete, wenn 
WoUflsten kerne neuen Oenflase herbdfilbrt. — 'Wir er abgelegt hat seinen Eid in die unbekannte Eaaä, 
trSeten uns dann bebagUdbndt der Genügsamkeit An- j wenn er steht in der lebendigen Ketta^ deren Glifr- 
dercr,die gleich trä;;c waren; wir nennendieForscliung der ilirn norh fremd sind, deren warmen Hände er 
überflüssig, schelten sie thörichtes Htlstheri nach , mit dem wanderbaren Gefühle der Hofl&iung und 
Seifenblasen, leere Schwärmerei oder gar verrück- i Erwartung ergreift, ohne sie zu sehen, in seiner 
fift TMten der ZOk, iih fiui«tiBdieEinnedler tha^ | Blindlieit 

ten, oder schelten sie gar lächerliche unnütze Selbst- | Mit diesem Sprudle vollendet der Meister die 
marter der Fakirs und Bramaanbeter. T^nd doch ' Aufnahme; mit diesem Spruche sinkt die verhül- 



Mgelte kein Schiffer sicher, wie auf breiter Land- i leude Binde vom Auge; mit diesem Spruche erhült 
Mtm, dnrbli den encUoMa Oi^ean vom Nordlaade ; der deprnfle seine FVeOieit, seinen Willan, 



I 

» 

nr sfidSicfisten Hösel, hftüe det Astronom die Be- Selbständigkeit zurück, die er freiwillig fäa dahiA 

rechnung dos Laufs der Gestirne in fh r ei-sten fremder unbekannter Gewalt unterjochte. — Es ist 

Anstrengung aufgegeben ; nimmer wäre der sclmello also ein Hauptspruch in den maurerischen Myste- 

Tausch der Gedanken, der Tausch der Ertiudungeu rieu, wo nicht der wichtigste und gehaltvollste, 

ttnd tSMä Wüsfeni sMscfaäi hdnd^ToUtSstiinnnen ! Der Anstreogm^ «eräi moss es danm seb, an 

Jüöglich geworden, hätten Guttcnberg und Faust, forschen welchen Sinn die alten ersten Mrer-Moi- 

hach (h r ersten missrathenen Druckschrift, ihre ster diesen "Worten untergelegt halben wollten, wel- 

Formen zerschlagen und träge die Idee weggewor- che Deutung und Auslegung sie diesem Spruche 

den, dib ihnen der glUckhchste Augenblick eingc- , geben, was sie sich von flnrni Kunstjüngern gedacht 

tinpit vM ädk ^eikb^feltste Silineik Uair geinaebt i «issen «olUen, wenn ibt AeltMer tifiHaakt Gebet 

batte. Auch wir wollen drum imiher th«ilen mit- , dem Br das Licht! 

einander, wjis die eihsanio Stunde gebar, wo wir Es ist nicht denkbar, nicht zu glauben, dass 
uns zurückgezogen in unser luuerstes; können wir , jene Männer, die so verständig, so feinsinnig ein- 
kttch ilidit immer Gdttoltrpracbe anstansdien va- , sebA Worte, nnbedentende Zeidien, sünpl^ Rand- 
tereinander, fanden wir auch nur ein Rdmchen i Werks^tag m Trägem der tiefsten Lehrsätze za 
Goldes aus jeder irdischen Schlacke, die unsere bonnt/en wussten, die alles, was der Mensch geistig 
Arbeit belästigt, unseren Weg versperrt, unseren und nioralisdi bedarf auf seiner Lebensbahn, an- 
Außlug zum Höchsten hindeii, unsere Adlersfittige zudeuten und einzusclüiessen wusstc^u m ein sunples 
ift den Bodeii klebt, ancb das KSmchen Gold ist [ Bitual, dessen Emfiuibbeit es zv^eidk dett ühge- 
dem Br ein liebes Geschenk, denn es ist ein Bote weihten verbarg, — 6s ist nicht denkbar, dass diesel- 
der Schütze, die sein Hcimathland , sein Ackerfeld beu Männer bei dem Spruche: Oelit ihm das Licht I 
einschliesst und für den i^leissigen bewahrt hält nur sagen wollten: Br Vorbereitender, der ihm die 
Auch idb, dk icb beute wieder gewürdigt ward, ^ Augen verband, lass ihn wieder die Kerzell sehen, 
isinen Fiats einzimehmai, den ich im Gefühle zag- • die unsere Banbiltte eorlenditen, lass üm sehen das 
haft«n Unverdienstee betrete, auch ich ergieife die Angesicht derer, die er von nun an Brr nennen 
Gelegenheit, die der Augenblick beut, den Brm soll. Nein, wir müssen höher von unseren raanre- 
Gedauken mitzutheilen, diu ein alter Spruch, ein- rischeu Ahnherren denken, wir dürl'eu es dreist, 
gegraben auf unsere Meistertafel, ausgesprochen in wenn wir bemerken, dass sie klug zuvor den Neu- 
heiligster Minute vom Führer der Wallfahrt nach ling seinen Eid ablegen liessen auf den Vers des 
Eleusis, vom Oberpriester am Altare des Eides der Kvangeli'-ten: ,,In ihm war das Leben und das Le- 
Treue bis zum Gi-abe, die dieser alte Spruch in „bcn \\ar das Licht der Mcnsclien. imd das Licht 
mir erzeugte uud immer wieder erweckt, so oft ich ^ „scheinet in der Finsterniss, doch die in der Fin- 
ibn selbst ertönen lasse oder ertünen bSre in sei- ■ ,jBtemiss baben es mobt begrilkn.*' — Halten wir 
ner einfachen Wichtigkeit zwischen den drei SSu» ; diese beiden, knn nacb einander folgenden Vor- 
ion, welche den Dum tragen, in den derMrcr bc- Schriften zus.ammen, so wird es klar, dass nicht 
ten geht mit seinen Gesellen, worin er sein Herz das irdisdie Licht des Tages oder dei* Kerzen 
offen darlegt dem grossen Wcltgeiste, dar ibn lob- vor ihnen gemeint wurde, sondern dass sie etwas 
net und riöhtet — — — , Hiiberes in diesem Spruobe andeuten wollten. 
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Luge tor ßliristo £pdan vir WeUrase^ #ia dbamU 

Hch in ihren Lehren Allos vom Lichte ausgehen 
liessen, Alles zurückfliessen zum Lichte. — Licht 
hei Ihiiea d^r «wige Brunnen der äqbü^fung; 
lidijt jijt ep, jmß in vjonoluedfm Gnidle iWiBeia- 
Iwit |üle W^SMi duiii^trümt, was in P&ame un4 
Xlljer, im 3&uqi Iin4 Menschen, in verschiedener 
Läuterung lebt. — Will man den lUichtliuin orion- 
talischor Phantasie anstaunen, so muss man die 
MjÜM ilmr SohSpUmg leaeB, die anf diese FVm- 
dämentAllehre ge^u^ uled. Der Morgen ist die 
freundlichste Tageszeit, er wurde darum die An- 
dachtsstunde der Unrölker. Wenn die blendende 
SooAe mftfHfdilteip 

Bjwwmgnwfijlr« .ete al^MMihn 8dMmeniad«t» 

wenn die Blqmen ilnren Farbenkelch öffneten vor 
ihr und Opferduft ihr entgegen hauchten, wenn ihr 
Licht wiedeirstrahlte in Millionen Thauperlen an 
Chsie vspß BUtlem, wenn die leinten Vogel ibse 
Melodien entgegoujubelten , wenn bei ihrem Er- 
scheinen überall Loben wurde, wo Nacht und Tod 
gewesen, da stürzte der zagende Mensch auf die j 
Knie und beqgte Haupt in freudiger demüthi- 
gar Aabetong vor dem groaeen wunderbaren («cht- j 
balle, der ihm Tag und Wunne brachte, seine Saa- 
ten gedeihen Hess und die Furcht unwirthbarer , 
Milturnacht von ihm vertrieb. Aber der Urmensch 
Tsnretj^lte Geediopf nnd Schöpfer; wm Mitge- ! 
schöpf, die Sonne, als den wohlthätigsten imposan- | 
testen Gegenstand im Bereiche seiner Anschauung 
machte er zum (iottc. den Mond zu meinem Stell- 
vertreter, i}nd gab sich su eiuem uatürhchen Ciotzen- 
diensteibin, der jed«r Entwidceliing höherer, gmti- ' 
ger Ideen ini Wege stand. Zoroaster, Moses imd 
ihre Jünger luitton zu kiiinj)fen mit die^eui Fels 
des Anatosses, und darum werden Souu' und Mond , 
beaonden benannte Geschöpfe ihrer Mythe; aber 

behielten sie das schöne liebliche Bild des Lichts 
bei, machten es zum Symbol der schalTendeii bele- 
benden Gottheit, zum Symbol der Wahrheit untd i 
SonigkeH, die in den nnverdorbenot Me n schen - j 
herzen wohnt als Ausfluss der Gottheit, und Jesus | 
selbst nebst seinen Aposteln verwarfen ebenfalls 
das wohlthuende verstäudUchc Bild nicht, sondern ^ 
ziehen es herüber in ihr neues heiliges System der 
GottetTmfanug ,in mTennderter Bedeutung, nur | 
den aarten Sinn des Bildes noch zarter amqijnnend, 

den dnfiwihen Sonnenstrahl theilend in sein drei- 
frohee Paar glänzender LichÜ'arben. — Dasselbe 
BOd -mM8 daii:tlliD BnBdeebrOdem vorgeschwebt \ 
haben bei dem %indie, dem vwir beute unsere 
Forschnng widaun. Aber aielit ea .aidit wie eine I 



Anniassaiiff na. iiW ffM lai nifllit gfa—» .thSriditwi 

Stolze der ehrwürdigen Alton, wenn sie dem Nopr 
phyten keck und dreist zurufen: Gebt ihm d^ 
Licht! — War denn das Licht, das sie iueiin^ep, 
ein Knedrt in ihrer Emäi Kon;iten sie es ,fiU1^9 
in den Becher und damit träiücen den Dürsten- 
den ? Hatten sie denn schon Alles gethan au dem 
neuaufgeuommenen Finsterlinge, dass sie ihm zuru- 
fen, ds^ höchste Wort der yoUe^de^^ .Weihe? 
Wer 9f 4^'cll die faun» JOefgmf^ ßoboii fißß 
Priester der Wahrheit und ,der reinsten Er^BU^t- 
niss geworden? Wir könnten in Zweifel gcrathen 
IUI der richtigen Be^onnQfiheiJt, dem Jda^^ V^- 
atande, ja an ^ mtagtüiaduBifi I>Bm«# .dar JlgfL- 
desstifter, gaben uns ni(4>t|iQe übrigen Eäiuiqbtna- 
gon und Anordnungen der gehaltre^d|;|0|i JfijfjjU^U^ 
hundert Beweise des Gogentheils. 

Mag der Mrerbund ein Kuid der grauen Vor- 
seit sep, po l^denthup und Götzendienst ihn 
umgab» mng ,er ein ,Eind späterer Jahrhunderte 
sein, wo er aus Priesterherrschaft und liilderdienst 
und verkrüppeltem, verderbtem, durch j^Uterapostel 
entstelltem Christenthmi^e ,sich kühner hervorwand, 
in bqiden flUen Irannten die jBir dieeea Bu^ea 
atolz seuk auf ihre Schönheit, auf die Kraft ihres 
Willens und auf ihre opfernde Ausdauer. Hunger- 
tod m den iiorkuru, Flammentod aui den Schei- 
terhao&n der Inquisition drobten denen, die sdbet 
zu denken gewagt, die die Ketten des Ab^ij^i^ 
bens abgeworfen hatten , um einem rein apostoli- 
sehen Christusglauhou ohne Zuthat unwürdiger 
Nachtretcr, unverlaiicht, wie der Weise vonNaza- 
retii und seine Freunde ihn geUbvt, su Iml^ngwir 
Wenn nun diesen Muthigen, diesen Männern der 
Kraft und Begeisterung ein kühner Jüngling sicli 
anschloss, wenn diesem Kreise, in dem Gedankenfrei- 
hat henschte, ^eUeit^t allein benschto auf der 
ganien Terfinsterten Erde» wenn ihm, Tod i^d Ver- 
folgung verachtend, ein neuer Opferer zogefttbrt 
wurde, so konnte ihn wohl der Glückwunsch be- 
grüsseu: Heil Dir, der Du Dich gerettet hast aus 
den Crraiidn der Finstemiss; ^efl Dir, der das 
Licht empfing, der frei von der Binde menschlicher 
Tyrannei das Auge der Seele a,tt£acbliessen dar^ 
dem Licht I — 

Und war denn nidit schon der Eiutritt in 
diasm lüreia kSbner Erleuchteter» die su denken 
wagten, ein Schritt aus tiefster VeKfinsteniQg in 
einen Sonnentag? War nicht die gewonnene Frei- 
heit des Geistes, war nicht der losgerungene Wille 
schon eine Gebart ans &tstarem MuttendbooBae 
in einen freundlichen Morgen? — Doch die alten 
Meister fohlten den Begriff des lichta in ibren 
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Ritas za tief, — das leuchtet ans anderen Ausdrücken 

ihrer ürkundi n liervor, — als dass sie nöthig hätten, 
bei ihren nücligoboronen Kunstsöhnen diese Ent- 
Bchuldigiing geltend zu machen. Wir müssen auf 
anderem Wege dorn Sinne ihres Ilauptspruches 
uns m nShem radien. — Wenn der CSirist sein 
neugeborenes Kind zur Kirche trägt , wenn er es 
durch Priesterhanfl in heiliger Taufo wi^üicn liisst 
lur douselben Glauben, der ihn und diu Muttur und 
GrosseHem und Aham g^üddich madite ffir dieaee 
Leben und besehgte in derHoffimmg elnea unsterb- 
lichen Dii'ipins narh der Erdeiiwallfahrt, spricht 
der Valcr ilaim iiiclil mit froher Zuversicht: mein 
Kiud lät zum Christeu getauft worden, es wurde 
ein Chnat? Und dennoch wie viel «wischen 
diesem heil'gen Acte und «ner Zeit, wo das ge- 
reifte Kind sich sagen darf: Tf^li ein Christ, im 
Herzen wie im Haudehil — Ürr des Lichts uann- 
tan aldi die Fmcrar von jeher, einen Bund der 
Erleoohtung nannten sie ihre Verfarttdemng, aber 
sie bestimmten zugleich ihre Schule zu einer 
Schule des Selbstunterrichts; nur in gehaltrollon 
Formen, in deutsamen Hieroglyphen, in kurzen la- 
komschen Sprttdiett ireisen sie hin anf die Leben»* 
Weisheit, die zu schöpfen war durch angestrengte 
Denkkraft, Selhstbetrachtung und Umgang in ihr«: 
Verbrüderung; wie konnte unter ihnen darum der 
eitle Wahn statt haben, durch die Geremonie der 
Aafhahme^ dnroh «ine knrae EfaiaaadDait im sohmH^ 
MD Gemaohe, durch «ine BdÜM im Dunkel, dorcii 
ein Gelübde und einen Schurz, sei das Licht ge- 
wonnen, das geistige Licht, das höchste des irdi- 
•flhm StMbens? 

Dia knrze gedingte Redear^ die sie im Bunde 
aidi angewöhnt die ihre Terschloaeenheit fordert^ 

da Verfolger ringsum lauerten, verführte sie sicher 
nur, in diesem Einen Spruche eine Unbestimmtheit, 
einen Doppelsinn zu lassen, den spätere Jahrhun- 
derte, freiere Brr, klarere FiOBoher undBetrachter 
ihnen vorwerfen durften. Was sie sagen wollten, 
was wir, die Söhne eines gereiftercn Menschcnge- 
scldochts, die Kinder einer helleren Zeit, uns zu 
denkeu haben bei dem Spruche, kann Keinem un- 
ter nns, der diese Worte nicht blos hörte mit den 
Ohren des Leibes, sondern sie in die Seele and 
den Geist aufnahm, zweifelhaft geblieben sein. 
(Schlau fol^) 



Die HochKraic te Englaid. 

* 

Ucber die gegenwärtig in Grossbritanieu in 
Uebung befindhchen sog. Capitel-Grade theilt der 
in London erscheinende »Freemason" folgende Ant» 
wOTten mit, welche ein saddtandiger Br, W. 
Hughan in Truro (Comwall) auf die ihm deafidb 
vorgelegten Fragen gegeben hat 

Vaifc - Ibitar - Maien. 

Fr. Ist der Mark -Grad, wie er in En^^biad 
in Uebung ist, der des Mark-Ulan oder dee Mark» 

Master-Mason ? 

A. Beide werden in England bearbeitet; der 
entere als vorbereitend filr den letcteren; aber im 
Allgemeinen gesprochen, nur der Mark-Master. Der 
Mark -Man (oder Mason) wurde den Gesellen am 
7. Januar 1778 in Banif in Schottland ertheilt; 
nbor der Marie-Master wnrde au derselben Zeit und 
in denellMn Vemammlnng nur auf Mtiaier be- 
schränkt Das ist insofisni von Belang als der 
letztere Grad in England, Sehotthxnd imd Irland 
ledigUch an Meister-Maurer verlieheu wird. 

Fr. ht er von der GrosaO oder dem Groas- 
Capitel vun England anerkannt? 

A. Der Mark-Grad ist von keiner dieser bei- 
den Körperschaften anerkannt; wohl aber (nämlich 
der Mark-Moistor-Grad) von der Grosse und dem 
Groes-Gapitel von bland. Die Gonatitation der 
GroesCD von Schottland bestimmt, dass allen zu 
derselben gehörigen c§D verboten ist , irgend eine 
andere Versammlung als in den drei Graden, näm- 
lich Lehrling, Gesell, Meister zu hatten, wobei der 
Mark-Grad eine Abtheilung des GeseUflOgrades bil- 
det, obwohl er lediglich Meister-Maurern verliehen 
wird. Der Mark-Grad in England st^ht unter ei- 
ner besonderen Oberbehörde, der Gross O der 
Maik-Meister, welolie nngefiUir 100 miter sidb 
hat und im Juni 1856 errichtet ist, Xur einige 
wenige 33 sind zur Zeit noch in Englami von d«'m 
Gross - Capitel von Schottland constituirt Aner- 
kannt ist die Grosaa der Mark-ldyster von dem 
Gross -Gequtel von Irland und dem zu Ganada 
(Neuerlich sind in den Vereinigten Staaten mehrere 
CrTOSS-Capitel errichtet und anerkannt worden.) 

Fr. Was wird zur Aufnahme ei'fordert 'f Muss 
der An&onehmende Gesell oder Meister sein, oder 

nraSB er Past-Ma-tei- oder „Installed-Miuster^ sein 

.\. Nichts als Meister-Maurer braucht er an 
sein; gleichviel wie lange. 

Fr. Wieviel Candidateu können in den Mark- 
Grad SU ^ekiher Zeit an^nkommen werden? 
A. Die ZaU ist unbeachrinkt 
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Fr. Welches sind die Beamten dieses Grades? 

A. Die Beamten sind ausser dem S. E. M. 
und den beiden Vorstehern 3 Aufseher, der Schatz«- 
mekter, äßr Caplan, i IXaoon«ii (Sdiaffiier), der 
Ceremonienmeister und dessen Assistent, der 
Schriftführer, der innere Wächter, die Stewards 
und der Thürhiiter. Der S. E. M. sowie die Vor- 
steher und Aufseher sind Ton Amts wegen Mit- 
glieder der ProrinzialgrossO und Groeso. Der 
8. E. M. mnss S. E. M. einer (Johannis-) O ge- 
wesen sein, und ausserdem wemgatens em Jahr 
lang Vorsteher einer Mark GL 

Fr. bk der Ibik-Gtad, nie er in Englaad 
geübt mrdit derselbe wie der, in welehem in Schott- 
land tDUod Irland gearbeitet wird? 

A. Der Sache nach, ja. 

Fr. Werden die der Mark -Meister be- 
sonderB errichtet md eingeweiht^ und der wievielte 
Gmd ist es in der Reihenfolge der Grade? 

A. Markr^ werden im Allgemeinen errichtet 
und eingeweiht; es ezistirt keine allgemein übliche i 
Oerenonie daflkr. Der ZaU nadi iet der Merk- 
<h>d in adioMiland undlriand der fierte. In Eng- 
land giebt es keine eigentliche Zählung dafür, doch ! 
nimmt man an, dass er zwischen dem dritten und 
dem Royal-Arch-Grade skhe. 

Pait-Master. 

Fr. Ist der I'ast - Master ein wirklicher oder 
ein Titolar-Grad und wird er von der Gross CD und 
dem Qioss-Capitel von England anerkannt? 

A. In Eni^d bedeutet Ftat-lfMter danje- 
nigen, der 12 Monate lang als M. y. St einer O 
thätig gewesen ist Keineswegs wird ein blosser 
Ehrengrad darunter verstanden; er steht lediglich 
tmler der Au&laht der QtmCD, obwohl er nkht 
als besonderer Grad beseicfanet wird. Li Schote 
land ist er der fünfte im Range unter dem Gross- ' 
Capitel, und dient zur Vorbereitung fUr den Arch- 
Grad. 

Host - Excellent - Haion. 

¥r. (liebt es einen solchen Grad? V^on wem 
wird er verheben? Ist er von der Gross □ und 
dem Gross- O^ntel anerkannt? Giebt es solche 
Grade auch in Schottland und hrland? 

A. In England wird dieser Grad in Verbin- 
dung mit der Mark-Gros« □ bearbeitet; in Schott- 
iaud ist er der sechste Grad. 

Eoyal - Areh • ICason. 

Fr. Von welcher maurerisohen ObecbobSrde 
wird dieser Grad verlieben? i 



j A. Von den Groes-Capiteln in England, wo 
I er von der Gross □ anerkannt ist; in Sciiottland 
I ist er von der Gross CD nicht anerkannt; in Irland 
ist er 'QiaAiSchlieh von der Grosso aaerkaant 

I IV. Ist das Groas-C^iitel ein beamderer, 
i d. h. unabhängiger Organismus, und sind unterge- 
ordnete Capitel besondere Organismen? 

A. Gross-Capitel sind besondere Organismen. 

Fr. Welches sind die Erfordernisse lur die 
Aufnahme in diesen Grad? 

A. In England 12monaUicher Besitz des 
Grads eines Mcister^Manrer, vOnn nioht dispensirt 
wird. Es k&men mehrere «a demselben Abend 
oder auch einer aufgenommenen werden. Wir ha- 
ben niemals eine Vorschrift gehabt, das jedesmal 
drei Candi d aten auf einmal angenommen werden 
missten, wie in den Vereinigten Staaten. 

Fr. Wekshes sind die Beamten? 

A. Z. = Zerubabel oder erster Principal,' H. 

= Ilaggai oder zweiter Principal, J. = Joshua 
oder dritter l'riiicipal; Kaplan; Sclmtzmeister ; 
Scribe E. = Eara; Scribe N. = Nehemia; Reisen- 
der (prindpal sojouner) und sw«i Assistenten des> 
selben; Ceremonienmeister; Schwertträger; Ste- 
wards; Bannerträger und Thürhüt«r, Alle werden 
von den Mitgbedem erwählt, ausgenommen die 
Assistenten des Reisenden, welche dieser selbst er- 
nennt Die drei Princqpale mümen neti?e Fest- 
Masters einer JoLo sein. Die drei Reisenden 
(sojoumers) kommen bereits in den Constitutionen 
des Royal -Arch- Grades von 1778 und 1782 vor. 
In den ältesten Gesetien heisst es hiertbert dasa 
nach alter Uebung ein Tollständiges Capitel des 
höchsten Grades der Mrei bestehe aus den Prin- 
cipalen, die, wenn das Capitel versammelt ist, alle 
zusammen als der Meister und ebenso jeder ein- 
zelne ab ein Meiater gelten; swei SciÄe's, drei 
Reisenden (Sojoumers) und 72 Anderen als Concfl; 
und dass kein regelmiissiges Capitel dieses erha- 
benen Grades aus mehr bestehen kann ; sowie dass 
eine Anzahl zu MitgUedem (companions) aufge- 
nommen weiden kann, jedodi ohne ala Mitglieder 
des Concils zu gelten, wenn mdur als die^«obige 
Zahl anwesend ist» 

Fr. Haben läie einen Qnd des Uobenprimtep- 

thums ? 

A- Das Hohenpriesterthum ist nicht anerkannt. 
Wohl aber giebt es besondere Ceremonien bei 
der Installation jedes der beiden Prindpale und 
bei der Eröffnung sind nur gewesene oder jetzige 
Priucipale gegenirörtig. 



Kr. BttUtht eine YeEschiedeuilioit der cng- 
Uichon AibflitowiaM ^ron der aohottiachen, der iri' 

darin in Atn. ktafean Jalmn ^rninffihnmgtr «w* 
gegangen? 

A. Keine von Wicht^keü, angenommen in 
Iikin, «0 die Aeuter naelur im ibMränuidMn 
Style geordnet sind. 'Eine VeriiodAmiig nfc in den 

ktzten Jahren nicht \orgekommcn. 

Fr. I«t der Grad, wip or jetzt iii England be- 
arbeitet wird, der der Auutiat oder Modero Masoas 
— naoh Andeanon oder nach Dennott? 

A. Eine Vcreiuiguug boider aus dorn J. 1807- 
Fr. G«tnMioh6n Sifi die Worte JbMtiair 

A. Dieser Aoidrudi kommt nirgends in nn- 
Mrn Be^bments vor und iit -ehan m» nonig in 

Gro^-^-Capitel in Gebrauch. Wohl aber wird der 
Gi ,h1 öfters in unseni Cjipiteln so benannt und in 
unfein Vorladungen so bezeichnet Der Ausdruck 
kam unter den «Andent Mason^ au( ^ber in ih- 
rem MAhiman Beson" von 1766 wizd der Grad 
Royal- Aich genannt; 1807 bekommt er anter der- 
selben Körperschaft die Bezeichnung JbeiUg."*) 



Die gegeuwärtige Frequenzzahl der 
deulschen Logen.**) 
(PwtMtaung.) 



Berlio, zur Eintracht 
a. flam. Stera 
I. d. 8 flcnphini 

z. Verschi 
z. Treue 
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E., 

»; 

10 

5. 
Sj 




Pr.Wilh.z.gokr.eer h}^;/«» 
s. Mg. Wahih«it j 4| j^i ^l?|l3! 
ITiwiia >. TTnstorbl. \ 
Pythag. IIa«. 8t »|{2l*S{;| ö! 



D. 

24 und 
40Mei- 
•anttttf) 



14 und 

1 OMt 



üaber die B edentaiqi der 

Beueairangen : Anoieat Masons (ein besonderer Zweig 
der englischen Fnurer) and Ahimon Becon s. das Nä- 
her« in dem Al)g. Handbnoh der Fnarei, tod Schlet- 
ter und Zill«, 2. Aofl. Lpl. 1801. Bd. I, & 10 

und 23. 

**) Vgl Nr. 29, 30, 32 a. 33 d. Zfg. — B. bedeutet 

Ehronraitgliirlcr. M. wirkliche Mitglieder, B. ppimnticnt 
bcBuchcndc bhider, D. dienende Brüder. — Wo kein Da- 
tum bemerkt Ist, gilt das JobnmhfiMt d. J. ZeHfUdtl 
der ZAblnng. 

t) t Gast, und i Drucker. 
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16 
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9reiL>c>rg 
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( 4 and 
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IV 
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Iianban 
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62 
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Miinater 
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Katiboi/ 
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122 II 




fioUagn 
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Stolp 
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157 


8 5 


Torgau 


9 


88 


4 5 


Weael 


S 


189 


12 2 


WHtatock 


s 


52 


^ 6 



I Am des Lo8«al«beB. 



ö Frankfurt a.'M. , ö. Aug. Dem Vernehmen 
( naoh wird dar Kronpriiu da* deutaobea AeiohB im 
! lauft d. IC tttttt Arbttfc und MiailBl in «iwr der 
; hifliigan c§3 betwolmen. 

Berlin. Die „GrouO tob Frenssen, genannt 
Royal -York zur Freundschaft" umfa^st zufolge ihres 
»I Joh. d. J. an^gegebenen Yeneiahniaae 4 (rereinigte) 
Joh.cP in Bedin 6 «ter der Gr. Fmy.Otoa SoUe- 

sion arbtitcade und ausserdem noch 45 Joh-c§3, von 
denen jedo«h 3 (zu Potadam [zur Standhafti^Mitl, 
Cliarlottenbuig [Lotdae inr gekrönten BdiBaheitJ» 
Saarlouis [vereinigte Freunde 1, Weisacnfcls ^zum Zir- 
kel der EintraohtJ, Torgau [zu den drei Kränzen 
Hettatidt taom liaitigMi Fener] , Zatta [BBaabath nr 
festen Burg], Naumburg a./S. [zu den drei grossen 
Lichtern j), niuht arbeiten, mithin im üanzen 47 
aotive Joh-cP. Bia nm J. 1867 liUte diete Groai> 
□ nur 28 activc Tochtor :51 ; im Laufe des J. 1868 
aohloBsen sieh ihr 18 hannoversche und hessische cgH 
an, und im Laufe dea j«tng«D Jähret gründete eie 
die □ zu Motz. — Anerkannt sind Ton ihr die- 
selben ausländischen Gross 3^> wie von der Or. Nat 
XntterO zu den drei Weltkugeln (s. d. vor. Nr. d. Z.) 
und ausserdem noch folf^rnde drei amerikanische : die 
Gross CD von Alabama in New-Market, von Nebraska 
in Omaha nnd van JFonva in Jowa. 

* Clausthal, 4. Aug. Der langjährige M. y. &U 
der 8t Jflh.a Qeetg inr gelcr. Sinle^ Obeiamtniehtav 

Br Dr. Stölting, ist, in Anerkennung seiner Verdienste 
um die O, zu deren Ehrenmitgliedc ernannt worden. 
Deasen jetziger Wohnsitz ist Goslar. — Der gegen- 
wärtige M. 8t. diaaer O ist Br Verd. Treaoka ia 
Zillerfeld. 
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Wolfanbütfsl Dt* lÜMif» O MWilh«lm su den 
drei Säulen" bat ihrem diesjährigen Mitgliederver- 
adchniM cum erstenmal statistiiohe Nachrichten über 
die Thtttigkeit der □ beigefügt, da, wie es im Ein- 
gang deMetbM hetast, die BeanHale desOtMitteiMr* 
tage», die ErriobtriDg einea dentsohen Grosslogenbun- 
des, die übanU hMTartratoadea Baatrabiuigen» die 
iowohl, als dh Thfttigikeit deraellien la heben, n f8r> 
dem, fenitr Jif Verfolgungen, Verdächtigungfn und 
heftigen Angriffe, welche die Fmrer Ton lieuem er- 
flllttvd , tind weMk# iMi ilgUA atolunu , ea 

durchaus erforderlich machen, dasa die cininlncn 
sich gegenaeitig toq ihrer Thätigkeit Kenataiaa geben. 
„Obglejdi ttaaere O — flünt der Beriebt fort — 
ihit mancherlei Pch'wicrigkeitcn zn k&mpfen hat, eo 
hoffen wir doch, unsere Arbeiten, unsere gante Thä- 
tigkeit aoeh mit der Zeit ni erwettera; rdohte doch 
schon in dem abgelaufenen Maurerjahr die Zahl der 
cS^ nicht aus, und wir eahea uns gcnöLhigt die an- 
geaetsten 18 cS^ auf 11) zu erhöhen. £a wurde näm- 
lich gearbeitet 12 nml im ersten Grade, 4 mal im 
zweiten Grade, und 3 mal im dritten Grade. Dazu 
kamen 12 Br- Versammlungen mit regelmässigen Ar* 
beiten ohne Bitaal, sowie 12 Beamten- und Meieter- 
Ooaferenzeo. — Besucht wurden die Lehrlings (3-> 
Ton 260 Bm, die GeaelleocS^ von 58 Bnn, die 
ItetatercS^ von 30 Brm, die Br-VeiaanmUingeB tod 
148 Brm, uud die Conferenzen von 87 Heistern. — 
Vorträge sind gehalten: vom M, v. 8t. Br Cleve, a. 
Ueber die Bedeutung des Johanniafestes, b.Ueber die 
Bedentttnf de» BtiftangsfcstcB ; Tom Dep. M. t. 8t. 
Br Müller, a. Die Idee des Schoneu, b. üeber die Be- 
detttung dea Zirkela» c. Wekhe ForderaofleB atellt die 
TnaerO an den f^mrer?; rmn Bednar Br Kost, a. 
Vorwärts auf dem Wege zur Vollkommenheit b. Was 
kSnneb, was aollen wir für unsere O thun? a Das 
Leben in und anaaer der O, d. die Erlebniaae toh 
1870/71, welche Fragen haben sie geBtellt, welche 

fslöst ? e. Wie helfen wir das Qelöbuias des deutschen 
aisera, daaa er aeia wolle ein Malnrar dea Beioha, 
erfüllen ? f. Wie hat sich der Frmrer den kirchlichen 
und religiösen Wirren gegenüber xu verbalten ? g. Be- 
trachtungen beim Anaohuen des Todes; rom BrE8- 
cby: Warum heisst unsere Kunst die „königliche"? 
Ansaer diesen Vorträgen wurde noch eine Answahl 
YM auiurcrischen AUundlungen und Vorträgen aoa 
Frmrer- Zeitungen von Pammclwerken vorgelesen. — 
In den lu&tructionB^^ der 3 Grade; hui eich der Un« 
tOtiobt auf die Symbolik und auf das Wesen der 
Prmrci bezüglich der 3 Grade, und auf die Geschichte 
erstreckt, es wurde dcreelbc gegeben thcils in freien Vor- 
trügen, theils nach den Instructionen der Gross O, 
theila mit Benutxung Torhandener Schriften, wie t. B. 
der ron Br Eranae, Br Schauberg u. A. — In den 
Br - Versammlungen hat Br Müller einen Vortrag ge- 
halten iil)er die Ermrei in Oeatenteiah aad die Ver- 
folgungen derselben aeHens der Jeaniten und ültra- 
moDtaui'ti ; Br v. Uslar u. Die Aufgaben der Kirche, 
der Q, dea Staats, b. Das Wesen der Frmrei, o. Ueber 
daa Alter der Frmrei, d. Ueber die Entatehung der 
alten Religionen und den Werth der Symbole, e. Wel- 
che Aufgaben hat die Urei im deutaohen Reiche ? — ' 
Famer kanMm eina leidia Aoawahl von wiaebiedeoen 



mamariaelinB AbhandlnofB» ud Mni Betreffmides 
cum Yorleeen, worBher, via «Qch äber anderweitig 
geatdlte Anfragen n. dergl. eine Discussion eröAiet 
ward«. — Dia wuHlmieaigaa wöchentheheo dubtaga 
haheii du tvQABvBdha AHauiBMuIebeii uur heffrdeit» 
— Am 8. September d. J. wird unsere □ ihr tS- 
I jähiigea Stiltongafeat ftiem. Wenn ein aolcher Zeit* 
rauiB aueh Ar den Ffiaiwhand van kifaier grossen 
I Bedeutung ist, so doch für nns Belbst, die wir bestrebt 
I gewesen sind, unsere geL □ trota der Ungnaat der 
I hiesigen yerhiltaiNe oad anderer', dar ilraieB Btat> 
Wickelung entgegen getretenen, Hindernisse, als eine 
I der Frmrei ganx und gax sich hingebende Banhtltte 
I erhalten m babea. Derfialb «w arlaa trir aaaieBlilA 
von utisern auswärtigen Brm aa dtOl havoiSlabaadtB 
I Feste eine rege Theilnahme." 

t Altenbnrg;, 8. Aug. In der am heutigen Tage 
I abgehaltenen WahlC] wurde der bisherige Deputirte 
' Mm. Br Glaas zum M. v. St an Stelle daa i d. c. O. 
I dntagaageaaa Bia t. Brake gewühlt 

Fast Die GroeaO Ton üngarn für die dni 
Johanuisgrade hält ihre die^)UungB Haaptreraaaiai- 

luDg den 1. September. (Z.) 

Bakaraat. ünter dem Or.-Orient de France ist 

I hier am 24. MBrx d. J. eine neue O, „Egalite ge- 
gründet worden. Der Feierlichkeit der Einweihung 
wabaten Bit der (S^ lu Tnra-flerarin, Piteati, Bota* 
•dboii and Floaati bei -~ Tfh anter der OraaeO 
von üugum bereita seit Apr. vor. J. hier arbeitende 
O „tax Brftderliidikeit'' beg;ing unter dem Yoraitaa 

' ifaroa M. fSt Br Dr. med. VHSIa and aeter flieil- 
nähme einer Anzahl von Brru der neuen O, an derea 

! Spitxe Br Uarooa, daa Johannisfest in federliofaer Weiaa. 

j Wie aaa ^em Beridfat im «&kal* ariielll; hat diaaa 
dmitaehe O einen schwavea Stand ia diesem Lande, 

< VD wie ea dort heiMt «dS« liebe Natur so 

I YfeleB, die herriiahe Kaaat aeah aa ireaig apaadale^ 
wo Bildung, Ignoranz, Halbbildung und selbstgrlallige 
Ceberachätxung sowohl in höheren K.reiBen als audi 

. ha BStgaiatande baat gemeagt , den gelaagenea Qa» 
danken nur schwer zur Geltung kommen lassen." 
Derselbe Bericht klagt über einen gewiesen Correnoe 

I m Bb der privatim flir 10 # Krer „machte^ and ih- 
nen auch „Diplome vom Gr. -Orient de Frauce ver- 

j schaffe;" ein Unfug, über den bei dem (zuui Gr.-Or. 

I de Fraace gehörigen) Gr. -Orient von Ungarn schon 
vor längerer Zeit, jedoch bis jetat vetgeblich, Be- 
schwerde geführt worden sei. 

Hew-York. Der neue Verfsaeungsentwurf der 
GroBsO des Staata New-Torit hat nicht den Beifall 
' der dieinjährigeu GroiakgeaTersammlung gefiitideii. Ea 
j sollen daher von den mnaelnen manreriaohen Distrio» 
' teo des Staates Delegirte bis zum 1. Oki erwttllt 
werden, welche in einer zu Anfang des J. 1873 »tatt- 
. findenden TexHunmlung — die aber nicht länger als vier 
Tage danern darf und deren Kosten die OroaaO 
trägt — über den Entwurf berathcn uud dem Gfroaa* 
! Seluretär Bericht erstatten sollen. Ueber diesen Be- 
näht bahaa daaa die ahteatimmen und daa Re- 
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■nltat Mwi© ihr© etvaigen eiffticn Abänderuns^svor- ' 
•eUige vor Beginn der nächstjährigen Oro8»iogeaver- I 
lunndang der GnmO nitfathmlen. 

RoobeeMr (K.-T.K Hier iat am 20. Juni eiue 
nene deutsche O „Germania ron Rocheeter" installirt 
worden. M. v. St ist Br Qeo. Men. Der IL St. 
der Hannotiio-Lüiige rou Ba&la^ Kimm iat beru- 
fen, den Beamten der aawtt O dw deatiaiie Aibeitt» | 
wciae su lehren. { 

Chicago (III )• Das maurerische Ililfscoraito von 
Chioago hat eeineu Bericht erstattet, wonach der Qe- | 
«mnfbetrnf der tob den cS^ beigestenerten Golden '' 
SS»206 Dollars betriigl, ungerechnet die» Gaben an 
KMdero, Lebensmittcin eto. Von diesen Summen sind 
28,188 Doli cor Untentatning von 8184 «bgelnann» ' 
tcn und bedürftigen Brm verwendet, für die IS aus- ' 
gebranten Chicagos 20,2(»7 Doli, bestimmt, 6000 
Doli, als ein Fonds znrüokbehalten , um von dcmsel- 
•elben würdige und bedürftige fremde Brr. welche in ■ 
diese Stadt kommcu wurden, zu uuterslutzeu. Viele , 

sowohl im eigneu Staat« (Illinois) als auch einige | 
aus fremden Staaten hatten 2, 3 und sogar 4 beson- ' 
dere Sammlungen gemacht und aus den begleitenden 
OorfWjpOlldenatD war zu erHehen , d«M d w itl Bwa M» 
gr jssmfithig gegen die Abgebrannten geweeen waren, , 
dasB sie ihren Schatz gänxlioh geleert und eich nooh ' 
in Sohuldeu begeben hatten. Das Comite will diesen ' 
^3 die Hälfte ibrei ganxen Betrages mit Dank tu- ' 
ruckgeben, was sich auf ungefähr 2200 Doli, belaufen ' 
wird. — Was mit dem verbleibenden Ueberechuss 
von ca. 20,000 Doli, werden tolle, ist aae dem Be» 
lirkie nicht n enehen. (Aus den gleiehfellB verdf" 
fantliohaa Berichte dce Hülfscomite der Odd-Fellows 
für Gfaingo ist su ersehen, dass dieeelben bis zum 
28. Uar d. J. für diesen Zweek beer 108,088 Doli, 
nnd an Provisiont-n und Real - Unteretützungen aller 
Art für lß,787 Doli, eingesendet, also zus. 123,724 
DoU. an Vntentfitsnogen geliefert haben. Kn Betrag 
vou nahezu fiOOO Doli, nach jenem Termin eini^o- 
seodeter Gelder ist, als nicht mehr zur Unterstützung i 
nSthig; mit Sank mriiekBegebett worden.) | 

Lonisville, Ky. , 24. Juni. Die heutige Feier 
des lohannistagcö war die grösste und umfangreichste 
manr. Festlichkeit, welche seit langen Jahren hier 
▼eraostultct wurde. Das Fest, welchem ülier 10,000 
Mciiechen beiwohnten, wurde im ('cntralpark gefeiert; 
durch die brillante Illumiimtion dee Parkes, mit gross- | 
artigem Feuerwerk, Musik, Beden, Gesang u. e. w. ; 
war das Fest zu einem wahren Volksfest geetaltet 
worden. Die Einnahme war für den Wittwen- und { 
Waisen -Fond der dortigen Frmrer bestimmt und er- ' 
gab eine Snmme vou iibcr S 10,000. Auf diese | 
Wdse bringen die hiesigen Mrer allerdings eher etwas 
Brkleokliohes su Stande, als unsere Brr in Dentaoh- 
land. (Ir.) 
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Ein verheirathetor Kaufmann, Br, in den 30 r 
Jahreu, der eine lleihe von Jahren den Buchhalter- 
und Gaasirerposteii in einer Baumwollwaaren- Fa- 
brik vorsteht, sucht wegen Liquidation dea Ge- 
schäfts ein unilcrweitiges dauerndes Unterkommen. 
Derselbe Lst mit der doppelten Buchfülirung ver- 
traut und besitzt einige Kenntuiss der engl und 
fnsa. Sprache. Beste Referannm ateliea ihm mx 
Seite. 

Gefällige Anträge beiordert unter dufte A. Z, 

# 20 die Bedaction d. BL 

Embleme. 

Au8wahl.seudungea in Berloques, Man- 
chettenknöpfen, Nadeln etc. werden franco 

Vorausbczahltmg und Postvoi-schusa findeti 
nicht statt. L>ic betr. Artikel haben eine gefällige 
Fa^on und sind äusserst haltbar, da ich seit neoe- 
nr Zeit dieselben nur maasiT ariwite. 

Br. 0. Saiw Im Detsw. 

Buchhändlerische Ankündigung. 
Allgemeines Handbndi 4er FreiiunKKi. 

Zweite völliff nragoarb«itete Auflage von Lea- 
nings Encyclopädie. 3 Bde. Leipzig 1861— 
Brockhaus. Preis des Ganzen 10 .5«?^ 

Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmrer 1869 sagt 
über dieses Werk: „Die Brr Sehletter «nd Zille, 

unterstützt von den Brm Kdlf-r, Laohmann und 
Merzdorf, habcu »ich mit dieser Arbeit um die ge- 
sammte Maurerwelt hochverdient gemaoht. VHgp 
ihnen der Lohn dafür in jeder Beziehung werden. 
Wir verlangen namentlich, da«» fortan die maasage- 
benden Stellen es unterlassen sollen, Irrthum und 
Lüge als Wahrheit su verkünden. Mit ünkenntnips 
kann sich jetzt niemand mehr entschuldigen. Der 
Scheiterhaufen, auf welchem die dann freilich über» 
flüssig gewordenen Scharteken hochpind'ichcr Urkun- 
den verbrannt würden, könnte zum l^iiutcrungafeuer 
der Brüderschaft werden. Nicht nur jede Lo- 
gen bibliothek, jeder M. v. St, jeder Red- 
ner, jeder denkende Br muss das Allge- 
meine Handbneh als Bigenthnm besitsen.** 

Weltbürgerlhuai und Schule. Schnlschrüt von 
Dr. Horita Zille, Direelor dei Gesammt- 
gymnasiums sa Leipaig. Zwdtar Abdruck. 
Freia 10 ligr. 
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Die nenea Statulen von Royal -York. 

Die Statuten der Grossen Loge von Preussen 
genannt Royat>YoiiE rar Franndsdiaft and jedee- 
mal für die Daner von ncuu Jahnn cniltig. Ein 

solcher Zeitranm cn'ntr mit .Tolinnnis 1872 /ii Endo. 
Zu der dann eintretenden Revision wurden die um- 
fueendsten Yorbcratongen gctraffem. Die neogo» 
wonnenen Hannoverischen Logen seigten, dass sie 
nicht :\]]nn Mo Z.tlil dnr Bimhütten und Brüder 
vonjK'Iirti n, sondern :iii< h mit einem tüchtigen Zu- 
wuchs an Kraft .sieb in das Ganze als lebendiges 
Glied einfügten. 8Se Inaehteo 80 TerbesMnmgB- 
Antrige ein, weldie jeder einzelnen Bundeeloge in 
mehreren nietallotrrapliirtcn Abzügen mitgetheilt 
wurden. In Berlin wtxrdcn diese Hannovcr'scben 
Anträge namenÜich in den Logen ,,zur siegenden 
WalurbeHT' und »FViedrioh TTiUtelm rar gekrönten 
Gerechtigkeit" durchberathen, und aus der Commis- 
sion der letzteren Logo, bestchetul aus dem Mstr. v. 
Stuhl und zugeordneten Meister, dem Redner, Se- 
kretin:, Repräsentaoteo und d«m Br Tan Daten, 
^ngen wieder 79, zum Thal mit den Hannofer- 
sehen übereinstimmende An^irSge hervor. Bewies 
ein solches Vorcrchen, dass Leben in die Meister- 
schaft der Johanutslogen gekoumieu war, so ent- 
wickelte «odi die Grosso ihrerselta eine erlilflite 
IMtigkeit. Sie setzte zur Prüfung der eingegan- 
genen Vorschläge eine stiindiqe Gcsetzes-Cominis- 
sion ein (S. 68, § 3.52), bestehend aus den hara- 
merführenden Gross-Beamteu , den Meistern vom 
StoU der vier Berliner Logen, demOroes-SekretSr, 
dem Gross-SLhatzmListi I und dem Br (Kararaerge- 
richtsrath) Wenzel als Kechtsbeistand. In dieser 
(jommission üaud das gesdüossene Auftreten eines 



Verlangens nach Reformen um 80 mehr günsticrf^n 
Boden, als der bisherige zweite Gross - Aufseher, 
einsehend, dass seine Ansichten imd die Richtung 
der neuen Zeit nidit m einander passten, sein 
Amt und seine BepfSaentation niedei hn^te und ei- 
nem den Reformen freundlicher gestimmten Bruder 
Platz machte. So ging aus dem Schoosso dieser 
Groflslogen-CommiBsioii an 8tataten-Entwnrf her- 
vor, ireikiher, den grSssten llieil der eingegangenen 
Verbcsscrungs - Anträ;;e in sich aufnehmend, ge- 
druckt den .lohannislogcn zur Vorbereitung auf die 
in den Ostertagen 1872 stattfindende Sclüussbe- 
berathnng zuging. 

So freudig dankbar aueh all . itiu in dieser 
Scldu-ssberathung das brüderliche Entgegenkommen 
der Gesetzes -Commission liegrüsst wurde, so gern 
viele der von ihr in den Anträgen vorgenommenen 
Aenderungen als Verbessemni^ anerkannt vrarden, 
so Wirde doch der von einer Seite eingebrachte 
Antrag auf en bloc .\nnahme verworfen und da- 
durch über einzelne Punkte eine eingehende Erör- 
terung ermöglicht, in deren noch mancher 
Verbesserungs-Antrag Anftiahme fiuid. 

Die aus diesen mannichfachen . Berathungen 
hervorgegangenen, bis Johannis 1881 gültigen Sta- 
tuten hegen jetzt gedruckt vor. In unserer Be« 
sprechung derMlben werden wir nur die wichtige- 
ren, umfassenderen Aenderungen berühren, ohne 
durch die Nichterwähnung anderer aussprechen zu 
wollen, dass wir. dieselben iur unbedeutend hielten. 
Im Gegentheil erkennen wir in allen, häufig in den 
Uflittsten, die bessenide Hand eines gewiegten Jih 
ristdn und eines logisch denkenden Geistes. 

S. I. An der Spitze steht wieder ein Auszug 
aus dem Edikt vom 20. Oktober 1798, nebst Er« 
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llänlngen dazu. Die Rechtsgültigkeit dieses Ediktü, 
der neueu Gesetzgebung gegenüber, ist von meh- 
rurün Seiten — wir nennen unter den inaureriBchen 
JnxMen die Brr Schletter und BretachiMider — 
bestritten worden. Jedanfidk erscheint es eigen- 
thünilich, das«? noch immer in § 3 nur die drei 
altpreussisclien Grosslogeu genannt sind, im § 4 
jude andere reeeMm kt, irabrend doch an der 
BeditabesüLiidii^cdi der Eklektischen Grossloge in 
Frankfurt a. M. kein Zweifel mehr obwaltet Wir 
können somit diesem Edikt nur noch einen histo- 
rischeu Werth zuerkeuueu uud wimschen sehr, dass 
es redit bald dorcih eine andere ErUSning tob 
Seiten der Staatsgewalt ersetzt werde. 

S. 2. Auch zu § 12 wäre die Deklaration 
inithig, dass der „aiigozoigte Versaiumlungs-Ort" 
nicht nur das ständige Lugeulmus, sondern jedes 
im Sinne des yereini^;e8etaes der Polizei angenxlgto 
Lokal sein kann, sonst wäre jode goschloenne Ver- 
einigung von Prrn (und Schwestern) ausserhalb 
des Logenhauses , jede Tafelloge, welche in einem 
anderen, grösseren Saale abgebalten wird, weil die 
Logenr&nme nicht ausreäcben, straffällig. 

S. 5. An Stelle der bisherigen „Einleitung* 
und „allgomeineii Pflichten" sind die vom Gross- 
meistcT-Tage in Hamburg angenommenen allgemei- 
nen Grundsätze getreten. Diejenigen Brr, welche 
gegen diese Grundsätze sich ausgesprochen haben, 
wollen doch bedenken, dass dieselhfn einen gewal- 
tigen Fortschritt fregen die frühere engherzigere 
Auffassung hczeichueu, uud dass es besser Ist, die 
Grossloge Royal-Tork ist mit den gcsammten deut- 
schen Grosslogen unter denselben Grundsätzen ver- 
einigt, als sie nähme allgemeine Grundsätze an, 
welche einigen Brüdern mehi* zusagen, 

S. 6. Das „Sankt" vor „Johannislogen" ist 
fiberall ünigeMen; ebenso ist der AusdmcC ^Or- 
den* überall durch den Ausdruck „Bund" ersetzt 

S. 7. § 10 bat den Zusatz erhalten: ..Logen, 
welchen veilragsmässig das Recht eingeräumt ist, 
ihre Usherigen Bitaale beiialMltei^ nkä dieeeBe- 
rechtigang bis rar Veninbanuig neoer Rituale be- 
lassen." Hoffen wir, da.ss ans der hiemach zu er- 
wartenden gemeinsamen Berathung der Anhänger 
<les (freilich vielfach veränderten) Fesslerschen Ui- 
tnab mit den Hannoverischen Logen, um deren^ 
Hillen dieser Zusatz gemacht ist, ein Ritual her- 
vorgehe, welches würdig und geeignet ist» ein deut- 
sches Mustcr-Kitual zu werden. 

8k 8. Eudhdi ist auch in der Loge die Cen- 
avr abgeadbafit, nachdem sie doch schon so lange 
im Staatsleben gefallen war. Alles, was die neuen 
Statuten in dieser Beziehung enthalten, ist S 19: 



„In Beziehung auf alle vcbj ediier Log<' oder 
Ton einem einzelnen Bmder ausgehenden maureri- 
schen DrucLsachen ist die Loge, beziehungsweise 
der Torfittser, für die Befolgung der Fkvssgesetse 
Tenmtivortlioh. 

Sie haften ausserdem dafür, dass durch die 
Verürt'entlichuug solelier Ih-uckschriften die t.'elül>t« 
Pflicht der Verschwiegenheit und die allgemeinen 
maurerischen Pflichten nicht Yerletzt werden, und. 
sind gehalten, im Laufe von acht Tagen nach dem 
Erscheinen des Werkes, ein Exemplar dordk die 
betreffende Jobannisloge an die Grosaloge einza- 
senden." 

S. 8 und 9. §§ 20 — 24. Berathungslogen 
werden künftig nicht mehr im Voraus durch den 
Arbeitskalender, eondem nadi BedfirfioisB vom M. 
T. SL anberaumt 

Die Anzahl der nothweudigeu Unterrichtslogen 
ist allgemein, auch bei vereinigten Logen, festge- 
setzt worden auf drei für Nr. I , zwei für Nr. II, 
und zwei für Nr. III, wälurend früher die vereinig- 
ten Logtti 6k 3, 8 halten mussten. 

Die wG^sensünde der Unterridttslogen*' sind 

zweckmäaalger als früher geordnet und Urnen die 

Mittlieilnng geeigneter Stellen aus den Grosslogen- 
ProtokoUen auch im Lelirlings-Grade hinzugefügt. 

S. 11. Nach § 20 schliesst, wie auch früher 
der Antrag auf Kugelung unter allen Umständen 
die AntrSge anf Abetimmnng durch Beiftllazeiclien 
oder durch mündliche Stimmgebting aus. Diese 
Bestimmung hat nur einen Sinn, insofern durch tlie 
geheime Abstimmung die Unabhängigkeit der in- 
dffridneUen Hdnung gewalirt neidan solL Wk 
aber, wenn bei einer Oea etg ce - Boratli i g alle oder 
mehrere Repräsentanten, vielleidit Ihrer dgenen 
Meinung entgegen, mit Instruktion versehen sind? 
Wodurch wird dann der auilraggebeudieu Loge 
die Uebetzeugung, dass instniktionqgemass ge- 
stunrnt worden ist? Wir halten es för geboten, die 
Worte „unter allen Umständen" zu ersetzen durch 
die Worte: .ausser wenn bestimmte Instruidäonen 
gegeben worden sind." 

§ 30 hat den Zusatz ehalten: „Wenn bei der 
KugehiQg die Stimmen stehen, dann gilt der An- 
trag Ar gefallen." 

S. 12. Narli § 31 f^elit jeder Stimmcnsamm- 
luug eine reifliche Berathung und freie Aeusscruug 
der ^lemuügeu vurun. Diese Bestimmung war auch 

I frfttifir vorhandoi, iüt aber nie bei Wahlen zur 
Geltung gebracht worden. Wir würden eine Be- 

; rathung unmittelbar tot der Wahl, etwa nach Ab- 
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treten dflt bisliengen Inhabers eines Amtes, den 
bialierigea, ^rieUadit guus andan als die wirididieB 

TOBamraongesctzten, VorwiUilen bei weitem vorziehen. 

S. 13. Früher bcgimn jede Arbeit mit der, 
oft gar nicht mehr interessirenden Vorlesung des 
letiEten Protokolla. | 41 benimmt, dass nur der 
ireamtikiie Inhalt disMB Frotobolb duroh den T/Übt, 
T. St niitgetheilt werden soll. 

S. 14. Die bisherige T'ntprscheidung in aktive 
und inaktivo (d. L bei anderen Systemen meist 
auswärtige) MitgUeder gab lodit ZU IfissveralSnd- 
nisscn Anlass, indem ein inaktiTer Mrer eigentlich 
ein isolirtcr, keiner Loge ani^chöronder , oder ein 
Hr ist , welchtr t^ederkt hat. Die neuen Statuten 
iühren datur die Jieuennuug „ordentUche"^ und 
NaasflerardeniliehflF Mi1;gtieder ein. Ordenfliobe 
Mitglieder .sind diejenigen, welche die vollen Bei- 
träge leisten, und unter den einheimi>?chen Mitglie- 
dern die durch I.iOgenbe.schluss von den Beiträgen 
ganz oder theilweise beireiten. 

& 16. Die EnriUmimg der WScdentri^er dee 
Innersten Orients in den Statuten der Grossen 
Loge ist überall fortgefallen. 

S. 18. § 50. Früher mussto jede Loge drei- 
xebn Beamte beben. Jebst tat die Zabl d«r aotb- 
w endigen Beamten auf acht festgestellt: Der 
Meister vom Stuhl, die beiden Aufseher, der Se- 
kretilr, der Kcdiior, der Ceremonienmeister, der 
Schatzmeister, der SchaÖuer. 

Nach § 81 and die etwaigmi Sttlietitateii, 
ansser dem zugeordneten Meistor, nur dann Be- 
amte, wenn sie in Funktion sind. Im Widersprach 
damit heisst es S. 19 im § 84: ,^ei einer einzel- 
nen Johannis-Loge besteht das Beamten-Collegium 
aus allen Beamten, einschliesslich der etwa gewSU- 
ten stellvertretenden Aufseher." 

§ 86 beschränkt fUr die Verhandlung des Be- 
amten -Kollegiums einer einzelnen Luge die Zabl 
der notinrendig anwesenden auf fünf, trihrend 
froher, wie bei varanigten Logen» sieben ngegen 

sein mussten. 

S. 24. § 117. Die Ilepni.sent{\uten der Grossen 
Loge bei den Johannislogeu sind abgeschaiii; ihre 
Fonktionai fibemimmt fortan der Heister vom 
Stuhl 

S. 25. Fiii- die Besprechung amlerer Systeme 
ist grössere Freiheit eingeräumt, als 6üher. Der 
neue § 123 kutet: „Er (der Mstr. t. St) hat dar- 
auf m halten, dass dem.§ 48 (Politik and Religion) 
genügt werde und daas.iänrichtungen, Formen und 
Gebräuche anderer maurerischer Systeme nicht in 
gehässiger oder verletztender Weise hesprocheu 



Das Verbot des alten § 150, Bemerkungen auf 
einen Logmi-Cärealar an machen, ist» ndt den spS» 
ter darauf gesotsten Strafen, in den neoen Statu- 
ten fortgefallen. 

S. 2S. § U6. Nach der neuen Ordnung ist 
es gestattet, neben dem Craemiiwiemneister auc^i 
noch einen Totbeceitenden Bt n wiUra. 

S. 30. Das vierte Kapitel „Von der Aufnahme 
neuer Mitglieder" ist ganz umgearbeitet worden. 
Das Verfahren bei der Prüfung der Würdigkeit 
ist Tie! strenger als froher, so dass der zum Heile 
dos Bundes immer mehr empfundenen Nothwen- 
digkcit, die Unwiinligeu fern zu halten, jede WÖn- 
schenswertho Gewähr geboten ist, 

Der alte Missbrauch, „Ueiseude", abo Suchende, 
welche man noch viel weniger kennt als Einhei- 
mische, untcir leichteren Bedingungen aufzunehmoa 
und früher zu befördern, findet künftig nicht mehr 
sUtt. 

S. 39. § 203 (früher § 250) hat den Zusatz 
erhalten: «Dieeseitige Logen dSrfen Beförderungen 
ihrer Mitglieder, wenn ^olebe ohne ihre Zustim- 
mung bei anderen Lo^en stattgefunden li;iln'u, iiieht 
anerkennen." Wir nehmen an, duäs dieser von 
der Loge Friedridi Wilhelm beantragte Zusatz za- 
gleich im l^nne eines weiteren, nicht mit aofgo» 
noramenen, Zusatzes zu verstehen ist, welcher lau- 
tet: ..Höhere Grade nh die unter der Grosslo;,'e 
Royal - York zur Fieundächaft bearbeiteten diirleu 
von Mitgliedern der diessdtigen Logen überhaopt 
nicht angenommenen, noch viel weniger die Insig- 
nien dersell>en von solchen Brüdern in den dies» 
seitigen Logen getragen werden." 

S. 40. § 207. Die Zahl der Jahre, während 
dereai ein Br Mstr. t. St gewesen sem mnss, am 
Ehrenmeister werden sn können, ist Ton neun auf 
sieben herabgesetzt 

§ 208. Der Ehrenmeister kann auch den Misfar. 
T. St in dessen Auftrage vertreten. 

§ 210l Die frohere Bestimmung, dass ein Eh- 
renmeister, welcher sich einer anderen Loge an- 
schlie-sst, bei dem hierdurch notlnvendigen Kriti- 
schen seiner Würde zugleich EhreumitgUed seiner 
frQbieren Loge werden sollte, ist mit Bedit fort» 



Ein neuer § 211 bestimmt: , Jeder einzelnen 
Johannisloge st«ht es frei, die besonderen Ver- 
dienste eines ihrer Brüder Beamten durch Emen« 
i jiong anm Ehienmitfl^iede ihree Beamten-Kollegiums 
' anzuerkennen. 

Solche Ehrenmitglieder haben, wie die Ehren- 
j meister, Sitz und Stimme in dem betreffenden Be- 
irColl^um.* 



276 



S. 47. Bei der maurerischen Anklage giebt 
I 248 dem Ankläger das Recht, gegen die Abwei- 
sang seiner Klage bmnen ' nenn Tagen an dfe 
GrOMe Loge su appelliren. 

S. 51. Der frühere § 325 lautote: „Die rechts- 
kräftige Eut^seheiduiiu; wird ihirch den Meister vom 
Stull! aui^efülirt uud m der uüchsteu LelirÜnjjs- 
BerafhnngBloge bekannt gemacht* Dieser $ ist ge- 
stridiea worden, weil, nachdem eine Sache einmal 
a])geurtheih ist, es dem brüderlichen Verhältnisse 
weit mehr entspricht, die Publikation des Urtlieils 
in dem kleineren Kreise der Beamten vorzunehmen. 

§ 269. Die jetzt abgeschaffte Strafe der »Ent- 
siehnng des Rechts, zu wälilen und gewählt zu 

werden, auf Zeit," traf den „Meister, welcher die 
Ix)f^'e im Laufe des Maurerjahres länj^er als neun 
Monate ohne Entschuldigung nicht besucht hat" 

8. 64. ESne bedeutende Verschärfung hat § 
278 erfidnen. Im Sinne dnea Ehrengerichtfls hat 

das Richter - Kollegium „freie Beurtheilung, ob dio 
bozpjclmete Handlung, beziehungsweise Strafe, eine 
solche ist, deren Verüben, beziehungsweise Erleideu, 
mit der fecneren Mitgliedschaft im Bande mmr- 
einbar endieini" 

% 280 bestinouit, dass ein in Concors gcrathe- 
ner und deshalb v(un Lii^'enhesuehe ausgeschlosse- 
ner Bruder nach Aufhebung des Concurses seine 
Wiederzulassung bcantra^n, resp. diesen Antrag 
nadi einem Jahre wiederholMi muss. Die neuen 
Statuten setzen hinzu : ..Wird der Antrag nach 
Ablauf dieser Zeit nicht wie<lei linlt. oder wird der- 
selbe zum zweiten Male zui-iickgewiesen, so er- 
folgt die Streichung des Namais in dem IGtf^ie- 
der- Verzeichnisse. Dasselbe geschieht, wenn ein 
solcher Bruder innerhalb eines Jalires nach beeu- 
digt^^r Angelegenheit die Aufhebung des Verbotes 
nicht beantragt." 

S. 56. Waren die bisherigen Aenderuugeu, 
selbst die darehgreifiBndstoi, wie Beseitigung des 
duisäichen Bdcentoisses als Aufiiahme-Bedingang^ 

Abschaffung der Censur, verhältnissmässig leicht 
durchgegangen, so sträubte sich die bisher in der 
Grosslogu nuissgebeude lüchtung mit aller Macht 
gegen ^ Forderung, dass aus den Statuten der 

< ii ossQ jede Erwähnung des Innersten Orients weg- 
fallen sollte. Endlich einigte man sich zu folgen- 
den, das bisherige gegenseitige Verhältnis» der bei- 
den Behörden umkehreadeu Fassung dos § 286: 
»Der Innerste Orient, weHdm* in Verbindmig mit 
den von ihm gestifteten Inneren Orienten seine 
besonderen Statuten hat, ist der Bewahrer, Ver- 
mchrer und Austhciior dos gesammten Kenntnisa- , 



Schatzes der Grossen Loge. Letztere hat dem lu- 
I nersten Oriente die BisrbdiDng aller Bitualfragen 
I an übertragen. Sdne Yorkgen gewinnen dindi 
I die Znstimmnng der Grossen Loge Gesetzeskraft." 

j S. 58. § 289. Ab stimmenberechtigte Mit- 
glieder der Grossen Loge sind neu hinzugekommen: 
: „die beiden Grossaufseher, insofern sie nicht 
I Präsentant^ einer Johannisloge sind." IXese, die 
' Macht der Grossen Loge bedeutend verstaikende 
Bestimmung fordert zur reiflichen Uebeilflgang bei 
der Wahl der Gross-Aufschcr auf. 

S. 5t». § 390. Von der Wahl der Repräsen- 
tanten bei der Grossen Loge heisst es, wie früher: 
«Der Gfossmesster schlägt ihnen, anf Verlangen, 
dazu drei Briider vor. . . .** Mochten dodi die 

Johannislogen beherzigen, dass die seither beliebte 
Praxis der Grossloge, ohne ..Verlangen" drei Brü- 
der yorzusch lagen, von welchen häutig nur der 
OTste emat gemeint war, auf eine Cooptation hin- 
ausläuft Wollen die Johannislogen eine wirkliche 
Vertretung, so müssen sie fl(>issig die Grosslogen- 
Sitzungen selbst beschicken und müssen sii h durch 
j eigene Kenntniss überzeugen, welche Brüder zu ih- 
ren Vertretern geeignet sind. 

S. 61. § 299, nach welchem die Grosse Loge 

die Neuwahl eines Rejn i • nianten mit Aiigalje dar 
Grüiid<' foidern kann, hat di ' iiothwendige Ergän- 
zung erhalten, diiss auch die Johannisloge die Ent- 
; lassuDg ihres Ilepräsentanten beantragen kann. 

S. 63. Die dem § 316 neu hinzugefügte Be- 
stimmung, nach welcher der Grossmeister l^ta und 
Stimme in jedem Beamten - Kollegium hat, dem 
er beiwohnt, wurde ohne Erfolg angegriffen. 

S. 04. §. .324 hat .leii Znsatz erhalten: ..Der 
Wortlaut der in das Protokoll aui^unelimonden Be- 
' Schlüsse wird Auf Verlangen in der Versammlung 
selbst festgesteUf* 

S. 67. D( r unbillige alte § 418 ist beseitigt 

Er lautete: „Wird über eine Angelegenheit, die 
eine repräsentirte Loge insonderheit betrift't , ge- 
stimmt, so stimmt der Repräsentant derselben 
nidkt mit" 

S 849. Die frühere nnmotirirte iai»*lif«'^^Tig 
in causae majores und minores ist beseitigt. 

S. 73. Während früher die GrossU)ge über 
das gesanmite Wahlprotokoll einer Provinzial- oder 
unmittelbaren Johannisloge durch Kugelung aln 
stimmte, gsscliielit dies fortan nur m Besqg «nf 
die hammerfÜhrenden Beamten, während die übri- 
gen Wahlen nur durch den Gross-Sekretär geftröft 
werden. 
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S. 81 und 82. § 414 und § 418. L>ie ge- 
zidgBte Anzalü der zur Bildung uud für dasFortr 
bestehoi eiiimr PronBiialloge nothweBdigaiJoiiaii- 
nidogen ist \on drei auf sechs crh^t 

Viele Bestimmungen, ■welche streng genommen 
nicht in die Statuten der Grussen Loge gehürteu, 
and in ^ Lolcalgesetae ferwiflMn, ao daas die 
GeaammtsaU d«r ParagmiilM& von 517 auf 437 
geachironcli'ii ist. 

Hat durch die Gesaiiuiitlicit irK^sfr Acnderun- 
geii die ürossioge Royal- York jetzt eine der frei- 
siuuigsten Verfassungen, so ist noch besonders an 
betonen, daaa sie nicht, wie einige andere, die frei- 
ainnigen Beatimmungen derselben Ton jeher gehabt 
hat, dasa sie also gogeuwärtig im Fortschreiten 
begrüien ist Dies frohe Bewusstsein darf aber 
nidit die zn ihr gehörenden Johannialogen etn- 
schläfern; sie müssen sich in die nme Verfassung 
hineinleben und dieselbe vollkommen ausznl)ilileii 
suchen, nie aber veij^'cssen. diiss nicht der liucli- 
stube der Verfassung die Hauptsache ist, sondern 
der Geist, in «eldiem aie gehändhabt wird. X 



^Gebel äem treuen Br das Lichtl** 

Bede des Br Bahlenbeok iiim StÜlungifest tStß 

in der O Harmonie in Chemnitz gehalten and dort 
snm Stiftunpsfpst 1871 aufs \eup den Brrn mitge- 
theilt durch den M. t. St. lir Morits Schuns. 

(Sebtttn.) 

Gebet dem trenm Br das liefatt Bw bolsat: 
Oeffiiet dem in Flnstemiaa Wandebdeo, von Füh- 
rern Gebundenen die Augen, dass er selbst sehe 
d(!n I'fiul zum Lichte, der ihm aufgeschlossen ist 
durch uns! Gebet ihm zurück die Freilieit des 
WiUena, die er nna unterwarf, dass er mit mu 
lese und forsche im Bnche der Natur und Weisheit, 
mit uns strebe empor auf der Bahn des Lichts, 
auf der die Buudesmeister vorangehen, mit uns 
hiuanklinune den Felsen, auf dem der Sonnen- 
tempel gUlnat, mit nna Utanpfe doroh Nadit and. 
Ge&hr hinan, die rauhe ftindmnstellte Strasse 
zum Tempel, zum B'eueraltar, und hindurch in 
das wolkenumhUllte Ueiligthum zum Brunn^uell 
aller Wesen, nun ewgen Tichta^ von dem aafai Gei> 1 
stiges anafloaa, an dem ea znifidckehren nmss, will 
es nicht imvoUendet bleiben, wiU es vollkommen 
sein, will es werden wozu er es schuf der ewige 
uuQcunbtire Lichtgeist I — 0, wie viel tiefes, herr- | 



hches, erhebendes liegt in dieser Erklärung, die 
jedem Br Vier klar in den Sinn springen musste, 
aobald er nvr seiner Ffiusht gemäaa dne Ifinute 
Klang und Form vergase, nnd mit Qiusamen Shi- 
ncn schöpfte, wo das klare Waaaer der Weisheits- 
taufe ihm entgegenspraug 1 

Es wSie Anmaasang von mir, wemi ich wih- 
nen konnte, es habe die Mehrzahl der Brr nicht 
längst mit mir gegraben in diesem unerschöpflichen 
Schachte und sein Gold gehoben aus der dunklen 
Schlacke, woriu es die Altmeister mit Vorbedacht 
▼erbargm, weal die Weisen wuasten, dass das Selbet- 
errungene, das Selbstgefuudene lieber wird und 
werther für immer. Aber sollt«- ich auch nur Ei- 
nen der Bn', die vielleicht träge und unbedacht 
durch die Gewohnheit un'd das oftmalige Anseheu 
gleicher Qebräodbe, durch das öftere Anhören be- 
kannter Worte und Sprudie gewordeu, sollte ich 
' nur Einen in dieser Stunde »oweckt haben aus 
dem Geistesschiafe, in welchem er hinging au den 
Schätzen, wdche die Manrerballe einscUiesst, und 
Edelsteme für Ki^l hielt, sollte ich nur Emem 
Anleitung gegelien haben, wie der Mrer in seinem 
Ritual suchen soll für seine Si-lhst^T/ichunu . so 
würde die Frucht dieser ersteu Lelirluigssluude, iu 
unserem neoen Zsttabedinitte, mir dn goldner 
Apfel des T/)hnes. 

Aber lasst uns, tlieurc liri', die Ideen, die wir in 
uns geweckt und klar genuicht haben, uicht sofort 
wieder wegwerfen, sondern lasst sie um festhalten 
noch eine Weile, ihre unendlidie Pradit, ihren 
ganzen Rcichthum auffassen fiir aUe kommende 
Zeit in dieser Stunde, dass die Idee ganz unser 
eigen werde, uns erhebe in diesem neuen Maurer- 
jahr, nna beglflcl» wie aie «e vermag, daaa ihr 
Strahl uns b^leite wenn wir wiedor hinaustreten 
in die Nacht der Alltäglichkeit und ihre verführe- 
rischen zerstreuenden Strudel, ilire verschlingenden 
Wirbel uns umrauschen. Licht! Das ist das 
höchste Symbol im Hanrerbunda Ringen nach 
Licht die Arbeit des Mrers. Streben uacli Licht 
der Zweck seines Ix^bens im Bunde; Licht, Licht 
sein Wunsch, seine Sehnsucht, sein Ziel. — Was 
nennt der Mrer sein Licht? Was ist das Licht 
der Mrei? Wo strahlt ea, wo ist ea su finden? Und 
wie gelangt man zu seinem bcsoUgenden Anbludc; 
zu seinem un verkümmerten Besitze? — 

Au der Wiege der Erkenntniss und Künste^ 
im llorgenhmde war von je daa lidit, das ewige 
Sjmbol der Gotthalt. Und wo bot die ganae Na^ 
tnr, der ganze Kreis der Wesen, ein schöneres, er- 
jfreulicheres Bild der Offenbarung des hücb-tcu 
Weltgeistes dar, als das Licht? Licht, sprachen 
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die PiMeter dar UrvSDM^ Licht ut dM Kleid Gob- 
ttis. Das Unbegre^Mhe des Urgeistes vei-siniibildet 

i]<'v bloudendp Glnnz . vor dem da^s Mcnsclionauge 
sich senkt; dt-r Üüchtige Strahl ist schnell durch- 
dringeade AUgegenmrt; der lichtstrom, den der 
Morgen Über die Fluren genast fßxullA dem «Hb»- 
lebenden Athem des Schöpfers; das Heilige, Lau- 
tere der Gottheit, wodurch könnten wir es besser 
bezeidiaen aU durch den reinen Lichtstrahl! — 

Und ist niciit der geistige Hensoh ein Abbild 
der Gottheit? Spiegelt sich nicht all' das Licht 
von oben hier unten in der Menscheaseele wiedor, 
wenn auch in kleineren DiinnisiDnen , wenn auch 
beschränkt durch den Erdumahmen, wenn auch 
weniger gdäntert, vwna auch oft beechmutati be> 
adhatiet» und in viel Erdadüacke vergraben ? Schim- 
mort uns nicht der verhüllte Engel im Meuschen- 
gewande so oft entgegen? Sehen wir nicht das 
Unbegreifliche der Gottheit, nacshgebildet in der 
Gdtterkrnft des Sdimohen, wenn die Koth roft 
und es Menschenrettung gilt? Sehen wir sie ni< ht 
in dem Ileldenopfer selbst des Weihes, wenn (>ut- 
teoUebe und Muttei-geluhi sie aufruit? Staunen 
wir rie -Bidit an in den lUUihaeln des Heraeas, die 
oft den Wdiweisen unlösbar bleibenf bt darin 
nidit Alles Abbild der Gottheit, Abbild des ewig 
waltenden, ewi^ achatfenden, uneiTnüdlichon Wel- 
teugeistes? Aber versunken ist das Abbild des ewi- 
gen Mmsters in den Staub der Erde. Em fest«* 
Kerker von Stein umgiebt es, und hindert seinen 
Aufflug. Ei-zichung, Gewolinlioif, Beispiele verwil- 
dern es und versenlten es in Faulheit und Irrtlium 
und Laster. Seine Engelstittige sind gelähmt und 
in Sun bleibt dennoch immer das 'nigendgefiilil, 
der Strabl von Oben. Auch bei dem Gesunkenaton, 
dem Entartet^^tt-n bleibt die Empfindung für Gutes, 
für RechtscbatVenheit, die ihn martert, wenn er 
seine Handlungsweise dagegen abwiegt Streben 
nach dem Gotte dem er ahnliöh «ein konnte, rin- 
gen nach dem Lichte, dessen Kind seine Seele ist, 
Jjhebung über Erde und Erdenmenschen, das ist 
des Lichtmeuscheu glühender Wunsch, die Qual 
und die Freode semes GemOths, das macht er zu 
semer Arbeit» hat «rat einmal dieser Wanacli ach 
eingeniatet im unb^edigten Herzen. Suchen die 
vorlorenc Weihe , suchen den g. B. d. W. , das ist 
der Zweck der echten Mrei, und mmmcr kann sie 
emen andecen gehabt haben. Und weldiea sind 
die Mittel ihn su finden? TheUet den Lichtstrahl 
in seine Fiarben and Ihr findet» was Our an laoehen 
habt. 

Wahrheit, Selbeterkenntnisa , Gerechtigkeit, 
Gfite, laeba» Baditsohaffvünil» Ordmugl 0» jede 



Breehmg des himmlisohen Lichta ist aUein «18a- 

zcud genug, den Tag herauf zu führen über ein 
Mcuschenhaupt ! Wie ist sie schön die Wahrhaf- 
tigkeit in Rede und That. Welch freies Bewusst- 
sein schenkt sie der Brust, wie macht sie das 
Aoge so kSha, selbst ErdengSttem und Verfolgern 
gegenüber! Wer in dem Lichte der Wahrheit wan- 
delt, kennt keine Furcht; das Vertrauen ;j;eht mit 
ihm, denn wie er oflen sich gab, so kann er auch 
Offenheit erwarten von denen, die ihm begegnen. 
Wie anders geht der Schleidier und Heuchler 
durelis Lehen, der n)it der Maske der Freundschaft 
Herzen aufschloss und darauf sein tö<ltond Gift in 
die geüH'nete Brust des kindlich \'crtrauenden goss. 
Und Do, Eilrenntniss des ewig Gntm und SdiSnen, 
welchen ^lorgen limest Du anziehen in der Seele 
des glücklichen, der Dich gewann? Dich Du Er- 
kenntniss Anderer und Deiner selbst! Da ist der 
Gedanke so leicht und beflügelt! Da sind die An- 
sichten von uns und der Welt so klar und reif! 
Da klaj)pert die Schlange des Aberglaubens uin- 
siinst ihr /lun (ieis-testod lockendes Schlaflied I L'ud 
mit der Erkcuutniss senkt sich in die Menschen- 
aeele ihr Zwillingsatrahl: Gereditigkeit, die nur 
mit ihr ISaiaä in TSauSi zu gehen venniig. Winkel- 
recht gehen wir unaore Bahn , aber wir laaaen 
gleichen Platü neben uns und durebkreuzen nicht 
die i'fade anderer, die dieselben Ansprüche, die- 
selben Forderungen, denselben Bedarf von Glüdc- 
seligkeit haben wie wir. Und nun der schönste 
der rothschimmernde Strahl der Güte, der Liebe, 
tler Mensclilichkeit, Was wäre ohne ihn Leben 
und Dasein, mit seineu Genüssen und seinem Tha- 
tenkrdse? Annseliges Eremitenleben in einer 
Wiiate; finuhtadiwerer Palmbaum auf ein<;auier 
Oase, vom ewigen Sandmenr nnirini,'t. von keinem 
lebenden Wesen berührt, benutzt und dankbar- be- 
grüsst! 0, meine Brr, dieser Lichtstrahl muss uns 
der theoerste sein, hefligate sein, denn wie er 
der wohlthätigste ist, wird er auch der lohnoidste 
für den, der ihn einsog in seines Herzen Innerstes. 
Liebe ist die Mutter aller edlen und milden Triebe 
in uns; sie verflicht die Geschlediter, sie muht 
ana Vater und Knd, ana Freond und. Feind ein 
. W^esen ; sie gebiert die Barmherzigkeit, die Betterin 
der Unglüekhchen, die du tränkt den Verdurstenden 
und kleidet den Nackten; sie ist die ignisae Ver- 
aShnerin dea 'llenaeheiigeaoUechla, dia «ui^eidit 
was Haas und Krieg blutdürstig eataweita;/ae.iai 
es, welche das hehre Ideal des Maurertimms, das 
eine grosse Famiheulobon aller Erdenbiirger m 
einem ewigen Frieden und gemeinsamer Glückselig- * 
hieik «ndiite kaan, einJild, das, weaii «a aaSh 
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Jahrtausende noch Traum bleiben wird, doch nichts 
UnmöglitliPS enthielt, da es Ruum hatte in einem 
Menschengeiste. — Und nun die letzten Ötrableu- 
Inrechung«!! d«8 ewigen Lichts, Bedhtschaffeoheit 
undOrdniui^ dunkAl gififarUar aber mdht weniger 
beglückend. Ist doch des Menschen innerste Natur 
wie geschaffen für sie; weilt doch in der Empfin- 
dung für sie schon, wie die Blume in der Knospe, 
Bolie nncl stille Glüdoeligkeii KSnneii w sie 
verleilen, ohne nns und Alles um uns m. zentöron, 
müssen wir nicht ohne sie statt ü;eehrter, geHebter, 
gesicherter Weltbürger, das Gegentheil werden, iu 
dem geregelten Kreisleben der Mitmenschen? — 
Nein, bewahre uns ewiger Weitenmeiiter vor die- 
sem Fall in den Abgnind der Finstemiss! Hat 
uns der Bund geöffnet den Weg zum Lichte, ge- 
zeigt den Zweck unseres Strebeus, auf der Pilger- 
fiilot hieiiieden, geregelt unsere Azlieit und das 
Werkzeug in unsere Haod g^eben, so wollen wir 
die Binde nicht selbst wieder legen über unser 
Auf,'e. sondern es streng richten auf den strah- 
lenden Quell der W'ahrheit, nach Erkenntnias 
haschen, wo die Mmnte sie beut, so lange unsere 
Pulse schlagen in Kraft; liebend walten für Biglnck, 
so lange fl;i'^ Tier/ wann sich hcitt: und können 
wir VoUkomuienheit nicht erreichen, nicht lösen die 
Seele aus den Ketten der Erde, so tröstet uns 
dann in der Stunde, wo die YoUendung nahet und 
das höhere Frühroth dämmert, das Bewusstsein 
und der Gedanke: Ich that wozu mir Kraft ge- 
ben ward mit redlichem Streben, und der Vater 
des lichts wird den Willen tragen und midt weiter 
fuhren in neuer Gestaltung und auf einen anderen 
Stern, weiter und weiter von Lichtwelt zu Licht- 
welt , bis ich würdig befunden werde , einzutreten 
in den Meisterkreis der Geläuterten und Vollende- 
ten, die mit ihm theilen das hSdiste Gliid; — 

Eine volle klare Erkenntnis» imd ein leichtes 
Walten für die Seeligkeit der Mitgeschaffenen, daa 
sei uns allen verliehen von Dir o ewiger WeUeu- 
»eister. 



Die gegenwärtige Frequenzxahl der 
deotsclieji Logen.*) 

(Portaetsung.) 



Annahc^g 

Bautsen 



E. M. 
6 66 
16 91 



B. D. 
2 2 
6 4 



^ ) VergL Nr. »9, SO. »2—34 d. Ztg. — E. bedentet 
EhrcnmitKÜcder, M. «irUiche Mitglieder, B. permanent 
besucbcnde Brüder. D. äiMade BMder. — Wo kefai Dm- 
d?" ^St^'^^ ^ Johuioisfint d. J. ata ZeUpoBk« 
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Aus dem Lo^eslelbeii* 



Berlin. Di« „tir. Landes □ der Freimaurer vou 
DeutBOhlaad su Berlin" hatte am Joh. y. J. einen Id - 
stand von 6 Provinzial r§D (zu Koüigsbtrfr , Rostock, 
Breslau, Hamburg, Stettin und Creteid), 13 St. An- 
dreas mit 12 DologatioiMD und 119 St. Joh.cS3. 
Die ür. LniidcR T ntcht in f^cgenseitiger llepriisenta- 
tiou mit den ubjrigen ü deut^chcu üroM'^J (aut- 
BohliesBÜch der „zur Sonne" iu Bayreuth) ferner dtu 
Gr. Landes von Schweden und Ton Dänemark, 
der Gr. Nat. Mutter Q der Niederlande, dem 8upr. 
CoDseil de Belgiqae, den Oro8«c§^ vo» tCnglaiid und 
TOD Lusitauien. „Durch Briefwechsel*' ßteht «ie in 
Verbindung mit der GroflsO nSur Srnme* in BsfTcnth 
und den 5 isolirteo cS^; auBterbalb Deutschland mit 
den Gross c§^ der Schweif von Scbottlaiid, von .Irland, 
von Italien, dem 8npr. Oonsdl na^n. tn LnzemboTf^, 
femer den Gross i^-' 'S'on Hayli, New -York, Texa», 
Looifliani^ Conneoticut, CMifprnian, Fei?i yn^ dos .B&- 
nedietiaoi n Bio lanieiTo. 

Xn KSiBielA hat den 27. wfid jJ^S. JuU d. J. die 
JUhravenaninlang des Yereinp den^ifiher Freiibaarer 
stattgefunden, uutcr Vorsitz (Jcs Br ran Daltn aus 
Berlin« In der «raten SiUung vurdii^n verschiedene 
Xntena dce yenma verhandcw, und hiemKcilMt auf 
Antrag der Brr Ziechcr und Findel beschloBsen, rine 
beatinunte Summe alljährlich zu ^iilfeieiBtuugeIl au 
hfldfitftice Tereinsgenoasen und denn Hiiiter)»M^ifiifl^ 
an aadimce 9n> Ci-' o^^' <iuch an Nichtmauror dem 
YoKstande SOr Verfügung zu stellen, und 9i488er4em 
den gansMi jihrfiehra üeberschuss der Tereinakaise 
dar Gbntiil*HiUU;ssae des Yernoa sosnvenden, wo> 



iju,^ jd by Google 



•«-'SU 



230 



gegen Sammlungea ia den mr. ZeiUchrifleu für ein- 
selne Brr oder c§^ — ' saBsergevShnlidhe ITothfölle 
ausgenommen — zu verwerfen seien , wo die Kraft 
einer □ nicht Mlb«t noareiohe, oder ein Br an eeine 
O nicht gnt aioh venden kSnne^ der yerein nach Kräften 

ciii-.rf tcn WLTi^o, jene aber, welche der Ccntral- 
Hilliikasfie keinen Beitrag gewähren, auch keinen An- 
trag anf UnteretütiuDg halten sollen. Zn obgedaohter 
VerwcnJung wurden drm Vorstande fiir dieses Jahr 
300 Xhlr. bowiJligt. Ein von Br Gramer geetellter 
Antrag: daae der Verein inBearke emgetheilt werde, 



deren jed( r Bezirks- rcsp. T.okalrei-sammlungcn 



zu 



TCianstalteu bat, und der Besuch dieser Versammlun- 
gen für obligeitccieoh erklirt verde, fond in lebhafter 

Debatte mehrfachen Widerspruch und wurde ahj»c- 
Ichnt. In der zweiten Sitzung bcscliloBs man auf 
Antrag des Br Dörries (Dep. Mstr. der O zu Ha- 
meln), dem Vereine f(ir Volkser^iehnng zu Drebden 
einen Beitrag von äO Thlrn. und dem Vereine für 
Volksbildung zu Berlin 100 Thlr. zu gewähren und 
in letzterem das liadurch erworbene Recht der Mit- 
gliedschaft einer deutscheu 8t. Joh.CD zu ubertragen 
Für dieses Jahr wurde diese Mitgliedschaft der a 
niur königlichen Eiche" in Hameln erworben. In 
Folge eines vom Br Jaschke begründeten Antrage 
«praeh sich lu Vi rt^ammluDg dahin ane, daes hing, 
strengerer und erhöhter Aufordernngen m die Snohen- 
den alle Gross sieh dem Vorgehwi tob Bayal'TMfk 
anaehliesseA möchten. - Ah nächs1jiUiz%K Tnattun- 
longeori wurde CarUmhe gewählt. 

X Posen. In Inownu law llleg.-Boz. Bromberg) 
bat vieh ein Club von ungefähr 20 Mitgliedern gebil- 
det, ane wdohem mit der Zdt eine □ herroigeben 
dürfte. 

& VflfBberg, Ift. Ang. Den Yorsits in der O 

zu den drei Pfeilen hat f^r das laufende Maurerjahr 
wiederum Br Ludwig Merkel (Ban^uier, Firma: Lo- 
del & Merkel) übernommen, der miMm frSber lüngere 
Zeit dennelbi n in höchst verdienstlicher Weise führte ; 
wie überhaupt bchou in mehreren Generationen Oliedcr 
der Familie Merkel die wesentlichsten Verdienste um 
diese O. sowie um die Frnirei im Altgemeincn eich 
erworben haben. Dem Vorgenannten zur Seite steht 
»ein leiUioher Br Dr. med. Gottlieb Merkel, alt Dep. 
Meiater. 

Jassy, Angu»t. Mit dem Dahiaaeheiden uneeres 
Bhrw. Br Jonas Byk hat unsere O einen grossen 
Verlnst erlitten. Wird dieser Verlust allgemein hier 
gefühlt, um so mehr miiesen Wir es empfinden eine 
Stütze unseres Bruderkreises su missen, die sur He- 
bung und Festigung unserer maurerischen Bestrebun» 
gen so wesentliche Dienste geleistet hatte. Heine 
geistvollen Vorträge, wie aeia liebeoewürdiger Um- 
gang leben noch fort in naserm Gediditniss. Aber 
uach ausserhalb der CD wirkte er als echter Fnnrer. 
Die Erriehtoog einer filemeatarsohole für arme rer- 
wdite Kinder, die Berafong eraee fireisinnigen Predi- 
grrs, die Verbreitung liberaler Ideen in seinem Kreise 
hat er mit üifer angeregt und mit Energie sur Aus- 



fühmng mitrerholfen. So Tertrat «r durch Wort und 
Schrift die Rechte der Irider eo tiefgebeugten und 

hart gedrückten Juden in Rumänien, und trotz seiner 
Tielfi^hen Bcrufsgeeohäfte scheute er keine Müh^ 
18S8 naeh Bulcaiest ra reisen, um gemeiniohaftlieh 
!iiit Rr A lolf ('rom'eux iTraiiz. Exminister) beim m- 
mäaisohen Ministerium Menschenrechte und MensolMi- 
wurde mit rollern Henea sn Tertreten. — Einig» m. 
französischer Sprache verfassten Brochuren gegen das 
brutale Verfahren der Bumänier, die auch ihre Wir- 
kung nieht yerfehlteD, sind uns als theure Vemdldit- 
iiissc zurückgeblieben, während sein Geist früh zur 
hohem Arbeit berufen wurde. £r starb im 47. Le- 
bensjahre. Fkiede seiner Asdie! Br B. . . . 



Embleme. 



Auswahlsendungen in Berloques, Man- 
chettenknöpfen, Kadeln etc. werden fianoo 

ausgeführt 

Vorausbezahlung unrl I'ostvorNchns^ finden 
nicht statt. Die betr. Artikel habeu eiue geiällige 
Fa^n nnd sind ftniaant haltbar, da ich seit neue- 
rer Zttt dieselben nur massiT arbeite. 

Br. O. Saran ia Dessm. 



Bnchhäiidlerigclie Ankäodigung. 

Tlrglb Aenelde, im NibelangenTemnaaas Qber» 

setxt von Dr. M. Zilie. 1868. X. 386 S. 8. 
Freie 2 Thlr., geb. 2'/« Thlr. 

Jahrbücher für claseisohe Philologie und lidago* 

gik. 1870. H. 12: 

„Der Verf. hat alle Theile der Dichtung mit glei- 
cher Begastmng in sieh angenommen und naehgebii- 

det Wir haben es hier nicht mit einem gewöhnlichen 
Dolmetscher zu tbun, der sich damit begnügt, dem 
der tat. Sprache TFnkundigen einen dü ri l^e n Braats 
für den versagten Genuas der T'rschrift zu bieten, 
sondern mit einem Dichter, der mit gleichgestimmtem 
Gemathe den Geist der INehtung, oft bis in die klein- 
sten Ncbenzi^ge, erfasst und dann mit freier echt künst- 
lerischer Gestaltungskraft aus dem Geiste unserer 
Rpradie heraus geformt md tov nna hingeatsllt hat. 
So ißt in d'( scr Xaehdichtung nicht allein ein würdi- 
ges und wirksames Mittel entstanden, das Interesse für 
Virgil und sein Meisterwerk neu su beleben und in 
weiten Kreisen zu verbreiten, sondern auch unserer 
vaterländischen Literatur eine Bereicherung Ton ho- 
hem Werllie ngefUhrt' 
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VttbssnDg der (irosso von Ungarn for die 
drei St. Johannisgrade. 



Di'' Gr. d von Ungarn für dir dr^i St .Tohan- 
nisgrade basirt sich auf die allgemeinen Fnnrer- 
tlatuten der □ z. E. l Y., wekhe die konigL nng. 
Begierang durch Zuschrift TOm . . . hestfttigfc hat 

IL 



I XhaiL 

Die OrosaO und ihre Organe. 

91.) Die Gr.o von Ungarn für die drei St. 
Johannisgrade bildet einen engeren lyogenrerband 
derjenigen welche sich der Gt.ZD von Ungarn 
für die drei Johannisgrade angeschlossen haben 
nnd von derselben ab lütglieder angenommen 
norden sind. 

§. 2.) Die verbündeten c'P sind verpflichtet, 
die Verfassung der Gr. o zu beachten und die ih- 
nen in dearadben auferlegten Pflichten m erflUlen. 
Zu Anfkng jedflc Kalendeijalnei nnd qpiUnatana bis 
Ende Mär/ hat jede □ den Jahreebericht über ihre 
maurerische Thätigkeit und ihre ökonomischen Ver- 
hältnisse im abgelaufenen Jahre, sowie die an die 
Qr.a ahmtragenden GebShrm nnd endüdi das 
nanientlidie Vendchniss aller ihrer Mitglieder an 
das Beamtoncollegium einzusenden, welches Ver- 
zeichnisB die Familien- und Taufnamen aller Mit- 
^ieder» ihre Stellung ausserhalb der d nach Stand, 
Oewerbe, Amt n. e. w., ftmer daa LebenBalker, den 
manrerischen Grad, daaLogenaat und denWolm- 
Ort enthalten soll. 

§ S.) Sämmtliche Brr, welche einer der ver- 
bfindatan cS^ ab Mitglieder angehören, sind Ton 



Rechtswegen auch Mitgliotkr tlrr Gr. CD und be- 
rechtigt, in jeder verbündeten □ zu arbeiteu. 

§ 4.) Dia Organe der Gr.a sind: 

a) die Groeahigeb 

b) die Grossmeister und GronbeKinlen, 

c) das Beamten-Colleginm. 

a) die Oroaeloga 

§ 5.) Die Gr.O tritt alljährlich mindesten« 
emmal u. z. im Frühjahr auf Einladung des Gross- 
meisters in Pest zusammen. Eine auaeerordent- 
libhe Gnealogenvenanunlung nmw dnberalai «er- 
den, wenn der Antrag dasn ton nundeatena der 
Hälfte der verbündeten — bei ungerader 
Zahl desselben genügt die Ideinere Hälfte — 
ausgeht 

§ 6.) Die Groaea besteht: 

1) Aus den Grossmeistem. 

2) Au.s den übrigen Grossbeamtoii. 

3) Aua den ersten hammerführeuden Mei- 
atem der aämmtlichen zur Gr.a gehö- 
renden cP oder deren SteUvertretem. 

4) Aua den Ehrennut^iedem, die die QrjQ 
ernannt liat. 

5) Aus Je einem aus deu Meistern jeder 
□ gewählten Abgeotdneten. 

§ 7.) SämmtUche Bit sind hereGfatigt an den 
Arbeiten der Gr. Q theilzunehmon. 

Die Abstimmung erfolgt jedoch ausschliesslich 
durch die eigentUchen Mitglieder der Gr.O nach 
ihrer freien Ueberaeugung. Dieselben dfirCan dozeh 
Instructionen angsbitet, aber nicht gebunden 
werden. 

§ 8w) Die Gr.O übt die statutarischen Be- 
fuguitise des Bundes aus. Sie allein beschUesst 
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Oidnongeu und aUgemeine ni&urerisclie Vorschrif- 
ten, wdche för aDe der €hr.O augeiiorenden 
Terbindlich sind. 

§ 0.) Anträge zu neuen BundcsordnuDgen und 
Vorschriften köunen gostullt worden: 

a) von dem Beamten-CoUegiuui, 

b) von jeder einzelnen c?» 

c) von den Mit,L'li<-'cl( rii der Gr.a 
Anträge auf Aeudeiuiig dt f Statuten und die 

Tagesordnung der Gn»ssl(>|L,'( ii\(M samnilung müssen 
14 Tage vor Zusammentritt dersi lben vom Beamton- 
Collegfaim den dnsehien c§P bekannt gegelien wer^ 
den, daher solche Anträge dem BeamtencoUegium 
niiudestons 4 Wochen vor Zusanimfntritt derGrOflS- 
logenversammlung zu unterbreiten sind. 

§ 10.) Die Gr.O fibt die GontroUe ans aber 
die Verwaltung desBeamtenoollogimns und ist be- 
rechtigt, demselben Instructionen zu ertheüen. 

§ 11.) Die Gr.n ist berechtigt, über Be- 
schwerden zu entscheiden, welche gegen die Be- 
sdhlOsse oder das Ver&hren des BeamtencoQ^^inma, 
der Grosslogen-Beamten oder über den Groesmeister 
erholvn werden. 

Im letzten Fall wird diiJselbe von dem näch- 
sten Stellvertreter des Grossmeisters geleitet. 

Die Angeklagten haben ihr Ver&hren pecson- 
Kcb in der Gr.O zu rechtfertigen. 

^ 12.) Der .\ntrag auf Entlassung des Gross- 
meistei-s kann nur entweder von dem Beamten- 
CoUegium oder von mindestens drei dP gestellt 
werden. 

Wenn sich 1)ci der Abstimmung nicht eine -,'3 
Mehrheit von weissen Kugehi zu (ninsten des 
Grossmeistei-s ergiebt, so ist seine Stelle erledigt, 
und wird «ne neue Wabl voigenommen. 

§ 13.) Andere Bundesbeamten können von 
der Gr. a durch .'tli^olutc Stimmenmehrheit entlas- 
sen werden, entweder auf Antrag des Grossmeisters 
oder des Beamtun-CoUegiams, oder mindestens 
zwdor (S^. 

§ 14k) Die Ausschliessnng einer a aus dem 
Verbände der Gr. □ wogen bcharrHcher Missach- 
tung dei' Baudesverfassimg und der BundesptUch- 
ten kann nur mit einer Mdiiiieit von Vt der an- 
weseDden Mitglieder bescbtossen werden. 

§ 15.) Zur Fassung endgiltiger Beschlüsse ist 
erforderlich, dass mindestens ^/j der verbiiudeteu 
£§3 in der Versammlung vertreten seien. 

Bei der Abetrmmnng bat jedes Sfitglied der 
Gr.O eine Stimme. Geheime Abstimmung wird 
aof Antrag von 3 Mitirliedem vorgenommen. 

§ 16.) Der Grossmeister ist verpHichtet, die 
BuMua der Qr.a anszofÜbreD* 



§ 17.) Die Gr.a wählt mit absoluter gebeir 
mer Stimmenmebrbeit je auf i Jahvas 

a) den Grossmenter, 

b) „ stellvertretenden Grossmeister, 

c) „ 1. Gross-Aufseher, 

d) » U. 

e) „ Gross-Bedner, 

f) n n Sekretär, 

g) „ f, Archivar. 

h) „ „ Schatzmei.ster, 

i) » n Ceremonier, 
j) « „ Censor, 

k) „ . M Almosenier, 
1) ,, „ Schaffner und 
m) „ „ Thürstcdier. 

Der Grossmeister, der stellvertretende Gros^ 
meister, der Gross -SecretKr, der Gross- Archivar, 

der Gros8-Si liat/meister und Gross-Thürsteher wei^ 
den ans den im Orient von Pest regelmässig ar- 
beitenden Brr Kleistern gewählt und büdea das 
Beamten-Collegium. 

§ 18.) Der Gr.a steht das Beoht in, Ehren^ 
mitglieder mit dem Recht der Theilnahma an ih> 
reu .\rbfiiteti mit beratliender Stimme zu ernennen. 
In derselben Weise kaim die Gross CD auch einen 
oder mehrere Ehrengrossmeister ernennen. 

B. Der Grossmeister, seine Stellvertreter 
und die Grosslogen-Beamten. 

§ 19.) Der Groesmeister ist der oberste Be- 
amte der Grosso. Er hat den Vorsitz in der 
Gross □ und in dem Beamt^CoUegium und leitet 

die Arbeiloii. 

Er übt die .•Vafaicht über sännntliche iS^ und 
sorgt dafltr, dass die Bnndesver&ssung und die 
Bundespflichten überall beachtet werden. 

Dem Grossmeister vorzüglich die Sorj^e 

ob, die lleinlialtuug des maurerischen Systems zu 
bewahren u. unter den c§D die Eintracht zu erhalten. 

Er reprSsentirt die Grosso den auswSrtigon 
mrischen Mächten gegenüber und ernennt im Eia- 
verständniss mit dem Beamten- Collegitmi je nach 
Bedürfniss Repräsentanten der Gr.Q in andern 
Gr.-Orienten. Er erkennt die von andern Gr.-Or. 
fär die Gr.O ernannten Repräsentanten an. 

§ 2t).) Tn alli'ii Füllen, in denen der Gross- 
meister selber zu handeln verhindert ist, werden 
seine Befugnisse von seinem Stellverti'eter auageübt. 

S 21.) Dtfselbe Grossmeister kann bSchstens 
zweimal nacheinander, zusammen auf 6 Jahre ge^ 
wählt werden. Nach Ablauf dieser doppelten .\ints- 
dauer ist er für die uäclistfolgeude nicht, später 
aber wieder wählbar. 
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§ 22.) Der Grosa-Sewetar führt das Plroto- j 
coli der Gr.O oad das Beamtencollogiums, besorgt 
die Gonespondenzen und nnteneidhiMt alle Aus- 
fertigungen der GrosslogenpOrgane. 

Der Crosa-Arcliivar verwahrt das Archiv der 
Gr. CD und hat alle in demselben daponirteii Ak- 
tenstücke in Endenz zu kalten. 

§ 28.) Der Gtow-Sohat n ne i Bter v«rmdtofc da» 
Vemögen der Gr. D. 

Er logt darüber flcm Beamten-Collegium all- 
jährlich Rechnung ab und emptangt von demselben 
die exfi»derlkben Aufträge. 

9 24.) Der GroaameiBter ernennt, wenn der 
Gross -Secrctär, Gross - Archivar oder der Gross- 
Scliat^meister zn liaiideln gehindert sind, die er- i 
forderlichen Stellverti-eter. 

§ 2S.) Alle Beamten der Gr.O und deraeUwn i 
TeraatiroitUcL | 

G. Das Beamten-Gollegium. t 

9 28.) Das Beamten -Collegium hat seinen 
Wohndts im Orient von Peat Es bSIt vierlel- ^ 
jahrig eine Sitzung und überdem 80 oft ee der | 

Orossmeister oder seiu Stdlvortreter versammelt 

§ 27.) Das Beamten -Culiegium bereitet die . 
eigenen Antri^ an die Gr.O rat and begutachtet ) 
die Antrag der einzehaen tS^, 

Es prüft die Bildung neuer und ent8Chei> 1 
det über üue Aufnahme in du' ( i r. CT. 

Es führt die Aufsicht über die geübten iiitu- 
alien oad beanatiindet dieaelbeo, wenn aie mit den j 
maurerischen Grandützen nicht im Einklang sind. 

Es unterhält die Verbindungen der einzelnen 
C§3 mit der Gr.O und dieser mit den auswiu-tigea 
LogwverfaöndeD und Gvoea-Orienteii. 

£a sorgt Ar die Anaflifanmf dar BeeoMfiaee 
und Aofträge der Gr.O und überwioht dieHandr- 
habung der Bundes Vorschriften. 

Es leitet den Haushalt der Gr.CJ und nimmt 
die Bedmnngen des Ctroes-Sdhatsmeisten ab. 

Es entscheidet über Streitigkeiten: 

a) zwischen verschiedenen c§3 des Bundes, 

b) zwischen thni und ihren Meistern, , 
vom Stuhl oder ihren Beamtan-CoUegien 
imd 

c) über die Beschworden piaMlner Ifrer, 

das» ihr von dir Gr.O gewährioiatote j 
Hecht verletzt wonlen seL • 
Ea«heriiaAlilbdiaG«BdiiiAifiihra^der«in^ I 
nen Groialogea-Beamtea und der BeprSaentantea 

der Gr.O. 

§ 28.) Di« einzelnen [:§3 und ebenso die be- 
theiligten Parteien können gegen den Entscheid 



dc5; Ikamten-Coliegiums die Berufung an die Gr.O 
ergreifen. 

Dieae Berufung iat aber for der nächsten 

Gr.O auszufuhren. 

§ 29.) In die Cassa der Gr.O fliessen: 

a) die Stiftungsgelder der ueugebilloten 
und Eintrisägebüluren der neu aufge- 

nnrnmanj^ jg}^ Welche aof jO 60 fl. 

fixirt sind; 

b) die ordentlichen Jahresbeiträge der ein- 
zelnen (f), u. z. je 1 fl. für jedes zah- 
lende Miliglied uää 

c) die Taxen für Bestätigung dar Oertifi- 
cate, die auf je 6 fl. festgesetzt werden. 

Jeder Frmrer ist verpftichtct, unmittelbar nach 
seiner Beförderung in den Meistergrad ein Certi- 
ficat TOQ aemer □ an nehmen und ea Ton der 
Gr.a bestätigen zu lassen. 

. Der Gr.O ist durch das Beamten -Collegium 
über don ÖkononiiKchen Zust.ind derselben alljähr- 
lich Bericht zu erstatten und dieselbe ist bei'ech- 
tigt, anch in dies» Hineiclit Yiwachriften m er- 
lassen und Aoftriige n geben. 

II. Theil. 

Die einzelnen Logen. 

§ 30.) Zui* Gründung einer neuen O inner- 
halb des Beraichfle der Grosso von Uoguük für 
die drei 8t Johanniagrade ist die Theünahme von 

mindestens 7 Meistern erforderlich. 

Die Aufnahme in den Bund bedarf der vor- 
herigen l'rüiung der Grundsätze, der ßituahen und 
der persAalidien Gannftien fttr den Bestand und 
das sittliche Streben der □ ym. Smto des Beamten- 
Colle^ums. 

Wenn alle Bediuguugen eifüllt sind, so wird 
die Installation der O und die Aufiiahme in den 
Logenverband durch das Beamten- Oolleghun voll- 
zogen. 

^ .^!.) Die einzelnen -§3 bilden sdhständige 
Genossensehaften mit Selbstverwaltung. 

Sie sind berechtigt innerhalb der gemeinsamen 
Grundgesetze und der ToTMliriften der Gr.O und 
mit Beachtung der maurerisdien Gemeinschaft ihr 
Ritual srlbi.T im Einzelnen auszubilden, ihre be- 
sonderen Ordnungen festzusetzen und ihre Beamten 
zu irählen. 

Ke fvrwallen ihr Tennögsn aettrar. 

§ 32.) Die verbündeten :SP erkennen nur 
die drei Johanniegrade der Lehrlioge« GeaeQen und 
Meister an. 

Höhere Grade werden nicht anerkannt und 
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miswärtigcn Mitglieder höherer Grade dürfen in 
denselben keinerlei Vorzüge gewährt werden. 

% 38.) In jeder O triUen alljahriidi die Brr 
je nach ihren Lokalgesetzen ihre L<:tf,'eu - Beamten 
frei .ms iliren Meistorn durch geheime StiMiiiial)giihf'. 

Kein Br kann länger als 6 Jahre hinter ein- 
ander das Amt eines Meisters vom Stuhl bekleiden; 
nach Ablauf dieeer Zeit ist er fUr das nächste Jalir 
nicht, später aber wieder wählbar. 

Dem Beamten-Cüllegium ist über den Wahlakt 
protüCoUarischer Bericht vorzulegen und kann der- 
selbe die BestiltiguQg versagen, wenn bei der WaU- 
handlnng dm Besünunungen gegenwärtiger Gesetze 
nicht oitsprochen wurde. 

Werden Bedenken gegen die Wahl erhoben, 
80 sucht der Grossmeistcr die Verständigung hur- 
zuflteOen und ordnet nfitfaigenfitlb eine nene Wahl air. 

§ 84.) Nur ein freier, unbescholtener und 
gebildeter Mann , von sittlichen Grundsätzen und 
würdigem Streben, darf als Frmrer aulgenomuen 
werden. 

Die Aufnahme ist dordx «ne sorgfiUtige FrOr 
fang des GbanlEbers bedingt 

Die eingezogenen Berichte werden der Lehr- 
lings O Torgel^t, welche durch geheime Kugeluug 
tber die Zvlasnuig entscheideL 

§ 35.) Wild ein Sadiender angemeldet, dar 

an einem Orte wohnt, wo sich eine andere gar. 
u. ToUk. Johanniso befindet, so wir<l vorerst bei 
dieser O augefragt, ob sie gegen che Aufnahme 
Einwendungen za machen habe. 

§ 86.) Ebenso setzt die Aufiiahme eines Brs, 
der t^nem auswärtigen Oriente angehört (Affiliation)^ 
die Zustimmung dieses Orients voraus. 

Die amerikanischen Gross 'P in Ihren Bezie- 
hungen zu andern Gross -^\*) 

Die Verhältnisse, welche die Gross a des Staa- 
tes New- York, sowie fast sämmthche amerikanische 
Gross cS^ seiner Zeit veranlassten, ihre Verbindung 
mit dem CRpossorient von Üankreich abzubrechen, 
sind bekannt, und namentlich anch in diesen BlftU 
tern ausführlich besprochen worden. In der jüng- 
sten Nummer der in Paris erscheinenden Zeitschrift 
jJa chaine dUman," hm^usgegeben von Br Hohert, 
JGt^ed des Grossorients, finden sich nun Andeu- 
tungen dahin, dass die fianziisischen Töchter c§3, 
und selbst einzelne Mitgüeder des Grossorients, 
eigontUch nie den rechten Grund gekannt und er- 
&hren haben, warum der maur. Yexlnbr mit den 

*) Aua dem „Triangel." 



[ amerikanischen Gross abgebrochen worden. So 
I wenig plausibel diese Andeutungen auch sind, so 
I woOrä wir dodi nidit yerfiaUen an einem andern 
j Platze auf die ange/.ogi iiu Xummer jener maure- 
risolieii franzrisi-^chen Zeitschrift, die uns vorliegt, 
zurückziikomnieii. Von Wichtigkeit scheint es aber 
I zu sein, dass die Stellung und die Prinzipien der 
amerikanischen Grosse^ in Beaug auf Jurisdiktion 
möglichst verbreitet und bekannt werden, damit 
; keine solche sonderbare Vorbringen oder Enist hul- 
digiingeu Platz greifen können. In Anbetracht der 
Widitigkeit dieses Umstflndes, and in dirdrter Ver- 
«nlassung jenes Vorbringais der angeführten firan- 
zÖRiRchen Zeitschrift , vielleicht auch ttU andern, 
naheliegenden Gründen hat nun Br John W. Si- 
; mens, irüher Grossmeister imd ilepräsentant des 
Groesorienfa von Frankreich bei der New-Yorko* 
■ GrossD. in dec N.-Y. Dispatch vom 16. Juni einen 
Artikel erscheinen lassen, der „Our toroigii rela- 
tious*' überschrieben ist, und den wir unseru Le- 
sern um so lieber vorlegen, als darin ziemlich be- 
stimmt und auch Idar aUe jene Gnmdaätie aas- 
einandergesetzt sind, welche s. Z. die amerikani- 
' sehen Gross -SD zur .\utläsung des raaur. Verkehrs 
I mit dem Grossohent von Frankreich bewogen ha- 
ben und deiMellben auch m Zukunft für ShnlicJie 
Vorkommenheiten maassgebend sein werdtto. Br 
John W. Simons sagt also folgendes: 

„Die maurerischen Körperschaften dieses Con- 
! tinents scheinen mit der Brüderschaft in Europa 
I in einen bedanerliohen Zwiespalt m geraUien ; die 
' Sache scheint sogar eine solche Lage einzunehmeOt 
dass die Bit diessents des antlantischen Oceaus 
I auf Heilmittel bedacht sein müssen, die zwar noth- 
j wendig sind, deren Anwendung aber nur tiefes Be- 
I dauern erregen nrass. Einige wenige Worte, wel- 
che unsern Standpunkt eiklSren sollen, scheinen 
uns daher zeitgemäss. 
I L Die Organisation unserer Brüderschaft in 
I Ammika ist auf die alten Fffiditen, die CSonstttution 
und Regulationen gegründet, wie sie von der Gr. o 
von England ausgegangen sind, und von welcher 
allein wir unseren maurerischen IVsjinuig, kurz 
nachdem dieselbe wieder ins Leben gerufen wor- 
den, ableiten, — d. h. ans dmn Jahre 1723. Die 
amerikaliisolien Iber betrachten diese gesetzlichen 
Bestimmungen als geheiligt, unwandelbar und un- 
veränderlich, und haben denselben iuuuer beharr- 
lich angehangen, manchmal sogar mit grösserer Be- 
harriidikeit als die GtossO von England aeOwt 
Unter diesen Bestimmungen war es hier immer 
Gesetz, da-ss ein Suchender ein freigeborener Mann 
sein müsse, gesund au Geist und Körper, und im 
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Besitz aller seiner Glieder, ym sie den Menschen 
gegeben sind. 

Man sieht daraus, dass keinerlei Anspielung, , 
auf Bace, Bantbrbe, BeKgkm oder Nationafitit | 
aoibh nur annähernd stattfindet, oder gemacht ist, 
und es ist notorisch, dass Ji der, der obige Bedin- 
gungen erfüllen kann, zu joder Zeit bei irgend ei- 
ner regelmässigen □ um Aufiudiino nachsochen , 
koimte. Wir Rauben« dass keiii Mensdi odor kaine ; 
Corporation, von Menschen zusammengesetzt , das 
Recht oder die Befugniss hat» dieses Gesetz zu 
ändern. 

n. Es ist in dem vorerwümteo, alton Gesrtse ' 

bestimmt, dass jede O darüber zu entscheiden hat 
•wer bei ihr Mitglied wenit'n soll, und dass kein 
Suchender in eine □ iiulgeuommen werden kann 
ohne die einheUige Zustimmung aller anwesenden 
migliedar. ffienras folgt, dass ein Sndiender, — 
und wäre er ein Engel — nicht in die Briider- 
s( liaft /ugolassen werden kann, sobald nur Ein Br 
(lagegeu ist, oder wenn »ein" verwerfendes Ballot 
gegen ihn erscheint; nnd alles dies, irie bemeiEkl« 
ohne die geringste Beziehnng an Bace, Hanftfiirbe^ 
Religion oder Nationalität. 

"Wir halten dieses Gesetz für ein solches, wel- 
ches weder geändert noch aufgehoben werden kann ; 
und keane Gewalt oder BehSrdo enslirt, welche 
dieasB Gesetz veriinderu oder ahaehaffen iart 
Ebenso sind wir der Ueberzeugung, dass, so lange 
Mrci in Am(;rika bestehen wird, nach Maassgahe 
dieses Gesetzes das Tomeineode Vofaun aines ein- 
aigen Bmdera die Aufiaalune jedes Sachenden ver- 
hfaidert 

III. Es ist hier zu Lande Gesetz — und jede 
bestehende Gross CJ dieses Landes ist feierUch und 
unwandelbar an dieses Gesetz gebunden, dass da, 
wo eine Grosso rechtmässig besteht, d. h. in ei- 
nem bestimmten Staate oder Territorium, diese 
Gross CT; alleinige, absolutxj und vollkommene Mau- 
rerisuhe Oberbehörde innerhalb der Grenzen des 
Staates oder Ta iTiUiriuui a ist, und dass keine aa^ 
dere Behörde, oder irgend eine Behörde in der 
Welt — hier gesetzlich einen Suchenden in die 
Brüderschait aufnehmen lassen oder eine neue □ 
eRiGiite& kann, ohne ihre Einwilligung. Es ist 
passend, hier zu bemerken, dass GrosscP in Ame- 
rika nicht? zu thun haben mit irgend einem Hoch- 
grad- oder sonstigem ürdcnssystem , und sich nur 
aui die drei symbolischen Grade des Lehrlings, Ge- 
aellen und Meisters baadirftnken. Sie eflkensien 
kdna manrerischen Obep-Bdhörden an, oder haben 
ConPBspondenz-Verbindung mit solchen, die Grade 
arllnOen und bearbeiteu* welche ober deuMeiater- 



Grad liinauspehcn, obgleich öfters dieselben Brr 
Mitglieder und Beamte einer Gross □ und eines 
Ordens- oder Hochgrad -Systems sind. Auf dar 
andern Seite TenneidonHiochgrad-Capitel, Itoipd- 
herrii-Systeme und Schottische Supreme Councils der 
33 Grade, wie sie hier in Amerika unbcliistigt be- 
stehen, auf das Gewissenhafteste Berührung mit 
der symbolisdien Mrei der drei Grade, und be- 
adu&ücen sich blos darauf, dass sie ihre Hochgrade 
nur an solche ertheilen, welclie vorbei- die symbo- 
scheu Grade in irgend einer O einer regelmässigen 
Grosslogen-Jurisdiction erhalten haben. 

Es macht keinan Untersdiied, unter welchem 
Vorwande eine maurerische Oberbehörde die Juris- 
diction einer amerikaiuschen Gross Z) übersilu-i'itet 
oder in dieselbe unbefugterweise eingreift: diesem 
wird jedeneit von der Gesammtiieit der amenkar 
nischen Groesci^ mit aller zu Gobote stehenden 
Energie entgageogetretcn werdeu, aus dem Gnmde 
weil el)L'n alle gleiclnuiissig davon berührt werden. 
Wenn z. B. New -York erlauben würde, dass die 
maureiischen Juxisdiciionsrechte von New-Jersy 
von irgend einer maurerlscli« h Buhürde ungestraft 
YPi'lotzt worden, so würde New- York durch solche 
Fahrlässigkeit eine Verletzung seiner eignen Rechte 
verdienen oder vielmehr provoziren: und so ist es 
mit allen tibxigen amerikanisdien Grosse^. Es 
mag deshalb als eine „nicht aufzu werfende Frage" 
angesehen werden, dass die amerikanischen Gross- 
wie £in Mann gegen jede Verletzung ilirer 
Tenitorial-Redite einstehen, und daas Yersnch 
es zu thun, oder die Durchftthning sdkdier Eätgriffia 
an bedauerlichen Folgen fuhren miisseu. 

Kehren wir fiir einen Augenbhck zu einem 
Punkt zurück, den wir oben schon berührten. Wir 
haben daigefhaa, dass es xwai Grund -Prinsipien 
in Bezug auf QuuUfikation und Zulassung eines 
1 Suchendiu i?el)e. Wt'un der genei-^te Ja-sw diesel- 
ben nochmals prüfen will, so wird er finden, dass 
dieselben den Umstand in sich begreifen, daes keine 
Ooootsgdbmng diese Prinaquan Indem oder abachaf- 
fen kann', weil dieee Prinzipien das sind, was wir 
liier zu Lande „Landmarken" nennen, d. h. Grund- 
Prinzipien und Fundamente uuser k. K. Iheselhon 
enthalten Rechte, welche sowohl wie einzalnan 
Bnn Ton Anbeginn vorbehalten waren und arthflilt 
wurden, und welche keine Autorität deu8ell)en ent- 
ziehen kann, und welche Rechte jene cs^ oder Brr, 
selbst wenn sie wollten, nicht selbst aufgeben 
können. Wann daher irgend eine europlUsciie 
maurerische Oberbehörde es liir gut findet, eine 
unregelmässige (Winkel) maurerische Organisation 
in irgend einem unserer amerikaniacben Gross ijp 
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Bezirke anzuerkemiflii, so kann nur «ein" Resultat 
darauf folgm» und diese« Resultat kann natSrlkte- 
.veise nur darin bestehen, dass alle freundliche und 
naurerisohe Beziehungen abgebrochen werden. 
Maurcriscbe Oberl;chürden, welche sich zu so etwas 
binncigon, können ganz aicher darauf rechnen, dass 
floe etweder zwischen der halben Million regelmässi- 
ger Mroi- dieses Contincnts oder den Zuläufern 
und Anhängsehl dw Wiukel Jp zu wälilen haben. 

Jioch ein W ori möge uns vergönnt sein. Der 
(Irossorieat von FVankreioh hat es für vathaam er- 
aehtet, die Grüssuieistoi-schaft abzuschaffen, und 
seine Töchter durch eine Comnilssion, die „Or- 
densrath" benannt ist, leiten zu lassen. Sie be- 
haupten, das Recht zu haben, ihre inneren AngjSF- 
IsgeBhelten in der ihnen am bestea acheinenden 
Wdae SU ordnen und zu betreiben, und Kiemand 
wird ihnen ein solches Recht absprechen wollen. 
Aber iinser Ucsctz verlangt, dass alle uiameriachen 
Ck>rporationen, welche qnnholiachelb«! bearbeiten, 
einen Orossmcister haben, und desshalb mnaa eme 
jede solche uKUirerische Köiperschaft — möge sie 
noch so rcgeliiiiissig sein — sobald sie die Gross- 
meisterschaft ahschatt't und bei Seite legt, in Be- 



I bin die Boffirang entstehen, iaa nan in Fkaafc- 
reich wieder zur Grossmeisterschaft zurückkommt, 

und dass eine mauivrisehe Organisation gebildet 
werde, mit der wir wieder in freundliche Beadiun- 
gen treten können." 



Die Preimaarerei tm G«Uete der BnidhfAg. 

Unter dieser Ucberschrift briugt die Pester 
mr. ZeiLscUrift i,Morgeiiroth" einen Aufsatz, in wel- 
chem die UnamfOhrbaikeit der in der dentsehen 
mr. Presse desfalls gemachten Vorschläge im Be- 
reiche der unjjarisclien Frmrei darijethan, zugleich 
aber auf folgenden Antrag aufmerksam gemacht 
wird, welchen Br Looia Polaeaek dam Gainftd. 
„Maiihiaw Gormna*' in Pest Tocgeiegt hat 

»Die Aufgabe, die fruchtbarste und zweck- 
mässigste Xrt mr. Thätigkeit, lä.sst sieh in einer 
Weise lösra, dass die Zukunft die Lösung segnet 
und die Gegenwart ihr allseitig Anerkennung zu 
Ukeil werden lässt, und zwar wiixde rie nur gelöst, 
wenn wu- unserer mr. Bestimmung treu bleiben. 
In der uns vom Bunde gegebenen Mission, in der 
SymboUk hegen unleugbar die Triebe zur Errei- 



«ng auf manrerisdien Yeikielir, hi unseren Augen chung dieser Ziele, miüun die Aufgabe selbst, ist 



aufliören eine maurerische Körperschaft zu sein, 
und wir können nidit gesetsmaflaig und geaetsUch 
mit ihr verkehi'en. 

Wir haben weder das Recht, noch sind wir 
aufgelegt oder geneigt Drohungen gegen irgend 
Jemand oder gegm iigend Etwas auszusprechen, 
aber wir halten uns Tollkommen hcreehtigt, hier 



ja durch sich seihst, durch die Instruction gelöst. 

Werktliätig wollen wir sein. — Wir sind es 
niclit besser, als durch das Streben nach Selbst- 
Veredlung und nach Aufklärung! 

Wenn wir nnaerar Angabe gonSaa handeln 
wollen, so eüe ich zu dem Losungswort meines 
Vorschlages, welches in dem Getilgten gipfelt: 



und überall zu vorstehen zu geben, dass, so lange Nichts darf mit grösserer Berechtigung das Terrain 

ab die KSrpersdiaft, vdehe awh GxüsswicQt «on ■ unserer Thätigkeil faiUen als das der Ende- 

Irankreidi nennt, vorzieht ohne Grossmaister an - bonit ^feü sie allein zum Talisman des Menschcnr 

bestehen und vorzugchen, wir, durch feierliche Ob- geechlechtes, „zu der Aufklärung" führt 

lie^enheiten gebunden und verbunden sind, dieselbe Wollen wir annehmen, es vereinigten sich die 

als nicht bestehend, oder wenigstens als nicht ord- c§J in unsexem Vaterlande im Sinne der gestellten 

nungsmässig und gesetnnüas^ bestehend aazosehent ' Au%abe, so wurde ich beftrworten, den Sohnlea 

und demgemäfis als imfahig zu betrachten, Mrei die Aufmerksamkeit zm;u\vctulen. 



als leitende Behörde zu betreiben, und, damit zn- 
ganimenhängend , dieselbe nicht geeignet und be- 
rechtigt finden köun^ mit amerikauischeu Gross- 
cS^ in manrerisdien Benehnngen zn etdieik 

Man thcilt uns mit, dass die Unannelmüich- 
kdteii . welche ilor aufgehobene Verkehr zwischen 
Amerika und Frankreich in Bezug auf Mrei her- 
Torgerufen hat, zu einem emstliohfla Studium der 
Lage und der Uraadien fihren werden, die sobdw 
Maassregeln nothwendig hervorrufen mussten, und 
dass man bei der kommenden September- Versamm- 
lung in Paris bezügüche \ orschläge machen und 
ErSrtemngen Tennbaien wilL 



Es soll jeder O zur Auf^'alte gemacht werden, 
dass einzelne ihrer Mitgheder ahernireud die Prü- 
fungen besuchen und üirer CJ darüber berichten 
und dort MimiirnDga-VoiwdiJiige maclisa» soweU 
zur Aufmunterung ftlr die Lehrer als auch zur Be> 
lohnung der Schüler. Welcher Sporn müsste ein 
Anerkennungsschreiben emes LogenvorsUuMlse «der 
eine sinnige Auszeichnung fttr den Lehnv eeiiw u 
dasBen Gbiaa «in Sohfller aioh so Ißna^ißläm, 
das« er für einen Aufsatz, den er etwa über mAuI* 
klärung" u. dgl. geschrieben, eine Prämie der Frei- 
I maurerO erhalten hätte, so auch Vrämieu denken« 
1 dm ScfaUlem an ertheOeu. Ware niqfat etva in 
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die Seele tles zum Manne gereiften Knaben zü 
blickeu, der ia semer Jugend sich diesen Treis 
▼erdientl 

worden nidit et«» idne Befleaonen sein: 

jj)arf ich jetzt, wo ich die Schule des Lebens er- 
probt, mir Rechenschaft geben, welchen Einfliiss 
der Frmrerpreis uuf mein Ringen hervorrief! Danke 
ich ee nidit der Belohnung dieser Ikßbmer, in md- 
nem Streben eniiuthigt und geweckt worden zu 
seiii? Habe icli iiiclit durch Anei;^nung der Prin- 
cipien die Anerkennung meiner >Ltbürger erworben ? 
Und da ich jetzt glaube, des Beifalls der prüfeudeu 
a mich erfreuen su dürfen, wSl ich es wagen, an 
deren Pforte anzuklopfen, denn sie hat ein Recht 
auf mich, schulde ich doch rliesem Bunde die ju- 
geudhche Auszeichnung, die in mir anfachte, was 
idi geworden bin. ünd wenn jetsfc in diesen 
Halli u Einlass begehre, bringe ich die Zinsen des 
Fonds, was sie mir gegeben." 

Hier liegt der Sclilüssel zur gestellten Aufgabe 
der ungarischen Miei, eine Aufgabe ohne Ende 
nnd ein Ziel, würdig dee Bundesl 

Ich stelle daher den Antrag : daa hoch\viirdige 
ISer II. t Capitel möge diesen Vorschlag an allen 
£3-' ohne Unterschied des Systems circulire,n lassen 
nnd dieselben ersoGhen, aÜe ihre Mitglieder, die 
durdi ihre profime SteDnng IBpflfl^ auf die Sdhn- 
len haben, in dieser Weise "formigehen, damit die 
mr. Teudoiizeu und Wahibeitea auch in der Aussen- 
weit sich bethätigen. 



Die geg^enwärlige Freqnenzzahl iler 
deutschen Loggen.*) 
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•) VergL Nf. 99, 30, — d. Ztg. — E. htdeutet 
Ehrenmitglieder, M. wirkliche Mitglieder, B, permaiient | 
■beiuchcnde Brüder. D. dienende Brüder. — Wo kein Da- 
ton bemerke ist, gilt das Johanolsfflst d. J. alt Zdtpaokt 
der 2^tiiuag. ^ 



Auf den Lof eBieben. 

Bayrenth. Für die nächste VersammluDg dvt 
UraeaQ «ur Soaoe hat der OrosBraeiBt«r Br Feustel 
dne Itaokschriil über die Verhaudlungcn deretjlbt n bez. 
der Ritualfrag« den einzelnen Bundes zugdien las- 
sen. Diese Frage wurde, nachdem Bchon früher Br 
Fleke in Vnlbnrg i. Br. diesclboi) angeregt hatte, 
durch einen /Vntrag der D zu Bayreuth auf Kevieion 
der Itituale and des OroodTertrags I8ti3 in's Li bcn 
gerufen, aod der von Br BluateohU üi Ueidelbtrg auf 
Grund der Ton den einzeluun C§^ «og^aQgenea Voi^ 
sohläge erstattete Bericht und ron letzterem ausgear- 
beitete Entwurf anf dem Oronlo<{entapo tm Stuttgart 
im Okt 18C8 zur Berathunj; uud Jie.schlussfaesung 
TOlgelegt Der Verfassungseuiwurf wurd« mit gerin- 
gen Abiodenuigen genelimigt; nieht eo der Rituale- 
entwiirf. Ks wurde das Princ^p der Uituulsireiheit 
ausgesprochen, jedooh Torbehälilioh der Aufsieht dee 
Bundesrathee oad ^deesen Beditae rim ta beesetaadcti, 
wenn mit df-n mr. GnaulFÜtzcn nicht im Einkluu- 
stehen und die mr. Oen» jofichatt überbaupt oder die 
des Logcnbundcs aar Sonoe Bt8Mfi.*' Stttdem taueh- 
ten mehrere Reformversuche auf und es wurden ver- 
sdiiedeno neu aufgestellte Rituale in einzelnen Bun- 
des:^ TorläuBg in Gebraueh genounea. TMtvr alle 
diese Rituale wurd Br Kolb an die GroBslopcnver- 
sainmlung lu berichten beauftrugt, und diu»os Referat 
au die ciuzeluun Bundeecf] <ur ticbriftlicben Begot- 
aohtung gedruckt versendet. Diese Gutaehteii, welche 
reo den meisten derselben eingegangen sind, werden 
in der Torliegenden Druckschrift ihrem haupts.Hclilichen 
Inhalte nach mitgetheilt Die Mehrzahl .-pnrht eich 
mit dem Beferate des Br Kolb nicht eiitverr-landcu 
aus. (Das Erecheiueu einer besoaderen auch auseer* 
halb dee Kreises des Logonbundea „sur Sonne" rer- 
braiteten Gegenschrift gegen dos Kolb'aohu Referat 
wird von dem Orossmstr. gemissbilligt.) Der Grossinstr. 
empfiehlt den von der O an Heidelbeig aoagi-heudui 
VermitlelangflTOrsohlag« durch doe OaemriieioR von 5 
Heistern sowohl die to« Bluntitehli onlworfeiun als 
auch TOn einaelaen BujMleec§3 gewünschten Rituale 
nälier prtttei end doet gataehtHeheB Antrag auf Ge- 
nehmigung od.T .YMchnuii^', f-owio darüber: welches 
Ritual von Bnndeswegen au empfehlen uei, stellen au 
lassen, da ee im InMMMe der Ordo UDg liege, dais 
der Bund ein be.stimmles Ritual vorzugsweisu gut- 
heisfie uod den neu zu bildenden empfehle. 

VerduMvUra. BTaeh ehier von dem Londoner 
„Freemason" mitgethcilteu Staf intik der Verbreitung des 
Royal-Aroh-Gradee in den V. St. von Mordamerüta und 
in Chmada tfhlt demlb« io 89 Staaten nnd Territorien 
1119 Capitel. Von 1811 derselben Ii' tcei; Berichte Tor, 
wekiMB sBleige dioM 112^ Mi(«üed«r lähltn. 
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M a u r e r c I . *) 



Viedrr in des Tempolfl Hallen 
Ward behau'n der rohe iStem 
Und wir fügten in das fiMiPWk 
Drei l«bend'ge Steiiie ein. 

Laset uns druin mit Fleise hctraohtoft 
Waf der Zweok der Arbeit aei, 
Wm ihr ZM und mn du Wom 
Uos'nr Knoa^ dw HMveni 

Maurerei — ein grosser König, 
Ungerührt vom Strabl des Lidita, 
Kannte aie: im leeren Sohnuik» 
Nur eio ««moIomi Niohts. 

Wie^ «in Kieliti? Daa UngaiBeiiie 

Freilich wohnt es nicht im Tlaum 
Zeugt es f nicht und wirkt es Thatea 
Iii «a wahrliflli mehr ab Ihuim. 

Frenndaehaift, Liebe, Tugend, Bhi«^ 

Ck)tt and Arther, Geist und Kraft 
Oleieh untussbar. Für ihr Daaein 
Iit Bew«i| waa aie «nehaft. 

Wer daa Gaietea Weh'ii enpflndal» 

Wem TMjgeietigt das Symbol, 
Das, waa lua vereinigt, ktiadet, 
O, dem iat dar Bohraak nicht haUl 

üaaer Baad der KenaoiiRilielie^ 

Unser Wirkeq fromm und fre^ 
Künde laut und gebe Zeugoiaa 
▼oo deaa Varfli dar üiuvarai. 

Vanrarei ial nur der 8|rieg»l 

Und wir seibor sind das Bild. 

üeii uns, wenn ein werthToU Bildniaa 

Amh den rmlbm BabaMn liiltt! 

Maarerei ist atonne Kufe; 

Soll sie klingen voll und rein, 
Müssen wir gelehr'ge Seböler 
AUbawihrtar Keht« lam. 

Chwifcn wir nait MeiaierMhudfla 

So wir Orpheus fest darein, 
Wird gerührt die 8«ule klingen, 
Lebao tUnea in den 8t«iai 

Haarerei iat eine Kette, 

Die den Erdenball umspannt, 
Steh'n wir Brüder fest umsohlangeB 
Broat an Broat und Baad itt Baad! 

Vaa dar Staa^ die Kiiaha «alkB 
Und dodh aiaaiala aoah enoiah^ 



*) Da nachstehendes Gedicht an die gleichen Oedan- 
ken, wie daa in Nr. 32 d. Ztg. mitgetheüte anknflfift, so 
bemeifeaa wir aar Wahrung der Originalität decaelbea, 
daia ea aae bcImhi vor dem Abdruck dea letatane aa- 
feeeodat worden ist. O. Red. 



In dem Olauze der drei Kerzen 
' Ba aidi achSa vallendet aeigi 

Waa der Uneribradite droben, 

Lehrt zwar Priester-Machtgebot, 
Doch zur grössero Ehre üottea 
Sdblngaa sich die Menadiea todt! 

Wie Do Dir äm Baahemi dankaa^ 

Das nur fordert Maurerei, 
Dass der Oottbegriff ein reiner 
Führer Dir an Edlem a«i! 

Alles soll dem Staat sich weiheu, 
Der für Aller Wohlfahrt wacht. 
Eintracht schreibt er auf die Fahnen, 
Doch sie weh'n in blut'frer Schlacht. 

In den wilden Kampf um's Daaein 
Bringt der Staat den Ftiadea aia — 
Fass' das Leben auf ala Küaatier 

Und Du hast die Harmonie 1 

Waa dem Jüngling bei den Sphjnma 
Einat das schwere Bithsel war, 
Ist noch hente Vielen BSthsel, 
Dooh dem Manrer iat aa klar! 

In dem Menschen ist die r..9aVng, 
In Dich, Bruder, um Dieb sieh! 
In der reinen Oottesaeele 
Gott aeia Abbild Dir Tarliehl 

Bach' ihn drum nicht hinter fltniMII; 
Pflege in der Hanneabraat 
HaaaoheBliabflh WahrhaÜ» Xrana 
Uad Da Uat daa Harm bawaaati 

Nicht den Leib kasteie! Pfleg' ihn! 
Schönheit, Kraft sind sein Berut 
Als den Tempel Deiner Seele, 
Deiaea Oottthett«, Oott iha aohaC 

FGrdite nioht den Tod! Die Pafdia 

S^'hnt pich nach dem früh'ren Sda; 
Strahlend geht der helle Funke 
Li daa LidilBMer wieder «in! 

üm Dich aiehl Siehst Du im Bruder 
Ddnee Vaters Ebenbild, 
Wizat im Qlüok Dioh mit ihm fraaaa 
Ihid ha Ldd ihn trösten mild. 

Siehst Du Deinen Bruder sinken, 
Biohte sittlich ihn empor; 
Zeige ihm den Weg zum Vatai; 

Den der Arme nur verlor. 

So in tie&te Heraenafaltaa 
Dringt der Strahl daa hBehaten liehta 
Fnd Dein Wirken aeigt der lleaaeldMit 
Ob die Maarerai — cia Niehta! 
Dreaden. Br Alphoaaa Lary. 
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üestellangea toq Logeo oder Brüdern, welche sich aU wirkliche. Mit^licilcr >icrsclbea ti 
durch daa Bachhaiidal« mwIb durch die Poac bcfncdi^a, und wirj deren Fortflcuonc okne 

AbbesteUaag als verlangt bleibend zugesandt. 
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HiBMoUit in Leken. i 

I 

Von Br Klins«! in Danutadt ' 

Der Unterzeichnete hatte bei der Jahreever- 
«uninhing des Vereins deotadier Frmrar sn Dnnn> 

etad^ am 22. Juli 1871. 

Midie Stiftang einer Ehreomedaille fdr die Helden 
der Hmaanilit*' dudi den ▼erein 

beantragt Tiotzdem, dasa der Vorsehlag zwei 
.Tabro auf der i'iigesordnung des Vereins gestanden, 
wui de er von vornherein angehört in der General- 
Tersammlung ohne weitere Gründe abgewiesen. Da 
aber aamentlkdi in demTotsolilag einer jabrlioben 
Berichterstattmig über die Fortschritte der Huma- 
nität im Logen- und öffentlichen Lehen ein Le- 
benskeim geistiger Fortentnickelung eingeschlossen 
begl» eilMibt aidi dar Ver&aaer den Yanoldag der 
OeeammtbrSdenclMifl wenintens soni Nndidenken 

2U unterbreiten. 

Darms tadt, im Aug. 1872. 

Br Dr. Künael. 

Die MotiTe fär dieaen Antrag spreolien 
«oh im Nachfolgenden aus. 

Es ist eine sieh forterbende Sitte bei allen 
Cultunrölkern der alten Zeit gewesen und ist es 
bei allen Cultorvölkern der neueren Zeit mit liecht 
geblieben, nicht allein auf aitsaerordentlicfae Thaten 
▼on Kffln^ien, E^berern, Kriegshelden, Staatsmän- 
nern, sondern auch auf die um den geistigen und 
materiellen Fortschritt der Menschheit Terdienten 
Manner EhreDmedafikn m deren dauerndem An- 
denken prigen n laannn, wodnrdi eidi ein dgner 
KmMtnreig und eine ffiUMBMnsoliaft der Ge- 



sohiclite entwickelt hat Eine in ihrer AnlEuamig 

nnd plastischen Darstellung künstlerisch entworfene 
und teehnisch ausgeführte Medaille ist ein in o n n- 
mentales Erinnerungszeichen von bleibender 
historiecher und aittlich fortwirkender 
Bedeutung, logleich die reinste, ehrenfdkte, raa 
jedem eigennützigen Boigeedunadi freie Anerken- 
nung wahren Verdienstes. 

Die Freimaurcrbrüdorschaft hat sich von An- 
£ang ihres Bestehens, wie von Alters her die pro- 
&ne Welt, dieees UasaiMshen Kunatnuttela nr An^ 
erkennung ausgezeichneter Verdienste der Hama^ 
nität bis auf den heutigen Tag bedient, wie es 
uns Br Emst Zacharias in seiner Numotheca nu- 
Twismatiai Utomonim,*) ebenso wie der damals in 
unserer Ifitte wrikodei um dieFrmrei durah wn> 
senschaftliche Werke hochverdiente Br Merzdorf 
in seinem Buche „Die Denkmünzen der Freimau- 
rerbrüderschaft^ **) wisseusciiuiLiich nachgewiesen. 
In der prQ&nen Welt spreohen in neuester Zeit 
fiir >it n Werth und die kulturhistorische Bedeutung 
solcher Ehrenzeichen in erster Linie die Alberts- 
medaille in England, die LiebigsmedaiUe in Deutsch- 
land; in der Maurerwelt die Berliner Augusta- 
Medaille. 

Ueber die kulturhistoinch» und daa 

innerste Wesm der Hrei, namentiich wie sie am 



*) Numotheca numismatica latom<jrum von Ernst 
Zaohariaa. Mit Abbildangan. Dnaden I— VlU. 1840 
bia 1846. 4«. 

**) Oldenburg 1851. 8". Vergleiche den Artikel 
„Medaillen" im Aligemeinea üoadbuch der Ifrmrei. 
% Aoflafa. Broekhaoa, Leiprig. t86S H, 8. 2i»7, 
deaaea TerfiMaar weU Br Handmf aatbat ist 
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xeinftteu und tiefsten, aller politischen und religiö- 
sen tVtbungen ungeachtet» gerade in Deutschland 

aufgefasst und als pro&ne Bumanität während der 
letzten weltbewegenden und welfuirifrfstaltonden 
Ereignisse ganz uuvergleichiicli herrlich von unse- 
rem ganzen Volke in Waffen» Toran seine (^oi> 
reichen FUhrer, bis zu seiner staathchen Umgestal- 
tung wirklich ans{:piil)t worden ist, herrscht heiit- 
zntasp vollf Khiilicit. man darf siifjen, allseitige iti- 
tei ua.liuuale Uebertiiisümiuiing. Die Mrei hat sieh 
als weltbfirgerliche Verbindung zu anem woblbe- 
achteten I'aklui iler Civilisatiun, zu einem macht- 
vollen und ualu liaftou Triiger der Ilumanitätsideen 
heraugebildel. Sie ist sich selbst bewusst gewor- 
den, was sie soll nnd wilL Unsre Wcltgenossen- 
schait ist, wie die äcbte Beligion, weder Vorstel- 
lung noch Wissen .-tllein , sondorti zugleich Leben, 
das innerste geistige Leben des Menselien; und 
Leben wird nur geweckt und genährt durch Leben, 
nicht durch bloesee Wissen nnd dogmatiscbeLdu^ 
sätze. Unsere Kunst lehrt den Mensdhen den 
Glauben an die 'Menschheit und deren höchste 
religiös-sittliche Vdlli iidiniLr, welche sich innerhalb 
eines uns noch unbekunnlen, aber immer schneller 
sich ToHziehenden Entwicicelungsprooesses endlich 
verwirklichen wird. Aber nur mit rein mensch- 
lichen Mifti'ln zieht sie {\r-n Kin/ohim wie die 
Menschheit aus dem Schlamm und I)rui k der.Siun- 
lichkeit» aus dem BuUeu der niederen Selbstsucht 
und der Knechtschaft der Welt herans, bringt jedes 
Menschendasein mit einer höheren, übersinnliehon 
"Weltordnung in die engste Beziehung, erfüllt un- 
sere Seele mit der Ahnung des Ewigen und Un- 
vergänglichen und Terklart ideal unseren irdischett 
Sinn und unser reales Streben. Jn dieser Bezie- 
bung gtebt es nur Eine Mrei, sie ist die Er/ii luru:; 
zur Humamtät. die Ausübung der Humanität, uuJ 
nur durch die Humanität wird die Union, die Eiu- 
bttt des Menscbengescbleclites vollzogen. 

Durch die Humanität hat die Enumcipatinn 
des Geistes und d«'« Gewissens in unserem Jahr- 
hundert ihren Siegeslauf begonnen. Die Fort- 
schritte der Wissenschaften, die Ertindungeu, die 
Technik, die Ansd^nung des Veritehrs, das sind 
die Vehikel, vermittelst deren der nach der Ab- 
schüttelung fesselnder Baude ringende Mcnschen- 
geist seinem Ziele entgegen strebt. Die Humanität 
hat für immer die F^rong der Henadduit Uier- 
nommttn; sie schützt in der poraAmen Welt irie 
in den Bauhütten der Frmrcr, die ihr gerwidmet 
sind, das Palladium der Bildung und geistipen 
Freiheit des Menschengeschlechts. Darum bilden 
die HumaaitataidBea den Weltatrom dar Neuseü^ 



unserer Gegenwart auf allen GeUeiten, auch auf 
dem des Staates. Ifit der Wandenrng der B«a»- 

nitätsideen in die Massen des VoDccs, oder wie die 
realistisehen Engländer sagen : in thc miUions and 
for the miUions, beginnt eine neue Aera der Völ- 
kerwanderung auf den Pfaden des Lichts und der 
geistigen Strömungen. Will die Mrei darum ihre 
Aufgabe lösen und sich nicht ganz von der pro- 
fanen Welt überlliif'dn lassen, so miiss sie sieh an 
die Spitze der llunuiuitätsidccn und der Geistes- 
freiheit stellen oder sich von ihnen wenigstens in's 
Schlepptau nehmen lassen. Ihr Arbeitsgebiet ist 
dann die weite^ weite Welt» die nur Eine Grosso 
bildet 

Die Mrei ist für diese internationale Arbeit 
solidarisch verpflichtet Die t§i mfissen die vmk- 

samsten und unabhängiL t' ii internationalen Or- 
gane der llunirinität für die .Mi ii^^chheit sein. Aber 
sie sind es noch nicht, weil ihnen der lebendige 
^isaninienhaiig und »die Einheit der Aktion** Üs 
jetzt fdilte, den wir wenigstens im neuen deutschen 
Reiche, ohne die Seliädigung der Autonomie und 
Sclbstregiening wie Venvaltung der durch den 
in naher Au.ssicht stehenden „deutschen Grosslo- 
genbund*, eine endlich gercifle Fracht des dent> 
sdien G ros^meistertags, als eigentliche rntcht un> 
serer endlich gewonnenen nntionnh'ii Einheit er- 
langen werden.*) Diese Einheit fehlte uns seither 
noch, weil die Mrei bis dahin theUweisc ihre Trieb- 
kiwfte noch nicht ans den lautersten Quellen der 
Humanität selbst bezog. Die r§3 und I>ogenv«w 
bände müssen die geistige Eiidicit des Menschen- 
geschlechts, das sich nämlich so wunderbar nahe 
getreten ist und immer näher treten wird, und den 
nationalen Wd,tfriedein auf dem Grundstodt der 
Humanitit nach iliren Kräften mit herbeiführen 
helfen, wenn sie nicht für immer ihre erhabene 



Aulgabc verscherzen wollen. 



Sind wir nun nach den Grundsfttsen der Hfr> 

manität darauf hingewiesen, den solidarisch die 
Menschheit vcrptlichti iidoii Fortschritt der Huma- 
nität im socialen Leben, der nicht immer allein 
von neuen Ideen abhängt, sondern oft nur davon, 
dass die dauerhaften, ewigen Humanitätsideen end- 
lieh innner mehr und mehr zum '\virksamen und 
Allen zinsi ntrairenden Gemeingut der Menschen 
werden, aufmerksam zu überwachen, die sitüichen, 
weit- und menscbenbewegendm Qronthnten als un- 
blutige Siqge dtf Hmnanitttt anmerkennen und 



*) Diese Einheit ist aiif dem Ut rlincr Groi^f- 
meistertsg, Pfiugsteu 1872, iu vollstiuidig frciheiüicher 
Weise eine vielvetipnwlieiie Thatsadie geimdea. 
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diejcuigun ala lleldou der ilumauität zu be> 
zeichnen, die sie verrichtet, oder aa od«r durch 
deraaPeraSnliehkeit ne ndi foniglich krystallisirk 

haben; so hat der Verein der deutschen Fnnrer, 
der nicht auf den Zinnen irgend einer Partei o<lor 
eiaes Systems steht, soudern auf deiu Grundstock 
der ^ten Lendmarken**, tot allem die reinmenidip 
lidie Verpflichtung, stets anf der n>bewarte der 
Zeit wachsame Umschau zu halten n:ich jenen 
stillen, sittlichen 0 rossen, nach jenen 
seltenen Helden der ilumauität, deren 
Grossfhaten der Memsdiheit snm danemden Segen 
gereichen, uml diese Helden mit dem höchsten 
und reinsten Ausdruek ihrer innersten Verehrung, 
mit dem Ehrenzeichen des Weltbundes zu schmücken, 
das nicht wie ein Orden auf der Brust getragen, 
smideni nur die Brost des Hrers mit. Schurzfell 
aber auch des Süecs ohne Sdranfell symbolisch 
schmücken soll. 

Ks fallt al)er hiermit dem Verein deutscher 
Fnnrer neigen der allgemeinen noch eine wissen- 
schaftliche Verpfliditang so« nSmUeh anf jeder 
.Tahresversamnilnng von einem dazu wisseuschaftlidl 
hfiahigteii Ur o<ler mehreren Bmi einen „Bericht 
über den Fortschritt der Humanität im 
socialen Leben der Völker, vorzugsweise 
unseres Volkeal", wie in dem Leboi der dP, 
erstatten zu lassen. Es crwftcIiBt der maurorischcn 
Wissenschaft dadurch ein neuer Zweig „die So- 
cialwissenschaft der fortschreitenden 
Humanität* wodurch wir nadi und nach eine 
«Statistik der allgemeinen Humanit&ts- 
arboit auf der Erde" erhalten werden, aus 
deren gesaumieltein Material wir sjmter bestimmt« 
Naturgesetze der Humxiuitatsbewegung ableiten 
kSnnen. 

Für die Mirei ist diese Arbeit neu; aber im 
profimen Leben ist sie bereits seit 1856 in Begriff 

gfinommen woi-den durch den berühmten Lord 
Georg Brougham, den Lordkanzler des englischen 
Refcnnminirternine, der in jenem Jahre Ka- 
tionalassociation sur BefiMerang der Sooialwissen- 

schaft"*) gründete. Dieser grosse praktische Staats- 
mann und Reformer hatte bereits damals schon 
das 77 jährige Lebensalter erreicht; aber der noch 
ungebrochene Geist kämpfte ht^ungsrott in die- 
sem hohen Lebensalter (lir die Entwiekelang der 
Menschheit in der Zukunft wie „ein Weiser, nach 
Ciceros Ausspruch (de hnibus Lib. V), frei von at- 



*) The national 
of Booial Bcieace. 
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len Sorgen, in reiuen Geistesfreiiden, im fortschrei- 
tenden Forscheu und Erkennen der Natur und 
ÜMisehheit; mit Augen, welche weder Alter noch 
Kummer mehr trübt, auf die grosso Menschonge- 
nieinde herabhlii kend, für welche er gearbeitet \!nd 
gelitten, durch den richtigen Gebrauch seiner 
Geistes- und Gemüthsgaben, die die Menschen ent- 
wickeln helfen, um sie immer besser und glück- 
licher werden zu sehen." — Machte man sieh auch 
erst in dem realistischen England iilx-r jene neue, 
damals noch nicht dehnirbare Wisäcnschatt lustig, 
von der man An&ngs sagte: man wisse noch nichts 
wo sie anfange, und wo sie aufhöre, die man spotU 
weise die Wissenschaft de omnibus rebus et (jui- 
busdara alüs nannte; so detinirte bereits das Welt- 
blatt „Times", das man wohl eigentlich die Wissens- 
und Gewuaansstimme Englands nennen dar^ nach 
Abhaltung der siebenten, >i ben Tage dauernden, 
Jahresversammlung in Kdinburg lSn3. überfuhrt 
von der Grösse und internationalen Bedeutung dos 
Sodaloongresses, die Sodalwiase n schaft dahm: dass 
sie da) Stadium und die Erkenntniss, alles dessen 
sei, was auf Verbesserung der gesellschaftlichen 
Zustünde der Mendiheit al)zwecke. 

Wollen wii- nun nach diesem Vorgang die 
Aufgabe der freimaaierischenSocialwisBensdiaft m 
kurzen Umrissen anzudeuten versncheu, so müssen 
wir bei unserer Tliindsehan Acht liaben auf die 
hervorragendsten Erscheinungen der Humanitäts- 
tluitigkeit innerhalb der freimaurerischen Welt wie 
des gesammten profimen Lebens, auf die bemer- 
kenswerthesten Ergebnisse, sogar auf die S}'mptome 
des socialen Fortschrittes in allen Ländern der 
Erde (wie sich von selbst versteht, mit Ausschluss 
aller politisdien und khrofalichen Angclogenheitea; 
inh ricbte diese Bemerkung gegen die, welche so 
gern verdächtigen!) aut die Kefnrinen im Schul- 
wesen, im Goiängniaswesen: auf dio Hebung der 
Volksbildung, der geistigen nnd materiellen Lage 
des Axbeiteistandes in dm Fabriken wie in der 
Landwirthschaft; auf die Abwerfung jeder unge- 
rechten Fessel, ohne in die Scylla oder Charvb<lis 
des Socialismus zu fallen! auf die Mä.ssigkeit und 
Schutzvereine jeder Art, auf die voikstbümliche 
Verbreitung wisseiiiwilafH irher Kenntnisse durdi 
Rililiotheken, Volksschriften , die Presse, Traktate 
und Wanderpredi'^er ; anf eie Vereine zur Rettung 
entlassener Strädinge, verwahrloster Kinder und 
Frauoi, die Vereme zur Besserung der socialen 
SteUnng ees Weibes; auf die endliche Ahenhaffang 
der Todesstrafe, auf die Aufhebung der Sclaverei, 
der sehwarzen und weissen in allen Formen imd Er- 
scheinungen; auf die Vereine zum Schutz des Saui- 
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tätswesens, zur Pflege der Kranken und Nothlei- 
denden, mit einem Worte: auf die Befreiung des 
Menschengeschiechtä tuu allen der 11 umauität un- 
irftrdigen Fesseln vmä Uebdsüiulen. la erster 
Linie steht das Verdienst um das sittliche und 
geistige Wohl der Menschheit; in zweiter Linie 
vmi das materielle Wohl, weil immer, -wie Körper 
und Geist, das Verdienst um das materielle 
der Heuidieii im Groewn nnd Kleinen mit 
dem Sittlichen vnd Geizigen verbunden ist. Alle, 
die auf diesem grossen Wcttfeldo arbeiten und 
sittigen, das sind die Helden der Humanität, wel- 
die die Aaerinnnung der Mensdilieit Todienea, 
denen imser Verein Bcane dauernde Verehrung 
durch Verleihung der Elrenmedaillo der Humanität 
bezeugen soll, W^ie einst, nachdem die Amerikaner 
unter Washington ihre Unabhängigkeit von Eng- 
land erfoohtaii hatten, nicht als Orden, sondern 
als blosses Erinnerungszeichen für die Theilnahmc 
am grossen Kampfe den Cincinnatiisorden gcstiftot; 
so soll unsere nach sorgfältigster Prüfung vom 
ganzen Vei'eiu (oder vielmehr der ganzen Brüder- 
sdwft) dem Verdient saeiiaamte HedaiUe eh 
Erinnemiic^teeichen &x die Arbeit der Humaait&t 
sein. 

Damit Sie aber im Voraus versichert sein 
können, das kein Missbrauch nut diesem höchsten 
Ehrenzeichen unseres Bundes getrieben werden soll 
nnd kann; gestatten Sie mir, Ihnen einige Edden 
der Humanität aus dem vorigen und jetiigen Jahr- 
hundert beispielsweise vorzuführen. 

Unter die Helden der Humanität im voric^en 
Jahrhundert zähle ich in der alten Welt: Kaiser 
Joseph n., der, obgleidi leein Iber mit Sdmrz- 
fell ein soldwr olme Sdraxxfdl war und daaLidit 
der Bfrd in die Finstemiss seines Staates scheinen 
Hess: er öfinete allen Menschen den Prater; er 
erhob Glaubens- und Gewissensfreiheit und gleiches 
zum Orundgeseb in seinen Staaten. 
£r war die verkörperte Humanität selbst, der er 
ein Opfer wurde. Also ihm diese Auszeichnung, nicht 
weil er ein Kaiser war, sondern, obgleicli ein Kai- 
ser, ein wahrer Menschenfreund, in dessen rein- 
menachKdi gestimmtem Gemttth dieHomanitKt stets 
den Sieg über alle Vorurthdle nnd Fesseln der 
Stände und der Zeit davontrug. 

J. Gottfiicd Herder (Mrer), der mit seinem 
veltumfasscndeu Sinn und weltumfasse ud er Wis- 
aenschafUichkeit im Christenthume die reinste Hu- 
manität nadiwiee, der Hnmamtit nun Erken m mgs- 
^rart aller freien Seelen, zum Stichwort der Begi^ 
mögen und der Mensdiheit erhob. 



J. Wolfgang Goethe (Mrer seit 1786 bis m 
seinem Lebensende 1832), weil er der Fntwicke- 
lung des Ueiumcuschhchen im Grossen und Ganzen 
in der Diditong nnd Wirldidünit stets am treneeten 
geblieben ist 

In der neuen Welt des von\'eii .lulirl-underts 
sind George Washington und Benjamin Frank- 
lin vor Allem zu den Helden der Humanität zu 
idüilen. In Washington sdien wir jede militiiixk 
wie bürgerliche Tugend dem Dienste des Vater- 
lands und der Mf-nschheit gewidmet. In seinem 
Leben wird es dem Historiker zur Pflicht, den 
Fortsdiritt des HensdiengeadileditB in OedHasg 
und Freihdt zn prüfen. Er erklärte anf sdnem 
Todesbettc alle seine Sclaven frei, eine prophetische 
Mahnung, die er seinem Vaterlande hinterliess 
(eine Thatsache, die unser Schiller im Teil bei 
Kndenz henutste). — In Franklin tritt uns der Ibas 
der goldnen Praxis der Humanität entgegen. Er 
wusste den Buclidnu k. den Buchhandel, die Presse, 
das populäre Sehrittstcllertalent in den Dienst der 
Menschheit zu stellen. Wie er durch seine Erfin- 
dung dem Himmd den Bliti entriseen, eo riss er 
mit seiner einfachen, Ehrfurchtgehiotenden Persön- 
lichkeit dem übertünch tt'n Hohlleben des sittlich 
zerfcdlendeu Frankreichs die geschminkte iodton- 
niaake vom hoU^rinseoden SdiädeL 

Zu den Hdden der Homanilftt in der dten 
Welt in diesem Jahrhundert zähle ich vor Allem 
unsem jetzigen Durchlauchtigsten Kaiser und Br 
Wilhelm L von Deutschland, den langbewährten 
Beediütser der dentadien Frmrei, der, wie die 
Times sagte, auf jedem Sdiritte Zeugniss ablegte 
von der erhabenen Humanität, die ihn nicht allein 
beseelte, sondern die er in der grössten Periode 
nnsrer Gesdudito auch aufs Reinste und 
samste gettht hat Wie er, so hat andi sein Sohn 
gehandelt, der fir die Maarerwelt das Zauberwort 
der Freiheit in seiner Johannisrede ausgesprochen 
hat So hat das ganze deutsdie Volk in Waffen 
gehandelt, aaf desMn Uankem Ehrensduld aacb 
der einzige aogeblidie Flednn von BaceOles nach 
der Erklärung des Generals v. d. Tann vom 29. 
Juni 1871 bis auf das letzte Bluttröpfchen von 
Frankreich selbst als fable convenue weggewisdit 
werden rnnsste. Ich redme dasn die Männer, wd- 
che eine der edelsten Schöpfungen der Humanität, 
„das rothe Kreuz im weissen Felde''ins 
Leben gerufen haben, eine Schöpfung, von der 
Rudolph Gottschall so verstaudnissreich gesungea^ 

«Du aber p6efe sdiwere Wunden, 

Und spende TntA su jeder Zeit, 

Und üb* in sdi&uii Veiheetunden 
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Den rdnen Dienst der Mentidi1t«hk«fit; I 

Und trockne der Verwaisten Thränen, '',ZL ! 
Und lind're der Verlass'nen Noth, 
Und jeden Schmerz mögst Du Terkläron, 
Der Liebe heilig Aufgebotl 
Hooh ftW aller YSOutt Vibnen 
. Schwingt sein Panier der Mensohheitabnnd, 
Es winkt in s( houVor Zukunft Rahnen 
Dm rothe Kreoc auf weissem Grund!** | 
WnhrEoli, in der Pflege der Verwundeten mf j 
dem Schlachtfelde bethätigt sich in glänzendster 
Weise die Zunahme der Humanität in der profanen 
Welt. Aber das rothe Kreuz im weissen Felde 
verd&ukt nicht sein Entstehen freimaurerischer 
Lmtiatife, gewus aber der edebten Hnmaoitftt 

Bekanntlich gab den ^\jisto8S zur Stiftung der 
„Geuver Convention" der Bericht, welchen der Gen- 
fer Henry Dunant über die von ihm mit dem Dr. 
Sked. ApBKA m Genf (in Frankfort a./M. geboren) 
benniiteD SoUaditMder nm Solferino aligeBtattet 
hatte. Ich habe mich über diesen Punkt durch , 
eine Anfrage bei dem verehrten Br Carl Tsthnruer. I 
dem M. v. St der O zur Uutluuug in Bern und ^ 
Redacteur der besten Sehwei g er g eit u ng nBund**, : 
genau zu unterrichten gesucht, worauf ich unterm | 
11. Oktbr. 1870 folgende Antwort erhielt: ,.Au3 \ 
meinen Erkundigungen in Genf ergiebt sich mit | 
Sicherheit» dass General Dufour und Henry Dunant 
nie IGt^iedflr vnNr« Bandes geweiea aind; auch 
fon Herrn Moynier*) ist nicht bekannt, dass er 
dem Bande angehöre oder angdiini habe. J)aaa 

*) Ad den Frösidenten des interaatioDalen Hilf»- < 
Comitii, Herrn Mojaier in Qenf, wurde ftlgendM 
MuetbcnA gerichtet: 

lylfein Herr, Sie werden es natürlich fiadeo, 
deet ieh deo GrÜDdem der grossen OeeeUedieft für 
Terwandete and Kranke meiiien Dank atuapreche. 
Ihr Werk ist «io ohrietUoheB, auBharrendee läebee- 
werk. Im Zeiträume von wenig Jahren hat Deatach- 
laad und besonders PreoMea, tweimal mh im Pall 
geeeben, die Organieation lu würdigen, weldie dnea 
edlen Wetteifer im Entsagen und Handeln waohraft. 
Wenn die Männer berufen sind, »i« an antentiUaao« 
•o iat es Baehe der Frauen, daran The9 tu neh- 
men, und wahrlich dio unseren beweisen es, dass 
AofopferoDg gerade ihr sohöner Theü ist. Indem 
wir Gott um einen danerlnllen Frieden bitten, 
welcher das Ziel der grossen Opfer sein mosB, 
fühlen wir uns onterstiitst durch die Sympathie dea 
Bandes Tom rethen Ibeoa. 

Berlin, 6w Aug; 1870. 

Augnsta, 

Königin von Prenssen." 
(CSirooik des deutsob-franzÖMschen Kriegs 1870. 
^ de« KSoigL Pteuss. Staatsaoaeiger. JBerhn 1870. < 



alle drei ächte Mrer der Gesinnung nach, wenn 

auch ohne Schurze sind, haben sie woihl durch 
ihre That howicscn." Diesem Zowgmn» zu Folpe 
wäre unter den drei Genannten der Würdigste zu 
wählen. 

Zu den Helden der HnmanitKt ist ftmer an 

redmen Major Serre auf Maxen bei Dresden, frU» 
her Mitglied der vereinten zu den drei Schvrer- 
tem und Asträa zur grünenden Raute, in den 
vierziger Jahren auch Repräsentant der Darmstiidter 
GroesO nur Eintradit bei der GroesO von Sadh- 
sen. Er hat lUnch die glückliche Äufbringiuig ei- 
nes eine MiUiün betragenden Kaj)it.als vermittelst 
einer Natioualiotterie, die nur durch seinen auf- 
opfernden nuien Gbankter ennöglicht wurde, dem 
,3chiIlerTerein*' erat die groesartigBten Ifittd zur 
Unterstützung der im Geiste des grossen National- 
dit'hters wkenden deutschen Dichter und St-lirift- 
steller herbeigescbalit; das Bewufistseiu, dass kein 
wirldidier deutaciher Dichter Ton nun an mehr 
Hunger und Noth leiden könne, war wohl 
am FAuh sein schönster Lohn. In gleicher Weise 
ist der Amerikaner Gcorp l'eabody (so viel wir 
wissen, kein Mrer) in vorher nie dagewesener gross* 
artiger Weiee der WoblthSter der Londoner Armen 
geworden. Nicht dass er diese vielen Millionen 
Pf\nid Sterhng zum Häuserb:iu lierjjali. machte ihm 
die grösste Ehre, sondern dii' Vf ituL,mijg, dass diese 
^user allen Annou ohne Unterschied des Glau- 
bens geoflnet lein sollten. 

Zwei Franen in Engend, Ifiea florenoe 

Nightingale und Mrs Fry, die Quäkerin, sind 
hervorragende Erscheinungen in der Humanitäts- 
arheit unseres Jahrhunderts. Miss Floreuce Night- 
ingale organisirte die bewunderongewüidige Kran- 
kenpflege in den Hoqtitälem der Englischen Armee 
im Krimmkriege und Mrs Fry wandelte die Ge- 
fängnisse, bis dahin die Bnitstattfui der Verbrechen, 
in PÜanzächulen sitthcher Besserung um, sie, die 
Quikerin, inmitten dee orthodoxen anglilranieehen 
Kirchenthums! — Der Schriftsteller Charles Dickens 
(Boz) ist ein Wohlthäter seines Vaterlandes da- 
durch geworden, dass er seinen alle Herzen und 
Gemüther packenden Humor in seinen Bomanen 



Die deutsche Kaiserin Augu»ta nannt« in einem 
Briefe aa die Oeneralversammlung der Sanitätaveieine 
im Torigen Jahre (den Samaritertag in Nürnberg) 
„organisirte Humanität" and Professor Fischer von 
Breslau erklärte ebendaselbst, ,,die Frauen sind recht 
„eigentlich Krankenpflegerionen Ton Gottee Gnaden; 
„sie standen wi« Felsen, an denen neh alle Bohhcit 
«der Laanetbe bneh." 
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aar V ori b wo ruin aodakr ZuatBade m dm Dienat 
aläiMi Vaterlandes stellte. 

Nennoii wir noch zwei Helden der Humnnitiit, 
einen Monarchen und einen Republikaner. Der 
entere i«k Eaker Alexander IL toa Ritniead, 
der die vellstSiidige EmeaoqMitkm der Leibeigneii 

trotx der m'röasetn Schwierigkeiten durchführte, «ne 
Majissrei^el der Iliiiuanitiit. durch welche -10 Millio- 
nen Meuschen, die ganze Masse der ai'beitendua 
Claaae, aus der Knechtschaft nach und nach zur 
bürgerlichen, und damit zur geistigen Freiheit er- 
lioben wurden. Der zweite ist oin Bürger der 
^'l össtcn und froiestcn Republik, der frühere Hand- 
werker, uachmaUgo Präsident der Vereinigten Staa^- 
ten von Kordemerika, Abraham Lincoln, der 
mit fester Energie die Aufhebung der Sclaverd 
rirdcitetc und vor dorn Triumphe der Freiheit über 
die Knechtschaft sein Leben zum Opfer lassen 
musste. 

Sie sdien aus diesen Beiqrielen» dass sowohl 
Mrer wie Profane auf die Ehrenmedaille der 
Humanität Anspiüchc machen können, einerlei ol) 
sie Fürsten auf den mächtigsteu Throueu oder 
ein&cihe Bürger, ob sie der Ifonarobie odor d«r 
BepaUik angehSreik, wenn de nur weltbewegende 
Thaten der Humanität vorrichtet haben. 

Fürchten Sic demmu!ji nicht, das«« wir freien 
Mauier jemals der Schmeichelei ein Opfer fallen 
konnten, jemals in den Fall kommen werden, vom 
Erhabenen ziim lücherUchen herabzusteigen, dass 
je (in Missbrauch mit der Vorgehnnp pemacbt 
^Verden kann , da zwar stets ein C'ousortium vou 
12 Mitgliedern mit motivironder Eingabe das Recht 
des Vorschlags haben, der Anssdrase aber das 
Recht der Vorprüfutif; und Alle auf der nächsten 
Jahresv(i-4;intiiiIuML' die letzte Instanz der Ent- 
scheidujig haben sollen. Auch das ist Ihnen er- 
sichtlich, das die Zueriheiluug keine Süssere leere 
Anerkannnng des Verdienstes um die Hiunftuität 
sein soll, sondern ein antreibender Sjiorn für uns 
Alle, stets uns auf der Höhe der sittlielien Beur- 
theilung der Homanitätsbesti'ebungeu unserer Zeit- 
genossen und damit im innigsten Znsammenhang 
mit den sittlichen Grossthaten der Zeit zu erhalten. 

Ueber die künstlerische Darstellung wie 
über den Kostenpunkt kann ieh mich kurz 
fassen, da ein Eutwurf vorliegt und zwar von der 
Hand eines in diesem Knastnraig aaeilcanBlieii 
Künstlers, des hiesigen Hoftnedaillenrs Professors 
Ck Schnitzspalm. Er erbietet sich laut Zuschrift 
vom 10. Juli d. J. die prägefertigen Stempel, die 
alsdann Eigentbum des Vereins wibcden, in der 
GrSsse eines Zwet-Thakratüdis Ar 460 fl. aoaiiH 



ffthren. ESa« aiugeprSgte Mednlle in Dvkiten^ 

gold*) würde auf fl. zu stehen kommen. 

Der .\vers der Medaille zei'-^t die geflügelte 
llumanitas, deren ilaupt der „dämmende Stern" 
umstrahlt; in der rechten Hand als Fackel das 
„licht ans Osten** tragend; mit der linken den 
Akazienkranz darreichend mit den EmbleiMII des 
Winkelmaasses und Zirkels (des Rechtthuns und 
der Liebe). Sie schwebt über der Erdkugel, wel- 
die die Inschrift wHumamtat* trägt, jene mit dem. 
Unken Fasse berührend. Die Umschrift laulei: 
„Der Vorein der deutschen Frmrer." 

Der Uevers euthält (üo Legende: .,Deni 
Verdieuäte um die Menschheit und Meuüchiiclikeit,*' 
den von der Hanrericette nniaeUoeseoen Ahasien!- 
kranz, innetbalb dessen der Name des Helden der 
Humanität eingegraben werden soll, mit Ai ^oha 
des Tages und Jahres der Verleihung. 

Zn^^eidi mnaste in typographiseto Schönheit 
sine Urkonde beigelegt werden, welelie die Ver- 
dienste des Hdden der Hamamtitt näher beniehnelb 



TMSte bei Tafel cP. 
Ton Br Biehter in Lvekan. 

1. . 

Einem Xenanfgenommenea. 

Mein geliebter iieuaufg. Rrl Nach dem Emst 
der Arbeit da diüben im Tempel finden Sie die 
Brr Frmrer vereinigt zu den i reuden eines ein- 
fachen Mahles. So ist's der Hrär Weise an ihren 
Fe.stt4igen. Nun heute sind wii- versammelt zur 
Feier eines Doppelfestes. Wir begehen zunäch.st 
den Geburtstag unseres aUverehrtcn Landesherm, 
des Stolzes des prenss. Volkes, der Hoffnung der 
deutschen Natimi, nnd den Br zu nennen wir so 
glücklich sind. Sodann feiern wir, mein gel Br, 
heut Ihren maur. Geburtstag. 

Vergegenwärtigen Sie sich doch einmal die 
hendnnige F^raade, die in einem echten Fsmilien- 
kreise sich kundgiebt, wenn ein neuer WeltbSifsr 
das Licht des Lebens erblickt Mit seligem Licfaela 



*) Es sollen nur Goldmedaillen gepri^t werden. 
Eine Medaille in feinem 8ilber würde 8 fl. 30, eine 
in Bronee 1 fl. 30 kosten. Die beiden VonchlSge 
werfen eich von selbst ab, und fönten bei etwaiger 
AusfüluruDg auf die gesammto deutsche BrUdertclHift 
Aber, die «nen Uodns fmlsasetssn bitte. 
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ruht der Mutter Auge auf dem NeuKtborenou, 
stolz hebt sich des Vaters Bnist vuU I'rt'tide, 
wenn er sein Kind zum ersten Mai anschaut, seg- 
nend aber breiten Beide ihre Hände über den Er- 
denaohn, wSliraid die Geschwister jubdnd her- 
^eieilen, den Nad^ebotnen sa begrSssen* So heut 
Br. 

Uidiehkd flchaut auf Sie die Mutter der Mrei, 
der Engel der Liebe, voll soliger Lust, rlass 
wieder ein MenHchensohu den ei"sten Schritt go- 
iJun, der ewigen Wahrheit nachzujagen, der 
ewigen Liebe sein Herz zu weihen, dem ewig 
Guten seine Kraft zu scbenkon. Und dci- Vater, 
der mit dem Enirel der Licl)e die bitti tid< ii iläüde 
emporbebt? Das ist der Glaube! Aber nicht 
der Glaube, den die Zdt geschaffen für die Zeit, 
der dämm wandelbar ist hu Laufe dieser Zeit, 
wil Mfnsclu'iLMitziiiigen seii\ Tidialt sind, snndoru 
der Glaube, der, ein Kind der ewigen Gottheit, 
ewig ist wie diese selbst, den darttm aneh kein 
Mensch je aus seinem Henen reissen kann und 
der, ^Ycil Gutt die Liebe ist, eine stete frische 
Quelle der Liebe wird. 

Und endlich die den Neugeborenen freudig 
begrüssendcn (ieschwister ? Es sind Ihre Maurer- 
brüder. Zuniichst meine Wenigkeit, ein Ihnen bis 
Tor wenigen Monden völlig unbekannter Mann, der 
aber, nachdem Sie die Bond auf das EvangeUum 
gelegt und 'Irtnic frescliwctren haben dem Maurer- 
bunde, nachdem Sie mit dem Schurze um^irtet 
worden, nachdem Sie vom sehr ehiw. Mstr. im Na- 
uen aller Brr Fnmrer den Brknss empfangen, Sie 
nun freudig auch zu seinen Brrn ^ählt uud damit 
die Ptlichten übernimmt, die dem \U- einem Br 
gegenüber das Horz dictirt Sodann begrüssen Sie 
die Mitglieder dieser C3, die, in deren Kette 
Sie singtEdht aiad als ein liebes Glied, «nd die 
sich fcenen, hofTeatlidh em recht festes GUedsge- 
woonen zu haben. 

Es grüssen Sie weiter die Brr F r m r e r auf 
dem weiten Erdenrund mit dem Kufe : üeil, 3 ikch 
Heil dem Mmme, der gewillt ist, wak uns nach 
Wahrbat su streben, likie mpflegen und Tagend 
n üben zum Bau des Tempels, dessen SSulen 
sind W., Sch., St 

Mein BrI Wenn so Viele grüssen und die 
Vielen so herzhch grüssen, sollte dann nicht aus 
■Ihrem Hersan ffioosen, was dem Grus Iblgen soll 
— ein freudiger Dank? 

Dunem eignen reichen G«mtthe dfiifta wir 
Uberlaasen, wie duser Gedanke, je nachdem 



Verhältnisse es erbeisdien, sieh zu docnmentirea 

habe, ich meine aber: 

In meine herzlich Ihnen dargebotene Hand 
schlagen Sie ein zu freudigem Dank im 
brüderlichen Sinne, 

die sidk willig ofiienden Arme Ihrer Brr 

ergreifen Sie zu fireudigem Dank in brü- 
derlicher Liebe, 
an das Ihnen freudig entgegcuschlagonde Herz 
der weiten Mrerwelt werfen Sie sich 
su freudigem Dank in brüderlicher 
Treue, 

Und Se, meine Brr, ei^rai&n Sie die Glüser 
und helfen Sie mir ein Sftoh F. bringen dem 

neuaufg. Br. 

1. ¥. I>es herzhchen Brudergrusses: £r sei 

uns willkommen! 

2. F. Des bvüderlidmi Boßmms Er bleib' uns 

wiDlumunenl 

3. F. Des innigen Wuusahee: Ihm sei*8 zu 

Nute und Frommen!. 

(Fortseteong folgt.) 



Aas dem Logenlebeii. 



X Hanau, 27. Aug. lu Betreif des Torlgangs 
unterer jungen O kann ich mittheilen, dass dieselbe 

Bcit ihrer IiistaTlation am 2. Juni d. J. 4 Rcceiitioiis- 
Q-l gehalten hat, woriu G lirr, darunter 1 diencader 
Br, das naarerisohe Liebt empfingen; in Folge der 
eingetretenen grossen Hitze und der Abwesenheit vie- 
ler £rr beganucu am 12. Juli die Sommerferien, wel« 
che indcw mit Anfang des nSohsten Monats ihr Ende 
erreichen. Die nüclisten uns bevorstehenden Arbeiten 
sind namentlich: lu.-tructiousa im I. Grad, Aufnahme 
eines Suchenden und Beförderung Ton SBm iü den 
2. Grad. — Seit der Iiiptallation hat unsere junge 
O einen schmerzlichen Verlust erlitten j IJr Jaseoch, 
welcher bereits der 1824 geschlossenen hiesigen O 
Wilhelmine ('jirnüne nii/cliört hat, und seither eines 
unserer treuesten Mitglieder gewesen, ist am 28. r. If, 
in den ewigen Outen abgerufen worden ; eine überaus 
xahlniche Belheiügnnp; bei dessen Leichenbegiinpnisa 
gab Kunde, welchen lebhaften Autheil die hie&igeu 
Brr an diesem ersten uns betroflbnem Terhiste nahmen. 



Bayreuth. Die nächste Cooferens der Gross □ 
„zur Sonne" wird in Heidelberg den 15. Sept statt- 
finden und weriioii in (icrsflbtn aus- er der schon ge- 
dachten Ritualfrage noch Anträge auf Ergänsaogsbc- 
stimmnngen der Verfiusung und auf Abladerung des 
S 7 deiselbea aar Berathuag ' 
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X Pest, 15. Aug. Die ÜJ „eur GrosRmnth" 
hat den greison Br Dr. Lewis zu ihrem Atioieister 
ernannt und dadurch ihre DaakbMkiit gegen dea 
Tiel verdienten , leider auch io seinem hohen Alter 
noch Tielem Leid aasgeaetsten Br, ihren früheren M. 

St., an den Tag gelegt. Möchte dcmBolben xeoht 
bald anoh tob mderar Seite die gerechte Anerkeraung 
werden, die dem dfHgen Vorkämpfer und Bohnbreelier 
für die Frmrei in Oesterreich-Ungarn gebührt, fitsM a 
Name weithin in Deutschland gekannt und gesohätst 
iat, nDd der sieh dieeem Balm sa einer Zeit erwor^ 

hcn hat, n's es mit ganz anderen Schwierigkeiten als 
jetzt, Tcrbunden war, für die liVmrei in diesen Län- 
dera thitif aufbatreteo. Wae inner dm apiten 

.(lenemtion an der Art seines Wirkens nnsziiftetzen 
haben mag, so wird sie ihm gerechter Weise nicht 
den Anspruch auf dieee AneriMinaDg be a twitam und 
sich der Verpflitihtnnp nicht entziehen können, Uuft 
dieas in gebiihrender Weise zu bethätigen. 

Oedenburg. Die hier am 19. März 1870 von 
der QrossO zu Hamburg installirte CJ zählte — ih> 
zer an 22. Okt r. /. anagegebenen Beetandlitte in- 
folge — zu dem gedachten Zeitpunkte (> Ehrenmit- 
glieder und 99 Mitglieder, und arbeitet unter Leitung 
des Br Carl Thiering (Professor am evangelischen 
Lyreum daselbst) legahdtoiig am 2. und 4. Sonntag 
jedes Monats. 

* Oriechenland. Die Gross a von Qriechen- 
liind, welche 1867 gegründet wurde, hat bisher noch 
ihrer Spitze ermangelt, da bis jetzt nur ein Dep. 
GroBsmeister derselben vorstand. Durch die am 22. 
Juli vollzogenen Beamtenwahlen ist der Organismus 
deKiOlben vervollstiuidigt worden. Zum ersten Gross- 
neiatar wurde benifiBin Pzini Bhodokanakia, welober 
am 18. Okt 1M0 in der 8t. AttdrmrO ha den Trei- 
manrcrbund aufgenommen worden ist, und von dem 
man sich für das Aufblühen der Fmrei in Griechen- 
land Tiel vwnprioht Die Or.CD omfioit fblgande c§^ : 

1. Kinder des I.eonidnti in SjtE 

2. Pauellenion in Athen 
S. Pearidoaia in Pifliia 
4. Skufos in Chalcis 

9. Coroyra in Corfu 
H. Aroldnadea in Pktaaa 

7. Rhigas in Lamia' 

8. Fortschritt in Argos. 

Baa BeantemeoIlegiiiB der OneeO iat anf den 
dreijührigen Zeitraum 1872 — 75 gowählt. Dep Gross- 
meister ist Professor N. Damaskinos, substituirter 
Grossoeister Dam. Steph. Maurocordatoa, eiater Orost» 
aufseher Professor J. G. Papadakce , zweiter Major 
Spiridion Karaiskakes, Grosssekretär Audr. Kalybas, 
Grosaredner IHk. Rhados, Grossschatzmeistcr Alb. 
Durutis, Grossoeremonienneiater J. Mindler, Grosear- 
chitekt Max Rothschild. 



Ankündigung. 

Von der O Archimedes zum ewigen Bunde in 
Oera, sowie deren Secr^ (Buchhändler) Paul 

Strebcl daselbst sind noch zu boidMn: 
Akazien-Zweige, (irabreden zum Gedächtniss 

i d. e. 0. ein^^augener Brr der O Archime- 

ddi & A. Bu, gehauen rem Br Fisolier, d. Z. 

M. T. St Preis 10 Groedmi. 

Der Verkauf erfolgt zu Gunsten der Wittwcn- 
kasse der CD Archimedes z. e. B. Freimaurer^eitung, 
Bauhütte und Triangel haben sich &. Z. günäüg 
Aber dieses SdunfldieB ausgesprochen mit dem Axf 
erkenntnuB, dus es nicht blos localee LiteresM 
biete. 

Bacbhiiidleffisdie Aakfindigiiigei. 

Tlrfilt Aeielde, im NibehugenyeraauuMa über- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X. 386 S. a 
Preis 2 Thlr., geb. 2'/» Thlr. 

Jahrbücher für classisohe Philologie und Pädago- 
gik. 1870. H. 1«: 

„Der Verf. hat a'.'ie Theilc der Dichtung mit glel» 
eher B^^eistrung in sich aufgeDommen und naohgebil« 

I dfli. Ws habea es hier niobt nut ebem gcwÖhnKeben 
Dolmetscher zu fhun, der sich damit begnügt, dem 
der lat. Sprache Unkundigen einen dürftigen Eraats 

' ftir dea -reraagten Genuas der Vrwdinft sn Meteor 
Boufh rn mit einem Dichter, der mit gleichgestimmtem 
Qemiithe den Cteist der Dichtung, oft bis in die klein- 
sten Nebeunge, erfiast und dann nit fteier eeht kflnsfe- 
lerischcr Gestaltungskraft aus dem Geiste unserer 
Sprache heraus geformt und vor uns hingestellt hat» 
8a lit in dieser NacbdidrtQBg nidit allebi ein wliidi- 
ges und wirksames Mittel entstanden, das Interesse für 
Virgil und sein Meisterwerk neu zu beleben und in 
vaüao KieiaMi in Tarbreiten, sondern aodi nuerar 

' TStorländischcn T.iteratur «me Beraiobcfang von ho- 
hem Werthe zugeführt. ** 

Spitztaaiuiiier imü Kelle. 

llannriBohe AUuuidlmigen, Aufsätze, VortiSgek 
Zeitstinunen «""i Qedicdite 
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Bf H. Schleuer. 

Preis 1 Tklv. It «gr. 



Berichtigung. 

la dem Logenkalendcr der hiesigen O für 1872,73 
bcRndct sich ein Druckfehler. Statt Freitag den 8. Sept. 
1. Ur. (23jährii:e8 Stlftongsfost) muss es heiasen Sonn* 

[ tag den 8. Sept. etc. 

Wolfe Bbüttal. Br Hlcelal, Seer. 
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BMtdlungen voa Logea oder Brüdern, welche «ich als Mrtrktiehe Mitglieder •Icrvolbea aas^e jnesea haben, werden 
dwcfa d«a Bttcbbaadel, mwi« dorcb die Po<<t iicrricüu't. und wird deren PorMoisaaf ohne vorher «lagofMgen« 

AbbesteUuDg als verlangt bleibend sugcaaadt. 



Inhalt: Die GrosaCD von Hanbiinr in den Ictxton '>5 J ilircn. — Die «vmbnliscbc Bedeutung^ der Feier 
des Johaiinisfcstcs. Von Br Schicttcr ia Leipzig. — Toantc hei TiiuIpfD (Ports ). Von Br Richter in LoeilMI. 
— Sphinx, nicht Sphynx. — Aus dem Logcnicbcn (Hlrsclibcrg, Nicii ■! b ulc. li.ilicn, Ncu-Sccl ui l). — Kftotgl-Treae. 
Von Br J. &. — Qetnelt. — Enttlemo. — Boltuiatiaachan^a der »u Cftrluiihe und Mcioiouen. 



Die Grosso von Hambarg in den leUlen i in Rudolstadt uad die CD zum silberoea Kreuz in 
25 Jahren. Varel, sämmtlich in Deutschland. Die 3 jungaien, 

j die im den 8 Gedern in Stuttgarl) Carl za den 

Aua dem RildkUidie, den der abgegangene 3 Illxnen in Ulm und Wilhelm au den 3 Säulen 
Grosameister der Gr.OTon Hamburg, E. Br Biiek, ; in Wolfenbüttel waren in den letzen 9. Jahren, un- 
am letzten Jobannisfeste auf seine grossmeister- i ter der Hammerluhrung unseres Brs Cords, binzu- 
Kdie Thätigkeit in dorn letzten ^nertetUahrhnndwt gekommen. Seitdem ist die d in Varel mit der 
warf und der uns jetsi gedmokt vorliegt, entneb- | O znm goldenen Hirsch in OMenburg vtTcinigt in 
men wir folgcndps: iliosp iuifL;ogan'j;en und wird scheu seit molireren 

Als im Jahr 1847 der grossmeistcrlicbe llam- Jahren nicht mehr aufgeführt, und die O Günther 
mer meiner Hand anvertraut war, erfreute sich die i zum stehenden Löwen in Rudolstadt hat im Jaliro 
Or.O der Ehare, 12 Ehrenmitglieder, 8 hiesige nnd ISOOi, nachdem das letzte lebende Mitglied dersel- 
9 auswärtige, die Ihrigen nennen zu dürfen; von ben, der in diesem Jahre in den ewigen Osten ab- 
dioson sind seitdem 2 hiesige und H auswärtige in gerufene Br Müller, dii> Constitutionspatent und 
den ewigen Osten at^erufeu wordeo, dagegen haben , die sonstigen Auten zurückgesandt, zu bestehen 
60 geliebte Brr, 16 lues^e imd 44 aaswärtige, der j aufgehört und an ihre Stelle ist eine neue Q Giin- 
Gr. CD im Laufe der letstcn 26 Jahre die Ehre er- ' ther z. Eintracht, getreten, die einer andmwr Gbr.O 
zeigt, die ihnen ertbeilte Ehrenmitgliedschaft anzu- angehört. Im Laufe der jetzt verflossenen 25 Jahre 
nehmen. Von die.sen hat sie 25, 8 hiesige und 17 sind 10 Tochter 3 für die (jruss " gewonnen, vju 
auswärtige, durch den Tod verloren und Einer hat , denen jedoch eine, die 1850 constituirto O Khe- 
lflidm-1 gestridien werden mttssen, so daas sie ge- i nana zur HumanitSt in C51n, sdion nach 2 Jahren 
gsnwärtig 36 Ehrenmitglieder, 9 hiesige und 27 sich wieder von ihr trennen und einer der drei 
auswärtige, zälilt. Mögen sie ihr noch lange, als , Preu'jsisilien Gross anschliessen musste. Affiliirt 
ihre schönste Zier, erhalten bleiben I ' wurden die r§D zum Frankfurter Adler in Frank- 

in sehr erfreulicher Weise hat sich in den . furt a. 11, 1847, Pythagoras L, damals in New- 
25 Jabren, anf wekbe dio Qr.O heote su^ckblickt, York, jetzt in Brooklyn, 1851 , Deutsche Freund« 
das Gebiet ihrer Thätigkeit erweitert und zwar ■ schafl zum südlichen Kreuz in Joinville (Süd-Bni- 
wohl an Zahl der ihr angehörenden Tochter silien), IS55, zur Verbrüderung in Oedonburg, 1809, 
zugenommen, als auch zugleich über Deutschlands und Hermine zum Nesselblatt in Bückeburg, 1870. 
Grenzen hhums und über den Ocean binfiber und . Oonstituirt wurden die cf^ Franklin IL in New- 
fttier die nöldlidhe wie die südliche Hemisphäi'e, York, 1853, Carl zum Brunnen des Heils in Heil- 
an Ausdehnung j^ewonnen. Im Jahre 1847 zählte bronn, 1855, Carl zur Wartburg in Eisenach, 1859, 
die Gr. O, ausser der l'rovinziala von Mecklenburg- Carl zu den 7 Burgen in Hall, 1859, zu den S 
Schwerin und Strelitz, 16 active Tochter und Ankern in Bremerhafeu, 1862, Sphinx in Cairo, 18C6, 
2 mbende, die O GitnUMr zum stehenden LSwen i znm Felsentempel in Obentein, 1860, Bntnidit 'n, 
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lima, 1869, and Zeton zum Lichte III. in Hobo- 
I16IB, 1971, 60 dMS die GroesO gegenwärtig, ausser 
der Fmmiaiala in Bostock, 81 TochtercP siUt, 

23 in Deutschlnnd, 3 ia Nordamerika, 2 in Süd- 
amerika, 1 in Ungarn, 1 in der Türkei und 1 in 
Aflgypten, von denen jedoch Eine, die Q Gei-mania 
am goldraten Horn in Oonstantinope], seit 2 Jahren 
inuctiv und als ruhend za betrachten ist Die 
in Bremerhiifen , Oberstein und Bückcbnrg konnte 
ich selbst, jils Grossmeister, einweihen, die Instal- 
lation der übrigen musste ich einem Stellvorti-eter 
überlassen. Avsseidem hatte ich die Frende 
die ESniraihnng eines neuen Logenhauses in 
Bremerhaven und in Eisenach, als Grossmeister. 
zu leiten. Sänuntliche Tochter cS^ der Grosso 
zahlten am Schhisae des Jahres 1870 254 Ehren- 
mitglieder, 2843 Mitglieder (1860 Meister, 471 Ge- 
sellen und 932 Lehrhnge) und 79 dienende Brr. 

In ihren Bezieluingcn zu anderen Gross rfp, 
sowohl in Europa als jenseits des Oceaus, hat die 
Grosso in den letzten 25 Jahren nichtige und 
grSsserentheils sehr erfreuliche Yeriinderungeu ge- 
sehen: waren sie auch nicht immer ganz ohne Stö- 
riuigon, Stiji*unt;en, die zum Thcil leider I auch jetzt 
noch fortdauern, so haben sie sich doch im Allge- 
meinen sehr günstig nnd znftiedenstdlend gestaltet. 
Als unser Br Cords den Grossmenterlichen Ham- 
mer übernahm. Iwstaml eine engere Verbindung 
durch gegenseitige liepräsentauten und Austausch 
der Eratoholle nur mit den Groist? T(m Aumo- 
Tsr, Frankfiut a. M., BoTal-Toilc in Berlin nnd 
Sachsen; während seiner Haramerfuhning wurden 
ähnliche Verbindungen angeknüpft mit den Gross- 
zu den 3 Weltkugeln in Berlin, New -York, 
Irland» der Schweiz, Dannstadt, BrariHen und Bei« 
ipm. Seitdem mir die ßegierung der Gross CD an- 
vertraut war, hat die (iro-sii von New- York. 1852, 
die Verhindung mit ihr abgebrochen, weil sie, ein 
Sprengelreeht, wie es die nordamerikauischeu Gr.- 
tS^ Ar sich in Anspruch nehmen, nicht anerken- 
nend, Deutschen Brm zur Begründung einer 
Deutschen □ in New- York. Constitution ertheilt 
und dieser ersten llamburgischcu Tochter Q bald 
darauf noch eine zweite irie in neuester Zeit dne 
dritte angereiht Die Yerfaindung mit der Qr.CD, 
dem Gr. -Orient, Ton Bdgien hat unsererseits ab- 
gebrochen werden müssen, als diese 18.^4 den Ge- 
setzjjaragraplien auf hob, der den cP jede active 
Betheiligung auf politischem und confessioneOem 
Gebiete untersagt, und dadunli. (in allgemein 
anerkanntes Grundprincip der Mrei verläugnend, 
aus dem Kreise der ächten Mrei austrat. Die 
\erbindung mit der Grosso von lluunuver hat 



mit der Auflösung dieser (hoi^sLD im Jalir 1$67 
gelöset werden müssen. Dagegen sind neue Ver» 
bindnngen angeknüpft mit den GzosscP y*m Bay- 
reuth, dem Grossorient TOn Frankreich , mit dem 
aber im Jahr 1870 der Verkehr vorläutig, hoffent- 
üch nur vorübergehend, wieder abgebrochen ist, 
mit der Grosse} des Emugroohs der Niederlaiideb 
dem Suprdme Conseil ma^nnique von Luxemburg; 
der Gross >") von Schottland, von Peru, (eine Ver- 
bindung, die aber sehr bald wieder gelöset ward, 
als diese Gross a durch innere Zerwürtnisse in 
zwei K6q»erschaften zeifid, die sich g^enseitig 
nicht anerkannten,) mit dem Supreme Conseil von 
Belgien, welcher der ächten Mrei treu geblieben, 
mit der Gross O von Dünemark, die nach einigen 
Jahren, ohne allen Grund, die Verbindung wieder 
auigab^ der Grosso Ton Uruguay, der Gr. Landee- 
n von Deutschland in Berlin, der Grosso Ton 
Lusitanien, von Italien,- von Tonessco (nach zwei 
Jahren von dieser wieder abgebrochen) von Chili 
und St Domingo. — Anträge auf Verbmdung mit 
dem Snprdme Conseil von Louisiana, dem Gross- 
orient von AeprvTiten, dem Directoire supreme Hel- 
vetique Romaiad in Lausanne, der (farbigen) Prince- 
Hall-GrossD in Boston, der (farbigen) Gross a von 
Ohio und den Grosscp von Ungarn nnd Spanien 
haben theils überhaupt, theils vorläufig von unse- 
rer Grosso .abgelehnt werden müssen. Durch Er- 
ncnnuug gegenseitiger Correspondeuten ist dagegen 
dne Verbindung angeknüpft mit der edeotiachen 
D zu den 3 Pfeilen in Nürnberg und mit den iao- 
lirten r§l Archimedes zu den ?. Poisbrettem in 
Altenburg, Balduin zur Linde in Leipzig und Archi- 
medes zum ewigen Bunde in Gera. Als eine sehr 
erfreulit^e^ die reichsten Fruchte für die gesammte 
Deutsdio Alrei in Ausicht stellende Ernmgenschaft 
dürfen wir wohl den am ersten Pfingsttage dieses 
Jahres zu Stande gebrachton Deutschen Gross- 
logen-Bund unter dem noch nachzusuchenden 
und ihm hclfentlich bewilligten Protectore unserea 
Allerdmchlauchtigstcn Brs, des. Deutschen Kaisers, 
betrachten. Wenn dieser Bund seinen Zweck : „die 
„Einigkeit und das maureriscbe Zusammenwirken 
„der (fi in Deutschland zu wahren und zu fordwn 
«und den ausserdeutschen Gross c§3 gegenulmr dne 
,.p iiu infame maurerischc Stelhmg einzunehmen,* 
erfiillt. — imd das dürfen wir bei der Bereitwillig- 
keit, die alle Bctheihgteu, iliu zu Staude zu bringen, 
gezeigt, wohl erwarten, — so kann es nicht fehlen, 
dass nach und nach auch die Unebenheiten sich 
abschleifiMi , welche jetzt noch ein festos .\neinan- 
derschhessen erschweren, dass einzelne zur Erh.nl- 
tung des Friedens nothweudige Coucessioncn, denen 
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jei/t noch oiu Nun possumu.s cntgegtMigcstellt wird, 
diuck briiderlicbes Eatgegeukommcn von bciduu 
Saitsn. iaSfß6k wwden'imdSQhnolnh» mkiM jelrt 
nodi eane Tollstän ligo Eiaigun ghindeni, &Uni; so 
kann es nicht fohlen, dass Einflüsse von Aussen, 
welche die innere Harmonie, sei es durch Abstossen, 
betialz&chiigen, ndl. und nadk beseitigt werden 
und: dan die Deutadua c53, irie Dentsfthland 
selbst, seit dem glorreichen Jahr 1S70, durch Ei- 
nigkeit stark und angeschen, der Mitt<)Ipuukt wor- 
den, von welchem die ächte Mrei, rein und alles 
Fremdartig abaftreüsttd und» wie wir ee ans dem 
Munde unseres hochferelixtea geliebten Brs, am 2. 
Pfingsttage d. J., vernommen, von Schlacken 
frei ausgehe und sich segensreich über den Erd- 
kreis verbreite. Das walte Gott! 



Die SfoiboHsche l^ dtMitung der Feier des 

JohannisiVstes. 

K«de de« JBr Schielt er in der CD Balduin «.Linde 
zu Leii>zij{ gebalteu. 

Wenn noh die Frmrei durch nichts weiter von 

den andern grossen Gedanken unterschiede, welche 
den Zweck haben, die Menschheit Uircr Vollciulung 
entgegen zu führen; wenn der Frciiuaurorbuud 
sich durch nichts anderes vor den sonstigen Ver- 
dnignngep amnicbnete, in welche die Bewohner 
der Erde gleichsam durch einen schopforischea 
Trieb von Anbeginn der Gesrhichtc an zusammen- 
gefulirt wurden: so würde das Jubauni&fest allein , 
hinreidien, die Idee der IVdmanrerei als eine der ! 
tia&ten und umfassendsten Ideen der Menschheit, 
den Freimaurerbund als einen Weltbund zu l>e- 
zeichnen. Zw;u- Bundesfcste haben wohl manche 
Vereine; gemeinsame pohtische i'este fuiuru wohl 
aooh penodisch Staaten und Staatenverbände; ja , 
selbst der im gewissen Sinne höohate menschliche . 
Verein, die Kirche, hat eine Pleihe von allgemeinen 
jährlich wiederkehrenden Festen: aber in keinem 
dieser Feste aller prägt sich die Geeammtidee des 
Veraina ao einheitlich und Tollsländig, pnigt saoh j 
diese Idee in solcher räumlichen Ausdehnung dee ' 
Vereins au^». Und so bedeutend und vielfach im- 
mer die /wecke anderer Vereine, selbst des Staates 
sein mSgen, so hoch auch Aber allen anderen i 
menaolilichen Gedanken der Gedanke der TCirche 
steht, ~o eitrenthiimlith IjeiloutungsvoU, in so erha- 
bener Selbstäudigkuit steht der leitende Grundge- | 
danke der Frmrei. I 



I Das Johannisfest ist zunächst oitj Bundes fest» 
Erhoben soll uns dar Gudauku der gfostMa Gu- 
meittsamkeit unseras. Werkes, stSiken soll er uns 
in der Uebung unserer Pflicht an dem unsichtbar 
ren Bau, bogoistom soll er uns zur Veredelung, 
zur immer vollkommeneren Ausluhiung. desselben. 
Und damit dieae Gemeinsamkeit andt Inaserlich 
sich, wenn aodi nnr spabolisch, danteUe, wird 
dieses Fest von allen Genossen des Bundes zu 
gleicher Zeit begangen: wie wir in den gewöhnlichen 
Logenversammlungen, die Einen heut die Andern 
morgen einander uns die Hände reiolien aom Sinn- 
bild unserer geistigen Gemeinschaft, so stellt die 
' Gremeinschaft des Gesammtbundes sich am lieutigen 
Fest in der gleichzeitigen Schüessung der Kette 
unter den Brr aller cS^ dar. Ich brauche llmcu 
! nicht» m. Btr, die Groesaztigkeit dieses Gedankens 
näher vorzufuhren: denn «er ittmSdit» sich nidit 
die Macht der Sympatliie zu vergegenwärtigen, die 
sich schon zwischen zwei engverbundeuen Seelen 
I kundgiebt, wenn sie, ebsehon ihre Körper siem> 
lieh weit getrennt sind, zu einer verabredeten Zeit 
j sich mit einander durch die Erinnerung in Tliipport 
' verseb:eu. uiul wer könnte nidit liii .si's erbebeiulo 
Bewusstsein des Gedankenaustausches übertragen 
auf die Gedankengemeinsciiaft, in welcher jets^ 
in welcher am heutigen Tage zwischen l^Iittemadlt 
uii'l Mitteruaclil Tausonde von Brrn an den ver- 
schiedeusteii Theilen der Erde, denen nach und 
nach die Sonne des 24. Juni leuchtet, mit einander 
stdien: eine Gedankengemeiosdiaft, die einer on- 
absehbaren Kette elektrischer Funken gleich von 
Geist zu (reist, von Bruderherz zu Bruderherz 
geht, leuchtend und erwärmend, mahnend und stär- 
kend sogleich? 

Und dieses Band Gemnnsamkeit — es 
tritt nicht Mos erneut alljährlich in dem 
gi'ussen Spnhole der .Tohanneskette vor unseren 
Augen — nein auch fortdauernd \v a c h s e u d zeigt 
es »ch. Wachsend nach- aussen: denn jedes Jahr 
bringt uns neue Glieder der grossen Bruderkette^ 
neue des grossen ^laurerbumli s iilicrhaupt, ge- 
gen deren Zahl die der absterbenden und \ev— 
schwindenden nur wenig in Betracht kommt Zeigte 
uns doch das Tergaogene Mreijahr andi inDeutsdn 
land mdurere neu gegründete c§3. deren eine auch 
in unserm engern s;i(}isischen Vaterland; finden 
wir doch Uberall, selbät m ^Vmehka mitten im Büj- 
garkriei^ neue Bruderkreise unter neuen Constitu- 
tionen zusammen. — Wachfeuil aber auch nach in^ 
nen tritt jene Gemeinsamkeit mit dem Ablauf jo 
des neuen Maurerjahrs vor unser Auge. Wie hat 
nicht der Maurerbund in der neueren Zeit fai*t 
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allerwärts sich Rclioben und gestärkt, wie ist er 
«in ganz anderer geworden, als ehedem! Gerade 100 
Jahn iind es (1864), dass ein xticibbeguteiterljau- 
ntaer Edelmann, der bekannte 'Brhr. t. Hund, das 

System der sog. strinten Observanz aufstellte, ein 
in enge Fesseln ge,schlagenps System, das unheilvoll 
Jahrzehnde lang in Deutschland herrschte, an des- 
sen dumärisdien Ansbsa der Stifter selbst groese 
Summen setzte, und an welches maiulie Andere 
nicht minder edl.^ (iiitfr an Zeit ihkI Kräften ver- 
schwendeten. Gerade 100 Jaliro waren es im ver- 
flossenen Monate als ein Betrüger, welcher sich 
Johnson nannte, die Sohwiehm d«r damaligen 
¥nata benutzend unter dem Vorwande des Auf- 
trags geheimer Obern und der Aussidit auf Erfor- 
schung der werthvollsten Naturgeheimnisse gleich- 
fUb m unsem DeutschUnd spukte and endlich 
auf dem Gonvent zu Altenberge zu der angegebenen 
Zeit entlarvt ward. Welche Reformen , welche 
Fortschritte ]iof!;en zwischen jener Zeit und der 
uusrigcu! Der geistige Auisdiwuug in der zweiten 
HSIfte des vorigen Jahrhunderts Hess andi, wenn 
ideidi nach langem Widerstreben, endlidi all d.i^ 
Unwesen beseitigen, das in der Form von lloth- 
graden aller Art in die Frmrei eingeschlichen war 
und dieselbe mit fremdartigen Tendenzen über- 
wttchert hatte; ein rdneres Streben, in Bndckehr 
nur ursprünglichen Einfachheit der Gestaltung un- 
seres Bundes, ergriff Platz und einer ausdauernden 
-vielseitigen Thütigkeit der edelsten Müuucr ist es 
au verdanken, dass derFreimauTerband wenigstens 
in ennem überwiegend grösseren TheOe jetzt auf 
der Stufe der Entwickelung steht, deren und ilir( s 
fortschreitenden (k-deiheus wir uns von Jahr zu 
Jahr zu erfreuen haben. 

Und bei alledem , wie wenig doch wäre das 
Johanuisfest, wenn es blos ein Fest des Freimau- 
rerltundes wäre, nicht auch ein Fest der FrtM- 
m aurerei, wenn dieser Tag blos der Bedeutung 
unserer Vereinigung, nicht andi dar Bedeutung 
des grossen Gedankoos gewidmet wire, den zu 
verwirklichen ihre Aufgabe ist. Ich meine das 
nicht blos in dem Sinuc, dass wir uns bei der 
Feier der Bedeutung des Bundes zugleich der 
grossen Idee der Frmrei erinnern sollen: denn 
■wenn vir (las nicht thäten, so wäre unsere Fest- 
freude ja < itH' ^t-tr leere und äusserhche, die den 
Kern über der ^jcbaale vergässe. Aber wir könn- 
ten uns dieser Idee, der grossen Aufgabe, die sie 
uns stellt, wie der geistigen Macht, die sie ihren 
wahren Jüngern verleiht, ihrer Segnuni^en wie ihrer 
Walmungcn immerhin am beutigen Feste erinnern, 
chuc dass wir dazu einen andern Grund zu haben 



brauchten als den, dass es eben unser Bundesfest 
sei. Ich meine aber, dass die Ideje der Frmrei 
selbst es ist, weldie eine soldie Festftier eribeisdit; 
dass in ihr selbst der Grund liegt, warum es eines 

Tags gemeinsamer Erbebung zu dem grossen Ge- 
danken, der uns vereinigen soll, eines Tags gemein- 
samer Durchdenkung desselben bedarf. Lassen Sic 
mich versuchen, m. Brr, Urnen das mit wenigen 
Worten vorzulegen. 

Wie reicli der lieutige Festtag an Stoff zu 
fruchtbringenden Betrachtungen sei, nach wie ver- 
schiedenen Seiten hin er bdebend, erwärmend, be- 
geistemd unsere Herzen und Geister berühr^ das 
hat Ihnen der S. E. M. v. St. bereits in seinem 
heutigen Vortrage mit beredten Worten in den 
Ilauptzügen vorgeführt Ich schliesse daran nur 
an, wenn ich sage: das Johanmsfest soll uns Ter> 
g^nwSrtigen, dass die Idee der Frmrei nicht blos 
im engsten geistigen Verbundensein aller Brr zu 
verwirklieben ?ei, sondern diiss sie selbst diese 
geistige Gemeinschaft in sich begreife. — Sittliche 
Veredelung, Voredelong des Einzelnen wie der 
Menschheit, ist die Aufgabe der Frmrei; die stete 
Richtung auf das höhere Leben ist der Weg. auf 
welchem sie diese Aufgabe zu erreichen strebt. 
An jeden Einzelneu unter uns ist sie gestellt; je- 
ämr Einzelne hat sie an sidi zu erf&llea Dazu 
ermuntern wir uns durch unsere Arbeit; darauf 
zwecken unsere erhebenden Gebräncbe, unsere an- 
regenden Symbole in ihrer vielsagenden Einfach- 
heit, in ihrer von Jahriinnderten geheiligten, einer 
der edelsten Künste entlehnten, dem schlichtesten 
Verstände zugänglichen und dorb auch an geistiger 
Belebung unerschöprticb reiehmi iMgenthümlichkeit 
ab. Bei jeder unserer Zusammenkünfte regen wir 
die Gedudcen und GelHUe an, die aus diesem 
fruchtbaren Boden gnstig-sittlichen Zusammenstre^ 
bi^ns hervorspricssen ; in unser Inneres nehmen wir 
SIC auf, um uns und mit und durch uns auch An- 
dere dwen wdter zu bilden; von unserem Innern 
tragen wir ne auf die Aussenwdt über; aber im> 
mer und immer führt uns das Streben nach Er- 
neuerung dieser Anregung, führt uns da.s Bedürf- 
niss nach Neubelebung unseres Strebens auf den 
Quell der Mrei, auf die Gemeinsamiceit der in ihr 
Verbundenen zurück. — Das ist mehr, als eine 
blosse liibliclie (iewoluibeit, ni. Urr, es ist eine in- 
nere Notbwendigkeit Auch wenn wir uns ibres(imn- 
des nicht immer klar bewusst sind, gehorchen wir 
ihr, weil wir Frmrer smd und um so mdir filhlen 
wir uns dazu hingezogen, je mehr wir diesen Grund- 
gedanken der Frmrei zu dem eigensten Gedanken 
unserer Seele gemacht haben, ü^n, m. Brr, er> 
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Iceuneu wir es kax: es ist die Richtung auf das 
hSbore Leben, die Grondrichtnng der Fnnrei lelbet, 

welche zu einer solchen geistigen Veraiii^pnig drängt 
Je mehr der Einzelne nur den Interessen des nie- 
dern, materiellen Lebens ergeben ist, desto uiehr 
irird sein Streb«ii und OmdeSii mr ein maattö^ 
sdiee sem; je freier aber eeine Seele ekdi eatfidiet, 
je höher sie ihre Schwingen zu dem Urquell der 
Wahrheit, zu dem Lichte der Liebe erhebt, das 
über alle Menschen ausgegossen ist, desto näher 
läUt w» tädoL Anderen, dmto enger fühlt eie sich 
der ganiea Menschheit verl)undcn. Denn wie in 
der Natur, so ist auch in der Ausscnwelt jeder 
einzelne Organismus nur wieder ein Theil eines 
hohem, und wie die natürliche Lebenskraft diesem 
JiShero OxganinmiB «utrebt, eo soll auch im Beiche 
des Geistes die Kraft der sittlichen Freiheit jedes 
Einzelwesen der hohem Bestimmung zuführen, die 
es als Theil eines grösseren Ganzeu hat Der 
Mensch soll in der Menschheit aufgehen; derEtn- 
xelne soU sein höheres, sein wahres Leben in dem 
Geiste des Menschenthums leben. Und dieses, was 
ich das Meuschthum nannte, ist nichts anderes als 
das Fraimaurerthimi , das Urbild der Fruu'ei, die 
eigenste and hödiste Idee unseres Bundes. 

Sehen Sie da, m.-Brr, die hulio Bedeutung, 
welche ein Fest liir uns hat, das dazu bestimmt 
ist, uns diesen Gedanken, diese Grundrichtung un- 
seres Strebeus in seiner ganzen Fülle und Gesamm^ 
heit TOT die Seele zu führen. Zwar in jeder ntaa- 
rerischen Arbeit tritt er uns vor Augen ; jedes Sym- 
bol, jede ritiu'llo Handhing, jede Besonderlieit un- ' 
seres Gebrauchthums weist auf ihn hin; aber im- 
mer sind es nur einselne Satm desselben, welche 
uns hier mr Darstellung gebracht werden, und 
wenn er sonst in seiner Gesammthrit uns vor 
die Seele gestellt wird, so ist es nur durch das 
Mittel des Worts, der Rede, dass wir daran erin- 
nert werden. * Heute aber tritt er mit der Macht 
des Symbols an unser Herz heran; heute einp6n- 
den wir Alle die beseligende Kraft des grossen 
Gedankens, dass die Frrorei dazu bestimmt ist, die 
höhere Aufgabe der Menschheit, an jedem einzelnen 
Bundeagliede mr VoUziehang m bringen, wir em- 
pfniden sie in dem GefUhle, dass Tansenda nmwrer 
Brr heute zu frlcichem Streben vereinigt, sei es 
klarer oder dunkler, vou demselben Gedanken be- 
seelt sind; wir empfinden sie und mit ihr die Tolle 
Hoheit drrFrmrei; und wir sagen uns: das Johan- 
nisfest ist selbst eines der erhabensten Symbole 
unserer K. K. I 

Ich spreche das nidit aus, m. Brr, uro etwas 
Angenehmes zu sagen, um das Selbstgefühl su har 



ben, oder der EitelllDeit m schmeicheln; viehuehr 
sage ich es um der rechten Selbsterinontmss wiDen» 

ich rühme es, damit wir schwachen Bauleute an 
der Hoheit des Plans und Gedankens unseres Baus 
■ uns aufrichten und erstarken, ich preise das Fest, 
damit sein Glanz in die Hefen vnaeror Henen hin- 
einleuchte und damit das Bewusstsein des grossen 
Gedankens der Frmrei sich daran erhellen und 
j das Gefühl der Liebe zu uuserm Bunde daran 
i aufHammen möge. 

j Wenn aber dieses Lidit und diese Wirme vom 
der Sonne unseres Festes auf- und ausstrahlen soll, 
so kann diess nur recht geschehen, indem wir uns 
fragen, wie denn die Frmrei sich verhält zu der 
sonstigen Welt, in der wir leben, uud die so gern 
sie als eine Sonderwelt lieh gegmttber stdlt. 
Und von diesem Gedanken gehoben, mit diesen 
' Gefühlen erfüllt lassou Sie uns die Fi-mrei an uns 
j selbst verwirklicheu und hinaus in das Leben tra^ 
' gen, lassm Sie dmFVeimaureihnnd, der uns dam 
anleitet und vereinigt, hoch in Ehren halten, als 
eine der erhabensten menschlichen Institutionen. 
Schon früher sprach ich es an dieser Stoib' uns 
uud wiederhole es heute, dass vou der Frmrei dut> 
, grosse Wort gelte: wenn ne nicht sdion erfunden 
wäre, so würde und müsste sie erfunden werden. 

Erfunden werden inüsste eine Anstalt, welche 
die Aufgabe hat, die .Menschheit dadurch ihrer 
VerToUkommnung entgegen zu führen, dass sie die 
dafftr empfiÜDglidien und dam hefiihigten Glieder 
der Mensclilieit in der Erkenntniss ihres Ideales 
stärkt und in dem Haudelu nach dieser Erkenntniss 
übt; erfunden werden müsste ein Bund, der sich 
und sone Qenoesen über alle UntersdiMde des 
äussern Lebens erhebend lediglich dem inneni, dem 
allein wahren Leben sich und sie weiht; erfunden 
worden niiissto ein Fest, das diese Aufgabe zum 
wiederkehrenden vollsten Ausdnick, dieseu Bund 
in seiner weltom&ssenden Verbreitong zur tüiit- 
lichsten Erscheinung brächte, Wohl uns, dass sie 
da sind; lassen Sie uns das Unsrige thun, damit 
sie zum üeile der Menschheit 4a seien I 



Toaslc bei Tafel rt^. 
Von Br Richter in Luckau. 

(Fortsetzung.) 

2. 

Sie Fraaen. 
Es gilt, den Frauen einen Toast zu bringeu. 
Ein Andres is^ ob das im Krdse liehUcher Fraaen 
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gjnehiiht» «in Aadr« is^s aa diaiom Qcta 

gilt es, den mauredschen Standpunkt zu waliren 
und ein dreifach Feuer der Verehrung nur insoweit 
zu zollen, als auch sie berul'on sijad» in ihrem Wir- 
kungskreise die Ideale dec Vni sur Geltung zu 
bnogen. "Wae Ifrer elirsn rar die Fteueo, die 
die Aufgabe ihi-es Geschlechts erkannt, 
zu (lei eu Venrirkliehuag die rechien Wage ge- 
bau und 

dem Manne damit die wahre Frucht schaffen. 

Wie möchte aber tretfender und kürzer des ^ 
Weibee Wirksemkett beEoichmt werden, eis mit 

des Dichters Wort : „Nach Freiheit strebt der Mann, 
das Weib nach Sittel" Wälireiul der Mmin ,Jiin- 
aus in's foindhchc Leben, wirken und streben muss, 
das Glück zu erjagen," und während es da dranssen 
im Mndlichen Leben für ihn mandien harten Gang, 
manchen bittem Kampf giobt, „waltet drinnen im 
Hause die züchtige Hausfrau und horrsoht weise 
im haushchen Kreise. ' Die züchtige liausfrau, — 
hebt d«r Ifirer-Sänger hemn', — alldn kann weise 
walten und herrschen, leben weil de« Weibes Haupt- 
aufgabe ist, den Heist tl c r Zucht nnd Sitte 
iu Allem ziu' Geltung zu briugeu. 

l^nd das thun unsre rechton, unsro Matircr- 
Frauen — ich meine nicht die Frauen der Mrer, 
sondern die FVauen, ^ anöh Uber ood, ohne 

dass der Sdiurz ihnen angelegt ist — Das thun 

sin ein/ig und allein in Ainnntli und Liebe und 
bestrobon sieb, diesen (icist der Anmuth und 
der Liebe um sich, im Kleinsten selbst, zum 
Ausdruck zn Idingen. Welcher Mensdiainrand 
möchte ausreden, welches Miimierlit iz möilite nur 
ausfuhlon . wie aiunutbsreicb und liebreich Mutter 
Natur geschailen hat des Weibes Herz, einer Mut- 
ter Herz zumal. 

Welchen Segen wii- Männer aber aus diusem 
Walten unsere Frauen daheim davontragen, möohte 
kk nur in ESaaxm andeuten djirCaL Wenn wir nnr 

ter den Mühen und Sorgen unseres Amts an Kraft, 

physischer und geistiger, emiatten, wenn unsere 
Freudigkeit sich trübt, dann sind es ja imsere 
Franoi, die durch tausenderlei, scheinbar oft un- 
bedeutende Massnahmen es verstehn, die gesunkeue 
Kraft wieder aufzurichten, von der Stirn die Wolke 
des Unmuths zu verscheuchen und Trost und 
Frieden wieder in's Her? zurückzubringen. 

Darum, meine Bit, iiand au cüe (liliiser)! — 
Bringen Sie nut mir ein dreifitoh F. den Fteuen! 

Das erste F. dafür, dass sie den Geist der 
Zucht and Sitte pßtgm. 



das zwrite F. dafifa*, dass ri« den Geist der Ar^»' 

niuth vuid der Liebe hegen, 
das dritte F. dafür, dass sie den Geist des 
Trostes und des Friedens ans Heiz um» 
legen! 

(Portoetsang folgt.) 



Sphini, nicht SphjBi. 

In Fremdwörtern, die der griechischen Sprache 
eotMmt sind, findet man Idktfig das j irrig go» 
bnmcfat Man liest in Zeitungen AnkttnA^pmgea 

von SyderoUth. Nichtärzte schreiben von einer 
Pulyklmik, in Novellen ist von einem Hypolit oder 
gar wohl Hyppolith (statt „Hippolyt") dn Rede 
u. 8. w. 

Aiuh ein Wort, (las in der Friiirei seit lange 
Verwendung gefunden hat, neuerlich sogar Name 
von geworden ist, verfallt vielfach dtau gleichen 
Bnrthume. Da es uns entgangen ist, denselben ^ 
Nr. 36 S. 288 d. Ztg.) zu berichtige '11 . so nehmen 
wii" Vorniilabsung, hier diese allgemeine Bemerkung 
auszusprechen. Der Name des bekannten fiibel- 
haiten Wesens des ägyptischen und griechischen 
AUerthums ist nicht Sphynx, sondern Sphinx 
zu 8du*eiben. Mag die gangbare Ableitung diesee 
durch die (i riechen uns überlieferten Wortes von 
I ofi'YYu ( würgen j richtig sein oder nicht, so steht 
dooh fest» dasB es im Grieohbohen o^iy^ geschri»- 
ben wird. 

Möge diese hr. Bemerkung an den betreffenden 
I Stellen wohlwollende Au&ahme finden. 8. 



Aus dem Logenleben. 

0 Hirgchberg, 3. Sept. Gestern, am Tag« der 
natiosal«a Sodonüüier, hiult die hiesige Q „sur beiscen 
: (toeHe" ihre ante Arbeit aadi Abbnf im Sblicbsik 

I Sommerferien . welche letztere jedoch eine durch die 
' besonderen Vcrhältnitise des hicsigeu Ortes bedingte 
Unterbrechung durch diejenige LogeaverBammlnng e^• 
fahren, die im Liiuli- des Monats Juli (dieismal den 
24.) mit Rücksicht uut die Brr uuter den Warmbrua- 
oer Km^äateo gehalten su werden pflegt Mehrere 
der letzteren, unter ihnen Br Schletter aus Leipsig, 
wohnten auch dieser jetzigen Logenarbeit bei , die 
zahlreich besucht war. ])n keine Aufnahme stattfiMid, 
I so beschränkte sich dieselbe in der Hauptsache anf 
einen Vortrag dea U. v. 8t (K. Kreisphysikua und 
i Geh. Samtttmtb) Br Bteudner aus Br ZUWs »ftpiti- 
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lunnnier vsA VaBtf und aus dem Protokolle der Or. 
Nat. Matter □ zn den drei Wcltkugoln in Berlin 
über den (ltut<:<heu GroBslogeubuud, desaen Statuten 
mitgetheilt i.r ta. Bei dam dmnf folgeöden, sn 
Ehren des NutioualfeBtes gegen Bonst exteodirten 
Brudermahl wurde, nächst dem gerade diesmal mit 
besonders gehobener Stimmung gefeierten kaiserlichen 
Br, der nach längerer Kiaokkeit mm erateomale wie- 
der amtirende II. t. 8t. Br IStendner herslioh begrüsst, 
desgleichen wie auch Bchot\ in der vorhergehenden 
▲rboiteQ dnSit Sohletter, welcher mit «iiMBi Xrink- 
apnuAi mt die St /db.O »aar heiaaen QaeUe** nnd 
die damit verbundene Schotten □ „zum Morgcnrolh 
am Helikon" (einem nahen Berge), deren Namen schon 
auf di« Spendung von HenenewSrme und Oeirteslicht 
hinwiesen, erwiderte. DaB Brutirnnah!, das ansspr 
den von dem M. t. St, dem i>ep. M. Br Conrad, dem 
SekretKr Br Gdbel o. A. gdmuhten Tonten dvrdh 
Gesangsvortriigc der Brr Ansorgc und Dicck (von der 
O in Cottbus) gewürzt war, hielt die Brr noch meh- 
rere Btondra in den schönen Räomen des 1859 ein> 
geweihten neuen Logenhauees beisammen. Möge der 
gel. Br Stcudner, der schon seit Jahren diese CD se- 
gensreich leitet, so glücklich sein, audi dos in zwei 
Jahren bevorstehend«- fiOjährige Stiftungafest dorbi Iben 
in recht zahlreichem Bruderkreise unter seiner Ilam- 
mutUktaag he§Am n aeben! 

Wederlande. Dem Yolksblatt „Nederland" vom 
18. An^ waMpi ist io Zwoll« der Plan der Brrioh- 
tnng einer YoUnkttebe von der O Fides mutua du- 
adblk ia^e Werk gerichtet worden. Bereits sind 
7M0 IL geaeiehnet — In Dordrecht wurde io 
der D !a Flamboyanto die 20jähTigo HammertÜhrung 
daa Br A. J. Scheuten am 16. August d. J. festlich 
iMgaiqseD. 

Italien. Bei der Versammlung der Abgeordne- 
ten der italieniaeheB an Bom Tom 28. April bis 

den 2. Mai waren 1C5 Werkstätten vertreten, wäh- 
xend noch 23 andere ihren Beitritt erklärten, so dass 
iBag c aa m iBt f 88 ndi an dem national«! LogaaTer^ 
bände vereinigten. Nach der Beviota della tfassoneria 
Italiana sind a. A. folgende Ornndsfitae TorlKofig Tcr- 
fllnbart worden : Die Vnnrei hat zu ihrer Auljpibe die 
sittliche, poiKtigo und materielle Verbcpserung und 
V'ervoUkonininung dea MenBchengeschlechtes durch die 
Mittel der Erziehung, des Unterrichts und der sittli- 
chen Wohlthätigkeif. — Die alte Formel: Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit, ist an dieSpiteeder officiel« 
len Acte gestellt — Es besteht Freiheit dss Bitoals. 
j)io ^jp haben dasBeoht, mit einander sn oorretpon- 
direu und sich in provinzieUen oder Besirks-Congres« 
sen zu vereinigen; das Programm dcu* Verhandlungen 
soll dem Or.» Orient mitgetheilt werden. — Der £td 
ist abgeschafft, das „Gelü1>de auf Bhre** tritt an 
dessen Stelle. — Man will eine innige Verbindung 
schaffen zwischen dea Angehfirigen der frmrer and 
dem Orden, indem den Frauen Weriie der Woblthi- 
tigkeit übertragen werden. Die Frage der Frauen c§3 
wurde zur weiteren Berathung verschoben. — £e soll 
dafür gesorgt werden, dass dn Tbeil der Binnabmen 
dar Beaerrafonds für Wittwan and Waisen 



bestimmt werde. — Die gesetzgebende Gewalt steht 
auEBCbliesslich der Versammlung der Abgeordneten 
der su: das Mandat derselben soll für eiuen nä- 
her festztfstellenden Zeitraum gültig sein. Eine be- 
stimmte Zahl Ton Abgeordneten hat das Recht, die 
Einberufung einer ausserordentlichen Versammlung zu 
verlangen. Die Versammlung wählt den Oros!<mei8teiv 
Groesseretäx und Orosssohatsmeieter des Gr.-Or. 
Der Gr.'Or. soll, auf Anordnung der Provinaalobrig- 
keit. die suependireu können. Die Versammlung 
allein hat das Becht sie aafmttsan. — Die tna. Ban- 
ner und Abieiohen der italienisohen Frmrei sind Ton 
grüner Farbe mit rothem Kand. T>ic Ttefuj^ni^H , bti 
gewissen Qelegsnlieiteii öffisutlich mit der manr. Fahoo 
an erseheian, irird der ▼«BantwottiidhlMit dar Logen- 
b( nmten zn erlhcilcü 'iber'asHi-n. — Durch den Gr.-Or. 
und unter seiner Verantwortlichkeit soll ein mouat» 
liofaes BnllaCin ausgaben werden, das aussehtiessüdi 
für die offiziellen Aoto des Logenbundes bestimmt ic\. 
Jede CJ ist gehalten, darauf zu abonniren. Die hO' 
genlisten nnd .die pnxfiuie Ad re ss e d erse l be n sollen 
gedruckt und vortheüt werden. — "Die haben für 
jeden Ür und jedes Jahr eiuen Beitrag an den Gr.-Qr. 
zu ontriehtea, der fOr du «rat« Jahr I Vi Vr.i in den 
Colonien 6 ¥x. betrügt. 

Ken-Seeland. In der ^reimaureri sehen Abthei- 
lung" (ma£onic departement) der „New-Zealand ilail" 
wird berichtet, dass in Otago -eine Versammlung der 
hammerführenden Beamten mehrerer c§3 stattgefunden 
hat zur Berathung Ton Ifaassregeln zur Förderung 
und Ausdehnung des Ordens. Uao hofft sur nächsten 
Versammlung der Gross O von Ea^and einen B^K- 
sentanten von Neu -Seelaad senden au kdnnen. lu 
Wellington, der Hauptstadt ITea- Seelands bestehen 
avei 03. 



Königs -Traie. , 

Wer ist dem X9nig treu? 

Ist's der? — der täglich versichert anfs aen: 
Dir, Herr, nur will ich leben. 
Nur Dir mich -ganz und gar ergabin, 

Ich opfre Dir mein Hab und Out, 

Wenn Du betiehlst auch noch mein Blut; 

Ja, meinen Kopf will auf den Bloolc icb legen, 

Giebst Du dazu mir Deinen Segt^n. 

Dass so ich treu Dir bin, iat sicher keine Frage, 

Nun, dass mit Einem Wort ich Dir's noch sage: 
Herr, ich habe keinen eignen Willen — 
Den Deinen will und wetd' ioh stets erfülle? 

Der König httrt's, — «in weiser war's, wie's wenige 

giebt, 

Der Alls^ die ihn lieben, mit gleiefaar Liebe liebt — 
Und spricht: Wohl ist es adhdn, dass Du mir so 

ergeben, 

Zn opfern mir Bein Hab und Gut nnd selbst Ddn 

Leben, 

Doch — Bin'B gefkllt mir nieht an Dir, 

Dir fehlte was ich am hSobatan aahtf an Dir und mir, 

Digitized by Google 



Und WM sumeUt entscheidet über Mannes- Werth, — 
Denn Kann nicht ist, wer dies entbehrt, — 
Du hast, wie seibat Du sagst, uieht oignen Willen ; 
Wie soll, wie kann sich Deine Treu m mir erfüllen? 
Hein WiHe kt mein sicher Eigenthum, 
Nur der giebt wahre Ehre mir nnd Rnlnif 
Willealos ist nur dai Tieh — I 
Dem ünno^ der willeoles, dem tran* ich nie! 

J R. 

(ein Pytbagoräer im Or. LicguitzJ. 

Gesucht 

werden für die Österreich - ungarische Monarchie j 
Bit, welche im Versicherungsüache bereits gedient : 
haben, gute Befennseii bedtmn und in OeaAemich- I 
Ungarn ein daverodes Engagement annelnnen 

können. Besondere Berücksichtigung finden 
solche Bit Agenten, welche in der Vieh- Versiebe» 
rung bereits bewandert sind. 



Den binnen längstens drei Wochen unter der 
Adresse: F. J. Schnecberi^cr in Wien, TV. 
Schleifmühlgasse 20 einzusendenden ausfuhr li- 
ehen Offisrten, «die das manrarisdie Nationale 
des offiarirenden Bn seperat bejigügeben iratden; 



Bmblema 



Auswahlscndungen in Berloqnes, Man- 
chettenknöpfen, Nadeln etc. werden franoo 
ausgefäbri 

Vorausbezahlung und l'ostvorschuss finden 
nicht statt. Die betr. Artikel haben eine gefällige 
t'a^n und sind äusserst haltbar, da ich seit neue- 
rer Zeit dieselben nur massiv arbeite. 

Br. O. Sarai ta Denw. 



Zur Nachricht 



Den gel Brr Ingenieuren und A 1 1 h i tekten , weldie die in Carlsruhe stattfindende 
Vemamniliing besuchen wollen, zur Kachiicht, dass die unteraeichnete O in Gemeinaobaifc mit der □ 
j^Reuchlin" von Pforzheim am 

Sonnabend, den 21. d. M. 6 Uhr Abends 

ihr diesjähriges Johanuuisfest, veibunden luit der Feier des Geburtstages Sr. K. H. des Grossherzogs 
Friedridi nna Baden nafthtafifgidi begeht Die geL Brr sind bienu brgdwrKchst eingeladen. Das Lo- 
geegebinda befindet aoh Lycenmastraase Nr. 9. 
OarUruhle, 2. 8ept 1872. 

L(^ „Leopold 201 Tzeue." 



üekanntiuaeliuiige 

An SteUe nnaena langjährigen H t. 8i, Br (Kirdiranih) Hüll er, der dorch andanemde 

Krankheit verhindert ist dies Amt wieder zu übernehmen, wurde Br M. Renner (Hofbuchhändler) 
für das laufende Jahr erwiUi Zoachriften und Sendungen für die hiesige O bitten wir an diesm 

zu adressircn. 

Or. Meiningen, 28. August 1872.^ 

Das Beamten "Collegium 

der o MCharietle lo de« drei Netke^.** 



ttr Zur gefiUligeiL Beachtung. 

Da die Nummemzahl des laufenden Jahrgangs d. Ztg. der Wochenzahl bereits um eine TonMis 
ia^ 80 wird die nächste Nr. erst 

de« 28. September d. J. 

enoheuMB. 



Veriag vea H. Zille. — Dvuk voa Br 0. W. Vellratk la Lo^dg. 
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FEEDIA ÜKER-ZEITIIM. 

Handschrift für Brüder. 

Für die RedacUoo ?erantworÜicü : Meraau Scklettcr in Leipzig. 



WSchentDdi «bie Naaner. 



8MlMM4swMttfftt*r J«lirf mff. 



Süimabeml. den 28. September. 



Proi« de* halben Jakrg. X Thlr. 



(■■gM von Logan oder I 
itm Baihlniid«!, M«ie 



mlehe «oh sU wfrkiiehe HItf Ued«r denelbM 
Poet beAriedig^, and wird deren FortMtsaag aköe 
all verlangt blei)>end sogeuuidt. 
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Ruidscbreiben der cd zum Oelzweig in Bremen, 

die deataobe Gesellschaft zur Rettung 
Sehiffbrüchiger betr. 



Hodiw. Logenmdstert 

Ilochw. abg. Logenmeister I 
Hochw. Brr Aufseher und Beftmtel 

Hodiw., w. und gel. Brrl 

Was vereinte Kraft vermag, wenn es gilt die 
Leiden zu lioderu, welche in der Vcrtiieidigung 
aeinM Taterlaadee gegen den ämeeren Feind so 
manclien Familienvater, so man( LtMi aufopfenmgs- 
vollen Jüngling betroffen haben, hat unser Gottlob 
nunmehr geeintes Vaterland in den letztverflosse- 
aen beidon Jiliren glorreich bewiesen, und bei al- 
len ciuiefatofollen Nmtionen Anerkmunmg undBe- 
wunderung gefunden. Den deutschen Mrera, die 
der Weisheit und Stärke die Schönlieit anreihen, 
gebührt es, diese Äufopferungsfreudigkeit nicht er- 
kalten ni laaaen, viebnehr daf&r m sorgen, dass 
der Ruhm der deutschen Nation» durch gcmeinsar 
UMS Streben Grosses in's Leben ?:u rufen für den 
Dienst der Menschheit im Allgemeinen, erhalten 
bleibe. 

Mit der "Wiederkelir dea FHedeoa ist neues 

Leben im Handel und Wandel erwacht, und es 
ziemt sich wohl d'rer zu gedenken, welche im 
Dienste ihres Vaterlandes im MedUchen Verkehr 
ihr Leb«i nicht minder muthig in die Schanze 
addagen, wie der Soldat auf dem ScUaditfUde. 
Viele von ihnen, verhältnissmassig die grSsaere 
Hehrzahl, welche den Klippen und Wogen zum 
Opfer werden, büsseu Leben und Gesundheit ein 
Inmoi KalNltiHiliDgie voin üte; Suiflii hititt in 



den meisten Fällen Rettung gebracht werden kön- 
nen, wenn die noäugan RwItiingMiiiim snr Hiand 
gewesen wären. Vieles bat die „deatsche Geaell- 
Bchaft zur Rettung Schiffbrüchiger" geleistet, tind 
der von so mancher deutschen a gespendete Bei- 
trag hat den Beweis geliefert, dass das Maurerherz 
eine edit maureiische Tl^gkeit, wenn sie anoh 
von Nichtraa Urem ausgeübt wird, anzuerkennen 
und zu fördern weiss; aber viel mehr könnte sie 
leisten, wenn ilu- grössere Mittel zur Verfugung 
gestellt würden, namentlich wenn ihr nachhaltig 
Mittel nnd Bcitriiga luseridrärt würden, m wA 
also nicbi anf die wedneDiafte Gunst, der grossen 
Menge angewiesen sähe. 

Eine solche wechselhaltige Unterstützung zu 
gewähren, sind siinäcHmt iS» dentsdien dP im 
Stande, und sie weiden diese Pfliolit niditaasden 
Angen setzen, so lange der Geist eclitsr Ibei in 
ihnen waltet 

Ein gerettetes Menschenleben kann zwar nicht 
nadi Geldeswerth taxirt werden, vrohl aber mag 
man behaupten, dass Tausende an Almosen einer 
Familie den verunglückten Famiheuvater nicht er- 
setzen; und um ebensoviel schwerer wiegt eine 
Gabe, welche uns der Nothweudigkeit, Almosen zu 
gaben fiberhebt, als ein Ahnosen nadi geechehenem 
Unglücke. 

Wir, die unterzeichneten Mitglieder der St. 
JoLCD zum Oelzweig in Bremen, erlauben uns da- 
her, unter Beilage des nenesten Beridhtse über die 
Wirinttnlrait der GeseUaoliaft, nnieren geliebten 

und treu verbundenen deutschen Schwester c§^, die 
Sache der deutschen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger dringend an's üerz zu legen, sie 
SU ftartlmMMi jOiriidien Bei-> 



oogle 



3(16 



tn^«i filr diese ledi^ch «uf ganeiimütafe Wthl- 

den» und eiUSren hob fireadig bereit die Ueber- 
mittelung zu übernehmen, nicht etwa, weil wir uns 
besonders dazu benifea erackiuv aottdera mü un- 
Mi« Uebe Heimathwtadt anch sogleidi Site der 
CentndTerwaltung der deutschen Gesellschaft zur 
Rettung Schifn)rüchiger ist, der wechselseitige Ver- 
kehr sich also für die St Job.a CitelgWftig MB 
Bequematea gestaltet 

Zmcbriften bitten irir «meran Schateneister 
Br Dubbers, der zugleich Vicepräsident der deut- 
schen Gesellschaft rur Rettung Scliiffbräcluger ist 
gefälligst einsenden zu wollen. 

Bremen, Juni 1872. 

Ihn tr. Tcrb. OBrr die IfhgKeder der 8L JokO 
I. Oelaweig und Naakcns deneLben: 

Baff, L. A. Heineken, 

Logeoni. Abg. Logonm. 

Theodor Fischer, H. Ortgies, 
I. AafsSher. II. Aeftslnr. 

J. F. Ksnfiaaaa, 
Seeretair. 



Wir nigeii hinzu, dass ans dem dem Rund- 
schreiben beiliegenden fi. Heft der y<m der deut- 
schen Gesellschalt zur Ilettung Scliiffbrüchiger her- 
ausgegebenen „Mittheilungen über das deutsche 
RettoBgaweeen* rieh ergiebt, daae dieaelbe an Jahr 
1871/72 aus 38 Bczirksvereinen, von denen 18 dem 
Küstengebieten, 20 di-ni l'iinu TilHüilo aTip( lHirrii,u.aM8 
57 Vertreterschaften bestand und iusgasammt 20998 
MitgUeder riÜdte. Sie hatte in diesem Jalira 2»986 
Thir. Einnahme^ nnd vonnngable daran 9MI lUr 
für den Stationsbetrieb, Olli Tlilr. für allgemeine 
Verwaltungskosten, Tlilr. für Errichtung neuer 
und VervoUstiüidigung der be«tebendcn Stationen, 
1904 an besondem Ausgaben fiir Inspectionen, 
Versuche mit BettnngsgeriUhen etc* und 426Thlr. 
für Rettungspriimien. 

Ueber den Rettungsdienst enthält der Bericht 
folgendes : 

«Bae Jahr 1871 aeiohBete sidi vor seinen VQr> 
g&ngem dadurch aus, dass es unsern deutschen 
Kiiston ungewr»nnlich wenige Stürme brachte. So- 
gar die iler)>st- und Wintennonate verliefen mit 
Ausnahne des September sehr ruhig. Hieraas, so 
-wie ans dem Unratande^ dasa darch den ft9k ein* 
tretenden Frost der Waaserverkehr im allgemeinen 
behin<ii'rt, nnd die K ästen si-hitTfahrt zeitiger als 
sonst lahm gelegt wurde, erklärt sich, dass wenige 

iKiMsB stattfan- 



den and unsere 0tationen verhiltnimmSH^ wenig 
OgjpgWihsit Amte, in Diaaat ga trgtaii. Ks wm^ 

den bei 12 verschiedenen Gelegenheiten 50 Perso- 
nen durch Stationen gerettet und zwar: 

Am 10. Jannar durch das Rettungsboot von Neu- 
harrhngersiel von treibenden EisÄcholien 
2 Msnn. 

Am 3. Harz dnrdi das Rettongaboot von Borkum 

Westland von dem engl. Dampfer «Joiha 

Vaughan", Kapt Walker, 16 Mann. 

Am 14. März durch das Rettungsboot des Elb- 
leui^tscfaiges von dem deutschen Ewer 
.Venus", Kapt Ifejrer, 3 Mann. 

Am 1. April durch das Neuwwker Bsttungsboot 

von dem deutschen Ewer JDeo ^oria**» 

Kapt. Meyer, 2 Mann. 

Am 23. April durch <las .Momeler licttungsboot 
von der norwegischen Bark «Deod»to.\ 
KKft Ifareusaen, 13 Hann. 

Am 1. Mai durch das Prerower Rettungsboot von 

der deutschen Schaluppe JQmalbu^t Kapt. 

Hirsackor, 4 Manu. 

Am 16. Mai durch das Langeoger Rettungsboot 
wa der deutschen KnS »George, Kapt. 
Pauls, 4 Mann. 

Am 21. Juli durch den Jcrshöfer Raketenapparat 

von dem deut'^chcn Schunor „Maria Au- 
gusta". Kapt BratKlhott, 3 Mann. 

Am 25. September durch das Bremerhavener Ret- 
tungsboot loa der deatsdhin Kuff^Oesina 
Uaria", Kap. Dierks, 8 Hann. 

Am selben Tage durcli das Rettungsboot der Sta« 

tion Westland Borkum von der engliachen 
Brig „Asia", Kapt. Btiuce, h Mann. 

Am selben Tage durch das Colbärgermiimlör Ret- 
tungefaoot mm. der deutschen Jacht Jfüal 
QebrOdei^, Kapt Dobiyk, 2 Hann. 

Am 1. October durch den KraxtepcUener Rake» 
tenap|)arat von dem deutschen Schuaer 
„Copornicus", Kapt. Clunsten, 2 Mann. 

Mithin durch Rettungsböte 54, durch Raketenap- 
painte 5, im Gänsen 80 Personen. 
Seit dem Bestehen unserer QeseBsehaft trwv 
dm gsrettet 

ta 4Mr ItoniM« in 4at Omsm nuwiMiMii l^»M>«n 

18M 60 84 144 

1867 17 115 128 

186S 53 15 68 

18ß9 86 23 68 

1870 51 9 60 

18T1 86 24 -68 
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la Prämien worden in Tar^aagMOi Jtlii* 
bwikUi 436 Xh}r. 21 Sgr. 1 Pf. 

gegen 187.i/7l 10:\2 Thlr. 15 Sgr. ~ Pf. 
„ 1889/70 956 „ l „ 8 „ 
» 1868/4t 8St M — I» » 
, «67 1190 „ — „ — n 
„ »868 159 „ 13 „ 6 „ 
Die Aasübong des Rettungsdienstes hat im 
vMfloMeaen Jahr» gliicidieher Weiaa keine Opfer 
gsfofdflrtk Dm Treptowwdeepflr RettnngdMot ni^ 
terte allerdings am 28. August auf einer üdMuigs- 
£lkhrt» jaioch erreichten sämmtliche Insassen , der 
laqpector der GeaaUacbatt und 8 Fischer» glücklich 

Am Atim jSftfanDMn* der GeaeUecheft heben 

wir noch heraus, daas ordentliches Mitglied Jeder 
ist, welcher an die Gesellschaft einen jährlichen 
MitgUederbeitrag von mindestens Vs entrich- 
tet; anaientdeilUicshee MHi^ Jeder, der an die 
Oeaellschaft einen Stiflongsbeitn^ entriditety der 
iu einer einm»ligeB Gehe von mimtoitww 25 
Thk. besteht 



Jahreskericht der Grosso von Hanibuf 

•ntottai deren OroiemeiBter Br OUtsa am 
Jahaaaiafette 1872. 

M. Brr! Als ich am yorjährigen Johannistage 
die Ehre hatte, Ihnen einen kurzen Bericht über 
die wichtigsten Ergebnisse des verflossenen Maurer- 
jalireB TO n t u tragen, sddon idh diesen Berklit mit 
folgenden Worten: „Noch ist die ersehnte Frucht 
bei weitem nicht reif, noch ist die Mrei ihrem 
Ziele fern. Ihre Form hat ihren Inhalt überflügelt, 
sie ist 2u Lrüh und zu üppig in du^i Kraut der 
annreielMii Fonneii und der sdifinen Wcnrte ge- 
schossen; das Kraut muss welken, ehe die Frucht 
reifen kann. Unabsehbar ist das Emtefeld, wel- 
ches unser wartet, sobald wir das rechte Verständ- 
wm flr das Sfiel unserer Arbeii gewiaiien. Einen 
ifioliligiii ÜBKeRRClg haften uns die gnmn Eroi(^ 
nisse unserer jüngsten Vergangenheit dargeboten. 
Unser deutsches Volk, lange zersplittert und in 
Folge dessen ohnmächtig, hat sich, alle Verschie- 
denheifc inEinadiiei t iea yergowond, broderlidi teir> 
dnt zu gememsamer That nnd hat das Höchste 
erreicht: es ist Eins geworden. Ein Volk mit Einer 
Seele, Einem Herzen, Emern (itmüthc. Nimm, 
deutsche Freimaurerwelt ein Beispiel au Dciuem 
Volker* Idi kaan aeinea dieiijährigen Beddit 
nidit besaer bagioMo als «it dauelbea Wcrtea. 



Dm weitaus vidbtigste Eraigaett dal m§M^ 

senen Maurerjahres ist die glHckltch voUhracht« 
Vereinigung sämmlticher acht deutschen Orv>s3 :§3 
ZB einem geschlosseoea Gänsen, dem Grosslogen- 
Bvndei Fast daa gaaaa Jahr UadarA atand 
der Kitwurf zu diesem Waiia an der *ISeges»rd- 
nonp aller deutschen er wurde von 'allen Sei- 
ten geprüft, wurde einerseits lebhaft ang<^iffen, 
andererseits eben so lebhaft vertheidigfc; ZweiM- 
nratk nnd MiiitraneQ atelUia daa OaUagan 4m 
Werkes mehrüsch in Frage. Allem die denrtsdk» 
Freimanrerwelt nahm ein Beispiel an ihrem Volke ; 
auf dem letzten Orosslogentage zu Berlin, am er- 
at» md amMen Pfingsttage d. J., haben die Ver- 
trcler der Ka ee e r a lsi i ttanr. OegSMilaa, db Tem 
' treter der unvereinbarscheinenden Extreme einan- 
der brüderlich die Hand gereicht zu einem Bunde, 
welchen hofientlich die Zukunft als Ewigen Birad 
I beniahne» nM. I>ea Ifittelpiaikt «od «a Seda 
i dieses Baadea tnU«! der Qvonlosenta^. Dersalba 
, besteht aus den acht Orossmeistern und ans sechs- 
zehn frei erwählten Abgeordneten der Gross r^üJ; 
. jede entsendet awei. Alljährhoh zu Pfingsten ver- 
i aaiBflMlt sieh der Gr os d egeatag abweohielad m 
den Orienten der acht Grosslogen. Die Statuten 
verbib'gen einersnts die Autonomie jeder Grosso 
und eröffiien unserem BUdce andererseits eine weit- 
aMaebanda» mitaaqpreÜiBmde gemeinsaaM •Thatig- 
keit aBar dealsiki t§3> Mi |^be aieht aa ir- 
ren . wenn ich in der fldiSpfung des Grosslogen- 
Bundes den .4nfang einer neuen Aera in der Ge- 
schichte der Mrei erblicke. Wie aber die Wieder- 
I gebort dea deotacibeB Reidiee giiär die Cknmdba- 
dingung und zugleich die Verheissnng einer grosser 
deutscheu Zukunft ist, nicht aber diese Zukunft 
vollgültig gewährleistet, so ist auch der deutsch«- 
Grosslogenbuad nur die erste Grundlage des Zu- 
I kraftbaues, «eldier nnsenn Geiste vmaehfrebt; , 
vollenden kann sidi dieser Bau nur durch allseitige 
ernste treue Arbeit und durcli die 0]r>ferf;ihit'l<pit 

Iund Selbstverleugnung, welche wir eine der 
boohitan Hanrertogenden betrachten. 
BnMta, trene Arbeit, daa ist allerttn0B daa 
Erste, was noth thut Was unsere GroisD va» 
Hamborg im verflossenen Jahre gearbeitet, kann 
, nur einer klonen Anzahl der hier anwesenden Brr 
I bekamt ans; isas dsfon mitgethefflt «eidsBlkaan, 
' pflegt von dieser Stelle ans der Orossmeister, so 
weit e« von allgemeinem Interesse i«t . jiihrlioh 
im Johannisberichto vor/utragen. im Auftrage un- 
seres E. Brs Dr. Buek theile ich Ihnen, m. Brr, 
i daa wesentliahsta mit 

' Unsere E.O1M1O bat sehr iIciMig geatbeltotk 
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Bie hat neun Arbeits- Versanunlungen gehalten, also i 
ausser den regelmässigen vier Vierteljahrssitznngon 
noch fünf aussei'ordentlicbe Sitzungen. Fünf dieser 
VemmDilungen haben rieh ftst anasehHeaalidi mit j 
der Grosslogen -Bund -Angelegenheit beschäftigt 
Nach langen, sehr gründlichen, allseitig pnifcndcn 
Erörterungen sowohl des ganzen Planes, wie auch 
des vorgelegten Statuten - Eutwurfeä hat sich die 
Gross O bereit erklärt, dem deutschen Grosslogen- 
Bande beizutreten» den Statuten -Entwurf jedoch j 
nur dann aniundunenj wenn dersellx? in einigen 
von der OrossO beseichneteu Funkten wesentlich 
abgeändert werde. Auf Grand dieses Beschlnsses 
hat die Grosaa alsdann den E. Grosameister, Br 
Dr. Buek, den abgegangenen Dep. Grossmstr., Br j 
E. Buok. und mich zum letzten Grossmeistertage zu 
Phngsten d. J. abgeordnet und wir hai)en, nach- 
dem det fifttwurf iraaentlidie VerSaderungen er- i 
litten, vdehe aber mit den in den Verhandlungen 
unserer Grosso gewünschten und als nothwendig ! 
erachteten Veriinderungen nicht im Widerspruche 
Stehen, das nunmehr vullendute Statut des deut- 
schen Gro88logen>Bnndee im Namen unserer Gr.o 
Ton Hamburg unterzeichnet 

In den übrigen AriioitsvotNnmmlnrr'on sind die \ 
laufenden Geschälte erledigt wurden, über welche 
hier nur Einzelnes berichtet werden kann. Das 
"Widitlgste ist die SobSpifiing einer neaen Tochter- ! 
D, Zeton i in Xr III in Hoboken, also ei- 

ner dritten rilau/.si hiüe deutschmaurerischen Gei- , 
stee in Nordamerika; die junge Schwester wird 
nicht veiftUen, ihren älteren Schwestern, den cP 
Pythagoras Nr. L und Franklin Nr. IL in .wudig- 
stei- Weise zur Seite zu stehen. M. v. St. unserer ' 
jüngsten Tochter □ ist Br Borchardt I.; ihr Reprä- | 
sentaut liiei'selbst Br Dr. R. Wolf. Die Installation 
der O Zeton zum Liebte ist, da unser Ehrw. Gross- | 
mrister sie nidit selber vollziehen k<mnte, in sei- 
nem Auftrage von Br Dr. Barthehness in würdig- i 
ster Weise vollbracht worden. 

Die übrigen Tochter unserer Ehrw. Gross- | 
O haben, mit Ausnahme der O Germania am gol- ' 
denen Horn in Consfatiliiiopel, welche ein.stweilen 
ruht, eifrig gearbeitet und sind erfreulich vorwärts 
geschritten. Wiedererwählt z\im M. v. St ist in j 
der a Call zur gekrönten S&ule in Brannschweig, 
Br Dr. Brandis» in der □ zum goldenen Hirsch in 
Oldenburg, Br von Nes, in der O zu den 3 Ster- 
nen in Kostoek, Br Pohck I., in der □ zur Welt- 
kugel in Lübeck, Br Wehrmann, in der CD zum 
Friedensbunde in Neubrandenburg, Br Brttnslow, 
in der O zur Vaterlandsliebe in Wismar, Br Käcke, 
in der a zur Pfliohttreue in Birkenfeld, Br Göi>> | 



litz I., in der n zu den 3 Codem in Stuttgart, Br 
Pauli, in der □ Wilhelm zu den .3 Säulen in Wol- 
feubüttel, Br Cleve, in der O Franklin IL in New» 
York, Br Dr. Schwedler, in der O Oarl zur Wart- 
burg in Eisonach, Br W^oitemeyer, in der a Her- 
minc zum Nessclblatt in Bückebarg, Br Bülte, in 
der n zu den 3 Ankern in Bremerhaven , Br Dr. 
With, m der □ zur Verbrüderung in Oedeuburg, 
Br Thierinft in der O znm Frankfhrter Adler, Br 
Dr. Faid. 

Für die cd Pythagoras L ist erwählt worden 
anstatt des ahgcL'angenen Brs Medier, Br Kahl, in 
der □ Deutsche Freundschaft zum Püdliehen Kreuz 
Br Dr. Dörffel, anstatt Br Höltzel, m der a Splüu.x 
in Oairo, Br Bircher, anstatt Br Dr. Beil, in d«r 
a zum Felsentempel in Oberstein Br Haaben, an- 
statt Br Dr. Nocll, in der a zur Eintracht in Lima 
Br Tode, anstatt Br Hudtwalcker, in der O Carl 
zum Brunnen des Hrik in Hsilbronn Br F. B. 
Majer, anstatt Br Ifeusner. Von rinigen auswär- 
tigen Tochter 3^ ist noch keine .\nzeige fiber den 
Ausgang der Meisterwahl eingetroffen. 

Unsere fünf vereinigten c§Il in Hamburg ha- 
ben in ihrer am 20. Juni gemeinsam gehaltenea 
Heisterwahl zum M. v. St der o Absalom wieder 
erwählt Br H. Schäffer, für die a St Georg Br 
Mestorf, fiir die □ Einanuel Br Dr. May, für die 
O Ferdinande Ctu'oUue Br Adler, und für die d 
Ferdinand zum Felsen Br Zinkeisen. 

Zum Repräsentanten für die Grosso Alpina 

ist erwählt worden Br H. W. Schäfer, (Är die 
Grosso zur Sonne in Bayreuth Br Wedemeyer, 
fiir die Grosso von Brasilien Br Luyken; fem er 
für die a zur Weltkugel in Lübeck Br Vogler, 
i&r die O Carl zum Brunnen des Heib in Hol- 
broon BrLühnmnu, für die o zur Vaterlandsliebe 
in Wismar Br Justus, als Xurlifolger unsers in den 
ewigen Osten eingegangenen Brs Di*. Uultzen. Zum 
Correspondenten fiir die □ Balduin zur Linde in 
Leipzig ist an die Stelle des Brs Mdller Br £. A. 
Vogler erwählt worden. 

Das Schatz- und Alinosen-Coniite hat aliernials 
Br J. H. Schätier zum Präses, Br Brey zum Vice- 
Präses, Br Lepper zum General-Schatzmeister und 
Br Feppor L zum SecretSr erwählt Zum ersten 
Voi-sitzenden des Geschichtlichen Vereins ist Br 
Dr. Braband, zum zweiten Vorsitzenden Br Mor- 
genstern und zum Secretär Br Wedemeyer erwählt 
worden. 

Indem wir nun unseren Blidc auf die auswär- 
tige, nicht unserer Gross O von Hamburg angehö- 
raMleMaarerwelinchteD, finden wir zunäobs^ dasa 
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leider! das gestörte Yerhältniss zum Urossoriente 
von Fraokreich und zn sSnuntlichen französischen 
^ nodimiiiiflr nicht wesentlich gebessert encimni 
Die Erbitterung tler franzimisihon Brr gegen fiie 
deutschen c§^ giebt sich lurtwiUireud vielfuch kuud 
und ab «in Hauptziel dar franinefachen Ifrei wird 
inede^ die IViedngmiimig des Eban bei^ 
ruL Mit der Gross a Alpina und der Grosso 
von Italien sind alle Missverständnisse ausgeglichen 
und das frühere freundUche Yerhältniss ist wieder 
iMKSMtttllt irorden. Die GroaiO von lialian hat 
ihrem Sitz von Flurenz nach Rom verlegt; zum 
Grossmeisttr dcrstlbeu ist anstatt des abgegange- 
nen Brs Frapulli nunmehr Br Mazzoni erwählt 
worden. Zum Grosameister der Gross Q Alpina 
wurde aaatatt des abgBgangffliwi Br Buegg in Zo- 
singen Br Humbert in NeuWiatel erwählt. Die 
beiden einander bisher feindlichen Portugiesischen 
Grosso haben sich nunmehr vereinigt zu Eiuer 
GhrassO ab »Verein^ter Gmesoiient von Loritar 
meB**; Beprasentant derselben in unserer OroesO 
ist Br Gödelt Ebenso ist in Rio de Janeiro der 
Friede, um welchen sich unsere Grosso von Hani- 
burg jahrelang brüderlich vermittelnd bemüht hat, 
endlidi geschlossen worden'; die feindlichen Qroas- 
C§^ do Lavra«livi iwid dos Benedictinos haben sich 
vereinigt zu Einer Gross p, dem Gr o es ori ente von 
Brasilien. 

Unsere Zeit ist heute so streng gemessen, dass 
idi mich auf die Ihnen mitgeäieilten Bruohstndw 
beeohrünken und zum Schlüsse meines Berichtes 
eilen muss. Indess darf ich eine höchst erfreuliche ] 
Thatsache Ihnen nicht vorenthalten, welchen wir 
als wesenilichfln Fortsduitt benidmen dttifiBn. Be- 
kannäidi hahm die drei Baüner GrosscP seit 
einer Reihe von Jahren unseren israelitischen Brm 
den Zutritt zu ihren Arbeiten gern gewährt, wäh- 
rend sie ihnen die Ertheüung der IVIitgUedschaft 
glanhten verweigem zunttssen. Kunmdir hat «ine | 
derselben, die Grosso Royal -York zur Freund- ' 
Schaft, den Beschluss gefasst, vom 1. Juli d. J. an 
Israeliten aufzunehmen. Ich darf forner 
nicht unerwähnt lassen, dass der Jesuitenorden, 
von jeiher der geschworme Feind der Frmrer, nun- 
mehr * da seme Tage fiir deutsches Vaterland ge- 
zählt zu sein scheinen, dieiM ii drohenden L'nAül ' 
grössteutheils den Umtrieben der Frmrer zu- 
Bchreihi Seine Organe führen uns gegenüber eine 
wahrhaft maassloee Spnudie, sie bezeichnen die 
Fmrer als einen Schurkenbund zum gegenseitigen 
Schutze von Verbrechen, als eine Bande von Un- 
terwühlem der menschUcheu Geseiischaft, als einen | 
fbrohtbarai Gehämbund, geleitet von unsichtbaren | 



und unÜAssbaren Oberen, zu welchem Minister und 
I BKnige, Gelehrte und Ungdehirte^ Beidie und Arne 
gehören. Dieser instinktartige Km, welchen die 
Jesuiten von jeher gegen die Frmrer gehegt haben 
und welcher durch die jüngsten Ereignisse aufis 
• Wkialbt gesteigert winden, ist keiÜBvap unbe- 
grBndet; die hohen lichten Ziele^ wddifl Frei- 
maurerbund verfolgt, das (leheiranissvolle seines 
Daseins, die sichtbare Kraft, welche derselbe zeit- 
weihg entwickelt hat und die noch eichtbarereu Er- 
folge erldiiren diesen Hass. Wie nadi dem Ghu- 
ben der alten Parsen der Gott des Lichts und des 
Guten mit dem Gotte der Finsterniss und de.s Bo- 
sen, Onnuzd mit Ahrimaii, in der Welt rastlos 
ringt, so kämpfen in unsern Tageu in uuserm deut- 
schen VaterUmde Licht undFin8ternit& Darf 
I noch ein Mrer die Klage ansspredien, es fehle 
an Arbeit? 

Mit dieser Uindeutung auf die hohen, lich- 
ten' Ziele der Frmrei schliesse mein Vortrag. 



TMBte hei TMtS^ 
Ton Br BieJiter in Lnekau. 

(Fortsetsang.) 

3. 

Toast auf die Gross O. 

Wir stehen in der »^f liiinsten Zeit des Jahres. 
Hell strahlt vom blauen Himnieldome die Sduue 
hernieder, unsrer Erde Licht, volles Licht und 
Winne spendend; allüberall um uns herrscht fr&i- 
liehea Gedeihen, frisches, üppiges Leben in Fülle; 
und wo nur die göttliche Liebe Zeugen ihrer schaf- 
fenden Kraft hingestellt hat, wohnt und waltet 
wieder Liebe. Licht, LeboA, liebe treten uns 
am fUhlbanten entgegen m dieser Zeit So da 
draussen im Tempel der Natur. Licht, LidM^ 
Leben sind aueh wesenthch zum Gedeihen auf 
jedwedem geistigen Gebiete, ebenso auf kirch- 
Gehem, wie auf staatiidum Boden, im etillen Tem- 
pd unseres FamiKenlehens, wie in den Tempeln 
unsrer K. K. 

Nun, raeine Brr, ich weiss, wir Alle freuen 
uns herzhch, dass wir eine Stätte gefunden haben, 
wo manreriaches Licht uns stahlt wo maurerisohe 
Liebe uns entgegenkommt, wo manrerisches Le- 
ben uns umfängt: wir freuen uns der lichten 
Stätte an der Säule der Weisheit, wu maiu-eri- 
sditf Geist unaenn Geist die einzig wahre Rich- 
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tnna vjkiat. «um n««iaii Hiafl nwtA «nm WaUa, Jgr ' 

^•^■'^^^w ^^^^B^^^^^^B ^^^p^^^^ ^HH^^^P ^^V^^^^« ^^^^^^^B^^^ ^WHB i 

Meoacblieit; wir fnuflo. luw der b»««ligeiide a 

Statte aa der Säule dar Sckönh«it, wo omam- 

SU all^eoMiaer Lieb«; wir freuAa w» f«fttftn 
Stätte an dsrSäLule dw Stärke, wo maturjoirisclMS 
Loboa in der Katts der Brr dam oigoan Lebea 
doch erat dea xacktAa üdi gidbt: «ia der iuüite 



das iRahn» IhIibb.'' 



Brr der Apollo und Balduin war Und« da» 25- 
jährige Jubiläum der Einweihung det ihnen gemeio« 
•eiufUiohAn Logeahaoae«. üm 0'^ ühr Tenammaltn 
aioii di« Pw ^t ai MB ha ArtwifMaalB^ im tnüp da* 
Vorsitz dofl lir Ecb^btin oino Log«nfsier abralultn^ 
bei welcher der D«p M. d«« Jialduio Br OöU al« «kia dw 
iltaatM Logenmitgliedar «imd Beriobt g»b, wekhar rioh 
äber den Bau dei Hau«e«, Beine Geschichte eto. ver- 
breitBte; nnd 7*/» ühr fbnd ein BrudennaU itatt, 
mikt wMnkb henOA («u IM Bn) ul 



Liebe, dies Leben? ZmiSdnt freilidi dem 
cutrcn Bmderkreise, und wir ftihlen vms ja aach 
so heimisch am heimathtichen Horde, aber verges- 
sen mr vMifc» ühb jfldnr Knis ttdi vu sfai Ob^ 
trani bewegt, am^ dsai ea ohiMrOBttfanmr fibwlMmpt 
keine Kreise giebt; dies Centrum aber ist unsre 
hochwürdige Mutter a. Kindlicbo Lii-be legte die- 
sem Centnun den bedoutungsroUeu Namen »M Ut- 
tel'' bei, und mBUeKlidie Liebe nnnto dieie Be- 
Midunnig sich wohl gefallen lassen; dann gilt aber 
auch , was das owig gültige Gotteswort von solch' 
einem Verhältniss fordert: „Du soUfft Deinen Vft- 
ter und Deine Mutter ehren* 

L d. u. h. Z., geliebte Brr, ehren wir denn 
dieee msre Matter dadurch, daaa wir die drei 
groesen Lichter der Mrei uns eine Lenöhte mn 
Innen f&r unser Denhio, 'FSUmi und Wollen ; wol- 
len wirunsem Geist, unser Herz, unser Ticben ver- i 
Idäzen in inniger Gotteifehenhait, in aUgenwiner ' 
MeoMlmdiebo una in Mdhrtw TubtniiwiBliidl m < 
der VoIIkNBunnditit, din aHda w mkÜ^ wd 
würdig macht, einst ira ewigen Ostea, mit dsOL j 
DimisaoriaLo der growen Mutter mitarbeiten xu 
können in der gronsen Vater O des A. B. L W. 

In dieser Hoffnung, Brr, die GlÄser zur Hand! 
Allen deutschen Gross cf, die vor Kurzem den 
n d feg a p t ee b andro Scbrttt mr gHSnernTereinigung * 
dodi CMtadnng des Grosslogenhundoe gethan ha- 
ben, nnfoTT grossen Natifflttl-lbttera inribeeoadBfik 
ein dreifach F. 

1. F. Mit ihr zum reinen Liebt! 

2. F. Mit ihr zur wahren I>iebe! 

3. F. Mit ihr zum ew'gen Leiienl 

(SehlaM folgt.) ' 



A Jehanafftorfenalndt, 14. Septbr. A« n. 

d. M. feiorte Br (Stadtältester) ünger sein 50jährige« 
Biirgerjubilaum unter allseitiger Theilnabme. Ke. Ilaj. 
Terlitfh ihn das Ehreokreas das Albteobterdras , iu 
Kroisdireütor Comthur Uhde überbrachte. Die Sttdt 
eruauule d«a Jubilar sum Ehrbüburgor. Die SAhütM- 
corapagnie, deren Hauptmann und an dieaem Tifll 
50 jähriges Mitglied Br üngcr ist, überreichte «ioen 
kostbaren Pokal. Von nah und fem gingen zahlreiclu; 
Bi^äokwünechui^en ein, darunter auch ein Tel^T*Bat 
der O Archimedca som sieba. finnde su SoboeebHf> 
Ferner bsgrüsstau aämmüiohe hieaige Brr danitlbes 
in heralicber und sianiger Weise. Ebenso wurda 
ihm durch die Sänger nnd Musik der 8chutieDge«ll- 
adnrft eine Morgenmusik, dnrch den BUi^rgeBaD{Ta* 
ein, dessen Ehrenmitglied der Jubilar ist, ein Abeod- 
gebraeht Mäge dar gel Br der TOidi«tH 
Dungen in ungetidMv Geanndhwt aiah wKk 



X WeMa fSr. flasl)Baii*'WrfDni). An t&B^pt. 

wurde hier von der O Arohimede« «. e. B. in Gm 
unter Yorails das M. t. St, Br Fisoh«r, eia Sehwe- 
atacnfiwt ahgahalten, ea wddiaM aksh gegen CO ii^ 

Bonen aus der Nachbarechaft betbeiligt hatten. Di* 
Feier iand in den wobJgodeckten Saal dee Sohiesa* 
haaaos statt und bsafaatf «na eiaer ernsten FMer uad 
einem Schwedt ernmnhi. Bei ersterer hatte Br Fisoh* 
ein beeonderea, einiachea Bitnai entwor&n nnd spnA 
in seiner Featisiahaimff, eoagehead vaa an« 8a|S 
dee Ficht<'lgebirges über das Laiblein Brod, das €88» 
goldenen fckhatz enthielt, von dem siillcn Frieden 
bladiehea Heerdes and eines reinen Herzens. Br £nb 
trng hieran anschliessend das „eigene Herz" von Grü- 
nig vor. Die Tafel war raieh gewürzt durch T«r 
aebiadana Toaste auf din Ftatrsi, die Schwesters, ät 
Osterburg und den Osterstoin (an deren Füssen WwJ» 
bea. Gera liegen), die besuchenden Brr und Schw. 
Anah ein Br der O Hamanitaa in NeudSrfl a. d. L, 
welcher sich mfällig in Gera aufhielt, wohnte d* 
Feetfi bei und brachte die bendiobsteo Orüeia sria« 
Brinatba CD. Während dar TaM wurde neben meh- 
reren anderen Gesängen aneb ein, Ton Br Fischen 
dem Schwettemfest gewidmetes Lied gesungen, uaek 
der Melodie „Wie könnt' ich Dein vorgesstn," 
aUgemciaan AoUaag ^^^"J^*^^^^^^^" 
aiargMig aaab dar aehSaan Aaaaioht und ia daa ioiit 
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xmä mtn aotk M» AWod in trMtn» TdrirAr 

ummen. Ative»etid ■waren Brr und Schw. ttw A'oirt, 
Berga, Gera, Eöstritx, Neudörfl b. Wien, Neustadt a. 0., 
und rertreten die cB^ von Övxü, lülgdtlmig^ 
]iao«liffiibnMd«si; XaMÜifl umA Wchur. 

2^ Bnebberr tefUmhtx. Di« O „tiir 

heisKB Quelle" feiert seit Jahren in dm Ifonaten 
Juli od«r Auguat jui £hren der im Uirscbbergi-r Thal 
VcilcDdeii Brr fi-ctoder Oriente eine TettO mV. Durch 
Abhaltung dieaer O toll den im Thale zeritrent )e- 
beodcD Brm fremder Oriente Oelegenheit gegtben 
VWdmi, deh gegenseitig kennen su lernen und al« 
Brr ferner verkehren und tich nach Bcdürfniss ge- 
genseitig anschlieuen cu kounea. Die am 24. Juli 
d. J. iSigehaltene Fremden □ aebeint diesen Zweck 
erfiiHt zu haben, indem bereits am 27. Juli c. in dem 
Saale der Warmbrunuer (Januscheck'echen) Brauerei 
ein gentttUiches Bc^ und BchweBteriimulil zu Staude 
kam» wozu die Anregung iu dem Ikkauutwerden der 
Brr bei Gelegenheit der Fremden O log. Aber auch 
dar weitere brüderliche Verkehr der bekannt gewor- 
denen v&hrend ihres Aufenthalt» in Thüle »eheint 
in diesem Jahre recht lebhaften AnUang gefunden 
zu haben und Veranlassung gewesen su sein, das« 14 
Brr fremder Oriente der O & h. Q. in einem beson* 
dens Behrribeo den herriichston Bank für Abfankung 
der Fremden a ausgesprochen und uachstehende Puncto 
nur Erwägung und Berathung tux di» Zulutaft an's 
Om> gelegt Mbn: 

1. In jedem Sommer wird dae berrliohe Hirseh« 
berger Thal Ton Hunderten und Tausenden T«n Fvan»» 
den besacht, welche theils als Touristen die Gegend 
dnxehwandem, theils lur Erholung, theils zur Kur 
anf m«liNn Wochen in iiimd einer der OrtsQhaf* 
ten ihrefl'Wohnmti nehnen, womoter «ich stets «Ine 
beträchtliche Anzahl von Brm befinden. 2. Diese 
Brr miiohten wolU gerne in näheren Verkehr mit ein- 
ander treten, allein daa EigenlhQnlidhe des Lebens in 
dieser Gegend während dieser Zeit läset sie anriuau- 
dar Torubergcben und TWfiberfahren , ohne dass sie 
sidi kennen lernen und den Hnfaen nnd Segen 

geiiiesseo, den ihnen auch die ifrei hier bringen 
könnte; ~ ja es gehen sogar diejenigen, welche nicht 
Bekannte aus der Heimath antnÄsn, nnd diefenigen, 
•welche pich nur pchwer nn fremde rcrsoncn anprhlii Ks^n 
können, mit dem trüben Gefühle der VeBoinMuauag 
vnlier «nd kehren in die Heimath auriiok ohne die 
Befriedigung, die au« dem geselligen Verkt hr mit Men- 
schen gewonnen werden kann und (,;ewonncu werden 
BOll. 8. Die sehr ehrw. ger. und vollk. O a. h. Q. 
kann für alle Zeit eich grosfie Verdien!*te erwerben, 
wenn sie allj ihrlich beim Be|;ina der Saison wöcheut* 
lieh aweimal oder viellvicht in jeder Kurliste und im 
„Boten ans dem Riesen ^ehirge" durch kurze CliitTre z. B. 

Jeden tfoutag und Donnerstag Abends vou G Uhr 
ab bei ir.N.O ein Lokal u. a. w. bezeichnet, in welchem 
sieh Brr auswärtiger Oriente finden können. Haben 
sieh anfUnglich auch nur 2 Brr gefunden, finden eich 
bald mehr und achliesslieh wird durch die sich stets 
wiederholende Anceife^ durch die bereits bekannt ge- 
wordenen Brr selbst nnd durch den jeweiligen Besuch 
f«a HirsohbaiBir Bm dar Xrda ein 



Verkehr ein innigerer, der Segen Bberhanpt ehi un- 
berechenbarer »ein. 4. Tn dem betreffenden LokaV 
wird ein Fremdenbuch ausgelegt und in demselben iu 
Xlüia'Wieitigrs nnd latcnaennteR verzeicimei 6. Bei 
grösseren Vereinigimptfn werden Sanrmlungen veran- 
staltet, welche am fk-hlusse der Saison der Hirschber- 
ger □ überwiesen werden, theils cur Deckung der 
Druckkoeten ettti, thtrils für ihre Armrnkaase; doch 
bleibt deranigcn Vetvlnigungrn das Becht, aus diesen 
Ertrfigen aoch arme, hilfbbediirftige PerBonen, welche 
sieh hierorts tWannbrunn) tnr Kur befinden, nach 
Emessen n aulerstttlaeu, wie beispielsweise die Samm- 
lung Tom 27. Juli c in Höhe von Thlr. ß an ein 
TolUtSndig mittelloses nnd dundi Krankheit verkrüp« 
peltes tSjfihriges iMdehen ans der H ey er sw erdaer 
Gegend übergebi u wurde. 6. Die CD z. h. Q. sucht iu 
Warmbmnn eine geeignete Persönlichkeit au gewin- 
nen , wclebe IPremdenbueh md etwaige OeldbetttSgo 
in Verwahrung uininit, Tcninefaltet alljllirlich in der 
Zeit Tom 15. bis 25. Juli eine Fremden O nnd nimmt 
dieselba eis aeldie fartan in des Atbeitskalender ihres 
WilgliederTcrzeichnitses auf und wird nach AusfTihrung 
Ton No. 3 gewiss die Genugtbuung geoiessen, bei den 
alebstett F»saidett(J3 eine greeie Awnbl von. Brm 
auswärtiger Oriente in ihren Hallen an finden. 

Warmbrann, lA. Jnli UTt, 

(Iteteraeiebnet Ton 14 Di'Qdei u.) 

Die CD r h. Q. wird den Torstehend kund geg»- 
beaeo WiasBohen so weit in ihren iUäißea aiahLaaSg- 
lichst EU entsprechen bemüht sein. 

S Bremen, 13. Scptbr. Am SO. Aug. feierte die 
□ _xum Oblzweig* hierselbst iftr BtÜtungsfest, rmib- 
dem in den Torhergegnngeneu WM ^3 tram audera- 
mahl als Logennieister för die niihsten doei Jahre 
der Hw. Br Bdf, Senator, Br Theodor Fiseher anni 

I. und Hr Dr. Serres zum II. Aufseher f ir das neue 
Logeujahr ernannt worden wac Der £nitgenannte 
brgrösste die sabTreieh Tersammehen Brr in heraüdi- 
würdiger Weise, hinweisend auf die edlen Slifter, 
welche Tor 84 Jahren das segensreiche Werk begon- 
nen, wslehes wir 'in ihrem CMste fortanftthren beru- 
fen seien. Tn kräftigem Vortrage feuerte der Redner 
die Brr an, rüstig weiter su bauen, müssen wir uns 
aueh gestehen, daas wir noeh lange nicht am Ziele 
angelangt seien. Da» solle uns vielmehr znni Im har- 
ren in der Arbeit aufs ueue stets anhalten, damit wir 
nna dooh aegen kdnnen : wfr haben aufHoht^ gestrebt 
ihm näher zu kommen. — Nach dem vom Br Sccre- 
tär verlesenen Bericht über die Thäiigkeit der 13 im 
Tcrfloeeenen Lo^enjahr« (rem Srpu bis Bept.) waren 
13 ArbeäftB- und Fe*ti^g3 abgehalten, tO Brr uufge- 
nommea und i«t die Zalil der Mitglieder eiiischüess- 
lioh Ii Ehrnnmitgl. nnd 25 besuchende Brr, auf 303 
herangewachsen. — Als Bodann der ehrw. Mstr. in 
herzlichen auerkennen<ieu Worten den Brr Beumlen 
für ihre Treue und ihr barmonit-ches Zusummenwir« 
ken in allen Fragen der □ und der Verwaltung, so- 
wie allen andern Brrn, die durch Leistungen das Wohl 
der a gefördert, seimn Dank gezollt, und das neue 
Jahr mit dem üblichen Hammerschlag eröffnet hatte^ 
b^r&sste der Brduer, Br Bulle, — welcher in das 
17. Jahr seines Amtes awi aiiMni^ — das naubagao* 
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ncnc Lo^üajahr ia läa^rer Rede, die doa allerbeitea 
Eindruck machte. Redner knöpfte sn die Wort« «o, . 
wdiolie der Ktonprios, nnier w. O.-f-lfstr. , sin dies- I 

jShrigon .Tohannisfe.-ftc in der (JrossO fic^proohoa, ' 
und womit deraeibe hiavriea aa£ die gegenwärtig in 
der Vrmni DealidilBiidi sieh Tdlaietunde Bewegong; 

die dem Kampf des Xouoa gegen das Alto zu ver- 
gleichen aeii Redner forderte auf' sn allaeitiger, ileiati- 
ger Arbeit und Flonehmig, damit die Vabrhdt, die 

wir suchen, klar g;osti'llt werde; das sei Weisheit 
und Weisheit heisae das erste L., welches heute 
und immer ia eilen tjp angesündet wUrde. Redner , 
bedauerte die unbriiderliche Wcieo , welche hier und ; 
da noch Prinzip und Person nicht zu scheiden wüsate, 
wodurch dann Unduldsamkeit statt Brüderlichkeit zu i 
Tage käme, nicht aber die echte Frmrci Weiiu wir ' 
Alle Bruderliebe und Ucrochtigkcit üben, unser eige- 
nes Recht wählen, während wir Jus eadendenkender 
Brr achten, po wird das allen Qemeiosame am sicher- 
bleu und beateu gopllegt und gefordert. Das sei aber 
auch christlicher Geist, und auf ihm ruhe die Frmiei, 
ihre Vertreter mögen angehören, welcher Confesaion 
■ie weUeo, — schloas der Redner. Blne Tafel □ 
idhle iioh an dieae FeakOi 

Bekanntmachung. 

Verschiedeue maureEiMhe ::SckiiftoQ fiir Bib- j 
liotlioken, m8l)esonflerp von Kränzchen und ' 
Brudervereinen können zu massigen Proi- 
sen von unserer □ bezogen werden, welche auf | 
finudcirte Anfragen gern ein VerseiekniBS zur j 
EinnolitBiiahme cinäondcu wnd. ' 

ßerai September 72. 1 
Die a Archlmedes z. e. B. l 

Pensionat in Weimar ! 

im Hause eines GeisilMlien (Br) iiir 2—3 junge 

Mädchen, welche das Sophienstift daseibat besuchen 
f ff U fm SoEgtäUige geistig» Pflege* Gesunde freund- 



lich gelegene Wohnung. Näheres unter der AdrOBOO 
SUftoprediger Graff Ir Weiaar. 



Anxeige. 



Dem im Oktober orschoincnden 13. Jahrgang von 

C. van Dalen's 

Jahrbuch für Freimaurer für 1873 

seU wiedenuB ein 

ANZEIGER 

für literarische und geschäftliche Anzeigen aller Art 

beigegeben werden, welcher um so mehr su allaeitiger 
Benatmnf bectens empfohlen werden kann, all die 

bisherigon Insorato sich als wirk'sam erwiesen haben. 

Das Jahrbuch — ein bequemes Nachschlage- und 
Notisbn<di nammiäieh lUr Solche, welche aioh viel 
auf K ei Ren befinden — verbleibt mit dem ihm bei • 
gbdrucitten Anzeiger nicht nur ein Tollea Jahr 
lang in den Binden der Abnehmer und in steter 
Benutzung, sondern findet auch einen bletbenden 
PlatJE in jeder freimaur. Bibliothek. 

Ich berechne die durchlaufende Zeile mit 3 ITgr^ 
die halbe Seite mit nur 1 Thlr. 15 Ngr^ 
die ganze Seite (44 Zeilen) mit 2 Tnlr. 15 Ngr. 

Ich bitte VB baldige Zustellqng Ton Inserat- 
▲ofträ^n. 

Leipaig. 

J. ft. nodeL 



Berkhtigung. 

In dem AufaalM „Die Gross O von Hamburg*' ia 
Nr. SS d. Z. 8. W. Bp. i. i*t unter den aea eoaitttairte« 
C§D die CD „Germania am goldaea Hora Ia CoBitaatino- 
pel 1862" nacbxutragen. 



Quittung. 

Ffir die dnidk die Uebersohw«nmung in Bobmen VerungHlckten sind bei den Brrn m Prag 
neoeidingB nodi diiect folgende Beiträge eingegangen: 

nm der □ Hannonie in Chemnitz 20 Tlilr. 

von einem nicht geuumit sein wollenden daselbst 2 Thlr. 

von der O Emst f. W., Fr. u. B. in Coburg IB IMr. 

Summa: 37 Thlr. 

Leipiig, September 1OT2. W« R«4«etloi. 

Zvw&dungen an die Sedaotifla 

werden untor der Adresse des H«lhitli PnhtHW Dr. ScMetter eilwlaii. 

Verlag Ton WU Zille. — Druck von Br C. W. Vollratli ia Leipzig. 

Ueno der IittseBkalemder fttr MoMiit October ftStt. y ^"^jjf 




HtndtohrHI für BHMtr. 
Für die Redadion TerenlworOich : Wtnum Sdbttir in Leiiwig. 



WMMBiHah «Im Nnmar. 8— IWMdWWltjmi Mrfmf. frtU des halbra Jaer«. t TUr. 

N«" 40. • SamdMo«» den 5. Ootober. 1872. 

BerteliMgee toq Lomb od«r BriUera, «oiete «lob «U irirUi«h« Utalledar danaltea aii«ffa«i«M« kabM. werden 
dnreh d«a Ra^hendel. dmeh am Peit beMadIgt, rad vtrd' «ree Forteetang ebne vather eineegaiigene 

Abbeeteihmg elc totIm«« bleibend Mgeenndt. 



Inbalt: Eiaige Bemerkungen über den deutschen Orosslngcnbund. Von Br M. — Toaste bei Tafel f^T 
<8eklau). Voa Br Richter \a Lucknu. — Aus dem Lotcenlcbcn (Bremen, Strusbarg. Prag, Pest, Paris. Dublin, 
Italien. — Zan MJibr. JabiUam de« LocenliauMB der Apollo und Baldnia i. L. ia Leipcig. Voa Br C. Pilz. 
— Oeeaeta. — Badi. Aakfladlguagen. — Bekanntnaahung der O Harmonte In Cbemoite. 

# 

Eiaige Bea^rkufea Iber den BeittCkMl i Wenn man darauf ausgehet — und der Zag 

QpOM-Iiegea-BlIJld. ! unserer Zeit ist doch neben der Selbstbestmunung 

i kleinerer Kreise auf Centralisation gerichtet — als 

Vom 19. Mai dieses Jahies au iät der vom . ein einiges Logenthum daEustahen, so finden wir 

heimgegangenen Br Waraate anger^te Deuftadie I dM Lage der fünf togenaiiiitsn isoliitm i53 snm 

Grosslogen -Bund als gegründet anzusehen, wenn Grosslogenbunde als eine AnomaHe, die wir nur 

gleich nicht verhehlt werden darf, dass das Kind- mit der Luxembui^ zum Zollvereine vergleichen 

lein noch vieler Pflege bedarf, um ein kräftiger , können. In so hoher Achtung jene fünf ^ theils 

Boxedie an werden und das Ziel in emfalien, das i ihrer gogenwärtigen MitgUeder halber, iheib flner 

uns bd dem gaaien Bande TorsehwebL Mit dem ' gitwaen MH|^jfldenaU wegen, thob ünm Alten 

bis jetzt Erreichten kann man vorläufig zufrieden und ihrer Vortrefflichkeit und Bedeutsamkeit wegen, 

sein und mag dasselbe dem neuen Deutschen Reiche auch stehen mögen, — was ihnen ja auch nur dieso 

vergleichen, dessen Ausbau auch noch längere Scheinselbständigkeit erhalten mag, — so ist diese 

Zeit in Anqirudi ndmien wird. Andi bei nna ^ Lage auf die Daoer doch keineswegs eine benei- 

werden wir noch etwas warten mfiesen, ehe man denswerthe, da, wenn man spater von dem dent- 

sich der Zusammongehörigkeit bewusst werden mag. schon Freimaurerbunde spricht, man diese r§^ beson- 

Ob dann nicht manches Recht der Autonomie fal- ders erwähnen rauss , da sie nicht Mitglied dieses 

len wird, lässt sich allerdings jetzt nicht mit (ie- grossen Bundes sind, sondern sich nui- der nicht 

wiseheit voraussagen, aber dflrfte wohl anzunehmen zu verweigernden und gern ausgesprochenen An- 

aein, da der Zweck der Vereinigung: „Einigkeit und erkennung als gerechter und vollkommener er- 

maurerisches Zusammenwnrken der ^3^ in Deutsch- freuen. Wif steht es aber mit Beschlüssen des 

land zu wahren und zu iördern und den aussei- Grosslogenbuudes ? Sobald solche rechtskräftig ge- 

deutsohen Gross rfi gegenüber eine gemeinseme worden, werden jene fünf c§^ doch in Beachtung: 

mauremche Stellung emmnehmen," nur ein groeser jener BeechUIwe nachfolgen müssen. Die Zeit wird 

Rahmen der verschiedenidioh ausgeföllt werden Wandel schaffen, auf welche Art? können wu- nicht 

kann. So, um nur Einiges zu erwähnen, wäre über bestimmen , weil bei jeder einzelnen dieser fünf 

Vorschlag zur Aufnahme, über Affiliationen, über isolirten die Vethältnisse , welche in Frage 

Befördenu^ien anf Requisition wohl eine Einigung ^ kommen und aaf die Entsoheidung von grossem 

herbeizuführen, ohne dass dadurch die verschiede Einflnsse sind, versdiieden liegen nnd alte Bemi- 

nen Rituale verletzt würden. Ueberhaopt dürfte niscenzen, ehemalige Verstimmungen, selbst Persön- 

es sich dann wohl herausstellen, dass wir in Deutsch- lichkeiten und nicht wegzuschaffende mit ])ecnnia- 

land noch weit davon eutlernt sind ims allesammt ren Abmachungen engverknüpfter Verhältuisse nicht 

als ein «niges Institut ammBshen nnd dodi ist das notmchilBt werdsD diirftn. Von Zwang darf keine 

in der jetzigen Zeit nicht nur wftnachenswerth, ' Rede sein, sondern freiwillige mttsste der Anschloss 

sondern sogpir nothif^ geschehen. 
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Jfjlk 4n andoi CD Paragr^iThen und AnordDau- ^ bun4 jptliwirt, «elbst «krauf beda^it ist)« aEefc 
kann man sich füglich einverstanden erldäre», was einer engeren Vfirbiodung im \T£g« steht, m 



doch erlauben wir uns hier noch auf die §g iO und 
12 anÜDaerksam zu machen. 

In firBhflmi SBftwiufe luMt &&t IsMmps 
ngK^ili: tfia. der Ahstimmung hat jede Gross CD 
eine Stimme. Die einfache Majoritiit entscheidet. 
Bei Gleichheit der Stimmen entscheidet (gieht daa 
An—dJig) die Stmime derjenigen Groap» m d^ 
ren Siti die VeRammlinig stattfindet Für die an 
dem Grosslogentage nicht vertretenen Gross dP 
kann nicht goßtimmt werden." Schon vor der letz- 
ten Grosslogenversammluug wussten wir, dass Stiin- 
nOD laut geworden, welidie in diesein Faragraj^ben 
eine Beeinträchtigiing der Ifaditraiiiituase ^den 
wollten und meinten, es müssen die Abstimmungen 
nach der Zahl der erfolpcn , ähnlich wie im 
liundesiathe nach der Eiuwohuerzuhl. Wir wuss- 
ten — und kSnnen dieeem Anssprudie nidit ganz 
Unrecht geben — dass man behaapte* dass wer 
sein Geld gebe, auch seine Stimme gebrauchen 
sollte. Nun kam der Grosslogentag und es ent- 
spann sich über diesen Paragraph eine sehr leb- 
luifl» Debatte, indon die Vertreter der Gr. Leu* 
deso rttk Bentscbland , streng an ihre Vollmacht 
gebunden, nur dann dem Statut beistimnien ^vdlltc, 
'wenn das StimmverfaältniBs nach einem TrocentsatK 
dor '&dil der nmBMnrt eSner Qn»0 gehörigen 
(fl gerq^t werdsb «Sbrend die andern 7 Qrassc§3 
feifc anf dem Poncipe beharren, dass jeder Gross CD 
f'ine Stimme zustehe. Was ist nun der Erfolg 
dieses Benehmens gewesen ? £s wurde keine Eini- 



gung erzielt, der Pkngnqili in 



beseitigen, hat für die heutigen Tage allerdings 
Werth, aber genau genommen mit der Pnncipfrage 
nidite ra Ifairo. För ms anders eadetirt das Ver- 
hältniss der Landes U zum Ordensmeister nicb^ 
wir kennen das nicht, wollen es nicht kennen, son- 
dern verlangen einfach die Zustimmung oder Ab- 
lehnung der Gr.IrfudesG^ welche sich ToAsr mit 
ihrem Omdensmeister ttber die Beeddaeefineong «n- 
einandergesetzt haben mag. Ist jetzt audi die 
Stimmung der höchsten Behörde dieser Lehrart 
den Anschauungen^ wie sie in der Brüderschaft im 
grossen Gaoaen nun Aosdmdce kommen, günstig; 
so kann doch Niemand Tcvaossagen, obdiesi^iler 
immer der Fall sein wird und ob nicht Ansichten 
versuchen werden sich Geltung zu verschaffen, die 
weniger auf Einigung gerichtet smd alü die heuti- 
gen Tages. glanben «nspredien sn dlMso, 
dass oft das Gewidit der äusseren Stellung bei den 
Debatten den Ausscldag giebt und daher mehr das 
Individuum als das Princip zur Geltung gelangt 

Boch kehren wir zu dem § 12 zurück. Das 
Stnunveihlltttiss edll epfiier geordnet werden. Hie 
von der Gr. Landeso ausgesprochene Ansicht hat 
viel für sieb, weshalb es wohl der Mühe wertb ist 
dieselbe zu beleuchten. Diese Gross CD hat nicht 
Torgeschlagen nseh der Zell der Logen das Stimm- 
verhUtaiss «n regeln, sondern nadi der Zdd der 
Mitglieder. Nach Zafil der c§D würde vielleicht 
nitioneller erscheinen, wenn in der Mitglicdcrzahl 
derselben niclit eine so grosse Verachiedenheit 



geworfen und daflir nadi BrBdDrtein^ VorBdilage 

fönende Fassung gegeben: 

§ 12. „Den Gang der Verhandlungen und das 
Verfahren bei den Abstimmungen regelt eine auf 
dem nächsten Grosalogentage festzustellende Ge- 
adi&flsordnung." 

Da also soll sichs entscheiden. Wird dann 
die I^mdesa andrer Ansicht sein? sie, die über- 
haupt nur unterschreibt vorbehaltlich ordensmei- 
Hteriidier Genehmigmig. Bas mag fttr sie ganz 
correct sein, aber erscheint für die Hbriigen Gr. 
doch als eine Art Ziigestindniss gegen eine über 
tion Johannisgraden stehende Oberbehörde. Es 
handelt sich ja beim Grosslogenbunde nur um die 
Johanniegnide und da Eingriff» in Bitnal nnd' 
S^^atem Ton den Verhandlungen des Greedogent»- ' 
ges ausgeschlossen sind, so begreifen wir nicht was 
der Ordensmeister mit dem Grosslogenbunde zu 
thun habe. Dan der jetzige OtdensmeiBter, dar 



FMSong ab- hermchle, eo s.'B. 'Magdebaig (Ferdinand) mit eirea 



600 Mitgliedern und Freienwalde, Marburg, oder 
Perleberg je mit noch nicht 20 Mitgliedern. Es 
würde bei der Abstimmung nach der Logen zjihl 
dasselbe Bedenken eintreten, was die Gr. Landes C3 
n ihrer We^srmg «snuiliisst hat, nSmKdi dne 
die iraniger zahlreichen -tp die andern -^D mit 
gms<!pr Mitglietlerzahl majorisiren würden. DeshalH 
verlangt man die Rspartition nach der Mitglieder- 
zahL Ba eihebt eich aber vor allen Dingen die 
Fraget irar ist flberhan|it Ifi^gUed, nnd trar ist 
stimmberechtigt? Bei manchen Gross -ip wird ein 
Unter^chieil '/\vi<!chen activcn und inactiven Mit- 
gliedern gemaclit, und letztere, die zumTheil nicht 
um Logenorte nohnen, zum Thefl — bis anf den 
aogeaannten fohaaneaducaten " fnünigsfirai aind» 
haben keine Stimmberechtigung. In andern Sjste- 
men haben die Lehrlinge und GosOUen noch kein 
Bedit, ihre Stimmen ausser bei der fta^ über 
Aafnahme dmgobea. SoHoa aakheBar aaohmik^ 
hodnwNhcte Krooprim, aich lilr den Groadoga»* ! gedUiU «erden? Sollen gardiaMiaaeieaMgpiüaehn 
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bmV g^hlt werden ? Alle diM 
dr.'i!i*3n sich bai dar Ansicht dar LmlfH natür- 
lich auf, unJ wiiro unserer Ansicht nach der V o r- 
schlag do-r LandAsQ aar dann zu beob- 
«olrtM, wnu, mM all» M»wftriii9«ii mud 
niolitttimmberecbtigtea Mitglieder bei 
dem Stiramvorhältuisse im Grosslogen- 
bunde unberücksichtigt liess. Dann aber 
tiHte die Ongleichheit der Gesetzgebung^ klar zu 
Ti^e ttd^ ht don niniMi SittMttB wCMmt dte Brr 
LehrKfl'^ trad OeseHea mit in Rechnung gezogen, 
während in einem andern nur die am Ort wohnen- 
den Meister in Bitracht kämen. Ehe daher 
Aber df»! Skimnuf erhftltniss etvat fett- 
gmetit wflrAe, ir&re Ton dem Grosslo- 
gonbandc eins Verordnung zur Regelung, 
dieses VoThältnisses zu erlassen und 
diese Verordnung würde ja natürlich in die Auto- 
nomis Abt eiiiKifaieii Gvoss ^3 6liigraifeiL Oli dl68 
cfartTm^fick wäre, lassen wir iUäA gestallt, somal 
da es sich hei don Ah';timmungen im Chxjsslbgen- 
bnnde um Dinge handelt, über welche zu entschei- 
den den Lehrlingen und Gesellen in allen Systemen 

« - «■ «» ■« JLJ.14 fliinifMiii _i_fii_il fn. ' - 

4KBt uwotuuch leniL uewns nsa cne mwuu 

M<A mar Fnorer und stebeo mit dem soeben auf- 
genommenen Lchrlinpi' in moralischer Beziehung 
auf gleicher Stofe; aber den UeberUick über das 

StWim «Mr OM TWnMIIDWB OBT eBMIMB B^IHnie 

«od Rituale kann doch nur sattShenid der Heister 

bftben. Und deshalb würden wir wenn wir 
die Anschauung der Gr. Landes O überhaupt zu 
der onsrigen machten — dieselbe didiin präcisiren: 
,3»>' gtimM refhiftni'ffg der 0rostc9^riob* 
tef s^ieh nach der Zahl def Meitter, wel- 
ch r r\n dem Orte, wo die O, welcher pic 
angehören, ihren beständigen Wohnsitz 
hat" Diui acheint — will man einmal auf die 
Hß^fj^BnitmUt BSdcnchit nelttimi' ~~" &ks einftdMte 
und allen Anfbrdemngen entsprechendste zu sein. 
Wir können — was wir bei anderer Gelegenheit 
auszusppeGbeo uns schon erlaubt haben — weder 
den beeiudienden Bfrn, noch denen, weldw von 
WokplatM «atÜMmt mdam^ m SliuirMlik «OH 
räumen ausser bei Au&ahmebattataifiB. Das en^ 
lische Listitut der Suhdcribiog membeni scheini 
uns iu dieser Beziebung das einzig nebtig^ uvA 
wttsdBD wir, woUta der Qaoulogenbmd nit mm 
•oldbMi Gesetze waotMkbm, dmiiwilhin vmm.Z» 
stimmong nidit verBagon Gerade in unserer Zeit) 
wo der Bmid der Frinrer «ich immer weiter aus*- 
dehnt und sich salbet aus den ^■'>ft"^Vhftftflthi/?>'t<tn, 



zu bÜte^niB dfld rinhi die u\u durch 

Formen zusamraengefundonen Mitglieder schafiren 
kÖQnen. Wir giottbea wohl mit dicsfi- ausgespro- 
clieuen Auäicht auf Widerspruch zu ätoäscui, weil 
MBn-darin ewi» Hemoliilrbligang mnawriadit iVai" 
heit vermuthen könntft. Das ist aber nicht dar 
Fall Wir verlangen nur, dass jedem Orada und 
jeder Stu£» innerhalb der Johannismaurcrui - die 
sogenannten höhera Grade haaea wir ganz aus 
dtnSpialie — du raalte Ifuns dar BetlMÜigBag 
zuerkannt werde und man nicht Gegonstände, wel- 
che eine genauere Bekanntschaft mit den Bunde« - 
einricbtoDgen vonussetMa und zur Jkdin0Uig 



sind nnd wolBr diMiD vosttafig daa Intaaoaaa md 

die Einsicht mangelt Wir wissen recbt gut, dass 
mancher eben aufgenommene Lehrling seinen Mei- 
ste in vielen Dingen übaraieht, aber dennooh wird 
aiiah diaaer Labrling eine gewisse Zeit branohaB, 
ehe er sich mk dat Einrichtungen des Biudea 
vollständig vertraut gemacht hat. Wir legen da« 
Gewicht des ßundeji in die Johannes O, können 
uns aber gerade dadui-ch umsoweniger bewogen 
fMUan, das Ver&hrea laaiiciiar Logntmeiatar got 
zu heissen, welche weder BeamteoiaanaaMilaagBA 
zur Yoi bereitung, noch Meisterconfererizen zur nie 
hem Besprochuug halten, sondern Alles, mag es Ge« 
iafarBaderoagea, RitnoUstiaches oder Oeconomisohes 
bfltreffan, aofeat ahne weitere Varbereitang in der 
Lahriiagsa zum Anatrag bnngam, wo natürlich 
diejenigOTi JU^cht bf:ha1ten und aane Kechtsbegriffe 
atkaäbt^, welche die best« Sliauae haben und mit 
SaheingsQuden «oi aam Tbefl völliger 1 
von Logenredit und 
herbeiführen, über die maii nur mitleidig die Ach- 
söl zucken und bedauern kann, dasR da.s Ritual- 
wort; „W. 1. uuH. Bau" so wenig iu Eriullung geht. 

Von 9 13 a« e» oriaabt Bttok ittch § lo 
zu werfen, in welcbeai baaKmiat lat; dass aua jadar 
Gross □ neben dem Orossmeister noch zwei von 
dieser zu erwählende Meister erscheinen sollen. 
In der äitem Fassung war nur von dem Gross- 
nMMlar, daai Sa|^ GvoeaaseialOT and abem tadan 
Br Meister die Rede Die jetzige Faaanag m 
OiffenbM'er Fortschritt, namentlich wenn man die 
raobtaa Brr wählt, und sich bewusst wird, dass 
MMh. dayianigpn cS^, welche nicht am Sitae dar 
QnaatS3 bafiadUeh aind, aMUMhaa Br antar aich 
haben, dar woU würdig. ist, in der Grossmeistav- 
versamadung Sitz nnd Stimme zu haben. Was wir 
von einem sokben Br verlangen ist nicht ««aig,; 
abar aall- dia BiidandbaA im, aidib «af di«M 
Bar . anldia ai^ 
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&den, anfbUcken all aaf diejenigen, wildift mit 
lAUem, ifaa anm fWaniinrbnd», aei «s denen 

-Oeeelagebung, Ritualistik, Geschichte, am vertrau- 
testen sind? Die Gross iiP, welche die Auswahl 
m treffen haben, mögen nicht nur innerhalb der 
9fit^Beder der Groaea radien, sondern getrost ih- 
ren BUcIc auch auf die Mitglieder der tuitergebenen 
Johannis c§P werfen, und sie werden wohl Brr fin- 
den , welche jenen Stellen keine Sclrnndc machen 
werden. Zu hüten hat man sich jedenfalls vor übertrie- 
bener Delicate8se(tieneiditnar Beschönigung des al- 
ten Schlendrians?) immer wieder diesdben Brr zu 
wählen, und dadurch der Grosslogenversaramlung 
den Character der Stabilität geben zu wollen. Uns 
scheint vor allem nöthig zu sein, i-ührige, frische 
KriSfle an die Arbeit in stdlen, daasit die neue 
Schöpfung Leben gewinne und sich in den Herzen 
der Brr fest^setzp. Es mnss gar kein Zweifel sein, 
was man von der neuen Institution zu erwarten 
habe; die Namen der Beirätbe neben den Gross- 
meistem mfiesen edion Bürgschaft fttr dm Geist 
sein, welcher die Yersammhing durchdringt. Wie 
sehr ist es daher zu bedauern, dass die fünf iso- 
lirten c§^ ihre eigenen schönen Kräfte durch das 
Fonhalton vom OnMelogenbonde lahm gelegt haben l 
Nadi den Systemen der drei preussischen 
<Jros8:5^ werden wohl die Beirätlic aus den Mit- 
gliedern der inneren Verbrüderungen gowählt wer- 
den, wogegen deshalb nichts zu sagen ist, da jeder 
Groesa Kraft der Antononite frentebt, m wlQiIen, 
wen sie für den geeignetsten erachtet, und weil 
eben diese IVr im St.inde sind, ihre Systeme voll- 
stiindig zu übersehen. Dabei darf auch nicht ausser 
Acht gelassen werden, dass in jenen Regionen jetzt 
eine freiere Bewegung herrsdit nnd man Ausgld- 
dumgen geneigt ist So z. B. wüssten wir nicht, 
was man gegen die Bit Widmann, Schiffmann, 
Höfig (Gr. Landesa v. D.), Bomemann, Graf 
Wartensleben (3 W.) einwenden kSnnte, denen allen 
das Wohl der Brttdersdiaft am HerMo Begt Da 
die drei Mitglieder jeder Grosaa nur eme Stimme 
Imben und dieselben, wie wir voraussetzen, nicht 
am Sitze der Gross □ zusammenwohnen, so er- 
scheint es jedenfaUs noChfrendig, dass die bei der 
nSchsten Grosslogenversaaunlnng vorlrommenden 
Gegenstände rechtzeitig den verschiedenen Mitglio- 
dom bekannt gemacht werden, damit sich diese 
darüber gehörig instruiren und mit einander in 
Briefwedisel setien kScmen. Hiem sdieint nne 
die Versammlung derGfOSSO derNiederiaade ein 
vollgültiges Muster zu bietf-n . die bekanntlich nur 
einniul im Jahre zusammentritt, in dieser Versamm- j 
lung," - weldie von den Vorsitzeuden und den Anf- I 



sehem dar ex offido besnoht wild, ymk den 
Heutem abw ak 1(010180 IGt^Bedem beiodit Bier- 
den kann — aber Alles abmacht, was durch CircUr 
laire, Berichte, Schreiben den r§3 zur Beschluss- 
nahme mitgetheilt worden ist Ein gleiches Ver- 
fahren empfiehlt nbh jededhlls andi bei derGrosa- 
logenTCKsaäamlnng. 

Wenn man auf die Ansidit der Gr.LaadeaO 

hinsichtlich des S t im m w rliiUfiiiM im , sei ee in der 
von dieser oder der von uns vorgeschlagenen Form, 
einRohen will, dann erscheint es alter iiothwendig, 
dasä mehr Vertreter der Gross LJ, nach Maassgabe 
der Ifitgliedenahl, hinmgeaogen werden milsiton» 
und dass diese dann hinsichtlich ihrer AbstiimiiiUEig 
sich frei beweo;on konnton und zwar nach unserer 
Ansicht ähnlich wie im Reichstage. Die Gr. Lan- 
des O adneint jedoch das Stimmverhältniss nur wie 
im Bundesrathe ausüben zu wollen. Unsrer An- 
sicht kann man eutgsgensetzen, der Kreis der Bn 
werde dadurch zu gross und die vertrauliche'' Be- 
sprechung erleide Beeinträchtigung. Wir müssen 
das sugeben und kSoBtan nur darin eine Bemedur 
sehen, wenn wir neben der Grosstoge a fe i iammlmg 
— dem Bundesrathe — welclier die Entscheidung 
und Executive zustehe, "eine zweite Versammlung 
nach der MitgUederzahl in den einzelnen Logen- 
bOnden, entweder aus freier Wahl hervorgcigiuigen 
oder durch die Gross c§^ ernannt, uns als manre- 
risclies Parlament «lenken. Kann das ni<-lit der 
Fall sein — und vorliiuiig ist wohl davon abzu- 
sehen — so muss der jetzige Modus, nach welchem 
jede Grosaa der andern in den Stimmen 'vSilig 
gleich erscheint, beibehalten werden , und gkuben 
wir die Hof&üng aussprechen zu dürfen, das? die 
nächste Grosslogenversammluug den Widerwillen 
der Gr. Landes O besiegen und diese von ihrer 
Obecbehörde die Erlaabnisa erhalten wird diesem 
liodna bfliznstimmen. 

Wie wir schon oben bemerkt, ist das Statut 

des Grosslogenbundes vorläufig nur der Rahmen, 
innerhalb dessen sich sehr wohl ein Inhalt den- 
ken lässt, der von allgemeinem Interesse, über die 
Autonomie der einaelnenGroescS^ hinausgeht imd 
diese nach und nach nöthigen muss, sich einander 
in den we-^entlichon Dingen immer mehr unrl mehr 
zu niihcni. Das deutsche Reich geht ims Mrern 
darin mit gutem Beispiel voran und wie dort das 
Beidi der Bajnvaren dem moraliaohen Dmoke anf 
die Dauer nicht wird widerstehen können, so wer- 
den auch wir erleben, dass in unsern Verhältnissen 
— wo, wie es in Minution gewöhnlich zu gehen 
pflegt» der Starrsinn nnd die Eigenwilügkoit grösser 
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!tt ~ den Badflrfiuaaen md Ansprachen der G»> 
fenmrt Biwhn<Bng getragen werden muss. 

Ob onsere hier niedergelegte Ansicht auf An- 
erkennuDg oder "Widerspruch zu rechnen habe, 
lassen wir dahin gestellt, werden uns auch in kei- 
nenFederhzieg dartfher emlaseen; wir woUlen nur 
auf ein Paar Btnkte anfinerksam ma<^6Dt die viel- 
leicht einer weiteren Auseinandersetzung werth er- 
scheinen, und die zur Orientirung der Brr beitra- 
gen können. Doch Alles s. m. M. 



TMste hei MelcP. 
Tos Br Bichter in Luokan. 
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Oes Frfttea. - 

Wir feiern heut unser Rosenfest. Der Name 
mahnt uns hinauszuschauen auf den bunten Tep- 
])icb, der über der Natur ausgebreitet hegt Wun- 
deream heniicfa hat der frenndlibhe Geber deoeel- 
ben ihn geschmückt mit Blumen in den mannig- 
faltigsten und zartest<'n Farben und Formen. Wel- 
ches die schönsten dcrseltxm seien, möchte schwer 
za entadieiden sein, und duch sind deren drei da, 
die aUgaBMm entradken, die die Dichter heeingen 
und d^ das Menschenhen eidi anaerkor za Sym- 
bolen eeiner Ideale. 

Bewtuidemd lialten wir vor der Lilie, dem 
Symbole der Zartheit, Reinheit und Unschuld; 
es ist, als ob wir in ehrerbietiger Sehen fem ste- 
hen bleiben nSohten, ja radA m berühren und ni 
Tarieteea ihr blendend Weise, 

aber mit lächelndem Bhck neigen wir nne ui^ 
der zum himmelblauen Vcrgissmeinnicht, dem Sym- 
bole der Treue, wir pflücken es, ist's ja, als ob 
frenndUoh winkend es dam uns lockte; 

und endlibh: Giehfs ein YoBt, ein Meneoben- 
kind, daa nidit der Boee die Würde als Kütii^in 
der Blumen ztierkennete? Sie muss als Symbol des 
schönsten aller Triebe, der grössten aller Tugenden, 
als Sjuihol der Liebe gefinert werden. 

JJvA nun, meine geL Brr, dem blumenreichen 
Teppich der Naitair inri^eiahe iah dae tagendraidie 
Hens des edlen Weibee. So mhnulgfaltig da 

draussen die Blumen hervorspriessen uns zur Lust, 
— 80 mapnni^t^}ti g sind dic Anlagen des weiblichen 
n feivuSneni daa Leben; aber tmteral- 



loh INigenden, 9S» dueeUbe ednuStte, dnd ee 

eben die drei, die ihre SSyubole in den sdionsten 
der Blumen finden. 

Zartheit, Reinheit, Unsehnld sind wesent- 
liche Erfordernisse zu dem Ideale, das wir vom 
WMblichen Ge^chlechte uns entworfen, eben weil 
wir dieselben bei jeder wahren Fran finden. Der 
moraUsch gesunkenste Mann scheut zurück vor 
reiner Weiblichkeit Das Weib bleibt ab Fran 
noch eine Lilie I 

Und ferner! Im Herzen der Frau bleibt im- 
mer frisch das Blümlein Vergissmeinnicht, die 
Treue. Treu bleibt sie wie ein ^d ihrem Olau- 
beut ilirer Liebe, ihrer Hofimng, treu ihrem Beru( 
treu eelbei ihren Neigungen und Ei t elkeit e n. 

r^^Die Treue aber scliwindet nicht, weil Liebe, 
ihr ganzes Wesen erfüllt. Liebe bestimmt ihr Den- 
ken, Fühlen und Wollen von da ab, wo das kleme 
Wesen im kmdfidMD Spiele za BQdern und Pup- 
pen greift, hn hin am Rande des Grabes, wenn 
das Mütten ben segnend über Kinder und Kiade»- 
kinder die zitternden Hände breitet. 

i Also, meine gel Brr, ein dreifach F. dem 

I Weibesherzen! 

Erstes F. dem Weibe, das Zartheit ziert! 
Zweites F. dem Weibe, das Treue «btl 
Drittes F. dem Weibe, das m liehe ^flOit! 



Am itm LogMlehea. 



Bremen. Die vor ca. 50 Jahren von Brrn der 
O s. Oolxweig gestiftete Wittweocasse „OUva" zählte 
m letiteo Älljahr 107 Brr Ißtglieder nad untere 
•tfitste 48 Wittwen hanwMaiicener Brr. 



-\- Strasabnrg', im öept Die von Iruher hier 
bestallende CD „die vereiDigten Bruder" (les freres 
r^unis) hat sich uiulit einis^cn können, mit dem Qr.- 
Orient de France zu brechen, und wird, da mit Mo- 
nat Oktober alles Fnuuösiaohe abgethan aein moai, 
für jetzt ihre Thätigkeit einatcllcn. Dagegen wird 
hier und awar von deutschen Brrn , zum Theil mit 
Ton der eraterea O abgetretenem Material, eine O 
„nun treoeo Henen" gegründet, die aioh unter die 
Obedieos der Oroaa □ „zur Sonne" in Bayreath atellt. 
Wenn einst Buhe in die Oemüther eingekehrt aein 
wird, werden neh, wie zu hoffen steh^ die «meia^ 
ten BrSder'* in Slnaabnrg anoh wieder flnkn vad 
entweder mit dem „treuen Herzen" aioh einigen oder 
•elbataafLig lieh unter eine der Oiea»^ janaeitB dea 
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Der hi«aige Brudamnin „Amicitia" h«t 
»einen ersten Thlitigkoitübericht veröffentlicht. Wir 
entnehmen demselben folgendes: „Nachdem ein wie- 
derholter Verbuch, aämmtlicho in Pr«g lebefldi» Brf 
in einem einzigen gröeserea Bruderkreit zu vereinigen, 
nicht von dem erwüMehtea Erfolge begleitet war, er- 
griffen nenn hier wohohafb Frr die Initiative zur 
Rilduil^ eiaeir Bf uderverems , tralohem der Narao 
^Aniicilia, Vel«in^ sur gegeoaeKige» Unteniätsong 
durch Bath und That" beizulegen beeehlosavo wurde. 
Es waren die« die Brr: Heraann Bodek, Apollo, Or. 
Leipng; Josef Filen. Akazie, Or. Ueissen; Ludwig' 
Neomann. Apollo, Or. Leipzig ; Josef Ferelis, Apollo, 
Or lopäSi Philipp folatMiiek» MmUl Omc^mu, Or, 
ÜMt; Mom. J. Sehwan I., Curt war Bhitradit, Or. 
MiaDDheim: Emil Schwarz II., Eherne Säulen, Or. 
Dresden; Heiiihoh W. Stein, Z Schwerter u. Astr. 
s. ft-, OK IKfMdfltfj Bmv ^H^tttefr Bhflftts BKidbiD,' 
Or. Drwdtn. — Angesicht« des ürastandei. dass in 
des dieeseitigea Baiobahälfte Oeeterreiohs die £rmrei 
aook nieUt ge«t«tt«t iiT dud* Ms» die-cP i)«cfrni«ht 
tu diBD erlaubten Vetdtten gezählt werden, ee auch 
yriiULU unwabMoMBlMi oraoktei werden aosate^ 
daM die y«mmaänngß» «mu gil fcgi m . Brndarlmiait. 
aöf dii T>auer «eitens dor betreffenden Behörden iin- 
beaohtet bleiben wurden, einigten sich die Gründer 
deir „AnldM*" iff im BMiIaiW. dto InMrd liehe 
Genehmigung 2ur BUdunp eine« HuraanHüt*- VcrreiDe 
iiaohsitsuchea, um unter dem ächuue des Oesetces la. 
treuer Hingeiunf vad feifem ZaMmmenstehen, unter 
Entäupsrning der Logengebräuche, diejenigen Werke 
echter und rechter Meniehenlieba' su üben, zu welchen 
die k. K. einen jeden Br verfAiebtet'' — 

Dieoe OenehiniguDR wurde erlangt und im Lokal 
in iitih Höfel ^zum englischen Hof (Pöritscher Str. 
NC. 1074. No. 9 der neuen Numerirung) für die 
Zwecke de» Voreins eingerichtet Nächstdem aber 
ward — wie es weiter in dem Berichte heiest — 
nda UM Ton Hans midie Idee leitete., die „Amioitia'' 
ma flinm Vereiniguagspunkte aller in Böhmen, Mäh» 
tan und Sohletien lebräden Brr zu gestalten, unter 
dm 15. M»i d. J. eis Aufruf iin alle uns in dieses 
Landeetheilen bekannt gewordenen Brr erlaasan, io 
wfllebem dieselben erauobt wurden, uoaerem Vereiaa 
ab aoawärtige Mitglieder beicutreten. In die»em .\uf- 
TuJb wuida d«i Standpunkt fRtamnwinhirti welchen 
wir bei der ^dung der MAtnintia* ehina&aiaD. Es 
hieee in demselben nämlich: .VT:; « rden hei der 
BiMuttf dea BrltreiMa ebensowohl duredt dm Bedün- 
BiM de9 HerMiM ^^leftat, 'Von ZeM mi Seitr flf fl^jws 
irAu ichin VnrkehT mit Brm zu treten und dnreh 
Lehre und Beispiel die eigens sitdiohe Veredlung^ m 
flK^fttay ldk aMh Afrtb dMr ^AMMh, dtfbjeirigen BcMi 
welche das froimsur. Licht nrett «ert Kanem erblick- 
ten nnd demjenigen freien Mäonere tob gtiteu Kufe, 
wwMto' es Mdvlf dw AvftMdMMwni dali THrittattMilbVBd 
noch empfängen werden, die erfoTderürhe br. übter* 
ir«h«n|g, htiae und LdKung gewMhren au Wamu. 

Httii," welche dr>ti nttfichpn Werth <fH« FinrelinreD 
lei p flttr etfew^Eeik Bncbthum, senxen ihiaae^ 



dem nooh. daast Maaaae' der Tngami mni BrataKabii 

welche in «einem Horzfn heimisch sind, nach dem 
Eifor, welchen er dir k. IC. widmet, nach der Arbeit^ 
wetchr er leistet und noch dem Wohlwolleo, iMleliaia 
er dem Br und der Qe'^amiatbeit der Arbeittsfenofts«« 
entgegenbringt. Wir wollen uns in den 8taadea 
dea Beisammenseins zwar unter Botäusserung fmaitf. 
ritueller Gebräuche, dennoch aber in echt brüderlicher 
Weise geistig anregen, uns gegenseitig geistige Nah- 
rung danrhieten , aber aaeh den erlaubten gcselHgev 
F»e«dab huldigen, und in d6r Stande der Ktholany 
zum einfachen Bradermahle an# vereinigen. Wiv 
wollen so bescheiden , anspruebslos und einliwh ab 
mäglioh beginaen, um denArrn durch die mmmnaid- 
lieh ta biegenden pekaa9b«n Opfer keine la greaae 
Last aufzuerlegen, tind wir hoffen , dass die Anfangs 
zu bringenden Opfer bald aioh Terringero werden, da 
gegründete AntBeitf t » rtia ad<n ial^ dlM die Aafüngi 
kleine Zahl der Getreuen bald waohsi n wir!,' Die- 
ser Aufruf flmd einen lebhaften Wiedertiall iu den 
Henen der Brr, und hsbeir wir ea vieUeiolit diesem 
freimüthigon brüderlicbra Rntgegcnkommen zu danken, 
dass die Zahl der Uitglieder der „Amioitia" cur Zeit 
aehoD t$ beti%t, tnd weite«« ZatrittaarUinnige« 
noeb in Anaaklit ataken." 

— Et wird weiter beriobtet — werBbnr a. Tk. 

sehen frihrr Mittheilunffrr. in d. cf'ü^bfn sind 
— da6b der luei lebende AU- und hhreumeiater Br 
Xbhn^ sa3B.BlmMsitgliede der Araioitia ernannt wwdb 
und die Leitung dee StifiuiicHf<'8teF der Amicitia am 
2Jk. Juni, welches unter Theiluahme von 19Brm gO' 
feiert ward, überoaktt. „Von- dieaem Tage — si^ 
df^r Bericht wfiiter — hejrftimen die regelmäs^ijjfMi 
Wochen vierAttmiiilungtu der Mitßliod'jr d*r „Amiodtia". 
Da in dtaaeiben, 'ffie leicht urklärlich, eine gaiM 
Reihe von häuslichen Angelegenheiten geordnet wer- 
den mussten, so verblieb hi(> jetzt wenig Zeit su Vor* 
trägen. Zu erwähnen ist jedoch, dnss trotz dioscit 
Onitaiidia in t, am 2., 0., 16., 23. und ZO. Juli und 
an 7. Aagoat d. J. abgehaltenen Woehenversainmlun» 
gen ausser mehreren kleineren Zeichnungen drei 
giltaaei« BboBtUaka roTgotngm wurdte, und zwar: 
Vbtt' tidliF anUf't HIcrta' KmatoiAnvAi' der Piuii^" 
über qdie Zeit als ein bechmbaaebtendbe Out te 
jfimanhan" and äber „die Wekitkat dea Oewisaeaa 
ab innerer Biebter unaerer nateo." — Qhnntliabe 
flrci Vcrträp» fesBelten ir hohen-: Orado dit Auf- 
merkaaakeitr der Brr, heaaen mmaohes gnte-Samenkem 
in die ffenMP duMibMi Mini! vnireinglR(°dtokMrfg« 
Bten Gefiihle des Dankes für die Widmung der flcissi- 
gea Arbeit Wir Teraammelten uns aber nicht allein 
rar getftigtt BHMMniif and VriMnfUeh geaeliigen Bs 
hohing, scndeni wir standen aucti in „der R^^armunp 
kailigec Ibiaaataad«^ aoanaeii. OeataMete der Staad 
ttttaaiw kanwt aib LalMar garallMB'AHMdMM» wwmr 
nicht, unserem innigsten Mitftefihl fir das durch die 
MtKUrtw BiemeBtarereignisaB äber BAnea herein- 
' uliBii Bi III Iii 



AiuBdrook au verleibeB, so wnria deeh gcre fast Ali- 
lea gegeben, was wit ia unserer Armankaase bflaassea, 
wSluand keia duriiprBr es unterliesa» sich Babaabai 
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ge'w&bren, «M 
kabtcD." — 

Der Beriolit «1111111 noch eiaig« ipeit«re MHfhei* 
langen über eine Feetliohkeit , die dem TorgedaeMra, 
m öm Vanim «ehr Twdwnten Br i§ka m Sltven 
mOom Hodnntitagn TCfwutaHet wmrd«^ iHwr im 
Ton einer AdsmU auswärtiger Brr in Wien, Pest, Tep- 
liti und Aqm^ sov J^teo ^«9 Vereina geapaodeteo 
Bdtilge Q. i. w. , ünfl -adilfnet ttit der BeBerkvng 
Cttr die Bit auswärtig« r Orientti, wdche den Verein 
0ji»te Jbs»iiob«o wollen, das« ntipser t«fftim'ü»\^ 
irMientlieber TenteiBlungsiag der Dienstag ist, 
und unser Verparamlungslokal , wir schon erwÄhnt, 
im hiengeD H«tel ums englisehdn Hof atoh befindet, 
w der Mier du IMl der «Andeilb*, sMk ml- 
chem unter Verschweiguiig jeiier frmaur. Andeutqog 
wir SU fragen bitten, bereit wiliif xeijgen win^" sowie 
hH dem BrenclMB, etwdge OorreepoiideMm entweder 
OD die Adresse des gel. Br C. F. A. Jahn (kb'nigl. 
•lohs. CoBimiMionsrath, Direetor der Oemeindegesan- 
•talt) oder an den geL Br A. Forkert. (ÜiiranAsf 

des bdbmiiM Btnimm^ bdrie infip» Wien m 

wölk». 

ifntorwielinct iit der BerieM ym den „Vonrtand 

dep Prager Brudervereins Amicitia: Br H. Bodek, 
d. Z. steUv. Yah« Ur A. Forkert, ü-Z- oan. Sekretär.** 
— Wir wiineeben dem Vereine, der in dieeem Be> 
richte echt frmaur. Grund-jitzc an den Tag legt, ein 
xecht eifreuJüobe» <^tt4t!iii<«t imd die MfÜff ^r- 
lUlnng der {n dem fcridito a nege e p r etheaen Hcfr 
niing, dasfl „auch uns noch der Morgen lagn wird, 
wo die Werkaiätteo in lUMerem Vaksrleode ihre Ar- 
beÜ 



Ana Pest meldet das „VorgeDrotb" : Der Or.-Or. 
Ungarn hat limmtliehe in Peet arbeitende c$) 
ersucht, dass sie aus ibrer Alitte einrn Ahgrordneten 
aassenden mögen, um sich mit iboen einstimmig über 
die AnsohiAing einee Logeahaoaee in bontiieii. 

— In Ungarn bestehen jetzt 18 des sohot* 
tiütoe, welche •ttmmilioh ia der ^fett irep 4. 
Jiiai IM» bis «. A^ 1872 ecriehtet wwIm liiid. 

Paris. Die ElsiisBer und Lothring^chen Mrer, wel- 
ohe nach Paris übergesiedelt sind, wolleu dort eine 
O Alsace- Lorraine (tründen, die vom Or.-Or. de France 
bereits im 8<'pt. d. J. inslallirt werden wird. Als 
II. V. St. wird ein Br Bamberger genannt. — Diu 
O Themi« in Coen hat am 1 1.Juli ihr 100 jährliches 
BUftongsfest begangen — Die O ia libre consotence 
SU Kaufes hat bei dem hupreroe Cosacil de« rit 
deosaais den Aotreg auf ciue Verra.Mung»furm dieses 
Xitei tei4ellt, wie eolebe im Qt. Orient de Fraoce 



Doblin. Die Gross Ci von Irland hat vor 
hannis d. J. ein Circulair erlassen, in wetehem mau» 
rerische Aufzüge verboten wurden. Alu Uruiid tit- 
muihet man.- düfs bei der Aofregung, weluhe der ul- 
tramontan« Olerus gegen die FrvinMUifef »Hhrt, 
des hathoBsehea Pdbals cu. IwaoifMa aUuden. 



ItaUea. Bei der Tersammlung tou Ab^ordne- 
teii.4isr italicnisohen saBain 4*11. Kr. 9« d.2tg.) 
wnide ferner noch, der Berista della massoneria Ita- 

liana infolge, folgendes vereinbart: Die italienische 
Manrani ocant sieh: MAligemeiDe MaatereL Aaiie- 
nisehe FlMmiHc.** We l^eme weitfstt -ftr jeden 

Grad vom Gr. Orient geliefert. Die c§3 erhalten die 
von ihnen Terkmgte Zahl von Exemplaren; aber das 
Diplom ist nidit elier gültig und wird den nen Anf» 
genommenen nicht elur uusgehändigt, als nachdem 
; es das Visa des Gr. Orient auf Vorschlag der f^o- 
Tbtiia!> oder Bemlu-BtMrdeB eifmlten bat — %n 
der Spitze des "Budgets jeder O müssen , unter der; 
Ausgaben, 1. der Beitrag an den Gr. Orient, 2. ^i« 
. Kesten ftr Abecndweg eines AbgeoidDeteii cor an^e" 
meinen Versammlung stehen. — Die Versammlung 
hat das ihr vorsulegeode Budget des Gr. Orient zu 
j ptOftp. 'Btner weitem Berathnng wvrde fcl» 

gender Artikel vorbehalten : Die Bestimmung der For- 
i men des Bechtsrerfahrcns wird den Beglements der 
j {§3 Torbehalten; das Urtlieil eoti stets smr Orandlage 
I das System der Jury hoben. Die Aus!<1o8»unf» au» 
dem Orden kann nur auf ein iu zweiter Instanz (aut 
Berufung) ergangenes Unheil und durch Dekret des 
' Gr. Orient erfolgen. Der ßerathung durch den 
' maurerischen internationalen Congress wurde folgender 
' Artikel vorbehalten: Abschaffung der Formel: „Z. 
E. d A. B. d. W." — Vorübergehtndc und ergän- 
züiidu Bestimmungen: In der Zwiüchtnzcit zwibchea 
j dir ulii;eiu(inen constituirenden Versammlung sa^m 
und der folgenden werden die (§3 nach allgiemetnem 
Maurerreoht oder naeh den ahen fltatoten regiert, eo- 
' wtsit diese nicht mit den schon vom Congress bescbloe* 
senen Qrundprincipien in Widerspruch stehen oder 
I durch dieselben aufgehoben rind. IHe neue constitpi« 
. rvnde Versammlung wird am ersten Semester des J. 
M7S einberufen werden; eie wird an Bom cosammen- 
treten. Dessen ungeaehtet ist das¥rineip der Beweg. 
' liohkeit des Sitzes diu ('ongresses aufgestellt Bei 
dar nächsten Versamnüuag wird der Gr. Orient, aoeaer 
dem Budget dea Terfleesenen Lahres, den ersten Bud - 
getentwurf votireu. Die Versammlung ernennt eine 
Oommission, wekbe beauftragt ist, binnen 6 Monaten 
die beeehl o ssenen Orundprincipion in der Form Ton 

Statuten zu entwickeln, mit der V<-rpflichtim^, diesen 
Entwurf binnen drei Monaten durch den Gr. Orient 
allen (jP sugehen gm taseen, nm deren BenMrlEaogeii 
bei der der Sanction der nächsten Versammlung zu 
unterbreitenden Sehlussredaction berücksichtigen xu 
künoen. Diese <}Dalmis^ien beeteht ane den Brm 
Amerigo Borgiotti, Burt. Odicino, Sim Larcher, Manro 
Maoehi und Garn. Fiuocchiaro • Aprile. — Schliessiioh 
neah die BtasumlBing^ dase der emte Act der eoaslitni- 
reuden Versammlung zu Rom iu der Voiiruiig einer 
unmiitdbaren Bvihülfe für die durch die Ausbrüche 
den TeaitT PawhlditHin Itestand. 



Digitizcü by 



320 



Zum 25 jähr. Jubiläum des Logeahauses der 
c§2 Apollo DBd Btldain 2. L. im Leipiig. 

Sei mir gegrasst, du theure Maurerhalle 
Im Festeftglanz und in d«m Jobelkleid; 
Mit Arohem Herzechlag traten wir heut' Alle 
2nr Pforte ein, die uns dem Licht gi^ireiht. 

Sei mir cegrüMtt du Haus der reinen Li«be^ 
Die hier im StiUen ihre Kränze Aicht; 
Du Hau6 der wahren Freiheit, deren Triebe 
Hier wohlgedeilu im ]iaarer*Soniieiüicht. 

Du Haue der Wahrheit, die, im Weltgewühte 
Terfolgt, gehaMt, hier ein Aayl eiatrebV 
Und braeo darf an ihxe» eirgen Zal«, 
Dae aber liit und Trag weit erbdit 

Da Hau dea Friedens, deseen Fahnen pflegen 

Die Gärtner, die hier gchoo liu uud aue; 
Die sohütseDd ihre treue üand auflegen, 
Wo in dem Heraen tobt der Stürme Brana. 

Du Tempel, dtr der Weisheit, Schönheit» Stärke 
Geweihte Frieetor -vor den Altar, eieht; 

Die rüstig bauen «n dem Menechheitswerke^ 
Und überall sind, wo das Gute blüht! 

Die irüL'küen der Yc:r]a.-^'^cn bittre Thräneo, 
Die richten auf das bchwer gtrbeugte Haupt, 
Und deren tiefstes und geheimstee Sehnen 
Dem Ideal gilt, daae dar W«ha gRaabt 

Sei taoecudma'w gegrüeet, Oasen fitätte, 
Die manchen Erdenpilger achou gelabt, 
Der bangend eintrat in die hcdlge Kette, 
Und anegnag dann mit nenem Mnth beipdiitk 

O strahl' auch ferner in verjüngter Sohfoe 
Du Haue dem wahren Menschenglück geirafllt; 
Und wenn des Balilains, ^Apoüoa Söhne, 
Oeeehmüeket mit dem Krens der Einigkeit, 

ffieh nahen deinem stillen Ueiligthume^ 
Kimm frenndlidi eie wie eine Hntter auf; 

Und baun aic hier zu Oolti's I'rri» und 
80 Bohiitse ihrer treuen Arbeit Lauf! 



Lass friedlieh u:is hier bei oinanden wolinea * 
Und auf der Erde baun ein Himmelreich, • 
Wo Uebe aar wiU Liebe laii^htieb leimen 
ünd SterUieha aiob fühlen GSttarn gleich! 

Br Oatl PUt. 



OeBucht 

werden für die österreidi- nngarisdie MimanUa 
Brr, welrhc im Versicheningsfache bereits gedient 

■ haben, gute lieferen zeu besitzen u^d in Oesterreich- 
Ungarn ein dauernde» Engagement annahfuffi 

I kämen. BeaoDdere Berttdoiohtigung iaSm 

■ aolcfae Brr Agenten, welche inder Vieh-V€Hich•- 
; Hing bereits bowandert sind. 

Den binnen längstens drei ^Vocheli unter der 
; Adresse: F. J. Schaeeberger in Wien, IV. 

■ SflhkwfinWilgiuBe 20 einroamdandem ausftthrli- 
chen Offerten , wolle das maurerieche SbÜiualie 
des olferirenden Brs separat beigegeben worflaa. 

I BacUiiodleriscIie AakindigmgCB. 

Spttzluuliiiier ood Keile. 

Manferiache Abhandlungen, Aufsätze, Vorlng8b 
I Zeüstimmen und Gedichte 
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Zur Nachricht. 

Loge zur Harmonie. Chcmnit», Septbr. 1872. 
Oertlicbe Verhältmwe Teranlassen uns, die auf den l. Octfaar. d. J. aqgeaetite Arbeit im 3. Gr. 

anf deo 8. October d. J. 

zu verlegen. 

Die Meitterschafi 



Verlmg von M. Zille. — Druek fen Br C. W, Vellrath in Lelpstg. 



FEEBIAUKIIR-ZEITIING. 

Handtohrift für Brüder. 
Für die Redaction reraalworllich : Henuuu ScUcttcr in Leipxig. 



W6cbeatUch «ae Summet, 



41. 



Sonnabend, den 12. Ortobor. — 



Preis de« h&lbea Jabrg. 8 Thlr. 



B«ttellaagen too Logea oder Brüdern, welche sich ».Jh wirki civ; 'VIit2lieilcr :lar<iclben aus«;e«i«Ma iiab«ii, werdoo 
" " ■ ~ " * I, aowia durch die Post bctneiii^c. und wini deren ForUetsang »hM vorhw «iagSgaagMO 

Abb«« teil UQK al« verlangt bleibend zugciaadi. 



takalt: Ein Stflck maarcriscber Wcrkthati-ikciC. Von Br Barth. — Freim. Schriften (Strütski. Den 
Wittmn nnd Wniaeo). — Am den Logeolebea (Marienburg. Münden. Frankfurt aVM., Freiburg MBr., Wien« Sebwels. 
Paria, Brikiad). — naebtrag mm Logenkalendw. — Trauerbotadaft. — Quittung. 



Wkm Stück naneriscber WciMUttlckcH. 

Vortrag gehalten u dar O Balduin mr Linda am 
27. Angwt I87S TOB Br Enut Barth. 

Gel. Brr. Es ist eine der vielen Segnungen 
unserer königl. Kirnst, dass sie diejenigen, welche 
sich ihr aufrichtig widmen, eifrig und unverdrossen 
in ihrem TSiaaH» arbeiten, mehr nnd mehr von 
jenen Schatten befreit, die denjenigen uinfiingen,der : 
aus den Klüften und Schluchten engherziger .\uf- 
fassunpsweisc sich nicht emporzuarbeiten vormag. 
Fürwahr, wie der am Gerüst Ihöher hinaufsteigende 
Pawliftiiil ui^Flii«!' oino immer writere Umeohan er- 
hält, 80 wird auch deijenige, der in eihter Maurer- i 
weise am Temi)elb,iu der Menschheit arbeitet, all- 
niähg dafiin gelangen, dass er mit dem Dichter 
^wandelt auf der Menschheit Höhen" lud sich 
selbst und tum Streben wiederfindet in den Auf- 
gaben, die er dem gaosen Hensöhengeachleclite ge- 
steckt sieht. 

Gel. Brr. Wer den Pulaschlag der Zeit ver- 
steht, wem die Sonne unseres Jahrhunderts nicht 
TeigeUieh geedueneii, der ivird aioherliclh die Wahr- 
nehmung gemacht haben, dass jetzt mehr ab zu 
irgend einer Periode der Geschichte aji dem Leibe 
der Menschheit f^ewisse Krankheitserscheinungen 
an Tage treten, die um so bedenkliche!- sind, als 
sie nicht von der Gegenwart herwi > r g Mt ufe a irorden, 
Modem ihren lAsqpirong nirttickfahren in frühere 
Jahiiianderte , wenn nicht bis an die Wiege dos 
Menschengeschlechtes selbst Es sind die Menschen 
von Notar nioht gloichgeariet und ab solche auch 
innerhalb der fltiiwiTliirhafti nicht hefimden worden. 
Ke Macht des Starkem hat das Baoht des Sohwüh ' 



cfaem gebengti der Adelsbrief des Einen hat das 

Freiheitsdiplom des Andern vernichtet. Damit war 
eine Trennung gegeben. Es bildeten sich Stände, 
die, statt gleichberechtigt einander zur Seite zu 
stehen, in den Zustand der üeber- und Unterocd» 
Ordnung m einander geriehen. In Folge dessen 
erzeugte sich Druck- und Gegendnick, aus dem 
endUch, ab die psychischen Spannungen den hijch- 
sten Grad erreichten, jene gewaltsamen Eruptionen 
hervorgingen, die nioht selten die BtaatKchep Ein« 
richtungcn in die Gefahr der Anflösung brachten. 
Ich will nicht von den Sclavenaufständen der alten 
und neuen Zeit, nicht von den Bauernkriegen spre- 
chen, die zur Zeit der Refonnation fikst ganz 
DentacUaiid ernttem maditen, ich knllpfe viehnehr 
ohne Weiteres an die Bestrebungen an, welche aht 
Socialismus und Communismus mehr als ein Jahr- 
hundert die menschhche Gesellschaft erschiitterten, 
indem ihre Vertreter gi^cn Eigenthom und Besitz, 
gegen Bbe und Flunilie, diese Grundpfeiler staat- 
licher Ordnung einen Kampf bis aufs Messer pro- 
flamiren. Es sind dies bekanntlich jene Bestrebun- 
gen, welche vor kurzem eine der grössten Städte 
unseres WelttheHs in einen AsohenhaufiBn an ver- 
wandeln drohten, und die unter dem Schatten der 
rothen Fahne und unter dem Rufe: „Krieg den 
Palästen" die Tendenzen der internationalen 
Arbeiter- Association enthalten. 

Eine andere banUidtBecacheinui^, wekshe 
seit Jahrhunderten, ja man kann wohl sagen seit 
Jahrtausenden den freien Flug des Menschenge- 
schlechtes hemmt, beruht in dem Bestreben einzel- 
ner Stände, einzelner Classen der Gesellschaft, die 
Hasse des Volkea im Znateode der Unwissenheit, 
der Verdummung und daraus folgender Unselbst&n- 
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(ligki'it, AUi&Dgigkeit lund I)teüÜNurk«ft su erihaltoD. 
Der Knechtung dor Leiber gesellt sich also eine 
Knechtung der Geister zu, eine Knechtung, welche 
«lern Entgegenarbeiten des FranianrarimiidM mm 
IVotE nodi heiits in einer aoldum &aft und uü 
so ersichtlichem Erfolge thätig ist, dass es nicht 
Wunder nehmen darf, wenn die Gebildeten unserer 
Nation', die Gefahr erkennend, dem Hauptzweige 
jener Dunkelmänner, den Jeeuiten, den Krieg 
erkläi'ten und diejenigen« welche sich offen m'£e- 
"^em Orden bekennen, vom f1*Mitschcii Boden ver- 
biimit haben. Wie viek' freilich es uocli giebt, die 
dieser Verbindung wenn nicht dem Nameu so doch 
dem Geiste und WiUen nacb zngeliSren und, Facar 
siten gleich, nach wie vor am Lebensl>aume der 
Gt>selbchafl nagen^ dies läast üch nur beförohten, 
nicht ermessen. 

Wie steht nun den genannten beiden Parteien, ! 
die nahe dann aind, «oh 'die HSiode an leielien, 
die Frmrei gegenüber? Diese F^^age ist nicht im- 
berechtigt, denn beide Parteien haben zu uns Stel- 
lung genommen. Unter Anführung des Jesuiten- 
blatfees M-Gemania*' sind 'bekamlflidi aaUniche Pe- , 
titionen an den deutsi^en Reidwtag'ei^gangan, waU | 
che die Aufhebung dp3 Freimaurerbundes verlanf^- 
(on. — lind wie steht die Internationale zu unserm 
Bunde? Hören wir, was hierüber der socialderao- 
kratiadie Dresdner Volksbote tagt: JBo gewiasen- ' 
haft wie sich die Scheinliberalen, meistens un- 
nöthiger Weise, gegenüber den Jesuiten verhalten, 
So sorglos hat sich bis jetzt das Volk gegenüber 
den Frmrem gezeigt Ja es giebt sogar sehr viete 
Mfflianhm, die-da'menien, ^ FVmrer -seien die 
Oegenbnndler der Jesuiten, und nie diese „organi- 
sirte Finsterlinge", so seien jene „organisirte Auf- 
klärer." Einen grössern Irrthum kann es kaum 
geben, und deehalb>anch Imlner gefiQir1idiem, da 
in Wirklichkeit Jesuiten und Frmrer 
sich nur insofern untorBcheiden, als die 
J e 8 u i t c n d i c R ü c k w ii r t s 1 e r i n k i r 0 h 1 i r 1) fr, 
die Frmrer in politischer und socialer 
Beziehung sind." So 'Spridbt der Dresdner ; 
Volkslwto. Es möge ununter8U<dit bleiben, ob'iuid , 
wieviel Wahrheit in der letztgenannten AeiHscning 
enthalten ist. Eins rauss vor Allem ausgesprochou 
werden: Die Frmrer c§^ als solche stehen zu die- 
sen Purtden in gar keiner »Beaiehung. Denn «win | 
dies der Fall, so würden wir selbst als Partei er* j 
scheinen, wr würden juis dem Frieden, den wir 
in unsern Tempeln tiuden, auf den Tummdpiatz der 
)>oUti8chen und sooiaien Leidensoiiaflen hinaastre- ' 
ten^-waa, dessen sind mt fibersengt, in dea t echen i 
[jp iiiiii iiml ii i ii i i a i ii nahi fnrnihnliim wird l 



so lauter, um so dringmdwr»iritli ipD/%b«r 

die Frage an jeden Einzelnen wn uas heran : 
Welche Stellung habe lich als Frmrer jenen Be- 
adebongen gegenüber einzunehmen, sobald ich den 
Fuss aus diesem Tempel hinaqssetae? Sott iah. 
gleich andern mich fern halten ; soll ich Gemelade- 
und andere Wahlen theilnnhmslos an mir vorüber- 
gehen lassen; soll ich in unwürdiger Trägheit, in 
strafbarem Quietiamua die Wogen ttb«r mich zu- 
■sammenschlagen lassen, vielleicht in der Hoffuun|^ 
dass sie mich , meine Person , meine Familie ver- 
schonen';' Nein, nein und dreimal neini Ich würdfr 
eiu unwürdiger Mrer sein, wenn ich von dem Baue 
an dem wir zu wirken haben, fortgehen, weon ich 
den Schurz, der zur Arbeit bestimmt ist, als Ruhe- 
kissen betrachten wollte. Es bleibt nichts übrig: 
jeder von uns muss Stellung nehmen zu den be- 
zeichneten zwei Hauptfragen der menscMichea Ge- 
sellsehaft, jeder muss sieh :dmi Flaii aummriifin 
wo er, wenn auch vort rst nur um rohen Stein Jm 
Dienste der Menschheit urbuten kann, jeder muss 
seine Kraft, seine maururischeu Werkzeuge prüfen, 
aber auch vor allen Dingen das Uaterial kennen, 
an dem er seine Knfte zu etpirobaii hat 

Ziehen wir nun zuerst die sociale Frage in 
Betracht , so wird jeder von uns je nach seiner 
Stellung im Leben eiuen verschiedenen Wirkungs- 
kreis vor sich haben, denn jeder von uns, er sec 
ArlKitgeber oder Arbeitnehmer, er sei Beamter 
oder ( lelehrter, er steht mitten drin in der socialen 
Frage und es fragt sich nur, ob die Sache wissea- 
schaftfich schon so weit erörtert ist, dass er in 
dieedbe mit directem -Erfolge eingreifen kann. 
Dies ist aber leider nicAit der Fall. JSdien vrir 
ab, sagt. Max Wirth, von vortrefflichen, zweck- 
entsprechenden und humanen Bemiiliungen und 
Einrichtungen, weldie zur Verbesserung der Lage 
verschiedener Schichten 'der arbeitenden fliasnen 
sowohl von Regierungen und Volksvertretungen 
als von Arbeitgebern nnd Privaten versucht und 
eingeführt worden, so ündeu wir, dass diese Seite 
der vrirÜiselialUidini Befoimbewegung im allge- 
meinen vielfach in -der irre geht, ■wefl sie >aioeh 
nicht den Coinpass zur richtigen Steuerung gefun- 
den hat. Die Wortführer verschiedener Faorteien, 
vraldie «oH die LSsnng dieser Aufgabe zum Zwecke 
gesteUt kabsn, sind nur in einem 'Ponate einig 
gewesen, dass sie mit wenig Ausnahme sofort alle 
sociale Uobel für alle Menschen ohne Unterschied 
durch Universalmittel heilen zu können meinten, 
ÜmMdi .jenen Speonlanten, midie ohne Kenntaiss 
der Person und ihres Leidens alle Krankheiten 
mit dsmselben'lfittsl so heilen fsvaebsn. Während 
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itt-eiBer pkysiMhen EnniUMil 
ohne Kenüidw» des Patienten und ohite vorherg»* 

hpndf Diagnose, ohne Fuststellung dos besonderen 
Falls es wagt, eine Arzcnei f&r die Krankheit vor- 
zuschreiben, sehen wir Socialiatan und andere 
Volkafirende kühn im allgameinn diese odnr jene 
einzelne Einrichtung &ls unfehlbares Hdfaaittel des 
socialen Elends erf,'reifen, ohne dass sie eine Uii- 
tersuchong der Personen und des Falls haben vor- 
hergdien luaen. Jn noolk uebr, mit wenig Aus- 
nafamen acUagen die aooiilBn Neoerer da» Amranp 
dung ihrer Mittel aufs Granze nur nach Kenntniss- 
nidime eines Theils vor — eine Verallgemeinerung 
welche an sich selbst eben so oft zum Irrthum fuhrt, 
überbauet Sdüttss» rom Booonderen auf da« 
Allgemeine." 

^ sehen wir Karl Marx, in London die 
Spitze des internationalen Arbeitervereins, die so- 
cialen Verhältnisse Europas nach denen der Fabrik- 
arbeiter Enf^ands beorUieilen, iriUirend dieOrund» 
eigmäinma- vnd Arbeiterrerhältnisse des Conti- 
nents von denen der Imttischen Inseln von Gnind 
aus verschieden sind, da in den Hauptstaat«n des 
enteren dae Grnndejgmflmn viel gleichmässiger 
veräMiH ist, während es in England und Wales 
im geschlossenen Besitze von kaum 30000 Grund- 
herren sich befindet und die überwieirpndp Mehr- 
zahl der Bevölkerung' aus abhangigen Arbeitern 
beetaiit Ebenso iranien mit sehr wenigoi Ausnah- 
men, namentlich auch in der PrelBse, Mittel zur 
Hebung der arbeitenden ("lasse im allgemeinen 
cnipfülden, während derselKc Kurl Marx nur einen 
kleinen Bruchtheil, die Fabrikarbeiter, dabei im 
Ange bat Die ktatem, aus welchen im wesent- 
liehen die Mitglieder der „Internationalen Arbeiter- 
Assodation" bestellen, haben im Parlament und vor 
Gericht als offenes Ziel ihrer Bestrebungen die Er- 
ringung der Staatsgewalt durch ihre Mdubeit hin- 
gestellt, ohne in ihrar Naivelät zu wissen, dnss die 
unbemittelten, unselbständigen Arbeiter und ihre 
Angehörigen sich in den meisten Staaten (vielleicht 
nur Grossbritauien und Italien ausgenommen) in 
der lIBnderiieit befinden, die eigentlidien Fabrilt» 
arfaeiter aber nur einen Ideinen ftrttohthe9 der 
Gesammtbevölkenmg ausmachen." 

„Wir sehen ferner l'rnudhon und Schulze- De- 
litzsch, den einen unentgelthchen Credit durch zu 
grOndende Volksbanken, den andern kaufinännt- 
schcn Credit durch gegründete Genossenschaften 
mit nnH(>schränkter Haftpflicht als I'niverpahnittel 
zur Verbesserung der Lage der Arbeiter im allge- 
nmnen anpreisen, dhuo dass ersierer daran zu den- 
ken sdheint, dass der Credit den vmeDMtSndigen 



i LohnavbeitanLalssolelMi wenig heWMi, sendstsi ih» 
' nen eher sehaden kann, weil er sie zu imniithigtin 

Consutntionen verleitet, ohne dass der letztere aus- 
zuspreoheu püegt, dass die von ihm vertretenen 
Creditgenossenschaften den eigentlichen Arbeitern 
j gar nicht dienen, sondern nvr den selbetandigsn 
Kleingeachäftslouten, besonders aas dem Glewdrbe- 
und Hnndelsstand. Lassalle endlich vGrlanfrte eb«WO 
I wieder als Uuiversalmittel des socialen Elends Pro- 
ductivgcnoasensdbaften mitünterstiitsmig des Staats, 
indem er sogleidi Torgab, dass 89 Procent der 
Bevölkerung sich in jenem socialen Elend befinden 
, — ohne zu untersuchen, dass letztere Angal)e von 
I Grund aus iklsch und ohne zu beachten, dass 
I nur ein sehr Meiner BmdKlihefl der GesobSfte zu 
Productivgenossenschaften sich eignet, dass z. B. 
die Gelehrten, die Künstler, die Lehrer, die sehr 
zahlreichen Staats- und Eisenbahnbeamten sich 
keine solchen errichten können." 

Wenn nun aber, wie schon diese flüchtige 
Skizze unwiderleglich darthun dürfte, von Smten 
der WumuAaft nodi nicht die HtbpmtA» f&r 
unser Handeln dargeboten werden können, ja wenn 
es weitaus an den statistischen Unterlagen fehlt, 
auf denen die Socialwissenschait nach dieser Rich- 
tung hin sich anfobanen konnte, so wird dodi 
niemand nnfter uns daraus die Fdgenmg neben, 
dass wir mit der Lösung der socialen Frage in 
allen Stücken sd lange warten wollten, bis die 
Wissenschail uns hierzu den rechten Weg gezeigt 
Nein« eine soldie berslose Folgerung wird nieniand 
von uns ziehen. Nur Eine Negative werden wir 
festzuhalten ha})cn. es ist die: den Anitreisungen 
socialer Uuiversalmittel mit Vorsicht imd Zurück- 
haltung gegen übe r/, u ( r e te n . 

Sie werden sagen, geh Brr, dass mit iheseni 
Besultate und mit dieser Empfehlung jeder zufrie- 

i den sein kSnne, anob der, weklur sidi am wenig- 
stMi ana seiner Ruhe stören lassen möchte. Ja, 
wenn wir hierbei stehen bleiben wollten! \k>ch 
dies ist nicht der Fall. Mag nämlich die endgül- 
tige Lösung der tooialen Frafs sein, «dobe me 
wdk), mag sie in praad hier so dort andam sieh 
gestalten, so ist eins vor allem nStUg, eins, das 
keine Wissenschaft streitig macht und diis gleich- 
wohl die socialen Neuerer fast kaum in Anschlag 
bringens es ist die brüderliche Lieb& Sie 
ist die HanplifOiniassetzung zur Lösung jener hoch- 
wichtigen Frage . welche in der Aufgabe gipfelt, 
dass alle Menschen hier auf dieser Erde soweit 
glücklich werden, als es dem Menschen übcriiuupt 

I bestimmt is^ gttddsob in awL Mag also die Wis- 
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«enadiaft nocb lange rerfamdert scän, den Weg zu 

zeigen, der für jede Classe von Arbeitern der richp 
tige ist, eins werden wir auf Grund des Gebotes: 
Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst, sicher an 
allen Orten und in allen Lagen thun können: wir 
vetden die aoculen Spannungen, die sidi in vnd 
neben uns erzeugen , mit jenem WoUwollen, jener 
Menschenliebe zu mildern suchen, an der allein 
man den Pfleger reiner, unverdorbener Humanität 
vnd an der auch jeder ?on vom allein den editen 
Fraufw erkennt. 

Aber, gel. Brr, die Liebe, diese köstlichste 
Blume der Menschenbrust, sie wachst, wenn sie 
wahr und echt, nicht so am Wege, dass mau sie 
nur a]»niA8oken branchte. Die redite HenseliaB- 
licbe ist eine Perle, die ihren reinen Glanz nur 
dann erlangt, nur dann behält, wenn sie aus dem 
lautem Quell sittUcher Bildung und Tüchtigkeit 
hervorgegangen ist. Soll aber jene Menschenliebe 
sieh inneriialb der Geedlachaft soweit verbreiten, 
daaa ae als eine Art Grossmacht in Wirldiolikdt 
fihig ist, die sociale Fnu^e zu lösen, nun so muss 
anch jene Bildung, jene Gesittung, aus der sie 
danenid ensporwSuäuAt in die weitesten Kreise, in 
die untersten Schichten der BeroUramog getragen 
werden, ja gerade in jene Schichten, welche den 
Verführungen am leichtesten ausgesetzt sind d. h. 
es muss dem Schulwesen eine viel grössere 
Anfmericsamkeit angewendet werden als 
dies gegenwärtig gesohieht Und hat Je- 
mand auf den Irrwegen, die, wie wir vorlun gesehen 
haben, von Seiten der Socialpolitiker betreten wer- 
den, nach einem Anhalte-Punkte gesucht, von dem 
ans das Elend der arbeitenden Classe beseitigt wer* 
den könnte, so kann ihm pesagt werden : hier ist der 
feste Punct des Archimedes ; liier in der Sorge für 
die ö£fentliche £rziehung — werden wir die Welt 
niefat ans den Angeln heben — aber wir werden 
damit den Omndstein dasn legen, dass der Banpt> 
motor zur Hebung menschlichen Elends, die 
Nächstenliebe, auch in dem Herzen des Armen eine 
bleibende Stätte findet, dass Neid und Missgonst, 
Unfähigkeit und TIrSgheit ans der Ifosse des Vol- 
kes verschwindet,- und dass jeder, der Aermste wie 
der Reichste, weniger Geld und Gut, als vielmehr 
liiihere ideale Güter als das Er streben s- 
werthe erkennt Ja es muss ein idealer 
Zog selbst dnroh die nntersten, die dOrftigsten 
Schichten der Bevölkerung hindurchgehen und die 
Auffasstincr des Weisen, nach der irdische Güter 
wohl erstrebcnswerth aber doch niemals zur Haupt- 
sache unseres Strebens zu maohen sind, nmss eme 
80 aUgemeine werden, dass diqenigen, weksha allein 



I an den Ifsinnion ihr Bim hingen, der stillen Ver- 

j Achtung in allen Yolkskreisen anheim&llen. 

Aber Sie werden mit mir erkennen, dass eine 

: solche ethische Durchbildung nur dann mögUch ist, 
wenn die Nation neben der Wehrtüchtigkeit die 
öffiontlidie Erziehung als ihre Hanptao^pJbe er- 
kennt und wenn an erster Stelle der Freimau- 

' rerbnnd, der schon so manchen schönen R;\ustein 
für die Aufrichtung des Menschengeschlechts her- 
beigetragen hat, sich besmnt, daas TOciogliflli dia 
Schule der Ort ist, aof den alle hervonagsn- 
den Geister hinzusteuern haben, dem die reichsten 

I materiolleii Mittel zugewiesen werden müssen.*) 
Verstehen Sie uuch nicht falsch. Es könnte, weil ich 

I Schulmann hm, scheinen als ob ich pro domo spiidbe. 
Aber wenn idi Urnen ins Gedächtniss zurückrufe, 
diLss es nadl genauen stati'^ti^clien Ausweisen ge- 

, genwärtig Tausende von Schiden giebt, die gar 
keinen Lehrer haben, und dass in Preussen allein 

j -na 48000 Schulstellen über 4000, also ftst der 

I zehnte Theil, nicht o; dnungsmässig besetzt sind, 

' so werden Sie mir glauben, dass noch Virles zu 

I geschehen hat, ehe wir der Armuth unseres Volks 
Genüge gethan und es wirdffie nidit wnmierneb- 
mea, wenn dfe Sirenstimmen der YolisfeKAhrer 

j hier ein mehr als tausendfaches Echo finden und 
damit die Lösung einer Frage erschweren, die, wenn 

I wir in unserer Unthätigkeit verharren, vielleicht 
noch das gegen wirtige GesoUebbt an den Band 

I des Verderbens bringt (Fnnrentg. 1871. Kr. 45). 
Mit der BiMung des Volkes, die geistige und 
materielle Selbständigkeit bringt, ist aber nicht 
nur der wahrhaft naturgemässe Anfang zur Lösung 
der socialen Frage gemacht, sondom es ist damit 
andi mgieidi der sweite Hanptfeind des Menaohea» 
geschlechts beseitigt, es sind die Jesuiten und ihre 
zahlreichen Verwandten auf die einfachste Weise 
vuu der Welt unschädlich gemacht, denn es sind 
ihnen ihre Anhänger, ihre Ynehrer und damit je- 
ner in Dunkel gehüllte Boden entzogen , auf dem 
allein sie zu wirken vermögen. Die Jesuiten sind 
neuerdings durch Reichsgesetz vom vaterländischen 
Boden verbannt worden; man war fast allgemeüi 
der Ansidit: es ging nicht anders. Hag sein. Ea 
ist ein Nothstand, in dem wir uns gegenwärtig be- 
finden, und in solchen Zeiten allgemeiner Noth 



*) Ich werde in einem folgenden Aufsätze eeiften. 
in welcher Weise die Frmrer rtp Deatschlands sowohl 
wie jeder einzelne Frmrer die Hebung des Schulweseai» 
iu die Hand nehmen kann und ich bitt« schon jetzt 
alle Freunde dce»elbeD, die Aufmerksamkeit auf diese 
fiestrebnagea so liahtai. D. Y. 
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man die zu ergreifenden Maassrcgeln nicht 
auf die Goldwage logen. Gleichwohl bleibt es ein 
Gewaltact, der gerade, weil er die Gewalt inyol- 
virt, vielleicht mehr schadet als nützt, zumal die 
tiden Trasenda^ «elehe jesiiitisQhA Onmdrittie ü» 
geihfliin verfolgen, von demselben gar nicht getrof- 
fen werden. Die wirksamste Vertreibung der Je- 
suiten besteht in der Bildung des Volkes, in der 
Enklitang tüchtiger SdnilfiD, in der imam g e a et rt e n 
Sorge ftr die Sftnllicfae Erzieliung. 

GeLBrr. Am 31. Decbr. d. J. N'achts VI Uhr 
werden die Spielbanken . welche gegenwärtig nocli 
bestehen, im ganzen deutschen Reiche autgehoben 
und es wird an diesem Tage zum letzten Hai das 
,3ouge QU noir" ertönen. Ja, das Roth und Schwarz 
der Spielbanken wird verhallen. Was unü aber 
bleibt, das sind die Rotheu und die Schwar- 
zen. Gebe Gott, dass man wenigstens nach Ab- 
lauf «inea JalurbnmdertB aageu kann: swei Erank- 
ho H an hat der wieder g^und gewordene Leib Eu- 
ropas glücklidi überstanden: Es giebt keine In- 
ternational^ es giebt keine Jesuiten mehr! — 



rfp eignen. Dieae Bind: Nr. 1. Die BtrJeutung dir 
' Johaunia-Fettfeier in der Maurerei; 2. Daa maureriiohe 
Todteogericht (fttr die TnaurCfi; 4. Die Siegeafreode 
des deutschen Maurers in der Gegenwart; Ii. Die ge- 
geDwSrtigen xeformatoriMhen BeAtrebuagen auf mau- 
leriidMm Oelislii 7. Die Hohwiielleffn als MkniMr; 
8. Wer ist in Walirhait «in IMstsr der K. E.? (^r 
die MdaterO). 



Freiauuweriacke ScbrUlen. 



Dm WittwM md Wniioi »ueiier L 4. e. 0. 

eingegangenen Brfider. Eine ftMnwiiniig der 

Vorträge des Br Strützki, vom Johannistage 
1870 bis 1872 Redners der O ,rzur gekrönten 
SoiUaiigel" im Qr. GSrKte (der Rebertrag ffieeai 
aar Wittwen- und Waisenkasse der O in Görlitz). 
Görlitz, 1872. In Comm. in der A. Koblitz'schen 
Buch. (P. W. Sattig). IV and 78 & a (Plwis 
16 Sgr.) 

Ans awei&ohein Grunde bedarf es nur weniger 
Werte, um diese kleine Schrift (der wir nur einen 
I. a. handUoheron Titel wünschten) in dieser Ztg. 
la «znlieUea. Für*» Erste kennen die Leser der leta- 
teien oerefti die eben so ansfmeheDde als instractive 
Haltaag der Reden dee Br Strützki aus mehreren in 
denallMo firüher merat abgedruckten, die sie aaeh 
Mer wieder linden werden; eodaoo «lient ans der 

An^nlK' auf dem Titelblatt der wohlthätige Zweck, 
der mit der Herausgabe des Sohriftoheoa verbunden 
ist Wir bemerken daher nur, dass daiselbe — 
auBser 3 FcstgfsäDgen zn Arbeiten in der D „zur 
goldenen Kette" in fiunslau — in der Hauptseehe 
8 Yortriige enttiiH^ voo denen swei eine mehr lokale^ 
auf die eigene D bezüjiücho Bedeutung haben, die 
übrigen sechs aber von allgemeinem maurerisohen In- 
ts f ene Biad and lidi nanentlieih sdir nr gaami eder 
Mweiaen WiedeiBabs bai YertilgBn ia lutnelieBa- 



Aos dem Logealeben. 



-f Marienbnrg W./Pr. Die □ „Victoria lu 
den drei gekröotcn THArBeB** im 0. Marionburg, die 
älteste in WestpreusBcn , am 9. September 1772 
mit einem Conetitutionspatont der tiroesO Au vertueux 
I Sarmatc in Warnchau gestiftet, von 1773 bis 179f 
' eine Deputations- und darauf eine TochtcrO der g. 
I u. V. CD „zu den drei Kronen" in Königsberg i./Pr., 
■■it 1799 eine Tochter O der Gr. National-Mutter CD 
'. SU den drei Weltkugeln in Berlin begeht die Feier 
! ihres lOOjährigcn Bestehens, die w^en der 
I allgemeinen westpreussischcn Säcularfeier am Jahree- 
I tage der Stiftung nioht stattfinden konnte, am Jtni' 
tag den 18. Ootobar 'd. J. Mittags IS ühr dneh 
eine Fest- und Tafel O. — Der Besuch enswiftiger 
Brr wird gern geeehen und erbeten. 

0 Künden (Hann.). Am 13. Okt Nachmittag« 
4 Uhr wird die letzte Versammlung der CD „Pytha- 
goras XU den 8 Strömen" in dem seit dem 7. Jan. 
1800 benntaten lokale gehalten weiden. Die Ein- 
weihung unseres neuen Logenhanses wird im Koybr. 
stattfinden und dazu besondere Einladung ergehen. 

X Frankfurt a. M. In der unter dem Vorsitze 
des Khrw. Grossmeieter Br Weismann stattgefundeneu 
diesjährigen JohanniifsBta der Or. Mutter □ des ek- 
lektischen Freimaurerbundes pab der Vorsitzende zu- 
nächst einen üeberbiick über die gegenwärtige Lage 
der deutschen Mrei und sprach über die innere, von 
jeder einaelnen □ zu lösende, und die äussere Auf- 
gabe der Frmrei, welche letztere er — im Ansohlnss 
an die Worte eines geistreichen Musiker» bei der 
Feier y<m Beethovens 100 jährlichem Geburtstage — 
also beieiehnete : „Möchte unser deutscher Oroeslogen* 
bund, möchte der ganse Freimaurerbund eine Sinfonia 
eroioa werden und eben eo wie diese oiiohtige, ei- 
grdlimde tmd benabemde Tochter des dentsdien Ge- 
nius überall und in allen Landen eine stillwirkende 
Kraft werden im Leben der Menschheit, gerecht, lie- 
beroU, stete lii edler That bereit, die Ttnstemis« er- 
hellend, Hass und Eigennutz in briidtrlicher Liebe 
verklärend; dann darf die Mrei wohl noch den An- 
spmeh eriiebea, dereinst daa flosteste Bend an werden, 
das die Nationen als Glieder der Men.°ichheit zusam- 
menbindet" — Hierauf hielt Br Oppel (M. v. St der 
O Sokiatee) einen Yortnig, in wutäiem er die Oe- 
Adiien, die der fnuei dNhm , bee^aeb. Er fitad 



Diyitizcü by Lj<Jk.i 



336 



dieselben nicht sowbhl io der alierwärfe gegen die 
Frmrar tod den DuukabnisBitrA betriebenea Afiutioai 
TOD doF or 6VgAt1iolM PnImii nHflNiUtt^ >b vidincti^' 

in dem falschen praktischen Streben, das Ton Amerika 
aiu inB Werk gsseUt, die cS^ <a VernohfiniagsgeMU» 
wshsAift iMMbraMtm dtbliVi i^bei vt naiiMnitliflIi 
auf den Verein der Odd-Fel!ows hinwiei« Im Ati- 
■ehliuse hieran yerbreitete sich der Br Kappus (üedner 
der O Carl tan vaSg. Lidit) eingehend fiher diesen, 

die Aufnir-rksnmkr-if (irr rIout<.chra Brr jcf?:t in hohem 
Grade io Anspruch uebmendea Vereio, doasea (ie* 
•ohidifak Zveeke vnd EinriehtiiDgea «r ia eiogeheiideiiD 
Vortrage niohwiai. 

Froiburg i. Br. Seil dgm J. 18{)5 gicbl die 
Imrige d „Zur edlen Aussichf periodisch Berichte 
am, welche zu Mittheilungen über die geistige und ge- 
schichtliche Entwickeloog derselben an ihre auswärtigen 
Brr beatimmt siiid, damit diese, die durch die Entfcroang 
von dereb Sitae so maDdhea entbehren milss^ doigeia 
Ersatz und Kenntniss Ton dem bf^konnaOta, was vor- 
gefallen ist Der ncnoste dieser sogieD. Viertcljahrs- 
beriohte, auag^^ebdn iitt Von. Stiptbr., amfRsst die 
Zeit sdt ^ederbeginn der Logcuarbdt am 7. Hai 
vor. J. bis Septbr. d. J. In dieser Zeit sind 19 ri- 
tualmäMige Zasammeokünfte (dayon 4 im 2. a. 3. Gr.) 
ansMidem 15 Besititen- und 1 McSstOroonfierens abge- 
halten -worden. Jcwöchentlich am Mittwoch Abends 
ä Uht Äadet eine Zasammeokonft als JKräazchea statt; 
die Brr nnterlialtea sich gemfifliHdh tiei einem Olaso 
Wein oder Bier bis 9 Uhr, sodann beginnt .die raau- 
rerisobe Stunde", in welcher das Wichtigste aus dea 
mr. ZeitnageB und sonst Eingegangenes mitgetheiit' 
und hierauf meistens ein Vortrag von irgend einem 
fir über ein allgemeines Interesse bietendes Thema 
gdudtM wird» wohm aMh ge«(ihiilidh ei«e wdkw oder 
minder lebhafte Discuseion über da« Vf-rnommene 
echlieast, die die Brr mitunter bis spät Abends fesselt 
und diese Abende su einer wirklioh geiat%ea Anre- 
gnag fiir Viele gestaltet. üm den answärtigao Brm 
sonst einen regeren Vetrkehr mit der O zu eniB^ 
oben, als bisher stattfind, weidsn dieselben aolgefor» 
dert , sich einen Bekannten unter* den hiesigen Brrn 
aum Correspondenten zu erwählen, der sie von allem 
Wiehtigen in Kenntniss zu setzen hat; die O wird 
andererseits durch Zuschriften der auswärtigen Brr 
stets sehr erfreut sein , und cmpdehlt , wo mehrere 
Brr aa cinaaa OAe susammen wohnen, unter eich 
Einen sti ernennen, an den die Sendungen gehen und 
der die Correspondenz führt, sowie eine der maure- 
risohen Zeitungen, „Bauhütte" oder „Freimaurerzeitung" 
sa halten. Weiter heiest es „Es mag hier noch cr- 
wfllnt sein, dass es, wenn auch nicht unbedingt no- 
thig, doch sehr erwünaolit md allgemein i]blich ist, 
daaa jeder Br, der in «aen hdherh Grad zu steigen 
wSnadit^ uns einen karaea Aufsats Uber die Eindrücke 
bei sdaer Anftiahme in den Mrerbund und die Be- 
anMate, zu denen er in aaioem Beakaa ia Folge dsv- 
aelben gelangt ist, mütiunlt TTebrigens stellt es aaek 
frei, irgend ein anderes humanitäres Themii zu wüh- 
len. Viele andere cS^ aaohea die Ai^abmea und 
Beftrdaruagea voa gnwaen GMdbeteigoa abhÜDgig, 
bei una erfolgea dieaalbaa gratis nad siad 



als eiaef Belohnung und ▲■fterkeB'ava'g fftr 
flaiaat^era marnrerisohea Streben anges-e- 
hen. Die Jahresbeiträge jedes Neaaufgenomraenen ' 

sind wie folgt festgostellt: Für die ersten 5 Jahre pr. 
Jahr Fl. 12, für die sweiteo ö JahM FL 9^ f&r di»' 
dvittetf 9 Jalttft FL ft** 

Wien, Ende September. Obwohl es PÄioht des 
Mrers ist, in möglichster Stille aufzubauen und an 
dem schwierigen Werke der Humanität rastlos sa ar^ 
beiten, fo erheischt es doch auch wieder das Gefiihl 
der GegeuBcitigkeit wie das der Brüderlichkeit, roa 
Zeit za Zeit Uber die Bestrebungen und Fortschritte 
im Gebiete der Gesamintbr iderschaft Nachricht zu 
geben. Seitdem es uns llrrn des „nichtpol. Vereins 
Ilumanitas" hier in Wien gelungen ist, durch Grün- 
dung einer eigenen Bauhütte „Humanitas" im Or. 
Neudörfl a. d. L. eine Art festen Fuss zu fassen, 
so entwickeln sich die Verhältnisse von Monat zu 
Monat günstiger. Nioht mir, dass die Zahl derartiger 
Brt nad der permanenten Giiste wächst, sondern auoh 
die Thätigkeit auf geistigem und humanitärem Gebiete 
vergrSeaert sieh. Zeigt der Personal-Status vom 20. 
Juni fltS wirU. IKtgfieder and 22 permanente CHlste, 
so ist die Ziffer heute rehon wieder eine andern , da 
bereits mehr als 12 Stiebende ao^geuommen wuideia 
und mehrere Giste binsntraten. Die Leser kSaaea. 
daraus auf die angestrengte Thätigknt Jt Brr der 
Homanitas schliessen. Theils nun die bedeutende Ver> 
nebmng der Annhl der Brr, theils die im nSehstea 
Jahre bevorstehende Weltausstellung , machte ob uns 
zur Pflicht, uns für unsere eieren und erweiterten 
Vorstaadasitzangen ein passendes gerKnmigee Lokal 
in Wien zu verschaffen. Durch die aufopft rnde Thä- 
tigkeit mehrerer Brr, von denen es gestattet sein 
dtttffe, WM dea Bf 0«rdoa sa nenaeii, ^Sng es' aas. 
ein Reiches für eine üingi re Beihe von Jahrpn zu er- 
halten und durch die Aufopferung unseres 1. Schaff- 
Bsn, Br YietorSslunidt^ Vater, daaaalbe in «inen sol- 
ehfln Zustand versetzen zu 1as.«en, der den Au forder- 
angen einer würdigen Thätigkeit entspricht Freudig 
waren datum alle Brt überrascht, als wir am 13. Sept. 
die erste feierliche erweiterte Vorstandsiitzung in den 
festlioh geschmückten und erleuchteten Räumen er- 
offiaen konnten. In nngesohmückter, aber vom Herzen 
zum Herzen gehenden Festrede berührte der Redner 
der Humanitas, Br Dr. Ennemoser das Geschichtliche 
des Vereins und der □ Hnmanitas und forderte au 
wahrer Brüderlichkeit, zu inniger Einigkeit auf, um 
.,roit vereinten Kräften" zum schöneren Ziele loszu- 
steuern, das wir trotz der Lauer unserarGagaar auch 
früher oder später erreichen würden, wenn wir mit 
Umsicht und Klugheit, wenn auch langsam und be- 
dlohtigi vaifBhren. Die sonstigen Arbeiten wurden 
dann gOMsaasa and ernst, des Frms wSrdig^ beeedet. 

Ausser der aUmBhligea Vermehrung unserer Witl> 
wen- und Waisenfonds hat sich nun der nicht pol. 
I Taiain Hasuahas die Aufgabe, wir möehiea es Bie- 
I seaMifjüBbe aeaaen, gestellt, eb „Fiadelkiadaro 
Asyl" hier in Wien ine Leln-n zu rufen. Es wfilda 
für jetst zu weit führen, wollten wir jetat sehen aaf 
Nflnna hiar eiagahea. Daaa bialat aioh irahl spater 
vir a»t au AbCmm aasansOaU 
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■ein ^mkn, jPär j^tct m«g es genügen, den auswir- 
tigen Bm aasadeuteD,. dw« ^ ^üe flagichrift: 
„Zu Hilfe denFindfllldDdenir «YMlMniflii Ummu, nm 
durch die Oratia • Yertheilung die profane Welt auf 
anter ünteni«lMicii.gki>oh>ain Tovwlttreitea. Die hiesige 
Jounialiitik hat ndb dran, wm rähmend herrorgeho- 
ben werden muss, dieses uoscrs üaternehmena freund- 
lichst angenommea. JLa niehfesen SiUangea xoo 7 — 11 
Ab. WQfdea die Statuten berathea, gvoehmigt imd 
der RtgieruDg zur Gr üf hniigung unterbreitet. Sobald 
dieae (ienehmiguog eiugetrojSien sein wird, wird die 
BOthwvndige Üitifl>keit nur HerbeiiehaiAiDg des nd* 
thigen Foudf» beginnen kopnen. Vorläufig ward in 
einer gesunden Lage in der Nähe vou Wien ein (irün- 
Amgaplsta tob aahwa 13000 QaadratUaflsini söge* 
kauft. Hoffen wir nun, das» die Regierung unseren 
humanitären Ik'muliungeu nicht entgegen sein, sondern 
dieselbe zeitgemäss befördern werde. Zur Probe hat 
uu^cT Kr Vitt. Schmidt. Fabrikant, einstweilen 5 Fin- 
(lt)lk]iider lu »eine Ik'hauaung aufgenommen, um einen 
etwaigen Anhaltspunkt für die Kosten zu gewinnen. 
— Die auswärtigen l?rr wolkti hieraus sehen, wie 
-wir troU fvUer JÜUudernisse uo» in lUpsern OQht naur. 
BestrabnngBD nicht beirren laaseo. Möge^ qrb ge- 
lingen, nnsem Gegnern endlich die Augen sa fifiben 
und für unsere Zwecke eupfuu glich zu machea. Es 
«rird sieh für qnsore Tl^itigkeit ein Feld eröffneli, das 
•ich«r som Wohle der -Meosehheit beiaatragSD geeig- 
net ■sein diixfte. iUCSge tder a. fi. a. dff. -die Hersen 
und Sinne jener erleuchten, die dann im Staude beiu 
würden, die Schwierigkeiten hivwegsc^oiuji^ea upd jüe 
Ifiide m «bnsn. Bass -dieser 4iail >baM -nntvelen 
wSgb, bleibt imsair aller iMassester Wunsch 

Br Dr. Ennamoser. 

-\- Ans der Schweix- Für die die Schweiz Md 
namentlich den französischen Iheil derselben bereiBcn- 
den Brr bemerken wir, dass die ,0 aar HofEnung in 
Bern (in der Nühe des Uütel de BelleTuo) jede Mitt- 
woch and Soonabcod Abend und Sonntags Vormittags 
vartraaliehe ZasammeokBiiftexlMHt In Genf arbeitet 
die □ Iii Cordialite (Quai de l'Isle, Nr. 7, 2. St.) 
im Monat Oktober jeden Dienstag, die O la pers^vi- 
lan^e jedao ^ontig ^hwd £i tftirtnMWP M 

CordiflÜte zu Lausanne (ruc dsa «■«hHm ]fo. 3) 
hat den 26. Okt Versammlung. 

Ans Paris wird in dem Bulletin des C^ftnd Orient 
de France berichtet: Ein Br Delaoour hat in dem 
Lokale des Gtr.r Orient eiqen Cursus der Geographie 
▼eranstaltet, derjsieb «ines immer steigendeo Besuehes 
erfreut In den ersten 9 Torkenngen wurde die Cos- 
mographie im AllgenMinsn, dann nmeiüSonnco^yB^tiWi« 
und hierauf die geologische Beschaffenheit der Erde 
behandelt; in der 6. Sitrang ging der Vortragende 
war 0IO> md hydrographischen BMcbreibung Frank- 
raohs Umt. Auf sein Ansuchen hat ihm der Gr.- 
Onent die Mittel sur Anschaffung einer grossen oro- 
vnd hydrogimpliisohen Karte Ton Enmpa in.ji'i^ätlera 
und einer solchen von Frankreich bewilligt. — Auch 
einem Herrn Ambert ist ein Beitrag lu den 'Kosten 
«in«r w i saa n se h aftliehen Kordpole^edition bewilligt 
, — Oer T«a den Ch>(MMBt im wigm. Jahrö 



«ingerichtet« und mit eiocni Aufwände von iiber 
800 Free, pro Jahr bestnttene Unterriebt in der daut« 
Rohen Sprache hat cinan sehr gntaa 'Fortgang gehabt 
und überraschende Erfolge gezeigt. Er begann mit 
100 Zöglingen und «äblte noch am Sohlusse, trotz 
der grossen Bommeriiitae, dwebsebiAffieh 410. »Mafa- 
rere derselben lieferten in jeder Lection Arbeiten von 
einem Umfang bis zu 16 Seiten. Schülar, die kein 
Wert 'Dentsdi kennten, <haben im ^Lanft dea Jahias* 
cursuß dirs Weeentiichste der Grammatik, dann unge- 
fähr 2000 deutsche Worte und noch kleine Gedichte, 
VtMn, Qe^rlekeetcanswan^ gelerat Alle haben 
ein ganzes Stück von Schiller übersetzt. Der Lehrer 
versichert, sie seien jetzt im Stande, eine grosse Aa« 
lahl Gedanken im Deutschen ausdriieken, und ohne 
g ws ae Schwierigkeiten eine Seite über einen gangba- 
baren, einfachen Gegenstand lesen zu können. Ein 
Br Binet hat der Maisoin de Secours des Gr. -Orient 
und dem allgemeinen maurerischen W^ijsenhause je- 
dem lUOü Free, und noch seiner CD les Triuoaoph^ 
500 Frcs. Termaoht — Dem Maire yon Bazeilles ii^ 
für die WiederhcrBtellung der Sohnlen 200Fn9S. 
Gr.-Orieut bewilUgt worden. 

* Brässel. Br Aug. CouTreur, Mitglied der De- 
putirtenkammer, ist zv^m Natiot^gioasmeistf r ^ Gr. 
Orient de Belgique erwählt worden. Die bei seiner 
Installation •▼on ihm gehaltene Rede handelt von der 
Au%abe der-Fnaisi in der Gegßuwa^t Er lAndet 
dieselbe darin : „mit vollen Häni}/^ W^issenschaft, Er- 
ziehung, Unterricht, Sittigung überall und stets und 
nüt alMin'lGttehi'itt Terbveitan: dorob Wort nnd Schrift, 
durch Lehre und Beispiele, durch die That im Leben und 
durch die Ausübung der öffentlichein freiheitsreohta.** 
Wenn er wdter wOrÜieb sagt: „Seitdem nttsereToriUimi, 

in einer männliohef Begeisterunf;, den starren Formalis- 
mus der Mrei, wo die Mrei verödete, gebrochen haben; eeit- 
depiiieansgefiproohen buken, daasfai freien LKadern niehjts 
von dem was die Humanität berührt, den Schülern 
Hirams fem bleiben dürfen ist keine Institution mehr 
ala die nnarige in der Lage, di«jedg«i Formeln, die 
zur Befriedigung der religiösen, moralisoheD und nm- 
1 teriellen Bedürfnisse unserer Zeit bestimmt sind, fu 
l 4uchan, an fKQfiin,)i||djpi tgbrwtgn" *) ~^Jst, hier- 
aus keine Aenderung des, den „Alten Pflichten^ nicht 
entsprechenden Standpunktes zu entnehmen, den der 
j Gr.<Orieat de Belglqne seit 1854 festhält und in des- 
sen Folge die sämmtlichen deutschen Gross c:§^ 
und isolirten c§3 ihre Beziehungen zu demselben ab- 
gebrochen haben. An einer spätem Stelle dieser Bede 
[heisst 09 freilich: „Aber es wäre ein Fehler, ein Irr- 
thum, wenn mau, wie einige allzuheiäsblutigc Mänuer 
wollen, diese friedijchen, Werkstätten des Gedankens in 
thätige Agentiuen (aganoaa) der politischan nnd reli« 

I *) „Depuis que nos deyanciers. dans one inspira- 
' tioo ▼irile, ont brise l'etroit formalisme on la ma^onnc- 
' rie se st^isait, dcpnis qn'iis cot prodami que dans 
' des pajFS ii.bres. ^rten de ce qni tonebe i linmaniti no 
dolt rester dtran^er aox disciples d'Hiram, nulle institu- 
tionj>lns que la nitre, n'est en mcsure de cbercber, d'^prou- 
ver et de vulgarisar ees f»rmvl«s dosthides 4 l'apalsemeat 
des besdns reUgiens, sMiraax A matMds de notre ^oqne. 
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Kiösen Pn^agiada umwandeln wollte. Unsi r Wrrk 
mau ülM&Hipt ein Werk raeotUatiTer Stadien sein. 
.... Dtt Vm! gdiSvl 8oi|{0^ di6 g6Mtig6ii Wafr 

fen des Kampfes zu Hefern ; andere Institutionen ha- 
ben das Vorrecht, sieh deren für den Triamph der 
Oenolitigkeit and WaliriMit n bedienen." Indcu | 
wird ep fraglich sein , ob durch derartige - schöne 
Worte die Tragweite des erstereu iSatzes auf die der 
Mrd in ihrer QrandTWihMilog gnogniMii Sdumlmi 
sarttokgafUhxt wird. 



Naehlng mm LogMkaleBder fOr HtMl* i 
Octobcr. 

Berliw, Rojd-Tork. 

17. Draoia. L 

24. Friedrich WUhelin. L Lulmctteii oad AnCuhmot 
31. PytlMgoTM. L BradarmaU. 



Traaarfcetsefeiftfl. 

'Wt bringon die «ebmenlu^ Kuid^ daas unier gdiflbtor 

Br. NICOLAUS WILL, 

Ehren - Altmeister unterer Loge, und Ehrenmitglied der Logen in Bayreuth, Coburg, 

Zittau und OhtflinUz, 

um 14. September i. d. c. 0. cingogang. u ist. 

In ihm vcrlicii un.sero ZD eiues üirer ältesten und treuesten Mitglieder; 53 Jahre hat er 
dem Maurer btrnde augehört, und äich um die Ifaurerei, insbesondere um die Gründung und da£ 
OedflOieii nmeter Loge die griMen Verdienite enrodben. 

Friede aäner Aaehel 8^ Andenkei bldU im Segen. 

Or. Schweinfurt, 20. September 1872. 

iKe 8t Joh.-Loge siir Brodeitzeiie am Hain. 

Raab, Tlironer, Fr. Uerding, Gramer, 
Ibtr. T. St. Dap. Moatar. L AnfiMlier. IL Aaftalm. 



Bear. 



Quittung^« 



Fär die dmdi die Ueberediweimirang in BSiimen Yemoglfiekten and nadibS^ich nodi ein- 
gegangen: 

von dem Freimauierclub m Löbau ujS, Thlr. 11 

ifornfaer nit Iv. Danke ^idttirt nvtd. 

Leipsig. Ooiober im Die Redadiai. . 

Zusendungen an die ßedaclion 
werden unter der Adresse dos UoCratb Professor i)r. Scbletter erbeten. 



Vadatr VM M. Zille. — Draak voa Br C. W. Vellratk ia Lalpalg. 
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Handtohrift fOr Brüder. 
Für die ftedaction veraotworilicli : Henuuu Sddettw ia Leipzig. 



Wöchentlich «ine Numtner. SeotiaiiadiWMliftter Jaiirfaiic« t'reis dos balboo Jahrg. 2 Tbir. 
If* 42. Soimabena, den 19. October. 1S7'2 



BMtelluugeu tou Logen oder Brüdern, welche sich al^ srirklichc MitKÜcilcr tortelbcn ausijcwicsen haben, wcrdon 
doröh d0B BoeUaBdel, lowto dnrch iic P >st befriedigt, und wird deren Forucizan^ oliM TorlMr «üigecMgeoe 

AbbesleUimg alg Terlaagt bleibend xugesandt 



Inhalt: Das Strebca nach Idealem, des Maurers höchstes Gut. Vou Er Pfalz in Chemnitz. — Die ge* 
seawtrttg» Frequanuabl der dAnttehea — Aua dorn Logeiüobaa (Borlio, PoUdam, Scblda, SaallMWf . Schw.- 
Hall» FbiWi HiTra. — EmUeoM. — Bttcbo. Aokfiodang. 



Das Strebes lacb IdealeH, des Hanrera | auf den im Inneni unverdorbenen und för Höheres 

hddlStes Chrt* I empfänglichen Menschen. Don Blick abwemlen«! 

TT . j X) T\ I I if . T>i ' (H, •» von der Natur und in sein Inneres gekehrt winl 
Vortrag nes Br Dr. pinl. Moritz Flui;; n, ( honmitz, « • ^ 

geh. den t7.öept 1872 in dorOzur Harmonie. er mit tinauasprechlich traurigem Gefühle eriüllt 

— — • und umrinkührlicli an setne eigene Veigimglkhkeft 

Ehrwürdiger Meiatorl erinnert UoglückUch derjenige, welclier in solchen 

Geliebte Brüder! .\ugenblicken seine Geilankeu nicht höber erheben, 

Mit eiserner Strenge und uuiuifhaltbarer Nüth- unglückUcb derjenige, welcher muthlos und nicder- 

weudigkeit lUeht die Zeit dahin und vülleudet den geschlagen nur in Klagen Uber sich und sein 

JalireBlanf im wechselnden Kniaa Wie laaga M ' Sducknl nnd Über die Yevgini^icbkeife der Welt 

es, dass wh- das liehhche Fest der Jdtannisfder | anabrechen kann. An ob bei solchen Veranlassun- 

in freudiger Stiniunmg begingen, wie lange, dass gen, wo der Mensch sich so nrlit seiner Rcbwäcbe 

uns der Hochmittag wieder zur Arbeit berief! Mit und der Vergänglichkeit des Irdischen bewusst 

dankbarer Erinnerung an verlebte glückUche Tage wird, moss er etwas haben» «omi er aidk hBlt» 

dar SonuMiMtl Mm wir jetet adwn^ wieder an , was ihn anfinciitolt ja ihn wpümt erst reoht sidi 

der Schwelle derselben und empfinden an der Ab- sdner freuen lässt, indem er sich bewusst wird, 

nähme der Tage und den kühleren Abendwinden, wie besonders ausgezeichnet er vor der Natur und 

wie weit wir im Jahre vorgerückt sind, üeber die deren Geschöpfen ist Was aber ist dies ? Was 

Sto|ipdn des Feldes sieht der Wind, dnrdi die . soll ihn su sidi selbst» au TUtrauensrollerem Selbst> ^ 

Wipfid der Bäume ziehend beraubt er diese ihres bewusstsein aurSekiufÖfarai? Heine Brr» iehf^be 

Blätterschmuckos , und (bis durcli ilin bervorge- kein einziger von uns gehört zu jenen Unglück- 

brachte Rauschen des Laubes wiegt uns bei der lieben, denn, mehr oder weniger desselben bewusst, 

Betrachtung der in ihrer Art prächtigen Herbst- besitzen wir es alle, ja wir besitzen es. denn wir 

landsehaften unbewnsst dn in ein TrBnmen und sind Ifrer und dem Mrer ist es dgen; ich meine 

Sinnen über das Ve^glinglicbe. Bleicher als wenige das Streben nach idealer Auffassung alles dessen* 

Monate vorher wirft am Abend die Sonne in ihrer was auf Erden nichtig ersebeinen und für Zeiten 

schon geneigten Stellung gegen die Erde ihre Strah- in der Seele des Menschen Missstimmung und Nie- 

len Iflber die Flächen dabin, und das Herz des dergeschlagenheit hervwbringen könnte. Ideale 

Jl e nsehen wird, sobald es sidi einsam der Katar- t Anfibssung des Irdisehan versoiiBiiert das Leben 

betrachtung überlässt, von unendlicher Sehnsucht und ist eine wunderbare Trösterin fiir uns in allen 

ergritfen. Ist es die weiter als sonst sich über die traurigen Stimmungen der Seele. 

Erde darbietende Fernsicht, welche diese Sehnsucht Lassen Sie mich den einmal erüassten Gedan- 

herforbringt, iat es die Unendlichkeit, an die hm Uber ideale kaSEmnmg oder kvn fiber das 

der Erdensohn an solchen Tagen mehr als im Ideale heute etwas weiter aosföhren» indem ich ihn 

SommCT erinnert wird? Alks dies au^eidi wndct i einfiudi so ftase: 
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JDtt. ttnVni aMb Hiilft», dti MMNn 

höchstes Ont." 

AVie oft hört man an«' flem Munfle solcher, 
tUe iu unsern Bund nicht eingeweiht sind, die An- 
sicht: was nfKzt uns denn alles jene ideale Streben, 
dem so viele Menschen nachhängen, hvss uns doch 
endlich einmal das Praktische und Materielle in 
den Vordorirnind «ctzcn , ohne welches ein Fort- 
kommeu aul Erden iu der Jetztzeit nicht mehr 
mSglich ist! Se geben oft noch weiter vnd bele- 
gen diesen Zug besonders gorn dem ^Irer gegen- 
über wohl gnr mit dem Ausdrurkf: Scbwarnierei. 

Liehe Brr, eine solche Aeusserung ist gar 
schnell gethan und doch entbehrt sie jedes stich- 
baltigen Gmndee. Ich wünschte nicht» dass einer 
von meinen Brm sidi ohne weiteres zu jener .An- 
sicht bekennen möchte. Es ist vielraebr dio Sache 
eines jeden denkenden Menschen, insbesondere 
aber ^e Pflicht des Mrer% welchem dieser Vorwnrf 
gilt» m überlegen, ob jenelferaung wirklich etwas 
zutrefTondes hat. Ich fiir meine Person halte nach 
n itli* her Ueberb^friins alb-r Umstände das Streben 
nach Idealem fiir das höchste Gut des Mrers und 
denke Se der üeberaengang dttron näher fthren 
zu hönncii. wi nn ich zuerst untersuche, was das 
Ideale sei, und Ibncn sodüim darlege, dass das 
Praktische und Materielle, wekbc an Stelle des 
Idealen gesetzt werden sollen, keiuesw^s in sol- 
chem Gegensätze su demselben stehe, als gewöhn- 
lich angenommen wird. Lässt sich dies erreichen, 
so wird dann bei weiterer Betrachtung des Idealen 
hervorgehen, dass dieses etwas Erstrebenswerthes 
nnd die schSmle Zierde des "Mim ist 

Sowohl bei gehöriger Selbstbeobachtang als 
auch bei Beobachtung Anderer fällt eine Aehnlich- 
kcit des menschlichen Gemüthes recht deutlich ins 
Auge, welche sich allerseits geltend macht: es ist 
das Qefthl für Schönes, Gutes und Wahres. Die- 
ses GefBU, welches richtiger Bewnsatsein genannt 
zu werden verdient, da etwas, was genau nach An- 
leitung desselben ausgeführt wurde, noch nie für 
unschön, schlecht^ oder nicht wahr erklärt worden 
ist» ist tief in jedea Mensohen Knst g^MM^gen und 
sucht sich auch bei dem Ungebildetsten bisweilen 
Bahn zu brechen aus seiner Verborgenbeit. Wir 
erkennen dasselbe sclu- leicht daraus, dass wir nur 
aUznrasch geneigt sind, über Thaten anderer nneere 
Meniiing laut wetdea sa laeeea. 'Wie oft sagen 
wir: hier hätte das Sdlöne, das Gute, das Wahre 
weit besser bei-vortreten. hier hätte anders gehan- 
delt werden müssen. Der Mensch benutzt dieses 
Bewosstsein, da es einmal in seiner Brust vorhan- 
den ist, ohne sidi Uar an aein, woher ee kunnit; 



al» Biassstab, naA weUnm er iHea^ «a» vA. iln 

gethan wird und gescliieht, alle Ersdieiiiuiigen uHd 
Begebnisse der Aussenwelt bemiast. Woher dieee 
Erkcnutuiss, dass etwas noch nicht vollkommen, 
noch nicht recht geHun worden sei, stamme, auf 
welche Weise jenes Bewusstsein in das Hen dea 
Menschen gekommen sei, ist oft schon Gegenstand 
des Nachdenkens für den Einzelnen, Gegenstand 
der Untersuchungen gelehrter Männer gewesen. 
Es ist hier nicht mS^^ch alle die Terschsedenen 
Meinungen darüber anzuführen oder gar ein end- 
giilfi?.,'t's f'esultrtt aus denselben zu ziehen. Aber 
eine derselbe ist, als die älteste von allen, stets 
betont, stets mit dabei in Berücksicktigung gezogen 
worden, es ist die des griechischen Phflosophoi 
Plato, welcher annahm, dasa die Gefühle för Schö- 
nes, Gutes und Wahres Erinnerungen an die selige 
Zeit und Besitzthum aus derjenigen Zeit seien, wo 
die Seele nodi bei dem yollkommeasten, was wir 
kennen, bei Gott, bei dem Urgeiste ihren Sitz hatte. 
Damals nahm die Seele dies auf und die Erhebung 
zur Erkeuntniss dessel!>en in unserem irdischen 
Dasein ist gleichsam eine AutTahrt der Seele zu 
dem fiberhimmlischen Orte. Flato wihlte für diese 
Urbilder, welche in der Seele während ihres Auf* 
enthaltes hier aufsteigen, die Bezeichnung Ideen. 
Diese Bezeichnung hat sich mündlich und scbrifb» 
lieh fortgepflanzt bis auf tmsere Tage. 

Das uns mgene Bewusstsmn des Schdnen, Gu- 
ten und Wahren, liehe Bn*, madit ^oh uns nicht 
blos als Massstab bemerkbai'. den wir an d.ns, was 
geschehen ist, was gethan worden ist, anzulegen 
haben, sondern auch noch in einer sweiten Art. 
Denn nur im Begtifh etwas zu thun, schwebt uns 
auch schon die Idee vor, wie es am schönsten, 
richtigsten, wahrsten ausgefülirt werden könnte. 
Es gestaltet sich dieselbe zu einem Ganzen und 
wir haben dn Ycfbild oder, wie wir es gewähnUdi 
benennen, das Ideal vor uns. Aus den Ideen eat- 
S|tnin'^"'ii ist somit das Ideal dem Schöii(>n, Guten. 
Wahreu am verwau<ltoaten und das treuestc Abbild 
desselben. Fragen wir daher; „Was ist das Ideale?" 
so lautet die Antwort wohl: das Ideale ist, obwohl 
nicht etwas Seiendes, doch eine Art dea Seienden ; 
es ist das Streben des Geistes, iilu-rall das Schöne, 
Gute und Wahre zu erkennen uud zur Geltung zu 
bringesL Wer nun von uns, liebe Brr, mficlita sia 
aohshee Streben nicht habml Wer moeiito wolil 
leugnen, dass, wenn wir als Mrer eine solche Gei- 
stesricbtung insl>esondere pflegen, wir eher I^ob als 
Tadel verdienen? Ist nicht die Mrei, wenn durch 
irgend etwas, aiA melstea hierdarch angeUiaii da« 
Menschliche sorGdtnng zu bringen, und witft 
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■ift nioht, wmn m du Ideale von taek wirft, ta 

gleicher Zeit ihr bestes Mittel hinwog, etwas zu 
erreichen? Lassen Sic uns stets dem Idealen nach- 
jageu, denn dur meusulüichu (juist kann überhaupt 
nieht ideal genug Ben» An wchtigflton evkemMO 

wir «dies, sobald wir die G^naätze des Idealen 
oder die (Tcgensätze jenes Strebens des Geistes 
nach JSchöuem, Guten und Wahren betrachten. 

Am auffallendsteu tritt hier das entf^egenge- 
setete Streben des Geistes nach dem llässhchen, 
SeUechten, LflgDerisoben hervor. Audi der auf 
niedrigster Stufe geborene Mensch strebt nicht mit 
Absicht hiernach, sondern l^ann seiner selbst nicht 
Herr werden oder wird durch Noth iind bedrängte 
Verhältnisse dazu gebracht, und der gebildete sucht 
mit Beaieiiang der Bürden und IMebe gorade 
sldi dieses Strebens eu entiiecBgen. 

Ferner kann als Gegens.it/ I n Idealen im 
Allgemeinen auch das Materielle aufgefasst werden. 
Das Materielle aber in dieser Beziehung kann nur 
das Streben des Geistes nach dem Materiellen sein. 
Kein Menscih ist bedaaemsw flrdi ger, als dnjemge^ 
deeaen ganzes Streben Kuf Genuss, auf Geld und 
Gut gerichtet ist, denn es erstirbt iu ilim der Sinn 
für hohe geistige Güter. Nach Sättigung durch 
das, was die Ekde Inetet, nach Befriedigung der 
Begierden, die ihn behenschen, wird ein solcher 
Mensch, wenn auch äiisserlich gut gestellt, doch 
nie eine tiefere Befriedigung der Seele zeigen und 
ohne den festen Willen, durch Erworbenes das 
ScihSne, Oute und Wahre anf Erden sa fördem, 
stets einer der beklageoBiferthesten SterbUdftsn fais 
an sein Ende bleiben. 

Nach der oben gegehonen Definition des Idea- 
len lassen sich keine anderen Gegensätze desselben 
denken. Dsa ideale Streben d«8 Oeiitea bdiSlt 
somit den Tonag und kann nicbt genng gepflegt 
werden. 

Bleibt auch, meine Urr, dieses Streben des 
Ckistes nach Schönen, Guten, Wahren bei so vielen 
unbeachtet, so ist es doch für den willenskräftigen 
Moiflohen ein wahree Bedibfluse, mitHüIfe dessel- 
ben das Schöne, Gala nnd Waliro in Wirklichkeit 
zur Geltiuig zu bringen. Er handelt und suclit 
dabei daa seiner Seele vorschwebende ideal zu ver- 
verlhen. Das Ideal nma durch Thun und Han- 
deln verwirklicht werden und nun wahren Aus- 
druck auch für Mitmenschen gelangen. Dies ist 
oft selir schwer ; denn in dem Augenblicke, wo das 
Ideal m diu WiikUchkeit übergehen soll, tritt auch 
scAwt die eagite Berührung swisohen Idealem, Ma- 
«BDsUam und FkaktiidMm ein. 



' Lassen Sie mich nSfaar untenudua, oh «isl^ 

leicht hier Gegensätze vorhanden. 

Was zunächst das Mattrielle betrilTt, so bölai f 

I das Ideale dasselbe unbedingt zu seiner Verwirk- 
lichung. Der BaumeiBter -venaag nieht ohne Bau- 

I steine sein Werk ins Leben zu rufen, ein edelden- 
kender Mensch nicht ohne irdische (»üter dem 
Mangel der Armuth zu steuern, der Redner nicht 
ohne Worte die Wahrheit zu predigen. Ueberall, 
überall, wohin wir Uidten, bedarf der Ifanseh des 
Materiellen, um ein M e zum Ausdruck zu brin- 
gen. Umgekehrt aber ist das Materielle fiir sich 
allein todt und wertbks. Beides ist ako auf ein- 
aader angewiaeen. Das Ideale belebt die Materie, 
die Materie TOwiEUidit das Ideala Woiadetsioh 

! da ein Gegensatz ? Verhält sich niflhi "delmehr die 
Sache so, dass das Ideale, soviel es sich auch hin 

: und wieder in Folge seiner Erhabenheit dagegen 

I Btriluben mag, Bttdksioht nehmen muss auf das 
Materielle ? Thut es dies nioht, 80 Wird es st^ 
nur in der Einbildung bestehen können und ftüf 
die Menschheit ein Traumbild bleilxjn. 

I Eiu ganz ähnliches Verhältuiss stellt sichzwi- 

; sdien dem Idealen und Ptaktischoa dar. Praktisch 
nennen wir denjenigen, welcher mit kluger Berech- 
nung in geschickter Weise etwas ausführt, oiler 
möglichst rasch zum Ziele fuhrt Aus dieser Fähig- 

' keft wird bei gröeaerer Uebong endlidi eine Fer- 
tigkeit Der Ibler kann trots der ihm sn Gebote 
stehenden Farbe das vor den Sinnen stehende Ge- 
mälde zur Freude für Andere nicht ausfuhren, 
sobald er nicht die nöthige Fähigkeit der Hand- 

: habung derselben besitst, dar BQdhaner ohne Ge- 
schick, mit dem VmuH den rohen Stein zu behauen, 
sein Ideal nicht vcrkürj)ern: kurz in jeder Bezie- 
hung bedarf es praktischer l uhigkeit, dem Ideale 
Wirldichkcit zu verleihen. Somit ist auch das 

' Praktische nidit en^egragesetst dem Idealen, son- 

j dem kann eng mit ilim verbunden sein. 

Um weiter darzulegen, dass das Idejile erstre- 
beuswerth sei, halte ich es für das Angemessenste, 
nun genauer darauf cinzug^en, wie das Ideale int 

, Leben wirkt, und wdohe Wiiknngen es schon in 
der Geschichte der Menschheit gehabt hat 

Werfen wir einen Blick auf das einfachste 
Vorbild der menschhchen Gesellschaft, auf die Fa- 
milie und das Haas im eugern Sinne. Warom 
SQigt sidi der Hansrater tagtili^ und schafft 

I mit Vernachlässigung seiner Gesundheit für das 

I Wohl der Gattin, für den Unterhalt und die Er- 
ziehung der Kinder ? Warum legt sich die Gattin 
Entbehrungen und Lasten der maniugikdiBten Art 
auf? Warum soigt sie ab Mutter Tsg and Macht 
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um das Wohl ihrer Kinder und sucht das Leben TodeBveraditiiiig dem Fddhemi auf der Bahn dM 
dieser uiul des (uitten zu verschönern, so viel als Ruhmes zu folgen. Denn wenn ein Volk sich ge- 
es in ihren Krallen steht ? Ist es nicht ein Drang, uöthigt sieht sich vor den Angriffen eines andern 
dem sie folgen und der sie nie ruhen lässt? Eins zu adhfttaen, den Stolz desselben zu brechen, dann 
ist ee, waa sie beaeelt und m» ihnen audi die oplerfc odi der einnlne für das Wolil, für die 
grosstt^n Anstrengungen erleichtert. Es ist die Freiheit seines Volkes, und schweres I^oid ist 'oft 
Liehe. Was kann es Idealeres geben als die Liebe, i die Folge. Je mehr ein jedes Volk sein Leben 
die zu jedem Opfer bereit? ! aus sich selbst herausgestaiteu will, ein desto hü- 

lst ee ferner etwas Anderes, ab die Wirkiing | heresldeal seiner selbet niitss es sidi gebildet hk- 
des Idealen, welche sich kundgiebt, sobald wir ei- | ben, desto mehr muss es von dem ideiüenStanbrn, 
nen Blick thun in die Werki^tatt des schaffenden vom N;itioii.ilu'''riihl durdidruni^t ii sein. 
Künstlers, in das still ;;elr<;enc Zimmer des Ge- Icli Wvj^v liiei /u eine Hetrachtuiig der Wirkung 

lehrten und sie sit-h abmühen sehen hei ihier Ar- des Idealen lu Bezug aui' die christliche Reügion. 
beit? Nidit Yoriiebe für Erwerb nm Geld und Trotz aller Verfolgungen, welche die AnhSager die- 
Gut kann jene Ausdauer, welche dam gehfirt, um ! ser Religion schon von ihrem Entstehen au, noch 
in Kunst und Wissenschaft etwas zu erreichen, mehr aber bei weiterer Ausbreitung derselben zu 
verleihen, sondern nur der innere Drang, das Scheine erdulden hatten, trotz aller Qualen, die sie aus- 
und Wahre dem Ideale gemäss den Uitmenschen stehen mussten, trotz aller Hinrichtungen, die nn- 
zur Betraohtimg und Nadiahmung Tonmlegen. 1 ter ihnen veranstaltet wurden, hat sich die christ- 
Ebensowenig war es Golddurst, welcher den Co- ; liehe Religion mehr und mehr verfarsitet Was 
lumhus antrieb, auf unsicherer Waaserwüste dem verlieh denn der christlichen Religion eine solche 
Westen entgegenzusteuern. Nicht um Reichthümer Maclit? Warum konnten Männer wie Uuss umi 
sn holen stoont der Nordpol&hrer noch heutigen Luther ihre Ueberzeugung von der Wahrheit dieser 
Tuges trotz bitterer Er&hnmgaü hinauf in die Lehre nicht verleugnen? Die entschieden allen an- 
F.islierge des arktischen Meeres, oder durchstreift deren Religionen voranstehende ideale Richtung 
der Reisende unter Gefahren die Wüste des glü- der christ lieben Religion vermochte es allein, dem 
henden Afrika; sie streben idealeren Gütern nach, lieidenthunie und Unglauben ein Ende zu machen 
nimlich nach Ehre und Rohm. In der Feme win- und siph das grSsste' Gebiet der Erde zu untor* 
kender Ruhm und lockende Ehre haben schon oft werfen. Das Ideale aber derselben, das sich Hin* 
Licht über f iebiete verbreitet, welche sonst fiir das geben an den Herrn, gab jenem davon begeisterten 
Menschengeschlecht noch im tiefen Dunkd liegen . Männern .Muth. so dass ilire Seele auch in den 
würden. drückendsten Momenten nicht wankte. Das Zeichen 

Auch anf dam Gebiete des politischen Lebens i femer, dass man diesem Ideale huldigte, hat Xinr 
in der Entwidnlong der Staaten, sind alle grosse- ^ubhches bewirkt. Ich erinnere nur an die ge- 
ren Erscheinungen mir durch Erstreben des Idea- gen die Ungläubigen im Osten gerichteten, von fast 
len hervorgegangen. Blutige Kriege wurden von allen Völkern Europas unternommenen Züge, um 
den einzelnen VSlkera gefuhrt, um sidh ta achütsen die heiligen Stätten als Eigenthnm der Ghrisbeiir 
Tor Unterwerfung durch fremde Tyrannen. Mit heit wiedenoerlangen. In neuester Zeit wiedsr 
Gut und Blut traten sie ein für ihre Freiheit und wird ja das Kreuz als Ei-kennungszeichen eines 
doch giebt uns die Geschichte Zeugnisse genug da- der wohl thät igst en Vereine in den Drangsalen de* 
für, dass ein Volk unter der Regierung eines £rem- Krieges gebraucht 

den HeRsohers sich woU befinden kann. IVotz Es Hesse sich nun mit zu Gmndelegung der 
alledem tritt noch jetzt ein jedes Volk ein für seine Greschichte an besonderen Fällen ansführhcher 

Zusammengehörigkeit und fiir das ihm .nni^estammte nachweisen, wie verschieden das ideale Streben sein 
Herrscherhaus. Was erzeugt nun aber jenes Ge- kann, und welche Wirkungen es gehabt bak*; al- 
fiihl der Zusammengehörigkeit, jenes Gefüld frei lein es scheint mir wichtiger, zu betonen, dass das 
zu sein, jenes Gd&Ul vom angestammt«! Henscher- | ideale Streben audi nachhaltig praktisöhe EcfelgS 

hause regiert zu sein? Es ist das zu allen Zeiten ■ hatte, welche jetzt als Segnungen für das mensch- 

znm Durchbnich gelangte NatioMaltrefüld. Dieses liehe Geschlecht aiigeselien werden. Man denke 



ist das Treibende, Belebende in dem Lehen der , nur an jene epochemachenden Erfindungen der 
Völker. Ohne dasselbe wäre der Verlauf der Ge- : Buchdruckerkunst, der Dampfmaschinen, des Tel»- 
schichte der Uensdiheit ein triger und einlSnniger. i graphen eta. ete., dnrdi welche neue Verkehrsmit- 
Ohne dasaelbo wfiide der iSnaehie sich hfiten, mit ! tel gesdmffian, neue Yerkehrswage gebahnt wordsa. 
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Sie waren das Produkt der siegrdchen Kraft der 
Idee in ihrar ÜeberanstiiiiiMiig unk dem Ifateriel- 
len lind PraktilciieD der WeH. Die Idee drängte 
zum Forschen, zum Lernen und Wissen. Das Wis- 
sen aber wurde praktisch yerwerthet, indem sich 
der Meauch dieKrSfte der Natur nnterthan machte. 
Dan der Mensch gar oft der edelsten Richtung 
seines Geistes willfährtete und folgte, davon geben 
ausserdem wohlthätige Anstalten der verschieilen- 
sten Art, theils um den Greist und den Köi-per 
ireiter ra Inldfln, tiimb um der Amnith und den 
Leiden zu steuern, Zeugniss genug. I'nserc Zeit 
ist schon reich jre'iognet damit , allein ich glaube, 
dass dieselben noch viel mehr an Zahl zimehmen 
Verden, und dass, soll ich den Gedanken weiter 
und richtiger ümea, die mentdiliohe OeaeiDflchaft 
zn einem freieren und bes^^ei'en Leben erwachen 
wird, sobald das ideale Streben unseres Bundes 
den rechten Durchbruch in Aller Herzen gefunden 
Iiat, nnd jeder mit bont an unserem Tempel zmt 
Ehre des a. B. a. W. 

Lenken wir daher endlich unsere Betrachtung 
uns und unserem Bunde zu. Der geschichtlichen 
Ueberijcferuug und der Thatsache gegenüber, dass 
unser Bond, in alter Bnget Tergangcner Zeit be- 
grSndet, noch jetzt besteht, können wir nicht an- 
ders schliesseu, als dass etwas ihn durch alle Zei- 
ten, wekhe oft gar schwer und drückend waren, 
gehalten und bewahrt hat, was hohen, hohen Werth 
besase, etwas, was, dem idealen Werthe derdirist- 
lichen Religion ^eich, in derselben Weise die Glie- 
der desselben znsammenscldoss und vorband, eben- 
deshalb aber auch <len Sieg über seine Feinde er- 
ringen machte. Was aber kann dies, wenn von 
Alters her, wie wir eboi gesehen haben, ea jeder 
Zeit, in jeder wichtigeren Periode der Geschichte, 
das Ideale die eigentliche Triebkraft und das Er- 
l^lteude grosser Erscheinungen und Bewegungen 
war, anderes sein, als das ideale Streben des Bnn- 
des? Wie wäre ee wohl möglich gewesen, die ai^en 
und heftigen Angriffe erbitterter Feinde gegen licht- 
freundliches Streben zurückzuschlagen, wenn nicht 
immer und immer wieder sich das Ideal des Bun- 
des in den dnaeinen Grliedem regte and sie zn 
heissen Kämpfen, die sie ansnifechten hatten, er- 
muthigte und sie während derselben stählte zu 
neuen V Nur ideales Streben vermochte den Be- 
stand des Bundes bis zum heutigen Tage zu sichern. 
Aber lassen wir doch einmal dieess Ueal etwas 
niher vor den Augen vorüberziehen. In welcher 
menschlichen Gesellsrhaft ist denn jene Idee als 
Ziel Yoi^esetzt oder verwirkUcht, die unseren Bund 
beseelt, eine Verhrfidoruug zu bchaffen, deren höch- 



stes Ziel Geistesentwickelung und GemUthsvered- 
lung kib, mit nnabttssigem Eifer den S&m derGe- 

rechtigkeit, Sittlichkeit, Wahrheit und Schönheit 
zu wecken, zu stärken und practisch zu entwickeln? 
Wo finden wir noch einen Bund wie den unsrigen, 
welcher es sich lor Aufgabe gemacht hat, in seinen 
Genossen jene innere Religiositiit zu erwecken, zu 
beleben und zu erhalten, welche den Menschen 
iU)er alle Wechselfällo des iniischen Leljcns erhobt, 
ihm in allen Lebensverhältnissen den reichsten 
IVoet spende ihn selbst hi dttn Tode einen Führer 
zu höherer geistiger Vollendung erblicken lässt and 
ihn mit allen Menschen ohne Unterschied der Ge- 
burt, des Landes, der kirclüichen Confession, der 
Staatsrer&ssung, des Ranges und Standes, sobald 
rie nur sine angemessene Geistes» nnd Bnaens- 
bildung l)Ositzen, durch die Bande der innigsten 
Bruderliebe verbindet, zu jener Religiosität, welche 
keine Feindschaft kennt, und welcher Religionshass 
nnd VerfcetsMiing em Gtlnel ma&f Wo ist ein 
Bund mit unseren Lehren, im oCfentlidien Wixken 
die Menschheit liochzustcUcn und die praktische 
Anerkennung der Menschenwürde überall durch- 
leuchten zu lassen? Solche ideale Grundlage hat 
unser Bund und indem er sem Ideal dem Materiel- 
len anpasst und praktisch zur Geltung bringt» wild 
er zu einem Bunde, wie die Aussenwelt stets oflfeu 
ausspricht, welcher Wohlthätigkeit übt und üben 
will, so weit es möglich ist Das ideale Streben 
unseres Bundes hat hiernach andi schon bei denen,, 
welche demselben nicht angehören, Anerkennung 
gefunden, wenn auch sein eigentlicher Zweck dar- 
über oft übersehen wird. r)ies ist nicht anders 
möglich; denn unser Ideal ist in semer Vollkommeu- 
hdt noch lange nicht TerwirUkdit Erst dem er- 
reichten Ideale wird die höchste Anertomung lu 
Theil. 

Wenn dem Streben nach Idealem nicht immer 
Anerkennung gezollt wurde, so lag die Schuld zum 
grossen Theile daran, dass das erstrebte Ideal ein 

unerreichbares oder oft wohl auch ein falsches 
war. Auch in dem Streben nach Idealem kann 
Yerirruug eintreten, so wie im Leben nichts ganz 
vollkommen ist nnd auch der beste Mensdi von 

der Bahn des Rechten nur zu leicht abgeführt 
wird. Mir sehwebt hier ans der Geschichte in der 
Erinnerung vor Joseph II. Er, der e<leldeukende 
Kaiser, wurde em Opfer seines Strebona, seiner 
HnmaidtSt, er, der Glanbens- und Gewissensfrahdt 
und gleiches Recht für Alle zum Grundgesetz in 
seinen Staaten erlmb. Als andere Beispiele kön- 
nen uns Alexander der Grosse und Napoleon L 
dienen, deren Ideale »die Herrschaft über die Welt 
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sn eri^ifqa* m Sdiaade wuideai*, indem dar eine I 
durah GenuBBSucht sich selbst sein Grab grub, der • 

andere mit seinen lücscnplänen gleich einem Pro- 
metheus gefesselt ward an ein kleines mecrumüu- 
thetea Eiland. Wem kommen nicht in den Sinn 
80 viele jener fflr die Ideale in Konet und Wiseen- 
ediafl begeisterten Männer, welche endlich Opfer 
ihrer Bestrebungen wurden? Können auch Bei- 
spiele solches Art den siuaenden Menschen biswei- 
len bedenklich machen, so iit es dodi nothwendig 
gerade hierüber recht 8charf nachzudenken und sn • 
fragen, ob es nicht LLuJers sein konnte. Eutspra- . 
chcn denn Josephs edle Absichten allen den Forde- ' 
rungen der üerechtigkoit? Waren demi ^Uexander . 
der Gr. und Napoleon L frei von dttlidien FeUem, | 
entsprach ihr Ideal ganz dem Schönen, Guten und ' 
Wahren? Strebten jene nicht allzuviel nach dem 
Schönen und liessen das Gute m sehr unberück- 
sichtigt? 

Da wir für solche Fragen bei tieferem Nach- ; 
denken selir bald richeren AnfeeMnea dmdi ver- 
neinend ausfallende Antwort erhalten, so ist und 
bleibt .nicli jpüfr Satz, dass das Ideale etwas Kr- 
btrebeuswerthe.s sei, imd eine ausserordeutüche be- | 
Idbende praktische Kraft in sich scbliesst, unum- i 
elSsahch. Gans besonders mnaa daa Strien nach | 
(1 rin<e1hen uns Mrcm hoch and IheOBT sein, da 
leider die jetzige Zeitrichtung gar zu sehr dem 
Materiellen zugeneigt ist Lassen wir uns von die- 
ser Bichtung des Geirtee nkhfe berfiloeii, sondern | 
pnosen wx «na i^fiddicli eine Gemeinsdiaft sa { 
heben, welche trotz aller materiellen Störung der ' 
Zeit die Fahne des Idealen hoch hält und das Ucht i 
als llauptmiltel ihres Wirkens betrachtet 

Liebe Bit, lassen Sie uns foi'tscbreiteu mit 
der Zeit, hnaen Sie das Ideal, «aa uns vonohwebt» \ 
im Einaelnen sidi der Zeit gemüss enraibeni, aher | 

lassen Sic uns an dem Idealen selbst festhalten; | 
denn die wahre Bedeutung des Ideals ist, durch 
da^elbe auf den vorhandenen Mangel aufmerksam 
an werden, Sehnsucbt ttnd BedQrfio&s sn haben, 
wirklich zu besitzen, was man als Idealea nur von 
Ferne schaut So wird unser Bund segensreich 
lur alle Zeiten bestehen. 

Aber auch jeder einzelne mehicr ürr bilde sich i 
ausserdem, dass er an dem Ideale des Bundes fest- I 
hält, sein eigenes Ideal in seinem speciellea Wir- 
ken und Thon voä suche es, so viel in seinen | 

Kräften steht, zu vorwirkUchen. In jeder der bei- ] 
den Beziehungen aber ist bei dem Streljcn nach 
Idealem zu beachten (dies rufe ich mbbcsondere 1 
.anoh unseren newui^noimienea beidenAcm n): I 



1) dass wir KSiper nad Geist i^eidunSasig be* 
achten und rein erhalten, damit wir ein 

reines Ideal zu schaffen im Stande sind. 

2) da^ wir uns ein ebenso umfangreiches ala 
Uarss yiSssen sn ^j jg ^^ff machen, d ^ ro fr wir 
derUmsidit nicht entbslimi «ad vkiAfai^ 
seitig werden. 

8) dass wir uns an strenge Boobachtimg iinsers 
eigenen Ichs gewöhnen, damit wir die Fä- 
higkeit erhalten, uns selbst m beheiTSchen 
und uns von sütlidiea ICtogdn mehr «ad 
mehr frei zu machen. 
Solche Anforderungen werden au uns gestellt. 
Mögen wir denselben ätets gewachsen seini 
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•) Vcrgl. Nr. 29, SO, «— 3Ö d. Ztg. — t. bedeutet 
Ehronmitgliodcr, M. wirkliche Mitglieder, B. permui«aC 
besucheado, D dicneiule Brnder. — Wo kein Datum bo 
merkt ist, gilt das Johauuislusi d. J. aU ^tpuiütt der 

zauoDg. 
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Aas dem Logeilleben. 

Berlin, 12. Okt. Am 27. v. M. fand im Ordens- 
hwia« der Gr. Landes □ d. F. y^P» engexen Kreise ' 
«im» Veier seltener Art etatt. Die lUtf^ieder des 

ChPi^Beamtcn-Conegiunis hatten sich im Verein mit dem 
Imhengen Landes -GroMm. ILEBr. t. Dochrödea und 
den IfitgHedflni des hosten Ordensrathes nm den | 

hisherigon Landes-Gr.-Rchatziniistc r IIEBr. Fose L au 
einem Bradermahle Abends versammelt, um diesem 
tiienTen Br, welober 25 Jahre bindnreh das Amt als 

Landes-Gr. - Schat7mri.sfor mit treupster Tlin^elnnii;, 
Umsicht und Gewissenhaftigkeit verwaltet und dasselbe 
an Jehaania d. J. nsU Btte^iolit «nf adn hohaa Alter 

und seine Kränklichkeit niedergelegt hat, ihre Liebe, 
Anhäoglicbkeit und Ancrkeanuog seiner segensreichen 
Wirkaunkeit anasoapieelMD. Der zeitige Landes» 
GroBBmeistcr HEBr. v. Ziegler gab diesen Gefühlen 
in einer sinnigen Ansprache Ausdruck unter Ueber- 
veiehnag einaa kunstreich gearbeiteten Ehrenbechere, 
welchen die sämmtlicheu noch lebenden Gr.-Beaniten, 
die mit dem Gefeierteu während der 25 Jahre seiner 
AmtsthKtigkeit im Gr.- Beamten -Collegium gewesen, j 
dem treuen Verwalter als ein Zoichen ihrer Liebe | 
und Anerkennung gewidmet hatten. Ebenso wurden i 
die Verdienste des HEBr. Fobs vom HEBr. Alexius 
Sohmidt und dem HEBr. t. Daohröden in sinnigen 
Worten herTorgehoben. CW. A.) 

Potsdam. Die au Ehreu des Tors. Mstr. der O 
Teutonia lur Weisheit SBBr. Pahlmann für dessen 

fünfzigjährigeB Maurer - Jubiläum auf Sonntag den (». 
Oct, anberaumte FestO hatte die lempelruume bis 
•nf doi letateo Flata gefüllt und hebmlete auf daa 
GlUnzcudste, in wie hohom Grade der greise M. nicht 
nur bei seiner tD, sondern weit über deren Kreis hinaus 
hat den Brm beliebt und in Ansahaa steht Aus der 
FttUe dnr Liebesbo weise, welche dem Jubilar in sin- < 
niger Waii» dargebraoht vurdau, aei sunäcbst herror- 
gehoban der vom Bhrwdgat. Bundea-Diraetorium durah 
die F.hr^f!ps<t. Brr ITeydemann und Graf v. Wurtens- 
leben üborreiebte tSehurs mit einem Lorbeerkranz (er- | 
ater Fall dieser Art tou AuasaiohnungX dann daa Bild- 
niss Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen durch den 
Tora. Mstr. der „Minerva" HBr. Engeleken, die Ehren- 
mit^iedaehaftea der m Frankfurt a. 0. und Trier I 
etc. etc., welchen allen der Gefeierte in hcrzliohrr 
Weise dankend begegnete. Nicht minder zahlreich 
war die Betheiligung an der Fest- Tafel O, welche 
nicht nur durch musikalische, sondern auch durch 
poetische Vorträge würzt wurde. (W. A.) 

X Sohleis. Am 28. Septbr. ist dahier, nachdem 
schon früher von dm Rrra des BcuBsischen Ober- 
landes eine Vertiuigun!^ untereinander angebahnt wor- 
den war und die mehrfachen Versammlungen der be- 
tieflbnden Mitglieder der O Archimedes z. e. B. in 
Gera unter Leitung ihres M. v. 8t Br Fischer hiersn 
neaih haaeodera angeregt hatten, durch letsteno eb 
„BrvenjnBiitheiiia"gegründet winden, der dam besthtomt 
ist, die Brr im Beussischen Oberlande einander näher 
XU führen. Der Verein ateht unter den (f) in Gera i 
nd UfinaiiaBheniadoif , da smmiit Bn heidar | 



dabei betheiligt sind. Vorsitzender ist Br Hertwig 
(Kreis gerichtsdirector) aus der D in Gera, stellv. Vor- 
sitzender Br Walther (Kaufin.) aus der O in Zwickau 
und Protocollant Br FrShlieh (HypothekenbuchfUhrer) 
aus der O in Münchcnbemsdorf. Die Versammlungen 
finden jedesmal am letzten Sonntag im Monat am 
Nachmittag, vorläufig in der „Erholung" am Osohitzer 
Wege, statt In den Somroermouaten wird der Ort 
der Versammlungen wechseln. Möge die<;r Vcreini- 
gnng Ton ivahiem Erfolge für die bathci.igtt a Brr 
und Too Bogen IBr unaere k. K. aaio« 

X Saalburg. Am 29. Sept. vcrsamroeltcn eich 
die im Reussischen Oberlandc befindlichen Brr hier 
unter der Aegide des M. v. St der O in Gera, Br 
Fischer, zu einem Club. Es waren 17 Brr anwesend. 
Nach kurzer Begrüssung hielt Br Fischer einen Vor- 
trag über die Yergeistigung der 3 kl. Lichter mit Be- 
zugnahme auf die Entwiekelung der geistigaittliohen 
Natur der Menschen, der als Natur- ■ind Vcmunft- 
weaea gegenüber gestellt wurde. Hierauf trug der- 
selbe dnen Theil seines ^teobismus tot, und cwar 
über die „Kleinodien". Die am Tage vorher erfolgte 
Gründung des „Brudervereins Rnthenia" in Schieiz 
gab Veranlassung zu mehrfeeben Besprechungen und 
Erörterunficn , so dass die Zeit von 2 StiinJi i\ r;isch 
vorüberg^angen war. Mit dem Gesaug eines Liedes 
und dem Tortrag eines Gediehtee von Br Pf scher auf 
die SaalbuTg wurde der Club geschlossen, dem alle 
Brr mit sichtlicher Theilnahme beigewohnt hatten. 
Bei dem darauf eingeaemmenen gemeinadiaftliohen 
Abendessen wurde fiir die Armen des Orts eingesam- 
melt, und mit dem Wunsche baldigen gleichen erhe- 
benden und belehrenden Znaamnenanna tnantan sieh 
am Abend die erfkevteo Brr. 

Sohw.-HalL Kaeh aechqUhdger Pause hat die 

Ü3 Carl zu den sieben Bargen — eine der jüngsten 
Tochter der Gross Q von Hamburg, erst 1861 in- 
stallirt ~- wieder ein Xi^|Kederreraeiehinsa ausgege- 
ben. Es geht daraus hcr\"or, dass in der Zeit vom 
Job. 1866 bis Job. 1872 in derselben 9 Brr au^o- 
nommen, 1 afUiirt, 4 in den 2. Grad, 6 in den S. Onid 
befördert worden, dag^n 5 in d. e. 0. eingegangen 
sind, 4 gedeckt haben und 1 wegen nicht erfüllter Ver- 
bindliehkdt gestriehen worden ist. Sie aiihlt daher 
jetzt, wie vor 6 Jahren, 36 Mitj^liedor. An ihrer Sfntae 
steht Br Carl Kirchdörfer (Fabrikant). 

Paris. Für das Lazarcth und die sonstige den 
üplcrn de5 Krieges geleistete Hülfe hat der Gr. Orient 
I de France in den JahNB 1870 und 1871 cusanunen 
I gegen 33000 Fros. TnansgabL 

Havra. Am 7. Juli fand in der O nAmenite" 
«ne Geremonie statt, welche für die Auffassung der 
Ihnr. Thitigkeit in Frankreich sehr charakteristisch 
ist : es wurde nämlich die Aufnahme mehrerer Kinder 
in den Sebata des Fxm. Bnndea gemeiert Bin Avgen- 
zcuge beaehreibt im i^Pcatcr M ofgenroCh die Vaier 
folgendermassen : „Der Eintritt bot dem Beobachter 
eine interessante Soene dar; ernste Männer standen 
daaalhat mit miaiflr Behfinte, mit goldgeatiekfem btanan 
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Sohvltorbaofle, auf drr Bruet mit Abzeichen von Bäo- 
dern «tid in der Hand das Sohwert Am Eingang 
war die Aafsohrifl ^Eintracht, Achtung, Humanität"*) 
orBiebtlioh. — Drei Stockwerke musste man steigen, 
wfihnad wir hier und d» eioan i^lick in die Säle 
welche keinen anderen flchmaok, alt mit ge- 
Abseioben gcziorto Altäre br'i>ii£scn, in den 
BoImo standen die mit Werkaeug behaogenen Säulen, 
groMe LmidilBr, und ttbevall waren die AbMiehea der 
Arbeit an aehea. — Der Tempel, in welobem die 
Fleier abgehalten wuide^ war ditetereD Aiuaehens. Utä 
dem Bngange waren swei nnd im ffintergrunde ein 
mit Blumen gezierter Baldachin orsichtHch; unter letzterem 
soss der M. t. St, umgeben von den Ofticierea (d. b. Beam- 
ten) and den Verwandten der Kinder. Am Altare vor 
dem M. v. St. stauden Keraeu, Wasser, Broii, Blumen, 
kurz Alle«, woa zur Ceremonie gehörte. Beim Ein- 
tiitt ataoden die Brr tot dem Altare im Halbkreise, 
die Schwerter hoch über dem Kopfe haltend bildeten 
sie ein Erzdach, unter welchem bei Hammerachlägen 
und Orgelton die Kinder ihren Eiong hielten und 
vor dem Alturc Btehcn blieben. — „Versprechet es, 
ddbä ihr diese Kinder durch ihr ganzes Leben lieben 
und unterstützen weniet?" fragte der M. v. St. von 
den Truif'pathcn. „Wir versprechen es eidlich", ant- 
Wort<ilen dieee; und iiaciidem der M. v. St, die Namen 
der Anfgenommeneu eingetragen hatte, begann die 
Feier. — „Habt ihr euch nicht umgesehen?'* — 
sprach der M. v. St zu den Kindern — „ihr habt 
nur die Abzeichen der Arbeit, die Werkzeuge zum 
Zeichen dessen gesehen, daas die Arbeit daa groeae 
Geaeti der Menschheit ist." Hierauf wurde den Kin- 
dem die Schürze umgebnuden. — „Ihr werdet ein- 
ander lieben, onteratUtien und nicht rergesaen, dasa 
unter enoh Arme sind, die selbst des Brodas erman- 
geln" und als Zeichen der Pietät «SSea Ne vom sel- 
ben Brede und tranken aas einem gemeinaahaitUchen 
Becher. — „Bure Herten werdet ihr immer nnbe- 
Bchmutzt, eure Hände unbrtlockt erhalten," und als 
Zeichen der Bdnheit goss man 'Wasser auf ihre Hände. 

NBehlieeslioh vei^esat nie, daas hier eure GOnner 
Üaä, die euch unterstützen, eure freunde, die euch 
liebes» eure Väter, die euch auf den Pfaden jenes 
Lebens führen sollen, welobes ihr kaum kennt" 
Hierauf umhing mau ihnen au farbigen Bändern daa 
Logen-Zeichen. Den Kindern i«t)orgab man dann ihre 
Dooament«» wontvf tio der H. 8t umarmte. Dann 
lieasen sie sich in einer Reihe vor den Stufen des 
Allareo nieder, man betete denselben eine wuiss>u Krone 
aal und sie horchten der rem M. r. St. au selbe ge- 
richteten hegriFtorten Rede. Er ermahnte eie zum 
Gehorsam und zur Liebe zu ihren Eltern, bis endlich 
Muh sia einea Tageo groate Pfliohtan gegm&ber ihmn 

*) „Harmonie, Honneur, Humanitc" hczeicluict iie;i 
Namen der andern In Harre arbeitenden □ Ics trois H. 

Anmerk. d. Red. 



Vaterlandc und der ganaen menschlieliea Gesellschaft 
zu erfülleu haben werden; die Frauen erinnerte er 
an jene grossen Opfer, welche eine gute Matter und 
ein tugendhaftes Weib zu bringen verpflichtet sind. 
— Hierauf wendete sich der Bedner der O an das 
Pnblikum, indem er sprach : „Die Stunde der Gerech- 
tigkeit hat geschlagen]; die Zeit der Yorurtheilc ist 
Toriiber, das Zeitalter der Unwissenheit, Selbstsucht 
und des Ftisiea liat sieh fiberlebt, als man nodi als 
Princip das Hidltsthun aufstellte. Niemand wird 
heute mehr ohne Schande jene Hände aufweisen, wel- 
ehe niehts goschaffsu habein. Und euch — sprach 
er zu den Kindern fonlern wir auf zur Beobach- 
tung des Gesetzes der grossen Moral, d. i. zur Arbeit 
und zur Tugend; rielloicbt werdet ihr — GehSr 
schenkend den geftihrlichen Kathschlägeu — es ver- 
gessen, dasB ihr uusere Kinder seid; douh vergesset 
nie, daee wir stets hier aind, damit wir enoh in eu- 
ren Nötheu lielfen und auch in Glück und Unglück 
gleich lieben sollen." — Die frmr. Feierlichkeit war 
in ihrer Blhabenhcit ergreifend ; Jedermann war durch- 
drungen von der Einfachheit und Hehre dersel!:i !!. — 
Der Augenzeuge war entzückt hierüber, wab er sah 
und hörte; und insbesondere von jener Zärtlichkrit 
und Fietä^ welche bei dieser Feier herrsohte." 
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SchwMtenfest !■ €reli. 



Der 26. August sah eine grosse Anzahl (etwa 
200) iron Schwestern und Brm der ^on Plauen, 
ZukSasa und Gras im Bule des Grimm*! Looal 

in Greiz versammelt, um hiflr das diesjährige 
Schwesternfest, welches auf Anregung der a Py- 
ramide in Plauen alljährUch von den 3 abge- 
battsD la werden pflegt, sa ftifln. Sje Leitung 
des Festes war fHa dieses Jahr der Ö Lessing zu 
den drei Ringen in Greiz übertragsn und nahm 
aeinen Anfang Nachmitta«^ 3 Uhr. 

Nach einleitendem Vortrage des Br Zopf als 
Voivilveuden, in welchem er die venammelten Brr 
und Schwcstcin in dem festlich geschmückten 
Saale aufs Herzlichste bcgrüsste, hielten die Brr 
Thost und Richter aus Zwickau die später folgen- 
den Festreden. Dem eniBtm Theil der Feier folgte 
eni Schwestern-, mid Brndemahlt wenm sbmnt" 
Uche Anwesende Theil nahmen. Dasselbe zeich- 
nete sich durch Beden, GesSage nnd Gemüthlich^ 
keit aus. 

Znm Sohfaufls der Festfeier wnrdeo die geKeb- 
ten Brr von Zwickau gebeten, für das nichite Jahr 

das Arrangement des Schwestenifestos 2:u überneh- 
men, welchem Wunsche diese Brr nachzukommen 
versprachen. • 

1. 

Rede des Br G. Thost. 

Sehr geehrte Schwestern! 

Verehrte und gel. Brrl 
Klingt diese Anrede befremdend? 
Wenn loh gesagt hitte: »Yeielirte Dammi nnd 
Henen»* ao wflide kh mich in der gewöhnlichen 



geeeUschaftKohen Form der Manadien bei daran 

Zusammenkonamen bewegen. Ich würde daran zu 
denken haben, dass ich in einer Gesellschaft bin, 
in welcher sich mehr oder weniger Yomehme Her- 
ren, mehr oder weniger hochgeltende Damen, je 
nach ihren Bang- und StandesreAafariwwn oder 
sonstigen auszeichnenden Eigenschaften, befinden. 
Ich würde mir bewusst sein, dass mehr oder we- 
niger Reichthnm, dass höheres oder niederes Gro- 
steUtsein der Aeosaeriidikeit benchtet sab wilL 
Wohl ftgen wir nna AUe in eine adche Ordnung 
und halten sie in unserem äusseren und gesell- 
schaftlichen Leben selbst aufrecht Es ist auch 
kein zureichender Grund vorhanden, diese einge* 
führten Formen, welche nnaerem Leben in Staat 
nnd Gesellschaft entsprechen, zu tadeln. 

Der Bund der Frmrer hat einen andern, un- 
endlich höheren Standpunkt aufgefunden, von wel- 
chem aus er die Welt und die Menschen betrachtet 

Die von €hitt den Menaohen gegebene nr- 
aprfingliche Gleich Ifeit ist es, welche dem Be- 
griffe der Geschwisterschaft des Menschen- 
geschlechts am nächsten entspricht Der Frmrer 
will anch in der Anrede bebrnden, dass Gott der 
AIhratar mad wir seine Kinder amd. Deshalb 
betrachten wir uns als Brr und Schwestern und 
deshalb kennen wir keine anderen Titel und Be- 
nennungen. Aus unserem Gottesbegriffe leiten 
wir die Kamen »Brnder nnd Sehweatei^ her. 

Diesem Gottesbegriff fügen wir ein überliete» 
te^ symbolisches Gebrauchthum hinzu. 

In alten Zeiten hatten sich die handwerks- 
mässigen oder zünftigen Bauleute (Maurer) zusam- 
meogsäma, nm ala gagüederte und iuaammenge> 
hSrige Geaelladiaft n gdten und um die Zwedce 
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'W^lätiaarer hatten eine weitomftisseDde !^anft ge- 
bildet, welche manches Gtite und Nützliche für 
die Genossen in sich txug. Sie hatten lixre allgd' 
meinen Regeln und ihre beeon^^r^ Yerbatbuigi- 
Vorschriften. Sie hatten nadl den yerschiedeiien 
Zwecken verschiedene Erkennungsmerkmale ansge- 
geben. Ihre Werk- und Arbeitszeuge, als der Ham- 
mer, der Zirkel, das Winkelmaaas, das Senkblei, 
der Zollsteb efca, selfaat der ArbeitBsdinn, manm, 
wie jetzt noci^ nothwendige Geräthe, welche sie bei 
dem Bau eines Gebäudes führten. Auch hatten 
sie diesen Geräthen und Instrumenten als Emblemen 
gewisse WvUie gegeben. In Lanle dar fintuHuti* 
ffH4lflin gjfiitfm Tinn i^i^ vw itft M iffr WerioBiifr« 
rerei und aus solchem Gebrauchthum eine höhere 
Idee herausgearbeitet Das enge, selbstsüchtige 
Zonftweeen trat über und erweiterte sich zu einem, 
wenn möglich, nlle Beroftoitaaett vmAnendra 
Veriband, in welchem der Hammer zur Ruhe und 
Ordnung rief, und in welchem der Zirkel, das Win- 
kelmaaas, dafi Senkblei und der Zollstab idealisirt 
wurden, um das Thun und das Laääseu, das Den- 
Iten und dte Hmdefai der Bnn d e ainiti ^eder m 
messen — senkrechte oder wagerechte Flächen su 
schaffen — im rechten Winkel zu arbeiten — d. h. 
den Verkehr mit den Menschen zu führen, zu ord- 
nen und zu regeln. Der Blaumwah nn bedeqtete 
die aleto BenÜBolMlk mr AiMt Bi geH nklit 
dem Baue eines Haoaes mit Hammer, behauenen 
Steinen, Winkelraaas und Richtschnur; sondern es 
galt bei dem gegründeten Bunde dem geistigen 
Baue einee Oebindee, in wdclieni der Menedi und 
jeder Menscb in Gedanken Aiedlidti, sicher, ge- 
schützt und bewahrt neben seinen Mitmenschen 
wohnen könne. Wir, die Menschen, sollen nach 
solcher Idee einen Tempel darstellen des Baumei- 
aten aller Welten. An dieaem Tempel mag ein 
jeder Mensch sich als einen Baustein betrachten, 
der, nach allen Seiten hin ebenmäsaig zugeführt, in 
das schöne Gebäude passt Finde ich, dass das 
Winkelmaass an meinem Steine eine unebene, eine 
aohieArinUige Ittche oder eine hladiche Eek» 
aeigt» an nehme ich den Hammer, um die rechte 
Ebene herzustellen und die Ecke abzuschlagen. Das 
ist das freie Mauern an uns selbst! 

Die Linien and die Fttdieii an den Banatei- 
neo, sowie die gewiaae Lftngen, Breiten nnd liefen 
habenden Korper sind ihren Grössen und Formen 
nach unendlich mannichfach wie die Zahlen- 
grössen selbst Und ebenso unendlich vielfältig 
aind dieCtodaolceii darMaDatfaii in daaEBpfen — 
ebenao vnendUoli ninlfiltig aind die Wtnadia in 



den Hirzen — uQd ebenso angid)(6| f^litlt% ij^ 

das Handeln der Menschen. Dagegen un9aadel6a|rt 
fest, unverändciiifh ist das Winkelmaass, mit weK 
ich meine Gedanken, meine Wünsche und 
mdn Tindeln meaae. Du Winkehnnaae lat all- 
überall dasselbe, hier wie daheim, in der Wüste 
wie in der Oase, im Thalo wie auf der Höhfi^ Mif 
der Erde wie im Weltenraume. 

Mit dem Winkehnaasse sowie tngletcl)9n mit 
HHfe der anderen frmr. Weilaeiige habe idi meask 
Leben und meine Handhuigan zu regeln, damit ich. 
ein würdiges Glied des grossen Bundes der Mcaach- 
heit werde. Nicht in Einem Tage oder mit Einem 
Ifola emiohe die angeetrebte Kbiabargiltigkeife 
dir Fonn oder die iraaiie WfirdicMt' Nnr die 
Zeitlebens fortgesetzte eifrige Arbeit an mir seiher 
macht mich jeden Tag würdiger, niemals aber hie- 
nieden Tollkununen würdig. Schon in unserem 
Blnt — man nennt ea andenrSrta Erbailnde — ^ 
schon in unserer Zusammenset/ ung aus gdatigan 
und körperlichen Elementen ist die Bedingung zu 
dem 'Kampfe gelegt, den wir kämpfen müssen, um 
sittlidi aufwäru zu steigen und um uns zu ver- 
ed|^ waren wir vollkommen geboren, ao glba 
es keinen Kampf, keine Bewegung, keine Aroeit^ 
keine Leidensdbaft, keinen Hass, keine Selbstsucht, 
keinen Fehl, kein Laster. D^ evrige Einerlei 
wfirde das Leben umgeben nnd einhülleg» in uneiM 
triigUGfae EintSnic^i So, vi« ivir w WeUten- 
meiater geschaffen worden sind, gerade so müs- 
sen wir uns nehmen und betrachten, uns denken 
und demgemäss an unsere Arbeit gehen, zunächsli 
an die Arbeit Ton nna aelber. 

l^Iit solchen Welt- und MenschcnanschauungQR 
wandern wir frmr. Brr Hand in Hand auf unserer 
kleinen, und doch so grossen, schönen Erde. Mit 
solchen Gedanken treten wir vor unseren inneren 
sittlidien Menaohen, aollen wir atehan vor dem 
Weltenbaumeister.' 

Ich sagte: Ein jeder Mensch mag sich als ei- 
nen Baustein betrachten, der sich einfugt, der sich 
einfügen soll in den Tempelbau der Menschheit. 

Zu beiden Seiten neben mir und ebenao vnter 
wie nber mir fugen aich Bausteine an 6a^steine, 
gemäss der Ordnung tmd dem ewigen Bauplane. 
Ein jeder daneben, darübor und darunter liegende 
Banatein, aoU amne faeetiBunte Güte, GrSaae nnd 
Fnm haben, damit derBaa gefordert werde, oder 
aber der Bau ist ein Stück- und Flickwerk , wel- 
ches dem grossen Ganzen na^htheihg ist und wo- 
durch Absicht und Zweck vereitelt werd^, zwar 
niehd für immer, aber doch leitwailig; dann daa 
Walten dea WeHenbanmaatara dnUat mobt ftr 
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welche unebioA wd untüditi^e nnd, 

▼erwittem und zerbröckeln von selbst oder werden 
TQIl der Hand des Maurers herabgenommen. 

In der ili&t, gemäas dem Welteaplan lauft die 
IfaagehenwfltdftlwiiMiCWir) dann trota dbrFeUer, 
dsr Schwächen, der Yer- und Gebrochen det* Men- 
schen vereinigen sich doch alle Kräfte und alle 
menschlichen Einrichtungen dazu, den Bau zu för- 
dtfn, wenn auch nicht ganz in derselben Auffiia- 
nie die wf d«r Etd» lÜMnll Mimi Mm»- 
4en dud furbeitonden Brr Frmrer. Es ist Qiiii&^ 
80 gekommen, dass Menschen und Nationen 7;war 
auch von einer gewissen sittlichen Ordnung, 
Torzugawdse ftbtf, nnd nMer Androhting sobirtrar 
9MSm an FUa d« Y«idilni« m dar religi». 
sen Ordnung , von welcher es so unendlich viele 
giebt, und von welcher jede einzelne sich als die 
«Hein äoht« ausgiebt, sprechen und lehren. 
ShImb wir tto dieErdUtoog tos dm drei Ringen 
il Kat han däm WttMin. 

Wer kann sie aufeBhlen, selbst auch nur in 
aller Kürze, alle diese religiöseu Ordnungen I Mit 
Anwendung von mehr oder weniger Wahrheit und Ge- 
«dt]iabeiidierdigf8«eii.XH^^ 
adMn und die Nationen geworfen. Von det An- 
botung der Sonno, gewisser Tliiorf undrtinge sind 
die Völkei' auf die Aubetuug der griechischen und 
Götter gegangen. Unsere Vorfiüiren im 
Al^ iiOTifi htttsi flir» Edda, miete flmi 
götterlehrcnde Bibel war. An der bBCnriuile saminel'' 
ten sich die Priester und Priestorinnen, um.den Göt- 
tern zu opfern und um die Zukunft und das zu 
«vferMheli, WM da« Voft An aeinäs Wohlbefiadena 
halber zu thun habe. Priester und Prieiterinneo, 
als die Erforscher und Offenbarer des göttlichen 
Willens, wussten Grundsätze herzuleiten, welche sie 
m bestimmten göttlichen Geboten erhoben. 
Selamfi und FrdbeH» GehoraUn und B«AM, XJm^ 
terwfirfigkeit nnd Bemreditung wurden zu Sätzen 
des göttlichen Willens gestempelt. Der mächtigste 
Gott Odin gab dem Menschen die Seele und eine 
atttUd» Oidnong. Dia Walhalla mv die G6^ 
tenrohnung, in irdcker amoh die gefiülonen Helded 
ruhen sollten. Den iadaiiBti Motaadm mur nach 
dem Tofle die Unterwelt Heia angewiesen. Auch 
der Wekuutargaug war verzeichnol Die sitthche 
Qrdnoog #erde einstens und naA nnd nach auf 
das AusfierBte verletzt werden und dann bürden 
dia Stützen der Schöpfung brechen, die Sonne 
irarde sich vertinetem, die Sterne erlöschen, die 
Finthen steigen empor bis au das Gewölbe dee 
Bitaaif Variante di« Wmmt md dia 



Bvii afiaigt IdiSaar nnd grünst an Ar 
flttth hervor. Die 96tter Versammeln sich dann 

ira Thale Ida und neue gute Menschen bewohnen 
in Ewigkeit die lade, walohe Freoda nnd Wonne 
spendet 

Dttrofa anadba^aarOrMHtar, aächdM 

die Lehrte des grossen Führers der jücBachen Na^ 
tion, leuchtet der Gedanke hindurch, dass die Men- 
schen und die Nationen einem Qottesglauben 
und einer sittlich«^ Ordnung zu gehorchen 
habw. DiaHolia nadBdidiBit dar Sittanlahra 
aber stand zu allen Zattan, wie auoh heute, im 
gleichen Yerhältniss zur Höhe und Rein- 
heit des Gottesglanbens. 

Dea Glaubens an Gott? 

Wer darf ihn neunw? 

Und wer bekeamnt 

Ifih glaub' ihn. 

War «mipfiaden 

Und aich unterwinden 

Zu sagen : Ich glaub' ihn nioht? 

Der Allumfiisser, 

Der Allerhalter« 

Fant und eriilit er nicfat 

Dich, mich, sich selbst? 

Ich habe keinen Namen 

Dafiirl Gefühl ist alles; 

Name üfc Schall und Bauch, 

Unnabend HimnMhghifli.'' 

So ungefähr, wenn auch mit anderen W^orten, 
ngdu indi andere lISDadMn, Mi^eaa dia AnUn^ 
ger Mnhaniada, a^ana dia OUnUgte Jehom's. Ja 



mEs sagen's aUer Orten 
A 11^ Bsnan unter d^ n 

Jeder in seiner Spradie; 
Warum ich nicht in der 



Wir, die Fnnrer, wollen, wie der grotse Er 
Göthe, durchdrungen von dem frmr. Geiste, gesagt 
hat, gern einem Jeden überlassen, den Namen des 
Allumlassers, des Allerhalters auszusprechen. Jeder 
in acner E^MnMhflt Daher habsn die finui* Brilder- 
schatten, um den streitenden und all aioih gagan» 
seitig befehdenden reUgiösen Ordnungen gegenüber 
auf neutralem Grand und Boden zu stoben, auf 
ihre Barnfaa|tf«a]ia (ao m sagen) zurückge« 
griffen, haben dnaa gidadil, dan sie Banlante 
auf der Erde sind und sprechen in ihrer Sprache 
von dem „ewigen Baumeister aller Welten.** 

Es ist deutUch imd klarl Das Sprachwort 
»WeUanbanmeiaiei^ und der Olaoba an ihn 
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Kationen, aUe einzeben ReUgionsgoMUschaftenf 

insoforn wir, wie wir es unter uns thnn, von naher 
eingehenden Erklärungen abstehen. £b ist der 6e- 
dMdn der Biii|ning dea menttihlieliaii 0a- 
sohleekie^ mklier die Gnmdidee des Fnnier- 

bundes ist Es ist der Gedanke des Tlinwcg- 
thuns aller Streitigkeiten in Glaubens- I 
Sachen, welcher das Frmrerthiun geleitet hat < 

Dahingegen ist die Lehre vom sittlichen i 
Menschan unter allen Nationaii und beinahe 1 

an ftUan Zeiteii die gleiche gewesen, und wir an- 
erkennen in unsren Herzen, dass Christus der Mensch- 
heit zuerst die reinste, vollkcmunenste und höchste I 
Stttenklii« gegeben bat IMs Ihaadia n den | 
Eimpiftn und Spaltungen unter den Christen — die 
Unache zu den Ketzergerichten und kirchlichen 
Verfolgungen — die Ursache zu den Zügen gegen 
den Islam — die Ursache dazu war nicht die Sit- 
tenlebre des grooen Meistm; aber die Unadie 
dazu war der von den Menschen versohieden 
gdabrte^ ao^efasste und verfasste Glaube. 

Ich frage: Jst es gerechtfertigt, weise und 
gut — ist es dem Begh&vennögen des Menschen 
zusagend — ist es den Verstand und das Harz 
des Measdheo befcied^md» wenn inr^ indem wir 
uns auf den [frmr. Gedanken stellen und indem 
wir unsere kirchliche Angehörigkeit an den Katho- 
hcismus, an den Protestantismus, an den Muhame- . 
daniflnras, an den Jndaisnnu nnbertteksklitigt las- 
sen, in unseren Versanunmlungen , in unseren 
Schriften und in unserer Sprache den einigen- 
den Namen „Weltenbaumeister" aussprechen? 

Nur die Unduldsamkeit, der Fanatismus, die 
leUgiflia SdnvBoMrei irizd Mein dannf sagen. 

Der groese Darsteller der frmr. Lehren im 
Rahmen eines dramatischen Kldes» Br Lesdnft 
fragt und antwortet darauf: 

„Begrei&t Du aber, 
Wie viel andächtig schwärmen leichter als ' 
Gut handeln ist? Wie gern der schlaffste Mensch i 
Andächtig schwärmt, um nur, — ist er zu Zeiten I 
Sieh aehon der ibnelit denilidi mdit bewiust — 
Um nnr gut handeln nicht m dttrfen." I 

Dem nKgiBesn Fanatiimne, der ündnldBam- 
keit; der frommen wie der jeeoitiMhen Schwärm»* 

lei und dem anerzc^enen, eingeimpften, gedanken- 
losen Vonirtheile ist Br Lessing entgegengetreten 
und hat uns als Führer durch das Leben mitge- 
geben Denrath tot dem Allvater und Bmderiiebe 
an allen Menachen. 



So nnd aaf eokhe Wsiw echant der moderan 

Gedanke dee Innrerbundes anf das Leben undanf 

die Aufgäbe unseres Lebens. 

Nidat zu allen Zeiten und nicht in allen Län- 
dern durften sokfaeSUn, weQ sie in einem schein- 
baren oder in einem abeiehtlioh e<^iiinbar 

gemachten 'Widecqnioh in den verschiedenen kirch- 
Uchen Sätzen und Bekenntnissschriflen standen, 
öffentlich nicht ausgesprochen werden. Die 
Männer, welche den gel&nterten Weltuuchauaagen 
anhingen, und welche den reinen littlidien Men- 
schen in Aufrechnung brachten, mussten sich aas 
dem öffentlichen Markte zurückziehen in 
die einsame Betrachtung und in den Cultus der 
Humanität Denselben MSnnem ist es aber unbe- 
nommen, in ihrem öfTentlidben Leben und Wirken 
dahin zu treten, w(^mi sie ihr Glauben und ihr 
Bekennen führt In den Tempel der Uumänität 
kann jeder dsHohe nnd freie Hann treten, ob er 
auch draoasen an Gott, an AUah odar an Jehom 
betet Welchem Bekenner irgend einer Religion 
wird durch die Sätze des Frmrerbundee in Wahr- 
heit, in Wirklichkeit wehe gethan? 

Keinem, kebem, ab nnr dem fanatischen 
Gläubigen. Jeder Gebildete, jeder das gute Han- 
deln hebende Mensch, jeder rechÜidi und redlich 
Gesinnte kann, wenn er will — muss, wenn er 
denkt, unsere Sätze als einigende, als den Zwie- 
spalt anfhebende nnd ala die liebe unter den 
Menschen irie nnter den Natk»en beffirdemda 
SSAxe anerkennen. 

Und da bei uns den Werkzeugen der Werk- 
maarar eine symbo^aiä» Bedentnng gegeben wor- 
den iat nnd da vir ala Menadien nnd ab Fnnrer 
an dem Tempel der Humanität bauen — und da 
es für unser Streben ein werkmaurerisches Werk- 
zeug als Symbol nicht giebt; so haben uns die al- 
ten IVmra ftr diese unseare Hnmanitllesti'ebungen 
daa altehrwürdige Bn«^ — die Bibel — als Sym- 
bol gegeben. Daraus mag ein Jeder, aber für 
sich allein, seine Sittenlehre wie auch seinen 
Kirchenglauben lesen, wie sein Herz, sein Verstand 
nnd sein VerstSndnisB, beeiaflnaBt oder nnbeein- 
fiusst, es finden mag. Das Wie und Was des 
Glaubens hat zu Verschiedenheiten geführt Das 
Wie und Was der sittlichen Weltordnung ist die 
EnunOthigkeit, ist die UeberenutiBBmnng Aller. 

Die deutsche Sinaohe besstat noch ein anderes 
herrhches, wenn anch nicht so altes und geheilig- 
tes Buch, wie die Bibel. Ich meine die Stunden 
der Andacht Lauge vorher, ehe es bekannt war, 
daaa BrZadiokke derVecfitsier aei, war daa Buch 
in den Binden nnd Heraen yon Tniiftndan. Daa 
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Bach, pralitisclies Christenthiim enthaltend, ist der 
Erguss eines reinen, edlen frmr. Geistee und Ge- 
IBttCb6S. 

Was ich Ihnen, verehrte Schw, ttsd BlTt Tüm 
Frmrerthum und von dessen Sätzen vorgetragen 
habe, hat derselbe Br jZschokke treffender» am£u- 
sender and kuner in folgende Worte gefiMt: 
JBdiaff Dir «m üiWU dw UtaMneit in ilmr 
emstigm Vollendung! Denke Dir alle Kationen 
ohne Unterschied der Farbe, der Sprache, der Ver» 
fassang und der Religion aufgelöst in eine einzige i 
GeMhirirtenobaftt Denke Dir alle Lidividfieii ke- 
geschKlt Ton den Vorortheilen der Oertlichkeit, des 
Standes, ohne National- oder Religionshass ; alle 
in br. Gleichheit und Liebe um den Allvater ver- 
eint; aUe das Verdienst and die Tugend höher 
Mbtend als den i m e eion Bazlg, Ovnst des ZolUb 
nnd der Gebart; alle in Denrath, Liebe und Treue 
wetteifernd am Baue allgemeiner Glückseligkeit; I 
alle bei ungleichen Gliicksgütem einander dienst- 
bar; aüe bei imgl«f<ihffn Aiminhten doldiam nnd 
•iob gegenseitig dirend; niigends OewaUMmchaft 
niigenda Kneditschaft, alle im Genosse der Redtte 
aller Sterblichen — schaffe Dir ein solches Urbild 
und dann kennst Du, nach Maassgabe Deiner Bil- 
dungntofiB^ Weaen und Zweck des I^mrerbiiiideB.'' 
Ja» das ist das Wesen, das ist der Zweck, das ist 
das offene Geheinmiss des Humanitätsbundes. In j 
Wirklichkeit und in Wahrheit sind wir, mit Aus- ' 
nähme einiger äusseren Formen zum gegenseitigen 
Ericennen an allen Orten der Erde, kein Geheim- 
bund ; dem eb jeder recUlidie und ehrliche Mann 
kann dem Bunde beitreten and ein Jeder, auch 
ohne Beitritt» kann von und über uns lesen. Wir 
sind nidit Boirolil geheim, ata nicht Sffentlieb, ( 
weil wir es vorziehen und ee für besser erachten, 
und weil es bescheidener ist, unseren Humanitäts- 
cultus, sowie die Formen, aus denen wir Geist und 
sittliche Bedeutung ableiten, nicht auf den Markt 
der Oefibntlkiiknt n vnlagen. 

Mag man uns daiob anfeinden, wer, wie und 
wo man will — mag die Verfliichungsformel des 
höchsten jesuitischen Priesters lauten wie sie wolle 
— mag der Fanatismus and das Vorartheil immer- 
hin über uns hmrfalkm nnd uns wegelagem — in 
unserem Arbeiten ftir die sittliche Weltordnong 
stehen wir fest, harren aus in Duldsamkeit, in eif- 
riger Hingebung an unsere Sätze und in ruhiger 
Ergebung — ja, in ruhiger Ergebung nnd in 
8diweig»mkeii Wir kennen kein Gebot und kei- 
nen Gott des Zornes, des Fluches und der Rache. 
Aber wir kennen den Weltenbaumeister; denn 
wir sehen seine Säulen, die er sich aufgerichtet 



Wohin das Auge schaut» finden wir ihn. Der Mor- 
genröthe Pracht, die tanaend Gealinw dar Huhfe 
eraSbleo ms Ton ihm. Br 

Lässt die Aehren reifen im Sonnenstrahl; 
IXe TmM em^lnien im ptoen Lanbe. 

Es weidet die Heerd' im stillen Thal, 
Und auf den Bergen röthet sich die Traube. 
Wir heben die Blicke, die freien Gedanken 
Ueber der Endlichkeit enge Scfaca&lMn 
Hoch empor fiber Grab nnd Todl" 

Rufen wir aus mit Br Mahlniann: 

JDer Ehi die ewige Liebe bist, 
Und dessen Gnad' kein Mensch emdsst» 
jfit heilig ist Dein Tlmml 
Der Friede schwingt die Pk^man» 
Es singt die Freude Psalmen» 
Die Freiheit tönt im Jubeltoni 
Herr» Hen» in Ds&nni Oottsmloh 
Ist Alles leofa^ ist Alles gkiohl 
Za vns komme Dein BtänkV* 
(BeUoM folgt) 



DieiralRfltoAk 

t 

Ten Br Ih Hoppe, Bedaar der O aar goldmsn 
UjwK in Gnaibiansi. 

L 

Der Mensch, das kurzlebende Kind der Sorge, 
bedarf stets des Trostes, der sicheren Fahmng auf 
der irdischen Beise» denn ringsum bedrohen ihn 
Gefahren, überall locken Versuchungen, allerld 
Zweifel ängstigen sein Gemüth. Wo aber findet 
er Hilfe für solche Noth? — 

Die Wahrheit ist der nie Tersi^nde Born» 
der allein den ündemden, stärkenden, heilenden 
Trank spendet Diesen also suche der Mensdi nr 
rechten Zeit auf, keinen Augenblick versäume er; 
der Weg an ihn ist weit und schwer. Doch wer 
aofineiksam um sich Ueht, yermeidet Steine wie 
Domen, md gelangt «ndfidi auf die blandge An» 
wo ununterbrochen das frische klare Wasser her- 
vorquillt, von dem ein Labetrunk nun 'auch ihm 
vergönnt ist — 0 Kind der Sorge, meinst Du ein- 
mal am SiQgD veistoeifisln sn mttssen eile hm» 
aus in die freie Natur, leicht athmest Du auf, 
überall stimmt Dich wahrhaft fromm die Ord- 
nung und Schönheit , welche kleine wie miichtige 
Gebilde bekunden. Schau nur empor zum pran- 
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genden pnKD^Wt, nfld .leqcilitsii Dk entgegen 
jfe ^ihM [ | ^H M> NmIiI in ^ Mi ifl ifihff Z9U aus 
unendlichen Fernen. Da strömt sicherlich in Dein 
Gemüth Trost und Frieden; zur Dcmuth und Er- 
gebung kehrt sich Dein Herz, and Tersöhnend er- 
UingtdMliteDibSannB: ,^0«»« isl, Hnt, IMne 
Mndil; andh das geringln Btaht in Deiner Huth; 
alles MQgt Ton Deiner unendlichen Liebe und 
stärkt den teostreicfaen Glauben an Didi, den ewig 
wahren; denn ob aUee in ewigem Wechsel lovist, 
«B behacrai im Wndunl Mi ntUger CMst" 

In diesem Glauben wandeln auch Sie, mein 
Freund, stets den Weg zur Wahrheit; mag er noch 
80 schwierig sein, Sie erreichien das Ziel; denn der 
AUmiifllilaiet dir «vli -an Mfaeffin m, 
die Seinen niet 

n. 

Erkenne Dich selbst! das war schon dem 
Heidenthum eine ernste Fordeiimg. Da bist ein 
Mensoll unt* lüsnaobcnt SdMriuhflB Infben «ndh 
Dir an; za leicht strauoiielt Dein Fuss, zu oft ver- 
dunkelt sich das Tiioht Deines Verstandes. Doch [ 
frisch ans Werk ; wer auf den Schutz des Höchsten 
baut, der trägt den Siegeszweig davon. 0 so merke 1 
doch eifrig anf Dich, etSaadnb des Luiere Deinee j 
Henen«, bekämpfe die leieeete Nejgnng zum 
Bösen, zügele die Zunge, wenn sie anhebt zu 
Terleumden und das Gesetz der Verschwiegenheit 
ni ««Mmu} beUlmpfe die Wniael aUer Sflnle, 
die Selbstsuohtk die ndt teniaid ftinen Feiern 
das menschliche Herz durchwebt. Durch stete 
Wachsamkeit und durch rüstigen Streit erringe 
Dir denn ^dic Beharrlichkeit im rechtschaffenen 
Handeln, die Sürin nur Tugend. Veriien nie ! 
den Muth, die Hoffnung insohe auf Deine smkende 
Kraft; denn solltest Du auch straucheln überall, 
Du kannst nach der Tugend, der göttlichen, sti'e- 
ben. Dein Leben welkt schnell dahin wie die , 
Blnme dee Feldee; besinne delier aogkicb die 
ruitigD Arbeit der Veredelung Deines Herzens und 
Gcisses; fitllt die rauhe llüUe, da funkelt hell der ; 
diamantene Kern. Deinem Thun eifern dann die 
andern nadi; Deine Saat geht firöUich auf and 
Ivingt ]nindeflfiUti0»nrablit Die Tugend des Ifen- 
aohen, wie gering er auch sonst erscheint, zündet j 
wunderbar in der Menschen Herz. So suche die 
Wahrheit, so übe die Tugend, wahrhaft und 
rein Uebtt Du Dieb eelbstl 

m. * I 

Vernünftig und fest im Glauben, im Ringen | 
nach Selbsterkenutuiss und Tugend er&eue Dich 
der ScbSnbeit dee Lebeni. VergiM eber ni^ 



dae« Du benifon biet mm Leben mit den nnd.«^ 
ren Menseben; mit ibnen feceint baanit Du 

erst das Ziel der VerroUkommnung erreiche. 0 
so bilde st«ts ein Glied in ihrer Kette, das fest 
aus freiem Willen sich daran knüpfte. Nicht ab- 
etoaaend, MMideni mild, mdit feindbciw sondemli»* 
bevoll, nicht rachsüchtig, sondern vereöbnfidw niflbk 
hart sondern nachsichtig sei Dein Wesen; vergieb, 
so wird auch Dir vergeben; Liebe athmend wird 
Dein Herz Liebe finden. Wahre Txene und wahre 
Uebe erflffleDiA Deineywupe Lebeneait; dnnn win> 
I Du dereinst mit Etgebenheit eingehen in die Wein 
uungen des Friedens und des Lichts, welche ver- 
heissen sind denen, die sanften Heraois in der 
CMIe^ «idKIdHleiiiiebe dieBidilMlninr iaraira 
iidieobe Wanderang gwaffi^it md geftuiden fc fiffi ^ 



Ans dem Logenleben. 

Leipzig, 21. Oktbr. Am gestrigen Sonntag 
fieierte die □ Balduin sar Linde hier ein Sehwestsca- 
ti^ «B welobemttberSOOBirimdSehw.TheilBdmMn. 

Der Kreis der letzteren war auf die Gattinnen und 
Wiltwen von Brm beaohrilnkt. Der Toraitzende M. 
t. 8t Br Hattash hetta tOt diesei fest nseh nmsi- 

kaliftohen Motiven aus der Zauborflöte von Er Mozart 
eine eigene geiat- und schwungvoUe DicbUmg go- 
Bchaffen, in ^oher GeeangyortirSge (BoU, Quartett und 
Chor) mit Ansprachen des M. v. St. und Zwiesprachen 
desselben mit den beiden AufBehorn (ßrr Schietter 
vod Schöne) abwechselten. Die Oeeangsoli worden 
yon den Brr Hess und Behling und der Sohw. Bräu- 
tigam vorgetragen. Die Verbindung einer von so echt 
poetischem Ocisto durchwehten Dichtung mit dieser 
claBsischen Tonschöpfuog braohte bei tre£flioher Aus- 
führung eine tief etgreifende Wirkung hervor. Aneh 
die darauf folgende Tafel war durch «ine Beihe von 
Toasten (darunter auch ein Dank der Bohwestem, 
gesprochen von Sohw. Heister) md mosikalisohen 
Toitrilgen (dioben* 

Fetedun. Der A. 19. Oktbr. sehteibt: 

„Der in vor. Nr. über die Jubel - Feier des vors. M. 
SEBr. PoUmaon gebotene — in Nr. 42. d. Ztg. über^ 
gegangene Berieht «atiiilt (bei dar IWlIe der £r> 
eigniBsc wohl verzeihlich !) einige UariflblJAeiten. Der 
Jubilar empfing vom Bhrwdgst. Bondse-lMrectorium 
das Bijon der d „Tsotoda* täl eieen Lerbeeikm» 

als ernte dernrtip« Verleihung, und nicht den Schurs, 
welcher mit goldenen EichenzweiBen, £mblsmen und 
dsr ZcU „M^hfiobst sinnzdoh geMdmÜskt, itam viel- 
mehr von der □ „Teutonia" nebst 500 Thlm. , als 
Gabe der Brr für die Puhlmann • Stiftung zur Unter- 
Stützung von "^ttwen und Vtf sefa, überreicht wurde. 
HBr. Engeicken übergnb im Anftttige Heiner K. K. 
Hoheit des Kronprinzen dessen Jüldoiss und ein ei- 
gsnUadifie Sobiriben dem JnUkr. 
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§ An» MitteMentfohland, Anf. Okt. Es ist eine 
«gtnthüMlwii« Bn«h«ioiuig, im» gehr bdd na der 
BpStM TOd iwri dsvMhMiD Oran t^3 9n itskcii mt* 

den, welche aiiBwärti, d. h. aieht am Siue dieMr 
QtomO wohnhaft «ad. Aat der, Mitte Beptbr. in 
Hflidelbefg abgrindtenen ▼enemnliiD^ dev C^fottO 

zur Sonne, welche nach § 5 ihrer Statuten ihren stiin- 
digen Wohosits in Bayreuth hat, ist an Stelle des 
Iwri m rig ep OroNneiitofi Br ÜBiiatel id Bbjfeulh Br 
BlUBtaohli in Heidelberg zu diceem Amte bc- 
ndhtt worden , ood da aaeh S 18 derielbeo Stataten 
dum ^wmn der geirfOdte woMuaiiter liah nieht 
verpflichtet, den Ycrhandlnngon des Buodesraths im 
Or. Ton iktyieath regelnäwis beisuvobqeo," noch 
auf Yoneldag dea Ovomneuters ein aveiter atdlver- 
tninder Grosameister aus diesem Orient zu wählen 
ia^ ao ist Br f eust«! xam zugeordneten Orosemeister 
«nrilVt worden (neben dem noch der aeitheiife Dep. 
Groasmeiater Br Puschkin in gleicher Function ver- 
bleibt). — Ebenso wird, wio vorlautett die Wahl des 
nenen OrossmeisterB der Qt. IittidMO TOO Sadisen 
an Stelle des i. d. e. O. eingegangenen Br Wamatz, 
auf den bisherigen Dep. GroBBmeister Br Eckstein 
in ]««ipsig sich lenken, während nach § 45 des Chrund- 
Tertrages für den Sächsisohen Logenbund der Siüs der 
OrosäO „gegenwärtig" Dresden ist Als den Nach- 
folger im Amte eines Dep. GroBBrndsters bezeichnet 
nun den Br Fthr. von S^dlits-Kuntbaeh inDresdea, 
d. Z, BepcSsenttuBten der OnosO yot Hamburg bei 
der Sächsisohen QroasO. — Dass indess mit diesen 
Wahlen 'der Sohwerpunkt der SftohaiaohoD 
▼OD Dreaden naoh Leipzig, dar dar SSddeufaelien 
cfl ans Bayern nach Baden Ttriigt mnktt aaUte, 
ist wohl kaum sa erwarten. 

t Au d«B SlaMi. Saa Fvojeet «intr OvntO 

für ElsasB^LotbringeD, das im vorigen Jahre von den 
beiden ta Mühlhaasen, ferner der zu Strassburg, 
Colmar und St. Marie aux Hinee (su deutsch: Mar- 
kirch) aufgeBtcllt ward, scheint trotx der inzwischen 
eingetretenen TbatBachen — der Aufforderung an die 
Maasa - Lothriageiu , sieh unter eine deotsohe 
Gross O zu stellen, und der Gründung deutsdbor c§-^ 
zu Meta und (bovoretehend) zu Strassburg — -noch | 
uUbA aM4n||eb«n zu sein. Wenigsteoe kaiui Mtn es 
nur aus diesem Gedchtspunkte erklSren, wenn kürz- 
lich eine Flugschrift „TTne grandeLoge ponr l'Alsaoe- 
LomiBe" (Paris, typ. Alex Leben) erschienen ist, wel- 
oh* aMB jiluUiffiipe, Sl aeut 1872" datirt ist. Sie 
hat lunSohst den Zweck der Widerlegung eines in 
der Juli-Nummer der „Chaine d'union" erschienenen 
Artikels, datirt Strassburg 7. Juni d.J., welcher die» 
■ea Ftajwt Tertheidigt, and attflit iuMli«Bweifl«o, dass 
eine aoklia btsündore Gross O dem EinfluB&e der 
deofiohan Gross ci^P, zumal nach Absehlaas des Qross- 
logeolnmdee, sieh anfdiaOaiwrnielitentiielnoltams^ 
dass aber keineefallB die in EIsasa-Lothringen be- 
rechtigt seien, sich freiwillig von dem Qr.-Ohcnt, der 
ne «onilitairt habe, sd> trennen. I» ITehrigen hat 
m — abgesehen davon, dass in ihr der erste, von 
dar StiaMbnrger □ im Hai y«r. J. aosgegangaoe 
Xntwnif der Oonatitntkm dieaerOnMO nnd die von 
der O PeapMWiM nn ITnUhnnann abmeben« SEkU- 



' mng abgedruckt ist — nur mehr als ein Zeichen der 
Stinunonft die in einigen Kreisen genährt wird, Be- 
Astttnn^. *~ Die nenn C3 „mm treuen Benen" in 

Strassburg, deren Heamten wählen bereits am 12. v. M. 
atattgefonden haben, und hierbei zum M. t. St. Br Deeke. 
mm I>ep.lf. Br Oppenhein designirt werden kit, wira 
voraussichtlich bereits im nächsten Sfonnt erSflfbet wcr- 
I den. Sie will, wie die neue CD in Metz, nach deiil 
I System der O r e ee'o BiOTnl-Toik iiMten, ohne oeb je- 
doch, wie jene, auch unter diese Gross □ zu stellen, 
vielmehr unter die äroesO z. Sonne in Bayreuth tretcm. 

Wien. Dem Institut zur Pflege und Bildung 
von Kindern, welches der Verein „Humaniiaa" hier — 
wie m Nr. 41 d. ZL betiehtet ward — nnter dem ITamen' 
„Erste« österTrichisches Findelkinder- Asyl" zu grün- 
den beschlossen hat, ist von der Begieruag auf Qcand 
dea Terehugeaetnea niohti entgegen geatsUt nnd 8ol> 
ches bereits unterm 23. Sept. dem Vereine auf dessen 
Eingabe vom 14. desB. M. zu erkennen gegeben wor- 
den. Der Terein hat Uennf -mh der »SAet" 
meldet — sofort die erforderlichen Schritte in Erwä- 
gung gezogen, um das Unternehmen in's Leben zu 
rufen, sowie bereits vor Woehen um.die Qenehmignni;' 
eingeschritten wurde, Sammlungen su Qnnaten Awei 
Asyls veranstalten zu dürfen. 

« Fest Auf der TageMNCdanng der zum 24. 
Nov. einberufenen GenenlTanunmlnng des (dam rit. 
teoMau angehörigen, nur Zoit ni Dentsehland noch 

nicht anerkannten) Gr. -Orient Ton Ungarn steht als 
hauptsächlichster Gegenstand die ^.endgültige Eest- 
setannf der Oeoalitation derStatnten nnd |vri(Kiohen 
Vorschriften nüchstdem noch ausser den laufenden 
Geschäften der BechnungBabl^ping u. s. w., zwei An- 
trag» bflifi^ieh AnüiteUnng dnea „Bbienaohiedage- 
riohts" und Creirung eines „Selbsthülfsvcrcins," Bio 
hauptsächUchste Aenderung, welche der Bsndesrath 
an der provisorisch geltenden Constitution in Antrag« 
bringt, ist der Wegfall der Worte „Existenz der Gott- 
heit" in Art 1 als unvereinbar mit der in dems. Art. 
ausgesprochenen Freiheit des Gewissens, and der 2a- 
»&t-z einer Keihe von Artikeln über die „hdien Gnsde 
uad dcrcu Werkstätten." In dem ersten dieser Zof 
satzartikel soll bestimmt werden: „Die Aufgabe und 
der Zweck der hShem Grade sind, dem Bunde geistige 
Bichtnng zu geben; daher aDe jene Fn^en, welche 
in den aUgemeioMen Wirkungslnej* dea Fteimsnuer* 
thunea gehören, anm Qafenstanda «mmb eindrinsBobsn 
Studiums zu machen, und dahin zn trachten, dass 
dieselben — vorerst in der Brust der Brr Wurzel ge- 
aohlagen — in das prolmtB SeUiatbewnaataein nnd 
Uiaberaeugung verpflanit werd«: die waftere AnljpdM 
der hüheru Grade besteht darin, die gegen das Frei- 
maorartham enistirenden Vorurthule in mügUohst wei- 
ten fipeieen ansforotten. B n dli e h nnehdem die hChe" 
ren Grade die Bindemittel zwischen den verschiedenen 
bilden, so ist ihre Pflicht^ im Sohoosse dea Ifau- 
rerflinma die BrfiderliehkeH, Knigkeit nnd den Firie» 
den SU bewahren und zu stärken ; dieser Aufgabe 
trachten die h<^m Grade durch Stadium, gutes Bei- 
spiel nnd emig» Pknpagaadn n e n t ap tnehmL* Wei> 
tor izt gmngt, ea wiide für jetzt nnr dar 18., 90, 
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und 33. Grad bearbeitet; ea beat^he nur Ein fS3r.) 
Grand Cotueil für Ungarn das Alles regele, waa sich 
mf die höhern Grade und Workstätteo bezieht; der 
OroaameiBter des Gr. -Orients ist der Präsident de« 
■^r.-Gonseila. In Art 25 (der Entw.) heiaat es: „9ie 
Werkitätten höherer Grade üben als solche auf iie 
ikdinioiatration des Bundesratha keinen Binflus«, jedoch 
auf der GeneralTersammlang ist jede« Capitel und 
80 r. Conseil — wie die cS^ — Tertreten; die Ver- 
treter der Gapitel und Conaeila sind auf der Qenerk- 
Tenammlung bei jeder oiohtaidmuuctratiTaii Frage tmd 
der Wahl des Qrossmeisters stimmberechtigt Die 
Mitglieder des Gr.-Conseils nehmeo swar Ibeil an der 
ChoendvciMMBinlnng, haben jedoeh Icdli StimmTBchi* 
In der beigegebeucn Bngründung wird namentlioh 
anqgefüiirt, dass diese Organisation in nichts die fieohte 
der tS^ and deren Wlrtnogekreia yerkflr» ; «durth 
die Yorsobrift, dass jeder Br hShern GraJe« gehalten 
■ein BoU, dai Dooument Mines Grades im des 
OmHuiflliittn iMiB Or. -Oriente TidisriraB n Imb b b» 
sei die Abhänpigteit der hShcrn Grade von dem durch 
den Gr.-Orient vertretenen Bunde in ofücieiier Form 
Ihstgesetst; die weitere ▼eteolirift, wooach nur auf 
Je 8 [S^ I Capitel, auf je 3 Capitel 1 Conseil kom- 
men dürfe, regele das Vcrhältniss der Zahl der höhern 
Werkitttten in genügender Weise nnd an die Spitze 
der höhern Grade sei übrigens jener Br gestellt, der 
durch die beinahe zu "^1^ aus den Vertreterj^ der cS^ 
zusammengesetzte Genoralrorsammlung gewäbt wird. 
— üeberhaupt pind die Motive sehr biflisscn, die 
Besorgnisse zu zerstreuen, welche sich an eine V^er- 
tfetoBf dv tattlMni WstkelttlHi in dR< 



Sammlung knüpfen könnten. Der Erfolg wird zeigen, 
inwieweit es ihnen gelingt — Die JahresTersammlaBg 
der (in Deatsohland aperkannten) GroeeO tm Ha* 
garn für die drei Johannisgrade, welche Anfangs auf 
den 1. Sept anberaumt war, aber aoiigesohoben wer- 
den mosste, wird nun am S. Sov. d. J. hier (im 
Lokale der O «wr £ioigk«tt im yatarkode") «a- 
iammentxeten. 



Bekanntmachung. 

Soeben erschien im SeUMtrerlflg dM YnHrinnftn 

als Manuscript für Brr: 

Erläutening des Lehrlinfs-kalechismus. Zur 
Instniotiim Ton Br Bofant Fiieher, M. y. 8t 

• der O Archimedes z. e. B. im Or. tod 0«a 
und mehrer cS^ Ehrenmitglied und Correspon- 
dent KL*. IV. und 99 Seiten.. jGrebondea PMis 
ao GnMofaan. 

Der VflftriAb diflsor Sdmft itk Tom Bacfabaii- 

del ausgeschlossen. Derselbe erfolgt lediglich durch 
den Verfasser (pro£ Adresse: Kanzleirath R F.) 
auf feste Bestellung und gegen b;uir, in frankirter 
ZoBendang. Bei Boateilung grösserer Partien 

irtfiniiniit 



Xlttlieiluiig. 



Am Sonntag den 15. Deceuiber d. J. begebt die eklekt. Bundes O „zur Bruderkette" in Ham- 
burg die 26. Wiederkehr ihres Stiftungsfestes. Indem das Beamten-Oollegium den geliebten Brm aller 
Lehnurten dieae Mittheilimg madi^ fligt dasselbe noch faiimi, dass ea dem Mitgliedern der himtäma 
eine hohe FVende und Gtenugthuung gewähren würde, wenn sie aodi recht viele Auswärtige unter den 
Besuchenden verzeichnen dürften. Der Beginn der Festarbeit ist auf 3 Ulir Nachm. anber-iiimt, die 
Erüflnnng der Festtafel auf t> Uhr festgesetzt. Wir ersuchen die geschützten auswärtigen l'>n; welche 
uns die Freude ihres Besuches schenken wollen und für die Festtafel Plätze reserrirt zu haben trän- 
achen, besSi^e Anrnddimgen bis Sonnabend den 7. Deoember an den & K Br Blnhm KproC äär. 
Borgstr. 19) gelangen zu lassen. Zum ErafAuOfB der geliebten Gäste wird am Sounabend den 14. Doc. 
Abends 8 Uhr ein Kreis von Mitgliedern unserer O im LogMiha^M?» (Gr. Drehbabn) TCdnammeU sein. 

Mit brüderÜcheiii Gruss i. d. u. h. Z. 
Or. Hamburg, im October 1872. 

Die eklekt. Bundesloge „zur Bruderkette". 

H. A« Kumpel, Meister v. Stuhl. 

J. AI. Belhmann, G. Bluhna, Dr. ti. Weberling, 

Altnnaistsr. Bepntirto Mmter. 

J. Popper, K. FMer, B. BriMuer, 

erster Aufbeher. iwdter kuh^m. ' Beeretair. 

Verlag von M. Zillen — Umek von Br C. W. Vollratk in Leipsig. 

der I<oseiikalf»itfor fVr MMmmi Ttmwmmltmt IMt« 
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FEEBUIim-ZEITÜNG. 

Handtohrift für Brfiikr. 
Für die Redaclion Teraniworüich: HcrHun Sdüettor io Leipiig. 



wöchentlich eine Nammer. 



»•ebtaadxwMdctlar itkVfMi. Proit de« büben Jahrg. % Tbk. 



N«^ 44. 



SoamalMod, doi S. Noranbar. 



1872. 



BesMllaagea ▼on Logen oder Brüdern, welche aicb al« wirkliebe Mitfitedcr HcrKelbea aat^cwieHoa taabea. werden 
dorch dtf« Backhmdel, M«i« durch die Post befriedigt, nad wird deren ForuelMBg okim» vorher elagegtOfMl« 

.Vbbostellang alH verlangt bleibend zugesandt. 

Inhalt: Themata zu Logen- Vortrügco. Zweite Serie. — Schwestcrnfett in Greis fSchloss). — Aas d«M 
T.oi;cnlcbcn (Hartmanns jorf sissek, ConeUatliMtpel, KMaisleB, Puif , LondoB, Bdlnbwg, Manendmuitte). — Ao^ 

ruf der O Humauiias zu Ncudorfl a./L. 



TkCMla n Lofea-Torträgen. 

Zweit« Serie: 
Ans dem Hunliuier Lognbniida.*) 

1. 

Was ist die Fmini und wie ist sie gemuden 
was sie jetet ist? 

2. 

Die Bedeutung der Symbolik in derMrei und 
der Warth dea Wiaaena Im manreriadMa Lidila 

*) Wir theilten ia Nr. 24 ft d. Ztg. eioe Annhl 
^Themata su Logenvortiifen** nit» welolie Br Br. 
Thaialoir n Kid bei dem Antritt ■eines 

in der dasigcn D den Brrn als rrograram der von 
ihm aioh gewählten Aufgabe voigelegt und dieee O 
dann in .Vertnndang mit «inein von deouelben gehal- 
teuco einleite ndtn Vortrage hatte drucken und den 
Brrn der O sowie einigen anderen suetellen las« 
aan. IKe ▼onmiMtsaag, vnter der wir diesen Tlie- 
maten durch d. Ztg. weitere Verbreitung gaben — 
daas sie „für manche Brr willkommene Winke" ent- 
ludtoD wOiden, hat «iah sn vamnt Vwemd» beatlltigt: 
es ist nicht wenigen Drrn, die sich in der Lage be- 
finden, Vorträge in ihrer O halten tu sollen, er- 
wünscht, derartige Anleitang rar Wahl panändeir 
Stoffe zu finden. Deshalb lassen wir in >'^achBt<>hondpTn 
eine aweite Sehe solcher Themata folgen, die wir diee- 
Bsl dem Kraiae das Hamburger LogenbundM cotMl^ 
men, in dessen Terechiedcuen alle nachbonannten 
Themata bereits in den letzten Jahren bearbeitet wor- 
den ahld. 

Dabei nehmen wir Veranlassung, einor soltRamen 
Missdeutung su begegnen , die jeue frühere Veröf- 
fentlichang von Thematen iu der nordamerikanisohaa 
fcmx. Zätaehrift „Triangel" gefunden hat. In Nr. 15 
deiaalben Tom 15. August d. J. werden am Schlüsse 
«im« Antetaa« flbar «die dratooh« Yrrnm 1872* 



Das Verhalten dea Frmrera aosserbalb der O. 

4. 

Uebe^frmrische Herzens- und Gemüthäbildung. 



mehrere derselben (die sich auf Pythagoras und €ie 
Aegyptische Priesterklasse als die ältesten Spuren yon 
dem Prmrerbund Terwundieti Vereinen — auf den 
Salomonischen Tempel — auf den B^fiiff der QleiohhiBit 
"der Menschen im Verhältnisa cur Mrei — eodKdl 
anf das Yerhältniss der Frmrei zur Beligion beziehen) 
als „Terwunderliohe" Themata bezeichnet und ee wird 
daran die Bemerkung geknüpft: „fast aeheint es, der 
Abfasser habe seine Stucii* n in der Gr. L. L. gemacht 
und sei mit dar sonstigen frmr. Literaturkuode noch 
SB keinem «oadeilieheB Baraltate gekommen. Mdg« 
derselbe das ,Handbuch der Frmrei' zur Grundlage 
seiner Studien wihlen, da wird er der passenden The- 
mata genug ibden, nm nicht solch kaedorwclaehaB 
durcheinander zur Verbreitung empfehlen SA Bollen.** 
— Wir müssen e« dem gel. Br Dr. Thanlow fiberias- 
sen, über diese «nm mindeatsn aehr unbrOderliehan 
Insinnati'inen, wenn fr es überhaupt der Mühe werth 
hält, Bich auszusprechen; insoweit aber in den ange- 
föhrten Sahlnaawortea tob ,»Bmptthhing der Verbrei- 
tung eines kauderwelschen Durcheinander" die EcJe 
ist, greift der ungenannte Verfasser jenes Aufsatzed, 
wio mm bei aatner Einaichtnahme von Nr. 24 d. Ztg.* 
aus der jene Proben entlehnt sind, nicht hat entgehen 
können, die Bed. d. Z. au. diene demselbeu zur 
Brwidaning, daaa aus dem, in dar Anmerk. auf S. 
187 der angeführten Nr. 24 angezogenen Vortrage — 
den er allerdings fuglich hätte nachsehen 8oileu, bc- 
Tor er aieh «u einem ao wegwerfenden ürthcile hcr- 
beiliess — deiitlich zn entnehmen ist, welche Absicht 
den Lr Th. bei Aufstellung dieser Themata leitete, 
und warum er dieselben hier nicht in einer syste- 
maüscheu Beihenfolge gab. Der ungenannte 'iVerf. 
jenes Artikels hätte sich aber auch, selbst wenn er nicht 
ftr nMtaig hielli aieli hierttber sover niher i 
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Wm der fmnr dem Atter, beeonden dem 
alten Fmmt sdmlde. 



Vortrage zu belehren, bei nur einiger sorgTältiger 
TTeberlegnng selbst sogen mneaen, deei sTBteras- 
tiache Anordnung hier ganz unnütz geweeen sein 
wörde'^ da ja die Themata sar Auswahl geeteUt 
sind, und nvrje einseln nnsgefllhrt ▼ecden kihmea. 
Oder yerlangt er vielleicht auch für eine AuMtellung 
verkäuflicher Gemälde, wie sie unsere Knnstinstitute 
|Mtiodiioh m TennstaUen pflegen, eine Anfttdlnng 
der Kunstwerke nach Verwandtschaft ihrer Objecte? 
£b würde eich fürwahr drollig genug auanahmeo, 
& B» alle Schweiler Lwaistlhnftaa «twn nadi der 
geographischen Keihenfolge der Ckntone, alle Ge- 
schiohtsbilder nach der (Äronologisohen Aufeinander- 
folge ihm TerwUrfe geordnet an sehen?! 

Der unfcenannte Verf. geht aber noch weiter und 
wir mÜBBeu ihn auch dahin, so ungern auch, folgen. 
Er leitet die vorgedaehten Bemerkungen mit den Wor- 
ten ein : „Wie düster rs noch an vielen Orten aus- 
sieht, beweisen die neuerdings in der Freimaurerztg^ 
die doch früher so bedeutende Beiträge zur Aufhel- 
lung der maurerischen Geschichte brachte, veröffent- 
lichten Themata zu Logenrorträgen von einem Br 
Thanlow" (soll heissen : Thnüoir. ium. d. Red.) „in 
Kiel.*' — Wir Tersteben nnn swar nicht, inwiefern 
ans jenen Tom Verf. angefiihrton Thematen diese Fol- 
genuf absnUßten sei: denn sie stellen sämmtlich 
Engtn Mf , die pflwtentbeOs «ohon oft in den 
hesproohen, sehen tidfMi in mfadKn Sdiriften, na* 
■»entlich in dem von dem Verf. selbst citirten ,Hand- 
bnch der Frmiü' behaad^t worden sind; die aber 
«neh insoweK sie nen oder nnr tranig eiVrtsrt sind, 
doch nur als Fragen da stehen, deren Beantwortung 
jeder nach seinem besten Ermessen geben mag. Noch 
wen^er Unmn wir glauben, den der Yat wrint, 
in Kiel suche toan etwa erst nach Liohl ttber diee^ 
Fragpunkte; eine solche Annahme wire n absurd. 
Wornif immer aber atieb Jene aageblidi nodi ToHiandene 

„Düsterheit" nach der Ansicht des Verf sich gründen 
mag, so setzt er sie doch so unverkennbar in Gegen- 
sata m der «frUier in der Amrara^ gaboleiMB Aafr 
hellung der mr. Geschichte", dasa man sieht, welches 
Gewicht er auf jenes „Jetst" md dieses „Früher" 
lagt, nnd es wird jeder atttftaeilEMnM Leser ladit her- 
aus fühlen, dass er damit — wenn auch nicht allzu 
geschickt — auf einen Unterschied zwischen der frü- 
heren ud der jetsigen Bedaetion d. Ztg., und zwar 
m tbgunsten der letzteren , hindeuten will. Er hat 
fMlich übersehen, dass dos „Handbuch der Frmrei" 
das er aar Aufhellung jenes „Düster** ao aahr aas- 
pflehlt — Von beiden Redacteuren, dem ver- 
ewigten £r Z. und dem gegenwärtigen, Br S., gemein- 
sam herausgegeben worden ist — nnd eine 
Empfehlung als diese, freilich unbewusst und 
wollt gegebene, bitten wh: für unsere BedactiOB dar 
WaMO/tf. -aiaht witaiaaluai kAaaaBl O. 



•7. 

Oeiber die Lauigkeit und SKlto 
gegen die Ecmni 

& 

Daa Walten dee Frmrera in 



Bie Bedaotang der Veieehiiftr Jeder Iber Ion 

seiinm Br mit fiath nnd Tbat beietelien. 

10. 

Die geistigen Protectoren des Frmrerbundes: 
der heilige W£a, die Uase Einaidift in des Wenn 
des Bundesi der maanriadie Wandel nndderOeiit 
des Bandet. 

11. 

Des Mrers Pflicht in Bezog auf Wollen und 
Erkennen. 

12. 

Daas bei tninein andenii VfiOt» ala M dem 
deutsdun die mudMinbare Knospe der Ibei 
YoUkonunener entwickelt luübe. 

IS. 

Ueber die Denmth der nmrer. 

14. 

Daa Weihnachtafeet im Lichte der Fimrel 
15. 

Ueber die erhöhte Verpflichtnng baimKiBtritt 
in einen höheni Grad (GeaeUenO). 

1«. 

Unterricht und Unterrichten sind beides Sym- 
bole der Frmrei« da der Frmrer nie anfhöran soll 
zu lernen. 

17. 

'Die FiBriode dea GeaeUengradea der ttatd 
verglichen mit der Stellnng dee Hannea imPko- 
£uilebea (GeaaUenO). 

18. 

Binabl HineinI Hinauf] 
10. 



Ueber SdnlM 
„Ver deaKTode eaaoliriokst Du? Dn wOnschertaa- 

sterblich zu leben? 
Leb' im Ganzen! Wenn Du lange dahin bist, M 
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2. 

Hede des Br Hern. Siebter. 

Verehrte Schwestern 1 
Theure Brrl 
In Folge einar Anfindcnbig to&Sfliteii nflinisc 
ZwidBmer Bn., die vohlwollend uod liebevoll mir 

gesinnt sind, trete nach dem gcL Br Tliost auch 
ich noch vor Sie hin, um Ihnen euio kleine Geistes- 
gabe zu bieten. Ich wecde Ihre Geduld nicht zu 
lange Zeifc Ansprocib velmMii. 

Nach der einfachen, aber anschanlich - leben- 
digen Sclülderung der ersten Capitel der h. Schrift, ■ 
die auch der Mrei ein „Fels ewiger Wahrheit" und 
ein bedeutungSYolles Symbol ist, war nach der 
SohSpfimg^ der Erde ans Abend vad ISorgen und { 
wieder aus Abend und Mloii9e& ein immer neuer 
Tag entstanden und das ursprüngliche Chaos hatte 
sich geordnet und geüchtet und die Erd/e lag in , 
Pkadit und in jungfisoUclier HooIidilDeifc und < 
gdtBehdit vor den Aogan dee Herm da. Und am \ 
aechsten Tage ging aus der Hand des bildenden ! 
Weltgeistcs endlich auch hervor der Mensch, der 
' Mensch mit lebendiger Seele. Aber er war einsam, 
es ward nodi ftr denselben noch keine Qehiilfin | 
geiinden, die um ihn wäre. Gott aber sprach: 
„Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei," und i 
liess einen tiefen Schlaf £^en auf den Menschen, j 
nahm seinei- Ilippeu eine und bauete ein Weib am • 
dar Bqfa und bracht» dwaelba dem Maischen, j 
Diaeer aber sprach: JDae ia^ dooh Bein von mei- , 
nem Beine und Fleisch von meinem Fleisch"; und 
seitdem hat der Mann immer Vater und Mutter 
«dj&gsen immI hat »t&fMin Weibe •«««ilf.naMin nnA 

dieses hat seiae tränte fieimath frendig: uid gern 
angegeben und ist den Maope gefolgt» denn — 

Beide waren sie Eins. 

Auch der göttUche Philosoph des griechischen 
AHertlwmiaj Piaton» er lehrt in dtcbterueher Weiae^ 
die beiden Geac M echter seien ernst, ursprUnglicb« , 
Eins geweseji und erst später durch Trennung als 
Mann und Weib aus einauder gegangen; weil sie 
aber einst innig zusammen gehurt, bestehe zwischen 
beidan ein MMbtroDep, benlidiaa Sehn« nnohiik 
nigster Wiedervereinigung. Also auch hier ^e- 
Anschauung: Mann und Weib gehören fest und 
eng zu einander; ihre Vereinigung ist eine wahr- 
haft inni^idke^ na jgfe Tönernster» tiefer Bedentnng. 

Ja, die Vereinigiinf . Ton Man» and j 
Weib^ aie iat nnd «oll aoin «U« wabvhaft | 



innige, sie ist un,d soll sein von. ernster, 
tiefer Bedeutung. Der Bund, der da geschlos- 
sen wird fiir das l<eben zwischen Mann iind Vrau, 
er aoQAe umwla UuMrtig geschloaaen wefden; 
denn «r iat dbsn ein Bond fitar daa Leben. Und 
das Loben — ea ist schön — unser Aller Erfah- 
rung spricht dafür — , aber es ist auch ernst, ach 
oü so, Sßbwer und ernst! Und Mann und Frau 
afliQen in dteaem Leben tEen bei einander atehflQ, 
das Gute &oh und dankbar mit einander gemessen 
und Leid und Kampf muthig und UebevoU mit ein- 
ander tragen und ausfecliteu, in ihrem ganzen Sein 
und Wesen eng au emauder geschlossen. Ein Je- 
de« aoU fonngRwdee aaf den Qefihrtsn seines Le- 
bens das aobone Wort von Jnliaa Hantmer*^ 
ansQwenden Tenn^gen: 

„Auf des Lebens rauhem Gang begegnet 
Jeder einem Engd, der ihn aegnetf ; 

dn Jedes soll von der Heimathsstättp, die der 
andere Tbeil imLebea ihm geiröhrt» £p«iidig aagen 

können: 

„0 Haus, raein Haus, du theurer Klang! 
Versöhnend Wort im Streit des Lebens! 
Zu dir, wenn's ringsum stfflrmte baag^ 
Bin ich geflohen nie vergebens. 
Wie aus der Wogen wildem Sturm 
Ein grünend Eiland troh sich helx^t: 
So glänzest du ein sichrer Thurm, 
Von ffimmdatOftan sanft lunschwebet***) 

Aber, die Vereinigung von Mann und Frau iat 
nicht Uoaa eina VevGiaigliBff ftr daa Leben, in aof 

fem dieses ein äi^aaaxaa Leinaiat; nein, sie soll 
vor Allem audh sein eine Vereinigung für Geist 
and Herz in höherem, im schönsten Sinn, sie soll 
ttm eine Vereinigung für daa innere^ daa innerste 
Leben, eine Terfaindang ftr da« ewige Leben. Und 
wie das von allem Zusammensein von Mann und 
Weib gilt, in allen Verhältnissen der Menschen, 
niederen und höheren, wo überaU Geist und Hers 
s»r Hemchaft gelangea sollen: le inalieMadeqB 
da, wo Geist and Uerz A^irklich ein Uebeq^eiridit 
erlangt haben, so auch in den Kreisen, in denen 
die Kgl. Kunst der Mrei heimisch ist Diese 
^e, könighche Lebenskunst, sie will ja auch zu 
ihrem TheOe den Measolhen, i^(}^ffi^| |«w )0««<A|i^^ 
hoher beben, auf eine Stufe höheren, reineren Sein^ 
sie vrillaachu ihrem ISieile den Menschen machen 



*) «Der MgiMod« Jingel". 
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sn einem edlen nnd schönen und ^ddicfaeo Eben- 
bilde des hehren, volllvomnipripn , seligen Wesens, 
das hoch über allem Irdischen steht, des höchsten 
Meisters der Welten, der im Besitze vollkommenster 
Kraft und Herriichkett bt Und nkiit blow vn«, 
den Maurerbrüdern, soll diese ihre Wirksamkeit 
gelten ; nein, auch unseren Frauen, die wir freudig 
ab Maurerschwestern begrüssen, theilen wir gern 
mit, was uns zu Theil wird; wir wünschen von 
Herzen, dase de Ihsfl haben an nnaerer Verede- 
hmg und YervoUkommnung. 

Unsere Franen, die inni^ zn uns gehören, sie 
■ollen auch — das unser herzlichster 
Wuuflli — aadL CMsk vnd Sm gaaa die 
vasuifSB, gani unser Eifen sdn IBr Seit 
Tind Ewigkeit; 
sie sollen nielir und melir mit unserem Geiste und 
unserem Herzen vemachsen 

1) in einem regen, aber demfithigen 
Streben nach Erkenntniss und 
W e i s h 0 i t, und 
2} in einer herlichen, innigen Aneig- 
nung von sittlicher Kraft und Güte 
und insbesondere Ton Liebe, ech- 
ter, wahrer Liebe^ 
Pa.ss iinsoro Frauen ganz die uneijgen sind für 
Zeit und Ewigkeit, das soll also 

1) sioh betamdaa in einem regen, aber 
demflthigen Streben derselben nach 
Erkenntniss und Weisheit 
Weisheit ist Gnind und Anfang aller Vollen- 
dung. Dann die „Weisheit" ein hehres, edles 
Ideal wie eller hSher Strebenden, so andi der auf 
dem Boden der Mrei Stehenden, der in diesem 
Boden Wurzelnden und aos dems^ben Nahrung 
und Kraft Gewinnendon. 

Was aber ist die Erkenntniss, die 
Weisheit, die wir meinen? 

Jm Schweisse deines Angesichts sollst du 
deiji Brod essen!" so lautete einst, nachdem das 
Paradies verschlossen, das Wort Gottes an die 
Menschen. Arbeiten nnd Schaffen, zunächst mit 
den HSnden, es gehört toh Alters her zu dem 
Wesen des MenschenlebenB. Aber unwillkürlich 
erwuchs aus diesem Thätigsoin auch eine Arbeit, 
ein Erkennen und Schafi'en des Geistes. Wissen- 
•chaft, ein Wissen aller Art bildete rieh, und es 
ist diesee Wissen ein weitansgedehntes und ein bis 
in das Einzclnstf, ja das Kleinste liiiiahgehcndes ge- 
worden. Arbeiter und Sammler tinilen sieh da auf 
allen Feldern, auf Bergen und llühen und iu den 
Tiefen; ja, es ist mehr und mehr so weit gekonn 
men, dass auch auf dem Gebiete der Geistesarbeit 



eine in*8 Yiel£su:h8te gehende Arbflitetheilung Platz 

ergriffen, und dass der Einzelne, wenn er gründ- 
lich sein will, nur auf engem, ja engstem Räume 
thätig zu seiu und zu erkennen vermag. 

Kann der Einaelne aber so die Eriremrtniw, 
d i e Weisheit sidl erringen, die wir DMUDten? — Nein 
über all unserem Einzelerkennen — wenn auch 
im Zusammenhange damit — steht eine Erkennt- 
niss, die allgemeinere Bedeutung hat, die gleidisam 
nidtt von dieser Welt fat, wenigstens ftber das gs- 
wohnliche, auch geistige, Treiben und Leben dieser 
Welt sich erhebt und 'nicht auf- und untergeht 
im Studium des Einzelueu, des Kleinen. Es giebt 
eine ErkenntniBB, die auf das vorsugeweise 
Wahre sioii ziditet, die nach echter Weisheit^ 
nach wahrer Lebensweisheit lunstrebli fon 
welcher letzteren das Wort gilt: 

„Lerne Weisheit! Iu des Lebens Krone 
Fehlet sonst der schönste Edelstein."*) 

Das ist d i e Erkentniss, die zu erfassen strebt 
vor Allem das Sein und Wesen und die Bestim- 
mung des Menschen und des Menschenlebens, die 
die Ordnung des Welt, des Seins und Lebens llbei^ 
haup^ in miSgUoiist lebendigen Zügen sich zu ver- 
gegenwärtigen sucht, und die auch darnach trach- 
tet, die Zusammenhänge zu Tcrstehen, die zwischen 
diesem und einem Uilisran Smu raih flndew. 
das sind Eriranntnisse» die von hehrer, emster Be- 
deutung sind, das sind Erkenntnisse, die allein die 
echte, wahre Weisheit, Lebensweisheit uns darstel- 
len, eine Weisheit, die unserem Sein ein köstliches 
Juwel, die die feste Grandlage reinen, edlen Le- 
bens ist. Alles sonstige Streben, alle geistage lUr 
tigkeit, alle Wissenschaft ist gewiss nicht m ver- 
achten: höheren Werth aber liat das Alles nur, 
wenn es uns dazu verhilft, emporzusteigen zu jener 
Weisheit, die ich soeben in sohwaehen Worten n 
deuten v* i smhte. Und Viel, 0 Viel ist hier, auf 
dem Gebiete höheren Erkennens, zu thuni T nd 
gewiss auch nicht zu verkennen dabei ist, dass un- 
ser Auge, warn ee reine Wahorhmfc sdianen wQI, 
nicht haften darf bloss an der Erde, der wir zu- 
nächst gehören; nein, weiter, auf anderes, höberps 
Sein muss es seinen Blick lenken; dann erst wer- 
den die Bäthsel des Lebens sich ihm ToUstaDdigei* 
entsddeieni. Bas memt der duisilidie Bidiler*^ 
wenn er in Gebetesworten spricht: 

„Herr, lass in Dir mich sein und weben 
Und mich, erinlU Ton Deinem Leben, 
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Die Welt mit klarem Auge sehn. 
Und sÜll mit manem tiefiten DeDken 
Ifich in das Ewige yerscnkeii, 
Das wohnt im Werden und Vergehn. 
So find' icli Deines I^bons Spuren 
In all' den fiücbt'gen Creatoren, 
Die Deiner Allmaclit Wake sind, 
Und ruhe, still in Dir gelwrgen, 
Frei von Zerstreuung, Lust und SotgSOi 
Hoch öher allen, als Dein Kind." 

Und das ist die Erkenntniss, der wir nach- 
streben, das ist das Licht, das wir vor jUlem 
schauen wollen auch in unseren Hallen, in den 
Temiwln der Mrei; das irir aber idianen wollen 

mid schauen mit demüthigem Greiste, nie meinend, 
da<^s wir schon gefunden hätten den rechten Weg 
zur Walirhcit und wandelten in einem Lichte, das 
vollkommener nicht sein könnte, vielmehr stets uns 
erinnernd des Sinnes des grossen, Ton uns hoeb^ 
verehrten Meisters Johannes, der willig und gern 
bekannte: „Ein Grösserer kommt nach mir, dem 
ich nicht werth bin die Schuhriemen aufzulüsseu". 

Und das Streben naoli fnner solchen demüthi- 
gen Ei kenntniss höherer Wahrheit suchen wir auch 
bei Euch, thetureSdnrostern, nnd es Beginns am 
Herzen, Euch, die Ihr uns so nahe steht, darin zu 
(ordern. Ihr habt F\iren niichsten Lebeusbenif, 
wie wir den unsrigen haben; viel des Kleinen und 
Niedozieliaiiden gibt es för Euch, tvia flv nns, 
im Leben an bewSltigen. Aber, b^ier den Blidrl 
Strebt hinauf, wie wir es versuchen, zu reinerer 
Lebonssphäre ! Nicht meine ich da, dass Ihr etwa 
vielfache äusserhche Kenntnisse sammeln sollt von 
oft zweifelhaftem WerChe, maammenhangslos, halb- 
erfasst und halbverstanden, etwa auf dem Gebiete 
der Geschichte, der Literatur, der Naturwissenschaft 
u, s. w. : nicht meine ich, dass Ihr Euren ganzen 
Weitii darin finden sollt, dass Ihr mancherlei prak- 
tisdie S^lcenntnisse gewinmi', mit denen Ihr viei^ 
kicht sehr, sehr weise erscheinen, allerdings wohl 
auch Mauchos niUicen könnt; und 'noch weniger 
möchte ich, dass Ihr eine höhere Geistesentwickelung 
aodiftet und fandet in dem Streben nadi äusserer 
Lebenddngheit, insserer Lebensgewandtiieit und 
-Feinheit Nein, das Alles ist nTcht die höhere 
geistige Stellung, die vnr auch Euch von Herzen 
gönnen, die wir bei Euch finden wollen. Werdet 
Tiebnehr meibr nnd mebr Eins mit nns m dem Rnip 
gen nach j e n e r Erkenntniss und jener Weisheiti 
dir ein Gcistosschnt:^ if?t fiir nlle Zeit, nach jener 
Erkenntniss und j eu er Weislieit, deren Wesen ich 
soeben, allerdings nur dürftig, zu zeichnen versucht 



Steht zu unä uiclit bloss im äusseriichen Leben; 
neuDt seid uns nahe mit Evrem Geiste, mit Eurer 
Erkenntniss, die immerhin vorsogsweise im Glauben 
wurzeln möge, die vor Allem aber auf höheres, ed- 
leres Leben sich richtet, auf das, was allen Men- 
schen hehr und heilig sein sollte I Auf, Ihr Schwe- 
sfeern, tretet anoh Ihr in diesem Sinne ein in die 
maor. Kette, nach Br Marbach's Wort*); 

„Traute Schwestern, durch diess Leben 
Lasst uns wallen Hand in Hand; 
Lasat empor zum Licht luu streben» 
Zu der Seelen Vaterland. 
Einer heiligen Kette Glieder 
Seid auch Ihi-, wie I'.ure Brüder" ! 
Aber, Theure, Ihr sollt uns Schwestern sein, 
Ihr sollt ganz zn uns gehören, indem Ihr 

2)r im Verein mit uns Euch innerlich 
aneignet sittliche Kraft und Güte 
und insbesondere Liebe, echte^ 
wahre Liehe. 
„Stärke" einerseits und „Schönheit* ande- 
rerseits sind maurerischc Ideale, die dem oben ge- 
nannten, der „Weisheit'', sich glänzend an die Seite 
stellen. — Weisheit, volle, wahre Weisheit ist Tu- 
gend, fuhrt uiunittelbar, unwillkürUch zur Tugend, 
m sittlicher GMte und Gediegenheit — das ist ein 
Satz, der schon auf den weisesten der Griechen, 
' auf Sokrates, sich zurückführen lilsst. Es hat die- 
ser Satz auch seine tiefe Bedeutung. Doch wollen 
wir für unser Leben immeihin noch daran festhal- 
ten, dass es doch recht der Kraft» aitüidisr Kraft 
xmd Willensstärke bedarf, wenn wir immor das in 
unser Leben übertragen wollen, was wir als das 
Rechte, Edle erkannt Stärke — an dieser Säule 
wollen wir, mit der HBlfe Ton Oben, mit dem Bei- 
stande des mächtigen Heisters aller Welten, uns 
immer wieder aufzurichten suchen in den Kämpfen 
luisercs Herzens , in den Kämpfen , die dieses mit 
der Aussen weit und vor Allem auch mit sich selbst 
1 m bestehen hat; denn oft» gar oft haben wir wdd 
I das Wissen, auch woU das Wollen , das Vollbrin- 
gen aber, das Vollbringen fehlet uns doch und 
fehlt uns wieder und wieder. 
I Auch Ihr, Ihr Schweetem, seid stark in Eurem 
I Leben! Wollet mit Kraft und Muth, was Weisheit 
und hiilicre Erkenntniss al^ Zii 1 Eures Strebena 
Euch hinstellen! Nur so gelangt Ihr zur Vollkom- 
menheit, zur Tugend imd sittUchen Güte. 

Aber insbesondere, strebet mit uns auch nach 
Lieber nach echter, wahrer Lieber diesem Her- 

* i Agenda 1: «Kattensprueh bei einem Sobwe- 

Bteraieeto". 
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itee, der em gutes Stück sitÜid»n Sans und 

sittlicher Güte in sich schUesat und in dem mit der 
Stärke Schönheit, Seelenschönheit innig sich 
eint LiebeTolles Herz ist ja überhaupt das, was 
voraogBweise bei Euch gesucht wird. Doch auch 
dies» bedsrf der Vawdehmg; die liebe int Enoh, 
wie in uns, die zunächst natürliche liebe, muss 
«eh verklären, sich hinausheben über allen Egois- 
mus, der ja ganz unwillkürlich uns innewohnt 
Lasset, nadi Herder*), lasset 

„im Wirken und Gemüth 
Daa leih una mOdun, daaa das Do, diu Da 

Und Er und Wr und Ihr und Sie es sanft 

Auslösclion und uns von der bösen Unart 
Des harten leb unmerklich sanft befrein". 

Das gilt schon von den engeren Verhältnissen 
des Lebens. Wer dächte nicht mit Rührung zu- 
rück an die Zeit, wo Jugcndkrait und Jugendge- 
fSHl und Phantasie sich n^k^tig dntea, an die 
Zeit, wo „namenloses Sehnen unser Herz erbaate" 
und „Thräucu aus den Augen brechen" liess, an 
die »goldene Zeit der ersten Liebe", da „das Auge 
den Himmel offen sah"! Welche Frau sähe ui«ht 
auch gern im Geiste aidi wieder als Braut» wo sie, 
mit Chamiaao**), woU in arter, inniger liebe 
flüsterte: 

„Du Ring an meinem Finger, 

Mein goldenes Ringelein, 
lob drücke Dich fromm an die Lippen, 

Dieb fromm an das Herze mein!" 

Aber, wir wissen es Alle: „Die Leiden- 
ecbaft flieb*, die Liebe muss Udben", d. b. die 

geläuterte, reiner, edler, selbstloser gewordene Liebe, 
sie muss bleiben. Und das ist eine Aufgabe, die 
doch eine Aufgabe ist, ja in einzelneu Fällen wohl 
schwer werden kann. Altmeister Göthe deutet das 
in einem seiner GeseDscbaftdieder***), nadh dem 
er huter tüchtige , treffliche Menschen an seine 
Taftü geladen hat, enhnnih^ft in den Worten tni 

„Frauen denk' ich mdk m aeb^ 
Die den Ehegatten, 
Ward er immer brummiger, 
bmer fieber betten*. 

Ja, es ist eine Aufgabe, in tieuer, selbatloeer, 
hmufo' raokvditsTolkii; liebe an allfliiZAileii neben 
den Qfttten m sIelMii. Sne solabe Liebe iil ci^ 



•) „Das Ich. Ein Fragment". 
**) wIlaoeu-Liebe und Leben". 



fianbar etwas Edleres, Verldictes, Geistiges; und 
das, das soll jene Jugendliebe «eidenl 

Aber auÄ daa Mutterhen^ von demderDidk» 

ter*) singt: 

„Von allen Herzen auf der Welt 
Ist keines — keins so reich, 
Ist kenne — kains so Hebefdt 
Ist keines — Uns so weich! 

Von aUen Herzen auf der Welt 
Ist keines — keing so stark, 
bt keines so unwandelbar, 
Irt keines so IM* — 

audi das Hutfeeiben mit seiner edlen liebe — es 

hat doch auch die Aufgabe, diese seine Liebe im- 
mer reiner und edeler werden zu lassen, sie mehr 
und mehr frei zu machen vcn allem Irdischen, daa 
daran sich findet Auch die Liebe zu dem Her- 
zenskinde sie nnua geistiger und geistiger wer- 
den, eine xnbdiaft acbfine Blfitbe edlen, veima 
Herzens. 

Die Liebe des Menschen, imd so die Liebe des 
Weibes, die «itkliofa «ina Sebadaalt des Heneni 
ist, sie lält sich aber nicbt Uoes innerhalb der 

Kreise engeren Seins. Hin geht sie zu allen Men- 
schen, die der Theilnahme und Liebe bedürfen; sie 
erschhesst das Herz, öffiiet die Hand, theüt mit 
und segnet Und mild, ndld ist sie dem meinte 
in ihrem ürthoil; sie weilet nicht gern bei 
Schwächen und Fehlem desselben; sie suclit über- 
all mit Yorliobc das Gut*?, und das Uebie strebt 
sie mit wohlthätiger, liebender Hand zu bekäuipfen« 
za beeeitigen. Ja, selbat dem Feinde^ der F^uün 
tritt sie ohne Hass entgegen; sie segnet, die in 
fluchen, thut wohl denen, die sie beleidigen und 
verfolgen. Sie fühlet überall auch hier, in emem 
allgemeiaeren Leben mit den Menschen — dfe ja 
alle Kinder Gottes und ihre Sdnrestsm und Brü- 
der sind und dem liebevolleu Herzen gern auch ilur 
Heiz entgegentragen — , sie iUhlet auch hier äbe^ 
aU in innerster Brust: 

„Das ist diu küstiichüte der Gaben, 
Die Gott dem Menschenbenen gibt: 
Die eitle Selbstsucht zu begrahen. 
Indem die Seele glüht und liebt 
0 süss Empfangen, seliges Geben I 
O sdhönee IneinandenvebenJ 
Hier bcisst Gewinn» ma sonst Verlust! 
Je mehr Du schenkst, je froher scheinst Da 
Je mehr du nimmst, je sel'ger weinst du, 
0, gib das Herz aus deiner Brust!"**) 

*) Ladw. Halirtoh: MuUeihera. 
Bma»anuel Oeibeh 
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Ja, mpinc Scliwesteni, lassen Sie Alle uua mit I 
dem {roumieu Dicht«!*) aus reiner Seele gleichsam 
betend sprechen: 

„Komiu, Liebe, und beräte 
Uns dir m Gnaden so, 
Und führ* ans aUem Streite | 
Uns ein zu deiner Buh'. ! 

Wem du das Herz erschlossen, 
Wem du die Brust geschweUi» 
Hat Engel zu Genossen 
Und Brüdnr in dtt WeH" — 

Daih meine Schwestern, das ist die Geistes- 
. und HfltMDBStellinig, die wir, wir Iftrar, den Frsnen, 

die nns inr "Seite stehen in liebe und Freondschaft, 

yon Herzen gönnen, von Herzen wünschen. Sie 
sollen vollen Theil haben — das ist unsere 
Sdtmsncht ftr dieses nnd ftr jenes lieben "~ an 1 
.unserem Ringen nach Erkenntniss und 
Weisheit, an unserem Streben n|flch sitt- 
licher Kraft und Güte und vor Allem' 
nach liiebe, echter, reiner Liebe. Gern 
sehen wir si», wie wir uns als Brr betraebtan 
und ehren und lieben» Ale unsere Schwestern. 

Doch vor Allem — aus dem Geiste und dem 
Herzen heraus, mit dem ich jetzt gesprochen — 
Tor Allem 

„Ihr, Ihr Schwestern hier an dieser Statt, 
Yen fisnen ssid gegrttsst mit d io eein NniMil 

Ihr steht uns ja so nah', die Seelen hat 
Vereint ein enges Band, von Euch wir nahmen 
So IJcbes, Gutes oft: wir sehen gern 
In Euch des Bundes Schwestern, Stem 

SB Stani* 

0 Schwestern, seid gegriastt In Evar Leben 

Der Weltenmeister möge Segen gebenl 
Seid herzlich uns gegrüsst! InEuerLebeii^ 
Die ew'ge Lieb« mdge Segen gebMf 



An iem Logeilebea. 

X BSMteuunDiaart Am 18. Osk M Uer dte 

ktele QaartalTersammluDg der Brr der Umgegend 
Ar dss laufende Jahr unter dem Yoraits des M. v. 8t» 
der a ANhiflMdes in Om, Ir Ksehsr, statt Kash 
dem Vortrag des Sehlaatea seiDes LehrÜngs-Kateohi«- 
mu8, dessen nnn bald fertige Drooklegung freudigst 
begrüsst wurde, brachte der YetsiteBnde & SteUung 
der Mitglieder der zu diesen, mit einer längeren 
Aoseinandenetzung über die eiasehlagetfden reebtUchea 

*} JuL Sturm: „Komm, Liebe." 



wurde da« VerbältnlM der sog. inaotiven Brr nach 
ihrer venelliedenen Bedentong und TafftasnogsrnSssi- 

gen Auffassung in Rechnung gezogen. Man theilto 
hierbei vollkommen die AnBicht, dasa unfreiwillig in- 
■etfr ge w etde a e Brr, d. h. solche, deren tS^ 
hört haben m arbeiten, nicht ohne weiteres vm dem 
Besuch der Logenversamrolungen ausgcschloBsrn, aber 
som Beitritt bei einer anderen O thunlichst zu ver- 
anlassen, die freiwillig inactiv gewordenen Brr dage- 
gen, d. h. solche, welche auf Zeit «der für immer ge- 
deelrt haben, dagegen unter keinen Umständen m 
Logenarbeiten mehr suzulassen seien. Dabei wurde 
gewünscht, dass, wie in der O su Gera, das sog. 
Deokeo auf Zeit oder Beurlauben, insbesondere bei 
dnheiimflehen Mitgliedern gans and gar su beseitigen 
sd^ da et dem CMste der Mrd widera|»Teobe. Auch 
dieStellang der aoswKrtigen Mitgheder gegenüber den 
einheimischen wuide besprochen nnd die Ansicht aus- 
gesprochen , dass alle Mitglieder einer O gleiehe 

Beohte und Pflichten haben sollten und ein ünlcr- 

Bohied swisohen den beiden letstgedaohten Kategorien 
im Allgemeinen nieht sieh reehtfertige. Audi der 
muBikaliechcn Brr wurde gedacht und dem Grundsätze 
der □ in Gieis beigf^fliohtet, dass diese ebai£aUs 
allen anderen Brr gleiehgestdlt werden solHen, somal 
die D es in der Hand habe, durch Krniässigung 
oder £rlas8 der Aofhahmegebühren und Beitrage auch 
ssiMw EriUte sieh hersnsnsishen. Misn eoOto ihnen 
aber dann deeswcgen keine Eechte eutxiehen. D::s 
brüderliche Verbältniss müsse sich auf alle GUeder 
der IMMe gleiobndtsaig erstrseken. lashesoaders 
sprach man auch der allseitigen AvfhebOBg dsv Af« 
flliatjonagsbühiea das Wort 

In Sisflsk (in Croaüett) steht — wie man uns 
von dort schreibt — ' die Oründn^g einer der er- 
sten hl CroatisD, bever. Zorn M. 8k ist Br & /. 
Fcigl, Agent der PoBan-PamphoWffüirte-CNeeUflohaft, 
deeignirt 

Ans Oonstantinopel wird uns gesohtiebon : „IKe 
hies^ deutsche O Germania am goldaen Horn ist 
seit dem Weggange des früheren U. T. 8t Br Treu 
von hier allmählig entschlafen, da die tüchtigem Kräfte 
theils in Owobäftsobliegwiheiten sieh jiaerstreatea, 
thdls dUfCh dis Mrols Art, wie mnehnal VrsiMl 
und Logenform ^gshaiidhabt ward , abgMehieokt 
I wurden und fern blieben, am dem Oentaot mit aohleoh- 
tan Ffesdiere sa en^eiben. Dss sfaid dfe Folgen, 
' wenn aus falachcr krankhafter Humanität88ohwär<- 
j merei Elemente sulasaen, welche Alles, nur kein mr. 

TeiatiadniBS mitliiiBgeB. Dasab das daderob gehegte 
1 Charakter- und Geistes -Proletariat geht die Saohe 
i rückwiirts, weil solche Persönlichkeiten unsere Ange- 
legeaheMsn enlwedsr dem femif oder dsrUdisrliÄ* 
keit Preis geben." (Neuerlich ist Br Treu wieder 
dorthin zurückgekehrt, nnd ee steht su hoffen, dasa 
es ihm geUagan wmdiv dssi dsatsofaen Hismeaita aodi 
in der Frmrd dsft wledsr iiae «fisdigs fiasfliBn an 
verschaffen.) 

In Kleinasien sollen, wie der lu Wien erachei- 
nsnde „Zirker meldet, in Bagdad und Jerusalem 
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neue (J3 gogrtnibt Verden. Bei der Urtutom trtdit 

der CJonsul der Vereiiiigten Staaten nn der Rpitze und 
wird aieh auch die UumaDitas durch eiaca ihrer jüng- 
«taa Hitglieder Br Beoj. Loodoii, Med. Dr., Cbefiint 
HvH Bothschiidfiohen Spitab in Jenmlani, mittelbar 

dabtti betboiügen. 

Paris. D'c frmr. ZpitFchrift Chaino d'Uoion ist 
als politische zur Cautionepflicht herangezogen 
worden; wie man glaubt, wegen ihre« Auftretens ge> 
gen dcu Glerus, ihre Artikel zu Uuusten des freien 
UiiUiirjchtti u. 8. w. — Die Caution beträgt 6000 Frofl. 



Bnglud TinhaBdeii «iljseiMilt, die ridt 4b«r, ateh Ab- 
zog der Dnplicate, ferner der anscheinend unechten 
u. B. w. auf 27 Terschiedene Constitutionen reduciren. 

Edinburff. In der am 17. Sept. gehaltenen Ver- 
sammlung der GroseO von Schottland wurde der bi«- 
herige OroaanMbter Barl of Rosslyn wieder sa diesem 

Amte erwählt. — Anfang Oktober legte derselbe, in 
üblicher Weise, den Grundstein zu der neuen Kuntt- 
Bohule in Edinburg, bei welcher Gelegenheit, wie m 
englischen Blättern versichert wird, allein an 1000 
Brr aas Edinburg und Umgegend anwesend waren. 



London. Unter dem Titel „tbe old Garges of : MMMWltMatto. Die GtobbO diese« Staats sihlt 
English FreemasoDs" hat Br W. J. Hughan dne naoli dem im Deo. Tor. J. vorgelegten Berichte 21500 



Sammlung Toa aKen maurerisohen Constitutionen her- 
•UBgegeb«, wtter denen anoh die toq Br Eranae 
aeiner Zeit TerMfentiidlitBn befinden. In der Ton Be 
Woodford, A. M., beigegebenen Vorrede werden nicht 
weniger da 45 Manusoripte aolotaer als sameiat in 



Uitglieder and hatte im vorigen Jahre ca. 100000 $ 
Auagabe and 110000 S Einnahme, aber dabei aoeh 
eins SdnUenlaBt toi SOOOOffr waloher jlhriioh 
S^dOOO abgaHhU 



Aufruf an den maurerischen Wohlthätigkeitssinn. 

GeL Brrl 

Zu SaUbazg leb^ in ttbenua dfirftigMi VoUiltoiBseo, die ihre kiiimnerliche Existoiu sa 
fortwihrendm Darben machen, eine bejahrte Frauenspersrn, Namens Josefa LaigC. Sie ist die Gross- 
nichte unseres \insterbliohen Brs Mozart^ und die Enkelin seines Schwagers, eines seiner Zeit vielge- 
fcierten Wiener, des L k. Hofsschauspielers Br Joseph Lauge, sohin die nahe Blutverwandte zweier 
ttbonni würdiger Brr» die tinseram Bunde atete sor Ehre und mr 2SBiiiB gsnidien werden. 

Die g. o. V. Joh.a Humanitas im Or. Neudörfl a./L, und der toü ihr Terein^le niobt-poli- 
tische Wiener Verein gleichen Namens haben sich in Hinblick auf die angeführten ^lotive verpflichtet 
gefühlt oer dringenden Nothlage genannter Lange wfinigstens momeutane Abhülfe zu bringen. 

Weiteres für selbe zu thun, sehen wir uns — da wir in i)ekuüiärer Hinsicht so vielfach und 
lielaeitig in Anspruch genommen werden wemffAieaa vorläufig auaaer Stande 

Es ergeht demnach an die ganze deutsche Maurerwelt dae brliche Ansuchen* der genannten 
armen Frauensperson durch milde Spenden hiilfrcich beispringon zu wollen; mr ehren uns ja selW 
indem wir das Andenken grosser und verdienstvoller Bn ehren, und bringen iluTn Manen das schönrf* 
und weihevollste Opfer dar, wenn wir ihre Nachkommen nicht in Noth und Elend zu Grunde gehen la*» 

Das gefertigte Beamten-Cdllegiam der O nnd des Vereins Hnmanitas wird jede aach nodi 
80 geringe Gabe dankbarst in Emp&ng nehmen, deren Uebennittlnvg an die Adresse der Josefa Lang<! 
gp^nssenhaft besorgoi, und aeinemit nicht ermangeln, in diseem maurerischen Organ ziffermaasig geo^" 
Uechnong zu legen. 

In der angenehmen Erwartung, dan Anaer nnser Appel an wohlthätige Br-Herzen nidit v»- 
gehfirt verhallen werde, zeichnet sich mit treorarbandener und wahiltaft bilicher Ergebenheit 

Dm Beamten-Collegium der g. u. y. Loge und dt» oißht-polit Tttains Inmanitas 
J. 6. Schaeeberger, A. F. Beehauun, A. Gasotte» 

H. T. St L Anfteber. IL AnfbehMr. 

Lonis Pschfkal, 
8ecretttr. 

mr Zuehrinm wcfden wbetea uter der Adr. des M.v.St Viei^ IV. Schleitettigaw« ^' 

Die Redaction d. Z. ist erbötig, br. GWbaa aomuhuMB and in fibannittefai* 

Vailag TOB H. Zille. — Droek von Br a W. Vellrath In Lelpidg. 
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BeateUangea too Logea oder Brüdern, weldie ebib ab wirUI A« Wtglleder dereelben augvwieMa k*ben. «erden 
Aurcii d«a BaekhMidä. aonto dnreh die Post befriedigt, ond «Ird deren Porteetmag ekn* Torber ewgegnngen« 

Abbestellaag alt verlMgi bMbttid sugetaadU 

Inhelt; Ein angcbUcher Brief Friedrich« da Gr. über Frmrci. Von Schlott er. — Aus dem Logcnlcbon 
(Gem. Oambinnen, Peet. Niederlande. Searborongb). - Einladangen der cf» «? Arnswalde and 
tbeiling der Q m Siegea. — Zweite fieehaaagetüblegang dee AoMdmaeee nr DateiatAtraag der Sebniea im Orient 



ClB MgeUicher Brief Friedrichs' 4et Gionea 
über FrelMuwerei. 

An die Namen groflMr ICiuier pflegen sich 
aioht selteD Erdicshtimgeii wa TaOipko, die im Laufe 

der Zeit zu Traditionen, Sagen, Mythen werden. 
Es darf daher nicht befremden, dass auch einem 
der grössten Frmrer, dem groeseu König Fried- 
zich n. von Preussen, AeosBerongen beigelegt wer- 
te, di» wli bei aibate BebcMbtuB« ToUig ifai- 
ivahr darstellen. 

Um von dem fabelhaften, ihm beigemesseuen, 
Ausspruche „die Mrei ist ein grosses Nichts" noch 
gaas absnseiieii, möge nur der Errittdimg fon sei- 
nem angeblichen Verfahren gegen einen des Lu- 
dcsvorraths bezüchtigten Br General Wallrave und 
der uoch viel ärgeren, geradehin als „Ordenslöge" 
bezeichneten Erdichtung seiner Grttndung von Hooh- 
gndflfBtemeii, welohe nodi Ins wd neuere Zeit in 
den Supr^es Goneeils des schottischen Bitos 
in Ameriica grasdrt, gedacht werden. Alle diese 
Sagen sind in ihrer Nichtigkeit beräts längst 
dargelegt*) 

Li die Gasse dieser Erdiditungen geharb aber 
auch ein angeblich von Friedrich dem Grossen anf 
Veranlassung der Aachener Kapuzinerpredigten ge- 
gen die Frmrer zu Ende der siebziger Jahre des 
Tinigen Jahrhimderts geschriebener Brief, daiirt 

*) Vgl. de« verewigton NationalgrossmeistcrB der 
Or. Mutter a zu den drei Weltkugeln, Br O'Et^el 
„BeichreibuDg der Sikularfeicr der Aofhahme Fried- 
richs des Grossen in den Freimaurerbund" (Berlin 
1838) S. 109 ff. 121 fg. und wegen der leUtem ins> 
bcBoudcre Br Keriderf in der LslaBia Bd. XXL 
a. 42. iL 



„Potedam den 7. Februar 1778." Die Unechtheit 
dieses Briefes ist zwar schon vor zwölf Jahren von 
mir (in dieser Zeitung Jahrg. 1860, Nr. 28) nach- 
ge wiesen worden, nadbdem sdion frtther'BrOVlMl 
(in der vonagefährten „Boschreibung etc." & 119 
und 131 fg.) sich in gleichem Sinne ausgesprochen 
hatte.*) Da indcss ganz neuerlich Br von Hoven 
aus Glogau in der „Bauhütte * diesen „königlichen 
Sohntabrief wieder «am Abdmoic gebracht bat, 
V tescheint es angemessen , darauf nochmals und 
zwar unter vollständiger Darlegung des ganzen 
Zusammenhangs einzugeben, woraus sich zugleich 
ergeben wird, wie überhaupt diese Fabel entstatf> 
den ist 

— In der Fastenzeit des J. 1779 hielten z.vei 
r.atrcs, der Dominicaner-Mönch Greinemann und der 
Capucinermönch Schufft, in Aachen Predigten, in de- 
nen sie gegen den FrmreclMind «nd die ihm Angebori- 
gen die schwenten Besdiuldigongen u. VexdSditigun- 
gen erhoben und dadurch grosse Aufregung und ein 
Decret des Rathes dieser Stadt hervorriefen, wel- 
ches die Gestattung von Versammlungen derFrei- 
manrar bei hoher Geldsirafe nnd selbst Amweisang 
Tcrbot Die o „zur Beständigkeit" zu Aachen, 
wendete sich in dessen Folge nnt. 13. April dess. 
J. mit einem Ilülferuf an mehrere auswärtige dP, 
und es konnte nicht fehlen, dass dieee gaue An- 
gelegenheit die ofiiBntliohe Anfinerksamkeifc alsbald 
lebhaft beschäftigte. 

Auch die Presse griff sehr bald wirksam ein. 
Es erschien — ohne Druckort, wahrscheinüch in 
Holland gedrodd — eine Flugschrift, unter dam 



♦) Vgl. „Allg. Haadb. der Frmrei", herausg- von 
Sehletter and Zille (Lps. Brookhans, ISttl) Bd. I. 8. 2. 
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Titol „Dofpnso des Franc8-Ma<;ons contre les calo- 
miiies de dtnix religieux," wolche sofort (Frankt 
und Lpz. 1779) ins Deutsche übersetzt ward. Diese 
Schrift — deren deatsche Ansgabe mir Torli^ ~ 
enthält ausser einigen , IiIlt füglich zu übergohen- 
(leu Beilagen, in der Hauptsache den Abdruck 
dreier Briefe, nänxlich des vorgedachten Schreibens 
der O zu Aachen, and zweier Sendschreiben an 
jeno beiden GeutHolien, eius leiir eingehenden, 
f^ist weitschweifig za nennenden, nnlerzeichnet 
K. K. W. Z. , und eines viel kürzeren, schlagend 
und kräftig abgeiassten. Das letztere — in wel- 
dMm desOriginel m dem narJun»!« Friedrich dem 
Grossen angedichteten Sdireiben sn finden kt — 
lautet fotgendennaieen: 

„ WoldpEhf w iinhge Heuen I'ktne^ 

Nachdem mich unterschiedliche Berichte, die 
auch durch die öffentlichen Blätter bestätiget worden 
sind, von der Heftigkeit benachrichtiget haben, mit der 
Si0 Sich angelegen seyn lassen, das Sohwerdt der 
Schnimany gegen gewine rahigfl^ ti^;endhafle nnd 
«hrwftrdige Leate^ die sich Freyminrer nennen, zu 
wetzen; so achte ich mich, als ein alter Beamter 
von ihrem Ehrwürdigen Orden, für verpflichtet» die 
UUarangen, die deneelben beeelünpfen, so ndt ee 
in meinem Vermögen steht, zuräcke zu weisen, nnd 
mich zu bemühen, die finstre Binde, die Ihnen vor 
den Augen ach webt, und die Sie bisher verleitet 
hat, den Tempel, den wir den Tugenden errichten, 
Ar eine Ifavdgrnbe aDar lauter ananielm nnd au- 
snichnien, Ihnen von den Angen an nehmwn. .... 

Was ist denn Ihre Meinung, Wohl-Ehrwürdige 
Herren? Wollen Sie jene Jahrhunderte der Un- 
wissenheit und Barbarey wieder bey uns einfuhren, 
die so lange der Schimpf imd die Schande des 
memdiUclien OoscUediteB gewesen aind; jene Zei- 
ten der SchwSrmercy, auf die das Auge der Ver- 
ntinft nie ohne Entsetzen zurücke schauen kann; 
jene Zeiten, wo die Heucheley auf dem Throne 
des Despotismus zwischen dem Aberglauben und 
der Dummheit ihren 8iti hatte, der Welt Geaetae 
vorschrieb, und unter dem Namen von Hexen und 
Hexenmeistern einen joden, der nur lesen konnte, 
ohne Unterschied verbraunte? Sie apostrophiren 
die Freiym&nzer mit der Benomung von Bexen- 
meiftern, einer Benennung, die keinen Sinn hat, 
die ein schimpflicher Beweis von der Albernheit 
unsrer Vorfahren ist, und die von Seiten Ihrer 
weiter nichts beweist, als dass Sie keine Hexen- 
melater sind; sondern Sie geben ihnen aneh sehnld, 
sie wären Spitzbuben, S . . . ., Atheisten, Vorläufer 
des Antidirists, nnd findecn ans daiatlicher liebe 



ein ganzes Volk auf, dass es Bmen zur Ausrottung 
dieses ganzen vermaledflften Geeiiohtm IwHMKrpiA 
seyn soll, etc. 

Spitzbuben , meine Wohl-Ehrwürdigen Herren 
Patres, machen sichs keiaesweges, wie wir, zur 
PflMjhfc, Annen nnd Waisen unter die Aerme m 
greifen; Spitzbuben setzen dieselben viehnehr in 
Contribution, bringen sie zuweilen um ihre Güther 
und Erbschaften, und mästen sich im Schoosse des 
Müssiggangs und Henchelsijr ▼cm dem Baube, den 
sie jenen abgenoaamai haben, knr^ Spitalmbai be- 
trügen die Menschen und verblenden ihnen die 
Augen, Freymäurer herg^en thun ihnen die An* 
gen au£ 

S . . . . taugen zuverlässig nicht, den Staat 
mit guten Hausvätern zu bevölkern;*) ein Frey- 
mSnrer hing^en ist, wenn er ans der o, in dier 

er lauter Lehren bekommen bat, die auf das Beste 

der Menschheit abzwecken, wieder nach Hause 
kömmt, ein desto gütigerer Vater und ein deeto 
liebreicherer Ehemann. 

Atheisten lästern göttliche und menschliche . 
Greeetze; Freymäoror hingegen maohen ea nch zur 
Begei« biidarley Oo a ota e in ESiren zu halten und 

sich denselben zu unterwerfen. Vorläufer des 
Antichrists**) würden unstreitig alle ihre Kräfte 
anwenden, das Gresetz des Höchsten zu vernichten; 
da hingegen die ganze Freyndbirerey ledigtioh ana 
den Grundsätzen eben dieser Gesetze geschöpft ist» 
und die Frejanäurcr denselben keinen Eintrag thun 
können, ohue selbst ilu: eigen Gebäude niederzu- 
reissen. Sie, meme Wohl - Ehrwürdigen Herren 
Patrei, nennen de endüdi ein wnMlHeytes 6e- 
zficht, das man aasrotten müsse: vergleichen 
Sie doch einmal dieeee Urtheil mit dem UrtheiU^ 



*) £■ giebt unter den f reymättrero a«hr viei 
verhtmliMto UfaiDer, die ihren Fiiehtea mit eller 

der Pünctlichkeit nachkommen, wt lchc man von einem 
reohttohafleaeo Manae nur verlangen kann. Man hat 
aneh iiooh nie wahrgenommen , Äut sieh die Frsy- 

mäurer weniger, als andere Männer, verheirathoten. 
Alle diese Betraohtuogea könneu etwas za ihrer Beoht» 
fertigung bay te afBn. (Anm. im OrlgiMU 

**) Wenn die Freymäurer von den Mönchen Tcr- 
folgct werden; ao können sie sicherlich keine Vorläu- 
fer doe Aotiehrista teyn, — es müssto denn gani un- 
gcgründet seyn, das« der Antichrist, (wie der Ehr« 
würdige Fater Malogrida, ein italiänisoher Jesuit, in 
seinem Tract de vita et imperio Antichristi, ausdrüok- 
lioh und zuversichtlich behauptet,) im Jahre Christi 
1920 cu Maylaud xur Welt kommen, und einen Mönch 
ran Täter und sine Henne nur Matter haben toU. 

(Anmerkung im OrigioaL) 
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iraldiB0-«ui F&rst*) vom üumd gafiUtt hat, dem 
aia griMw Woim mm Jalidiuderto mit ein- 
mütb%0r G^iinme den BejnaoMn dee NordiaGlien 
Salomo begvelflgt haben. 

Dieso Sprache klingt "ganz aiulers, als die Ih- 
rige, meine Wohl-Ehrwürdige Herren Patres : und ^ 
veim denn einer der grössten Fürsten so ausdriick- 
lich beseliget hat, dam die Vrejnäuxtactj eine 
Sohule aller Tugenden sey; zu was für einer Men- 
Bchen-Classe soll man nun Leute rechnen, die die 
Freymäurerey verfolgen, und uns Freymaurorn 
noch zurufen köuueu, bekehret e«ch7 Bey wem 
von VOM beideriqr IheOeii, metne WoU-Ehrwflrdi- 
gen Herren Patres, aduckte sichs wohl am ersten, 
ihm zuzurufen, dass er sich bekehren möchte? 
Sollen sich etwan die bekehren, sollen die andres 
Sbmes werden, die sich vereiniget haben, die rein« 
eten Vergnfignngen der Freimdeciwit ro admiefiBan, 
und die unablässig auf Ebtracht, Frieden und brü- 
derliche Liebe drinc^en; oder vielmehr Leute, die 
da suhreyen, helfet uns ausrotten? Ueisst etwan 
das, UdM snm VVieden? ... 0! ma hat dodi 
Sie, da Bm Diener eines Gottes des Friedem seyn 
sollen — was hat doch Sie verleitet, Gliedern von 
Ihrer Regierung in voller Versammlung bösen Leu- 
mund zu machen, und das vorsammelte Volk zu . 
fragen, ob dieie Glieder der Regierung f^big waren, | 
die Justiz unter ihm zu verwalten? Zum wenigsten | 
beweist doch die imgemeine Nachsicht, die Ihre • 
Stadt-Obrigkeit bey diesem Vorfalle gegen Sie be- 
wiesen hat, dass eben diese Glieder der Regierung 
friedlidbere WtoiMW emd* alt Sie^ Tndtfuwwi wfll 
idk midt nicht anf Untersuchung der EVage ein- 
lassen,- ob es Dienern der Religion zukomme, sich 
zu Anführern and Vorfechtem des Volkes, zu Tii- 
ban» Ffehis mfinireE&D; aher das, mdne Wohl- 



*) „Seine Majestät gobcn Ihnen, von Seiten 
„AlierhöohBi - Ihrer, mit Vergnügen die VersicheruDg, 
„daM Sie Sich jedersdt für den Wohlstand und di« 
„Qlfiokaeligkeit einer Geselliebaft intereasiren werden, 
^die ihre Toroehmite Ehre von je her in anermöde* 
„ter und nosh nie uaterbroohner For^flaasnog aller 
„Tugenden des reobtachafibnen Mannet and des wab* 
„ron Patrioten gesucht hat 

„Fotedam, den 7ten February, 1778. 

ünterseiobnets Friedrich." 
Bai Original von diesam an die □ ntr Freoad' 

echaft (la CD de 1' Amitie) zu Berlin gerichteten Schrei- 
ben wird im Archiv derselben verwahret, und steht 
rfflüg eiogerüekt in der Berliner Gasette littörüte, 
(die der H«-rr von Francheville heraufigiebt ,) in 
der 720 eten Feaille, vom 25steo Februar 1778. 

(Aaneik im WifiaaL) 



Ehrwflidige Herren Patres, mosa ich Ihnen doch 
sagen: die Freymäurer haben alle dme AnsnalmM 
geschworen, die Gesetze des Staates, worinneu 
sie leben, so erhalten, ihnen zu folgen, und 
dem Vaterlande treu zu seyn; und die erste 
Verpflichtung dnfls Fnjalbaim ist keine andrem 
als die Pflichten des Stüdes» irorein ihn derB^- 
mel gesetzt hat, zu erfüllen. Daraus können Sie 
sehen, dass unser^Freymäurer-Eid nichts woniger, 
als, wie Sie auf dem Lehrstuhle der Wahrheit zu 
bdmuptea sidi ecdreisM haben» ein ^[ntibaben- 
Bund sey: und wären So VOn unseren Statuten 
besser unterrichtet gewesen, so würden Sie ohne 
Zweifel den Freymäurem das nadigethan haben, 
dass sie ehrliche Lente in Ruhe gelamen hatten. 

Nein, meine Wohl-Ehrwürdige Herren Patres, 
noch haben die Freyndhuer nie ünidr im Staut 
aagericfatet; das haben aber wohl Sdtwinner ge- 

than. Noch nie haben die Freymäurer I^eute, die 
anders dachten, als sie, erwürgen und ermorden 
lassen; sondern sie dienen ihren Landesherren treu- 
lich; rie halteii dieselban bi Ehren; sio hsben auoli 
noch keine EdnigsmSrder, keine Jakob €lMMaf f 

unter ihre BrOder gezählt Sie hätten, meine 

Wold - Ehrwürdige Herren, fein überlegen sollen, 
dass dermaleu fast alle lebende europäische Für- 
te nndPrinxen, nebst den m&chtzgsten und recht- 
schaffensten Itilnnem in ihren Staaten , zu eben 
den Freymäurern gehören, die Sie, Spitzbuben zu 
nennen. Sich unterstellen. Wollen Sie mir etwan 
den Einwurf machen, „der König von Neapel habe 
„gleichwohl gestattet, dam die FVeymaurer m sei- 
„nen Staaten verfolget worden wären"; so gebe 
ich Ihnen zur Antwort: das hat seine Richti^'keit ; 
aber er war zu selbiger Zeit noch nicht ihr Bruder : 
nadiher ist er^s gewocden, und seitdem schützt er 
sia Bs sind andi dio welfUdwDlflclile niaht ei- 
wan die eiTUBgen, deren sich die Freymäurerey als 
ihrer GUeder m rühmen hätte; und das, meine 
Wohl-Ehrwürdige Herren Pätree, haben Sie Sich 
gewiss Hiebt veneben, fdass der Orden in seinen 
Jahrb&chem aneh einen Bshst^ mehrere Gaxdinäle, 
ja sogar Dominicaner, und seihet Capudner ^hlt 
Ich bin selbst zum öftem mit Greistlichen und Mön- 
chen von allerley Ürdeus-ßegeln zugleich in eiuer- 
ley Loge gewes en : idi habe anäk m den Logen 
geschickte Prodiger md wackre Männer aagetro ffi an, 
die gerades Weges aus der Loge hingiengen, ihre 
Zuhörer zu erbauen; sie liossen sichs aber nie in 
den Sinn gekommen, ihneu zuzurufeu: .... hel- 
fet ma aaaratten, de. 

lob bm. (mid ioh reobno mir das aar Ehre,) 
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mit der Aufdchtigkeit, die mit der ächten und 
frqren liMuengr nnzertraimUdi mAaS^/klt iat» 
Wolil-ElirwDidigB Hfinni Bstn^ 

S. B. F. 
IMster Tom Slule bey einer, 
irier McU«n Toa Bftbyloa 
gelegenen Loge. 

jün 16 ton (las 5 ton Monats im Jahie 

des waluen Lichtes 5779. 

' Dieser Brief rührt vou einem Preussischen 
Bruder her.** 

Dieses Schreiben, das übrigens, und zwar wahr- 
adMinHcii suAFSt und bevor esindiewrFhigicluift 
mit den beiden andern zusaaimeii verdeutlicht 

ward, im Courier du Bas-Rhin vom 22. Mai 1779 
stand, ging, jedoch in einer andern und weniger 
genauen Uebersetzung, auch in das „Wiener Jour- 
nal fto Frebnanrar*' (178ff. 2. Ovartal) ttber. 

— Füuizig Jalire später kam, wie es scheint, 
ein Esen^lar der angefiSirteii Nr. des Coviier dn 
Bas-Rhin dem Redacteur des „Rheinisch- Westphä- 
hschen Anzeigers" zu Händen und er machte dar- 
aus, und zwar unter ausdrückhcher Anführung die- 
aer Quelle, eben Aalsatz in Nr 88 semee Blattes 
TOm 2B. April 18219. Dieser Anfimte, den der ver- 
ewigte Br Fr. von Sydow alsbald in das von ihm 
herausgegebene freimaurische Taschenbuch Asträa 
(5. Jalu'gang. 1830, S. 351 S. „Friedrich des Grossen 
Ansicht von der Fraimanrarei*') an&alun, ist wört- 
lich derselbe, «eldien Br von Hoven, muthmasslich 
aus der „Aatriia'', neuerlich wieder hat abdrucken 
lassen. 

Ob der unbekannte Verfasser diespR Anfsat/es, 
den wii- hiemach nur in dem damaligen Redacteur 
dee»Rheini8ch-Wes1iihä]iBchenAnseigerä"Termuthen 
l^mien, FVmrer nar, kSnnen vir nattxlidi nicht 
wissen; jeden&lls war er über die damaligen Za- 
Btände der Frmrei unterrichtet, wie denn insbeson- 
dere die Angahe ganz richtig ist, dass der damalige 
Kaiser von BranBen, Don Pedro L, Groenneister 
der c§^ seines Reichs gewesen sei. Aber freilich 
ist er desto leichtfertiger mit dem im Courif.T du 
Bas-Rhiü vorgefundenen Schreiben umgegangen. 

Nicht blos, dass er dasscdbe, — wie eine Ver- 
gleichuug des in der „Bauhütte ' abgedruckten Tex- 
tes mit dem Ycmtehenden ergiebt — nur inSeiner viel- 
fach gekürzten, übrigens weit freieren Uebersetzung 
wiodorgiobt, so bricht er diese auch noch vor der 
Mitte des Ganzen ab und fugt einen ganz andern 
Schluss au, und das Ganze giebt er für ein Werk 
F^gediiciM de« Grossen ans. 



Bei den Worten n*«»!«**^ die m der ToUstan» 
digw Ueborsetauag (vorstellen^ so lanten 

„ , . . und die Frmrer derselben keinen Ein- 
trag thun können, ohne seihet ihr eigen 
häude niederzuraissen" 

in dem Ansznge der Astria (in der nBanhUtte") 

aber so: 

„ . . . Die ^frer aber könnten nicht dagegen 
freveln', ohne ihr eigenes Gebände umzu- 
stürzen" . 

bricht der letstere Anssug die üebersetanug vSUig 
ab und macht «08 den darauf folgenden Worten 

des Originals: 

Sie, m. W. £. i'atrcs, neimen sie endhch ein 
maledeites Gezücht u. s. w." 
und der demselben befgeRgten Anmerkung, wel- 
che auf eine Kabinetsordre Friedrich des Grossen 
vom 7. Februar 1778 hinweist (vorstehend & Sftö)» 
viehnehr folgende Schlusswurtc: 

«Und wie könnten diejenigen ein verfluchtes 
Geschlecht sein, die nur in unermüdeter 
Verbreitung aller der Tugenden, welche den 
rechtschaffenen Mann bilden, ihren Ruhm 
suchen?" 

wekliem der Ver&sser des Anfintsee dann, im 

Texte fortfahrend, die fernere Bemerkung an- 
schliesst , es beziehe sich letzteres wahrscheinlich 
auf eine Aeusserung Friedrichs des Grossen in ei- 
nem Schreiben an die O nur Freundschaft in Ber- 
lin: hiersuf Iblgt eine freto Odwtset m ng der 
gedachten Kabinetsordre und dann die Unterschrift 
,4'otsdam, den 7. Febr. 1770. Friodrich." Eine 
hier beigefügte Bemerkung lautet wörtlich: 

«Das Original dieses letztsm SohreibeDS, an die 

o zur Freondsdiaft gerichtet, ist in dem 

.\rchive jener n aufbewahrt" 
und das Ganze trägt die üutei-schrift 

„Ein KosmopoUt" 
Es eriiellt, dass in diesem Aussuge der Astria» 
den Br von Hoven wieder hat abdrucken lassen, 
nicht blns das Sendschreiben nur mm kleinem 
Theile enthalten, sondern — was das Wichtigste 
ist — mt eimem ganz iahKflien Sddnsse verssben 
und dadurdi an einem Briefe Friedriobs des Qr. 
▼om 7. Febr. 1778 gestempelt worden ist, während 
in der Tliat vielmehr nur eine au die CD Royal- 
York unter diesem Datiuu ergangene Kabinets- 
ordre Friedrich des Grossen in rinar An- 
merkung des Sendschreibens angeführt ist 

Wie ungeschickt übrigens diese — Fälschung 
(denn als eine solche stellt sie sich sichtlich dar und Br 
OlStzel nimmt auch a. lu O.S. 119 keinen Anstand, 
sie 80 SU nennen) ansgefiihrt ist, geht daraus ber- 
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•vor, dan die Mligleii der huäm MSndw, an 
ii«loihe dieses Sendschreiben gerichtet ist und von 

denen es durchweg hiindelt, notorisch erst in der 
Fastenzeit 1779 stattgefunden haben, während jene 
Kahmetaordre nnd also anoh das SehnÜMik Mer 
m 7. FMbr. VIT» daftirt. 

— Hoffen wir, dass diese Mjihe von dem an- 
geblichen Brief Friedrichs des Gr. an die beiden 
Aachener Mönche, nachdem nun bereits zuerst Br 
(yEtml 18S8, dann USi 1860 in anaßhilidier Dar- 
legung, imd vorstehend jetzt wiederholt und unter 
Abdruck des wirklichen Originalschreibens, de- 
ren Uugnind nachgewiesen haben, nicht, der be- 
rühmten Seeschlange gleich, nochmals irgendwo 
aaftaadie! ScUattw. 



Aus dem Logenleben. 

X Gera. Am 27. Oct beging die O Ardhun»- 
dw s. e. JB. ihr OSjiÜirigM Stiftngafeit Damdbe 
war durdi annerfewtfhnlieh nhlreielMn Beraeh fran» 

der Brr zu einer besoudcre schönen Feier erhoben 
werden. Die gel. Nachbar- uod Matter O Arobimedee 
s> d. 8 R. in Altenlmrig mur doreli eiiM DfpatatMni, 
der aiüh viele Hrr angcschloeeen hatten, hauptsächlich 
TMtreten. Die festO brachte oebea einigen einlei- 
«andeB imd daea kmen tTebsrliliak fiber dieThätig» 
kcit dor O in dem letzten Logenjahre behandelnden 
Worten einen, mit Biohtliohem Interesse der Brr auf- 
genommenen Tortnf des IL T. 8t Br FSacher über 
die Bezeichnung „Freimaurer", indem er dieselbe 
damit recht ffertigte , dass der Zweck, das Qeachüft, 
die Berufung, der Geiat und der Lohn de* Hren frei 
■ei. Zwei Jubilnrc wurden mit einer nonen , mit 
dem BÜbernen Maurcrstcm gezierten Kelle gegchmückt 
Dar Mstr. t. St übergab als Oeechenk zum Geburts- 
tag seiner O eine Fortsetzung der Geschichte der- 
selben während der letstvcrgangenen \2 Jahre mit 
eiaer tabellarischen üebcrsicht Uber die Erfolge der 
beiden Stiftongea der O, des Witwenfiskos und der 
Conflrmandenstiftung, wofür ihm aus dem Kreise der 
Brr mit warmen Worten gedankt wurde. Br Glass, 
M. T. St der a Alteobnig brachte der ÜBstfeiemdon 
O die «uiMehligitm CnOfllcwiinaehe setner O mit der 
Versicherung treuen Zusammenstehen b. Die musika- 
lischen Brr et£reaten die Versanunlung mit 2 treff- 
Uohfln Vestrlgeii. JDie TaMO war Ton Tiden ern- 
sten und launigen ToMtSD gewürzt, und erntete na- 
meatlieh der gaL Br Gabler reich«i BeilalL Auch 
der Dank «inea Heoavllenoiiniieoen fluad aUgeneinen 
Anklang. Zwei Lieder, eines von dem heutigen Ju- 
bilar Br Bassler, das andere Ton dem Br Fischer, 
trofan au Babvog daa OaaaaD aiebHicli baf. log 
und treu vereint mit seinen Nachbar c§^ und im Ge- 
fühle allgemeiner Achtung in der liaurerwelt, sah so 
dar ArchiaiadaB a.«kB. ainan aMtam Mtaf in aal- 
nan raiaand gätgmaa Blnaan TOifibanMian. IQfga 



I er für ihn von reichem S<^on begleitet sein. Die 
' Liebe der Brr begleitete die anweaanden fremden 
Gäste in die Feme und gewiaa daöfeea nah diese 
I fratmdliflh aofildc an die adnbandaa laatatandan! 

I F. H. Oumbinnen, Ende Okt Im Oumbinuer 

I Begierungsbezirk ist das Logeuwcsen im erfreulichen 
Wachsthum. Die CD aar goldenen Leyer in Gumbin- 
cen (M. V. St. Br Bardbard), aur Treue in Tilsit (Br 
Kleifel), zum preussisoben Adler in Insterburg (Br 
Mäurach), aar Bandestrmw in Gk»ldapp (Br t. Horn IV.) 

I iShlen 338 Brr nnd 14 DBrr (Hemel mit 7» Brr imd 

j 3 DBrm liegt in grösstcr Nähe des Bezirks). Dem 
Beamteustande gehört '/a der lütgUeder an, in Gum- 

] binnen sogar */>• ^ bedanem iat es, daaa Brr Be- 
amte 80 oft und schnei! von hier versetzt und unse- 
rem Bande ala active Mitglieder entaogen werden. 
Im ferftoateoen Jahre liaben dieaa 4 dP Bor t«^ 
loreu; hierbei ist zu bemerken, dass in Goldapp der 
Stifter der O, U. t. St Br t. Horn L (Gehlwei- 
den), der in Mbwen Jaluea aueh ein« aMiriMiha 
CD gestiftet hatte, sowie die beiden M itetiftSt der 
a, T. Horn IlL und Friese in den e. 0. eiogagangen 
Bind. In Oombiimen sind die awei Bn, Ehm, ein 
Maurerjubilar und Logen-Oekonom und der Doputirtc 
ICstr. Heinrich (f 14. März 1872) der Bruderkette 
eotriseen weiden; an ihren SSrgen sprachen die Brr 
Redner der deu Abschiedsgruss der Brr; Iß Brr 
begleiteten die Leiche des Br Heinrich nach Darkeh- 
men. Grosses YcrdiaBat hat eich Br Heinrich um die 
O in Gumbinnon erworben; seine Vorträge waren 
anregend und erfrischend und zeugten von inniger 
Liebe zum Orden und klarem Yerständniss seines We- 
sens ; besonders die älteren Brr werden sein Wirkon 
deutlich in liebevoller Erinnerung behalten ; der heim- 
gegangene war ein ganzer Mann, er wollte das beste. 
Sei ihm die Erde leicht! — 24 Brr erblickten in 
diesen r^D suerst das mr. Licht, in CD Goldapp (B.-Y. 
zur Freundschaft) ein Br jüdischer Coufession. 
sind ca. 80—90 a b gebal t e n worden. Im HL Grade 

. sind 224, im IL 58 nnd im I. 05 Brr (meist inaeliTe). 
— Das BeamteocoUegium der O in Gumbinnen besteht 

; aus folgenden Brm. M. r. St Br Burchard, Dep. M. 

1 Br Faalini, L Anh. Br Hoppe, IL Auft. Br Sehwara, 
Secretär Br Steiner, Bcdner Br Kuesel, Schatzmeister 
Br liademaoher, Ceremonienmeister Br Chnescioski. 
Möge die Khathnmigkait dar Wahlaa anoli eine Üsste 
Bürgschaft dauernder Bintnobt oad «aebaeadar laebe 
der Brr sein! — 

tt Paat, 25. Okt Am 3. November tritt (wie 
wir bercata in Nr. 48 d. Ztg. berichteten, — D. Hed.) 
die „Groesn von üngam IQr die drd Jok-Orade* 
zu ihrer rt ge'.mässigen Jahresversammlung zusummen. 
Die Wahlen au derselben aiud in allen Bauhütten 
ToUaogen und aehen wir den Yeiliandlattgen mit Span-» 
nuug entgegen. Bei der seinerzeitigen Errichtung der 
GroasCD nämhch gingen die Tertreter der von 
dam Gnmdsatae ana, den etnaehien Banliitfean die 
weitgehendste Autonomie zu gewähren, so dass die 
bisherige Tbäügkeit des Beamten-Collegium der Groes- 
□ aiah Iwk ladigUah anf ein ZosaaMMaUHaan daa in 
den cS' QaaelieiMnan nnd «iae alQlhiiielft einmalige 
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BoriohterBtattung beschränkt Die wachsende Zahl 
der Sfwhütten in der Provinz aon hat die[Nothwen- 
einer regeren Verbindung derselben, sowie eine 
Einheitlichkeit in vielen Fragen, über welche 
die^ Waigo §§ zahlende Verfassung keine Verfügungen 
enthält, ine klare Licht gestellt; andererseits ist die 
wigHiMhA Joh.>Hrei ounmehr genügend erstarkt und 
bat dnvdi ihre mehrjährige stiUe nber ernste Thätig- 
keit, eich den vielen politiscbeu Und nationalen Zop» 
klüftongen gegenüber ablehnend und itgeaereieh aus» 
gleiehend benehmend, bereite ein Anredit erworben, 
eich wegen AncrkeuuuLig und wechselseitiger Beprä- 
eentation an die auswärtigen mriaohen Oroiemäohte 
an ««odea und iet ee fweifeUoe, daia die Gronlogen- 
Versammlang den BeEchluss grösserer Thiitigkcit iu 
dieser Richtung fassen wird. — üeber diese beiden 
nleheten SSele nnaerer organiMtorieohen TUUigkeit 
ainri wir aüo einig, Tiber da« Wie der Ausführung je- 
doch sind in den Kreisen der Brr awei Ansichten vor- 
handen. INe BnNB sahen ^ Miher eehwaelie TbÄ- 
tigkcit der Gross CD in der allzu autonomistischen Or- 
ganisation begründet, und wünschen durch eine Ver- 
fusungB&nderuDg, eine itrammere Disoiplin nnd grAnrae 
Ingerenz der Gross CD herbeizuführen, während die 
Anderen diese Zwecke auch bei der jetzigen dem Prin- 
aipe der SonTeiinitik der Jeh.O- huldigenden Oigap 
ni^ation za erreichen meinen , wenn die Jahresver- 
sammlung der OrosBCn dua executivc Beamten - Collc- 
giam derart bei der Noawahl susammensBtelle, dass 
in daaeelbc neben den herrorragcnden hochachtbaren 
Persönlichkeiten, die dasselbe jetzt zur Ehre unserer 
k. K. Beren, die aber durch profane Lstottiestellung 
nnd UeberbürduDg verhindert sind, aoiaer mit ihrem 
Bathe nnd ihrer Eb sieht der beiligen Sache auch mit 
der Feder und m Ausführungsarbeiten zu dienen, auch 
ean%0 im pca&nen Leben weniger gebundene Brr ge> 
wihlt werden, die dneo Thdl firer Zeit^ aar n9ddgen 
Evidenxhaltung und zum nöthigen regen Schriftweoh- 
eel mit den Schwester £^ des In- und Anslandes an 
benit sind. Die □ „aur Einigkeit im Tap 



terlande" hat vor einigen Wochen ein Suboomit^ ent- 
sendet zur Ausarbeitung v«u Hausstatuten, dasselbe 
hat am 13. dieses sein, ans den Terflummgaii der tS^ 

„Eoval-York", ..Archimede« zu den drei I^eisbrcttem" 
etc. etc. zusammeDgestelltes und den Looal Verhältnis- 
sen angepasstes Elaborat der O Übergeben, welebe 
der Entwurf in Druck legen liess und denselben im 
Laufe des Monates November beratheu und darüber 



Ans den Kiederlanden meldet die „Lpz. Ztg.* 
unterm 28. Okt.: Die gestero in Haag abgehaltene 
ausserordentliche Versammlung den Gr. -Orients der 
niederländischen WtmtttcS^ "^^^ ^ehr zahlreich ba> 
sucht ICt sehr groessr Majorität nahm die Versamm* 
lung die Motive an, durch welche sie dem Wunsche 
Ausdruck gab, dass der Prinz Heinrich der Nieder- 
lande (dee Königs Bruder) mit der WUrde eines Nsr 
tionalgroBsmeisters beUeidet werd^ welehe der Prini 
Friedrich der Niederlande nun, nachdem er in dieessi 
Amte j>7 Jahre lang thätig gewesen, niederlegen n 
woUea «lUirt bat Der Prins Friedrieh wird die 
Function als NationalgrossmeiBter noch fortsetzen, bis 
Nachfolger ernannt ia^ nnd dann in die Stellang 
Protoetaca des uiederUndiseheD ÄreimanMrbaa- 
des eintreten. — Der Gr. - Orient ertheilte ferner in 
seiner gestrigen Sitiung einem Ansuchen einer viertn 
□ in Haag asine Zaatimmong. 

In Scarborongh (engl. Orafisdh. York) ist am 
11. Sept ein Rettungsboot unter entsprechendea 
Feierlichkeiten vom Stapel gelaufen, welches die 
Frmrer von Warwickshire, an ihrer Spitze der Frer> 
Groesmeister dieses Districts, Lord Leigb, haben baaaa 
und equipiren lassen. Es hatte sieh an diesem 
Zwecke ein Comite zu Birmingham unter dem Vorsits 
des Genannten gebildet Die Kosten betonfen sich 
auf 680 Pf. St. Das Boot, wciehea den Hamen Lady 
Leigh führt, ist 35 Fuss lang, 9 Fuss weit und hat 
mit dem lakelwerke ein Gewicht von ungefähr sieben 



Einladung. 



Am 16. November d. J. Mittag» 12 Uhr bagaht dSe St Joko «Friedrich Wilhelm zur 
Hoffnung" im Oriente an Arnswalde ihr SOjUi^gM Sttllaigsfest verbanden mil der Einbrinn 
gusg des maurorischen Lichtes in ihren neuen Tempel 

Ztt dieser Doppelfeier laden wir alle geliebten. Bir hflnKohst und brüderlichst ein. 

Bdn& Thahihme an der Featftaftlo bitten irir Aiwnridimgan an den mihm te t w i chiMtoft 
Secratair d« O Br Wendt (BnddiMidlflr dafaier) baidmggKdhet gdaiieen m lasieii. 

Vit herzlichem Brudergrass in Liebe und Trano 
Or. Arnswalde, den 26. October 1872. 

Hk BMaatm dar St. JoL-Loge „Eiiedricli Wüheba au Hoffnung." 

Giese, Lacbrow, Stambke, Bosold, 

Heister v. Stuhl Dep. Meietsr. L Aufseher. IL Auftehcr. 

Wendt. 
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Am lOlAwocii Um 4. Beoember d. J. irird dfe 8i Job.O den M «iseriMii Bttgn" in 
8i6g«n ihr 50jihriges Stiftnngsftnt begehn. 

An dio tnn 1 1 THir Vormittag«! stittfindende Festarbeit in dem auf dem oberen Schlosse bier> 
selbst befindlichen Logenlocale, wird sich eine Tafel CD anschliessen. 

Die gel Brr aller Oriente, welche uns mit ihrem Besuche zu erfrsnen gedonlcn und für die 
TdAa einen nals nsernrt haben iroDsn, bitten irir ihre AnauUnngttt bis son M. d. iL an ume- 
nn Br Secrctär (Markscheider Daub in Siegen) gelangen n knen. 

Wir griiasen in tr. Bruderliebe i. d. o. h. Z. 

Die fnimauierlog» „m den drei eisemfin Bsrgva**. 

Ed. Manger, Fr. Spies, H. Oechelhamei, Ad. Menne, 

U. T. St. Bep. M . L Aobeber. IL Avfnher. 

Jol. Danb, 
Seoretär. 



littheilnng. 

ünser bisheriges Mitglied, der KönigL Bergrath Herr Herrn. Wagner aus Aachen, ist in 
Folge seiner Deckung bei der hiesigen o aas dem Freimaurerbunde ausgeschieden. 
Or. SijegeX 1. November 1872. 

Die togß nzu den drei eisernen Beigen". 

Ed. Manger, Fr. Spies, H. OechelhausM, Ad. Menne, 

iL T. St Dep. H. X. Anlaeher. ILAalMher. 

Jnl. Danh» 

Seorrtir. 



Zweite AeohnoiigsaUegaiig des Anssohusses zni Unterstatsimg 

der Sdmlen ün Oxient 

Der unterzeichnet«! Vorstand des von den drei Leipziger Logen zur Unterst&tzung der Schu- 
len im Onent im Jahre 1866 niedergfisetzten Ausschusses veröffentlicht in Nachstehondoni <!as Verzeich- 
niss der seit der ersten Ilechnungsablegung vom 1. März 1867 ihm zugegangenen Beiträge und sagt 
den 8. Ehnr. nnd gel und theuren Brm innigen Dank für die brüderliche Unterstützung, welche 
m nnseran Unternehmen gewährten, üeber die Venrandnng dieser Gaben ftr die deatsdbeii Sduden 
in Beirut und in Constantinopel wird ein abaföhrlicher Redunaäiafts-BeEicftl durch das Manr. 
Corr.-Böreau allen deutschen C53 zugehen. Unterdess empfehlen wir unser Liebeswerk der fortdauern- 
den r^^en Theilnahme aller Brr, deren es ist «nfiuse&der und nachhaltiger Weise bedarf, um dauem- 
d«n Segen bringen und die bis jetact enieltea Erfolge aneh ftr die Zvkmift sidiam m kSnnen. 

Ueber die zunächst von uns beabaidiliigta' Seillitte aar Weiterföhrung unseres Planes werden 
wir uns in dem Rcchcnschaftabetieht iliilMr auMpiechtt). Brtlderiiohe Gaben bitten wir an «inen der 
Unterzeichneten zu senden. 

Leipzig, den 1. November 1872. 

H. Schletter, H. Beckmann, 

d. Z. Vorbitzender. ~ SchaUmeüter. 

Unter Bemg- 
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TJniar Baiugnahmc auf die erste Kechnungsablegung vom 1. IQzs 1867 in Nr. 10 der Frei- 
maurer-Zeitung vom 9. März 1867 quittirt üntorzeichneter hiermit über nachfolgende, bis heute ein- 
geg^uQgene, weitere Beiträge, und indem er um Entschuldigung bittet, die zahk^ichen, die gütigen Gaben 
begleitenden Sohniben nicht spedell beantwvrtan gekmuifc sn haben, wie w lem Wiiiudi g/nnmai nire^ 
enudbt «r ra^ddi dk aadifblgende Empfiuigibeioheimgimg ab offiddle Qnittnng wo. Iwtnuiliften. 

Leipsift den 1. Nofflmber 1872. 

Hermann ßcckmanB, 

Sch&Umeieter. 
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Zur Arbeitl 

"Weise haben unsere Vorfahren bei ihrer Ge- 
setzgebung den Ausspruch gethan und fast an die 
Spitze aller Logengesetze gestellt, dass von den 
Verhandlungen in der ,LJ alle politischen und reli- 
giSMa(d.Lkirdi]idien)Angdegen]ieitea 
een seinsolUieD, weil diese die Einigkeit unter den Brm 
7.n atöron im Stande wären. Die Brr sollten el>en 
nur einfuch gute treue Menschen sein und der Kitt 
der gegenseitigen Liebe sie mitemander verimflpfen. 
Der innere Grond dieiea Qeeeteee iat jbamt Uar 
dargethan und einen äussern finden wir in den 
damaligen Zu.ständcn Englands, wo in der Politik 
der Kampf der l'artbeien hin- und herwogte und 
vro selbst Umrichtlidi der IdrcUichen VerbSltnisse 
— sobald die enttbnmte K&ugs^unilie wieder ins 
Land kommen sollte — zu erwarten stand, dass 
der Katholicismus von Neuein das Haupt erheben 
würde. Den Grundsatz also, sich fem vom Streit 
fiber PoHtÜE and Kircshenlhiini zu halten, hat die 
Brttdersrhaft im grossen Ganzen befolgt und muss 
sio jeden Vorwurf, als sei sie eine politische Kör- 
perschaft und gehe gar darauf hinaus die Throne 
zu stflrzen, wie Ehren-Hoflrnann und E<ckert nebst 
Spiessgesellen beh&npten , anfs entschiedenste von 
sich abweisen. Die Fnnrcr wollen und sollen treue 
l'nterthanen sein und können wir es daher ebenso 
wenig biUigcu, wenn eine Grosalogeuvcrfassung wie 
die Spanische ans den zwanziger Jahren den Ge- 
horsam gegen die Fürsten von der Bedingung ab- 
hängig macht: si son vertuosos, als wenn man — 
wie in den letzten Jahren in Deutschland gesche- 
hen — die Fnner znr politischen Parthei aus- 
nntsen trilL Wie trir den Vorwurf piditiseheD 



Treibens von uns abweisen, so auch deot dass wir 
StSrer des Kircheniriedens seien, und darauf aus- 
gingen, dem NihiUsmus die Balm zu öffiien. Hat 
der römische Stuhl zuerst in der Bulle: in eminenti 
und dann später in deren Nachfolgerinnen uns als 
I Verächter und Feinde der katholischen Kirdie hin- 
I geste&t hingeBtsUt, haben pcofeestantiBahB Zeloten 
von dem hannoverschen Consistorialrescript von 1745 
an bis auf die neuesten Zeiten herein unsere Ver- 
bindung des lauen Christuuthum beschuldigt, so 
I mfissen wir uns das ebenso gefidlen lasssen, als 
! wenn wir andererseits beschuldigt werden, servile 
Geschöpfe und Kopfhänger zu sein. Im Allt^eraei- 
nen hat sich die Brüderschaft in den Gn'nzcn der 
alten Landmarken gehalten. Unserer individuellen 
I Ansieht nach entschuldigen wir sogar, wenn 'in 
Ländern, die einer despotischen Regierung unter- 
stellt waren, der Freimaurerbund sich auf das po- 
Utische Gebiet begab und mehr den Gehalt einer 
I liberalen Parthei als den des reinen Humanismus 
I annahm. Wir dtirfen mit diesen Genossenschaften 
als Freimaurer natürlich nicht paetiren, aber — 
ohne politische F'reibeit ist an ein gesinnungstüch- 
tiges Freimaurerthum nicht zu denken, es wüd 
; OKtweder Ffantse oder modell «ich ganz zu emer 
' WohltUit^eitsgesellsdiaft um. Ebenso verb21t es 
sich, wenn — wie in Belgien — die Brüderschaft den 
Kampf mit der alles unterdrückenden Hierarchie 
in der Weise aufnimmt, dass sie sich in geschlos- 
senen Reihen, als Logen, an demKami^beflid- 
Kgt Wir haben die Verbindung mit Belgien ab- 
gebrochen, weil es die Gross □ in ihrer Stellung 
für zweckmässig hielt als Genossensehnft ^n geji die 
festgeghederte Hierarchie in den Kampf zu gehen, 
j Wir haben den Verkehr mit Bdgien abgebroehen 
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nni tcikmeii Ml Wae htäumu, daas man da- 
•eitflt düfeea Weg emaoUng^ da man aaeh auf «a- 

derm Wege — oihiie die Bruderschaft als solche 
zu comproraittiren — eben zu demaelbea Ziele ge» 
kommen sein würde. 

Dvrch das Vonteliende — den UeiBtai Alibe- 
kanntes, Vielen jedoch Kiehtbeacfatekes — haben 
wir den Maurerbund nur gpgen Vorwürfe sicher 
stellen wollen, gegen Vorwürfe, als sei er Feind 
der Religion, des Staates. Uns ist jede Form re- 
ligiöser Uebeneugttng^ staatlicher Bildang, der an- 
dern gleichstehend und ebenbürtig; wir sind nur 
Feinde der Lüge, der tjlei.sseudeu Herrschsucht und 
all dessen, was damit zusammenhängt Das \ol- 
tairelBdie ^oraees rioiame kann für uns nur ein 
WaUqmidi sein gogen das Beidh der Lflg», der 
Intoleranz, in welcher Gestalt und Form, unter 
welchem Schatte auch immer dasselbe sich einnisten 
mag. 

Allen Angriffen, weldtie der ÖHniiiontaaisaias 
nnd Jesaitismus gegen nns gerichtet hatte, haben 

wir bis jetzt ruhig zugesdiaDi und uns dieselben 
gefallen lassen. Wir haben geschwiegen als im 
vorigen Jahrhundert durch den Einfluss des Ro- 
maiunmtB Logen geeehlossen warden, wir baben 
ruhig zugesehen als kleinere c§^ ihrer Loeale be- 
raubt wurden und durch den immerwährenden 
Wechsel und die Geldkosten zu Grunde gehen 
mussteu, wir haben nichts gethan, wenn unseren 
Bm die kirchlichen Saoramento, ja dha BegHtb^ 
niss verweigert wurden; wir trösteten una dailiil» 
dass die Wahrheit doch endlich den Sieg errmgen 
würde, und sangen und tranken auf das Wohl aller 
auf der Oberfläche der £rde lebenden Mlglieder, 
ohne sur irirUichen HflUb Air ihr WoUei^gelien dto 
Band anzulegen. 

Ja gewiss wird die Menschheit den Sieg errin- 
gen, so gewiss, als wie jeden Morgen die Sonne 
aufgeht Aber wae mSsaen auch selbst etwas dafiir 
thun, den Sieg zu erringen. Wenn wir die Hände 
in den Schoss legen ist nichts f;oth;ui, wir müssen 
eingreifen, thäti'^ sein. Darum Hand an die Waf- 
fen! Nehmen wir den Kampf auf, aber hüten wir 
nns auf den Abweg Belgtena au geratiben. 

Von allen Gegnern, welche wir haben — und 
wir haben deren wahrlich nicht wenige — ist der 
ultramoutane Jesuitismus oder der jesuitische Ul- 
tramontanismus, mag er in Dartaoiilaiid, inltaliaii^ 
Frankrädi, Be^en oder aonat wo etadlunMo, der 
adiümmste, der gefährlichste; denn nicht mit uns 
Ifönnern kämpft er allein, nein er nistet sich in 
nnaere Familien ein, lost die Baude des Hauses, 
nnd vergiftet mit khger Rede nnaere Angehörigen. 



I Wo Friede war, encheint Unlxiede nnd wa Treue 
und ZBTeniGht war, ist jetst Üntraae tnd Mha» 

trauen, mit einem Worte, his in den Kreis der Fik- 
j milien hinein erstreckt sich der Einflnss des Je- 
suitLsmus. 

Wie ist dem abanihelfen? Wie aoUen wir im» 
gegen aoldie Angriffe, gegen soldie SdiadnUga 

des mächtigen Gegners schützen ? Mit dem blosen 
guten Gewissen ist nichts getlian, mit dem passiven 
Widerstande nichts gewonnen! Die Angelegenheit 
in die ffilnde des Einadnen zn legen und jedem 

I nach seinem Staude, seinem Berufe, seinen NeiguiH 
gen und Umgebungen den Kampf allein überlassen, 
das scheint, nach Vieler Ansicht, der einzige uns 
Mrern zukommende Weg. Wir sind weit entfernt 
daran« jedem ßnzelnen den Kampf zn wehren, aber 
wir veiknUMn durchaus nicht die Schwierigkeiten, 
welche einem EinzelstHliemli n aus dem Kampfe 
erwachsen, ja wir glauben mit ziemlicher Gewiss- 
heit varanaaagen au dnrfen, daas der Einaabia in 
dem Kampfe gegen eine ICaeht, die auf beatimmte 
Commandoworto hört, nicht nirr erlahmen, sondeilk 

I sogar unterliegen wird. Gegnerischer Seits wird 
kein Mittel gescheut ihrer Sache den Sieg zu ge- 
winnen t Soli8d!igang am Erwerb, an irdnohem Ovte 
wird eintreten und ist sehon vielfach eingetreten. 
Darüber kann kein Zweifel obwalten und erinnern 
wir nur die Brr, welche im Jahre 1871 zu Dai-m- 
stadt dem Verdn der deutschen Frmrer beiwohn- 
teOi an die Klagra, welche von einem Bmder ana 
Beoaheim über diese Bedrück nn^an ausgesprochen 
wurden: an den Fall mit dem Rr Ignatz Fischer 
in Pfur^heim. Und in der neuesten Zeit ist uns 
mitgetheilt, wie in Begensboig Iliemand darf wiaeen 
laaaai, daaa er Fiurer sei, da ihm — mlige er nim 
Phrtestant oder Katholik sein — durch Umtriebe 
der jesuitisch geschulten Geistlichen in jeder 
Weise für sein Fortkommen hindernd in den Weg 
getreten nnd sein CteaddUt ToUatSndig lahm g»> 
1^ werde. 

Wie ist da an Einzelkampf zu denken! Soll 
! das Bewusstsein ein Frmrer zu sein, die Hoffnung 
i auf den Sieg der Wahrheit den Kämpfer stärken, 
ihm adne msderiage^ aeine SeUdignng an Eigen> 
thum ersetzen? Vfir sdüLtaen das moralische Ge- 
fühl, das Bewusstsein recht gehandelt zu haben 
ohne Furcht und Hoffnung, recht hoch — ab^ wie 
aoU Ringende nnd IßbqplSnide anf die Iraner 
rieh friadi halten, wenn ihm Niemand heispringt» 
Niemand auch nur den Versttdil macht an aeinsoi 
Kampfe Theil zu nehmen! 

Aber nochmals die Frage: was sollen wir tliim? 
Sollen wir, wie woM T oigo adJagen isl» dnrchFing* 
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bUtttflr und Broehttrai unsern Bund Tertheidigeo ? 
Sollen wir hinabsteigen in die Arena, in der sich 
der baiersche Volksbote uiul andere dieseji Gelich- 
ters herumtuouuelQ ? Zu versucheu wäre viel- 
leieht» aber oVs bQft? Wir liaben kdnea mahtaii 
Glauben dafür. Man kann's jedoch probiren und 
die Brr dafür interessiren , welche das Geschick 
haben, den Volkston zu treffen. Denn im Volks- 
töne müssen die Schriften gehalten sein und klar 
imd plan in der Spradie. Ahat die BrodiBrati 
wollen «od sollen auch gelesen werden 1 Das erste 
Erfordemiss müsste also sein, dieselben billigst 
heEZttstellea and — ähnlich den Missionsschriften 
— massenhaft und womöglich tmentgeldliofa in das 
Puhlikam m bringen, für welche sie bestimmt sind. 
Wie schwer wird das halten ! Denn abgesohen von 
den Kosten der Herstellung soIhIut Bro(Jiüi-en — 
einen Luäurkreiti dürften sie bei der wohlorganisir- 
ten Volksfibo^achnng schwerlich finden. Und doch 
luuss uns daran liegen, in jenen Kreisen — die 
freilicli liiiufig nicht nach Köpfen, sondern nach 
Fäusten zählen — Eingang zu gewinnen. Die An- 
schafiiutg und das Lesen wehrt aber ausser derm 
dfirftigen BAdnogaetaaide auoih der Zekt, der mit 
Eifer darüber wacht, dass seine Schafe kein ande- 
ree Futter erhalten, als solches, welches er erst 
mit seinem Sauerteige angesäuert hat. 

Es wird fibend] ediwierig sein, gegen Angriffe 
roheBter Art» gogen Verläumdungen, wie sie reidi- 
lich ausgestreut werden, den richtigen Ton zu tref- 
fen. Auf dem Kampfplätze mit ebun so pöbelhaften 
Waffen zu ersclieineu, eben solcher Mittel, wie un- 
sere Gegner gebrauchen, rieh zu bedienen, wider- 
strebt dem ganzen Wesen unserer königUchen 
Kunst. Mag ein Einzelner — wie es \'enedey ein- 
mal gothan — die volle Schale des beissendsten 
Hohnes und Spotts über dem Ihuipte eines Alban 
Stolz ausleeren, so hatte dieser solche Behandlung 
wohl vollkommen verdient ; aber grosse Abliilfe ist 
nicht daraus entstanden und die lustij^e Tei-son 
der jesuitischeu Hierarchie hat darum nicht auf- 
gebört weitere Bocksprüngc zu machen. Wir sind 
durch unsere sogenannten Geheimnisse — die dodi 
keine Geheimnisse mehr sind und von unsern Geg- 
nern auf die abscheulichste, gemeinste Weise durch 
falsche Darstellung in denKoth gezogen und dem 
Spotte preisgegebrä werden — vid&ch gehindert; 
ja wir dürfen nicht verschweigen, dass zum grossen 
Theile die Gebräuche der hühem Grade eine Haupt- 
veranlassung und eine Zielscheibe des profanen 
Spottes — und leider zum Theil nicht mit Un- 
jredxt — gevordm aind. Bei den VerÜheidignng»- 
ncfaräten oder flagen inr lieber den Aal USnuKp»- 



Schriften über unsere königUcho Kunst muss also 
der Zweck derselben klar und einfach fdargelopt 
werden und so viel möglich 'alles das vermieden 
werden, woraus neue Waffen des Spottes geschmie- 
det werden können. Aber nicht trockne Katheder- 
weisheit, nicht streng philosophische Sprache darf 
die Feder leiten; NatürUchkeit , ächte Popuarlität 
sind die liaupterfordemisse und selbst ein wenig 
Humor, der wu nichlb in Boriedoe amnrten darf, 
kann solchen Sebri&ea n»^ feUen, wenn sie wirk- 
sam sein sollen. Die bessere Sorte der Schriften 
für Volksbildung — nicht die von mystischer Fär- 
bung — geben recht gute Muster ab. 

Ist das aber Alles? Ist das das «nzige, wirk- 
same Mittel? 

Nun, meine verehrten Rrrl Lernen wir von 
j unsern Feinden I In einem ilin r lUiitter wird die 
Organisation unserer \ erbiuduug als eines Welt- 
bondee mit der des rSmisdien Stiddei Terig^ohen 
und diese Organisation als die vollendetste und 
vollkommenste — der liierarcliisilion Organisation 
vollkommen ebenbürtig — dargestellt. Ist das der 
Fall, so haben wir ja die Mittel in der Hand, allen 
Angri£ba siegreich in begegnen; ist ee nidit der 
PUl, nun so möge uns das zur Aufmimterung di^ 
nen. dusf Oi ganisation herzustellen und dem Geg- 
ner kampfbereit und kampfgerüstet entgegen zu 
tretenl Unsere Gesetm die alten wie die neuen 
— verbieten uns, nna mit Politik und kirchlichen 
Dingen in den Logen zu befassen und die Ver- 
letzung dieses Punktes hat uns mit den belgischen 
Brm in Differenz gesetzt Da wir auf dem ge.setz- 
lichenBodoi stehen bleibm wollen, aber wir auch 
als Kämpfer für Ausbreitung der Wahrheit und des 
Lichtes verpflichtet sind, dies mit allen uns zu Ge- 
I lx)te stehenden Mitteln zu tliun, so haben uns die 
i belgischen Brr auch die Küppe gezeigt^ der wir 
I ans dem Woge xa gehen haben. Vitt alle — ei- 
nerlei ob wir dem Systeme der Gr. Landesa oder 
dem der Sonne in Baireutli angehören — strelien 
zu gleichem Ziele» wenn auch von verschiedenen 
Stondpankten am, voA mSgendSeESnendiechriBt- 
<4iehe Beügion (wie der dnrdiL Br Kronj^nns am 
24. Jörn 1872 sich ausdrückte) ab die vollen- 
[ dete Religion ansehen, mögen die Andern dieselbe 
als eine den übrigen ßeligionen gleichstehende bt;- 
trachten, daxin sind wir doch alle einig, dass die 
I Brüderschaft nach Aufkläning trachtet und eine 
üiror Bestimmungen dai-auf gerichtet ist, die Dun- 
kelheit — wo sie auch sein mag — zu ^ersclieu- 
eben. Sind wir insofern im Zielpunkte einig, würde 
aicb auch «üe Organisation «nsserhalb des Lo- 
^ptraames leicht barstellen lassen. Wer bindert 
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HUB» trenn trir als Staatsbürger, als Gemeindfif^e- 

nossen uns ztisanniiLiithuii uufl ohne Schurz und 
Kelle und maurerisches Uehrauchtbxim uns vor- 
neluuen, mit allen uns zu Gebote stehenden Mit- 
ten als StaatBbfürger und Gemdndegenosaeii dem 
Treiben des JesuitismoB aufs schärfste entgegen 
zu treten? Welche maureris<lift Gest'tzijcbunf^ uns 
bei solchen Versammlungen im Wege stehen könnte, 
vflssten wir virUich nicht m sagen* Wir ver- 
sammeln uns nidifc kn Logenranme, gelnwiclieii 
keine fi^imaurerischen Formen, sondern finden uns 
durch irgend ein Circular, das ein I^ohiuliener herum- 
trügt, der vielleicht zu^iliig auch Mier ist, veranlasst, 
nns an einem dritten Orte über soldieFngen BD spre- 
chen, deren Besprechung, deren AUnUfejetstjedon 
StaatshiirgiM- am Hej-zen liegen nniss. Dass die 
Versammelten vielleicht alle zugleich Frmrer 
sind, was hat das mit dem Gegenstande zu thim, 
irddier allen Staatsbüigem jetst am Hersen liegt? I 
Werllindert zu <nlcher VerBammlnng auch andere 
Männer einzuladen, von denen man vei-sicherf sein 
liann, dass sie gleiolicr G(^innung sind? Wenn 
z. B. 6r Bluntschh, iler jetzige Grossmeister der 
Grosso aar Soone^ so etwas «rganislrt^ war wollte 
das bindeni? Wer will Terlundem, dass man sich i 
an einselne Bn* — und seien es gera<le lUe Ix)gon- 
meister — wendet und sie ersucht in ihrem Kreise 
für jenen Zwedc zu wirken, mit passenden Männern 
sich zu veremen und m besprodien? hi wekibem 
Kreise kann aber ein Logenmeister bessere Go- ; 
nossen finden, als unter seinen Brm? Es wird uns 
von den Gegnern im vorwurfsvollsten Tone die 
Macht nigesdhrieben, dass wir jetzt Staat und j 
Kirche r^erten — oder wie sie sich ausdrücken ' 
— unterwühlten. Nun wissen ynr zwar selbst recht 
gut, dass dieser Vorwui-f, da^a wir die Staatslenker | 
ent^veder selbst seien oder wenigstens dieselben I 
beeinflossten, leider nicht sutrifflk; dass wir nur I 
EU der Mehrheit zäldeu, von der Strauss in seinem I 
neuesten Buche sagt, sie bilde weder eine Kirclie, 
noch eine Gemeinde, noch selbst einen Verein. ' 
Aber warum wollen wir unsere Kräfte nicht sam- i 
mein, warum nidit TeEonigt sosammenstehen, wai<- | 
um uns im Einze]kam|if serqtlitteni? Ist uns an ' 
der Verwirklichung unserer Ideen so wenig gelegen? 
Selbsterbauen, selbst Beeserwerden, uns als tüch- 
tige Bansteine mm Tempelbaae der MenscblMit 
zu erweisen ist recht scbSn imd gut; sogar das 
erst^ was uns zu thun obliegt Das sollen wir in 
und ausser den r5^I Wanim nun nicht den Schritt 
weiter thun, und ausserhalb der d unsere Theorien 
prakUsdh machen? Wr stehen mit dieser Aoslclit j 
nidit aMn, nur Aber die Art nnd Weise der Av^ ' 



I fühning mögen die Meinungen auseinandergdieii. 
Bilden w ir aho neben den auf Grund unse- 
rer Anstliauuiigeii Vereine, deren Aufgabe es sei, 
dem Jeäuitismus kämpfend entgegenzutreten; unter- 
sttttsen wir deshalb Alles, was anf YdkdhQdnng 
und Aufklärung Bezug hat, lassen wir das lidii 
der Waluheit in die dunkeln Geistesgefdngnisse 
fallen, lösen wir die Ketten des Abeiglaubens und 
der Vorurtbeile, und suchen wir gereinigte Ansich- 
ten über unser Thun und Traben zu vorbreiteD, 
damit man deutlich erkennen möge, wie unsere 
Verl>induiig nichts Anderes will und erstrebt, als 
das Wohl aller Menschen. In der neuesten Zeit 
klagt ein baieriaches Blatt, dass, wenn man nun 
anch die Oqraciner als den Jesoiten venrandt an^ 
sehe, man auch bald mit den übrigen Orden auf- 
räumen würde, dass dann nur der Freimaurerorden 
übrig bleibe. Nun, was bedeutet denn dieser Jam- 
merruf anders, als dass mit dem Aufhdren da 
Verfinsterer die Yenranft znr Geltang kommen 
wird? 

.Meine Brr! Lassen Sie uns das gesa^^ sein! 
Acceptiren wu- diesen Ausspruch und machen ihn 
zur Wahiliat Wir kfionen nicht mit staaflidiea 
Mitteln ▼(«gehen nnd das Aufhören aller der Ge> 
Seilschaften erzwingen, weli li^ weniger der Boligio- 
sitüt als der Verfinsterung dienen ; aber wir können 
jeder in seinem Kreise, und alle vereinigt unter 
dem Banner der wahren ReUgiositBt — welche 
über die dogmatisdien Unterscheidungen hinana> 
ragt — wohl zum .Abgänge jener Verbindungen 
wirken und unseren Ansichten Geltung verschafien, 
wenn wir erastiich wollen nnd uns nicht Uos auf 
die Logentiiitigkeit beedu&nken. Bllt uns der 
Jesuitismus — der früher ja selbst versucht hat, 
unter unseren Symbolen sich Geltung und Ansehen 
zu verschaffen, und dies gewiss nicht gethan hätte, 
wäre er nicht von der üdierzeugung durchdrungen 
gewesen, dass unsere Verbrüderung mächtig seia 
könne, wenn sie nur wolle — hält un-^ der Je- 
suitismus für eine Macht, für eine an Bedeutung 
ihm ähnliche, weuu nicht gleiche Macht, nun wohl- 
an, mdne Bir, so zeigen wir nns als Ifacht, deren 
Banner Ton Pol zu Pol über den ^mzen Erdkreis 
hinaus entrollt all*^ Streiter /usrtmmennifen zum 
grossen Kampfe gegen die Lüge, Perfidie, Ver- 
dnmmung» 

Darum alle, ihr Brc, zur Arbeit und Hand an 

dieWafiim! Lassen Sic uns den Kampf aufnehmen, da 
er uns geboten wird. Lassen Sie uns nicht damit uns 
trösten, dass der Sieg dereinst uns oder unseren Nach- 
kommen ton selbst in den SdioossMen werde. Lae- 
sen 1^ ims die Kette derEirngkeit inomer dichter 

. ^ L y GoOgl 
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Bchlmgen imd uns alle fest Tereinigt als ein Ganses 1 
betrachten, das ebenso streng dbdpHmrt wie un- | 
aen Begute, begierig ist den Sieg eines Kampfes 

m erringen, der schon lange Jahrzohnte hindurch ' 
offan und geheim gefühi-t worden ist Nicht wir i 
haben den Kampf gesucht, ja wir haben sogar den- I 
adben Tennieden nnd die grösste Passint&t beob- 
achte wir wollten kein Aufsehen veranlupsen, denn 
unsere Arbeit, ijfxleilit am besten Ith Fritnlcn, in 
der iiuhe und Sülle; aber — Alles hat seine üren- 
aen, endUcfa hSrt anch die Geduld nnd Langmnth 
auf, und Friedensliebe wird zur Schiraoha Anf 
diesem Punkte sind wir jetzt angekoranien — na- 
mentlich der Theil unserer Brüderschaft in Siid- 
deatsdüaad vod in den Gegenden, wo der Ultras . 
numtaniBaiiiB semLager ani^sesoUagen hat» ist den ; 
giftigsten Anschuldigungen ausgesetzt. Diesen Brm 
beizustehen, ihnen unter die Arme /u g^reifen und I 
unsem Gegnern zu zeigen, dass wir uiclit länger . 
die Veranglimpfungen dulden kramen nnd iroDeo, ; 
darauf muss unser Angeomerk gerichtet sein. Das | 
Bcwiisstsciii dor Zn«ammpng<'hürigkeit muss uns 
alle duix-hdringeii, damit wir mit dem Gefühle der ' 
Sicherheit mm Kampfe gehen und wir überzeugt 
aeieD, dass der Schlag, der gegen einen — nodi 
so kleinen — TheQ nnserer Varlnndiuig geföhrt» 
sofort von uns Allen empifiinden werde nnd anr 
Gegenwehr auffordere. 

Mag mancher der Amkht sein, gerade die 
▲ttsfiUle des JeeuitiBmus in der letsten Zsift anf 
nnsem Bund seien das letzte AufOanimen nnd ein 
Zoielien des nahen Untergangs jenes gefahrlichen 
Bundes — wir können uns nicht zu dieser Meinung I 
bekennen, sondern sehen erst jetat den Zwiespalt 
recht cnihrennen. Die Losung ist gegeben, denn 
auf der ganzen Linie wird angegriffen und 
bald auf feinere, bald auf gröbere Weise unsere 
Yerbindang Terketsert. Länger ist dieser Zustand 
nidit an ertragen, sondern erfordert von unserer | 
Seite die emsthafteste, energisehste Logenwehr! 
Danun Hand an die Waffenl ML i 



Aus dem Logenleben. j 

* OrSsdan. Die Wahl zum OroeBmeister der 
Ur. LudesO von Saohsoa ist anf Br (Prot Beoiox I 
Dr.) Eokstain in Leipzig und die ran Dep. Lradei» I 

groumstr. auf Br Frhr. vüu Seydlitz in Dresden, auf 
beide einstimmig gefklleo (wie bereiu in JNr. 43 d. Z. , 
«k wabmheiaiidi bcMaehnet wnidei D. Bed.). — < 
Fast giciolueitig wurde dem S. E. Br Ecketoin (wie 
auch dem hoohTerdieateo Ii. r. 8t der O Jünerra > 
in Lsipdg, fir Prof. Dr. KBllMa bei CMsgenbeit des > 
goldnen Ebejobiläuins des Königs Johann du Bittvr- 
kreus des K. S. VordieostordeaB verliehen. 



Ksrienbnrg. Die hSmg» □ n^eloria sn den 

drei gekrönten Thürmen" hat am 18. Okt. d. J. ihr 
100 jährliches Jubiläum gefeiert, da dieas au dem 
Btiftongstage adlMt, den II. 8ept, wegen der lasi 
gleichzeitig stattfiadcndeu WeetpreaBsiBchen Säcalar- 
feier nicht hatte geschehen köuDcu. Aus dem dar- 
ttber uns logegangenen — gMeblautend bereits durch 
den W. A, veröffentlichten — ausfihrlichen Bericht© 
beben wir folgendes hervor: Die Fcstfeier wurde von 
dem M. t. 8t. Br Ranob geleitet ; es waren bei der- 
selben zahlreiche Deputationen ProuBsischer und 
als Delegirte des Khrw. Bundesdirectorinms der Or. 
Nat. Mutter C zu den drei Wettkogeln die Brr Ton 
Schwei uicheu und Berggold anwesend. Nach einlei- 
tender ßegrüBsung wurde der Bericht über da« letzte 
Maurerjahr und daran anBcblicesend ein Ucberblick 
über das verflossene Jahrhundert gegeben : die □ 
hatte während desi-elben 592 Mitglieder tbeila dnrcb 
Beception, theils durch Affiliation aafgenonimen. Es 
folgte der feierliohe SehlnM der Arbeiten des ersten, 
und die Eröffiinng des iwdtea Tabrbvnderts, wonwf 
nach einem Quartctfgcsangc der yors. M. v. St die 
Peetanapraohe hielt, in welcher er sich über dieEntp 
itehnng nnd BntwiiBkelnng der O, inmitten «hier in 
Vorurtheilen befangenen Zeit, in ein(ni von der all- 
gemeinen Cultur fast gtuudich attsgeechlosaenen, halb 
polnisch gcwordoieo, dnreh ttaatBohe IGisregieniüg 
geistig und sittlich heruntergekommenen Lande ver- 
breitet^ des segensreichen Einflusses der Q (der äl- 
testen in 'Westprentien) auf die gesaaimte Landsohaft, 
der gedeihlichen Nachfolge, -n elclie sie durch die Stif- 
•tong der c§^ an Graudeuz und Marien wcrder , und 
der Toredelnden VlrkaBgen der Frmra, besonders auf 
die Jünger dieser Bauhütte und mit Dank derjenigen 
Brr gedachte, welche den ürundstein zu derselben 
gelegt imd die als Leiter und treue Arbeiter das Werk 
durch ein Jahrhundert thtitkräftig entwickelt und mit 
treuer Liebe gepflegt haben. Er gedachte weiter, 
dass der Qeist der Vorfahren nicht verloren ge^ngm 
und derselbe dadurch That geworden sei, dass zur 
dauernden Kriuneruug au das Jubelfest eine Stifluug 
unter dem Namen „VictoriapStiflung" durch freiwillige 
Beiträge der Brr in's Leben gerufen sei, deren Kapi- 
talsrente zum Besten hiilfsbedürftiger Hinterbliebener 
von activen Brm verwendet werden solle , ermahnte 
zur ferneren treuen Anhänglichkeit an die O und 
zur Förderung des geistigen Lebens in derselben und 
gab dem Gefühle aller Brr Aosdnck, indem er Sr. 
K. K. Hobüt dem Xronpnnaon Reiednob Wilhelm su 
desiRi Oebortitage in ebifbrobteroner Weka die bi» 
nigsten Gliick- und BegenswUnscho aussprach. Mit 
dem herainnigen Wnaaohe, dass die CD „Victoria" 
aaudi im neven Jabrbnndert kriftig gedeihen nnd 
waebeen nnd mit der Fürbitte, da»» der Ho^cn des a. B. 
d. W. ststo auf der Ifirmrei und dieser O ruhen möge, 
sdüoes der If. t. 8i seine Ansprache, wekber ein 
Quartettgcbang folgte. Hierauf hielt der Kedner Br 
Heermann die Festrede. Nachdem der Vorstts dem 
Dep. Ifstr. fir Horn H. Gbertragen worden war, fiber- 
reichten die obgonannten Delrgirtcn der Gr. Nat. Mut- 
ter O zu den drei Weltkugeln ein Olückwuoschichrei- 
ben das Bnndeadfateobninms nnd die ZsidMn dar Bh- 
renmitgliedschaft dieser Gross CD an die BrrGffSbowsky 
und Mörler, worauf zahlreiche andere Beglüokwüa- 
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«diungen gebndit wurden. Sun Schlass wurde die 
viDD dem M. T. 8L Br Bauch •ntUasta 0«Bohiohte dar i 
O*) Tarthaitt und sodann di« Feetfeier geeoMo rt W i . | 
Et folgte eine Festtafel, au welcher nahe 100 Brr 
Thett nahnwo. — Um aneh die Sohwastsm Ton der i 
Feitftaade der □ nfoht MmoidiBeaMB, wurde am \ 
Jbnaf folgeuden Sonntage, den 20. Okt., ein Schwe- 
•tamllHt Teroostaltet, da», mit miuiiEaUachen Yorträ- 
gn, OhoigeaSngen wid Bodaii Mugriaitati mit ainem 
MhBdMD Biülfteto MhloM. 

0 Hannover, 4. Novbr. Der Freimaurer-Sler- 
bcoasaen- Verein in Hanucver hat auf Sonnabend den : 
23. Not. die diesjährige Goncralveraammlung ausge- 
sohriebea. Im bteresae des durch dieses Institut seit 
SO Jahren gewissenhaft verfolgten mr. Zwecks wollen 
wir herzlich wünschen, dass die seit einigen Jahren 
eingetretenen Zerwürfnisse unter den Interetiscntcn, die 
durch Biefonnbestrcbungen hervorgerufen sind, in jener 
GeneralrerBBmmlung vollstäudig beseitigt werden und 
das Institut zum Heile der Nachblcibcndou ecitior Mit- 
glieder auch für die kommende Zeit fortbestehen und i 
ungeatSrt wirken vaSg». Unter den vielen Theilneh- ' 
mern in Hannover wird sich bei der leider fortdauern- 
den Eraakboit dee Begründers und langjährigen Prä- ^ 
■identen nn Torurtheilafreier tQehtiger ICenn finden, ' 
welcher das gutt? Wirk krüflip; zu erhalten uuJ zu 
befördern sich berufen fühlt. Die Interessenlen wer- i 
den wohlthnn, in der hetreflbnden Yenammlung aaU* , 
reich zu erscheinen und fiir die fauTiü niäiiulich und 
kräftig einautroteu. — Es hat sich die in der 34. Qe- 
neralvenammlung unterlegene Hinderlieit, welche dem . 
Institute , das bisher so treftiich gediehen ist , einen ■ 
rein kaufmännischen Charaotcr aufdrücken will, ver- 
anlaset gesehen , besondere Flugblätter an die Inter- 
essenten des Vereins zu vertheilen. Dieser Miml» rhcit 
gegenüber erinnert ein anderes, „Jubius" uuterzeich- 
netse Flugblatt a',!c Bethciligton au das moderne „Grün- 
derwescn" und schlie^-^t mit den Worten: „Ik-i uu- 
büfangeuer Iktrachtung der .Suchluge wird Jeder wis- 
aen, wen er an seinen Vertreter für die nächste Ge- 
neralversammlung zu bestellen hoben wird. Wählt 
er unter Jenen (der Minderheit), so hat er 
sum letzte n M degewählt; wählt er einen Manu 
ans der Kcihe der conservativen Brr, so bleibt ihm 
sein bisheriges Recht ungeschmälert < 

S Bremen» 8. Nov. Am 3. Nov. faerte die O , 
„zum goldenen Hirsch" in unserer Naohbarstadt Ol- 
denburg das öOjähripe Maurerjubiläum des S. E. 
Bis Frhm. von Sohxenok, xu welcher Feier Brr aus 
den benachbarten Orienten nhlrrieh herbeigekommen [ 
waren, sowohl aus der hicsi^jen, wie aus den xn ■ 
Iieer und £mden. Das Fest wurde durch die mustar» i 
hafte Leitung, das warne Entgegankommen und die I 
wahrhafte hcrzürhc Gesinnung rli r lirr der Fest CD, 
ein für alle Tbeilaehmcr echt mrisohes und wird da- 
durch hmge in dankbarer BrinneniDf der Brr lebea; 
dem S. E. M. v. St. Br v. Nes, dem Drp. Mstr. Br 
Schäfer und allen Brrn Beamten bleiben die Besuchen- 
den gnwiiB g r e ei e tt Dank aohmldig: Tm gmesn Saale | 

*) Wir werden dieselben nächstens zur Besprechung 
In d. SL bringen. D. Bed.' 



des „Casino" war der Arbeitssaal stattlidi hei^erieh* 
teL Um 12 Uhr wurde der Jubilar (der 1822 im 
einer nunmehr eingegangenen O in Aniioh von aei- 
nem sei. Vntcr in den Bund aafgeoeaiBMB worden) 
vom Dep. M. in seiner Wohnung abgahl^t wd betlftt 
von den Aufs, geleitet rästigen flehritte (er daht Im 
seinem 73sten Lebensjahr) die CD unter ()rgel- 
musik und Gesang. -Vom Jf..v. St in herslidMa 
Worten begrttsst; empfing er am Altäre den Dank fOr 
alles Gute, da» er iu seiner fiOjiihrigon Maurerlauf- 
baha vollbracht, für alle T baten der Liebe und dea 
Liehti feien die Ol und halle die leteteae kesiiiloee— , 
ihm dafür die höchste mr. Anerkennung durch Verlei- 
hung der Ehrenmeisterwürde su Tbeil werden au lassen. 
Nachdem dann der J. den gold. Sch. und eine finiolu 
Boso empfangen , brachten ihm die fremden {^§3 ihre 
Huldigungen, die CD su Leer, durch ihren 8. E. M. 
V. 8L die Ehrenmitgliedscbaft, de^leiehen die O m 
Emden durch ihren M. v. St, dann Oratulations- 
schreiben von der □ zum Oelzweig hierseihst, durch 
den S. E. Br Fioken, von der □ zum goldnen Schwert 
in Wesel durch den 8. E. Br Dr. Merzdorf und von 
andern Brrn. Die Arbeit wurde mit Gesang und Ge- 
bet gegen 2 Uhr geechlossen. — Um. 2'/, Uhr ver- 
sammelten sich die Brr cur TafeL Alles trug auch 
hier su einer schönen, harmonisdian Stimmung bei 
und treffliche Toaste, ernste und heitere« belebten 
nebst Gesang und Musik das Zusammeneetn. 

§ Oointaiii, Novbr. Am Sonntage den 27. OeL 

feierte die hiesige zum l' iyreuther Orosslogenbnnde 
gehörende FrmrerO nCoustaotia aar Zuversicht** ihr 
siebenjähriges Stiftnngefeet verbunden mit «iner A«^ 
nähme □. Bei ihrer Gründung am 22. Octobcr J86.T 
nur 12 Mitglieder sählond, ist der Kreis derselben cur 
Zeit bis ai^ efliehe Ihnfrig Bir aagewaohsen. Wenn 
die Zahl auch noch keine bedeutende, ?o i-t doch un- 
ter Berücksichtigung der localeo Verhältnisse und der 
mancherlei Schwierigkeiten, ja Anfeindungen, mit woIf 
eben die hiesige Bauhütte, besonders iu den ersten 
Jahren ihres Bestehens, zu kämpfen hatte, die Zu- 
nahme immerhin eine recht erfreuliche und zu einem 
ferneren kräftigen und tüchtigen Gedeihen der noch 
jungen CD die beste Aussiclu vorliaoden. — Auaeer 
dem Besuche einiger auswärtigen, ve i id M e di m o u L3^ 
angehörender Brr und mehrsutig eingegangeneu Be- 
glückwunschschreiben, waren bei unserem diesjährigen 
Stiftungsfeste schweizorseits die [S^ von Aarau, Win- 
tertbur, Basel und St Galten, badischeneita die C3 
zur edlen Aussicht in FMbnrg i./B. durch Deputation 
nen vertreten und zeigte sich das freundnachbarliche 
Vernehmen hiesiger Bauhütte su den Schweiaer f , 
niehtblos durch dassBreeiianenzahlreieher Abordnungea 
eehweizer Oriente, sondern auch dadurch, dass am 
Sdilnsse der Arbeit der M. v. 8t. der CD Akaxia in. 
Winterthur, Br Gysier, in beredten Worten dieaes 
schöne , acht miiurcrische Verhiiltniss heiTijrhob und 
als ein Zeichen der vollen Würdigung desselben den 
Brrn linv]uier und fltrom''3^r, erstsrer unser vwehr* 

ter M. V. St, letzterer I^epräsentant der Gross n b<n 
luesiger Bauhütte, 2iamens seiner O die IHplome als 
Ehrenmiti^ieder der Akim ilberbiwdtte. — Bald naok 
it Uhr erBJftnto Br Mwqiiier dia dumh mbnn 
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nebt fehugeneGeungMofFühnuigeii unter trefflicher 
Leitung des Br Marqunrt, Mitglied der O Victor zum 
goldncn Hammer iu bpaaduu uud permaoeut besuchen- 
des Mitglied unserer P, auf das schönate nnterstUtxte 
Festarbcit, hiess die so zahlreich ersohienenen be- 
BuehcnileD Brr willkoTOinen , machte Mittheilung über 
dw ebgeguigeaen Olfiok-wunMihtalflgramine und Schrei» 
bea und warf einen kunen Bückbliok aof di« kMMfe 
O Ton ihrem Entstehen an bis heote. Kacb der 
darauf Torgenommenen Reception dee Br Fischer aus 
Stookaoh, hielt der erste Bedoer iinserer «dooetaDtia 
aur ZaTersicht," Br Hefiier, iBe dem allgeMfaMteii 
B«£aU aufgenommene, längere FeBtredc über die The- 
na: Hat sieh die freimauxerei Uberlebt und sind 
die derselben 'gemaetit werdendeD TorwBrfe begrün- 
det oder nicht? — Nach tiner tinetiindiptn Pause 
begann um 2 Uhr unter Theilnahme von 59 brm die 
TafUa. All baModeve aBndeod iet hier der 'in den 
achönetcu, paseendlteD Worten ausgebrachte Toast des Br 
Sickenberger, sweiler Bedner der O aur edlen Aussieht 
in Freiberg i^BL, «of eine hraige VerbiDdimg «td Yer- 
lirfidenuig schwriznr und deutscher [5^» hervorzuheben. 
"^Naidl einem Besohluea der □ fallt von nüchstem Jahre 
ab dne Begdumg des Stiftnugafeetee IM imd tritt an' 
Stelle dessen, die auch bei uiiaereu anderen badigchen 
Schwester cä-l übliche Feier eines Sommer- und Win- 



BekaantmachiiDifl^. 

Soeben erschien im Selbatrerkg des Verfassers 
als Maauscript für Brr: 

KrUtatennig des LdurÜBfs-KatecUsMs. Zur 

Instnetioii von Br Robert Fischer, M. v. St; 

dfr n Arcliimedes z. o. B. im Or. von Gera 
und mchrer r:§3 Ehrenmitglied und üorrespou- 
dent KL* IV. und 99 Seiten. Gebunden PreiB 

20 OltMÖlMB. 

Der Vertrieb tlieser Sclirift ist vom Buchhan- 
del ausgeschlossen. Derselbe erfolgt lediglich durch 
den YemBser (pro£ Adresse: Bjakdeirath R. F.) 
auf feste Bestellung und gegen baar, in fraiikirter 
Zusendung. Bei Abnahme von 6 Exemplaren wird 
das Stück mit 16 Gr., bei Abnahme von wenigstens 
12 Exempkren mit 12Vi Grosdieii» ttbenll gebun- 
den und frankirt, geliefert. 

Nacbtray zum Logeakaiender für Monat 
November. 



18. 
21. 

n. 
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Berlin, Hoyal-York. 

ndc w.-iiirhdt. II instructleo aadBefSrdeninff. 



;ge 

Pjtoaaoraa. I. Aufnahme 
läeSlch Wilhelm. L 



Einladung. 



Am 1. December d. J. werden es 100 Jahre , dass rm der sogemaimtai der 
Freimaurer in Chursadiscn für das Armuth" durch provisorische ErSi&rattg einer Schul- und 
Speiseanstalt lur 27 arme Waisenkinder iu I riediichstadt, der Graud gelegt wurde zo unserer ge- 
geBWirtigeo KjiabeMffXiehungsanstalt, welche am 27. October des nächstfolgenden Jahres 1773 
benito in das nodi jsM fa flnem Bttiiu beftndlinhoOiuudrtBot ftboniaielte mA damit Onraii inwviM>- 
zudien Character gegen einen für alle Zeit, so Gott will, fest begründeten yertauschte. 

Während nun die Vorsteherschaft unseres Erziebungs-Instituts triftige Gründe hat, die öffent- 
liche 100jährige Erinnerungsfeier an die Begründung desselben erst an diesen letzteren Zeitpunkt 
im iiildistai Jahre sn knüpfen, glaubt die unteneidinete a 4eii l.*Decemher i. J. nidit torttber^ 
gehen lassen m dürfen» ebne ftzeneits denaeAen durch eine nunrlMhe CMUdttiüMfeier musu- 



Wir beabsichtigen daher 

am 1. December Mittags 12 Uhr 

in dem Altstädter Logeuhaus eine Fest-Loge zu Teranstalten und werden uns herzUch freuen, wenn 
aadi 6rr*fremder Oriente an.dieeer Feier Anihefi nehmon woHen. 

1 ) T Logen-Feier wird dann um 8 ühr eine Foltefel-Lofe ftlgen (das Oomert ohne Wein 

k •^ Ihaler). 

Anmeldungen werden bis 20. November 1872 imter der profanen Adresse unseres I. Schaflutrs 
Job. Friedrich Ludwig Starcite (kL Plauensche Gasse 6) erbeten uud sollen dann die l'üätiuu-tcn 
mn TRge tot dem Fest (em SO. November) im Lagenham mr Amgahe gdangBBi. 

Qr. Dresden, den 27. October 1873. 

Hb Log6 ZU dsn dni Sohwortam und XsLite wo gfttmulni Suite» 
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Am IGltiioeh den 4. Deoember d. J. irird die St Joko «la dmi di«t eiaenMa Betgoi'' in 
Siegen ihr 50 jähriges Stifluogsrest bcgchn. 

An die um 11 Uhr Vormittags stattfindende Festarbeit in dem auf dem oberen Schlosse hier- 
selbet befindlichen Logenlocale, wird sich eime TaftlO aamMmm, 

Die gel Brr aller Orientop welche vm mit ilixem Bemdie la erfreueil gedenkeii and fiir die 
Tafel □ einen Platz resprvirt haben wollen , bitten wir ihre Anmeldungen bn sam 20L d. IL an nmie 
ren Br Secretär (Markscheider Daub in Siegen) gelangen za laflsen. 

Wir griissen in tr. Bruderliebe L d. u. h. Z. 

Bis fEeinuHirailoge ,,2a dan diei fliflanun Böigen". 

U. Muger, Ar. Splcs, H. Oedielbaura, AI. Heaae» 

X. T. 8t. Dep. M. L AoAehsr. TL Aatehei; 

Jnl. Daub, 
Secretär. 



littheilung. 



Am Sonntag den 15. December d. J. begeht die eklekt. Bundesa zur „Bruderkette" in Ham- 
burg die 25. Wiederkehr ihres Stiftungsfestes. Indem das Beaniten-CoUegium den geliebten Brrn aller 
Lehrarteu diese Mitt||.eUung machte fügt dasselbe noch hinzu, dass es den Mitgliedern der fuieruden O 
eine hohe Freude nnd Genngtimnng gewShran wfirde^ wenn sie anch redit viele Answürtige vnter den 
Be.siichonden verzeU^en dürften. Der B^;inn der Festarbeit ist auf 3 Uhr Nachm. anbemunt» die 
Eröffnung der Fosttufel auf H Uhr festgesetzt Wir cistichen die geschätzten auswäiHgen Brr, welche 
uns die Freude üires Besuches schenken wollen und für die Festtafel I'lätze rescnärt zu haben wün- 
schen, bezügliche ^Anmeldungen bis Sonnabend den 7. Dec«mber au den S. £. Br Bluhm (prof. Adr, 
Bägstr. 19) gelangen zu lassen. Zum fimpfiuige der geliebten Giste wird am Sonnabend den 14. Dec. 
Abende 8 Uhr^in Kreis von Mitgliedern unserer □ im Loganhanse (Gr. Drehbahn) Tenammelt aein. 

Mit biüderlichom Gruss i. d. u. h. Z. 

Or. Hamburg, im October 1872. 

Die eklekt. Bundesloge nanir Bruderketteä. 

H. A. Kimiiel, Mdster t. StoM. 
J. H. Beihmwn, G. Blnhm, Dr. 6. Weberitaig, 

Altnuistaf. Deputirte Meister. 

J. Popper, E. Förster, H. Brummer, 

erster Auf»oher. sweiter Aufseher. fiectetair. 



Für Josefa Lange in Salzburg gingen in Folge des Anfrofi in Nr. 44 d.Z. bei uns eins 
1 Thlr. von Br J. R. in Li<-guitz 
5 „ von der CJ zur gdldiien Mauer in Bautzen 
10 Fl. vom Bruderki-eis „Amicitia" in Prag. 
Leipiig) den 10. November 1912. Die 

Verlag von M. Zille. — i>raek von Br C W. Vollrath in Leipsig. 
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(Nidi im»llialltdMn MtttvM aui d«f ZavbwUto «o« Br Mitiait) 

Arie. 

(lo diesen helli(en fitllep etc.) 

Hi«r dkani hdligen lUlen 

Duf kein VerräÜirr nahn; 

Nur froie Männer wallen, 

Die Weihe zu empiaho. 

Ihr Angesicht väÜSrt ^ lich^ 

Das hdl ana imsnoi Oaten bridit 

(jeheimnisb volles Schweigen 

Umgiebt d«D Broderbasd, 

Wo sich die Seelen zeigen 

Und Wahrheit spricht der Mund. 

0 selig wer sich selbst bezwang 

Und liehe sich durch Lieb* errang. 

Entfalte deine Schwingen, 
0 Seele keusch und l eiu, 
Zum Himmel adzudringen 

Ins cwn^'f I.irht hinein I 

Fort von der Erde Schmutz und Tand, 

EoiiKtr, empor ins Vateilandl 



M. V. St. Br 1. A., sind die Frauen 
Bunde der Frmrer aiisgeschlosaeu ? 

1. A. Nein. Nicht vom dam Bunde 
ansgeedüossen, sondern nur vom den 
Zusammenkfinften der Brr. 



dem 
me 



11 Weldie Frauen gehSrai nun Bunde der 

Frmrer? 

1. A. Die Ehegattinnen der Brr. 

M. Nicht auch die Töchter der Brr? 

I.A. Allerdings; diese aber nur in dem wei- 
teren Shme, in welchem auch die Sohne der Fkmrer 
xum Bunde gehören. 

M. Warimi stehen unsore Gattinnen uns 
näher, als unsere Töchter? . 

1. A. Weil unsere GaMumai unsere Gehttlfin- 
neu sind, um im Geiste der Fkmrei unsere Kinder 
zu erziehen. 

M. Wozu erziehen wir unsere Kinder im Geiste 
der Fmuei? 

1. A. iZur BechtsohaffiBnhflit, rar Ifanschea- 
Uebe, zur Gottesfun lit. 

M. Geschieht das nicht von allen guten und 
weisen Menschen? 

1. A. Gewiss. 

* ■ 

IL Wodurch unterscheiden sich dann die 

Rrnirer von andern feiten und weisen Menschen? 

1. A. Kinzig; und allein dadiuch, dass sie unter 
einander sich feierUch verpthchtet haben, sitthch- 
edles Wesen im Umgänge mit einanda zu h^en 
und zu pfle<;eu, um aller Welt ein zur IVigend ver- 
lockendes Üi i-jiii l /II ireheii. 

M. Wal um sollen Frmrer der lautersten .Sitt- 
lichkeit sich befleissigen? ' 

1. A. Weder aus Ftavdht» nodi aus Hoffuung, 
sondern lediglich aus Wohlgefallen am Guten, des- 
sen Uohung Friede, Freude und Freiheit dem Men- 
schen gewährt 

H. Br 2. A., wodnrdi beweisen wir Frmrar, 
dass wir unsere Gattinnen als zum Bunde sehimir 
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2. A. Dadtircb , dass wir ihnen den IfÄnen ' 
■Aulror ''Schwestern gtben; — dadurch, dma wir i 
jedem neoaiiiQ^iNnineDen^r ein Für FVauenhaad- 
flchuhe überreichen — und endlich dadurch, daae | 

wir hei jedor festlichon Zus.ininienkunft in Achtung, | 
Dankbarkeit und Liebe liirer gedenken , auch mit 
ihnen zusammen unsere schönsten Feste begehen. 
If. Wanm iMnnen irir unsere Gattümen j 

2. A. Am demselben Grunde, 

unter einander uns als Brr grüssen: um die rein 
sittliche Liebe auszudrücken, welche uns zu dem 
edelsten Werke verbündet, durch welches der Wille 
des YaleiB alles Lebens, nnserai gemeinsamen 
ScböpfeFB, vollbracht werden aoU. 

M. Warum überreiäien wir einem jeden nett- 
geweihten Br ein Paar Frauenluuidsdiulu r 

2. A. Um ihn daran zu erinnern , dass er als 
Frmrer die Pflicht hat, nicht nur selbst nach Her- 
xensreinheit sa stniNn und nic3it mit ungerechtem 
Thun ssins Händf /n Iiosudelu, sondern auch da- 
für zu sorgen hat, djtss das Weib, welches der 
Schöpfer ihm als edelstes und herrlichstes Gnaden- 
geschenk •nr^iäum. und snr Geßkrtni imSd Gehflifin 
groben bat, Twn Schmutiie der Sunde und des 
Lasters nicht ▼erunreinigt und entstellt werde. 

M. Wanim gedenken wir bei unseren Zu- 
sammenkünften der Sehwestem in Achtung^ Dank- | 

barkeit und Liebe? | 

2. A. Weil des Weibes Keuschheit und 
Schamhaftigkeit und das ans diesea. nMfirVclien 
l^igenden des Weibes ervaduane keil%e' Institut 

der Ehe alle menschliche Gesittung begrindet ba^ 

ben; — weil die edlen Frauen die sinnliche irdi- 
sehe Liebe durch Treue, welche sie leisten und ver- i 
langen, zur gdstigen himmlischen Li^ ferktSren; 
— weü "wir in unseren Sdiwcstem nicht nur Ge- 
fährtinnen und Gehülfinnen in Leid und Freud in 
der Zeitlichkeit, sondern Genossinnen unseres gei- 1 
stigen Lebens in Ewigkeit erblicken. | 

M. Warum schliessen wir dann aber unsere > 
Sdiwestem von unseren regelmSssigen Zusammen» 
knnften ans? 

2. A. Wefl wir ihn SolriMaer und Behiter 
sind und sie bewaliren wollen vor dem Schmutze < 
der Verläuradung, vor dem Anblicke der UnvoU- 
kommenheiten, mit denen wir au ringen haben, 
und TOT den St&rungen der Welt, mit denen wir 
Männer den Kampf aufnehmen müssen, weil wir 
uns der Pflichten der Weltbürger nicht etttKieh4«» 
können und dürfen. 



M. Welches aber sind Hie 'sMiöMBt«! {^este, 
die wir ausnahmsweise in Gesellschaft 'unSeter 
Säkweetem 'b^ehen"? 

2. A. Die, welche der Feier des göttlichsten 
aller TMe, der weltbeglfiökenden, HenscUieit er- 
lösenden, zur ffiftttahmlidikfat i&hrettden Liebe 0^ 
widmet sind. 

Mstr. v> SL 

Die Uebe bat die Welt geboren 
ünd sie gebiert sie tSglidi nen; 

Sie hat aus Nichts das All beschworen 
Und hält's iu Armen stet und treu. 

Sm spendet lieht nnd spendet Leben; 

Sie hat die Nacht zu Tag erhett^ 
Sie lohnet jedes edle Streben 
Und segnet die beglückte Weit. — 

0 Liebe! reine ffimmelsblüfes, 

Des Weltalls holde SchripferinI 
Barmherzig, mild und voller Güte^ 
Bist Mutter du und Königini 

Was krank, das machest du genesen. 
Was todt, das machst du aufei-stehn, 
Wer dich erwählt, wen du erlesen, 
Wird nicht in Ewigkeit Tergehn. 

Dti suchest jeden Kehn des I^ebons, 
Auch den verwelkten, sorgüch aui^ 
Dass «r g^ sei nkdit vergebeu^ 
Und lookest ihn zu dir bmanfl 

Der Sehnsucht Weh ergrcit^ die üerzen. 
Die fühlend du erschaffen hast, 
Zn Bettung werden herbie Schmerzen, 
Zu lanter Lost wird Kummers Last 

Vom Ange fSAt der Hoscfanng Binde, 

Der Wahn des Todes und der Zeit, 
Und um sieh schaut geheilt der Blinde 
Im lautem Licht der Ewigkeit 

Da steht ringsum vor seinen Büttel 
Die Welt in voller Blütenpradit — 

Er ist — o si lif^es Entzücken — 
Ln owgur Liebe Lenz erwacht I 
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(Bei Mtaoarit, w«l«lM tiab« fiMllMi ete ) 

Br* Wo Brüder sich der Tugend weibou 
Da strahlet hell der Liebe Licht 

Stimi. .Lud iliaen reinstes Glück vörieihen 
bt tnoflr Sdurasbern aitae Fflichtl 
Mifc Wk «oUaa tna in Lnbe sein» 

Dena Leben spendet lieb* allein, 
A*. Die liiebe hebt empor vom St&uW 
Und trägt die Seelen himmelwärts! 

Seh». Sie lüsät dem Tode nicht zum Kaube 
Das ihr geweihte MenschenhiMsI 

SMk. B^geiitert sc h webe n biuBMlnn* 

Vereint in Liebs Weib und Mann! 
Mann und Weib — und Weib und^lnnn 
Beichen an die Gottheit an! 

I. Anfeeber. 

Ihr Aflven Brftder, denkt dann. 

Wozu ihr angenommen: 

Wer ist ein freier ^Llurprsmann, 

Der edleu Kunst zom frommen? 

Ein Mann, der lautrer SittlidlkBit 
Bei allem Thun und Streben 
Aus freier Wahl sein H«tz geweiht 
Als höchstem Zweck im Leben! 

Und wenn die Kunst er rerlit verstelhl» 
So kennt er ruicli den Mt>ister, 
Für den oi- an die ^lirbeit geht, 
Als hSchsten Herrn der Geister. 

Er ist kein frp< h<T Atlieist, 
Spielt nicht den losen Spötter; 
& efart» wie Gettee Name is^ 
lux ibni den Herrn der Gittteff 

Den alle» Volk in Wahn und Nacht 
Doch einng meiBt auf Erden, 
Und der in Herrlichkeit und Pmcht 
Bbist oiflhnbnr wird werden* 

Und aDe MeoBoben, wdebe tnn 

Nach Ehr' und Tugend trachten, 
Um&sst er ohno Furcht und SdlM 
Als Brüder sie zu achten. 

Kicht sollen Meinung und Partei 
Difi Menschheit fürder spalten: 
Ein Fiiedensband aei Maurerei* 
Zosanunen sie zu haltftn 



Mfttr. V. St 

A<j^ Brüder! Schlingt an heiliger StÄtfQ 

Der fxeißu Maurer Buod^skettsl 

Ihr theufaR SohmMlem», h«IA nnuing^ 

Von treuer Liebe Zanberband: 

Empor! empor die Seelen schwingt 
Und reioht :sum Bunde ans 

(Kette.) 
Wir freir-n M;iun'r stehri im Licht 
Vor Gotteä heiligem Angesicht 
Und reipfaett uns. die Häade: 
Dem Dienat d«K Rreiluit wk vna vüliib 
Und IViaden soll auf Enden aäA 
Und Rende ohne £ndel 

Wie Rosen stehn im Hochzeitskran^ 
Steht Herz bui Ilerz iu FcstesghwDIi 
Und duftet Wonn' und S^n;- 
Thautro^en glänsian lendttend dreiiv 
Das ist der Augen ^^ederschein. 
Die schaoK dan Lii^ emtgaflen,! 

Salc 

(DiM«.SIMgita Im ktvolwrai nMr «■.) 

Ein AnbHdc ist es wunderbar. 

Wie nie zuTOr zu schauen war! 
Weit athnet auf die Menscshenbrust 
Und ffiUt sich gans mit aeUger lostl 
Welch' Feuer ist^s, daa ans mUärati 

Was irdiseh ist an uns verzehret, 
Und doch beseligt und entzückt? — 
Die Liebe ist's, die so beglückt! — 
O lamlrsb reine IfeaaeheBliebe; 
O göttlich heiligster der Triebel 
Wir wollen (lottes Kinder sein — 
Erlöst vom Hass, vom Fluch der Sünde — 
Das Opferfener uns entzünde, 
Uns ewig Sun, nur Ihm su weihnl 
(Ldsong der KetU.) 

Oh or. 

Wenn Liebe jerli s Ilerz belebt, 
Und jedes Herz nach Tugend strebt; 
Dann ist die Erd' ein Himmelreich 
Und atarUidi Wasen Gotte ^eiohl 

lahl mit Chor. 

(0 late an« OtMii, MbMktt aic.) 
0 Vater, der du lebst im Lichte, 
Gieb uns der Weisheit belügen Geist; 
Gieb Stärke uns und mach' zunichte, 
Was nieder in den Staub uns rßisst. 
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Twiss uns mit wonnevoUcm Grauen 
Das Urbild höchster Schönheit schaaem; 
ünd ob d«r Erdenleib zerbricht — 
2tag vaa dem heilig Aogesiditl 

Metr. V. St 

Wollet ihr euch Rosen pHürken, 
Dürft ihr nicht die Dornen ädieun; 
Wagt sie euch me Fleiscli za drOoken» 
Und es wird eabh nicht gereun. 

Hees und Neid und Und<mk erntet 
Ihr als Frucht aus Ldebessaat, 

Wo ihr segnend eiicli entfemtel^ 
Wuchert freche Miaaothat 



Und sertreten nud die Blfitep 

Noch bevor sie Frucht gebrndit; 

Euro Liebe, eure Güte 

Wird als Schwäche nur verlacht. 

Aus dem Brod, das ihr gegeben, 
Macht die Welt ein schnödes Gift, 
Das von euch gehegtes Leben 
Hit dem Fluch der Todes 



Wo am reinsten ihr geliebet, 
Wo am reichsten ilu* geschenkt, 
Seid am tie&ten ihr betrübet, 
Seid am adiwersten ihr gekrSnktl — 

Doch ihr dürft nicht irre werden 
Und nicht lan im Gnteethmi! 
Schaut auf Got^ wie er auf Erden 
Seine Hand läset segnend rahn. 

Seine Sonne schmilzt im Lenze 
Eis und Schnee auf Berg und Thal* 

Das« mit Blumen neu sich knuUK^ 
Was noch eben öd und kahL 

Docli <li(' wilden Stürme sausen. 
Treiben Wolken vor sich hör. 
Finster wirds, und Wasaer brausen, 
Donner rollen dnmpf und sdiwer. 

Jede Knospe scheint verlureu, 
Jede Blüte scheint serfttst; 
Eh die Frucbt noc h ward geboren, 
Sdieint ihr Lebenskeim verletzt 

Doch der Lenz erscheint ab Sieger 

Dennoch plötzlich über Nacht, 
Der ein starker Held und Krieger 
Seiner Feinde Wuth verkch^ 



Und die hücbgt/>u Berfre f^rünpn, 
Und die tiefsten Thale blühn, 
Und um aUen Haas zu sühnen: 
Unter DomeD — Rosen gtühnl 

Chor. 

(HtS wi den r«welhMn Me.) 

HeQ sei euch Geweihten I ihr dringet durch Nacht, 
Habt treolich ihr Werke der Liebe voUbraditf 

Es sieget die Stärke, der Schönheit Kranz 
Schmftckt glorreich die Weisheit mit ewigem Glonil 



(Vling des N. St) 

Yerdirte Schwestern! 
Wir, Ihre BrOder, dürfen wohl hoffiBo, daas 
Sie nach dem, was Sie über die Frmrei erfahren 
haben, unsere freudige Begeisterung für dieselbe 
hilligen, ja vielleicht tlieilen werden. Die ganz 
Tom frmr. Geiste eingegebene und gediegene Hssik 
unsers nnsterblidien Bra WoU||ang Amadeas Mozart, 
welche Sie so eben vernommen habon . wird zu 
Ihren zartrülilen<leii Herzen liorodtcr gesprochen 
haben, als ich zu ihnen veruiag, und wird Ihnm 
nadiUingend in Ihren Seelen zu einer OfiSmbamqg 
über das ttefinnerste Wesen unserer heiligen KuDit 
sich g''«taltcn. (lesrhielit (li(>ss, '^o dürfen wir aber 
auch hoÜeu, dass wir lu dem schweren Kample, 
den wir Fnnrer zu bestehen haben, an Dmen 
treue und fiberans machtige Bundesgenossen habeo 
werden, deren wir g;in/. besonders in der Gegen- 
wart bedürftig sind. In diesen Tagen rüsten sich 
die alten Parteien der Menschheit, welche schon 
Jahrtaosttide hindorch sich bekämpft haben, aber» 
mala zum fljiego mit liirditbaarer Erbitterung, und 
wir Frmrer, die wir Versöhnung und Liebe zn 
fetiften unternehmen , werden von den stroitenden 
Parteien nicht nur verachtet, sondern mit dem 
wahnrinnigsten Ibase tecfelgt, ja für all das Elend, 
welches sie selbst in ihrer Minden Wuth über die 

Menschheit bringen . vennitwortlich gemacht. 
tritt denn mit unerhiltlicheni P>nste an uns die 
Pflicht, uns selber treu zu bleiben. Wir dürfen 
nicht uns veriocken lassen, selbst in den Kampf 
der verfolgungssüchtigen Parteien einzutreten : wir 
dürfen nicht müde werden Frieden zu stiften und 
den Balsam der uueigennützigeu Liebe in die vac^ 
wondeten und kranken Herzen zu trioftln; ^ 
dürfen nicht aus Fnreht vor den Ge&hren, denen 
wir uns aussetzen, die Hände sinken lassen, welche 
wir regen sollen, um Werke der Liebe zu verrieb- d 
teu. Das Evangelium der heiligen Menschenlieb* I 



373 



um Gottes willen sollen wir predigen, aber nicht 
mit Worten, sonderu mit Werken, und die besten 
Werke, die wir schaffen, mÜBnn nir seDirt Min, 
indem irir n vonnthsOalMtB, gegen Jedennann 
gütigen und nadl allen Tugenden rastlos streben- 
den Menschen uns zu machen suchen. Gelingt uns 
das, so werden wir durch unser Beispiel zur Ver- 
flShnnng der Menschen, die jetzt sim wilden Kampfe 
wider einander entbrennen, bflibagen, und jeden- 
falls ein Geschlecht erhalten, aus dem ein neues 
Culturleben der Menschheit sich entwickuLu kann, 
wenn die gegenwärtige Gesellschaft im wüsten 
Kampfe aertf&nmert -wadeD aolltä Wie Noah eich 
und die Seinen in seiner Arche, die er nach gött- 
lichem Rathe erbauet, durch die wilden "Wasser 
der Sündfluth gerettet hat, um das Erdreich neu 
XU berölkem, also werden wir in vnsem Bauhütten 
ein Hauflein bewahren und en-etten, welches her- 
ausgehen wird um das LjuuI zu l)i sl<'llcn zur F.lire 
Gottes, wenn der hcrrliciie UegfMilxttjeu des Frie- 
dens endlich über ihm aufgehen wird. 

Und bei der Erfüllung dieser heiligen An^sabe 
sollet ihr, theore Schwestern, unsera Bundesgenos- 
sen sein. Wie mag das geschehen? seufzt wohl 
manche unter euch in ihrem Herzen. 0, meine 
Lieben, ihr seid viel, tiel mäditiger ab ihr aeUbet 
meinet in der Beedieidenhat und Sdittchtomheit 
eurer Herzen. • Wir Frmror crmahnen einen ,]e<leu, 
den wir aufnehmen in unsem Bund, zum unermüd- 
lichen Streben nach Selbsterkcuntniss, denn „Selbst- 
erltenntntsB — sagen wnr — ist der An&ng aller 
Weisheit." Die Selbsterkenntniss aber ist eine gar 
schwierige Aufgabe, weil sie in Folge der Unvoll- 
kommenbeit menschüchen Wesens immer zunächst 
zur Hisszufriedenheit mit sich selbst fuhrt, und aus 
dieser Ifisasafriedenhnt Itann iweierlei hwfingeheD: 
entweder die Vervollkommnung oder die Verzweif- 
lung. Heil dem Fnnrer, der eine Scbwcstcf an 
seiner Seite hat, die ihm beisteht bei seiner Arbeit 
ZuBÜduA wird sie ihm machtig helfbn zur Selbsl- 
erknnntniss , denn sie sieht ihn ja mit scbazferen 
Augen als er sich selbst, hat sie doch unter seinen 
ünvoUkommenhciten zu leiden und freuet sich sei- 
ner Tugenden, welche sie glücklich macheu. Aber 
wenn sie eine rechisdiaffene Sdiweeter ist, d. h. 
dem Br zugethan in reiner Liebe um des Keimes 
unsterblirhen göttlichen Lebens willen, der in ihn 
gelegt ist, so wird sie ihn hernach auch hin weg- 
heben fiber jenen geffthrÜdien Zustand der ftCss- 
nfiiedenhflife mit ddi selbig also daes ihn derselbe 
nicht zur Verzweiflung bringe, sondern zur Ver- 
voUkoniiunung. Ein liebendes Weib ist auch ein 
duldsames Weib, kein edler Mann aber kann es 



auf die Dauer ansohn, dass ein ilin hebendes Weib 
I ma üm dulde, und wenn er sieht, dass seine Miss- 
• snfriedenhdt mit sibh selbst ihn zur Ungerechtig- 
keit führt, unter welcher sein geliebtes Weib zu 
dulden liat, so giebt er sich nicht der Verzweiflung 
hin, sondern strebt mit allen Kräften seiner Seele 
danach besser zu weixleu, als er zuvor war, und 
I also hilft ihm die duldende Sdiwester zur Voll- 
I kommenheit Der Mann kann wohl ertnigen, d:vs.% 
ihn die ganze Welt verkenne und ihm Uniecht thn*^. 
aber von seinem Weibe kann er es nicht ertragen, 
weil er will, dass es ihn hebe, und da der Mensch 
auf die Daner nur Heben kann, was gvt ist, so 
strebt er nach Veredlung seines Wesens, und ge- 
i langt, je mehr ihm diese gelingt, inuner mehr zu 
einer Sehgkeit, von der er sich zuvor kaum iiaite 
trihimen lassen. Und das Weib, welcbes auf sol- 
clic Weise seine treue Liebe gekrönt sieht, tlieilt 
die Sehgkeit des Mannes. Und also werden Mann 
undW^eil» selig einer durcli das andere und damit 
gottähnhch. Denn göttliches Wesen ist selig im 
Frieden mit eidi seihet und in derFVeiheit, wddie 
durch nichts Widerstrebendes gehemmt und beein- 
j trächtigt wird, Kino grosse Hilfe bei diesem gc- 
j segneten Zu.sammeulebeu von ^(auu und Weib ist 
1 aber die ihnen gememsam obliegende Erziehung 
l ihrer Kinder. Ein reines Kin^teriien ist voller Se- 
ligkeit und Gottahnlichkeit, und darum sind Vater 
und Mutter dem Kinde zugethan niit aufopferuug- 
fähiger Liebe und machen es sich ziu' Aufgabe es 
' SU «4udten in seiner Beinlieit, und sbvben selbst 
nach solcher Reinheit, damit sie es nicht verderben 
durch schliniuh's Hrispiel, und gelungen dabei end- 
Uch, wenn sie treu aushalten, selbst wieiler zu rei- 
I nen Kinderherzen, die sie wohl im Sturm und 
I Drange dee Erdralebens anf eine Zeitlaog einge- 
busst hatten. Sehet, meine Prliuestem, eine wie 
mächtige Hilfe ihr uns seid im rieben, wenn ihr 
in treuer Liebe uns zugethan bleibet Ihr helfet 
aber dabei nicht nur uns, daes wir mn adber treu 
bleiben und lassen uns nicht abwendig machen von 
' unserer Arbeit im Dienste Gottes und der Mensch- 
, hüit, sondern ihr hellet zugleich euch seiher zu 
dem höchsten Glücke, dessen geistige Ki'eaturen 
fihqg rind und nach denen sie verlangen wie der 
Fisch nach dem Wasser, wie der Vogel nach der 
Luft, nehmlich ihr helfet euch zu dem Glücke un- 
sterblicher Liebe. Und wollet ihr wissen woran 
ihr als Freimaurerschwestem erkemum möget, dass 
ihr das Gluck unsterUioher liebe emugon habet? 
Daran, dass die Liebe wächst mit jedem Tage» 
fester wird mit jedem Jahre, sich verkläret, indem 
i sie siuuhches Wesen abthut und geistiges Wesen 
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MiwMMi^ und Friede» Freude» Freiheit, die 8^igeii 
drei, immer brnniiifliwir weKdea m evem Hania 

Als zwei umterschiedene Menschen reichten sich 
Mann und Weib die Hände ziun Bunde fürs Leben, 
und durch das einmiithige Streben nach Vollkomr' 
menheit gelangen sie cor MÜgeai fäsheit m Gott 

Gott aber ist ein getreuer Helfer in jeglicher Noth 
und Ycrhilft denen, die sich durch Liebe als die 
Seinen erwiesen , aus dem zeitUchen Tode zum 
ewigen Lüben. 

E 

(in» IMWA icf« MmiMm Ha.) 

Gesegnet aindt auf Erden 

Die reines Herzens sind. 
Weil Gott sie schauen werden, 
Der ihnen hold gesinnt. 

Die domuthvoU eich neigen, 
Die wird der Herr erhöhn, 
a« werden miAriMB steigen 
V«r seinem Iiiron m ttdm. 

Die Liebe neu geboren, 
Bio gebn warn Lidite «in; 
Der Herr hat sie erkoren 
Sein Volk bei ihm w sein. 



Bei Tafel (zum Schlüsse). 

{W«r haidkb, du schöner Walil cic. Culup lou Mindeluobn-Baillltkldx.) 

Wer hat dich, du schönes Haus, 
An%eftilirt ans Lieht und Leiben? 
Laset den Meister uns erheben. 

Der uns tuliret ein und ausl 

Lebe wohl! Lebe wohl! 

Lebe wohl — dn sdiSnes Hans! 

Draussen hausen Nacht und Graus, 
Hier ist Tag und holder Frieden; 
Dooh das Heil; das nns beichiedeli, 
l^sgsn freudig wir hinaus! 

Ijebe wohl! Lebe wohll 

Lel)c wohl — du Friedensbaus 1 

Was wir still wlobt im Haus. 
WüUcn's draussen ehrlich halten! 
Auf, ihr Jungen, gleich den Alten 
BMÜei iMh« nnd Lebeft m»! 
Lebet wohl! Lebet wohl! 
Kebiet Mm — iaa Yata^faMnl 



' WalAtit IMw MS.) 

SdnNitem* BrOder» xeidht die Hüadft 
Euch mm Bond fiir Ewigkeit! 

Ging aud» unser Fest zn Ende, 
Ist es doch nicht Raub der Zeit 
Unsers Festes heihge Kerzen 

Leuchten fort, verlöschen nicht, 
Strahlen Lclien, Lieh' und Licht 
Li Terschwi^eae Maurerheizen. 

Haud in Hand, so lasst uns wandeln 

Weit«r auf der Erdenbahn, 

Zu der Menschheit Heil uns handeln, 

Se befrmVi von Qnal und Wahn. 

Lasst uns Gutes thun den Brfidem» 

W^ischt der Scliwestern Thränen ab^ 
Lasst getreu bis an das Grab 
Lieb' um Liebe uns erwiedern. 

Hand in Hand, so lasst uns treten 
Vor der Gottheit Augesicht, 
Benn der Em, m dem wir betan, 
Giobk «na Leben Lieb' und Licht 
SohafTen wir sein Werk auf Erden» 
Und der treue Liebesbund, 
Waixl er nie der Welt auch kund, 
Wird durch ihn gesegnet werden. 



ViKhMoreriacbe ^ebriflei. 

Eiiialenni^ des Lelu1liigs4UteclÜaint. Zur 
Inatracfion vt» Br Robert Fischer, M. 81 

der a Archimede-s z. e. B. im Or. von Gera 
«nd mehrer r§J Ehrcnmiti^hed und Currespon- 
dent KL*. IV. und 99 Seiten. Gebunden Preis 
20 Oroadien. In Partien von 6 Es. an 15 Ngr., 
ton 12 Ex. au 12Vs l^gt. 

Wenn man von tintr frmr. Schrift - was gel- 
ten der Fall ist — sagen kann, daas sie ein in wei- 
ten Ern86s Tetbsadenes Bedttefbise erföllc^ s« gilt es 
m dieser mit vollem Rechte. Beoa ee ist unyer- 
bflubw, dass die KenotniM, d. h. aidit da« oberfläoh- 
Selie^ iasierUAfl^ gettflhtUBsinSsMge BskeantseiD« sob- 
dem das liefere, in Greist und Herz gedrungene, sich 
völlig aDgt'oigueto Vürbtöndiiiss des &og. frmr. BLate- 
ohiBnras bei Weitem seltener su finden is^ als es akift 
blos sein sollte, sondern Ton dera denkenden, streben- 
den Mrer auch erostlich gewünscht wird. Dass dem 
eo ist, daran tlKgt ea wenigsten die Kinnuhtung unte- 
res Logenwesens, am ntlHrtfP vielmehr der Mangel 
einer GelegenheSt, iife sieh ausser den c§^ zu erwer- 
ben, Schuld. Denn wenn «Qoh (wets freilich Wohl 
nioht Überali in dem Ifums uad der An, wie ta 
WÜBSotien wSre^ gesohieht) in ddn LogenTorirägea bald 
diese bald jeoe einaelne Stdle das 
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TtMua «ioM Tortragi granolit» «n und dar •adm 
I«iteade Gedanke, der in eyinbolleelier Httfl« darin 

kurz augedentet ist, weiter tniwiokilt wird, »o ersetzt 
doob. diecB in keinerlei Wein« daa, was man ala eine 
O wnd ey lbi der n lea Ar jeden redktvn 9hnrer ansoMlwa 
hat, — die voIlBländige wohl bewusete Einaiolit ifi 
daa Weaen der ];>mrei, deren Oruudlehren und Grimd* 
tynbole der Ibteehianaa entbUt. 

ITnd hierzu gitJit diess Büchlein — das bei dem, 
namontlidh im Farticcnkaui'e, sehr billigen Preise je- 
den Br ««DglnfKeh ist — ein« frettidie Anleitung. 
Der bewährte M. v. St. der n zu Gern , der ?chon 
dnroh frühere b^chritltfin, insbc^ondi-re seine „Akazien- 
sweige**, in der mr. Literatur rühmlich bekannt ist, 
hat hier eine Arbeit geliefert, die in ihrem praktischen 
Wertho schon dadurch erprobt ist, does sie — ur- 
epruDglioh nur für die Brr der dortigen O beatimmt 
and in Versammlungen derselben vorgetragen — sich 
bereite in diesen und in weiteren Br- Kreisen, denen 
aie theilweise zugänglich geworden, eo für den obbe- 
leiehneten Zweck geeignet erwiesen hat, dass hierin 
die Teranlaasnng an deren DruckTeröffentlichuog liegt. 
In einzelnen Abschnitten, die nach der Beiheofolge ' 
d«a im Hamburger Logenband an Grunde liegenden j 
SoInMeir^sehen Kateebisrana geordnet sind, aber auf | 
die verBchitdensten mrischen Systeme überall gleich- 
zeitig Büoksicht nehmen, wird hier die Bedeutung und 
lier innere Znaaanenbiuig der gaaaen fnnr. 8701- 
bolik des Lf-hrlinpt-iTfrndeH , sowie daran jedesmal an- 
schliessend der geistige Inhalt der mit diesen Symbolen 
Terbnndenen Fragen -und Antworten der Ksteobiamna 

in kurzer, kernii^er i^prache und ebenso aiuäehender 
als anregender Darstellung Torgefuhrt. 

Ba ereelit autUn niekt.bka 4co Tielen Brm, ^ 
durch ihren Wohnort oder doTOb ihre äusseren Lebens- 
Torhältuisse, vom öfteren .Logenbesuohe abgehalten | 
aiad, Vieles, was eie nua LogenTortiigen nicht aelbst | 

entnehmen können, sondern es bietet auch denen eine 
Fülle des reiehslen Stoffes , welche dergleichen Vor- 
träge iit'ters zu hören Gelegenheit haben und dann in 
der Torlif'f^'i nib II Schrift zu weiteren, an jene Vor- ' 
träge auzureihendeu Ausdeutungen und Au£i>chlüsfieQ 1 
die TielfiMshate Veranlassung geboten finden. 

Wie wir hören ist dieselbe bereits in einigen 
förmlich derart eingeführt, dass sie jedem Neuaufge- 
nommenen zu seiner Instruction übergeben wird, und 
die «rate Auflage ist -ber e i t e «e igi iffe n , eine «-aweite 
in y«rbereitung (a. da« nwhatabende Inserat). [ 



Ans 4en LogeBlelMi. | 

* Leipzig, 13. Nov. De« -im J. 1806 eingesetzte j 
Anaadhoae der drei bieeigen cS^ snr UntrmtUlsaag I 

der Schulen im Orient — dessen zweite Rechnuugs- 
ableguug iu. der vor. Nr. d. ÜL verdfTentlicht worden ' 
irt — hat eeine während der letzten Jahre in Folge ' 
der politischen Verhältnisse unterbrochene Thätigkeit 
wieder aufgenommen und zuiküuhst einen uusführlichen 
B«ehaoa«baftsb«richl über seine bisherige Wirksamkeit j 
ausgegeben, we^her in dieser Woclie durch Vermilt- j 
long des Maur. Com- hureauu au alle deutschen 



Teraendat wird.*) £a gebt aua demaelben daa immer- 
bin aebr erftenHdie Beeultat hervor, data ihm bia 

jetzt und zwar hauptsächlich innerhalb der Juhrc 
1866 — 69 die Summe von 168Ö Thlr. an Beiträgen 
TOB ewer BaMbnftepBaM veu t^^twd DrrliiSf nlselfaland 

(auch einer deutschen D in Nordaroerika) zugegangen 
ist, eo daaa es ihm möglich war, ÖOO Thlr. muf Jia- 
teiatttmg einer in flebat rbeatahenden «od 900 Tbbr. 
rur Unterstützung einer in Constantinopel innerhalb der 
dortigen deutschen Colonie begründeten deutschen Sobnl« 
an verwenden. Der Berieht giebt sehr intereesanto 
Details über die dortigen Schulverhältnisso auf Grund 
und vielfach auch mit den Worten brieflicher Mit- 
theilnngen ans jenen Städten ; er entrollt darin ein 
allerdings sehr betrübendet* Bild der Verkommenheit, 
die hierin dort alienthalben hervortritt, insbesondere 
aber der leider nur an wirkaameu, überaus thütigen 
Agitation der Jesuiten, welche sich fast aller auf Kr- 
Ziehung und Unterricht abzweckenden Organe und 
Mittel bewältigt habe* md dieselben auft einflnsa» 
reichate auszubeuten wissen. Dem gegenüber gilt ea 
um so naehdrüoklicher den Anstrengungen der klei^ 
ner Schulgemeindeu zu Hülfe zu kommen und sie 
in dem ungleichen Kampfe mit ihren Ubemüichtigen 
Gegnern tu atiitaen, damit aber sugleteh dentaeh« Bil- 
dung und deutsche Gesittung im Orient zu waimu, 
und vor Allem die heranwachsende Generation nnaatrer 
dortigen Landaleote v«r 'den VetiUl in geistige 31d- 
sterniss und vor sittlicher Verderbniss zu retten ! 

Ans Braunsehweig geht uns die Tcauetkande 
SU, dass der Alt- tuid fihrenmeister dor dortigen O 
Karl 1. gekrönten Säule, Br H. Lachmaan, am 5. d. If. 
L d. e. 0. eingegangen aei. (8. die Todeeanaeige am 
Beblnaa d. Nr.) Wir werden dem Andenken dea Ym- 
owigten einen besonderen Nekrolog in d. Ztg.. widaMO, 
können aber nioht umhin, aohon hier dem Gefühl« dea 
innigsten Bedauema 9ber den Hintritt dieaea hoeb- 
verehrten Brs .\usdruck zu geben, der ihirch seine 
mündlichen .und laj^ähng fortgesetzten Forschungen 
am die Oeaebiebte der Phnrei, inabeaondere der deat* 

sehen, nr\d durch piinr, wenn auch theilweise nur 
engeren Kreisen zugänglichen höchst werthvoUeu JJar- 
atellongen der bedeutendsten Enebeinwigen dar ftmr. 
Qoschichto sich die blcibendatan V«idi«aat« um noa«- 
ren Bund erworben hat. 

Au Wm aobreibt der „Srkel": Die Vorarbei- 
ten für die Errichtung des 1. österr. Findelkinder- 
Asyla (vgL Nr. 41) nehmen ihren aioheren ungeatörten 
Fortgang. Bs mnaa fibrigena der „Hnmanitaa'' tnr 

besonderen Geuugthuung gereichen , dass rJioRe echt 
humanitäre Idee auch in der jenseitigen Beichshälfte 
sSndend gewirkt bat; die Jeh.O «der aUan jOetrmea*' 

in Pest er'uh-:; närnlieh unterm 30. Septbr. 1. J. ein 
Bnndaolueibeu au sammtliche iu Ungarn, worin 
nr Brriilitang einer mriaoben FkidaikiDder-Anatalt 
in Peat in aehr wannen, beredten Worten aufgefordert 
wird. — rFür die Franz-Joset-Stiftung in Wien (diese 
Stiftung ist fnr Militär- Witwen nnd Waisen) bat . dM 
O Humanitas zu Neudöifl «. d. L. einen Jabnabair 
trag . von 50 fl. votirt. 

*) Sollten einzelne Brr '• 'rTr'tT'"' lifrMnlhtTi.aiMir 
halten wäascbeu, so wird die B«d/ d. Ztg. bendt aala, 
ihnen solche zu übermitteln. 
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Einladung. 

Nadidflai die a ^ythagonn su dm drei StrtlaMa die seit dem 1. Jan. 1800 Watiten Bäume 

verlassen und durch Ausbau ebee passenden Hauses unserer köuigl. Kunst eine bleibende Stätte hier 
geschaffen hat, bealMklit%t sii^ den neuen Tempel am Sonntag den 1. December Mittaft 12'/« Ulu* 
einzuweihen. * 

Indem vir ra dieser Feier alle geliebten Brr hendidist und brftderiidut einladen, bitten wir 
Anmeldungen zur Fest-Tafel cd, deren Beginn Nachmittags 4 Uhr ist, möglichst bis na 26. MOT* C 
an den mitunterzeichnctcu Br Secr. Adolph Meyer (in Finna Fährmann & Goi.) gelangen n 

Mit herzlichem HiiidcrgniRS i. d. u. h. Z. 

Die Beamten der Loge Pythagoras z. d. 3 Strömen im Or. Münden. 

Bock, FI(Msc[ini.inn, Herrn. Wetzell, H« C. Wicgelmesier, 

M. V. 8t. D«p. M. T. öt. I. Aufseher. IT. Auteeher. 

Adnipb Meyer, 



BekaEutmacliuiig. 



Den verelirteu und geUebtea Brr, deren BesteUungeu auf meine 
«Crlintemnir des LebrIIngt-Katechinnns** 

in letarter Zeit nicht haben ausgelulul wt iden können, diene zur gefäIligen»Nachricht, dass die erste 
Auflage vollständig vergriffisn, die^zweiie Auflage aber bereits ün Omck ist und hoffentlidi in Kitarze 

erschöinen wird. 

Um nach Fertigstellung des Neudrucks den Versand nicht auizulmitou, bitte ich Aeiteve Be- 
stellungai inmittelst am nicii gelangen so lassei^ nnd danke aneh hieirdarah fäs die tfbenaadiend fieap^ 
liehe Aufnahme, weldie meine Arbeit in aUm Mamrerkreisen gefunden bat, in denm de bis jeUlF be- 
kannt geworden ist. 

Gera, 15. Nov. 1872. Br fiscfaer. . 

Maurerisehe Zuschiiften bitten ^\-ir un^ yivy Adresse unseres Br Sekretairs „Königl. Stabs- 
und Garnisons-Arzt Dr. Ewald in iNeis^ie'^ kommen zu lassen. 

Die St. Jo]i.-Loge zu den 6 Lilien zu ifeisse. 

Eugelbrecht, 
M. T. 8t 



.Vm 5. November 1872 wurde nach laugen schweren Leiden unser gehebter Ali- und 

HEINBICH LACHMANN, 

Sanititsrath Dr. med., 

in den ewigen Osten abgerufen. 

In ihm verliei't unser Bund einen seiner gediegensten Kenner und Forscher, unsere CD 
Suren treuesten FBbrer und Beratber. 

Die Loge Carl zur gekrönten Säule in Braunschweig. 
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WSehontlicb eine Nummer. 



3»eli«aa4i«Mslff«Ur iahrgtaf. Prei» in» iiaibea Jahrg. i TUr. 



N«^ 48. 



Somiriwml, den 90. November. 



1872 



oder Brüdern, welche <t\cU aU wirkliche !VIitj;lir.dcr Icrücibea aoagewiflnen babea, werden 
durch die Post befriedigrt. und wird dereu FortacixOBg Oha« vorher «iBgegaiigeB* 

AbhcsteHung: al« vcrlarifft bleibend zDgcuaiuit. 



negee too Logan 
dw BmUmoM, 



lahalt: ßr H.- L.ichmann (Nekrolog). Von Br H. Brun« in BraunBcbweig. — Sylvetter-AiiBpraehe 1871 
in der o zu Gera. Von Br F. - Aus dem Logeiileb«B (PreuiBeo, BcavaMhvelfr BchüMberg). — Bdaa n t ia ad mi ig 
von Br Herzog in Hannover. — Berichtigung. 



Br HfeiarlA LachiiaiiB» 
Dr. BMd. und SanHitiimtli in BmanM]iwia%.*) 

(N«krol«s^) 



Br Franz Heinrich August Lachmann, 
geboren am X August 1797 in Braunschvei^ war 
dar sweita Belm dea aa der 81 Andreaa'Kiroihe 

angestellten Pastor (Br) Karl Lachmann. Derselbe 
besuchte vom 7. bis Jahre das unter ronr.ifl 
Heusinger blühende Cathariueum seiner Vaterstadt ; 
Ins snr Prima. Weil in der westphälisdien Zeit | 
die Pflicht zum Militaiidienste sdion mit dem 18. 
Lebensjahre begann , ihm aiicli schon von seiner 
Kindheit an vorgesprochen war, er müsse als Gross- 
sohn des berühmten Naturforschers Heyer und I 
Nefia des angeoMni beiiebten AnleB, Frofeesor \ 
Heyer, auch Arzt werdeu, so liess er sich Michae- 
lis 1812 im 16. Lebensjalire auf dem Collogio 
Ajiatomico-Chirurgico immathculiren, am sodanu 
dodi iram^Btens als Wandant Minerllilitaizpaiclit t 



*) NaehitebendM LebsnabUd de« Tevehiten Alt- 

und EhrpnnicistfTs , wolcher am fi. November d. J. 
Tom g. B. d. W. xar höheren Arbeit ubberafen wurde, 
ist naoh denen «igaer Anteiebnnag sowie naeh msi» 
ner persönlichen Anschannng nnd Kffthmng ananoi- 
mengea teilt, 

Idh habe dieaen Ehrenmann, der nir stets ein 

treuer aufrichtiger Freund und Bcrafher gewe«en, in 
drei Abi»chuittcn : als Bürger, Gatte und Maurer ge- 
xeichn(!t. Möge der Verewigt», welcher leider aaf 
dieser Welt bo oft verkannt ist , in jenem höhern 
Lichte vom g. B. d. W. den Lohn für sein mübeTollee 
Wirken erhalten. Hier vatd ihm denelbe nidit n 
Theil. 

Braun schweig, 10. Novbr. 1872. 



zu genügen, folgte ancii dem Baflie dea Hoipital* 
ddrorgen und nachherigen Medicinalraths Dr. Gn- 

mcr, sowie dem Beispiele seiner Comniilitouen, so- 
gleich in (las Hospital einzutreten, um sich voi-weg 
zum Wuüdaxzt auszubilden. .Im Frül^jalire 1814 
oomplelirte Henmg Friediieb WiUielm da» Lehver- 
penonal des bis dahin mangelhaft besetzt gewese- 
nen anatomischen Instituts und eröffnete das bis- 
lang als MiUtairschule benutzte CoUegium Garoli> 
nnm wieder; aaoh Mar fnid Br fonbrnaim ao^eich 
immatrieaHrt und triA^ inaaer seinen BernftstadioL 
und deren IBHkwissenschaften, noch ferner die äl- 
teren, besonders aber die neueren Sprachen, begann 
auch bald das Studium der Geburtshilfe. So prac- 
tiaoli und theoraliMsh TOtgelnldet» namoiiKch aber 
dadurch, dass er während dea Feldzuges von 1815 
bis 7.nn\ Herbste 1S16 unausgesetzt als Volontair 
im Militair- llospitjile gcarl>eitet hatte, bezog der- 
selbe Mich aehs 1810 die Universität Güttingen, um 
Arzneünmde ni stndiren, sodann HicbaeUs 1818 
die Universität Berlin, um die dortigen ausgedehn» 
ten Anstalten zu lienutzen und sich im Operiren 
uoch weiter auszubilden. Am 12. Mai 1819 von 
der medidnischen Facultät in Göttingen zum Doctor 
Medidnae promovirt, wurde derselbe am 22. Juni 
desselben Jahres vor dem Herzoglichen Obcrsani- 
täts-Collegio zu Braunschweig nach vorzüglich be- 
standenem Staats-Ezamen beeidigt Br Lachmann 
aetita rioli bieraiif ab practiadiar A»t nnd Oe- 
bnrtabeUer in seiner ValerBtadt und wurde 1821 
zum Armenarzte des vierten Bezirks ernannt Von 
Jugend auf sich des Studiums der Naturwissen- 
schaften, namonthch der Natui^eschichte befleissi- 
gend, flbemahm denelbe im Jahre 1826 auf den 
WunBoh seiner Freunde^ des Fkofeüor (Br) Bran» 
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ttod lM»r mie teViitniidiiüi derWatur- 
^Iscl&clKe bD dev von' fluian ab PlrivatanrtMÜ ge- 
grttodeten Itealschale and 1)6111011 diesen auch bei, 
als jene Privatschulo im Jaliro 1828 als Realgym- 
nasium zur Staatsanstait erhoben wurde. Ausser- 
dem bogiun & Ladmaim 1825 deiyenigen Stadio- 
aea des aoatomiidken Instituts, welche daran Theil 
nehmen wollten, ynentgeltlioh Collegia über Bota- 
nik zu lesen; 1828 ernannte ihn das Directorium 
dea auatomischeD Institus zum Privatdocenten fih: 
Botanik^ hatte jedoch hienm tom Staatsmioisterio 
keiaa Vollmacht und wurde Br Lachmann, bei de- 
finitiver Besetzung dieser Stelle , für welche der- 
selbe grosse Opfer an Zeit und <Teld gebracht hatte» 
nidit ammal tortakaiclitigt Aber im NoMmber 
1827 hatte der Herzog Carl auf den Antrag des 
Hofrath (Br) Helwig mit der Zustimmuns^ des 
Ministeriums den Br Lachmann mittelst Patent 
zum Lehrer der Botanik am CoUegio Carolino er- 
namfl^ in veldhm ihm Oehalt fwifirudno wnrde 
— M>bald ein mit einer Lehrerstelle verbundenen 
Gehalt racant geworden sei (0 Der derzeitige Mi- 
nister von Bülow gab Br Lachmann ausserdem das 
Verspredien, er solle, sobald der damab schon 80 
Jahn alte Är 'Hdwi|^ fSr den er eintrat, gestotbeQ 
sei, sofort zum Professor cxtraordinarius mit 400 
Thlr. Gehalt eniainit werden, ohne nöthig zu haben 
noch darum einzukommen, bn September 1631 
itflA Br Helirig; jedodh mt 'von äner RraBiwiimg 
des 3r Lacfamann keine Bede. Der Br Laohnunm 
reichte trotz des vom Minister erhaltenen Ver- 
sprechens sein Gesuch ein, erhielt aber keinen Be- 
scheid, fernere Eingaben bUeben auch unberück- 
sichtigt md da derselbe aueh auf Min eodlidi 
emgereichtes Entiassungsgeandi Seitens deslfhiiste- 
riums keiner Antwort gewürdigt wurde, so hörte 
er, nachdem er 9 Jahre lang am anatomischen 
Institute und 7 Jahre am CoUegio Carolino uuentr 
gdtKoh dodot hatte, damit auf. Nach langen Ji^ 
ren kam ihm eine Ahnung, dass diese bis zum 
Jahre 1851 danernde Ungnade politische Ui-sachen 
habe; man liielt ihn ohne Zweifel für einen soge- 
nannten CSaililtai (Auhänger dee TertriebeBOn Her^ 
iDg CSari), vefl er die frühbegonnene Freundschaft 
mit dem (Br) Staatsrath von Bosse , welcher den 
entthronten Fürsten für seinen legitimen Herzog 
hielt, ungestört fortsetzte. Im Jahre 183Ö wurden 
dem Br Laduaann, anstatt ihn an dem neorefiMw 
mirten Gollegium Carolinum aniostellen, die natur- 
historischcii Stunden am Procryninasinm ohne seine 
Bewerbung übertragen; hierbei setzte wenigstens 
der Finanzminister Schulz durch, dass ihm ein 
höheres Gehak zu Theü wnrd^ als einem Neben- 



•lehver ftr !• wöAeaÜ^a Stwdei& .^^a]». ^pr 
irinkta Br ladum mmmettA'W wm J¥^ 

1845, wo ihn leider ztmehmende SohwerhSriglellt 
Bwang, um seine Pensionirung anhalten zu müssen. 

I Sowohl seine Collegen als auch seine Schüler sahen 
ihn vjo^fin ans ihrar Ifitte sdielden, da er mit 

I Gründlichkeit im Wissen anoh GründUchkeit im 
Vortrage vereinigte. Alles was er lehrte wnsste 
er interessant und wichtig darzustellen und hat 
violo dankbare Schüler gebildet, welche bis ui seme 
letiten Ta^ mit grosser Lisibe ihm hohe Aditni^ 
iftHtflni 

' Dass Br Lachmann's Unterricht am Gymna- 
siuiQ, wekher meistens in die Morgenstanden fiel,. 
startnd anfMineinlGdhefkaikiemindMpmnflstew 
ist erkttrüch, und eo mirdo diese nie hi9ai$imiä, 

erhielt sich auch fast allein nur in den mittleren 
und unteren Ständen, doch ward ihm die moraU- 
I sehe Genugthuuug, unter den Armen viele Leiden 
gelindert an hi^Mn. Br liaohmann bewieas neben 
unausgesetzter Sorgfalt und Vorsicht in der Be- 
handluiicr seiner Patienten eine im höchsten Grade 
uneigennützige MensohttifreundUchkeit Selten ging 
ein Armer ongströetet von äun hinweg, atemais 
'nahm er Ten WilBih n iWrflsgnn ein HsnorartKr 8iin0 
^fiemOhangen, «ntmUltrte vielmehr sehr hiwfig 
seine Kranken aus eigenen Mittehi und hat manche 
llirtuie getrocknet in den üholeri^jahren iM9 
(und 18Ö0 war derselbe Tag und Naofat amBates 
und Jeder, welcher dieee scfanoUiche Eeit inlliaiMip 
schweig dnrchlobt hat, whrd bestätigen müssen, ohne 
den andeiTi Aer/teii im geringsten nahe zu tretiiu, 
dasa Br Lachmauu doch der Aufopferndste »leitu»' 
Cbilqgen gewesen, naa arnh 9fBt/r Rritims idar 
Commnnalbehörde durch gfiaattidie iBelnnB^Hir 
chung anerkannt wurde. 

So rielbesohädigt Br Lachmaun als Arzt und 
Lebrar siar, i&nd sone rastlose Th&ti^lGeit .den- 
nodi Zeit xad Mune, anoh ala Sohriflsteller auf- 
zutreten; ausser mebren kleinen Einzelschriften 
und Abhandlungen in medicinischen und anderen 
1 Zeitschrifteu gab er in Gemeinschaft, mit dem ürüh- 
{ verstoihenen lindner Im Jthre 1848 „ilffilarinnhn 
! Naturgesduchte" heraus, weldie gememfiMdieh ^e> 
schrieben und mit aaubem Abbildungen geziert, 
vielen Naturfreunden £rholu9g und Belehrung ge- 
geben hat 

I Daneben auehte eich derselbe in allen YeriiBH- 

nissen seinen Mitbürgern nützlich zu macheu und 
hat als gutes Kind seiner Vaterstadt zu allen Zei- 
ten thätigen Antheil an dem Wohl und Wehe der- 
selben genommen. Bei seinen viel&chen Bedehnn- 
gen and Bestrebungen lag ihm elniig die FSide- 
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rong dit WsUagehtn saiaar Ifitbaiger «n Hw- 

MB. Nklifc leioht iit in jeaer Zait kgend fliae ge- 

laeinntttiäge Brnriohtung ins Leben gerufen, die er 
nidit Dclbtli artig mit begröndet oder durch RaÜx 
«nd Hui« UUÜg gefoitet htL Jm Jak» 1827 
«Bftito Br Ladimnui den GavtlnlMUivmii^ d«wea 

Geschäftsführer er 14 Jahre lang war; 1837 den 
Verein zum Ankauf von Bronnmatorial fiir die Ar- 
men, 1846 den Verein zur Unterstützung «Yer- 
«UHl«r AtM*, tm^m% 1«iteto «r die Ahmh- 
«Utalt d«r Si AndreMkhyJnftngemeinde, 1888 schuf 
er den Masaigkoitsvcrein , 1848 einen Sparverein 
für Arbeiter, aowie eiiien ArbeitsnachweiBnngsverein, 
1857 tatwarf Br TAcihmann iiir den Bürgerverein, 
dcM liBviUmierFkiadflrt <Bd aad^^ 
renmit^lied er v^ar, Statuten zu einer KjHmlBMifcaiBe, 
welche bosfcininit wurde, eine ollfijcineine sra werden 
und Booh iieute so se^ansrekh wirkt Auttaerdea 
war H i*»f*i«iifty moA thfttjg ab Ifitroialaad 
dfi GtfkMfbiuvMreina, des GorractMosrereiiis, dar 
Belohuongsanstalt für treue Dienstboten, der Bür- 
gerhilfskaase, der Badeanstalt für Arme, Ix^sontlers 
für Lehrlinge, des Vereins für hilfsbedürftige Me- 
difiner «. b. w. Brat toignrQckbM Aller und seine 
zunehmende Schwerhörigkeit nöthigtcn üm , 'ich 
nicht mehr pci-soulidi bei diesen uützlicbLii Insti- 
tuten zu betheihgen, doch hat er sich noch Ins in 
die letite Zeit jds treuer Beretlier bewiesen. 

da 13. Hai 188«, dem SOten Jalmrtage sei- 
ner Promotion, feierte Br IjarJimaMi im stilkn Ffk» 
milienkreise diesen Tag in seiner anspruchslosen 
Weise. Die medidnische Facultät in Göttiugen 
«menerte eein Boebor-Diplom, der Esrzog ernannte 
üm zum Sanitätsrath und die Kammer der Aerab^ 
der ärzthche Kreis- Verein , die städtisdien Behör- 
den, der Biirger\'erein und die rj erfreuten ihn 
mit Gluck WHnBchsflhreihen und Adressen. 



Hr I^fichmann verheirathete sich im Jahn' 1824 
mit der Tochter seines fnihverstorbenen Oheims, 
ProfesMir Heyer, and hatte das Glück, mit ihr bis 
inB sehr hohe AUer Ffoed and -Leid,* Glnok mid 
Unglfiek teagen zu können. Drei aus dieser Ehe 
entsprossene Kinder machten durch Fleiss und gu- 
tes Betragen sein Glück vollkommen, bis ein früher 
Tod ihm swei davon ranbte: die Toditer, Gattin 
eines BraunBchweigischen Landpreihgers, starb 1666, 
nach langjiihrigen T.eiden im 36. Lebeusjfüire in 
<les Vaters Annen; der altere Sohn, sein .lohjinnes, 
irelcben er dem Bunde im 19. Jahre zuluhrte, war 
mlar dff Anleifeang aeiiMe Veiten eb tadMifl« 
3fatn »foi »e h er gew oc den, etiueit adun, .85 Jahre 



al^ eise AntlalhiiiK an der deonoiiweeben A'oaditQue 

in Poppelsdorf bei Bonn und starb 18(}0, noch 
nicht 28 Jahre alt; der jüngere Rudolph, gleich- 
Mls 1856 Mrer geworden, war Besitzer eines kloi- 
nam Tandimtiffl m der Chnftchaft Hehnatein. und 
hat nach Verkauf desselben seinen Vater in den 
letzten zwei Jahren mit der grössten Aufopfei'ung 
gepflegt, und Hidi tiemüht, dessen Lebensende nach 
Möglichkeit zu erheitern. 

Br l4Mihmann seh an 1. MSo 1870 tum 
treue Lebensgefährtin nadi eehnjährigen körper- 
lichen Leiden auch sterben und in demselben Jahre 
auch sein jüngstes Grosskiad» von sieben Gro^r 
kindem der einzige Knabe. Hatte schon d«r ToA 
Mom hoftuagavoillai Sohnoa JdhMmn 1880 
den Br I^^lunann altern gemachfe tO wdbten ihn 
diese letzten herben SchicksaJsschlägo zum Greise, 
der geistig wohlauf, kurperUch aber |jebr<x^n waf . 

ihn 1671 anck die letzten Ueherreste seiner be- 
scheidenen Praxis aufzugeben, uu<l hindert« ihn 
auch die Logeuversanunlungen fenier zu besuchen, 
, die er sonst nie veraaujute. i^ia letzten Wochen 
; waren ittr ihn nooh adur achtuntlinlv bis daradhe 
am 5. November Abends 9'/» Uhr nach den schwer- 
sten Kämpfen, 75 Jahre alt vom g. B. d. W. in 
ein besseres Jenseits abgerufen wurde. 

I Br Lachmann vmrde am 25. September 1817 
auf Bürgschaft seines Vaters in dor O „Carl zur 
gekrönten Säule** in Braunschweig autgenommen, 
I am 13. SepL 1831 in den OeaeDoigrad hafiMert 
j nnd' am 15. Janoar 1824 mm Meister «diobea; 

eine schnellere Befördenmg verboten ihm seine 
• pecuniären Verhältnisse und seine Bes<'heidonhcit, 
i Bald nach seiner Meistererhebuug muäste er ah» 
i BteDTOrtreter des fiurt inuner dnisdi ^rankheat be- 
hinderteu Br Secretär Hehvig funginn, auch wohl 
die Stelle eines der Brr Scliaffuer verselin; 1826 
bis 1830 ernannte ihn der M. v. St. Br Langerfeld 
zum subsUtuirtwi 1. Schafiner, 18.S0 — 32 wählte 
ihn die CD smn 1. Sdmffiier, mit wekhem Amte^ 
damals noch daqjenigB des Redners und Präparar 
teurs vereinigt war; 1832 — 48 /um iK'p. Mstr., in 
weicher Stellung ihm die schöne ehrunvuUe Auf- 
' gäbe zuTheil wwde, den naoh nnd nach aUmden, 
aber von Allen hochverehrten nnd geliebten Bf. St, 
Br Langerfeld in der Leitung der O zu unter- 
stütüeu und bei Br Lingerfclds vorrückendem Aller 
wurde er üun immer mehr eme Stütze, auf wulclu' 
er sich ganz verliess. Ale danelbe im Jahre 1848 
! wiedflEhoU veriaagte, den Wi^«"» niederzD- 
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logni, damit af von kvSf^snr Hsncl gofithrt 

würde, ward Br Lachmann zum M. v. St. erwählt 
Bis zum Jahro 1^57 verblieb Br Tjaolimaim in diespr 
Stellung, bat nun aber abtreten zu dürfen, weil sein 
zunehmendes Gehörleiden ihn hinderte an den Dis- 
kosdoiira Abu gowQiuditflQ regen Aatiioil sa nelip 
men. Die o ehrte dkM Chrttndo and ernannte ihn 
bei dieser Veranlassung; zum Alt- und Ehrenmeister 
und lebensIaugUcheu Mit^^liede des Beamten-Colle- 
gio, schnf «udi ior Üm bei dfoser Gelegenheit eine 
eigene Deoomtiim. Am 25. Aprü 1867 feierte Br 
Lachmann sein SO jähriges Maurerjubiläum imd 
errichtete bei dieser Veranlassung die CD die „Lach- 
manus-Stiftung". 

Was Br Lachmann in seiner langen Maurer- 
laufbahn zum Beeten seiner □ getkan, bedarf nur 
einer Andeutung: von 1833 an war (hTsclho Vor- 
stand des Lehrinstitiis , welches er später in eine 
Handwerkerzeichenschule umwandelte; von 1847—70 
fungirte derselbe als ftratlichee IGt^ünd des Depo- 
tirten-CSoIlegti bei dem Wittwen- und Waisenin- 
Stitutc. ihm wurde ISSI die Umarbeitung der Lo- 
calgesetze übertragen, auch hatte er seinen grossen 
Antheil an der 1842 gesoihehenen Terbeasenmg des 
Gonstitutionsbiiolies der Ehrw. Mutter O, der Gross- 
□ von Hamburg, sowie 1853 der Ritnalien; bei 
der Ausarbeitung der Instnictionen 185r) fiel ihm 
deren lüsUtrischer Thuii zu, weil, durch den £ng- 
bond angeregt» in weldien Br l«afllmiann bereits 
1826 getreten war, das Studium der Geschichte 
unseres Rundes schon seit den dreissicjer Jahren 
seine Hauptbeschäftigung war. In Folge dessen 
wählten ihn die Mitglieder desselben se^ 1847 
stets wieder sn ihrem VoratKO&den nnd Archirar 
nnd dersell)e hat es verstanden, seine grossen histo- 
rischen Kenntnisse seinen Brm nutzbar zu machen. 
Beim 100 jähr. Jubell'este der CD 1844 hat er eine Ge- 
schichte derselben bearbeitet, weldie die o drucken 
Hess, ebenso den von ihm vedSusten Kachtrag zu 
derselben bei Gelegenheit des 125 jühriirfii Stif- 
tuucsfestes im Jahre 1860. Seine bcHlfutru<lsk^ 
maurerische schriftstellerische Arbeit ist jedoch 
ohne Zweifel »Die Geschichte und Gebrftndie der 
manreriflchen Hochgrade und Hochgrad -Systeme" 
(Braun«rhw( ig 1866), auch hat dei-selbe zum ..All- 
gemeinen 1 landbuche der Fnnrei'' viele Artikel ge- 
liefert Im Jahre 1861 wnt Br Tadhmann der 
Haaptstifler der Sterbekasse der o und leitete von 
1863 — 71 die von der d ttbemommene, 1824 vom 
verstorbenen Br 'Dr. Mausfeld gegründete Speise- 
anstalt für dürftige Keconvalescenten. Auch die 
Qrossa von Ehmboig beehrte ihn mit dem hädor 
sten Vertranen, indem sie Arn 1847 beanftragtsb aa 



Stelle des Grooomoioton ^Ke nengegrOndele o 

„Wilhelm zu den 3 Säulen" in Wolfenbüttel zu in- 
stalliren und ihm l>ei dieser Gelegenheit ihre Eb- 
renmitgliedschaft ertheilte. An seinem Begräbnisse 
am 9. Noyember fand die Trauer a für ihn statt, 
SU weldier sich auch sehr viele Brr ans weiter 
Feme eingefimden hatten, aein *^ in ei^ 
ter Maurerweise zu feiern. 

Br Lachmann war Ehrenmitglied von 2 Gros»- 
cP: der Grosso fwi Hamboif nnd der Grossaa 
National MutterO za den drei Weltkugefai in Ber- 
lin, sowie von folgenden 17 r§!3: Altenburg, Archi- 
nie<les zu den drei lieissbrettern ; Berlin, Friedrich 
WilheUu zur gekiöuteu Gerechtigkeit, und zum 
flammenden Stern; Celle, nun heDkaciilenden Stern; 
Clausthal und Zellerfeld, Georg zur gekröntea 
Säule; Goslar, I^erc\^lia 7um flammenden Stern; 
Halberstadt, zu den drei Hämmern ; Hamburg, Ab* 
salom; Hannover, zum schwarzen Bär, und Fried- 
xidi nm «eissen Pferde; Helmstedt JoKaCsnlins 
zu den drei Helmen ; Hildesheim, Pforte zum Tem- 
pel des Lichtes und zum stillen Tempel ; Magdeburg, 
Ferdinand zur Glückseligkeit; Rostock, zu deudr^ 
Sternen; Wolfenbattd, Wilhefan-za den drei SloleD. 



"Wenn in der vorstehenden Zoicliiumg ein 
schwacher Versuch gemacht worden ist, den in den 
ewigen Osten eingegu^senen Br Tadmiann n 
schildern wie derselbe als Bürger, Gatte und Mrer 
im .\llgemeinen gelebt hat, so dürften wohl noch 
einige Worte erwünscht sein, welche sein Spedficum 
SU seiner a 0»! & gr. Bilde in Brsnnsdiwag in 
Ange haben. — Hieibei kann man dreist aus- 
sprechen: der Br L. ist für seine Cl unei-set7;licli! 
Durch seine 36jährige Thätigkeit als Archivar der- 
selben war er mit deren Archiv, speciell aber mit 
dem Engbund -Ardiiy Eins geworden. Seine Ar- 
beiti !i in demselben zählen nach vielen Hunderten 
und es ist nicht leicht eine Acte vorhaudeu, über 
welche derselbe nicht wenigstens eine Abhand- 
lung geschrieben resp. derm Inhalt fibersstst odsr 
ZU welcher er nidit wenigstens eimelne AnoMr- 
kungen gemacht hat Wenn die Lebensstünne 
ihn umtobteu, wenn liarte Schicksalsschläge Um 
betrofl'en hatten, so zog derselbe sich in sein Ar- 
chiv svriidc nnd snehte in dem Stndinm der Ge- 
schichte unseres Bandes seinen Schmerz zu be- 
kämpfen. Von seinen sämmtlichen Brrn ist auch 
niclit einer , welcher ihn , was historische Keuut- 
uisse anbelangt, auch nur annähernd erreicht; und 
wenn derselbe ancih in den lebtem Jahren seines 
Lebens einige Brr speoietler mit« 



iju,^cü by Google 



381. 



idmmIimIm dM Engbondareliivw bikaiiiik gemadit 
htif 90 mr dodi denn gemehuame ThSti^eit viel 

za kurz, um schon genügenden Elrfolg gehabt zu 
habeil) auch war Br L's. persönhche Anwesenheit 
spätfBr seiuer Krankheit wegeu nie mehr möglich. 
WSgm seine Hadbiolger im Amte mdit ermflden, 
die ilmen g e wotdene nkbe Erbschaft im Interesse 
ihrer n und der Frmrei überhaupt gründlich zu 
verwertheu. — Br Lachmann stand seit langen 
Jaluren mit den hervorragendsten KoiTpbäen auf 
auwr. Gebiete in eifingstor (kampoukm und im^ 
den auch diese Brr ihren alten treuen Freond und 
Ratbgeber, der stets schlagfertig nie um eine Ant^ 
wort verlegen, vorerst sehr vermissen. 

YonnMibliflidi werden eUmwitiidii» unse- 
res grossen Bundee, welchen der Br T<afthmann 
durch Rath und That ein sicherer Wegweiser ge- 
wesen, den Verewigten in solchem .\ndenken be- 
halten, wie die O ^Carl zur gekrönten Säule" iu. 
Bnnnsdiweig^ der er am ioeiMen gwfttit hat 

Dm wmlie der a. B. d. W. 



in der □ I. e. B. in Oera, tob Br F. 

Gott grüsse Dich! Kein andrer Gruss 

CHeidit dem an InmgkeiL 

Qott grüsse Dich! Kein andrer Gnus 

Passt je zu aller Zeit 

Gott grüsse Dich ! Wenn dieser Gruss 

So recht von Herzen geht. 

Gilt bat dam Heben Gott der Grass 

So viel wie ein Gebet! 
So rufe auch ioli Dinen heute zu, gel. Schw. 
und Brr, Gott grüsse Dich! Du treuer Br- and 
Soiiweatenikreas, .die Ihr in gegenwärtiger Stande 
Ettdi wieder versammelt habt nach langjSIuriger 
Gewohnheit, um in diesen Räumen in stiller En- 
kehr und unschuldiger Freude die letzten Augen- 
blicke gemeinschaftlich zu begehen, welche ein sdiei- 
dndea Jahr aohlieeaen» mn einem neneta die Bahn 
zaeErofEnea. Ja, Gott grüsse Dich! Du lieber Kreis, 
in dem wir anrli in dem sich wendenden Jahre 
so oft uns befunden und manche angenehme, hei- 
tere und frohe Stunde, wie erhebende und anre- 
gende Stande verlebt haben. Sie treten alle noch 
einmal vor unsere Seele und mit dankbarem Blicke 
schauen wir auf sie zurück. Darum enthält dieser 
„Gott grüssG Dich!" zunächst einen Dankesgruss 
ans inniger Seda ftr einen Jeden' anter nm, dar 
da nutgewiriEt hat, daaa aoldie Momente ans b^ 



glückten und fireondKch m unsorem Inneren noch 
lange una lächeln. Ilfa jn dodi immer nur das 

gemeinsame Zusammengehen , was solchen Zauber 
zu erwecken vermag und hat doch der Eine so viel 
Theü ab d^ Andere, der überhaupt gern in die- 
aen "BaSSm und Ktamen iFenraüt, da moht der 
Einzelne für oidi, sondern nur die Gemeinschaft- 
lichkeit des gegeuflitigen Verkehrs deren Annehm- 
lichkeit bewirkt. ■ 

ihor neben dieaam Dankaagruaa laaat una audi 
inageaammt einen Hentenswunsdi ausspredian nnd 
mit ihm auch eintreten in don beginnenden neuen 
Zeitabschnitt, der von Aniani,' bis zu Ende aber- 
mals mit einem undurchdringlichen Schleier bedeckt 
igt and ona nnr die Ungewieaheit deaaen, wia da 
kommt, zeigt Und da spricht das Herz vor Allem 
recht demüthig : „Gott behüte uns!" Brauchen 
wir einen solchen Wunsch nicht, wo kein Fusstritt 
vor uns uns bekannt ist und wir nicht Vössen, was 
der lAchate Aogenblidc una faiingtl Damm „Gett 
behüte uns" in dieser Ihigawildiiit and gebe uns 
die frohe Zuversicht, dass wir unter seiner Ohlmt 
stehen und Alles, was er thut» wohlgetbau ist, ob 
, wir auch hkht Terstehen, weaa aeine Wege amd. 
Otam den Glanben an seine Latang -ondFührong 
sind wir verloren und verlassen auf unserer neuen 
Reise und stete bange Furcht bemiichtigt sich un- 
serer. So es aber m unserem inneren uns immer 
entgegentSntt „Gott behfitet ana^" wandern wir fröh- 
lich und wolgemuth des Lebeoa Pfad und kein uns 
treffendes Hindemiss schreckt un^ ab. Denn wir 
wissen, dass die Uand uns sicher leitet, an der wir 
gehen. Und so behüte der Herr Dein Haus und 
Deine pdw^ daaa üngifii^ und Menaehengeecfaick 
an derselben vorübergehe} er nehme Dein Leben 
j und Deine Gesundheit in kleinen vätt'rliclu.'u Schlitz 
I sammt allen den Deiuigeu, dass Du noch lange und 
' freudig wirken kHnneat und Deine F^BEftand» 
' noch fem aei; er wache fiber Deine Seele in ban- 
ger Versuchungsatande» wo es Nacht um Didi wer> 
den will; er beschirme Dich in der Stunde der 
Gefahr, wo es gilt, mit Muth und Selbstvertrauen 
I mitten im Stonne au atehent Ja »Gett behüte ans** 
Alle insgesammt, er aei unser Führer und Leiter 
für und für in unserem Benito, auf dass wir nicht 
ermüden und verzagen, wenn die Arbeit nicht im- 
I mer fördern vrill, wie wir es möchten, in unserem 
I Hanae^ auf daaa wir laatka fir das Wohl der Una- 
; rigen sorgen Ubiioh wie geistig, — • dxaosaen im' 
Leben, dass wir nicht fortgerissen werden von dem 
Strudel der wogenden Wellen, die keinen Anfang 
nnd kein Ende kennen, — im Kampfe mit uns 
! aeOwt» anf daaa wfr ftafe nnd aioheraleliennnd von 
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deiigeffOrfeA «Ofden; — in aäf cbas FiMte^ 

\j\eh^ hnd Riritracht herrschien jjwischen allen Olie- 
<it?rn imtl das (ianze im Einzelnen und das Ein- 
zelue im Ganzen sich fireue und liea'zigc Ja „üott 
MhttMr UM", so IMM ms betaa ub frttMta Mm^ 
gen und aw Stätte Aibfllrt^ Ddna Weite, wan 
das nfltie .Tftlir über ims »ind eiwöft Jedön nntfer 
uns verhängen wird, oder doch verhängea ktinntol 
hat sdiddtiiide mck «o üumAm W4ft d» 

d«r Kistte geHmn unä Wihvak «nd Wlfem ihrdm 
ferni^irefi Schicksal« Ub^1a«Bott, Krankh^U fandet 
und iiodi in d^n letzten Tagen des Jahres ge&chiokt, 
Kz&nkliDg ttnd üngnoiMiAi MUgMdhiMift, 8oi^ tand 
Ifolll^ti ttta&jBd^fiMUer Gestfttt gebvM^ DnukMl»- 
nmii wir weäigMditt d«b ttMl iAü Ulli iiQMfc b»> 
hütet uns". 

Wol giebt eü der trüben Stunden viele auf 

^Hälag Witell, die den Edlen als einziger Schmuck 
rieren. Aber aiieh Blumen, herrlich duftende Blu- 
men sprossen an untrem Lebenswege. UebeH* 
liebüdie Auen tüai mm SdiifllMi BM-mul 
GOA und Vrtod« rind iddrt an I^HMs, aidU Üi 
den Betitz dte Bbil^htiiMdiB ^ewIeMen. Drutn rufen 
■wfr äus innerstoni ftörrön ant^i atas: „Gott 
8e>gne uns!" Ja, Gott segne uns in AU^, was 
Tfir "fluni und tonüdinieh, imf diM es gelinge nach 
unsrcM Plan und Riss uhd wir Freude haben an 
dem vollendeten W<^rl<f' ! Wie oft ist fnichtlos all' 
unser Bemüh n und umsonst, was wir im besten 
Willen und iu der trefflichsten Absicht unterneh'- 
men. Gott «qgne ttm im nMM» Jahre Urft. goMa 
ErlMiel Qotli Mgtte uns in unserm GmcMMb- «ifd 
Beruftlcreis, auf dass wir nicht blos erringen, was 
zu unters Leibes Xahiiing und Nothdurft Tonnö- 
ihen, sondern dass wir auch vortWuis kMänttk 
und mit Idchtett HelWtt g<«ben kOntiieii, Koiai 
ist und Hülfe gebraucht wird. Nicht immer ^-er- 
möpen wir tn^tz Fleiss tmd redlichem Eiter unSer 
Geschält zu heben; Zufälligkeiten aller Art werfen 
uns rasch indder «nrOdc viA tremüSttte, wM #ir 
gesdhailini und eHifiikt Drum „Gott ^egne uns" 
in dnes Jeden profanen» Wirkungskreis ! Gott segne 
nns in Haus und Familie, auf dass Frieden und 
Freude hen-sche bei allen Gliedern, die Kinder 
wel geratfaen und znr Ehre des liSdieteD Meiiters 
heranwachsen als tUchtise Träger des kommenden 
(;.-«;rhlerhteR und fn'ihlitiu- Z'MiRcn der ehrbaren 
Eltern. Ach nicht immer Rleichen die Kinder den 
achtbaren Eltern und Zucht und Ordnung, ErÜBahniing 
und Ldu» tecteSgen niditiiiniMr'den leiehittiSinn «a 



muptm; 0 Oott wag» «fe» lüt Mfcer, a^s'^ir 
Prende in HMi nd Familie I Qier'wi* rsaAmaiht 

der Tod die zartCTi Kleinen mitten aus dem fröh- 
lichen Kreis der Ihrigen , koino Hülfc vermag sie 
zu rettea: Da „Gott segne uns" und die Uasrigea 
mit Mdw dar GMdhait mia«MA dss ESuflm 
und des €MiS(toB. Gott segne uns aber aadl in 
unserem ganzen sittlichen Treben imd Streiken, aut 
dass wir immer ai& äisger herrorgehen aas dea 
Kttmpini mü vhavW Deperdsn und LOstsn« ^MRIa 
slwk haob «Issn ^ntttss «nd ButscUOsie SMi 
1 ntögen , wie oft wir sie auch Wiedttrbekli mü tsI» 
j 1er Aufrichtigkeit des.WiUens: nur za leiobt iMr> 
' den wir doch wieder htnweggezegen und hinsaa- 
geftthrt 1^ ifit niaht asiti nScUMi ad w der 
Weg uns ablenkt von ite P&de da» T^fnd nad 
Unvollkommenheit Drum ,,Gott seijne uns" in 
unfn-cr moralischen Kraft. — Gott segne uns ead- 
Uuh auch iu unserem Logenleben, auf dass £ia- 
tracM InlMir hemA» hn Bt' wie im Doh wei l ii ii 
kreise, die Einen wie die Andren mitheitragM« dem 
Bau zu fordern , die Brr durch treue Sorge und 
fleissige Arbeit, die Schwestern durch freundliches 
Entgegenkommen und richtige AdBusong flurer 
Stellang zum Btnde. Wie sdto tamn Zwietracht 
stören den edlen Krois vereinter Brr und Schw., 
wie leicht der Erfolg der Arbeit in Fratre £!;estellt 
werden, wenn Mangel au Interesse emreisst, oder 
die gegenseitigen Besishimgen gMiVlit irarden! 
Drum Gott segne un»er Logetileben, auf dass der 
' rechte Geist dasselbe stets beseele und goldne 
Früchte gesätigt werden der liebe und Zufrie- 
denheit 

Und das white Gott! Wenn er uns hehfi- 

tet imd wenn er uns SS^et; wie köimtcn tv-ir bes- 
ser und inniger ausrufen: Das walte Gottl Wie 
nun die Zeit auch komme und was die Zeit uns 
hHngt, sein WiUe stets gesohdbe^ er ist^ ja, dsr^s 
tUts siahidtt. Wol wünsdien wir uns des Himmels 
reichsten Segen, dem Einen wie dem Andern, und 
mit solcher Hofthung treten wir trölilich hinein ia 
das neue Jahr; sie macht aus muthig und giebt 
j «Iis Knift» auch mit den -ans zu Gebote stohendsn 
, Mitteln ^taftdiem S^en selbst entgegenznarboiten. 
Und wenn nns das Glück wol will und Alles sich 
füi* uns zum besten kehrt, dann walte Gott, dass 
I wir das Glttok ertragen und m nnaraiL, wie an 
I finife und FVommm unsrer NSdsten gttt attwendsn, 
auf dftSB der uns selbst treffende Segen weiteren 
Seq:en bringe und tausendfältig wohlthätig wirke. 
Sollte aber des Schicksals Hand sich anders wen- 
dm nnd Ifissgesohiek über vna h s i eia hre chwi; 
dttn ittst rsdd: «das waMe Gottr & hrt«s gfr- 

♦ i- iju,^ jd by Googl 



febtt» m aMb ü» Knft uns gnifliwif w 

so egtt«g<n vnd uns aae ihm gel&uteiA 4nnd ge- 
bessert hervorgehen lassen. Lasst uns nur genistet 
zur neuen Arbeit ^hen und die neue Wandrung 
»n^ßt^; lasst ^ii^, ^ *^jyj*jy£f 

dann kdnnen wir getrost am Mmgea» W» am 
Abend rufen: „das walte Gott?" 

Dlod 80 9clilies6en wir nicht pit wehplithigem 
91iek 4ßM «ttß iftia, noqk treten wir luigstlii^ 
Ganüthee em au mne Jahr; wir sind uns bomiM^ 
nicht immer gethan und gehandelt zu haben, irie 
wir gesollt und gekonnt, vielleicht auch vielmals 
gQwpUt; wir bitten Qott, ^ ujfi^ starke, für- 
*iaAiw .wesüBttt SB jtrannhfiln imd IMer zu lialten 
aat Gpleo und Edlen» nad Im Verfarauen auf ibn 
sind wir gefawt Dessen, was da kcHnmt Wir hal- 
ten treu zusammen auch im neuen Jahr, die alte 
liebe beeede vnd emiime ipae 'Vad Mas, was 
Irischen uns geweaen und ein frendigea Znaam- 
menwirken vielleicht manchmal gestört liab^imagi 
werfen wir weg, auf tlass uns nur ILin Strom des 
Lebens verbinde, der: in wahrer Freundschaft und 
mfrii^tiger Geainnung die Kette m addingvi) die 
uns hier vereint und zu deren treuer Bewahrung 
die Brr wie die Sc^hw. das Ihrige beitragen kön- 
nen und sollen. So lasst uns wie in den letzten 
Stunden des seheiidenden Jahres auch in allen Stun- 
dai des )nimm«nden Jaluea in Fqe^ Fx»^,wi^ 
JBinMllt bei emander seml Qaa irfdie Qo^l Jfr 
mtd behüte vnal 

Behüte uns, o Herr der Welten, 
Der Allmacht und der Liebe Geist, 
Den JQir nur ahnend zu vergelte 
Der Kensch sich riel zu echwiMh erw^t. 
0 eenke Deine BSoke nieder. 
Wenn Noth und Sorge nna iHnÜngt 
TTnd sich im Sange fVommer Lieder 
Das Herz in Deine Nähe drängt 

• 

Herr scgile uns anf lindern Wegen 
In froher Arbeit, süsser Ptiicht, 
Und gieb, dass, wo wir uns auch regen» 
Der Rneden Liebflafariaae üieht» 
Der Frieden, der da in den Schranken 
Der Menschenherzen Raum gewinnt, 
Wenn Hülfe suchend »ie umranken, 
Die von, dw Noth umfangen sind. 

Das walte Gott! Mit Dii- im Bande 
Lass stehen uns zu aller Zeit, 
Deae jede That ea.laot beknnde, 
Die Dsinem Dienat vir firoh gjsiraifat 



So 

Und gehn getroat dar Znkonft xo, 

Fest sind wir ja in dem Entschlüsse 
Und yiajare JLi^<ähe ^ebt uns Kuh! — 



tt Aei Trtneen, 92. Korbr. Der Fnimaiirar- 

bund hat im deutschen Reiche trotz des Kriegs dcxh 
in ,den lotsten Jahren einen namhaften Zuwachs au 
neiieu oder leertinrtBD rSJ effidme. flnd f 8fi9 nüd 
im Logenbunde der Groaea zu den drei Weltkugeln 
4 („Sur Treue" in Berlin, au Freienwalde uiid Mar- 
burg), in dem der tiienO Soyal-Yotk t (la l^eta), 
und ebenso in dem der Gr. Landes O 1 (zu Eattpwitz) 
hiosugekommen. Auch von den andern Gross hat 
sieh die de« eklektiaeheD Bundes um 1 (Hanau), die 
zur Sonne in Bayreuth um 2 fWürzburg und Baden- 
Baden) vergrösaert. Letstere wird aach noch in die- 
sem Jahre (den 8. Deo.) eine dritte O „zum treuen 
Herzen" in Strasaburg gründen Nur die Oroasr-§D 
zu Hamburg, Dresden und Dariustadt haben , wunig- 
atens in Deutschland, keinen Zuwachs erhalten. Im» 
merhin beträgt dieaer aber in 4 Jahren 9 Das 
Tontehend Aufgeführte sind bekannte Tbatsachen, die 
ich hier nur summire, um daraus einen Sohluss für 
den ungehemmten Fortaohritt der Frmrei auch nac!i 
dieser Seite la liehen. Was aber weniger bekannt 
und doch s^ beaohtenawerth aein dürfte, ist, dass 
anoh dt(| Hoe|k|;xedlegenk lowfit sie in DeuUchland 
▼oikonmwD , in fbrlsdueÜBniwr ^BteigeruQg begriffen 
sind. Daas in Neiase unter dem Systeme der GrossCI 
sa d^ drei Weltkugeln eine SohottenO ,,FnaM an 
den 6Ijilien* 1870 nea hinzugekommen ist, tritt hwr 
weniger hervor, als dass die Gr, Landes □ zwar seit 
3 Jahren keine dnsige St Johannis Q (luletst im 
Aag. 18M die n KaHvwilt) dagegen oieht weniger 
ala drei St. Andreasc§^ errichtet hat, nUmlich zu 
F«tadfm („Yer^") Okt 1^Q9, an ^.ubeok („üaiitatf") 
JToT.-lBM, vnd an-KoiAsniett („OrMMDt''>^OT. 1870. 



VqfgW M I||fr.;4ie 4^ •v.A. in dm e. 0. 

; heimgcgangenen Br Dr. med. Heinr. Lacbmann unter 
zalilrcicher Uetheiligung seiner Brr, Freunde ,und 
j Amtegenouen zum Friedhofe geführt war, auf w^« 
i chein Br OeneralsaperintendeDt .Ffbifer, sein laugjäh- 
riger treuer Fremk^., .fäofi i^eler^ti^iiiide Ilcde hielt, 
fuld AbcndB G llfa .^ia in diesem Zwecke besonders 
angesetzte Trauer O atatt. Der Ehrw. M. y. 8t. Br 
Brandes eröffnete die O und forderte den Redner Br 
flkari «nf, seinen Brro ein treue« Bild des hetege» 
gaagenen Alt- und Ehrenmeisters Br I^hmann zu 
entwerfen. Br Skerl sagte sodann, dass ee eeiu trauri- 
ges Amt sei, den Brm ein Bild ^os Heimgegangenen 
bi der jährliohen Trauer Q zu entwerfen. Heute »ei« 
nem Amte -aber naehzukommen, esi ihm sehr schwer 
geworden, da er gans besonders empfinde, was die 

Q 0*rl *nr gahl-lTiifa« «MiiU «». f^gfga Alt- Ottd Eh- 

remnebter terloran. Wenn «r den Beriete Bber 
Bn ana denpn im Aiehir dsponixten LebeMgeeehiehte 
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suiammenstelle , bo würde er es heate ftir ein Sacri- 
legium halten, an der von dem Br Lacbmann nieder- 
gelugten Leben sbeechreibong auch nur ein Wort fort» 
zulassen, da er dieselbe als deWNB Tlastament betrachte. 
Derselbe trug sodann dies« Tor, wonruf der Vorbitzende 
d«D Namen des Verklärten an den Sarkophag heftete 
und dem segensreichen Andenken der Gegenwart and 
Zakunfk weihete, da daaaaii TieUbolie Leiätnngan aina 
AnerikanDung yerdinitmi. — Der Redner & Skori 
hielt sodann einen Vortrag, worin derselbe darauf 
hinwiese, doM ea nicht heiue im Maorerainne die 
letite Ehre erwriaeo, wenn die kindKehe Liebe ihre 
Thröoen weim , wenn treue Freundschaft den Sarg 
aohmüoke, wenn die Uenosaen tu glanzvollem Geleite 
«iaam nteotretcn ; wenn hier etw» in lohwaiigvoller 
Bede dos VorBtorbcni'n Verdienste gepriesen würden, 
wenn ein prunkToUes Denkmal seinen Nameu kom- 
menden Geeohk^teni melde. Soleher laaaerer Be> 
wtiso von Ehre bedürfe es nur hier im Lande des 
Scheins. Um unsern in den e. 0. heimgegangenea 
Alt> und Ehren meister Br Lcushmaon wahrhaft m 
ehren, müsse solches geschehen im Andenken an das, 
was er uns war, seine Ehre sei unsere Erinnerung 
an aoHi Ldien, an lein Wirken und Sehaffen. Vor 
uns soll stehen, führte Br Skerl ferner aus, 1) das 
Bild des Vaters, tiatten in den Tugcn des Glücks, d^ 
innigen ZasammeBlebane, des unermiidliohiin Sorgera» 
Opferers, des treuen brüderlichen Zusammcnarbeitens 
mit dem äohne^ worin er uns Ehre gemacht; 2i da« 
l:iii<l des linnea, treu in der Liebe lu aeiiier Taler' 
otodt, SU seinem Vaterlande, wovon ao viele seiner 
Werke Zeugniss geben, gehorsam seiner Pflicht muthig 
und unverwüstlich im Kampfe des Lebens, klar und 
ruhig in den Sorgen, ohne Klagen im Lddflk zahig im 
Sterben, aaeh darin hat er nna Ehre gemaeht 8) Da« 
Bild Ics Mrri'B, sein maur. Wissen, «i in imiur. Fühlen 
und Emfändeo. Hinachauen sollen wir auf seinen 
Glaaben, Mine Liebe and leiae Zamnebt anf die 



Znkonft an und für die Mrei, auf den Anadmok sei- 
ner Freude über «eine Thätigkeit in den stillen Räu- 
men der C wenn es ihm draussen zu stürmisch war. 
In dem Allen hat er uns wieder Ehre gemacht. Je 
freudiger uns aber diese Bilder stimmen, desto grösser 
seine Ehre. — Wir sollen nnsem Todten ferner ehren 
doroh dso Sehners darüber, dass er niebt iMlir las 
Staads ist» uns Aukunft sn geben über so maneh» 
manr. and beeondera historische Fr^e, wozu er jeder 
Zeit so fiohr bereit war; und dieser Schmerz soll 

1 seine £hre sein und ihm Genngthaung gewihreu für 

I AUei, was etwa im Lebea ihm TTnaageeehoies 'von 
unserer Seite zu Theil geworden. Sein Wirken, sein 

j Bath soll uns stets ein Fiogerseig su unserem Handeln 
in seinem Sinne bleiben. — Eatsprsohsade flMlng;! 
gelangten an den jjreipneteü Stellen zur Ausführung, 

I und tief ergriffen verUesseu die Anwesenden den Ar- 
beüssaal, wdeher dieeelbea kaum sa flisasn TsnMNiit 

' hatte, da auch viele beBiichendon Brr und Deputatio- 

1 neu von Wolfenbüttel, Helmstedt et& eich eing^nden 

' hatten. 

* Bnmnsehweig, 19. Nov. In der Meistafoea* 

ferenz vom 14. Nov. ist der Beschluss perasst, dsaa 
Alt- und Ehrenmciäter Br Lachmanu auf dem St An* 
dreas- Kirchhofe, ein aiaflMhas aber sinarsiahas maa- 

rahsches Denkmal zu setzen. 

t Sohnaabarg , Novbr. Unsere d „Arohimedes 
lam Slohaischen Bunde" hat seit Monat Juni ihre 
; Arbeiten einstellen müssen, da wir unser Logeoge- 
bftade an das hiesige kdaigl. Semiaar lüiaflMh iibar- 
lasson haben. Obgleich wir bereits Ar Qssero Eafedke 
ein anderes Hau» angekauft haben , so sind doch die 
aöthig gewordenen baulichen Veränderungen noch nieltt 
so weit vorgeschritten, dass wir in der r>age wiren, 
unsere mr. Arbeiten wieder aufnehmen zu können. 
Dies iat auoh der Grund weahalb für dieses Jahr 
keine Legenlisten erschienen sind. 



Der frühere Fabrikant ."und Hofmechanicns König aus Hannover, zuletzt in Geestemünde 
wohnhaft, ist im Besitze eines von mir für hiesige Hrr bestimmten Schreibens, iu welchem ich — 
ohne weiter zu gehen — nur seine Dürftigkeit bestätigte. 

Nach mir gewordenen Ifittholimgen mlssImiiidlC Inhaber des Sclireibens dasselbe cur Erian- 
gong ton Unterstützungen iu uuswiirtigtn Orienten, wozu ich meine Genelimigung weder erthelll 
habe noch erthoitt iiaiHMi Mürde. Ich ersuche deshalb die gel Brr, Ihr E rhalten dem Frodnoenlei^ 
gegenüber einzunclüf n, * v. mich wieder /,\ua Besita des fr. Schreibens zu yerheifen.) 

Auf IV'si lilu.ss der Meifiterschaft: 
Httuulover, 15. Novbr. 1872. 

€. Henogv 

M. 8i dar O Fmdiiah s. w. HBcda. 
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iHf Iu Folge eines Versehens, das trir br. sa entsduddigen bitten, trägt die vorige KvmBer 
die UeberKhiift Nr. 4« vom 1«. Novbr. statt Nr. 47 vom 23. NaveMber. 

Die Bachdnickerel vob C. W. Tollralk. 

Verlag von M. Zille. — Dmak tob Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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BesteUangen von Logen oder Brfidero. «reiche sieb al* wirkliche Mitglieder darMtben aufewlaMa halMii« werdeD 
dank dea BadüwadeU «»wie durah die Poet bafriedigt. und wird deren FortiMiaog ehae vorher elagegaagene 

AbboMeilttBC alt verlangt bleibend sugesandi. 
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Der See-Rettungs-Vereio, eis freimaar. Werk. 

Aua Süddeutsehlaod, Norbr. 

Aus «lern PrutokoU der Gross CD „zur Eintracht" 
No. 67 vom 14. April 1872 entnphraen wir, dass 
d0r GrosBiiMiister den c^P und allen Brrn dieses 
Fraiinaiirerbundes die BethaiUgaiig an der fjieni' 

sehen rrc-^cllschaft zur Rettung Schififbrüchigei" 
eiiulriiiglich aus Herz legt Dass jnir- Worte, dem 
Sautkui u gleich, welches auf den wohlvorbereiteten 
Bod«n fid und reicbe FVocbt trog, innerhalb dea 
Freimaurerbuiiilcs ,,/.ur Eintracht", auf dem für 
Werke der Mt>iisclieiiliebe freimaiirci isch gepflegten 
IJoden, Aufnahme und Beherzigung fand, bezweifeln 
vir nklxL 

Aber auch über die Grenzen jenee Bundes 

hinaus möge der immer lauter und immer wanner 
erschallende Mahuruf gelangen: 

MÜedenket der Brr zur See." 
Alle deniedien und alle Brr mSgm m 
dem Strelx i) des Vereins zur Retteng aus Seege- 
talir die Uisuiig einer humanen, einer echt frei- 
maurerischen, einer heiligen Aufgabe erkennen, und 
nach ihrem ganzen EiuHuss durch Wort und Tlmt 
unterstatmnl 

nachstehende Mittheilung aus dem Be- 
richte des Vormannes der Bremerhavener Rettungs- 
station über die mit Gottes Hülfe in den letzten 
Tagen geglückte Rettamg tml fÖnf Ife&sdieiileben 
dem 8ee-Rettungs- Vereine neue Freunde gewumm, 
neue zur Errei( Imn-^' des hohen Zweckes nochseihr 
dringend erl'orderliche (ieldmittel zuführen. 

. In der Nacht vom 12. zum 13. November wa- 
fon bei einem schweran Noidoststurm in der Näie 
des WeserlenchtthannflB sirai sweimastige Falir- 



zeuge gestrandet ; im Tau eines Dampfers von Bre- 
i meilwTen langte das Rettungsboot Nachmittags 

5 Uhr in der Nähe der Straudungastelle an. 

Schwerer Sturm mit dichtem Schneegestr>bpr machte 
die eingetretene Dunkelheit noch uudurchdriugUcher, 
da» gestrandete Fahneog war mcbt mdu* zu er- 
1 kemMD; dennodi wurde durch höbe -schäumeode 

Wellen hindurch der Stelle entgegengearbeitet, wo 
das Fahr/cng vermuthet werden konnte. Sturm 
und Dunkelheit machte es unmöglich, demselben 
I mit dem Boote sich zu miliem; ein Lebensretter 
j aber, an langer Leine dem SchiSe zugetrieben, 
■RTird«; dort ^^lücklich erfasst : und die beiden Leute 
der Besatzung wurden so glücklich in s Boot ge-. 
I zogen. 

I Das zweite gestrandete Sdiiff war an demaet- 
I ben Abend unter Sturm und Schnee nicht mehr 
zu Cirreichen; — d:is Rettungsboot aber blieb in 
der Nike und als der Tag zu schinunem begann, 
konnte auch diese ans drn Ifann bestehende Be> 
Satzung in das Boot au^anonmien werden, weldies 
mit den 5 Geretteten am U. \ovlw. um 10 Uhr 
Morgens in Bremerhaven landete. 



Gtttm Algen. Liebe im Herzen, Wahrheit 

auf den Lippen. 
Vortrag zum Slii'tuugsfcste der □ zur poldeiua Leier 
im Orieiit Gimibiimuu den 31. Octobcr 1Ö72, gehal- 
ten TOo dem Redner der C3, Br Elise L 

Ilüdiwüidiger Meister, geliebte Bn ! 
Es giebt der Feste ykÜB, die ein guter Geoins 
als Blttthen der Freude in das Okichmaas des 
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mensdilichen Daseins gemmden hat, auf daas eie 

mit ihrem Dnfte Herz und Sinu erquicken und 
»lern Geiste neue Schwungkraft verleihen ; aber kei- 
nes ist so belebend und aui'egend, keine» so ge- 
eignet 008 an unnre Bestramrang m erimMm üid 
den Werth des Lebens zu vergegenwärtigen, als 
die Feier des Tages, an welchem wir zum ci-steu 
Male das Licht dor Welt erblickt haben. Still 
gesammelt la^ät du der deukende Mensch noch 
einmal dis veirflosseiuen Ta^s an sesnein geistigen 
Aoge Torüberziehen , hält prüfend Umschau unter 
ihnen und zieht die Summe seines bisherii^on Le- 
bens, seines SoUeos und Thuns, seines Wollens und 
Vollbringens, um dann mit fiisdiem Muthe an der 
Hand der Hoflnong einmtreten in das Beieh der 
Zukunft und von neuem zw wirken und zu schaf- 
fen, Verkelirtes zu verbessem und Vei*säumtes nach- 
zuholen. Und was von dem einzelnen gilt, das 
gilt auch von den Vereinen der M ensdien, und so 
haben auch wir Brr uns heute In der festlioh gc- 
sclmuickten Tempelhalle versammelt, um in wür- 
diger Feier des Tages zu gedenken, an welchem 
hier zur Ehre der königlichen Kunst der erste 
Hammerschlag ertSnte, und durch ihn uns mah- 
nen zu lassen an die grosse Aufgabe, die er uns 
p^stpllt. und von ihm zu deren ErfUlhung neue 
Weihe, neue Stärke zu emplangen. 

Heute vor 62 Jahran also frar es, no Uer 
zum ersten Male an dieser Statte das liotht der 
^frei erglänzte und in seinem frisch erglühten 
Strahl ein nouos (iliod in die grosse Bnulerkette 
geknüpft ward, die der Gedanke der reinen Mensch- 
heit über das ganze Erdenrund gewoben hat Men- 
schen zu erziehen, das war und ist also die Auf- 
gabe dieser Weihostätto, wie des ganzen Bundes, 
Menschen, deren Grundsatz lautet: 
„Gott vor Augen, 
Lidw im Herzen, 
Wahrheit auf den Lii)i>en." 
M. Bit, dies ist ein alter Maurpi'^i>rii( h , der 
das ganze Wesen unsrer Kunst umschlie-sst, und 
nur wo diese heilige Drei in ihrer Ganzheit rdn 
erfBUet wird, da, kann der Tempelbau gelingen. 
Drum lassen Sie uns heute, an unsrem Stiftungs- 
tage, zunächst hei diesem Worte verweilen, das in 
jener Weihestuude auch auf unsre Fahne geschrie- 
ben irorden ist. 

Gott vor Augen! 

M. Brr, hewus'^tlos tritt der Menscli ins Kr- 
deiilehen ein, noch wci>s er nicht, woher er kommt, 
wohin er soll ; al>er sowie der kindliche Greist seine 
Schwingen zu regen beginnt, sowie er anfingt seine 
Umgelmng zu TÖrstehoi und zu begreifen, dann 
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und Idirt es seinen rn* k erheben zu dem Vater 
im Himmel, der den Menschen alles Gute sch(^iikt 
und sie bewahrt, beschützt und erhält Und solch 
eine Mutter ist auch die FVmrei, denn das erste, 
worauf sie den Blick des Suchenden knkt, der, 
wie der Menscli sein irdisches Leljen, mit umdun- 
kelteiii Auge seine Maurerbahn beginnt, das erste, 
wo« sie ihax bietet, uaclidem sein Geist aui' seinen 
dunklen Wegen zum und im HeaBglhume ihre 
Ziele zu bcgi'oifen begonnen hat, das ist der Strahl 
des Lichtes im Osten, ein Symbol des götthchen 
Lichtes, und das erste Wort, dass sie ihm als sein 
künftig Maurerwort verkündigt, heisst J. . . ., „Gott 
hat mich erschafien", und damit steIH sie ihn an 
die Säule ihres Tonpels, die jenes WoH als Auf- 
schrift trägt, auf dass er dort zuei-st sich als Kind 
Gottes fühlen und erkennen lerne. Denn nur 
der, der Yon dem Gedanken seiner Gotteskindschaft 
durchdrungen ist, der den Stempel seiner göttlicheu 
Abkunft, den Gott in jede Menschenseele gedrückt 
liat, mit Bewusstsein trägt, nur der kauu sich auf 
die Hohe seiner Menschheit schwingen und so sein 
Ifenrer- d. h. sein Menaohenzid erreiclieD. Er 
wird sidi bemühen, j^eichwic das Wasser das Bild 
der Sonne, wenn sie in w'mo Wellen ihre Strahlet) 
taucht, in ihrer ganzen Scliöuheit widei*spiegelt, so 
in dem Spiegel seiner Seele das Bild der Gottheit^ 
die die Fülle ihres Wesens in dem Menschen aus» 
gestrahlt hat, rein uJid klar wiederscheinen zu 
lassen. Das ist aber die .\ufgahe eines jeden Men- 
schen und insbesondei-e jodc^ Frmre«, ein jeder 
I soll das Gottesbfld in seiner Ganzheit wiedergeboi, 
wenn auch ein jeder nur auf swne Weise: denn 
j „iiuders malt sich das Sounenbild in dem Thau- 
{ tropfen des Morgens, audei-s in dem ma^estätiscbeu 
i Spiegel des erdumgürtetm Ocaanal Sdbtende aber 
dem traben woUriehten Svmpfo, der es niemals 
j empfängt und niemals zurückgieht!"*) 

Und nun, m. BlT, lassen sie uns die Farben 
dieses Bildes, das wir wiedergeben sollen, auch im 
Einzelnen betrachten. 

Gott ist ein Geist, also sind wir Kinder des Gei- 
stes und haheu den Beruf als solche zu U-lieu. 
Diis ei-ste Gesetz des Geistes ist aber das Strebon 
nach Einheit imd Vollkommenheit Nadi diesem 
Gesetze hat der Gottesgeist das grosse, ganze All 
geordnet; unzählige Welten vollenden nach seinem 
Winke in harmonischem Güu^»' ihre unendliche 
Bahn; in gleichmässigem Wechsel ziehen die Jali- 
reszeüen an uns vorüber, und alle Oewadwe und 
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GesohSpfii entwickeln sidi unter ihrem fiinfliBse 
zu immer n#iier, inuiier vo11fa>mmnerer Schone. So 

schaflft der grosse, erhabene H-ottesgeist in der 
Natur, so soll sein Abglanz, der Menscheugeist, 
auch schaffaa. Aber der Geist des MmicAa* ist 
mit dem KSrper verbunden , und der EiiifliiM de« 

KöiTJers äussert sich in Trieben, die zu Leiden- 
schaften anwachsen , den Menschen /um Thiere 
herabziehen und die Stimme des Geistes iinter- 
drflolnn k^UMo. IfttB, da ist ee dann vmre Pflielil» 
uns als Kinder des Geistes zu fühlen und dem 
Geiste in uns die Herrschaft zu erobern, auf dass 
er sein Gesetz der Einheit in dem Gewirre der 
vielgestaltigen Triebe aufrecht erhalten und den 
IfensdieD in seinem Wirkmi und Handeln nnr Voll- 
kommenheit d. Ii. — zur Sittlichkeit führen kann. 
Di'iiii Sittliclikeit, diis ist oben die höchst»' Voll- 
komniouheit, zu weldicr sich der Menscii empor- 
sdiwingen soll, Sittlichkeit ist Refa'gion. ffie allein 
verleiht wahre Freiheit, weil sie auf der Beherr- 
sch im«; des Wolleiis durch das uuabilnderhche, 
einheitlicht! Vernuurtgk-lKit lK>rnht und somit die 
Kuüchtuug dui;i:h die Leidenscliaft abwelirt, und 
mit der Freihdt im Bunde erhebt sie den Ifen- 
seilen ..ZU innerer, äusserer, auch den Leih vor- 
kliirendii Si iilinheit." Darum hahot (iott vor Au- 
gen und trachtet uach der VoUkonmieuheit : denn 
ihr sollt ftSSkaamm sein, via euer Vater im Him- 

ToUkommen ist, sagt der Stifter des chrisäi- 
chen Glaubens. — 

Doch die schwache Menschheit erbhi^iste liei 
xliesem Gebote, dai-um erklärte er sich deutlicher: 
Liebet euch unter einander;*) denn 

„Liebe, Liebe leitet nur 
Zu dem Vater der Natur, 
Liebe nur die Oetster.** 

Die Liebe ist die erheboidsl^ etgreiCBndsto Eü- 

gcnschafl der Gottheit Aus liäbe hat Gott die 

Welt ersrh.-itVen oder, uni mich einee sdionen poe- 
tischen Wortes zu bedienen: 

„Freundlos war der f^rosse Woltenmeister, 
Fühlte Mangel, darum schuf er Geister, 
SeVge Spiegel sdner Seligkeit* 

So Schi 1 1er in seinen „philosophischen Brie- 
ftn", in welchen er seiner Julius der Liebe eine 

begeisterte (ii abrede halten lässt, und ich kann 
es mir uiclit veimgen einige seiner Sät/e, die mir 
das Tiefste und Treffendete, was je über das We- 
der Liebe gescfaridben ist, zu enthalten schei- 

*> Schiller! pliilopbiMAe Briefe. 



neu, an dieser StStte hervorzuheben; denn sie sind 

es Werth, in jedem Maurertempel, wo ja nur dem 
einen (iotte, dem Ootte der ewigen Liebe, geopfert 
werden soll, als EvaugoUum laut verkündigt wer- 
dsB. aUsbe", sagt er „ — das idmiste Fliuio>- 
men in der beaedten Sch^jrfiing, der aUnmchtige 
Magnet in der Grcisterwelt, die Quelle der Andacht 
und der erhabenstx^m Tugend — ist eine Anziehung 
des Vortrefflichen, gegründet auf eineu augeubUck- 
lifllien Tausch der Fbrsonlichkeit» eine Verwechse- 
lung der Wesen. Der Egoismus dagegen, das Ge- 
genstück der LielM}, ist die höchste Armuth eines 
erschaffenen Wesens, imd ein Geist, der sich allein 
liebt, ist ein schwimmendes Atom im unermossli- 
eben leeren Baum. Bar Egomam und die Liebe 
scheiden die Menscfahdt in zwei höchst unähnliche 
Geschle( hti i . deren Grenzen nie in einander fliessen. 
Egoismus emchtot seineu Mittelpunkt in sich sei- 
bn; liebe pflanzt ihn ausserhalb iKrer in die 
Achse des ewigen Ganzen. Liebe zielt nach Ein- 
heit, Egoismus ist Einsamkeit Liehe ist die mit- 
lu-rrscluMide Büi'gerin eines hhdienden FreistiUites, 
Egoismus ein Despot in einer verwüsteuden 
Schöpfung. Egoismus sSet ffir die Dankbaricdt, 
Liebe für den Undank. Egoismus leiht — eber- 
lei oh ihe Zinsen in dir scni Lehen oder im andern 
fallen sollen, Liebe verschenkt, wie Gott es tJuit 
Also Liebe ist die Leiter, worauf wir emporklini- 
men zur Gotwainlidikeif* Nun wohlan, m. tirr, 
lassen Sie uns diese Leiter ersteigen, lassen Sie 
uns diesen Trieb, den Gott ::u~i -^eifiem erhabenen 
Wesen in unsi'c Herzen geptiau/t hat, mit Inbrunst 
{Manzen. Der Brudeniame, den wir führen, der 
allein macht es nicht, er ist nur za oft ein tönend 
Erz. eine klingende Schelle, nein wir müssen uns 
mit wahrer Brudcrhehe ansdihessen an einander. 
Sehen sie, m. Brr, wir alle sind nui' dis|x>uii-te lu- 
dinduen, d. h. einem Jeden ist nur ein bestimm- 
tes Maass von Kräften und I'ahigkeiten verliehen 
und demnadi vollendet er (he Kreise seine'- Da- 
seins, aber sie alle drehen sich um den einen .Mit- 
telpunkt Mensch, uud nun gilt es die einzelnen 
Birnen zu achten und nicht lieblos zu stören und 
zu kreuzen, damit nicht rwirruug und Missklang 
komme in das grosse, ganze ."-System, das da Me n s c h- 
heit heisst Darum muss die treibende lüaft in 
allen die Liebe sem, die Liebe, die da hebt und 
trSgt, den Schwachen stützt auf seinem Wichtigen 
Gange durch das Lehen. Und schwach sind wir 
alle, mögen wij* uns noch so stark dünken, und 
mit Recht sagt daher der alte Philosoph S e u e c a : 
i^teri nns fürtet, d tibi n» nrärei" 
«lebe fiffdenandern, willst dn f&r dich leben.** 



Dom soirie die Natur nur durdi gegeofleiti- 

gen Austausch der Kräfte besteht, so beruht auch 
die Menschheit imd das Wohl des Einzohion nur 
auf dem haimouificheu, sympathischen Wirken 
afl«" Menschen, und wer di^ kein Tenündniss 
in seinem Bosen trSgt, dem mvsseit vir, wie 
Schiller dem philoaophiBchen ESgoisten, Bumfen: 

JBdbsliganigBam irittat Da dem schonen Bing Dich 

entziehen, 

Der Geschöpf au Geschöpf reiht im vertrauhcheu 

Bande? 

wobt Du Armer stehen allein und allein durch 

Dich seiher, 

Weuu durcli der Kräfte Tausch seihet das llnend- 

üchti stellt?" 

— Nein, Du gehörst uicht Dir; 
Dem grossen, p:uten All gehSrst Dv. 

Da hast von iliMi empfangen und empfilagat; 

Du musst iliiii bon nicht das Deine nur. 
Dich selbst, Dich selbst: denn sieb Du liegst, ein 

Kind, 

Ein ewig Kind, aa dieaor Mutter Brust 
Und hängst an ihrem Hersen.^ — 

Dmm sei Dein Geist, o Mensch, „ein Ton im 
Oiorgesansj der Scdiöpfung, Dein Herz ein lebend 
Kad im Werke der Natur," ein lebend, fühlend, 
treibend, mitthdlend Glied in der grossen Welt- 
mascbine; denn wer da nehmen will, der nutss 
auch geben. Wer aber so f^mi Herz in dem henv 
liehen (ietriebe der ganzen Mensdiheit frisch und 
freudig mitschlagen lässt, der ist ein wahrer Jün- 
ger der höniglidien Konstj wer dagegen nur san 
Icl) /um Ausgangspunkt seines Wirkens nimmt, 
und dies^'-- nirlu versessen, nicht dem (irossen, 
Ganzen untLrordnen kann, der darf auf diesen hiu- 
teni Namen keinen Anspruch machen, denn die 
kdniglidie Kunst ruft ihm mit DonnerstimmB yer- 
nichtend entgegen: 

„L i e b e im H e r z e n." — 

Von der Liebe ist eadlicli die Wahrheit un- 
«ertrennlieh; denn wer die Lieh im Honen trägt, 
wie könnte er seinen Brm mit LTuwahrheit begeg- 
nen? Und 80 ist denn auch in den Hallen, wo die 
Liebe das vornehmste Gebot ist, in uiisern Tem- 
pelhalleu zugleich der Walu-beit em Aitar geweilit, 
und auf diesem Altare, der im Osten, dort, wo die 
Nacht entflieht, erriclitet ist, da strahlt das grosse 
Licht der Mn i. das Wort (iottes, welches die 
Wahrheit ist Vor ihm beugen wir unsre Knie^ 
wenn wir die Maurenraihe empfangen und geloben 

*> Herder: J>a» loh.** 



I das Panier der Wahrheit hochzuhalten immradar. 

Wer dies GelüMe hält, der erwirbt den liöclisteil 
Adel , der dem Menschen verliehen werden kann, 
I der besitzt das Wappenschild eines zur Vollkom- 
I menheit geläuterten Charakters. Aber aoli, wie 
schwer ist es doch dies GeUIhde su erfällenl Wie 
viele rufen ^Wahrheit, Wahrheit gegen Freund und 
Feind", -wie wenige üben sie, und noch um wie 
viel weniger können sie ertragen! Und doch hängt 
davon unsor Wohl und Wehe in dem Grosaen, 
Ganzen der menaehEcihen Gesellschaft» wie in dem 
kleineren Kreise unserer □ abl — 

Aber was ist denn Wahrheit, wo wohnt sie, 
wer besitzt sie? Sti'eiten nicht schon seit Jahi*^ 
hnndraten die Phüoeophea fiber Wahrheit, und 
jeder steUt sie uns in dnem andam Lichte dar? 
Wird es also nicht unmöglich sein, die Wahrheit 
zu kennen und zu übeu ? M. Brr, nicht ist es diese 
Wahrheit, die von uns die kooigliche Kunst ver- 
langt, — > diese Wahrheit, die auf die höchste Er^ 
j kenntniss alles Seins und W^esens geht, die wohnt 
' nur hei Gott, der Mensch kann sie nur ahnen, 
uicht ergründen, und darum ruft uns auch ihe 
königliche Kunst nur su: «Gkube Gott, und fShle 
I ihn, fühle ihn in Dir, in Deiner unsterblichen 
Seele!" Hier aher gilt es einer andern Wahrheit, 
i der sittlichen, die sich um Gute und Böse dreh^ 
der Wahrheit, die uns der Richter in der Brust, 
das Gewissen • laut und rein verkftndet Sonem 
Ausspruche sollen wir in allen Lebenslagen folgen, 
und nicht aus Schwäche oder Leiclitsitin , Eigen- 
. nutz oder Ileri'schsucht, noch aus Krieclierei wider 
' seine Gebote handeln. Und damit komme ich auf 
mein obiges Wort: „Die höchste Vollkommenheit 
ist Sittlichkeit, Sittlichkeit ist Religion" zurück und 
füge, es erweiternd, nur hinzu: wer so auf die 
. Stimme seines Innern lauscht und uur nach ihrem 
I Spruche haaddt^ und wenn sie je getrfibt und ver^ 
i stimmt ist, von dem bessern, reinern Klange in 
j dem Herzen seines Nel)eumeuschen — und sei*8 
sein Feind — sich rühieu und ergruifeu läset, 
I wer also das Wahre und Gute, wo und bei wem 
er es auch immer findet, ehrt und hochhält und 
dem Irrthum und der Lüge iiln rall — und sei's 
beim Freund und Br — unbeirrt die Stirnc bie- 
tet, der ist, — wie Lavater sagt — „der red- 
liche Rechtschaffene, dne Ehre der Menschheit» er 
bt aus der Wahrheit, und Christus selbst würde 
ihn selbst einen Sohn der Walirheit neimen". — 
j »Gott vor Augeu, Liebe im Herzen, Wahrheit 
I auf den Lii)i)en'', das sind also die PoH tun welche 
I dch das Wesen der Frmrei und der Uensdbheit 
I dreht Darum lass^i Sie uns, m. Brr, diese hei- 



Digitized by Google 



389 



lige Dreizahl mit neuen Lettern ek Derne an den 
VAnffutg unsereB neuen Maureijahree lieften, lassen 

Sie uns heute an dem Geburtstage unsrer □ die- 
ses altp Maurerwort mit neuer, helUeuchtender 
Flamuieuschrift in die Tiefen uusres Herzens schrei- 
ben; dann und miBre Arbeit S^en«kr9nen, nnd ! 
der Wunsch flbr nns in Erfüllung gehen, mit dem ' 
der Meister uusre O sdilics'it: „Friede!, Freude, 
Einigkeit": denn wir werden den Frieden nur da , 
suchen, wo er alluin zu suchen ist, in unserm In- ^ 
necn, dort, wo rieh vaa die Stimme der Qettheit 
<^GattbBrt und allein des Friedens Falle wohnt; ; 
wir werden Freude finden in uns, in unsern Brrn, i 
in der ganzen Welt, durch welche der ewige, gü- 
tige Vater das Ptillhom semen Fkraden so reidi 1 
geschüttet hat, und die wahre Bruderliebe endlich 
wird um uns und alle Brr das Band der Einigkeit 
fest und unzerreissbar knüpfen. Und dies tbut 
Noth in dieser Zeit des Kampfes, wo. der alte bose 
Feind des läcfats eein finstres AaflitB drftnend ni 
erheben wagt; du schweige aller Hader, der hier . 
und da die Tempelliallen noch entweiht, dasebwiüde . 
aller Streit der Formen und Systeme, damit der 
neoen Morgeorötiie der deatsdien ttanzeirnnheit 
eine Mittagssonne folgen kann, vor derai Strah- 
lenguth die schwarzen Geister, die das Palladium 
der Menschheit, das Licht der Aiitklänine, zu 
scliäihgen und zu schänden ti'achteu, cuthiehen 
mflasmL Denn wir Mrer alle, ob whr zu dieser 
oder jener Farbe uns bekennen, wir alle folgen 
ja nur einer Fahne, der Fahne, die das heut von 
mir gepriesene Maurerwort als Wahrspinich trügt^ 
— imd aa soH triomplilrent 

Das walte Gott, der drdfiMh grosse "iSmatet 
aller Welten. — 
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Ans den LogenlelMi. 
Btnlrand. Die drei von. Httr. der tS^ m 

Greifswaldc, Stralsiiiifl und Putbus . Brr Gufjnhr, v. 
Uastilberg und Brehmer babeo aa alle uulerm 
SC Not. «Id (ürealar erlaMm, worin lie um WÜh 
für die durch die Sturrafluth des 13. Novbr. beschä- 
digten Bowohner Neuvorpommerns und Bügens bitten 
uad die Beiträge aa KaaSm. Heinrioli Koppe m 
Stralaood sa Moden ersnohen. 

Hannover, 2 4. Nov.*l Die Gencralvereammlung 
das Frmrer-Sterbekttuen- Verein» zu Haanover £uid 
an 2S. Not. unter sahlTnohar Betheiligung stMt. Für 
(kn Präsidenten Thienmnn , der sich fiir die Haupt- 
vor»ummlung entschuldigen liees, leiteten die beiden 
Seeretaire Hattennnr und OlaekomeTer die Veriwnd- 
lung. ErstrrcT ■widmete 'Utm verstorl/cnen Qnüetor 
Br Köhler Wort« des AadenkenB, welche durch Er- 
höhen Ton den BitMo «llgemeine ünterttätsnng fhndea. 
Der substituirtc Quiistor Dormanii machte Mittheilun- 
gen aus der licchuuug uu>l Ulacketueyer knüpfte daran 
die Beechuldlgang für den Er Kalbe (als Vormund 
lind Nachlassordncr für Köhlers hiiiterlassene Tochter) 
«las» dersülb«' w i d u r r cc h 1 1,1 ch Belege uud 
Gelder des Vereins zurückgehalten habe; letzterer 
wies solche BcsthulJifiUug als wahrheitswidrig zu- 
rück und howit'ti btine Ausführungen mit Belogen 
über geschehene Ccbergabe des VerainieigenthnmeB 
(mit Ausnahme von Belegei., welche er, •um der Ver- 
waltung gt^niiber dos Material zu haben, selbst al- 
lenfalls einen KasseoabeohluBs machen zu können, 
habe snrückhalten m Uesen). Die Versammlung be- 
eöhloei der zu erwählenden Kevisions-Comraission dieee 
Angelegfiihtit zur Erledigung zuzuweisen. — Nun 
sollte zur Neuwahl de« Vorstandel geeobritten 
werden. Bekannt ist, dan diejenigen Intereeeenten, 
Welche eine Reformation der Statuten beaulragen, ein 
längeres, »achiicb. begründetes Expose an sammtliche 
IGl^lieder dea Terdns Tereandt haben, in welchem 
zugleich um Uebertra^unp des Stimmrechts auf hie- 
sige Brr gebeten war. Die darauf eingegangenen ca. 
180 Stiamen nnl verflmlt nnd die Oriftinale der 
Difeetaon aogectellt, woraus diese entnehmen mnsste, 
daas nunmehr die Majorität auf Seiten 
dieaer Xitglieder war. Bei anhebendem Wahl- 

*) Ks sind UHH über diesen Gcgen.stand zwei Be- 
richte zugegangen, welche, da sie sichtlich von sehr ver- 
schiedenen Standpunkten ausgehen, hier neben einander 
folgen, um den Lesern ela unpartdiiebes Urthcil /u cr- 
m&gliehan. D. Red. 



I aeta richtete nuu Er du fiois die FiügB an doi Y^t' 
«tianden, ob diese Vellmaohten eingegangen seien und 
harüekriehtigt werden wOrden? In der Erwiderung 

erklärte dieser, diss sie allerdings cingegaugeu, ihre 
Lq^alittM^ nnd Bichtigkeit aiieh nioht anzufechten sei» 
i allein deshalb nniht <r lrhsam sohl wHidea, weil — dar 

^ gesetzliche Stempel darauf fehle, und die 
I Direction sich nioht in die Lage versetzen köun«^ 
I wegen Uebertrslnng des Btempelgesetzes anp;eklagt sn 
i werden. In der weitern Verhandlun<? (rkUirit ilrr 
I Vorsitsende dagegen, das« alle früheren Vollmachten, 
I welohe hia dahin 1879 nieht g s s to iap a h nnd «ei- 
, stens Ton der Direction selbst bestellt sind , ohne 
Stempel als wirksam Ivetrachtct und deshalb bei die- 
I ser Wahlhandlung in Rechnung gesogen werden sol- 
len. Diese willkürliche Handlungsweise ward als 
ein .\tteutat gegen den Verein bezeichnet und 
j ciue al Igemeine En tr ü stun g gegen solehaa 
, Verfahren der Direction machte sich in erreg- 
ten Worteu Luft. Um aus solchem >'oth8taad her- 
auimkoomen , wurde Stundenlang debattirt, na- 
mentlich gaben Dr. Sohröder (Nieuburg), Wietfeldt 
(Celle) u. a. sich die erdenkliohste Mühe, einen Ab- 
stimmungsmodus zu fördern , aber stete stellte sich 
das Besnltat der UomügUohkeit der Weiterverhandlung 
heraus, und so sah sieh dann Dr. Schnell geuöthigi, 
zu gestchen, das« diese Versammlung durch Schuld 
der Direction besohlassunfShig sei, und zu 
beantragen, diese Tenamsünng anfstiheben nnd eine 
neue innerhalb eine:" halben Jahres imzusetzi m , waa 
1 auch genehmigt wurde. Otto Kalbe. 

X Hannover. Eine GeneralTersammlnng dea 

I Frnsrrfr-Stcrbecassen- Vereins ist zwar am 23. Novbr. 
abgehalten u. z. unter Betheiliguug einer grosscu Zahl 
einheimischer und auswärtiger Interessenten; die so 
.•^ehr gewünschte Einigung der beiden einander Jjegen- 
ubersteheuden Parteien aber, welche durch einen be- 
sonderen und begründeten Ausgleiohungs - Antrug der 
Intcn-ssentea in Celle lebhaft erstrebt wurde, ist der 
Op])osition nicht genehm, also auch nicht angenommen, 
da diese mit der conservativen Partei nicht überein- 

I stimmte^ welohe die Ansicht vertrat, dass die in Ver» 

I anlaMnng eines Rundsehreihens der IKssentirenden 
massenhaft eingegangenen Vollmachton nach den be- 

I stellenden Landeegesetzen stempelpfliohtig, also vor 
Verwendung des allerdings thenem Stempels, der 

darüber i'ingcholten Anj^iihl ilrs Koi.i^^lichui S',T..]'el- 
fiscals gemäss, nicht in Verwendung kommeu durften^ 
wollte ^e Direction selbst sich nioht derGefhhr einer 
bi dcuti !uien Stempclstrafe aussetzen. Wenn nun auch 
die der Opposition ertheilten Vollmachten in weit ge- 
ringeTCir Zahl ansgefiiUen waren, als die dnreh dte ei- 
{ gene Anregung der Oppo.^itinnsparthei veranlassten 
1 Yollmachten für die (Jonservaliveu (ungefähr ',3 zu ^/j) 
i und die sogenannten Beformmänner die Verwerfung 
1 der Vollmachten !^\ch klüglich hätten gefallen lassen 
können, so beharrteu (.ie doch bei ihrem Willen, wo- 
durch sie sich von einer unparthaiiachen Seite den 
Vorwurf des b ö ; > n Willens zuzogen. Da auf solche 
j Weise eine Abstiuimuug vereitelt wurde und die Ver- 
sammlung ohne Resultat aufgehoben werden muastc, 
' so hat eine ilnaüil aaswärtigar Interessratan skh 
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muBmelur Tereinigt, um durch ihre Vennitteluiig ein < 

Compromiss herbeizuführen und wird die nächste Zu- 
samoieDkuntt Bchun in wenigen Tagen in einem Pri- 
Tathaiue »tatlh&ben. Bm fferttumige Logeohaus, wel> 
ches 8cit laHRtn Jahren stets bereitwilligst zu den 
Generalverbumiuluiigeu dt-B rrmrer-SterbeoaissenTerbin» 
firitens der hiesigen 3 c§^ sugettandok wurde, soll 
cur Benutzung der Vereinszwecke rwar auch künftig 
geöfinet werden, allein der Logenhaus- Vorstand rer- 
langt jetzt eine Entschädigung für Heizung, Beleooh- ; 
tUDg etc. und es wird d«her, und weil ja Mlohe Un- ' 
kosten nicht eigentlich die Brr, sondern deren Wi^ ' 
wen und Waisen treffen, von nun an für iweok- | 
nifieig gehalten werden müMen, die freiwillig und 
iinen%dtlieh angebotenen grtteei ro Loeale «MiliMr 
Brr lu benvtaen. 

Itatlen. Die O Borna e Constituente in Kom 
hält Ton uua an wöchentlich zwei Versammlungen. 
Sie beedläftigt sich jetit mit der fierathuug der Mit- 
tal nu das Vaell abzuschaffen oder doch möglichst 
eio«uschr;ink( ti. — Für den 26. October 1. J. hatte der 
QtA)t. von Italien eine äusserst wichtige Sitzung ein- 
henfen, in welcher namenflieh die Errichtung Ton 
ntut ii ij^O, Austrugung von Differenzen mit den Uau- 
hütten iu Egypten, Palermo uud Carrara, endlich auoh i 
die Regelung der flnsnxielleo VerhUtoieM auf der | 
Tagesordnung stand. — In Italien erscheinen derzeit 
drei frmr. Zeitsahriftcn u. a.: La Bivista della Mas- 
aoBeria ItaHaoa in Bom, Ti» dd Goiremo VeoaMo III 
(Jahrespreia 8 Lire ital.) ; La Luce in Mailand (Jah- 
respreis 5 Litie ital.) und L'Umauitaria in Palermo 
(lUiNaiinie ft.10 Lira UtlX (ZirkeL) 

I 

äHu i)ordreoht meldet Maf . Weckblad, daas von | 
einer unbekannten Geherin der Lonisenstiftnng (Wal- i 

(ienanstalt für arme Frmrer-Kinder) in Haag ein Qe- j 
schenk von lOUO Quldeo gemacht worden ist. j 

Oravesend (engl. Grafschuft Kent). Die Frmrer 
TOD Kent haben beschlossen, zum Andenken ihres i 
froheren Dep. Frov. - Grosomwsttes Br Dohaon von I 
Oravesend, eine Stittunfr (Scholarahip) an der Uuiver- I 
sität Cambridge im Kostenbeträge von lOOO PI. St. 
t» errichten , welohe tUt» cinam XentiaeheB Knaben 
Ton der freinunurendhnle TeiüelMD warden «oU. | 

In Aden in Arabien ist — ein Conclave der 
nBitter des rothen Kreuz- Ordens" errichtet worden, | 
an dessen Spitae Colonel Peun, Commandant der dort I 
.stationirlea en^aeiieii AHiUene »taht 

Am Kalmaibury (Kap der guten Hoffnung) be- 
richtet die niederländische Zeitschrift „Ma9onDiek 
Weekblad" über eine daselbst am 24. Juli d. J. statt- 
gefendene TnuutO nm Andenken rinea in den 
Dian-i antfeldern gestorbenen Br Oldham. Es waren 
bei denselben — der ersten dort überhaupt gaftierten 
Altera — etwa 80 Brr, danmter Depatationen der 
C de goede hoop und der OropjeD, und 80 Xicht- 
maurer, Herren und Damen, anweaend. Nach einlei- 
tandeiB GaMMig und Baden de« V. t. St fir Uaonaoa 
and det Jkp, Uatr. Ar Wattunar, waloha Mnant- 



lioh darauf abzweckten, die Bedeutung dieaer 
Feierlichkeit und die Aufgabe der Frmrei den anwe- 
senden Nichtmaurern darzulegen, trug ein 13r Chan- 
guioD im Basssolo aus der ..ZaubarftOta" vor, worauf 
eine „Jufvrouw de Beer" den Trauermarsch ans „Baul** 
auf dem llarmomum vortrug. .Sodaiiu luuit Br Chuu- 
guiou uIb Ilcdner einen englischen Vortrag ttbw dift 
Unsterblichkeit der Seele, und Br Wethmar sang ein 
Tenoraine „Not lost but gone before.** Unter den 
Tönen daa Harmoniums wurde die Armensammlnug 
▼ollsegen, welohe fiber 2 Pf. St. einbrachte. Auf 
den Vortrag einer biographischen Skisxe des verewig- 
teo Br folgte ein von Brru gesungeiies Quintett nHopu 
atamal" und lum Schluaie ein allgemeinar Qaaang^ 
«aianf dia Biebtninvier ai«li aatftmten und dlaTnaai^ 
a in litndler Eonn geadiloMett ward. 

* Ana AoMrikn. Ea iat Mtanni dasa d!a Chroaa- 

CD von New- York beharrlich die von der Gross □ 
von Hamburg in dem Staate New- York gestifteten c§3 
auKuerkennen sieh weigert und iwar auf Omnd daa 
von ihr für sich in Amspruch geiionuin nen Sprengel- 
rechts. Die folgende Mittheiiung wird zeigen, wie 
wenig gleiehwoU die Nordamerikanisahan ChaiacS^ 
geneigt sind, dieses -«ellve Recht gegen sich gelten zu 
lassen. In Valparaiso (Chile) besteht seit IBGit eine 
CD Aooncagna unter Dispensation der Gross □ von 
Massachusetts (V. St. v. N.-A ). Im vorigen Jahre 
beantragte die Gross O von Chile bei der letstertn, 
CS möge jene als unter ihren Sprengel gehörig, 
ihr überwiesen werden. Die Gross O von Massachu- 
setts sprach »ich über gegen den .\nirug aus. Mau 
fdhrto ao, die Gross □ von CliUe arbeite nach dem 
Sohottiachen Ritus und sei atlordings als eiue coordi- 
nirte unabhängige Körperschaft 1862 anerkannt wor- 
dan; aber hierin liege nicht, dass die in diesem Frci- 
ataate unter dem „York -Ritus" errichteten c§^ die 
Autorität jener, die nach fremdem, ihnen viel unbt>- 
kaunteren Ritus arbeiten, anerkennen sollten. Zu- 
gleich berief man sieh auf versebiedene Vorgänge 
gleicher Art: England habe eine BbtriotsgrossO in 
Buenos Ayres iu dem Sprengel der GrossCD der Argen- 
tinischen Republik; Schottland habe innerhalb der 
Greaaen der GroeaC) ron Yenesnela eine Frov.^o«80 
und in der Repuljük: T\ru c§P zu Callao und Lima; 
eine Irländische Proviuzial- Gross □ sei in Portugal 
u. s. w. — "Dieaa wnrda im Mrs Tor. J. verbandelt 
In der Jahn Kversamralung vom 13. Dec. v. J, war 
man in derselben Gross Owieder anderer Ansicht. 
Br Findel batte um Anerkennung dar nenan (fititbigan) 
Gross O in Massachusetts nachges icht. Diese wurde 
versagt, weil mau des Dafürhalteos war, dass die An- 
erkennung einer iwaiten GrossO in Ibaiaohnsetta 
„zu den unf,'lücklich«ten Resultaten für den Freimau- 
rerbund fuhren würde." Armes Prcussen! Armes 
Frankreich! Armes Belgien 1 Wie unglücklich müssen 
dieser Ansicht zufoltje die freimaurerischen Zustünde 
dieser Länder sein , iu denen allen zwei und mehr 
Gross neben einander bestehen; wia naglBaUich 
— in VaigUieh» au HaMaohuaettal! 
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Brüderliclie Bitte. 

Der Br- Verein »IIiimanitM*' in Wien hat b«?schlofliai wm» maimriwilie EübliolilMk durah eine 
ntöglidist complette Sainnilunj^ maur. Siegel zu bercicliorn. 

Alle sehr ehrw. cgn und Mrer-Kränzchen werden hiermit driogeud gebeten, uns Abdrücke ihrer 
PetBOhaften und Stampiglica gütigst zukommen zu lassen. 

Im Voiaw bestena dankend seidbnen Namens und im Auftrage der o und des Br* Vereinee 

JäxXSUBUiiUf* 

Frau Julius Schneeberger, 
Mstr. T. St 

A. f. Bechman, A. Janotta, 

L AuHMfaar. IL Aufoeber. 

Louis Pscbikal, 

SeoMtfr. 

ProL Adr.: F. J. Scfcaeeberger, Wien, IV. ScUeifintthlgasse fXk 



BekftnutniachniLgen. 

Nachdem der Kaufmann Hermann Wcltzsch von hier, zuletzt in Hamburg, wegen unmaure- 
risdien Verhaltens aus unserer O excludirt worden ist, sein Certificat aber zurückbehalten hat> wird 
das letetore hiermit l&r ungültig erlffirt 

Gera, un Korember 1872. 

Die a. T. M.a Archlmedes i. e. B. 



Das hier bestehende »Freimaurerkr&nzchet^ hält seine Zusammenkfinfte jeden Freitag, 
Abends ölir, im Hotel „Oi'sterreichischer Hof, innere Stadt Fleischmarkt, Ecke der Rothethunn- 

Strasse, ab und bittet die Bit auswärtiger Oriente um ibren Ik'such. -Mit Zuschriften wolle man sich 
an den Vorsitzeudeu Br Jacob Danuhauser (prof. Adretise: Brüder Dannhauser, Gonzagasse) oder an 
den Untorzaiflbnelen «enden. 

Wien, im November 1872. 

Br Sigm. Spitzer, 
fieueromarkt 13. 



In diasen Tagen «noheint die zweit e Auflage 

der «Erläuterung des Lehrlingskateohismusf von Br Fischer m Gera. 



J^'ür Josefa Lauge (vgl Nr. 44 d. Ztg.) ist ferner bei uns eing^angenr 

1 Thhr. von Br H. a Eg. in Gh. 
Leipzigs sa Nor. 1872. Die RcdaeUei. 

Zusendungen an die Eedaction 
werden unter der Adresse des Hofratli Professor Dr. Schletter erbeten. 



Verlag von M. Zille. — Dmak tob Br C. W. Vollrath In Ldpcig. 
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Für die Redaction vcraiilworllich: Hermmn Schlctter in Leipzig. 



WSebmiliieli «ine XviniMr. 
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Sonnabead, den 14. December. 
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Bostellangen von Logen oder Brüdern, weiche sich :il!> wirkliebe Mitglie<lcr leraelbea utgewieien haben, werdea 
doreb d«n BnehhaadM. towie dareh die Poat befriedigt, and wird deren Fertaetsoay ohne vorher einMfraagene 

AbbenebnnK el« verlangt bleibend sagceandt. 

lobalt: Di r Wandel ohne Tadel Von Br Männel in Gera. — Aus dem Berichte der Q 7. d. 3 Bergen 
iu l'rciberg. — Die uegenwarti!,'C Frequen/.zalil der dcuUchea (ForU.). — Aus dem ,Logenlebca (Berlin, Dres- 
den, Göthen. Crr.i. Worms, Cnlw, Po^t , Prcsshiii-L: . Paria, Paramaribo}. — Bakaontouebnag von Br Ficehar in 
Gor». < — BcricüUguDg- — Anzeige der Q zu üitiUiigca. 



Der Wandel ohne Tadel. 

Zeichnung toq Br Mätinel, Mitglied der CD 
Arehimiidea c. e. B. in Gera. 

Beim Beginn eines neueu Zeitabschnittes pfle- 
.^u wir im profanen Lebdn err^;ter aa der Zn- 
konft Thor eu treten; es reict nnsere Neugier die 

Beschaffenheit nnd Länge des dahinter liegenden 
Pfades, den die hcissen Wünsche unserer Lieben, 
aber auch unser eigenes, stets unbefriedigtes Herz 
mit einer langen, ja radlosen Bdhe hlfthendn und 
Früchte tragender Mnme, den Symbolen imaerer 
Hofi&iungen, bepflanzen. 

Al)or wir wenden iin solchen Tagen unser 
Auge auch rückwärts; denn der Zukunit Mutter 
ist ja — die Vergangenheit: glfiddich denjenigen 
dem die schone Mutter eine schönere Tod it er ver- 
heisst! Denn aus der Botruchtunp und 1j wagung 
defweu, das wir geredet und getiiau. oder verschwie- 
gen und unterlassen, — können wir ja so li&afig 
nns selbst die Erfifllbarkeit oder Unerfollbailwit 
dessen voraussagen, was wir sehnsüchtig eriiarren, 
eifrif^ i rstrchon, begierig verlangen. 

Derartige Betrachtungen und SelbstprüfoDgen 
stellen wir nun aber nldit im ransdienden Strome 
der ninnner rastenden Aussenwelt, sondern in der 
weihevollen Ruhe — sei es des Kämmerleins, wa 
es des giüssen Naturdomt.^ an. 

Auch wir, gel. Brr, die wir ni uusuiem Tempel 
die blaue Wülbong fther uns sdien\ stehen heute 
Tur einem neuen Abschnitte in der Geschichte die- 
ser iinserer gel. Sollten wir fiir die Archinic- 
desloge nicht auch Wünsche haben? 0 gewiss I 
üns beseelt ja alle die Hofinung, dass diese unsere 
gel. Banhfttte unter dem gnädigen Beistande des 



a. B. a. W. noch viele tüchtige Bausteine zum 
leuchtenden Tempel wahren Mräschentfaumes lie- 
fern werde, damit das gemeinsame Ideal aller Mi-cr 

des weiten Erdkreises: che dircinstif^o Vervoll- 
kommnung unseres Ueschlechtes, auch durch die 
O Arohimedes t. e. E nach Kiiiften sdner Ver- 
wirUichung nähmr gebradit werde. 

Aber können wir denn auch nach einem un- 
befangenen Rückbicke auf die Vergangenheit die 
gi^rüudete Ho&ung hegen, daäs wir liier au un- 
serem Thflüe die geistig und sittlidi bessere Zdt 
der WirUicfakeit näher geiiickt liaben? Würde 
jetzt^ vor unserem Stif^nlll^sf^.^t(■, hier an geweiht^ 
Stätte ein jeder dic'-e Erwii^uug austeilen, so wüftle 
das für unsere Bauhütte sicherhch sehr gewiun- 
bringead son. Lassen Sie sich, 1. Brr, dasu an- 
regen durch Tubalkain, der zu seinem ersten Risse 
keinen würdigeren Gegenstind wählen zu kiinnen 
glaubte, als da$s er in seinem und seiner ^Brr Lehr- 
linge Namen die vorerwähnte Selbstpruiung an- 
stellt und swar durdi eine Betrachtung der Ant> 
wort, die iru Li hrlingskatcchismus der firül^reiiO 
zu Prag auf die I''rage: „Wodurch muss sich cm 
Frmrer auszeichnen?" — gegeben wird. In der- 
sdben wird von uns ein Wandd ohne Tadel, eine 
Denkart ohne Yorurtheil nnd eine Freundschait, 
die jede Prüfung aushält. gefordert 

Wir Wüllen nun heute, gel. Brr, zunächst s in- 
mal ilic erste Forderung genauer ins Auge lassen. 

ünaer Wandel soll also, wenn wir würdige 
Glieder des Ordens sein wollen, ein tadelloser sein. 
Wollten wir dies» I"'>rdenmg im allerstrengsten 
Sinne fa.sseu, als werde nämlich dadurch von uns 
Sündlosigkeit gefordert, so müssten wir sagen: 
«Sie ist unerfiUIhar!" Denn wie oft muss uns nidit 
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tauet Gfwiaien TerUagen! Wie seihr müMeii vir 
mit den aii£mlitigen M eoachen aller Zeiteii den 

unsoligen riogensatz beklagen zwischen unserer 
besseren sittli(>}ien Erkeuntniss und unserem ent- 
gegengesctzt^iu Wollen! «Video meliora proboquc 
detwiora aeqaoi^ — sagt Ond. Und (^eidk ihm 
erkennen Dichter und Prosaiker soines Volkes, wie 
anch dicsjenigcn der geistig so rcicli begabten Hel- 
leneu — die Macht der Leidenschaft im Menschen, 
dk 8«n bessent Wiaaen imMkm tatuM, an. AmA 
der groeae KSnigabeiger FhUoaoph (nm ihn nur an 
nennen von den geistigen Koryphäen unseres Vol- 
kes), der dorb an die morali.s(^be Kraft im Men- 
sclieu ap|>ellirt und das I'tiichtbuwusätseiu für stark 
genug erachtet» tun alle viderstrebenden IViebe an 
bündigen und zu beherrschen — aucli er spricht 
in -"ii'.cr Sclirift : ..Uoligion iniicrlinüi der (Ironzen 
(k-r i ciuen VcniuntV* von einem lüidikulbüseu, wel- 
clies im Grunde unseres Wesens wurzele. Die 
Folge dayon ist, dass anch vir bei unserer man- 
rerischen Thatigkeit immer bddagen müssen, dass 
wir, je mehr und je eifriger wir znniicbst an uns 
8elb<it arbeituu, doch nie zur VoUeuduog des Baues 
gelangen l^niMn. 

Aber unsere k. K. giebt uns dodi iraiigstens 

die Möglichkeit, dem berrlidien Plane, den ja der 
a. P>. a. W. sellist entworfen, möglichst nahe zu 
kommen. Sie lehrt uns zu bedenken , dass über 
dem Menschen die Menschheit steht „Viribus mii- 
tis!" — ruft sie uns zu, und in festgeschlungener 
Kette schreiten freie Männer von gutem Hufe^ als 
welche wir ja anch nur in eleu Hund aufgenommen 
sind, jenem gütüicheu Ziele zu. Sie lehren uns, 
dass es allerdings unsere nächste Angabe e^ doi 
rohen Stein unsores Lanenn an behauen und zu 
glätten; dass aber Durch!?ichtigkeit und makellose 
Reinheit nach der Ordnung des a. B. a. W. selbst 
— aus eigner Kraft von uns zur Zeit nicht eiTcich- 
bar 9eL Die verleiht uns jedodi auch den 
rechten Ernst, eifrig danach zu streben, dass wir 
dereinst nach nnsoicui Eingange in den e. 0. hoU- 
leiichtondc B;iusteiuc am unvergänglichen Tempel 
Gottes Winden können. 

Nur derjenige, den dieses Strdben beseel^ kann 
aich mit Redit einen Johannisjünger nennen, weil 
er dftdimh der Forderung des Patronen . dem 
Herrn den Wei: zu l)ereiti'n, — nachkomiii.. l'nd 
der Maurcrlehiliug ist daher vor allen jener l'ii- 
grim, dem Schiller zuruft: 

Wandle, der Weg ist orten, 
Lumer nach dem Aufgang fort. 
Bis zu dner goldnen Pforten 



; Du gelangst, da gehst Di^ e|p; 

i Denn das Irdische wird dortau 

Himmlisch, anvexi^aiglich setnl — 

Man könnte nun leicht sagen, dass wir Mrer 

■ bei solch einem Wandel und in Folge des Strebcns 
nach jenem Ziele — uns der sichtbaren Welt, in 

I der wir doch leben und in der doch unsere Pflich- 
ten und Aussahen liegen, entsSgen, — weQ jene 

, Forderung uns auf die unsichtbare Welt verweise. 
Das kann aber nur der Unverstand sagen; denn 

, in Wahrheit ist dieee Forderung eine wärmere 

t Sonne, die dem irdischen Boden sdt5nere Blfithen 
entlockt, sie breitet einen Duft der Weihe über das 
irdische Leben, weil sie alle Ei-scheinuogsformeB 

I desselben in Beziehun-' zu Ciott setzt. 

Daher ist es aber auch von grosser Bedeutung, 
j dass der, anf dan nna der Tbafyt hhnrafat, oadi 
j dem ZeugnwB des Bfangdiaten Jcl^nnes, zum 

ersten Male seine Heirlichkeit offenbarte bei der 
fröhlichen Veranlassung einer Hochzeit. Er flihrl 
also nicht, wie sein Vorläufer, ein Leben der Ent- 
sagung, um es dann anch von seinen Anhingeni 
I zu verlangen. Nein I er will von uns kein Eremiten- 
und Mönchsleben in klösterlicher Ahgeschiodenheit 
von der Welt. Er trat ja selbst hinein in das 
volle Menschenleben, um &s in seiner Totalität SSH 
nem und unserem Vater zu weiheq. 

Und nun wurden die Ansriltaigen ran, die 

Bhnden vermochten zu sehen und die Lahmen m 
gehen, wie Christus dem Täufer auf die Fn^e: 
,3wt Du, der da kommen soll sjtgcu liisst Deun 
dabei ist es Jesa im letsten Grunde ja auch nicht 
um die wirklich körperliche Heilung zu tlmn ge- 
wesen: ilas W'under des Geistes, das W'under der 
geistigen und innerlichen Emeueriing eines Men- 
schen sollte sich vor den blöden Augen darsteileD 
j in der Zeichensprache der äusseren Werke. Denen 
i aber, die nun sehen lernten, d. h. denen, die in 
jenen s^-mholischcn Handlungen den wahi'eu und 
bleibenden Kern erkannten, gereichten sie zaai 
ewigen Heile, — gerade wie auch uns Ifreim die 
! symboKsdien Gebräuche unserer k. Knnat nur &t- 

■ deilich und nätslich sein können , wenn wir uns 
immer mehr in ihren Geli alt vortiefen und nicht 

' beim Aeusserlichen stehen bleiben. 

Möchten wir darum in dieser EckenntniBs iiU' 
mar wmter fortschrotten, danut sieh an uns durch 
die Mittel, welche uns die Mrei bietet, jene Er- 
nenenmg mehr und mehr vollziehe. Ohne ernst- 
liches Ringen und Streben, ja ohne Kämpfe ist 

' das frdlieh nicht zn eneicheD. Aber das ist ja 
eben audi unsere Bestimmung. Man mnss am 
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Ende uusi-rer irJi>cheu Laiifbabu von eiueiü jeg- 
licheu uutur uus i»a^6a küuueu : yiEv iüt ein McuhcIi 
g owo MP*, und das hflittt dn IDbiqifer idn." Das 
wül heissen, wir hätten imsereu Zweck erreicht in 
der Welt und — in der a: deuii diese ist ja das 
Symbul der ei-stereu, ja bezeichnet im Sanskrit 
vortUoh ^ Welt« 

So lassen Sie uns denn, geL Brr', mit firendi- 
gem Muthe und mit vereintou Kräften uns bestre- 
ben, oineu Wandel ohne Tadel in diesem von mir 
augegebeueu ämue zu fuhren, damit in und — 
ansserhalb der □ erkannt werden wodnrcb skli ein 
Trane auseeiohne. Dann können wir aber auch 
vor und bei jedem Stiftungsfeste mit Br GoeUie 
sagen: 

Mit jedem Schritt wird weiter 
Die rasche Lebensbahn, 
Und beiter imaier beiftBr 

Steigt unser Blick hinan.; 
Uns wird es nimmer bange, 
Wenn alles steigt und fällt, 
Und Ueibea lange, lange, — 
Attf ew^ so gesellt! 



Aus dem Berichte der cd zu den drei Bergen 
In Freiberg 

aof die Zeit toq Johannis 1871 bii 1872. 

In unsrer Bauhütte wurden von Johannis 
1871 Hs 1872 ausser den 2 Festloaren fJohan- 
nisfest und Ötillungsfest) und der W abliege 
14 Ganferenzc§3 im 1. Grade^ 
2 w jj 2. j, 

6 „ » & M 

4 Aufnahrae c§^, 

2 Befbrderungs 13^ in den 2. Grad, und 

ahgelialteu. — Ausserdem waren die verschiede- 
nen stiindi^en und ausserordentlichen Deputatio- 
nen, sowie das Reamtencollegium in vieliat hen 
Sitzungen thätig, deren Referate oder Vorschläge 
dann weeentlieh zur Abkürznng der Verfaandhingeti 
in offner □ beitragen. 

I)or Feier des Johaunisfesles 1871 gins die 
Verpflichtung der für 's neue Maurerjahr gewähl- 
ten Beamten, sowie die Au&ahme von 4 Liohtau- 
cbeuden unmittelbar voran. Der Ibtr. t. StoU, 
Br £ttmUller, hielt, mit Berücksichtigung der Zeit- 
vcrhältiiisse, eine Ansprache an die versanunelten 
Brr; die eigentUche Festrede hatte Br Walther, 



: als Reduor der C3, übernommen. Derselbe spraih 
über die Momente, welche die Mrei stützen, 
sie möglich machen. Vor Allem, sagte er 
unter Anderem, dürfen sich die r§3, wenn sie zum 

! Segen dfr Mcnsi lilu'it furtbt'stelien sollen, mit ih- 
ren idealen Bestrebungen, auf welchen sie l^erubeu, 
nieht abschliessen von der Aussenwelt, sondern 
«ie mfissen 1^ versduielzen mit dem natoige- 
mSss vor sich gehenden Realismus der Zeit. Wei- 
ter verlangte er, ilie Hrr sollten alle wahre Frie- 
denswerke hiuausti'agen ins Leben und Jeden da- 
ran Theil nehmen lassen, der es bedürfe. Der 
beendete Krieg lasse den in dieser Beziehung 
noch viel zu tbuii übrig. Aufgabe der zB^ sei es. 
die schneidenden Coutraste zwischen Pflicht nud 
Menschlichkeit zu versühueu imd llumunität über- 
all da zu Torbniten, wo sie die Geisse! des Kriegs 

: zu vernichten drohe, — Bei der Tafel □ fand un- 
ter den üblichen Toasten der erste der?<''lben, aus- 
gebracht von unsenn Mstr. v. St, Br Ettmüller, 
ganz besondem Anklang, was uns veranlasst, den- 
selben hier mitautheOen: 

„Der erste Toa»t gilt wie immer uaberem über- 
all, iu Hutten und PalüBteu, mit gleicher Vorthrung 
gsHebten KSnige. Seine rielfiuhen, auch nos «o oft 
gepriflfeueu Regeutt n-Tui;etiden, die er uun fsst ee'ii 
vni Jahrzehnten, ihm zum Kuhme, eeinem Volke 
mm Hefle bewfthrt liat, and aueh in der jOngsten 
Zeit, wcnu auch nicht auf den blutigen Feldern der 
Schlaciiteu, doch im Käthe der Fürsteu, und vor Al- 
lem in der aufopfiBiradsteu Liebe für sein Land, in 
(liT Selbstverleugnung aller Soudi-rintoressen , in dpr 
Hinj{abe seiner ihm tast allein gebliebenen erlauchten 
Söhne au die Spitze der in den Kampf und Tod sie» 
tienden Landeskin-itT, trkuint worJcii. (icho'rti uu- 
hvr allgeliebtcr Kouig uu^crm iiuude uu , uiigcmcia 
würde er aU an dio Säule der Weiibeit gesteUt, ge- 
feiert vc^erden. Ihm gilt auch heute wie immer an- 
»er erstes Feuer. 

Aber das zeither nur locker und zum Theil un- 
ter Widerstreben mit Norddeut»cblaud vereinigte Saoh- 
aenland ist im innigen Bunde mit allen deutscheu 
StoatSD zürn OesammtdeutBchlun 1 erwacheeo, and der 
Band iat gekittet durch blutige aber tiegreielie Kampfe 
gegen tüam tibefiiiQäiH{Sil Fsiad nnaerer Einheit; 
UU1I au <ler Spitze dieses Geearomtdeutechlands steht 
der greise Fürst, unser erhabener Br, welcher als 
PreoMena König den deatiehen Heerzug in das Pete« 
I dcslaiid führte, und unter dem Jubel dir Fürsten i.nd 
Völker als deutscher Kaiser an Siegen uud an Ehrea 
reieb hdnkebrte. Wir preisen ihn, d«^' «a die Siule 
der Stärkt' f»(08teilt ist al? tlnn Schild und das Sohverl 
Deutschlands. Ihm gelte unser zweites Fensr. 
J Und nnn lamen Sie 00s ooeh daakh« des ju- 
• gendlichen Fürsten auf Baierns Throue gedenken, der 
anscheinend nur den schönen Künsten uud Wissen» 
Bohsften lebend, in der Stande der 6teMbr mennhalt 
selbst geRon die Rathschlfiire und die Verlockuntjea 
seiner Umgebungen zu Deutschland stand und durch 
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«tin Bei.-pioi und «eine Treue am gegebenen Worte i 
den guan Sfiden unten deut»ohen Vaterlandes eum | 
gmadiisamen Kampfe beetimrote. Und auch in jün!;- 
ttar Zeit, wo namentlich auch in seinecu Laudu cm 
heieeer Kempf für Licht und Wahrheit gegen eine 
•teh cur Unfehlharkeit erhebende Friesterechaft ent- 
brannt ist, Btellte er sich, wenn anoh mit möglichster 
Schonung der von Kindheit au eingepflanzten Qlau- 
bevslehren einei £Mt überwiegeoden Theils seiner 
TTotetthaiien , vat die Seite der Vorkümpf« r , welche 
uiii( r iJcfreiung Ton den römischen Fesgelu Licht and 
AuildäruDg zum Qemeiogate Aller zu erringen stre- 
hen. Ihn «iiTden wir ale Br «n die Mab der 
SehSobeit stellen. 

Hand an die Waffen! 

Hoch schlagen wir aa: 

Eeoer inoigeter Liebe aod «nflriiditigster Veieh- 
riiii^' uiieerm erhabenen Könige, unewm YorbUde in 

Weisheit und iu allen Tugenden. 

Feuer daukbArster Liebe und Trenc unHcrm er- ' 
h.'tbonen Br, dem deutschen Kaiser, dem Schilde und 
Schwerte Beutschlands, dem Schirmherrn unscrs 
Bunde«. 

Feuer dem Könige von Baiem, dessen Vorgang 
den Süden Deutschlands mit dem Neiden zum Qe- 
•ammtdeutsohland vereinigt hat, und welcher gegen- 
wärtig sein strenggUUibigea Volk aua den Feieeln 
Kops gu befreien etnM. 

Mit dem Stiftaagsfesti^ muFer O am Ref or- 

mationstag 1871, war ebenfiiUs die Aufiiahme 

eines Lichtsuelientlcn verbuiulen. Unser Mstr. v. St 
gab ein Reffrat über <\U' Schritte, welche zur (irün- 
dung eiues Grosslogeubuudcs bis zu iliesem Zeit- , 
punkte gesdiehen waren, und BrSturmhSfelbnMihte 
seine Zächnangt »Ueber Oemftili uud Ver- j 
stand gegenüber den grossen Leistun- 
gen in Kunst und Wissensch aft" zum Vor- ^ 
trage. Die der Fest CD sich auschliessende Tafel O '■ 
bot aasser den materiellen Genüssen andi viel An^ 
regendes für Geist und Herz. Die Erwiederung ' 
des Toastes auf die geliebten besuchenden Brrfrem- ' 
der Oriente, welche, wie ja immer zum Stiftuugs- 
hsHa, audi diesmal in reeht mdber Zahl «rschie- ! 
nen wann, ^sdiah durch Br Levy ans Dresden ! 
auf so sinnige Art und s(» schöner poetischer Form, 
dass derselbe vnn allen Seit(>n die Beglückwiin- 
schungeu der Brr empfing, üuäer erster Schaü'ucr 
Br Gerlach» fand tadtt Teranlasst^ diesen Toast, so- | 
wie die vom Mstr. v. St., Br EttmUller, gesproche- i 
nt-n Schlussworte bei der Fest 13, auf eigene Ko- 
sten drucken uud Jedem am Stiftungsfeste anwe- 
suuden Br als „Erinuerungsblatl^ an diesen Fest- j 
tag zu widmen. — Ansser diesen Taftlc§3 verein- 1 
teil 11 - n b zweimal einfachere Brndermahle 
nach der Aufnahme von Brüdern, welche auswärts 
wohnen. £s geschieht dies, um deu betreücuden 
Kuttaufgenommoimi, die doch seltner im KreiBe. 



der Brr verkehi-en komien, Gelegenheit zu geben, 
sieh deoselbai inniger sn nihem. 

Li deu Instructions- und Conrerenz cP kamen 
au.<tser viel&chen Griegenheitsanspradiea aum 

Voi-trage : 

„Was erwarten Sie von der □ für 
Ihren Geist, Ihr Hers und Ihr Leben?" 

Zeichnung v. Br Golz. 

Referat über das Begräbuiss des 
in den ewigen (Jsten eingegangenen 
Br Zille in Leipzig, vom Mstr. t. St Br 
Ettmüller. 

,3Iahnung an die Neuaufgenomme- 
nen." Gedicht ans der Bauhütte, durch Br 
Stettner. 

Die Zeichnung des s. ehrwürdigen 
Landesgrossmstr. Br Warnatz aus dem 
Grosslogenprotokoll, welche derselbe nach tlrei- 
jähriger Wirksamkeit als Landesgrossmstr. ge- 
geben hat, durch imsem Mstr. v. St Br Ett- 
mfiiller. 

«Das Symbol des Schwertes," Zeidi* 

nung von Br Rocke. 

»Das Verhalten gegen Nichtmuu- 
rer, welche den Bund su verdächtigeu 
suchen," Zeichnung von Br Ullmann IL 

Abschnitte aus den Mittheilungen 
über die Verhandlungen der gr. Lan- 
dc83 v. Sachsen, durch den Mstr. v. St Br 
Ettmttller. 
In niehrorcu Meistcrconferenzen fand der En t- 
w u r f i n e s d iMi t s c h e n <J r o s s 1 o g e n b u u d e s 
die eingehendste Besprechung. Da einige Brr den 
Beitritt ohne vorherige gründliche Erwägung sehr 
bedenUich fimden, ward für diese Angelegenheit 
eine besondere Deputation ernannt, zugleich auch 
von Seiten unserer a ein Kuudschreibi ii an «lic 
gel. Schwester des sächs. Logenbundes gesun- 
det, mn von der Gr. La&dssO eine Hagere Frist 
zur Einsendung der Beschlüsse in dieser Angele- 
genheit zu erlangen. Dies war Veranlassung, dass 
der s. chrw. Landesgi-ossrastr. Br Warnatz, dessen 
Ümsicht und uul'upfcrude Mühwaltung auch iu 
dieser Sache dankend anerkannt werden 'muss, ein 
längeres Schreiben an uusre □ richti tt . wodurch 
manche Boilonken gehoben wurden. Bei der end- 
lichen Beschlussfa.ssuug waren die Brr im Principe 
mit der Gründung eiues Grosslogenbuudes einstim- 
mig einverstanden, und im Weiteren eriüarte sich 
aucli die Z) ge;^ u ilrei Stiiniuen für Annahme 
der Vorschläge „des gohliieu Ai>fels", mit .Vusnahme 
des, das Protectorat betreffenden Punktes. In Be- 
zug auf diesen Punkt stimmte sie gegen zwd Slim* 
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men für Annahme von §. L des Fi-ankfurter Ent- 
wurfs : , JDer Grosslogenbund steht unter dem Pi'o- 
tectorate des deutschen Kaisers" mit dem Zusätze: 
„dafem er actives Mitglied der deutschen Mrei 
ist" Möge dieser Bund, dessen Hochzeitstag der 
Schöpfer dieser Idee, unser am Vonibende dessel- 
ben so jähUngs in den ewigen Osten berufener 
Landesgrossmstr. Br Wamatz, 'leider nicht mit- 
feiern konnte, recht reichen Piingstsegen auf die 
deutsche Mrei aosgiessen. — Nachdem die erschütr 
terade Kunde vom Heimgange desselben in den 
Pfingsttagen zu uns gelangt war, wurden ihm in 
der nächsten Conferenz a von Seiten unsres Mstrs. 
V. St. tiefempfundne Worte des innigsten Dankes 
und ehrender Anerkennung seiner grossen Ver- 
dienste um den sächsischen Logenbund, wie um 
die deutsche Mrei überhaupt, nacbgenifen. — Bei 
der am ä. Juni in Dresden veranstalteten und 
vom Deputirten Grossmstr. Br Eckstein geleiteten 
Trauer O zur Erinnerung an den in d. e. O. ein- 
gegangenen Landesgrossmstr. war unsre □ durch 
vier Bn- Beamte vertreten. Unser erster Aufse- 
her, Br Träuckner, gab in seinem Referate ein 
recht anschauliches Bild dieser Feier und hob her- 
vor, dass dieselbe einen tiefen Eindruck auf die 
Brr gemacht habe. 

Mit einer andern Vorlage für den deutschen 
(irossmeistertag: „dem Entwurf zur Errich- 
tung eines deutscheu Zirkelbundes der 
F rm r e r", dessen ausserordentlich genaue und sorg- 
fältige Ausjarbeitung anerkannt ward, konnte sich 
die Brüderechafl nicht befreunden, weil derselbe 
einestlieils den grosse i)ecuniäre Opfer aufer- 
legt, andenitheils den einzelnen Brrn zu wenig 
bietet, zudem auch die Verwaltung eine sehr com- 
plicirte und darum schwierige sein dürfte. Viel- 
leicht kann die Idee der Ansammlung eines grossem 
gemeinsamen Fond zu maur. Zwecken in andrer 
FoiTu annehmbar gemacht werden. 

In Bezug auf die von Br Walther angeregte 
Revision unsers Localstatuts hat derselbe zu die- 
sem Zwecke sämmtliche Brr aufgefordert, ihm ihre 
Meinungsäusserungen über etwa gebotne oder sonst 
wünschenswerthe Abänderungen einzelner §§ des 
Statuts zu erkennen zu geben, lieber die dabei 
in Ei-vkäguug gezogene Frage, ob und wie weit die 
Brr Lehrlinge und Gesellen berechtigt sein sollen, 
an der Wahl n Theil zu nehmen, wurde auf Vor- 
schlag der Majorität der dazu eingesetzten Depu- 
tation von der Meisterschaft fast einstimmig be- 
schlossen, den bisherigen Wahlmodus beizube- 
halten. 

(Schluss ioluit.) 
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Aus dem Logenleben. 

Borlin. Die Gr. Landes O von Deutschland hat 
aug«jordnet da«8 in allen ihren hiesigen Tochter 
Sammlungen für die Nothleidendcn an den Ostsec- 
küsten veranstaltet werden. (W. A.) 

tt Dresden, 4 Dcc. Am vergangenen Sonntag 
den L Decbr. beging die O Astraa zur grünenden 
Raute und den drei Schwertern hier die (bereits in 
Nr. 4ß d. Ztg. angekündigte) maurerische Gedächtniss- 
feier des LOüjährigen Bcstehcua derjenigen Anstalt, 
welche jetst unter dem Namen der „Frmrcr-Knaben- 
erziehungsanstalt" in Friedrichstadt-Dresden unter ih- 
rem Schutze blühend besteht. Zu der Mittags 12 Vi 

•) Vgl. Nr. 29^ 3üi 32—36. 12 d. Ztg. — K. bedeutet 
EhreninilglicdcrTRI. wirkliche Mitglieder, B. i>crm.incnt 
besuchenuc, D. dienende Brüder. — Wo kein Datum be- 
merkt ist, gilt das JoUaimislcst li. J. als iccitpankt der 
Z&buti^. 
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Uhi bflgioneoden Festfeier, welche vou dem Vorsitzen- 
doa der O, Br Em. Rumpelt- Walther, geleitet wurde, 
der sogleich an diesem Tage seiu 25 jährigem Mret- 
Jubiläum feierte, hatten sieh gegen 400 Brr, darunter 
aaoh sahlreiohe Deputationen and Brr auswärtiger 
unter ihnen der LandesgrosBmBtr. 8£. Br Eckstein aus 
Xieipsig^ eiogefundon. — Nach gMohehener Eröffiaoag 
der CD und nachdem in fiblieliMr Weise der Landes- 
grossmstr. den ihm offerirten Hammer zurUck;;egc>ben, 
hielt der Vera, Br Bumpelt-Walther, einen Vortrag, in 
welehem er sidi Über die Entetehnng, die Ausdehnung 
und din jetzigen Umfang des unter der Leitung der 
O Asträa zur grünenden Baute und den drei Sohwer- 
tern stehenden FreiouniTerinstitnte verbreitete. Er 
orwähiitv in f!i r'.isrlhi n die Stiftung des Institutn <ltirr h 
Brr der M^traa", der Mliinervu" in Leipzig, ^goidnen 
Mmer** in Bnntien und „gekrSnten Sohkuige'' in 
Görlitz, ferm r. daas das Institut im Oetohcr XTlS in 
seiue jetaigiiu Bäume in der Friednüuetadt verlegt 
worden eei, wo ee naoh Umbau der Gebäude nadi 
und nach seine jetsige Gestalt erhalten habe. Er be- 
tonte icrncr, dass in diesem Institute sich Zöglinge 
Ton Terschiedeneu Confeesionen befänden, ohne daes 
dadurch irgend lino Störung oder Unzuträglichkeit 
ont»tandcu wäre, uud dass due Institut sich frei von 
jedem Eiuüu»» von Aussen erhalten hätte. Nach 
St 'ilubs f.< iuos Vortrages ertönte, von den musikalischen 
Brru vorgelrugen, oin Hymnus, nach deutcu Ik-tsndiguug 
Br Uumpelt- Walthor wieder das Wort ergriff und sich 
an den Dirigenten des Instituts, den SE. Dep. Mstr. 
Br Walther wandte, dem er den Bcrchluss der O rer- 
kündete, ihn zum Alt- und Ehrenmeister su ernennen, 
uud ihm das Zeichen dieser Würde ttboigab. Br 
fügte hincu. dass femär die um die bisher be- 
&tu[Rltue Feitr des Johauuisfcstcs im Institut auch für 
die Zukunft sidiar su stellen, eine Stiftung in Höhe 
Ton 3000 llilr. besehloesen habe, welche nach und 
imuh in jährliclien UaUn von 300 Thlr. uuff^cbracht 
werden solle, und von welcher die erste lUte cur 
Verfügung stehe. Br Bumpelt-Walther übergab ihm 
die SriltiingBurkuude, worauf Ur Walther das Wort 
ergriff uud fiir die ihm gewordene Aussetohnung so 
wie fSr die dem Institut gewordene Stiftung den 
wSrniPten Dank aussprach. Auf die nun stattfindende 
fiUiohe Umtrage nahm der äE. Landesgrossmstl'. Br 
Eckstein das Wort, am der O seine GlBekwBnscbe 
darzubringen ; er hob in geinef Pcde hervor, dass er 
in einem äbnliohen Institute erzogen worden «ei, und 
dass er daher die Wohlihatcu eine« solchen kenne. 
Hitrauf erbat sich der Dep. M. v. St. der '~2 zum gol- 
denen Apfel, Br Kretschmar, das Wort und tmichte 
auerst der O ta den drei Schwertern die herz- 
lichsten 01iii;kwünscho zu dem heutigen 100 jährlichen 
Jubelfeste dar; er erwähnte ferner, d;iÄ» dies nicht 
das einzige Jubelfest sei, sondern mau feiere mich zu- 
gleich das 2.^ jährliche Maurerjubiläum des HE. Br Rum- 
pelt- Walther, des M. V. St. dicber O. Da die O mrü 
goldnen Apfel ihm bereit« das Beste, wes de ihm bie- 
ten könne, verliehen habe, so könne er nur im Namen 
seiner O die herzlichsten GliickwUnsche bringen; um 
aber den Tag mit SU feieru, so hätte die CD z. goldu. 
Apfel beschloMen, dem 8E. Dep.listr. fir Welther in 
Anbetracht seiner Verdienste um da» Institut nad das 



Logenleben im Allgemeinen die Ehrenmitgliedschatt 
zu erthoilen uud uberreichte diesem dos Diplom und 
das Mitgliedzeichen der CD. Br Walthcr dankte is 
herzlichen Worten für die ihm erwiesene Auszeichnung. 
— Auf wiederholte Umfrage ergriffen nach ^nandcT 
das Wort die Doputirton der 'ü ^ttu gdiröQien 
Schlange" in Görlki, „Minerva" in Leipxig, „goldat- 
Ibtner** in Bantaan, „n den ehernen Säuleo" in Dre»- 
den, „Apollo" in Leipzig, „Balduin z. L." ebendaselbst 
und „Harmonie" in Chemniti n. a., von deren Mehzishl 
Br Kumpel^ Wahlwr unter henKohea GlSokMaMhen n 



dem 100jährigen Jubelfeste und 



eigene a 



I jährigen liaurerjubiläura die Ebrenmi^iedBdiaft «m- 
! pftng. Ausser Ton Torstehend genannten empfing 

I Br Runipclt-Walther ;uich noch die OlUckwihische des 
I Maurervereini in frag, aasgesprochen durch Deber- 
taieliang emee GedfeMse, sowie des Br t. Prim ii 

DrcRdcn , Ehrenmitj^lieds der O z. d. 8 Schwwtern. 

> iScbritUicbe Uiuckwünsohe waren u. A. tob den 13^ 

I «Pyramide'* an Planen, „an den S Bergen* in Frei- 
berg, „Archimcdes" in .^Itcnburg und „zu den dni 
Zirkeln" in Zittau eingegangen. — Es ^rde hierauf 

' die Arbeit geeohlossen und die Brr verfügten sidl 
nach einer längeren Pause in den in der 2. Etage geleft- 
neu Speisesaal zur Tafel CZ3, welche der Dep. il. v. Sl 

i Br Heinze leitete, und bei welcher die Brr durch Vor- 

i träge der musikalischen Brr erfreut wurden. Zur Er- 
höhung der Tafelf reuden trug es bei, dass gegen Sehl uss der 

I TML eine Deputation von 3 Brr Mitgliedern des Frei- 
manrerbundes erschien, welche ehemals ZfigUoge dis 

' Freimanrerinstituts gewesen waren und deren Spreekr 
Br Gutwaeser vor äO Jahren an demselben Tage 

' Schüler bei dem 50|ährigen Jubiläum jma Gedicht 
gesprodien hatte. Voeh m orwMtnt, dass yw der 
a zu den drei Schwanen in Zwickau ein Telegfaniii. 
bei Tafel eintraf, welches deren Glückwünsche über- 

I brachte ; ferner empfing Br Kumpelt«Wa1Üier als dncn 
Beweis von maurerischer Liebe einen Triukbeobet 
TOu Glas von 2 Brru aus Grosssleiuau. Erat in »pit- 
ter Abendstunde wurde dieTaM geschlocsen und g»^ 

wiss wird jeder Br, welcher aii lüest-ni Tuhclfcbt Thei 
genommen, ein freundUohes Andenken an die Irt^- 
Terlebten Standen mit Emm ndimen. — Koch sei er- 
wähnt, dasB der Deputirte der "TD Balduin zur Linde 
Br Fiedler um Morgen destnelben Tages auch dem Sfc. 
Br Pabst, U. t. St der O xam goldnen Apfel, die 
fihvenmitgliedsehaft der O Balduin a.L. Qberbtaoht htt. 

Göthen, Novbr. Aus dem mit dem Beehanilg** 
abfichluss des Anhaltischcn Frmrer - SterbekassenTlfr 
eins tur 187 1/7 2 ausgegebenen Circular des üirectorinsu 
entnehmen wir folgendes: wDas abgelaofene Bech- 
nungsjahr hat die Hoffnung gerechtfertigt, dass der 
Verein grössere Aufmerksamkeit auf sieh ziehen. saAS 
MttgliederBÜil Termehren und dadurch die UulfMaiitC' 
fiir die ausgeworfene Unterstütsung Ton 100 tbi^ 
in einer fiir die Mitglieder erleichterten Weise ein- 
bringen werde, wahrend am 30. Juni 1871 der Tir- 
I ein 430 MitgMade» aäUte, betrug die Zahl derselb«u 
I ae» Sehlusee des letsten BeAMmiMhbBelÜMees 48S. 
I die nach Maassgabe der bisher normirten Beiträge die 
Summe von 14Ü Thlr. 24 ^r. auf den einselueo To- 
In der am 1. JnU d. J. aligelnltaBeB 
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General- VersainmluDg wurdo \r: Ar.bciracht de» neli 
•ifebwidcn UeberBchasses nach V jt t ^ungdesnswiieliMi 
reTtdirten Oesohäftsberichts der auf den eioMliieB 
Sterbefall sa leiatende Beitrag auf ein Viert heil 
dea 5onDal-KlasteobeitnigeB herabgeeetct. Zugleich 
b««tii&mte aber die Yenumltmg^ daat jedes neu ein- 
tnlnde IfitgUed ein Eintrittsgeld im Betrage 
mttm TOllen Klassenbetrages zum eiBcnien Fond zahlen 
•oUe^ VM «ne Art Auegleiobnng den ftltem Hitglie- 
dem gegenüber eintreten m laeeen, irelehe dordi 
früher gezahlte höhere Bf itrli^je die Anwachsunp des 
eiBemen Fonds ermöglicht hatten. Im lutereaae des 
«raihebann Oeselri tf t w ref keh rs nnd der OassenTenral- 
tang wurde hierauf die Dircction ermächtigt, 2 volle 
Elaesenbeiträge für 8 künftige Sterbefälle resp. als Vor- 
sdinss Ton den «imefaieD UHiMedti« n eiliebea. 
Schliesslich erfolgte die Neuwahl der Dirncfions - Mit- 
glieder und deren ätaUvertreter , derzul'uige die Brr 
Hennif IL (Staatsanwalt und Kreisgeriehterath) in 
Zerbst, Laurentius (Apotheker), Zeising (Kauf- 
mann), Schettler (Buchhiindler), Mii Ii er (Fabriks- 
nirector nnd Repräsentant) , sämmtlich in Göthen, 
Dr. Baldamiis (Geh. Commcrzienrath) in Gcrlebogk 
bei Göthen fiir da» iauti-mli Jahr j;cwiihlt sind." — 
Der Beitrag für den einzelnen Stcbefall, welcher nach 
der Altersvereohiedeiiheit klassciiweise abgestuft ist, 
beträgt jetzt in der uiedrigislcn Klasse 4 Sgr. 8 Pf., 
iu der hächsten ti) Sgr. 8 Ff. Der Verein beeiurt 
einen Beservefoods von 342 Tblr. und einen eisernen 
Fonds Ton 1519 Thir. I>ie meisten Ititgliodor zählt 
dr r Verein in Anhalt und nächstdem in ver^äch!edenen 
t)rten der Jhceassi. froTins Sachsen; dooh sind aueh 
tolehe dnreih gas« Vori- und IfitteidtotseUaiid aer- 
Bireut. Das Directoriuni empfiehlt Ob SVrderung des 
scgensreioheu Vereins der wohlwoUandeo Berücksich- 
tigung dat Ber. <jDeiiritigeff Qolstor ist Br Zasing 
in OBthen, Adr.s Kaulbaan Bdnard Zeiaiag.) 

X Gera. Die O Archimodcs z. e. H. hielt am 
28. 2ior. ihre regelmüasige Trauer welche alle .S 
Jahre stattfindet Bie galt 14 in den e. O. eingegan- 
genen Brr; darunter 2 Ehrenmitglieder, 8 auswärtige, 
3 einheimische und 1 ditncnder Br. Trauerrede uud 
Nekrologe wurden von dem M. v. St. Br Fischer vor- 
getratron. An dem Sarkophage hielten einer der äl- 
tesli.'n ileister, der jiinjjste Gesell und der jüngste 
Lehrling Waclte. Die Brr traten im geordneten Zuge 
tjuter Vorantritt des Geremonienmeisten in den Tem- 
pel und Tcrliossen denselben in gleicher Weise nach 
geschlossener CD. Das Ritual war von dem Vorsitzen« 
den M. v. St besonders ausgearbeitet Die musikali- 
schen Brr tragen beim Sinsug der Brr in den Tem- 
pel den Mozart'schen Traoermarsoh und während der 
Q ein Adagio von Mosart vor, l>eideii manrerische 
Gompositioneo. Die a, der aneh bosaebende Brr 
und fast sämmtliche einheimischen Brr Keiwohntcn, 
hatte auf alle Aairavandea ei^en mfieh^eu Eindruck 
gemaeht, der dareb die Treffliddceit der YortrSge 

un ! <!:.. Wiirdc fl(.T Ilnndlii;!;;. a h eiTOrg e fu fe u wurde, 
insbesondere aber durch die CharakteriatikeiB der L d. 
e. O. eugegaagenen Brr nnd die BUtnng der Bnwe> 

•enden Brr von der innigsten Liebe und .VnhÜnpHch- 
keit Zsogiyss gaji), mit welcher die Glieder der Arohi- 
medaa-Kette so einander alehea. 



Worms. Bei der hiesigen n «nim wiederer» 
baotm Tempel der Bruderliebe" besteht die naehah- 
nentwerthe £inrichtiu)g» dass au dem für die laufen- 
den ünteratütanogen bestimmten AUaMMufonda •aaser 

den üblichen Einsammlungen auch Beitrüge vou den 
bei den Arbeits nioht anwesenden Brrn, und awar 
von den einheimiaeheB )e 12 Kr^ Ton den aanriMir 
gen je () Kr. erholien werden. In J. 1S7I koonton 
, hieraus 232 FL gewübrt werden. 

I (kUw (Württemberg). Das löer seit 1868 be- 
stehende Fraimaamlciinaahen hat aioh, wie wir mit 
Bedaucro erCümn, wieder tiaSigilÜM. 

* Pest. Die Gross O von England ist mit dem 
I Gr.-Or. von Ungarn (dea iGhottiscben Bitos) in gegen- 
' adtige ReprSaentation getreten. — Im Lralb des Lo- 
genjabres sind zu den 10 cS^» die unter dem c;cnanu- 
ten Grossorient bereits xu Anfang des Jahres standen, 
i 8 nttiie hinn^konnan; anaaerdem aVhU denelbe 2 
I Gai^tel nnd | Conaeil dea SO. Gtades. 

Ans Pressburg' ni* ldet der Zirkii: Die Joh.C] 
. „Sur Versohwi^enheit" (M. r. St fir Wilhelm Zlamal 
in Preesbnrg) Imt ein sdir iSbliehes hnmanitSrea Werk 

in Angriff gi iioninicn , niimlich die Errichtung von 
drei Kiader-Ordinations-Austalten für Arme der Stallt 
Preeeborg, ohne TJnteraehied der OonftBafoB und ohne 
behördliche Aruiuthszeugnissc , hei allzuglcicher ui> 
1 entgeltlicher Verabfolgung der Medikamente, Ban- 
dagen, Waschsttteke n. a. w. — Br IDamal, ebenso 
unermüdlich als Artt wie ala Vier, wurde auf die 
! Idee zur Errichtung solcher Ordinationeaustaltcn durch 
' die Ausweise des Stadtphysikates gebradit, wonach 
die Sterblichkeit der der Arbeiterklasse angehörigen 
Kinder eine wahrhaft erschreckende ist; ferner geht 
aus diesen Ausweisen hervor, dass in Pressbnrg unter 
50 todt gemeldeten Kindern durchschnittlich kaum 
3 (!!!) in ärztlicher Behandlung gestaudi n habeu uud 
dcäähulb bei der Mehrzahl dieser unglücklichen Ge- 
schöpfe gar nicht constatirt werden kann, ob sie eines 
natürlichen Todes gestorben , oder demselben eine 
strafbar« Handlung zu Grunde liege, wie z. B. di» 
allmählige Vergiftung durch Hohnköpfe -Absud, um 
die kleinen SchreihSlse dnsosohläfem. Die eine der 
drei Kindcr-Ordinatious-Anstalten iu Preesburg Uber- 
nimmt Br Dr. Zlamal selbst, die iweite Br Dr. Ko- 
I vac«. xweiter Stadtphjsikns in Pressbnrg, und die 
1 dritti der „Suchende" Dr. Celler. Der Studthaupt- 
I mann von Pxeeshurg widmet diesem Unternehmen 
I seine ToUe Sympathie and hat dne SnbTeotion von 
Seite der Stadt in .Vussichl gep'allf. Die nächste iflit 
i maurerische Arbeit der Q zur Verschwiegenheit wird 
' sein, ^ Ton dieser O vaä swei mildtMtt^ien Damen 
errichtete und angekaufte CrTiche fKrippr l in linKin- 
, derspital mit 12 Betten für Arme ohne Unterschied 
j der CSoDÜaaaton nmmwandeln. 

! Faria. Der Calendrier ma^ntqne dee Or.-Or. 

de France, dessen 1 00 ster Jahrgang jetzt ausgegeben 
: ist, zeigt eine sehr beträchtliche Verminde- 
I rüng des maoierisehen Beataadea der AransSsisehen 
Freimanrerbrüderpchaft für das laufende .Fahr, Wir 
Stelleu im Nachfolgenden die Zifi'em des vorjährigen 
Oalandrier und dea dia^lhrigen nebeneinaader. 
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ElMSB-Lothringen 
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Zieht man hiervon ooeh die W«rititilla& hjfherer 
Qnde ab» so bleiben für 

1871 1872 
321 267 

Logen übrip. Alltirdings trifl't diete Vcrmiridrrung in 
blorkertim Maa»BC dio Werketätten der hühereu Grade 
(Oipitol 0. w.), wo binnen Jahresfrist von 7SI:22 
eiogegmigen sind, als die c§^, die eich in derselben 
Zeit nor nm 54, d. j. '/s verringerten. Aber beroer- 
kenswerth ist, dass sich diCM Verringerung auf alle 
vorangeführten Abtheilungen entreckt, am etürketen 
allerdings bei den „fremden Lfindern" und EUoss- 
Lothringen hervortritt Wa« letzteres anlangt ao ut 
1872 aar noch die O Progrea su St Mari« anx Minea 
ffleataeh: Ifarkireh) als «nter dem Or.-Orient stehend 
(u'vi zwiir mit einir Adresse, die anf einen iu Paria 
A ohnciidcn Br lautet, und ohne Angabe einea M. T. St) 
u>ifgeführt; bei allen übrigen dieses Bdohelaodes, 
dit; übrigi ns fiämnnlich uamcntlich aufgefülirt werden, 
ist die Bemerkung beigefügt: ,,Cette Loge sommee 
par fantwiM proasienne d'avonr a oeaaer toutea x»- 
lationa «rre \A (Ir.-Oricnt dL-Franco, a prchTt- ceeser 
■ea.travtaz et sc dissoudre." Die Abmiudurungen in 
den «firemden LKndera" erklären neh duroh die inzwi- 
aohco erfolg Gründoog der GT.FOr. von ün^urn und' 

*) Zu denen aUo ElaasS'Lotbriiigea nicht gerechnet tat. 



; v«n Aegypten, in deren Folge alle io iaieten beiden 

Ländern bisher unter dem Or-Orient de Fr.inco ste- 
henden hier weggefallen sind. Doch hat sieh 
auch in Bumänien die Zahl der von 11 auf 7» 
in dar atiatiBflhen Tttrkei voo 4 anf 2 Teratadect 

! 

In Paramaribo (Niederl. Guyana in SOdaaurika) 

; besteht neuerlich wieder eine Q ..Concordia" unter 
dem Gr.-Or. der Niederlande, welche am 31. Märs 
1871 74 Mitglieder zählte, in dem Mr«riahr 1870/71 
i 10 Veri>aromlungen gehalten und dabei 2.t Besuoheode 
I begriisst halte. Es waren 1 au^enommen, k in der 
j zweiten und ebeoeoviel Brr io dm dfittsn Grad be> 
I fordert wraden. 

I Bekanntmachuiig. 

I Erschioneii ist in zweiter A u f 1 u g e : 

Erläuterung; des Lehrlin(;;»-katechisinus. Zur 
butanwtioii TOn%r Robert Fitolter, IL r. Str 
der a ArchimedflB i. e. & im Or. 

, und mehrer riP Ehj-enniitglied und Correspoll- 
dent Kl. ». IV. und 9'.) Soiton. gebunden. 
Der Preis dos einzelucu Exempkreä iüi 20 
I Qrosoheii, bei Partien von StSdr 15 Groedben 
I und bei Abnabme von 12 und mehr Stüiok 12 Vs 
' Groschen , unter franldrter Zusendung. Die B<v 
j Stellungen wolle man direct au den Verlasser rich- 
' teu (proL Adi-esse: Kanzleirath B» F.)k 

Berichtigung^. 

In dem Art. ans Malmesburj 8. "S^X der vor. Nr. 
d. Ztg. mnas es heiaaen: Sp. a. Z. 4 v. u. Oraaje tttsit 
Oraiuc nnd Sp. h. Z. 9 v. o. Tcaoraolo ataU Tenoranir. 



Todes-Anzeige. 

(Verspätet) 

Am 5. November d. J. wurde unser fheurer unvergesslicber Br 

Dr. ADOLPH ELLISSEN, 

seit Johannis 1870 M. v. St. unaepfl^ Loge, 

iu deu e. O. einberuieu. Wir, vor Allem, aber aucli die Friurei iui .\llgemeiucu hat an Br E 1 - 
Iis Ben einen der tüclitigsten, fleissigsten» hingehendsten und Torurtheilsfirtten Br verloren. Sein 
Andenken nnd seine maurerische Anregung wird bei uns mit Hfilfe dee a. B. o. W. finüeben 

nnd segensreich ferner wirken. 

Göttingen, im NavenilK-r 187 J. 

Die Lo2-p AiHJiista zum aoldenen Zirkel, 



Maurcrisdie ZuschrÜtßn etc. bitteu wir unter der Adresse unseres Vorsitzenden Dep. SfetiS. 
Br Louis Laporte uns geftilligst zugehen lassen zu wollen. 

Die Loge Augusta zum goldenen Zirlcel. 

^eriac von IL ZiUe. ~ Draek von Br C. W. Vollrath hl Loipcig. 



PEEDLVUEEE-ZEITÜNG. 

HtiKbohrHI IBr BriMar. 
Für die RedactbD.fertDtirortlich: lonan Sdlittor in Leiptig. 



WtdMDttiflh alB« Sammm. 



51. 



Soimabend, den 21. Decembcr. 



Pro» im hdben Jahrg. i Thlr. 

IZT^^"'^ 1S72. 



Bestelinngon Ton Logen oder Br&darn, welche Aich als wirkliche NfitgHoder derselben aasgewiesen haben, werden 
darch den Bachbandel, sowie dvrdi die Post beftiedigt, and wird deren Forteetxang ohne vorher eingegangOD« 

■to Terlaagt bMb«Ml mgaatadt. 



Schrfitenwechsel zwischen der C3 Mod. c lib. zu Zürich und dem ürosHm. Br ülnntschli in 
Beidclberg. — Fnnrcr-Slerbccassen- Verein in ILinnOTer (Entgegnung der Beamten und Schreiben des Br Thie- 
nsnn). — Aae dem Logenlebeo (Oppeln, SUeek, Lamtniie, Kerdomtfrika, BrasiUeo).— ' Belm Bcurinn eiaer Arbeit. 
3ed. von Br Klopper. — Cloineh. — Buehh. Ank&ndigimgeo. — Sehluaabreohnnttg von Br t. Oornborg. 



Inbull 
Heidelberg 
m 

Oed, 



Schriftenveclisel 

swiiohen dnr CD Kodeiti» emn libertato im Or. tob 
Zürich nnd Br Dr. Bluntschli in Heidetbe^ 
Orouau dor Or.O Sonno" in Bayreuth. 

Br Dr. Bluntaddi, m frühereu Jahreu aufge- 
nommen in der o za Zürich und gegemribrti^Eh- 

reiunitghed derselben, ist vor Icurzer Zeit znm 
Grossin'itr. der Grossen zur Sonne in Bayreuth er- 
nannt worden, und di^ Ernennung hat seiner 
ursprauglic-henHedn«iadiey«rulttnung geboten, 
denselben zu b^lttckwOnsduii, ironnf dieaeU» eineb 
auch ftir \vf iiere Maurerkreise beachtenswerthe Er- 
widerung erhalten hat — Beide Actenstücke mö- 
gen daher auch in diesem Blatte eine Stelle finden. 

Me o Kodeitia cum libertate an Br Dr. Btnntedili 

Hoch würdiger Grossmeister I 
Als die Mndestia cum libertate jüngst mit Be- 
ginn des Winters ihre gewohnten maur. Arbeiten 
wieder aufgenommen, flberraschte einer Ihrsr äl- 
testen Freunde die zahlreich versammelten Btt mü 
d( 1- Xaehricht, dass Sie zum Grossrast r. "der Hochw. 
Grosso zur Sonne in Bayreuth ernannt worden 
sind. 

Wir Alle empfingen diese Mittheilung mit ho- 
her Ermüde und bitten Sie, unaern herzUdhsten und 

wärmsten (ilückwunsch als den einmuthigen Aus- 
druck dieser Freude anzunehmen. 

Wir betrachten diese Wahl als ein Erei^^tiiss 
TOn hoher Bedeutung für die ganze deutsche Mrei; 
als eine starira Bürgsdiaft för eine grosse und zei^ 
gemä-sse Entwickohma; derselben; als eine feste und 
schlagende Antwort auf die masslosen Angrifiia, 



weldio Ihnen Ihr muthTolles Einstehen für die 

grossen Ideen der fortschrittlich donkenden Geister 
aller Nationen zugezogen hat: endlich auch als ein 
gewisses Unterpfand aufrichtiger Freundschaft zwi- 
sdien der deutschen und der schweizerisdiai Frd- 
niaurerei I jener Preundschafl, welche haupträdilich 
durch Ihre Bemühungen wieder neu befestigt wor- 
den ist, nachdem sie eine kurze Zeit durch einige 
Missrerständnisse wenigstens tbeilweise getrübt 
gewesen. 

Allerdings können wir uns unsererseits nicht 
TeriieUen, dass des Amtes Würde wohl auch eine 

grosse Bürde für Sie haben werde; dass die grosse 
und herrliche Aufgabe, die in Ihre Hand gelegt 
worden ist, manche geahnte und ungeahnte Schwie- 
rigiceit faiette wird. An der SdiweUe des Greisen- 
alters stehend, da wo so mancher Andere nach eir 
nor th.'itenvollen Wirksamkeit sohnsüchtig die Ruhe 
sucht, fülirt Sic Ihr Stern weit ab von der stillen 
Beschauhchkeit, dem Idol der Menge; mehr als je 
sind Sie mitten in den grossen Kamjif hineinberu- 
fen, der ül)erall auflodert, und ein Geschick, dem 
auch wir dankbar ^'v.uh stellt Sie in diesem Streite 
des Lichts mit dem Geisterdunkel voran, einer der 
Ersten zu sein! 

Aber anderseits dürfen Sie auch nclx'ii dem 
Tertnmen auf den eigenen Math und die Kraft 
der Wahrheit auf die wirksame Untentfitinng zahl- 
reicher Mitarbeiter zählen. Die Geister sind aus 
dem Sclilumraer geweckt, wenn auch noch nicht 
überall erwacht, — Tauseudo schauen wieder imt 
lebendiger TheOnahme auf den wogenden Kampf 
der rdigi6sen, politischen und sozialen GegensStze^ 
— andere Tausende sind bereit sich um jeden 
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Pihrtr ib ichaaita, ton m fertranen lEQtai» | ger Siffiitng fSt 46» txkAaA mtee loll nWr 

und taner Aeser erprbbten Fuhrer im unentwegten den jüngeren Brm derselben die denUiohM.K^aA» 



Kampfe um Alles was dem Sehten Mrer theiier ist, 

sind Sie! 

Auch die Bauhütte, in welcher Sie einst die 
ersten Schritte zum Heihgthume des Tempels tba- 
ten: >Sae Hodestia cum libertate liegt einstünmig 
dien Meunmg; 

Auch das jüngere Oeschlecht der a weiss, 
was Sie bis jetzt RCthan haben. Mit Stolz zälilen 
wir Sie zu unseren Ehtenmitghedern ; mit Stolz 
erbUcken wir Sie gegenwärtig in der Stelfauig,.zn 
wddier Sfe die Anerkeniumg und die Dnikbailceit 
unserer BtmdeslHT berufen hat 

Mfige Dnmi noch recht lange vei^nnt sein 
den f^rossen Hammer zu fiihren, mit dessen Wik ht 

allein der romanische Fanatismus niedergeworfen , denselben einzugreifen, wohl aber mittelbar einen 



asidien eines frischen und freien Geisterlebens wahr. 

Ob wohl die Kampfeslust der Jugend schon 
lange von mir gewichen ist, und ich es vorzöge, die 
wenigen Jahre, die mir hier noch zu wirken viol- 
Imdit vergönnt sind, in stiller Müsse zum Abschluss 
einiger wisseuscliaftlicher Werke zu benutzen, so 
kann ich mich doch nicht dem ernsten »ind furcht- 
hiireu Kampfe entziehen, der gegenwärtig die Mensch- 
heit bewegt, und noch auf Menschenalter hin be- 
wegen wird* 

Mit Ihnen bin ich der Meinung, dass auch 
der Bond dar Frmrer, wenn er seiner Natnr und 

seiner Bestimmung treu bleiben soll, ebenfalls ge» 
nöthifrt wird, zwar nicht unmittelbar handelnd in 



bedeutendoi Anfbeil daran ta nehmen. 



Allerdings ist es weise Vorschrift unserer Ver- 
fassung, dass die cf^, wie*die alten Pfliditeik ea 
ausdrucken, sich der Staatshändel enthalten, oder 



werden kann, wie einst der Hammer Carl Marteüs, 
des Ahns der dentsohen Kaiser, auf den Gefilden 

von Poitiers die SShne derer niederwarf, welche zu 
Alexandria die gesammte Wissenschaft ihrer Zeit 

und der früheren Jahrhunderte mit der fluchwtir- j ^^^^ Inuti^^on Grundsätze es verlan-en, den 
digen Brandfackel der Ignoranz glanhtea enfacken ^^^^^^^ „^^j poUtischen Partheikümplen fern bld- 
sn können. ijg^^ und Alles vermeiden sollen, was zu confessio- 

Die Modesfia com libertate mftlhnen freudig 
su: Glück anfl — Voran! 

Auch wir wollen treue Bundesgenossen sein ! 

Emp&ngen Sie, Hochw. Grossm., die Versiche- 
rung unserer brüderUchen Hochachtung mit der 
wir Sie begrüasen L d. n. h. Z. 

Or. Z&rich, 27. Nor. 1872. 
In VasBen dar □ ModeeUa «am Uberiate 



Leonhard Steiner, 

U T. St 



Binder, 

Gehfllincchrelbor. 



Br Dr. Bluntschli an die CD Hodestia cum libertate 
Hoch würdiger M. v. St.! 
Geliebte Brüder! 

Sie hahen den willkommenen Beendi meines 
Sohnes, unseres Brs, in dem väterlichen Eaaae zu 
^Idelberg in freundHcher Weise benutzt, um mir 
Ihre brüderlichen lilückwünsche zu dem .Vinte <lar- 
zubringen, welches mir die Bundes- und Gross O 
rar Sonne im Or. Bayrenlh anvertraut hat 

Der freudige und ermunternde Zuruf von Seite 
der allgemein geehrten , in der ich zuerst das 
helle manr. Licht von dem halben und trügerischen 
Scheine zu unterscheiden gelehrt worden bin, hat 

mein Herz erquickt Gerne gedenke ich manchen | kann nicht soqplos zusehen, wie eine finstere Macht 
alten Freundes und Brs Ihrer CD, und mit fi<eudi- . mit unermesdidien jSfittehi jede sittüche Freiheit 



ndlen oder poUtiBcihen Streitigkeiten fHhrt 

Vorschrift entliält indessen kein sittliches Gebot« 
erklärt sich nicht aus einer Missachtung und Ver- 
werfung der rehgiösen und pohüschen Parthei- 
kampfe, was schon daraus IdSx wird, daas der 
Bund seinen Genossen in keiner Weise verwehrt, 
ausserhalb der a, je nach eigener Ueherzeugiing, 
Parthei zu ergreifen. Diesell>p erlclärt sicli ledig- 
lich aus der Sorge für den mueren Frieden imier- 
halb der d, und hat nur denZwedi, das friedliche 
Zusammenwirken der Brr von Tersduedenen reli» 
giösen und politischen Mdnungen und Partheien 
zu sichern. 

Eben deshalb findet auch jene Vorschrift ihre 
natürUche Grenze an der Steile, wo die Theilnahm- 
losigkeit des Bundes zu einem CSiaraqterfehler und 
za einer sittGchen Verschuldung würde. Ein Bund 

der gestiftet worden ist, um die Genossen verschie- 
dener Religionen und Confessionen menschlich zu 
vcibindeu, kann nicht gleichgültig bleiben, wenn 
er wahrnimmt, daas die Hierarchie und die hier- 
ardiischen Orden grundsiit/.Hch den fanatischen 
Hass di r GlänhiLTini wider die Andersdenkenden 
eiitflanniii'ii. Kiu Hund, der die Pflege der sitt- 
lichen Freiheit zur Lebensaufgabe erhalten hat. 
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dar Mfloachea bedroht, «nd mit iShßr Ausdauer 
d:is Vertrauen dar Hassen mlssbraucht!, um die 
Völker zur geistigen und moralischen Knechtschaft 
9a erziehen. Der Bund, welcher au dem künftigen 
Tempel veredelter MeomUidibflit arbittet, kum 
niofat die Anme verBobriitkeii imd ruhig euuddafeo, 
wenn er weiss, dass der Boden unterminirt wird, 
und die Ordeusleute der Finsterniss Anstalten tref- 
fen, seinen Bau in die Luft zu sprengen und den 
FortBdmtt der NenseUuit sv jbxem Yer&lle um- 
susnuidelii. 

In der Tbat, diesen Gefahren gegenüber wäre 
die Theilualmilosigkeit des Bundes sträflicher lieicht- 
ainn und unverantwortliche Pflichtversiuunuiss. 

Jene Vorschrift kann also unmogUch diese 
Folge faabeo. 

Sie daif den Bond und die q3 in keiner 

Weise hindern, «in ofienee und sor^^snmes Auge auf 
jene Gefahren zu richten , und auch seine Kräfte 
auBuspauneu, lun denselben zu begegnen. Die uni- 
TerBeQe Organisati<Hi des Bim^s, durch veldie et 
■einem heftigsten Gegner, dem Jesuiten-Orden, eben- 
bürtig gegenUbenteht, bietet daiiir manoharlw 
Uülfsmittel dar. 

Die Vorschiift kann nur den Sinn haben: 

1) Daea in der Art und Form wie diese Tbeil- 
nähme Tolliogen wird, aoigfSltig darSber ge- 
wacht werde, dass der innere Frieden unter 

den Brrn in der C2 keine Störung erleide. 

2) Dass die c§^ die äusst-rlichen Thaten den 
einzelnen Bmi überlassen, und sich davor 
httten, ah cP in den änneren Eaiapt m 
treten. 

In diesem Sinne betrachte ich die schwierige 
Frage, und ich freue mich, aus Bireni Schreiben 
zu ersehen, dass auch Sie von ähnUcheu Gedanken 
imd fintsddfissen bestimmt «erden. So drOcke kh 
Dmen von Herzen die Brodeiliand und rechne auf 
Ihre kräftige Unterstötamg. 

Gaoa Dir Br 



Fkretauuirer-SterhfkMiai-Venii io HuMver. 
Entgegnung. 

Auf den eisten Blick könnte das folgoude 
überfliisaig erscheinen, da dem aufxoerksameu Leser 
dee Otto Ka]be*«dMn fieriohtea in Ko. 49 d. BL 
Hhet die am 23. vor. Monats hier *Vflfflh«ltfiMt Ge- 



nendrersammlang dee Freimaurer - Sterbekassen- 

Vereins es kaum entgehen kann, dass derselbe 
mehrfach durch seine eignen Widersprüche sich 
selbst widerlege. — Allein im Interesse unserer 
gnctea Sacbe und cur Steim der Wahriuit friid 
mu folgende Entgegnung fonnUdi abgenotiiigt 

Nachdem der die Versammlung leitende Br. 
Hattensaur die Abwesenheit des Br. Thiemann 
wegen dessen Ki'ankheit entschuldigt und dem An- 
denken des Terstorbenen Br. KSUets passende 
Worte gewidmet, machte der substituirte Qu&BtOT 
Br. Dürmuiui die nöthigcu Mittheilungen aus der 
Jahrcsrechuung. Sodann wurde die Fra^c aufi^e- 
worfon, ob die Versammlung dem ilechuer ohne 
TOdwr geedielMme Rensfam seiner Arbeit Dediarge 
er&eflen wolle, wobei man hervorhob, dass die 
Revision dei'seH)en heute de^hrilh nicht geschehen 
könne, weil in der vorjährigen Versammlung die 
Wahl einer Rerisions-Commission von Seiten des 
damaUgen Ftieidenten Br. Nöldeke unterlassen esL 
Br. Olackemeyer machte nun darauf aufnierksara, 
dass sich die Vereanindung noch nicht in der Lage 
befinden könne, ohne Weiteres Decharge zu erthei- 
len, da die Redmung nidit Ofdnnngsmissig aufge- 
stellt und von Seiten der Ducection als ridriig an- 
erkannt hätte werden können, weil Br. Kalbe Be- 
lege unserer Rerliining und einen uns noch zu- 
kommenden Geldbetrag aus dem ^'aclUasse des 
Br. 'KdUers nicht hätte heraomeben iroUen; er 
beantrage deshalb, dass eine Redmungs-Bensiona- 
Coinmission bestellt würde, die die Rechnung zu- 
nächst zu prüfen und die nöÜiigen Rechnungsbe- 
lege sich an verschaffen hatte. Der Antrag wurde 
trots der Vertheidigang dee Br. Kalbe mit grosser 
Minorität g«ttehmigt, naclulem die Direction durch 
Vorlesung eines Sehn iln n^ des Br. Kalbe an die- 
selbe die Versammlung von der Wahrheit der Be- 
hauptung des Br. Glackemeyer überzeugt hatte. 
Dagegen berichtet nun Otto Kalbe, Br. Kalbe habe 
die Beschuldigung, Belege und Gelder widerrecht- 
lich zurück])ehalten zu haben, als .wahrheits- 
widrig' zui ückge wiesen und Im&t denselben sogar 
den Beweis seiner Ausf&farungeii odC adir^cheu 
Belegen geführt haben, während er sich selbet wi- 
dersprechend iti Parenthese denselben SUgebeaiiisstk 
dass er Belege zu seinen Privatzwecken zu- 
rfickbehalteu habe. Wessen Aeust>erungen sind also 
ab «abrheitswidrig mrüdauweisen? Warum 
Otto Kalbe aber moht beriditet, dass Br. Kalbe 
seine Vertheidigung wegen seiner widerrechtlichi n 
iiaudiuug so begann: Leider muss ich dem P>r. 
.Glackemfljer mal wieder sagen, dass er über Dinge 
gesprodwn, die er nidit versteht et&, ist uns klar, 
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denn «r hätte doch sonst hinzufügen müssen, dass 
Br. Gladtemeyer Ilm wegea dieser taeäoeen, sonst 
nar unter Kindern üblichen ßelcidij^ung keiner 
Antwort pGwiirdigt, und er sich von Soittni meh- 
rerer Brüder die Malinuug zuzog, er möge sich be- 
mühen, eine den Anstand und die Würde der Ver^ 
sammhmg nicht Terletcende Spradie za führai! 

Das von Otto Kalbe ^rwShnte, vonSeit^ der 

sogenannten Reformpartiici versendete^ Termeintlich 
begründete Expose li;itte. entgegengesetzt der 
Erwartung jener Parthei , im Sinne der consenra- 
tivea Intoroasenten bei Weitem die meiBteB Yoll- 
maehten he n r or g em fen «od diesss ist in der Ver- 
sammlung verschiedentlich mit Hinweis auf die auf 
dem Tische des Hauses hegenden Acten gesat^t 
Da nun aber Otto Kalbe berichtet, dass aus den, 
der Direction in ihrem Sinne sngesandten Voll- 
machten diese hätte entnehmen müssen, dass n ii n- 
uiehr die Majorität auf Seiten dieser Mitglieder 
gewesen sei, so wollen wir, trotz seines sonst ge- 
lühmteu Gedächtnisses, in seinem Interesse anneh- 
men, dass er jene Ifittheilnng vergessen hat 

Die Direction konnte leider alle Vollmachten, 

trotzdem sie darin einen Nacfatheil ihrer eigenen 
Parthei erkennen musste, nicht zur Benutzung; kom- 
men lassen, weil sie sich dadurch einer bedeuteudeu 
Stempelstrafe ausgesetzt hätte. Br. Ebbardt meinte 
allerdings, die Direction hitte die VoHmaditen gd- 
ten lassen nnd nachher die ausgcfertigthabenden ßrr. 
demmciren können, indcss haben solche Anschau- 
ungen bislaug bei der Direction nicht Fuss fassen 
können. Wenn Otto Kalbe der Direction den Wi- 
derspTttch in den Mund legt, als habe dieselbe erst 
die Vollmachten als legal anerkannt und nach- 
her verworfen, weil sie u n g e s e t z 1 i c Ii seien , so 
wird Jeder leicht merken, dass solche Widersinnig- 
keiten nnr in Otto Kalbe's Feder gesteckt haben 
kiinnen. Dass auch die Handlungsweise der Direc- 
tion eine willkürliche, wie Otto Kalbe zu he- 
haupt<jn behebt, nicht gewesen ist, ist selbstrodend, 
da sie sich auf dem Boden des Gesetses be- 
wegte. Niemanden in der Versammlnng ist es da- 
her auch eingefifdlen, von einem Attentate zu 
reden und muss diese der Versammlung unterge- 
schobene Venlächtigung zurückgewiesen werden. 
In der That liegt hier der Verdacht nahe, dass 
dem Otto Kalbe bei der Abfassung seines Bt-richtes 
die Verhandlungen seiner Parthei und die ilo- (le- 
neralversammluug durch einander geschwommen 
Find. — 

Dass aber die Parthei des Br. Kalbe dann 
zoramtbrannt, und rieh in erregten Worten Luft 



machte, als sie einsah^, dass ihr bo mausefallarlig 
angelegtor Plan, die Stimmen der ausiriirtigen In- 
teressenten für ihre Interessen aussnbeaten, durdi 

die Einsicht der meisten jener Stimmabgeher und 
ein unerbittliches Gesetz vereitelt resp. durchkreuzt 
wurde, vA Inder wahr. Kamn war es TOn der 
Zeit an noch mönßich, die Geirter wa bftnnen, die 

Ruhe aufrecht zu erhalten! Plötzlich änderte die 
Parthei ihre Taktik, in geschlossener Reihe stellte 
sie sich die Aufgabe, jeden Beschluss der Ver^ 
sammlmi^ durch Protest ir en, Rufen und Daroh- 
einanderschrnen sn vereiteln, um so Zeit für neue 
Agitationen zu finden. Uni aber den Schein des 
Rechtes für sich zu liaben, gaben sie vor, die Ver- 
sammlung bestehe nicht zu Rech^ da in Folge der 
Stempelpfficht nun auch die früher ausgestellten 
Vertretungsmandate ungültig seien, trotzdem ihnen 
oft genuf^ wiederliolt wm"de, dass der Stempelfiscal 
ausdrückUch erklärt habe, jene Formulare seien 
nicht stnnpeli^ditig. Otto Kalbe scheint inso- 
fern aber bei Mittheilung dieses Passus an Ge- 
dächtnissschwäche gelitten zu haben, als er in sei- 
nem Berichte l>ehaui)tet, die Direction habe die 
fruiiereu Vollmachten meistens selbst bestellt, da 
ihm doch in der Vorsammlung das Gegsnthefl 
durch allgemein verständhche Vorlesung eines 
Kundschreibens der Diiectiou an alle auswürtigen 
Interessenten bewiesen \M»r(len ist. 

Trotzdem nun ver.s< liit Ii iie auswärtige Brüder 
noch so sehr zur Versöhnung und 6iner gemein- 
schaftlichen Refonn ermahnten, trotzdem von un- 
serer Seite die bündigste Erklärung zur Geneigtheit 
einer Refonn abgegeben wurde, — jene Reforra- 
männer wiesen jode Betheiliguug an eine»- zu wüh- 
lenden unpartlieiischeu Statuteurevisious-Commis- 
swn zurück, worüber die in der Versammlung an- 
wesenden auswärtigen Interessenten der Art in Auf- 
regung geriethen, das« Br. Wietfeld (Celle) im Na- 
men derselben erklärte: Jetzt sehe man, auf wel- 
cher Seite die Schuld dieses unseUgen Zerwürfnis- 
ses Uege^ jetzt erkenne man, dass der b&se Wille 
jener sogenannten Roformparthei daran Schidd sei 
unrl da sie an der Reform in völlig unpartheiischer 
Weise nicht arbeiten wolle, so solle sie es auch in 
Zukunft nicht, von nun au würden die auswärtigen 
Interessenten die Sadie in die Hand nehmen! 

Hierdurch hatten aber auch die Later der 
Vei-samndung die üebeneugung gewinnen müssen» 

dass eint' Verständigung mit jenen Männern und 
eine Abstimmung überhaupt unmögüch war und 
schlössen die Versammlung kraft des ihnen susts- 
henden Bedites. Damit ist denn auch anc^eioh die 
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. Behauptung Otio Kulbe's, dass dio Vcrsammlnng 
in Folge eines Ton derselben genehnugten Antrages 
von Seiten des Br. Schnell geeddoesen sei, wider- 
legt, was auch schon mit Conscqucnz daraus her- 
Torgelit', dass, wenn die Versammlung überhaupt 
beachlussuniähig gewesen wäre, sie sndi nicht tiber 
vmm defirtigen Antrag hätte beschliessen können, 
woran Otto Kalbe mal wieder nicht gedacht haben 
wird, sonst würde er seinen Bericht gewiss aach 
anders geschlossen haben. 

Hannover, 10. Decbr. 1872. 
Dia Baeaten des lw iBi> Bm ^ 8(«r helr aw en tefdns 
• in Hannornr. 

G. Hattewsanr« L. ffiaAemfor. L. Somann. 



Die unterzeichneten Beamten des Freimaurer- 
Sterbecassok- Vereins sind in der bedanerHchen 
Idge^ den Brr. Interessenten desselben ein an sie 
ergangenes Sclireihen des bisherigen \'ereins|)räsi- 
denten Br, Thiemaun vom 7. d. M. durch nach- 
folgenden Abdmök zur Kenntniss zu bringen, wo> 
nach derselbe sein Amt in die Hände der Geeell- 
' Schaft ziirQdigegeben hat. 

Hannover, 10. Decbr. 1872. 
C HatfeaniMir. L. fllaiikaniafer. L. Domaan. 

Das Schreiben lautet in eitenao: 

Am da» Seerttariat umd 4u QuäHur in FrtUnaurtr- 

Slerbtcaiien-Vtrrin» hiuelbtt. 

Wenn ich mich ungeachtet meiner Ki*aiikheit 
aui' den dringenden Wunsch meiner befreundeten 
Brüder dazu verstand, die in der General-Versamm- 
lung 1871 wiederum auf midi ge&Uene Wahl som 

Pt^Lsidenten des Fnurer-St-C.-Vereins anzunehmen, 
80 verlii ss ich mich dabei auf den mir bekannten 
thütigeu Beistand der Brr. Mitbeamten um su zu- 
veniditlidiar, 'als es dem Vorritsenden in jener 
6.-Versammluiig nicht gefällig gewesen war, iiir 
den Präsidenten gleichzeitig einen Substituten wäh- 
len zu lassen. Wie schwer es mir bei meinen kör- 
perüchen Leiden, die jede Aulreguug streng Ter- 
Ineten, geworden ist, den immer dringender wer- 
dmdcn Anfurdemngen an meine Vereinsstelluug 
zu eiitsinechen, diis wissen Sie, gel. Brr, aus eige- 
ner Anschauung. Dass ich danach, selbst wenn 
ich, wie im Tocigen Sommer, Monatelang mich in 
Bädern habe aufhalten müssen, meine Pflichteu 
Air den St-C- Verein, wie es von einem rcchthchen 
Manne erwartet werden muss, ptlichtniässig crlulll 
habe, dass sagt mir mein Gewissen und sicherlich 
Ihr ehrliches Zeugniss. 



Bis snr Generalversammlung 1872 habe ich 
denn auch, so unendlich schwer die massenhaften 

Correspondenzen etc. mir — dem von seinem öf- 
fentlichen Amte aus Gesundheits-Rücksichten nacli- 
siditvoll Ik>urlaubten — geworden sind, getreulich 
an meiner Ptisidialpflicht festgehalten; von weldier 
ich aber imi so gewisser hoffte durdi Neuwahl ei- 
nes Nachfolgers befreit zu werden, als ich durch 

j den Tod nnsers Quästors. des selg. Brs. Köhler, 

I einen eben so treuen als rechtschafienen Mitarbei- 
totf und eine unersetslidie StQtee in der Vereins- 
direcÜon verloren hatte. 

In jener Hoffnung bin i<-li (getäuscht, ^^an hat 
mir angezeigt, dass in der General - Versammlung 
1872, welcher persönUch beizuwohnen mir ärztlich 
untersagt war, eine WaU der Beamtra nicht habe 

I voi^enommen werden können, diese also in die 
Nothwendigkeit versetzt seien, ihr Officium bis 
auf Weiteres oimo Wiederwalil foi-tzusetzen. Wenn 
meb Oesnndheitesittlaad es irgend luliesse^ vfirde 

: ich an dem Anainnen keinen Anstand nehmen, auch 
noch für das ein und drcissigste Jalir, seibat ohne 
ordnungsmässige Wahl, meine Zeit und Thätigkeit 
dem mir seit 30 Jahren am Herzen hegenden In- 
stitute zu widmffin; so aber kann ich das nicht und 
bin gezwungen, mein Amt in die Hände der Qe- 
sell-schaft jetzt niederzulegen. 

Sie, m. gel. Brr., wissen, dass ich bei läugerem 
Aufschub dieser mir unabweislich geboteneu Ab- 
dankung meine Pflidit gegen meine zaldreidie Fa- 
milie verletzen würde, Sie v i n, d i-> ich trotz 

I meines lang^vierigen Körpeilrid. iis bis zu diesem 
Augenblicke nicht müssig gewesen bin in der Sorge 
um die leider nur an sehr bedrohte Erhaltung un- 
seres 30 Jalue lang segensvoU gewirkten Instituts. 
Sie wissen aber auch ans eigener Wahrnehmung, 
divss ich den strengsten Anfordern ni?eii meines 

1 Arates imd der mir befreundeten namhutten Aerzte 
folgend nuch den Verdriessüdikäten und Lasten 
nicht femer untenielken d a r f, zumal in einer Zeit 
wie die gegenwärtige, in welcher von böewÜUger 
Seite die Umsturzversuche sicii mehren. 

Ich brauche ihnen, in. Brr., also das Getiihl 
bd neinem Scheiden aus Ihrem Verwaltungskreisa 
nicht zu schildern, überhisse im Vertrauen auf die 
gesunde Fiinsicht der Interessenten und auf den 

, eudhchen Sieg der guten Sache, getrost das Insti- 

I tut Ihren Ehuden und hoffe mit Ihnen, dass die 

I Brader, weldie adi, wie idi vernommen habe^ un- 
ter der Leitung des ehrenfesten Br. Dr. Wietfcld 
in Celle, zu einer freiwilligen Commis'sion 

! constituirt haben, das Rechte tiiideu mügcn, und 

I ihre Absidit ^ 
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das Freimaurer-Sterbecassen-Institut nicht dem 
Vcrdeibon preiszugehen, solches vielmehr 
iu seiner bisherigen segensreichen Wirksam- 
keit zu erhalten und zu befestigen, 
mit Gottes Hülfe «midien m^geal 

D&nken Sie, m. Bit,, m maiiieiii Namen bei j 
enter Gelegenheit der grossen Zahl der Interessen- ; 
ten, deren Liebe und V^ertrauen mich während der 
30 Jahre^ in welchen ich auch für das Institut mit ; 
groner Ftaudigkait Itecgegeben halle, beglfiiokt hat» , 
und sagen Sie ihnen, dass oben ihre Libbe es war, 
die mich luitpi- allen Vurkumiiinissen auch dann 
uocii zum üuätun uusei's für Witwen und Waisen 
bidgründeten Instituts wüksam erhielt, als Rück- 
fliditsQ auf GaattBdheh und Leben anf daa Heili^^ { 
an mich herangetreten waren. ' 

Theilen Sie, gel. Brr, diese ineine Abdankung j 
den Interessenten in geeigneter Weise mit und ; 
nehmen 6ie schliesslich meinen herziiclien Bruder- ^ 
dank entgegen fiir den trenen Beistand, welchen 
Sie imtor den schwierigsten Verhältnissen mir hei 
den Directorial-Gefechäften, joder an Heiner Stelle, 
gewährt hal>en, seien Sie aber auch versichert, dass, 
ungeachtet meines Ausscheidens aus dem Amte, 
Sie miflh ancb fortan stets da finden sollen, iro ! 
die Liditer der Wahrheit, des Rechts und der 
Bruderliebe Ko|)f und Hei-z erleuchten und erwärmen. 

Gottt's Sogen ferner über das Institat! 

Hannover, 7. Lfecbr. 1872, 



Ans dem Logenleben. i 

# Oppeln, (j. Ueo. L natTC Q „Psyche" hatte dio 
Freude, iu diesem Jahr« 2 würdige Brr ihr 50 jähr. 
lirer-Jubiläum erreicben zu sehen, nSmlioh am 22. \ 
Wtn d. J. den Ehrenmatr. Br Holle in Dobrau und 
am 22. November o. das Ehrenmitglied der Gr. Nat. 
Mutter O zu doi drei Weltkngeb Br Niewiadomski. 
Leider ist Br H0U6 am 7. Juni 0. i. d. e. O. einge- 
gangen im Alter von Jahrcti , wogegen eich der 
94 Jahre alte Br Niewiadomski seiner Eiistigkeit noch 
fdenlieh erfreut. Beide Brr sind an ihren BhxeBtigen 
beglückwünBcht und durch Andenken geehrt wordtu. 
— Eduard Budolph Alezaader Thamme^ KauCnaou 
SU Breelan, ist hn J«br« t8S9 in VDserer d SQ%e- 
r.oiiuiu n lind Imt im Jahre 1831 güBtrichen werden 
mÜBsea. Derselbe wendet sich an einen groesen Theil 
der zS^ nnd an eiosehie Brr nn UDtentätnog und 
gicbt sich in seinem Gusuche als actfvcs Mitglied un- 
serer □ aus, was er sehon seit 41 Jahren nicht mehr 
ist Wir eilanbea nas hierauf anfmerksam 
au maehea* i 



Sissek, 12. Dcc 1872. Am 21. Novbr. Nach- 
mittags 5 Uhr eröffnete unser Hochw. IL v. St S. 
J. Feigl die erste ritoalmKssige Arbeit im Lande 
Croatien und in uneerra neuen Logenlooale, mit einer 
dea ¥iiiiiHWliM WioUägk«t entapradMuden würdevoUeu 
und rBbrendaa Anspraohe an ^ Tenammelten Brr. 
Hierauf wurde dio Anerkennungsurkunde unserer 
Gross Q von Ungarn Torgeleeen, mit SalTen bQgrüaa^ 
und Br 8. J. Fetgl Zorn defiBltivuu V. t. 8b erwiblt. 
Arbeitetag ist bis auf Weiteres jeden Montag 5 Uhr 
Nachmittags. — i>ie Bnr haben io ihrer entoa Ar- 
beit besehloeaen, ihr Hanptaugeoaiark fQr einstweilen 

der locuk'ti Gemeinde-Schule zuzuwenden und wir ha- 
bcu dieabezuglich bereits unsere Thätigkoit begonnen ! 
Aach keioe geringe Aibri^ weaa ^e EMUg haben 
eul!, da hier zu Lande der kath. Clcrus noch dj^ Ober- 
behörde der Schulen ist — Nächsten IContag dürfte 
die erste Aufnahme eines Profanen vorgenommen Wer- 
den. — Wir sind uur wenige an der Zah! und wer- 
den uns nur langsam vermehren , einestheis aU wir 
uns fest vorgenommei^ in der Wahl der Aufkunehmeuden 
äusseret scrupulÖB zu aeiu, andererseits da un*=er Bund 
hier noch fremd und die humanitäre Institution Jesael- 
ben neok niebt die ertorderlieho Würdiguug gi-t'uuden 
hat. — Bs ist noch zu bemerkea, dass die croatischcn 
katholiseheo Blätter, meines ErioBems nach, uiemals 
„Frmrei" behandelten und nur seit uns hier die Be« 
wüUgnng lur Oriiadong einer O geworden, fast je- 
desfUls — diese — der l«ttarttkel isL Br £. 

Laosanne. Am ö. Novbr. ward hier — jedoch 
nicht TOD der Gross O Alpina, sondern Ton dem „Di' 

rectoire Holvetique Romand" (welches Ohcrbehördo 
über symbolische ifl von jener nicht anerkannt ist) 
daa Lokal der neuen □ LSberti emgeweiht Ea 
sprach bei dieser Gelegenheit auch der Br BnaanflOn, 
Grossmeister des genannten Dircctoriums. 

Nordamerika, Der „Triangel" bringt aus den 
kürzlich iu Ümek eriMihieneneu Verhaudluugtju der 
Gross CD des Distriots Columbia folgende statistiaoke 
Mittheilung über die c§-' in deu V. St. vou Nord- 
amerika : Eb bestehen iu den V. St. 45 Groa^ c§^ mit 
7828 Tochter und 499,482 Mitgliedern. Bei einer 
Bevölkerung der V. St. von 38,844,36H kommt im 
Duruhsobnitt 1 Mrer auf 7ti7 Personen. New -York 
bat 77,870 Mitglieder, und es kommt sonach 1 Mrer 
auf 562 der Bevölkerung, während Connecticut IS712 
Mrer zählt und sonach t Hrer auf 386 Personen 
kutrinit, in Maine sogar 1 auf 333, und in Montana 
1 anf 38 (?). Während des Jahres 1871 wurden in 
den V. St 48,890 Personen in den Bund aufgenommen. 

Braailien. Eine 2nsehrift des Oroaa- Sekretärs 
des Gr.-Orieats Ton Bnu^Hen ni JMwnäio, Br Br. 

Luiz Correa , au dio Redaktion der in Lausanne er- 
scheinenden Zeitschrift „V^ritä" vom 20. Sept d. J. 
meldet, dass &io Tereinifang mit deaa, aehon lange 
neben demaeibcn bestehenden Gr. -Orient von Brasilien 
dos BenedictiuQS von Seiten des erste ren, an dessen 
Spitae YioomtD de Ko Braaeo steht, wieder watgMt/t 
werden ist 



Digitizoü by 



407 



Beta BeflM «taer AML 

Lasset, Brüder, hinter Ba(^, 
Wa« im Leben Euch beenget, 
Was in Alltapsfisselu zwänget, 
Lasset das jcut hinter Enoh! 

Blicket ans den wüBteo Dunst 
Nunmehr hin zum Idealen, 
Das helleuchtend Ihp Mht stitlilltt 
Jm der kfidiglklMa Kttiwt 

Neiget Euch in fronineri Sinn 
Srat dem groeaen Weltenmeister, 
Naeh dam Een«a aller Geiater 
Ifendet andasiilsvoll Bach Ua.- 

Daaa mit Toller Maueikraft 
Laiat die Arbeit uns beginnen, 
Traohten nur mit ernstem Sinnen, 
Waa dan Werke Hataen eelMflt 

Bedet offen, trahr und frei, 
Jeder was an seinem Theile 
Nützlich dünkt ihm, das« aam Heile 
Es dem ganzen Baue sei. 

WeltenTater, sieh daMia, 

Hilf die Arbeit uns yollbringen, . , . 

Lass zum Qnten sie geliu^onl 

Laes Da lie gesegnet sein ! 

Carl Klopper, 
Mitglied des Kr&nzchcns Aogasta 
in Augsburg. 

Ein TeriMindieter Br(VienigerX geeeamirtig 

Oberbachhalter in einem der faadeatendsten Insti- 
tute in Dentechland, vertraut mit der doppelten 
Buchhaltung, der Correspondenz und allen Comp- 
tointrbdtoi, «acht, gestfitit auf TorgflgUehe 
Zeugnisse und Prima -Befiuenaen, eine Stelle als 
Icaufm. Director odpr als Rurean-Chef, gab 
A. S. Adr. d. Redaction d. Ztg. 

Bälmmtmachnng. 

Erschienen ist in sweiter Anflage: 
Erttaterasg LehrHigg-KatocUgMog. Zar 

Instruction von Br Robert Fischer, M. v. St 
der Ct Archimedos z. e. B. im Or. von Gera 
und mehrer cä-^ Ehrenmitglied und Correspon- 
dent KL*. IV. nnd 99 Seiten, gebunden. 
Der Preis des cinzidnen Exemplares' ist 20 
Groschen, bei Partien von V, Stink 15 Groschen 
und bei Abnahme von 12 uikI nu-lir Stück 12'/» 
Groschen, unter frankirtor Zusendung. Die Be- 
fltelhmgen wolle man direot an den VeifiMer rich- 
ten ^»o£ Adxesse: J&uuddrath R. F.X 



Imbleme. 

Auswahlsendungen in Berloques, Man- 
chettenknöpfen, Kadeln etc. werden firsnoo 
ausgeführt 

Vorawibfmahlwgg und Poetforscfcues finden 
aidlt etatt Die betr. Artikel haben eine gefiffige 
Fa^on und sind änsserst haltbar, du ich sdt neo^ ^ 
rer Zeit dieselben nur massiv nrh<'ite. 

Br. 0. Saran in Desgao. 

BadtbiMllerigdie AnkindigiBgeD. 

Allgemeinee Baadtack der VreliuivrereL 

Zweite völlig umgearbeitete Auflage von Len- 
nings Encyclopädie. 3 Bde. Leipzig 1861—67. 
Brockhaus. Preis des Oanxen 10 .% 

Br C van Daloas Jahrb. f. Frmrer 18fl9 sagt 
fiber dieses Werk: „Die Brr Schletter und Zi^le, 
unterstützt von den Brm Keller, Lachmann und 
M c r z (! o r f, haben sich mit dieser Arbeit um die ge- 
sammte Maurerwelt hochverdient gemacht. Möge 
ihnen der Lelm dafür in jeder Ikziehuug werden. 
"Wir verlangen namentlich, dass fortan die maasage> 
benden Bullen es unterlassen sollen, Irrthum und 
Lüge als Wahrheit au verkünden. Mit Unkenntnisa 
kann sich jetst niemand mehr eatsohnldigeo. Der 
Scheiterhaufen , auf welchem die dann frrilieh über- 
flüsßig gewordenen Scharteken hochgradlicher Urkun- 
den verbrannt würdea, könnte suai Lttatatangafener 
der Brüderschaft werden. Nieht nur jede Lo« 
genbibliothek, jeder if. v. St., jeder Red- 
ner, jeder dankende Br muaa das Allge- 
meine Handbneh als Eigenthnn besitsea.* 



Weltbiirgerlhuni und Schule. Scbulscbrift; von 
Dr. Moritz Zille, Director des Gesamnat- 
gymnasinm* au Le^rig. Zweiter Abdruck. 
Freie 10 Ngr. 



SpHzhammer und Kelle. 

Maurensche Abhandlim^^^on. Aufsätze, Vortrag 
Zeitstimmen und (jedichte 
von 

ir Ms Zille. 

Heroasgegaben 

von ■ 

Br H. Schletter. 

Frsls 1 Tklr. Ii «gr. 

▼eriag der Vknumitg. 
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Sammlimg Ar die in £elil tmd Stcassbnig besoh&digten Brüder. 

Nachdem seit der letzten, am 19. Januar d. J. stattgehabten Gaben - Veröffentlichung in der 
iJ^'reiinaurer - Zeitung" und der ..B:uihüttc" nur noch ein Beitrag und zwar in den letzten Tagen von 
6r Smily, Itepräseutauteu der Berliner Grosses^ bei der Grosso von Irland in Dublin, im Betrage 
fon f&nf Pfund Sterfing eingflgangqn st, und die aas mfter Feme (SttdanMiilai) in Anwrieht geeteUten 
liebesgabcn bis jetzt nicht eingetroffen sind, wird obige Sammlung hiermit geschlossen. 

Indem wir allen Gebern nochmals für ihre so rasche Bereitwilligkeit, womit sie unserem Auf- 
rufe Folge geleistet haben, unseren wärmsten brL Dank aussprechen, legen wir ihnen in Folgenden das 
80 ttbenni beirkdigeiide Rflmiltat in knner SchlnBadirechnung luennit vor. 

Wie ans den f&nf in der Boohntte 4|pd der Frmm^Zlig. verSIEaifBditai GabenUsten das Nlhfln 



so enehen, ^ „ 

ist un LiebLsgabcn eingegangen 12563 46 

hierzu kommt aus Schreib-, Druck- und Additionsfehlem in zweien der Listen *j 102 — 
seitdam eingegangen von 

Br Srnfly aus Dublin jff 5 69 — 

noch von Brrn der r.D Leopold zur Treue 45 5 

was ein Gesammterträgniss der Gaben ausmacht von 12769 61 

Dazu kommt an Zinsen auf laufende Bechnung und von angekauften ££fecten 185 28 

und aus Uebendmss durch Verkauf der Erboten 70 

also Total-Eimiahnie: 19026 19 
Von dieser Summe gehen ab an Unkosten für Porti, Druck und Versendung, 

des an die ausserdeutschen gerichteten, in IßOOO Exemplaren über die I 

ganze Erde^verbreitetcn Aufrufs 328 22 



NB. Die Kosten und Porti des ersten, blos an deutsche Schwester cS^ ab- 
gegangenen Hfilfeniift hat die Biltetellerin, a JLeopold aur Treue* 

Es ])lipb('n also zur Vcrtheüung: "iMÄS'öT i 
In Gemässheit der ausgesprochenen Bestimmungen einzelner Geber erhielten : 

die Brr in Kehl 867 37 

• die Brr in Strassburg 1332 32 

also zusammen 2200 9 

Von den dann noch übrig h1eil)endeii I049r, H. 48 xr. hat 'nach brüderlicher Ueberonkunft zwischen 
den Brrn von Kehl£und deuen^von Strassburg 

Kehl Vt mit *M» fL 6« xr. 

Straasborg *U mit 0997 Ü. 62 zr. 

mithin im Ganzen also 

Kehl 436« fl. 33 xr. 
Strassb urg 83 30 &. 24 xr. bekommen. 
1269« iL 67 «T 

Carlsruhe, & December 1872. 

0. Prlir. V, Combeig. 

*) In Liste 2 d. Ztg. von Nr. 51 moM t» heissee von Br Hartcneek In Rhodt <»t«tt 15 fl. M ir*) 
17 fl. 30 xr. Ib der gleich«! Liste atatt der SmmiM 9815 fl. 17 zr. man stehen: 2947 0. 17 xr. 



fy^^i^^ Die Bestellungen des neuen Jahrgangs der »Freimaurer-Zeitung bitten «rir baldigst auf** 
i8m geben zu volkoo, damifc in der Zusendung keine Uateibreduuig eintrete. 

Die Expedffittii der Rnnra^tg. 

Verlag von M. Zille. — Oroek voa Br C. W. Vollrath in Leipiig. 
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FMHAUEEK-ZEITÜNG. 

HMdtekrm für Brfldtr. 
För die Redaclioii verantworllidi : Icnttui ScUtCtor in Leipug. 

WSchentliek «Im NnanHr. 8— ItlHilWüligltW MWfMf« Frei« des halben Jahrg» S TUr. 

No- 52. Sonnabead, dw 2& Dwember. - 1872, 

BeateUniiMD tob Logen oder BrAdern, welek« lieli wiritBalie BDulledhHr ttonMllMM «UfMiaMn haben, werden 
dnreb den Bnehhandel. mwie dnroh die Pnet bifrieAft, sad wird Mna Ferteetnaac okM vorher eiaRcgangene 

AbbeetellaBC aU Terlaogt bleibend Hgeiandt. 



Inhalt: Der Tod. Von Br Hoppe in Uumbiaaen. — Zum Stiftuagsfcsto der Q za Burg. Von fir Falck. 
— AuR dem Berichte der Q dcA dnM Bergen a« Prelberg (SeUuan). — An« den Logenleben (Hann«Ter, Aag«- 
burg, Wien. — Bekanntmachung. 

D e r T 0 d. zu sein oinu Stätte für der Mensclieo licid wie 
' Freada Dieaes stete Yergdien und Werden nirkt 

"Wenn des Herbstes Strenge die Bäume, wel- gewiss nachdrücklioh auf das Gomüth des Hen- 

che uns im FrühliuLro ilmcli dii> Blütlionprndit. sehen, der mit Nachdenken die Natur^cliikle an- 

im Soninior durch liebliche i""rüchte ertiinit iitid staunt und jn ihnen den unwiderl^baren Bewei.s 

erquickt, auch des herrlichen I^ubdaches beraubt, für das Walten des d. g. W. findet Doch die 

das nun vergäbt vnter unseren Fttasen rauRclit, | MehnaU der Mmaohen denkt mcbt emsUidi ge- 

wenn das lebende Giün der Flm- verroht, der ntig bei diesem Wandel der Natur an das eigene 

reizende Vogeltref^ang in der Luft und im Gebüsch Leben und findet in demselben nicht den Warner 

verhaUt ist, wenn das Milliardenleben der niederen und Itather. Für diese ist die furchtbare Sprache 

Tbienrdt wie mit einem Sddage Terfaannt ist, da des Krieges und der Pest nadidrHeUidier und be- 

drSngt sich wohl uns — im HinMidr auf die gMdi- lehrender. Wenn Frennd wie Feind, korz vorher 

mn\ absterbende Natur, welche nun bald in Eis gesund und blühend, elio n>an es sich versieht, da-** 

erstarrt und in weisHer Schneehülle sich birgt, — hingeraft't ist von d» m Wür.genqe! . da bcsohleicht 

das Bild der eigenen Hintalügkeit, des steten Wech- die Menschen .\ngst und Furcht; denn zu deut- 

sels des mrascUidien Lebens auf; denn wie dies ' lieb sdien sie, dass ein Augenblick das schönste 

Bliltterwcrk , dies Thierleben, so sinkt auch des Menschenleben stürzt ; dass unoi-mussliches irdisches 

Menseben Leib, wenn er auch noch so berr- Leid si<'h an den Tod knüpft, die herrlithsten 

lieh gegrünt und geblüht, in Staub und Asche. , llotVnungen durch ihn zu Grube getragen worden. 

Ifit Becbt mft der Psalmist: J£in Mensch ist in \ Dann rinnen mit Recht zahllose Thränen. Da stirbt 

Leban wie Gras; er blfihet wie eine Bhune 1 der Vater, der gute und redÜohe; im Gelnhl sei- 



auf dem Felde ; wenn der Wind daniber geht, so ner Kraft hatte er ftbersehen für die Seinigen zet- 

ist sie nininier da und ihre Stätte kennt sie nidit tig Füi"sorge zu trpffen; zu der Trauer um den 
mehr." Duch aus Staub und Asche entstehen wie- ' geliebten Vat«r gesellt sich die bittere Noth. Hier 
der Gdnlde, weldie alle immer von neuem, ein I wieder schddet die treue Mutier, die, Hörend der 

herrlicher Schmuck des Erdenlebcns, lautes Zeug* iShegemahl im GrewUhle des Lebens das Brot er> 

niss von der Weisheit des alhnächtigon Schöpfers warb, inmitten des Hauses emsig wirkte und die 

geben. So verrinnen dieJalire, in ihnen der Men- lieben Kinder bewahrte. „A< li, nun sind des Ihui- 

schen Geschlechter; es wechseln Saat und Ernte, ses zarte Bande gelöst auf immerdai-; es fehlt ilir 

Somoner und Winter, Leboi und Todesschlaf; ja tmu» Walten, ihre Sorge wacht nidit mehr; an 

im Wechsel der Sterne und Zeiten ringen sich verwaister Stätte schalten wird die fremde liebe- 

empor Tiändrrma.si;en ans Licht aus schauri^'er leer''. Dort entrcisst der TixleseTigel dns einzige 

Meeresnacht zu neuem I.ieben, andere sinken hinab Kindlein, die Freude und das feste Band ttcr trau- 

in das Fluthengrab, bis dass das Qeaeti des Herrn ten Elton, ihr «mziger Stolz; o ww wollten diese 
auch sie wiedm* emfKntauchen tiisst aus der Tiefo^ ' es pflegen und warten, wie s^rgnm es ersieben 
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ZU ebeiQ guten Meuscheu! Hier «itechläfl der 
Fkennd, welöhem dM aafirtfaiile G«lMmiiiiiB der 
Sotge sicher im Busen ytrwahxl Uieb, wddien 

man von Jugend auf in seiner Biederkeit, Rcdlich- 
Iceit und Hfi/liclikfit kannte, mit dem man Freude 
und Leid, Arbeit und Eiiioluug llicüte. — Mitten 
im sdiSneten Wirken stirbt dieeer; hätte er doch 
erat wine Mühe zu f^likklicheni Ende führen kön- 
nen zum Segen der Ml iiscIk'ii ; jener wit dor, acli, 
grosse Begabung vcrriitli er, und kommt gar nicht 
einmal zum SchaiVeu, „noch nicht reif zum Sarge, 
in des Lebens Bfai gepflückt» podiend mit der Ju- 
gend Nervenmarke, mit d&r Flamme, die im Auge 
zückt." Frieden hätte dieser erhalten und izewalirt, 
jener den Streit schnell und sicher verlöscht; doch 
unerhitilibh nahm ne der Tod hin. Immer dfin- 
ner «erden die Reihen der ZtMigen unnorer Jugoad, 
unseres Glücke-', unserer Leiden; zuletzt stehen 
wir einsam und verlassen da und baii;,'i'n uns nach 
jenen. So wirkt der Tod, dem niemand entrinnt; 
was geboren ist, trägt den Keim des Todes schon 
in sich : er klopft so die Thurmpaläste der Reichen 
and an die annsehgstc Hütte; er fra2;t nidit t rst, 
ob es Zeit ist; ungei-ufen dringt er ein und streckt 
auf die Bahre den atarknn mä den «Socmuhant den 
siechen, kranken, sowie den «ddier in Qesnndheit 
zu strotzen scheint. Darum, m. Brr, rufen wir uns 
doch stets zu den ernsten Spruch: niemento niori, 
(l b. denken wir stets daran, dass der unbarm- 
henige Tod audi nns heimsuchen i?ird, und berei- 
ten wir unser äusseres und. inneres Leben nach 
bc<t<'i- Kraft, iiarl) Pflicht uml (iewissen 80, dass 
wii* mit Ergebung uns dann jenem Naturgebot un- 
terwerfen. Denn wer mit Ergebung und Fasüung 
stirbt, der erwedot dadorch anoh Trost bei den 
Seinen, den diese ja so sehr bedürfen ; ,4hm ist 
wohl . so lassen wir ihn ruhig und in Frieden 
schlafen" hcisst dann die Rede. Zur Ordnung 
und Vernunft im Leben also ermahnt uns der Ge- 
danke an die unsi^bare Madit des Todes; nicht 
Furcht und Schrecken soll er erregen, nicht 
]i'i\t' Lust und Heiterkeit aus unserei* Brust ver- 
bauneu. 

Dieser Gedanke an nnd über den Tod nun, 

ni. lie})en Er, wird heute von uns verstärkt em- 
|t1"unii<'n: heute sind wir vereint im TemiK^, Sym- 
bole des meuschhchen Todes umgeben uns, das 
tief ernste Bild dar Wiitiidikeit steht vor unse- 
ren Angm; entrissen hat unserar Kette der Tod 
vier Brr, tlic treu waren und rodlich bei di r Arh( it. 
die nicht an äusseren Ehren, sondern au Sclbst- 
erkcnntniss durch (jie Tumpelarbcit wachsen woll- 
ten. Wir sind hier veraammett in stiUer Weh- 



muth, um ihnen den letzten tiruss ins junseitige 
Leben monfiaii, nadidB» wir wu uMh eiimuJ 
ihr udischee Walten T e rg Bg e n w gr Ug t haben. (Bio- 

graphishe.s) „0 dreifach g. B. a. W. , sei 

gnädig und barmherzi;; unseren heimgegangenen 
Brm, laäs sie sehen das Licht der Wahrheit, die 
I Dn Üst, nadi dem sie sidi so sehr gesehnt hap> 
hon; vergieh ihnen alle S( Invächen, welche den 
Menschen ja stets anhaften, deren Bekämjifiing 
so schwer Ist, über die zu siegen nur mit Deiner 
. Hilfe möglich ist, und lass ihre guten Thaten sein 
I «ine Saat, die tauaendfiltige Vtwhi bringt 
auch gnädig allen den Seelen, um welche arnut 
Brr unseres Bundes Thränen der Wehmuth vei^ 
giessen. Stärke endUch alle, die noch das Lebens 
licht schauen, sei allen ein fester Sehnte nnd 
Scbirm, auf dass ihre Wege auch Derne Wege 
sind, ihre Hicht.schnur immer die Wahrheit sei, 
die Du, ewiger alhvaltcuder (lott, verkündest." — 
: Doch, m. gehebten Brr, diese Stunde ist nicht 
I allein dem GedSditniss der heimgegangenen Brr 
' geweiht, nein, sie gilt auch uns. Sie mahnt uns 
eindriii£rli("h an das eigene Ende, aber darf uns 
nicht mit Furcht und Schrecken erfüllen, sie er- 
hebt und ennuthigt uns fiehndir. Demi wir sehen 
ja den Tod nicht als em Temichtendee Ereigniss 
i an, nicht als ein üebel, als ein Unglück , s(»ndem 
1 nur als eine Durchgangspforte; es wird ücsäet ver- 
j weshch, und wird auferstehen unverweshch. Daä 
Grab besdiliesst zwar das irdisdie Leben nnd 
I Schaffen, aber es bildet wiederum den Grund zu 
dem jens!iMfis;en Bau. Der Ttnl ist die „Enlklei- 
1 dung dci' Stele vom LeilMj** und lässt demnach 
i das Göttliche im Menschen hell und klar erstrah- 
I len. Der Tod ist der Eingang ins ewige friedEchA 
i Vaterhans, die Heimkthr zu dem Wesen, dessen 
! Ahimnr^ sclimi drin Mciisclicn Stärke und Trost 
im irdischen Ringen, IloHnung im Unglück ver- 
I leiht, vor dessen sonnaihdlen Angen mir Wahr- 
' heit und Liebe besteht Frailidi ist der Tod im- 
merhin dem Menschen etwas schwere';: denn es 
ist die letzte Anstrengung .'desselben; der Abschied. 
' von den hoben Fieunden und den thouem Ange- 
, h&igen stimmt ja jeden Mensdien zur BShmn^ 
' selbst wenn er einem {^uckhcheren Loose zueilt; 

um wie viel nielir muss nicht der (iedanke „Deine 
, Uhr ist abgclaulen; jetzt gieb Recheuschufi wie 
I Dtt die Lebenszeit benutzt, wie Dn mit dem Dir 
1 Torliehenen PAmde gewuchert hast" das Gemüth des 
Menschen ergreifen, wenn er in irdischer Gestalt 
die schöne Erde, die Seinen zum letzten Mai cr- 
^ bhcktV Ohne Freundeshand auf sich allein gewie- 
[ san» nvr durch die Erinnerung an seine Tugend 
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gestärkt, thut er den letzten Athemzug und strebt 
nach doa Lichthöhea dee Jenseits. Ist nim «uch 
der Tod ein« Mbiwan Tliat, danks bot iteli d»> 
im. Da nirat Sm oidife fürahtan; irar nach dem 

Tode das ewige Licht zu erblicken hofft, dorn ist 
derselbe wiilkommt'n. Tod ist ja überdies das Ge- 
schick aller, nicht einzelner, kein Unterschied 
jmd von ihai gemadit, kun Ptfrilegiiiiii .Ton ihm 
«rkauft Nicht für muner trennt er uns, neb, 'wir 
worden auferstehen, uns wiedersehen. Darum wep 
mit dem (irausen und weg mit der üleichgiltig- 
keit; nur lasst uns nicht säumen, damit wir nichts 
▼ersäumen. Lasst uns sorgen für die, nekibe in 
unsere Hand gegeben sind, auf dass, wenn wir j 
abgerufen werden, sie nicht rathlos dastehen und { 
vou Irrung in Irrung, von Noth in Noth gerathen. I 
Lasst uns selbst unser Inneres erkennen and Ter- j 
edflin, so knge es Tag isl, auf dass wir gerecht 
werden in Gedanken, Worten und Werken; dann 
wird der Eiiigang in d. e. O. für uns ein Segen; 
denn frei von ii-discher Schwäche werden wir die ^ 
0wige Walnlieit Temehmen, den d. g. Bu a> W. ' 
von Angesicht zu Angesicht anschauen. „Wehe 
abor dem, der erst im Lichto des Tode.s erkoiiiit. 
das» er des Lebens höchstes Ziel vorfehlte; wohl . 
dem, der durdi den Tod sein ganzes Leben sühnt; ' 
der aber atiilvt am schoiiste n , den die Treoe, die ! 
ymi des Lebens Wege vorgezeidmel, die sidiere | 
Brücke wölbt zur Ewitzkeit." — ' 

iliu wiederum aber sollen wir uns auch nicht 
dem Tod wflnsohen, sondern Freude und Leid der j 
Erde er&hrend in Geduld harren, bis uns das 
Siegeszeichen ertheilt wird. Dfnn unser Leben ist 1 
auch bestimmt zu sein ein Muster für die jünge- 
ren Geschlechter; der Schluss des Lebens tntt 
erst ein, wenn es genug gewährt, genug geholfen 
kat, wenn sein Zweck erfüllt ist. 

Unsere Arbeit ist niemals verloren; kommt 
sie uns aui' Erden nicht zu Nutze, so haben die 
jüngeren ihren Segen; nur durch fiwtdaoemde 
Arbeit, durch unermüdliches Ringen und Streiten 
aller Geschlechter kann i iidhch der Mensch zu ' 
höherer Menschhchkeit gel.iiiit^cn ; und zu diesem 
Ziele trägt das Leben aucit des Geringsten bei. 
Den Vemfinfkigen wird also das Sterben nicht er- | 
sehrecken, aber er wird auch nicht den Werth 
des irdischLii L. lxns unü'rschiitzen , eben weil (li(> 
wahi-e Ausnutzung desselben, die sitthchu Reife, 
ihn erst Ar daa Jensäts fähig macht So wird 
«r gewissenhaft die Zeit m Aefat ndunen, da er ' 
-weisse nur der jetzige AugeubUck, nicht die näch- 
sten Zeiten f^ehöreii ihm. „Dnnim Moil dem Münne. 
der bei des Todes Stundenachhige mcht erbebt, 



der zum Quoll des Morgenmthes freudig seine 
Schwingen hebt; lerne leben, lerne sterben, rein 
und heiter, geistig frei — diese koliR Knut -et- 
werban, das ist wakre If rei" 

Zuletzt aber ist uns die jetsiga Stoade eine 
em.ste Ermahnung, auch den Geist der Eintracht 
immer bei uns walten zu lassen; denn keiner wei^, 
wie hagfi dtese unsere Pügeneise aock dauert; 
keiner weiss, wie .bald das Leben dem einzelnen 
entrissen \vird ; und dann ist es zu spät den Gei.st 
der Versöhnung zu athmen, dann ist es schwer 
die s chlimm en Folgen des Unfriedens zu verwischen. 
Wer bat die Knrft und Macht, die friedliche Ar- 
beit dem Tempel wieder zu verschaflfcn, wenn lan- 
gerJUnfriede sie gestört, gelähmt? Die hoimgegan- 
genien Brr waren Muster einigen, friedfertigen 
Sinnea. Dir Gedfaktauss wolhn wir ehren, indem 
wir ihr Beispiel nanhakmwi und befolgen. Dem 
Störenfried die Stirn, dem Freund die Hand, sei 
unser einmüthiger Waldspruch. So arbeiten wir 
dann stets in Frieilcn, Freude und Einigkeit mit 
einander am Ban des Tempels, dann wird endlich 
daa Werk gelingen und immer mehr an Weisheit, 
Schönheit, Stärke <,n'wiiiiu>n. Am S<hluss der Ar- 
beit aber lasst uns aulrichtig und ohne Falsch 
den brideiliidien Gruss zurufen: 

aAnf wiedarseheo, auf wradersebein.*' 

Gumbinnen. 

Br F. Hoppe, 
fr. Redner der Q z. gald. Leyer, 
Jetet I. Ao&ehar derielbeo. 



Zern Sfiflnigsfestc der cd .\danH s. heiligen 
Bnrg im Or. Burg. 

Von Br Falck, Redner der CL 

Wieder ist das liebe Stiftungstest da. Zum 
sehnten oder swolften Bbl soll ich den Brm «nen 

Festvortrag halten. Ich thue es gern; aber es ist 
Gefahr vorhanden, sich zu 'wiederlioleu , und 
dasselbe noch einmal sagen, ist langweilig für die 
Hörer, am langweiligsten fttr den «Redner. Aber 
woher inuner neuen Stoff nehmen, ohne in das un- 
ehrliche Gewerbe eines Compilators zu verfallen? 
Icli li.ielit.' ('inen Aiii,'t'iibliek an's Stehlen; ich stald. 
Goldkurucr iiabe icli aulgelesen, sie lagen am Wege, 
Niemand kOmmerte sich darum, andi die iSgen- 
thümer nicht Hier ist der Fund: Fide Deo, diffido 
tibi, fac i)ropria, ra.st<ns Anid ' ])rece<. paiicis utere, 
magna fuge, multa audi, die pauca, tace abdita. 
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cli-sce uiinori jjarcere, majori redere, fen-c ])acem, renwerther Kinder erzeugt, als sapiens, sapieutia, 
sapere aude , tolle moru^ , mirure nihil , contemuc sapor, während als ungerathene Sprösalinge desipere, 
su^eclxM, fer malat diaoe Deo nvere, disoe morL ' dflsipifliw, msi|Meiu abb anawonen; aapienti aal 
Das iat alles Gold. Helfen Sie mir, meine Bit, I Deutsch getauft würden die ^uten SproaaeD hoBMo: 
das ein»' o<Iei- das andere Kömlein prägen, da.ss es weise, Weisheit, Geschmack; die anderen: unweisp. 
in Cours komme unter uns und Änderen. Geben unklug, thöricht sein, ohne Geschmack und Ver- 
wir den SWclceii Bild und Umschrift. Das Bild ständoias urtheUen und handeln. Darum: aude 
aei Aeae Saale, aapiantia, die Uoadirift: sapere ' lapec», wage es, habe den tfirfh, weiBe an aem, 
aude. — Es könnte gefragt werden, wie ein manr. die richtiges Urfheil, Geschmack zu erworben, um 
Gesangbuch dazu komme, lateinische Worte an klug zu handeln. Das ruft uns die S. zu, um die 
der Stirn zu tragen.*) Vielleicht hatte der gelehi-te wir uns heute gestellt haben. Wohkn denn! tolle 
Br Redaictenr VorHebe (Br Sentenzen ana dem moraa, aude; ohneZandeni firiadh daranf loa, habe 
klassisrln ü Alt rthum; vielleicht auch, daas diese ; Mufhl Weiae edlen wir sein, seUaa wir werden, 
alten Lebens- und Sittenregeln au den Zusammen- Sehen wir zu. was dazu gehört. Zuerst: noscere 
hang der Mrei mit ähnhchen Erscheiiumgen der semet ipsum, sicli selbst kenuen lernen, sodann 
Voneit erinnern sollten. Die Geheimbünde des imperare sibi, sich beherrschen, endÜch bene vivere, 
Alterlhums hatten, anasar der Abgescblosseoheit ih^ I wiAl leben. Sch selbst kennen lernen; ein Wort; 
rer Mitglieder naeh anasen hin, auch die Idee mit 1 waches über jedem Logenportal in Gtoldachrift bren- 
deni Logenthum gemein. Die Mysterien zu Elcusis ' nen sollte, sieh selbst kennen lernen ist der Weis- 
trugen deu (reinsten Stempel der IdeaUtät Sie heit Anfang. Denn wer mit sich selbst im Unkla- 
warea eui CMftna <kr Qotlheit, der Demeter, der ! ren ist, kann fibw Andere nicht Elatre loMn- 
Spenderin Bar FrBdite; der aoigenden Matter für ' men. Wer aicb selbst nidit kennt, wie kann der 
Alles, was da lebet auf Erden. Der Bund der Py- zu Menschen und Dingen , zu Gott und Welt die 
thaqoräer verfolgte neben seinem idealen Zweck rechte Stellung einnehmen? Wer nicht weiss, das» 
auch eiueu wisseuschaftUcheu. Währcud auf den , er schüchtern oder dreist, feig oder muthig, he- 
höheren Stufen inmitten dee polytheistischen Hei- i dSchtig oder leichtfertig, gelasaen oder sommttäng, 
den&uma die Einhdt Gottes gelehrt wurde, führte nael)giel)ig oder hartnäckig, zuriidchaltend oder 
mau anf den unteren die Jünger in den Geist und oflen, schwankend oder fest ist — wie kann der 
Nutzen der Mathematik ein. .Die Baucorirorationen die tausendfachen Verhältnisse, welche das vielbe- 
Uer Römer hatten sich vorzugsweise praktische • wegte Lehen aufstellt, richtig erkennen und mit 
Ziele gesotst, und ihre Lnstungeu ragen noch nadi • Ebr* und Vortheil loeen? Ebenso treffend wie ainn- 
sweitausend Jahren ala stumme Zeugen einer reich war es, was Aristippos, ein Schüler dea 
grossen Vergangenheit in monumentaler Herrlich- Sokrates, auf die Frage antwortete, wie sieli ein 
keit in unsere Tage hinein. sapiens von einem insipiens, ein 'Weiser von eineiu 

So^ mdue Brr, dttrfte der Zusaanneohang dar i Hunren untersdieide? Set» beide, sagte er, nackt 
Mrei mit ihren antiken Vorgängerinnen, wenn auch : aa*a Land, und du wirst es sehen. Er kannte sich, 
nicht nachgewiesen, doch locker angedeutet sein, der weise Aristipp. Er wusste, dass sein Gi-ist 
und es hat nun nichts Befremdendes melir, wenn reich, sein Begehren arm, sein Wille stark, seiue 
wir einen Sinnspruch jenes alttMi praktischen Vol- Tragkraft gross sei. Er war einst, von Allem ent- 
kea unserer Arbeit zu Omnde legen: sapere aude. • blSsst, durch einen Schiffbmbh auf die Insel Ebo- 
Sapere lieisst in 1 r ui s)lriin^dichen Bedeutung dus geworfen und natte sich aus der ebenen £r- 
..schmecken'*, hat aber die rrbedentung im Laufe falirun^' heraus diesen Spruch gezogen. Darum: 
der Zeit zum Theil fallen lassen und eine tropi- . aude sapere. 

sehe angenommen. Dasselbe finden wir bei unserm | Das zweite Stuck zur Erwerbung der W^bait 
„acbmecken", wenn die Ausdrücke^: Gescfamacl^ ge- | ist: imperare siH «xAk behemohen, HerrÄfiber sidi 

schmucklos, geschmack' 11 il ^'eschmacktjbeimUr- sein. Das ist schwer. Es ist schwer, in jedem 

theil über Gegenstände der .\esthetik gebraucht Augenblicke Meister seiue.s Hasses, seiner Liebe. 

Wurden. Der Urvater sapere hat mit der frucht- seiner Eitelkeit, seines Zornes zu sein. Luihcr 

barmi antiken %irachmutter eine ganze Reihe eh- I sagt: »Es ist auf Erden kein* bessre List, denn 

i wer seiner Zunge Meister ist" Das wussten auch 

* ,, .1 n. V u . I die Alten, wenn sie das Sieh selbst besiegen für 

•) Dieeelheu tttthin vor dem {Ueiaagbuch des ' ' ? i 

Lo^^eubunüt■^ der Qr. S»u Jtfuitora zu deu drei d«" grössttm Sieg erklärten. Darum aude! Du 
Wdtkugulu. I musst Math haben, wenn du den Kangtf bestehen 
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"N^illst. Der Sieg fällt dir uiclit von selbst zu, mu- 
thig runss er errungen wcTclen. M. Brr, unsere 
tiefe Symbolik lüsat den Tempel nicht einzig und 
aUein ym d«r 8. der W. getrigeD iperden; ne 
tragen midw; sie gesellt ihr dift & dar BL su. 
An diese muss sich der Mrer lehnen, wenn er ein 
rechter Maurersmann sein, mit Erfolg schaÜ'en will 
Waa hOftilimwmWineD, iieim das KSonoi ftUt? 
was niitst ihm der oonecte Rüs, wenn er nicht 
unverweilt und mit Nachdruck an die Ausführung 
geht? tolle moraa! Das imperare sibiSist daher nicht 
nur eine allgemeine sittliche Forderung, sondern 
OHA qi6cioll6 Foidening der Mrai» äet firaieo. Wir 
wissen, was Freiheit im maui'. Sinne heisst Der 
ist nicht frei, \vf»lr1i(T seiner Lanin', seiner Neigung. 
> seinem Eigeuuutz, »einen Leideuscliaftou in der 
Weise dient, dass sie ihn beherrschen« Ohne die 
Herradiaft fiber aidi wlbat, d. L ohne die innere 
Fkvibeit kann man kein freier Mann sein, ist eine 
Behen'schnng von Personen und Sac-hen, von Zeit 
und Umständen unmügUck Wer im Zum liandelt, 
geht im Stunn unter SegeL Das bedachte Sokra- 
tes, ala er über seinen schlechten SclaTen hSchlieh 
erzürnt war. Ich \vüi-de dirh schlagen, Sagte er, 
wenn ich nicht im Zorn wäre. Als der grosse Atlie- 
niüche Staatsmann Pei-ikles von einer ^'ülksver- 
aammfamg, die bis in die Nacht gedanort hatte, 
zuileiEkahrte, verfolgte ihn ein plebejischer Mensch 
mit gemeinen Schmähungen und trat .schiiii]>fi'nd 
sogar in i'erikles' Haus ein. Da gab der Hausherr 
seinem Diener gdassoi den Befehl, dem Manne, 
dar ihm das Geleit gegeben, nadi Hanse zn leueh- 
ten. Solche Selbstbeherrschung süind im Altor- 
thum im luxlisteii Ausuhn, und das mit Recht ; sie 
war das Hauptstück der Weisheit Und was ver- 
hmgt das Chrirtenthnm Anderes in der Fordwang: 
Die Christum lieb haben, kreuzigen ihr Fleisdi 
sammt den Tiüsten und Begierden. Audo ! 

Das dritte Kennzeichen eines Weisen wai- bei 
den Altsn: bene Tivere. Wohl musste der leben, 
welohsr zu den praktiedien Philosophen gezählt 
werden wollte. Er musste den Weg mitten durch 
die Extrfnif liindiirch nehmen, an Epikur's wohl- 
besetzler i afel und Diogenes' leerer Tonne vorbei. 
Tolle ffloras, den Angenbliolc nüteen, die Minuten 
haschen, denn auf ihren Flugdn ruht die Ewigkeit 
Longa vita, si pleni^ lang ist das Leben, wenn es 
voll Inhalts, voller Tlmten ist. Dazu bekennt sich 
unser Br Göthe, der grosse Lebenameister, wenn 
er ssgt: JJvd kernen Tag soU man verpassen, das 
Mügüche soll der Eutschluss beherat sogleid» behn 
S( ho[)fe fassen, dann wirkt er weiter, weil er miiss." 
Nulia. dies sine liuea. Nun, m. Brr, springt nicht 



die Aehnhchkeit der alten philosophischen Lehre 
mit der maur. in die Augen? Die Mrei lehrt die 
Kunst wohl zu leben, auf den höheren Stufen die 
Knnst woU sn sterben. Und der Br stsfat anf 
der Höhe der k. K., welcher in diesen beiden Dis- 
ciplinen Meister Lst. Das bene vivere wird sich aber 
von selbst einstellen, wo es nicht an der festen 
Grondlage des nosgem ae ipsnm nnd des impenre 
sibi fehlt Wsr es bis dahin gebracht hat, wird 
mit Lachein zusehen, wie der vulgus um vulgäre 
Din^e schreit und tobt, wie der gnDsse Haufen 
nach kindischen Sachen ausläuft, rennt und sich 
a b era tttr z t lüdielnd wird er znsdien; denn er 
steht anf der ll ilie, wo das vornehme nil mirari 
thront, wo da~s Hewundern, das Sichwundem auf- 
hört, weil er weiss, dass es so und nic-ht anders 
sein konnte, so kommen musste. Wer doch aui 
dieser HShe stBndel Er sihe neben dem stolzen 
nil mirari das könighche neminem metuere , Nie- 
manden fiirchtcn, iin<l beide unter der Aoiridp des 
göttlichen uil couscire sibi, nulla pallescere lulpi; 
Nichte sidi bewnsst in sein, rat keiner Schuld /.u 
erbkielMn. Das ist der GipAlpnnlct der Weidieit — 
Ich denke, snpienti sat Es ist genug fiir den den- 
kenden Mrer, genug für die vorgerückte Zeit, Horh- 
mitteruacht uuliet Kehren Sie, meine Brr, zum 
Sdiluss noch einmal mit mir zarSck zum Aus- 
gangspunkt unserer Betrachtung, zum audesapers^ 
diesmal aber in seiner eigentlichen Bedeutung. Wir 
stehen zwar um die S. der W., aber wir verlieren 
uns nicht in grauen Theorien, wir wissen die gol- 
denen FrSchte zu scUttsen, die uns des Lebens 
grüner Baum bietet Neben dem aude sajK l e hat 
auch das aude vivere, habe den Muth zu leben, 
seine Berechtigung. «Wenn der Geist Festtag hat, 
soU der Leib darum nicht Issttag haben."*) Auf 
denn zum br&derlidien Mahl, mit attisdiem Salz 
gewQnll 

sapere aude. 



Aus dem Berichte der a zu den drei Bergen 
in Freiberg 

auf die Zeit von Johauui» 1871 bia lb72. 
(SebluM.) 

Die Wahrnehmung, dass unsre schöne reich- 
haltige LogenbiUiolliek, dm fortwährend durch 
neu ersoheinende maur. Schriften vermehrt wird 



*) Dräseke. 
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doch aicbt so aiigemem von den Brrn benutzt 
wird — es wurden im leisten Jahn im Gansea 
nur gegen 90 Werke ausgeUehen — Teronlant vni» 

«'inmal hier einige Notizen über dieselbe nach An- 
gabc des Rr Bibliothekar zu gehen. Nachdem vor 
niehrereu Julu'eu bei Ordnung und Anfertigung 
eines Kataloges derselben eine grosse Zahl TOT» 
handner Doubleiteo an verscbiedneii besonders jün- 
gere Schwester'^ ahgegtben worden, zählt sie 
zur Zeit untei* 825 Nummern weit über loon Hümle. 
Ausser den Constitutionen, Logengesetzeu und l'rci- 
manremgeb geben die Buknjken: ^Gesdhidite der 
Frrorei'', „Logmgeschiflhte'* nnd „Schriften für 
und gegen die Frmrei" anziehende Lcctüre in den 
Werken: „Geschichte der Frmrei von Findel," 
» VergbndiendsB Handbodi der Sjrndiolik der Fnnrei 
von Sdmabeqc," .,I«enmng's Em^doitüdie der 
Frmrei," ...Toh. Stüvens Abhandlung über den Ein- 
fljiss geheimer Gesellschaften, von Mo.ssdorlV „das 
Verhältuiss der Frmrei zum Christenthum, von 
Sduffinann," „EjtthoUoiBmtts nnd Frmrei, Ton 
Sejdol,'' „die Hinun-Sage, von Stenz,** etc. Eine 
andere Abtheilung enthält: „Schriften ülior ver- 
schiedene Orden : Templer, Rosenkreuzer ett. Sehl- 
reichhaltig ist die Abtheilung: „Beden und Vor- 
trage, Ueder und Gedicfate"; sie enthilt unter 
Andenu: ..Heilen und Gedichte, von Stehr," „Bru- 
derworte an l{rud('rher7en, von Glass," „Mitthei- 
luugen aus dem Vereine ileutscher Frmrer," „Maur. 
NacUass» Hoblfeld,'' Manr. Herder- Album, 
herauegegeban von Eflmd," MAriMiten am rohen 
Stein«! mm Marbach," „Maurerblüthen, von Fil^* 
„Bausteine . von Haage und ?arg,'' „Spitzhammer 
und Kelle, von Zille," „Maurerarbeit, von Smitt," 
„Im ewigen Osten, von Pfkff," «llanr. Oedidite, 
von Ranschenbach, Kerndörifer, Reokeb Uetz, Wink- 
ler, Heldnnann etc."' Die Saniniliuig vuii Zei1.<ichriften 
iitid Jahrbiieheni • ntliiilt unter And. süinnitliche 
Jahrgange des ^iegeldecker der JLatomia," 
^»Astriia,*' der „FreimaurenEotung, von 2äUe^ und 
der «Bauhütte, von Findel,*' welche beiden letzte- 
ren in ji' '1 Exemplaren im Gubzimmer ausgelegt 
werden. Ausser diesen rein maur. ijchrifteu be- 
sitat die BiUiofliek: QSÜhes ausgewiUto Werke 
(86 B&ndeX LeaaingB Werke, JuUus Mosens iftmmt- 
liche Werke, „Cornelia, pädagog. Zeitschrift, v. Pilz,** 
etc. Sämmtliche Schiiftcn F« sslei-s ü})er F'rmrei 
bilden eine l)esondere Abtheilung unter dem Na- 
men: «Fessler-Bibliothek." IMe Logenbiblio- 
thek befand sich früher mit dem Lugenar< iiiv . /n 
dessen Ordnunp jetzt die faelikuudii^e Haud des 
lir Albert thälig ist , in einem imd deniscll>en 
Zimmer; seit vorigem Jahre jedoch bat erslere in 



einem besonderen Locale bessere Au&telinng 
fanden. 

Indem wir nmi zn dem Berichte über die 
Werkthatigkeit der a ttbergehen, beghuiea wie 

mit der feierlichen Ueberrdchung der Bekleidai^ 
an anne, würdige Confirmanden , welche wie ge- 
wöhnlich am Sonntage Judica .\bends 5 Uhr im. 
Logenhanse stattfand. Es empfingen 18 Kin- 
der vollständige Bekleidung. Die Reda 
hielt Br Winklcr aus Naiiiidorf, Mitglied der D 
Hanuouie zu Chemnitz und Ehrenmitglied unsi-er 
O, in einer die £mpfiuiger wie die Geber gleidi 
ergre^ndan Weise, welche den honMosknndigen 
und mit der AuflTassung der heranwachsenden Ju- 
gend vertrauten Seelsorger treffend bekundete. 
Nachdem Br Stettner den Kindom die Geschenke 
flbergebeo hatte, dankten in knnan Worten ein 
Mädchen und ein Knabe. Die Feier hatte andi 
diesmal auf die Anwesenden einen erhebenden 
Eindruck gemacht, und ein gegenwärtiger Nicht- 
maurer übeigab zu diesem Zwecke durch Br Breit- 
feld der o eine aasdndiche Gabe. Hierbei k8n> 
neu wir nicht unei'wähnt lassen , dass unser SO 
fri'di und plötzhch in den ewigen Osten eingegan- 
gener Br Johnel der CD zu den 3 Bergen ein Le- 
gat von 300 Thaler vermacht hat, mit der Be- 
stimnmng: von den Zinsen dieses Kapitals al^iluv 
Uch einen Confirmaoden zn bekleiden. 

r)er Fond zur Begründung einer Freistelle im 
Frnirrr- Institute für Knaben in Di'esden ist nuu 
endlich m einen „Slipendicnfond** umgewandelt 
worden. IKe BrOdersdiaft trug Bedenken, eine 
so bedeutende Zinsens inume mehrere Jahre hin» 
durch einem einzigen solchen Zögling zukommen 
zu lassen; zudem sah sie leider durch den gestei- 
gerten Pensionssatz in gedachter Anstalt die £x^ 
reich«^ Aires angestrebten Zieles inunor weiter 
in die Feme gerückt. Um mm das bereits ge- 
sammelte Ka]>ital nicht noch viele Jahre mif7!<i> 
zu lassen, entschloss sich die O zu oben entälm- 
ter Umwandlung des «Freistellenfond'' in önen 
MStipendieIlfond^ dessen Statut wie folgt lautet: 



1. Dieser Fond besteht in einem K^tale 

Toii :?000 Thaler, dessen Zinsen zur Untentützung 
l)t'<J Ii ritiger und würdiger Zöglinge höherer Bildauge- 
auetalten (deren Ziel über dem der VolksBchale, der 

Bürgcrschuli' hiiiau8lic'«»i) zii vcrwc ndcn .>iiid. 

^ 2. Die ZiiiNia von lÜOti Thaieru su\d als 
ein nntlMälbare» Stipendium zu gewähren, ( bcnt^o die 
ZinBon Ton 2000 Th;i . m vn vior (ileichcn, ihenfalls 
uiithiilbareii , je da- Zinsi ri von 5U0 Thuleru betra- 
gend! ii Stipendien zu verwenden. 

^. 3. Der ci-wähnto Stipendienfond ist als vom 
1. Januar 1872 an begründet zu betrachten. 
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§. 4. Jedes Btipondium wird nur auf «in Jtht 
Tergcbcn und kann iriederholt derselben Person sd- 
geaprochcn werden. 

§. 5. Bei der Wahl der Stipendiaten haben 
Söhne von Brm bei gleieber Wüidi^teit und Bediirf» 
tigkeit den Vorzug. 

§. 6. Die AussaUnng der Stipendien findet im 
Laufe des Monats Januar joden Jahree statt 

$.7. In Ermangelung Ton Bnrerbnng, welche 
persönlich oder auf Vorschlag von Brm erfolgen 
kann, sollen die St^endien mit deo daron genonuae- 
nen Snsen sn spKterer, tob der Boslnuniong m §. 6 
unabhängiger Verleihung reservirt werden. 

Es kann jedoch ausnahmsweise, bei gaus beson- 
derer Würdigkeit und Bedürftigkeit der Bewerber, 

eins der vat ;in1 ;rc lilieVifncii kli'iiuTt^n Stipeiulicn ( rit- 
wedcr cur Uälttc, oder ganz den Emplaugeru der 
kleineren als Soselüi^ gewlhrt werden. 

§ 8. Vorstehende Bestinimnng^^n sind in der 
Cotifcreuz vom 22. April 1872 genehmigt w<nden. 

Bei den übrigen Stiftungen sind, ausser einem 
Geschenke tou 25 Thalem an die Helmertstiftuug 
yim emem Br, keine besonderen VeriKndentngen 
oingetreten, dasselbe gilt auch von den Cassonroy 
hältnisseu überhaupt. Nttr sei noch enväljTit, dass 
der Armenfoiid an verwittwet« Schwcstei ti, Stuili- 
rende und Hilfsbedürftige im Allgemeinen ca. 340 
Thaler spendete. 

So fliege liin, ihi P.lattl Senke dich nieder 
in die Herzen der Brr, erfrische und belobe sie 
iür die k. K, rufe in andern die Erinnerung wacli 
«D die Standen der Weilio und Erhebung, gieb 
Zeugnias toq muerm Leben und Weben nnd bringe 
Alle» unseren wärmsten Brudergruaa. 

ür. Freiberg, im Juni 1872. 

Das Hcamten-Cullegiiim der a 
zu den 3 Berglen, 
doidi Br THebe, etdh. 2. Aaftdisr. 



Am den L«geiilebei. 

C— a, Hannover, Mitte Dec. Das Ende der Ge- 
neialTersaaimlung der Frinrer-Stcrbf cn-see )n Haonover 
am 2S. IVoir. d. j., ist trots des bewundcrnswertben 
Eifers, mit welehen Ton auswitrts herbeigekoromeoe 
luteroHnt nu n f ir K iiifngchiittslo.so Erwägung zur äacho 
kamplteu, deonooh eine rtsuitatlose öckliessung der- 
selben gewesen. Bs kana nnn wohl nicht mehr dar- 
aufunkoniracn , ob diosr o<U t jene Coalitiou in dem 
widerwärtigen Kampfe, wie derselbe übrigens um 
blosse FSrmliehkeiten nad PcrsSnliehkeiten sieh dort 
gedreht hut — wobei die treimaur. Fundamenfalge- 
seue leider wihr zurückgedrängt waren, — als 
obouauf ge blieben, gd»Heo werden sdU Am besten, 
Mhweigeo wir darüber gaas; es fragt sieh jetst Tiel- 



was muBS und kann jetst geschehen ? — Als 
irgend welcher KeHchlu«« innerhalb der Oeoeralver- 
ssmmlung nicht mehr zu erlangen war, und nameut» 
lieh die Bir Ton auswirta ohne Bildung einer Com- 
mission mr Bearbeitnng weiterer Anträge für eine 
binnen 6 Monaten von der INreetioB su berufende 
aanaratveresninilung, nieht haiaikehreD wollten, sofud 
nen d«n Ifotbbebelf, in einer freien Versammlvng 
I eine freie Oommission n dem Zwecke so erwShlen. 
Die«« VerBammlung hatte das.selb«' Bejsnltat , als die 
vorherige OeaeralTersammlung. Bs wnide dann nieht 
I mehr Ar eiftwderlidi gehaHaa, tät B^nng einer 
freien Conimi&eioii weitere Formalien su beobeobfen, 
und eine Aoxahl noch anwesender lalereasentau er> 
snehte die Brr Dr. WietMd aus Gelle und Dr. BobrS- 
dor aus Nienburg , sinh ati die Spitze der fraglichen 
Commissioo su steilen, und dieselbe durch in jedem 
I Oriente tob dm betreffiaudep Interessenten erwifalte 
Deputirfe zu dereelben zu vervollständigen. - Die 
auswärtigen Interessenten sind von den Coalitions« 
t Tierbiltaisseii in Hannover aeeb wenig infleirt. De»- 
ha!b dürfen diese für Aufetellung unparteHsohcr An- 
träge geeigneter gelialten werden, für weldie wir wüu» 
sehen, dass der g. B. denselben die reehten Biagn- 
ben machen wolle! Dann wird es endlich gelingen, 
; das bisher a^ensreich bestandoue Institut, bei Aut- 
rechtbaltnng des seiner Gründung anter- 
ge leg ton f r ei m a u r o r i 8 <: Ii e n Gedanke: s, 
! durch die aufgeregte Gegenwart einer glücklichen Z i- 
, kunft entgegen zu fiihivu. Dob walte Gott! — Treuu 
: Liebe sur Sache wird die Gründangsabsioht bei dem 
: Institute erhalten, und Gleichgeaiuute werden inm 
I Fortpflanzen derselben jetzt und in der Folge in hin- 
reielünder Zahl sich anachliesaen , wenn nur Liebe 
und Duldung die Qmndsahlen bleiben, mit welchen 
wir für den Reservefonds der Frmrer-Storbecaflee im- 
merfort rechnen sollen. J>oeb wir wollen nieht voi- 
greifen. HTtr hören, daes unsere „freie Gommiaston'* 
ihre .Vrbeiten bereits aufgenommen hat. Dabei toll 
es nicht aunöthig gefallen sein, die Ftoge in's Auge 
an frssen, ob die Terlegang des Sitae* der Pharer- 

SterbecasBe, bei den in Hannover obwaltenden Coali- 
tionsverhältuisseu , als suträgücher zu halten sein 
könnte? Wir wttrden diese FHige deshalb snstim* 
nend beantworten können, weil aiie anders immer 
wieder daswisohen kommenden Persönlichkeiten damit 
grQndlieb rm der Saebe m entfernen smi dttrften. 
Die aUBwUrtigen Tnti rt Rsetitf n haben die Majorität der 
Stimmen in der Frmrer-SterbecasBe, bei ihnen ist die 
Bntseheidnng. 

§ Augsburg, Mitte Dec Das hier bestehende 
Kränschen „Augusta*' sieht sich dem Ziele seiner 
BchöoBten Hoffnungen trotz der Ungunst der Verhält- 
nissflb welche das oft nahe geglaubte Ziel immer wie- 
der Torrilekten, nunmehr ganz nahe gerückt nnd 'es 
ist grOM Ikeude darüber unter d( a Hrrn, welche Bich 
nieht ine machen liessen und brüderlich susammeo- 
standen, bis sie ihre innigsten WOnsohe nnd Hofflinn- 
gen erfüllt sehen würden. In einer der letzten Ver- 
sammlungen des Kränsohens Augusta nun beschloss 
dasselbe einattmmig^ sieh als selbitKndige g. n. y. 8t 
Joh.a an oonstituiren und wurden die weiter noth- 
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«cudigcn Sohritto Mtoi gBäun. If^ die TtwilDihnie, 
dereo das KränschcB WllMr voa so vielen Seiten und 
io M reieliein Maase noh erfreoen durfte, nioht er- 
kftlten, toodern der jungen O in g\mtitk brl. Herdtoh- 

keit sich au wenden , dahs iiiit Hiüff d< s u. ]?. u. W. 
der a«a« Bau fröhlich gedeihe und segensreiohe Früchts 
Ton Ihm •oageheo. Der Beatand d«a Kiioiolieaa, 
bzw. di r tn•u^l ui liiidcten O ist ; l Ehrenmit<?licd, 20 
aotive Mitgl. (daruater 8 Bxt MsU. und 12 Brr Lehr- 
linge) nnd 2 pflnnaiMot bea. Brr. Die in der )<tagatatt 
Ter»ainntluiig vorgenommt-ne Wahl als K. v. St. fiel 
eiuetimmig aof den bisbcrigeu VorsitjEendeu de« Kriae- 
«riwn«, Br Alanen. 

Wien, IG. D«'cbr. Die pesetzliche AuerkennunK 
der Fnmi in der ungarischen Hälfte der Monarchie 
hnt «iir uiian-^blfiliiiiluii Folge gehabt, da-^H sich die 
k. K. umnäliK auch aut die ÖBttrrtichißcho lleichs- 
hälfte hinribt^rapialte, wo aie — iwar nicht anerkannt, 
jcdoob geduldet — sichtHoh an Terrain gewinnt Wien 
mnsate in solchem Falle znm Vorort werden für die 
Jtestrebangeu, welche nach dieber Riohtoug hinnelten, 
and es hat in den letstea 4 Jahren aeboa maochee 
Lebensseichen von ernstem Willen und regem Schaffen 
gegeben. - Nachdem sich eine Anzahl von Brrn un- 
t«r der Form eine« nichtpolitiaehen Vereines zur Kör- 
fieraokaft gebildet hat, glaubte man bd der zugenom- 
ittitien Zahl der Mitglieder die Nothwtndigkeit ror- 
Jiauden, da« be6ttuiUene AbbängigkeitsTerbältniBs lur 
O in Oedenbnif ni UfaeB, nnd «n der nngnitehen 
(irii.ze tinp eigene Bauhütte gründen zu niüsciii, iii 
welcher eich die Brr diese« beregien nicht politischen 
Vereioa eemmeln, um onter der Aegide der GreasO 
SU l'pst zu arbt iten. — Diesem Grundtnitzc huldigten 
jcuoch nicht Aile. Vielmehr äuid sich eine Auzahl 
roa Brm bewegen, ibw bi ah eri gen Beriebvngen rar 
Ocdenburger n aufrecht zu erhalten Warum Bolltrn 
«ie sich auch von einer O trennen, die eine Tot hter- 
O der SB. Chx>uO von Hamburg, von wissensohofl- 
lii;h hcTTorrn^f ndt n iliiiituTn Ki'St'tft ist, und mit 
wckh« r »ife durch die engsten Bande der Freundschaft 
lürt aiud ? Warum sollten si( den sichern Ualt; dl-n 
ihnen die Himburpn' Groh-»' 1 bit'^ot, aufgeben, um 
einer utucn Ungewissen Zukunit entgegenzugehen? 
Wnmm sollten »ie endlich im dtutsoheu Wien 
ihren deutschen 8inn rerliiugnen nnd ihre ZagB> 
börigkeit zu einer der ginthtotsten dentaoben 
Gross aa^^eben, um ungarisch zu werden? Diese«, 
«owie einige eioh ergebende Meittangaverachiedeubeiien 
interner Natur, Temolaaeten dte Aaaaebeidnng der Iii- 
noritiit dea oben erwähnten nichtpolitischen Vi r« inH, 
nnd die Bildung eine« Fr mrer-Kräa sehen, dees^-n 
Mitglieder sowohl mit den hier domiiiliienden Brrn, 
als auch mit auhwiirtigtu l!r-Vtrtiivu und iii 
bester Uarmeuic und in sehr regem Veikehr stehen. 
Dieeea Frmrer-KrilBieben, ra dem eieh aueh andere 
hier wohnende Bir der feraohiedenateD Ori< ute ge.»! :!- 
U'u, zählt gegenwärtig 2A ICtgUeder, und wird tou 
Mnem Br priaiditt, welelier gleiehwitif Dep. Matr. 
der Oedeiiburger T.. int. Die Vertamntlungt'n finden 
TDgelmäesig jeden Fnitag im Hotel qZum österreichi- 
adisn Hof^ atett, wo ^eh die Brr lur beetimmten 



Stande Tersammeln, und durch Vorträge erhebender 

Natur, 80 wie durch Discussionen von gemeinniitsigem 
: lateiesae den echten Geiat der Brüderliohkeit pfli^na» 
< and alle üntersohiede beseitigen, die aie im pro&nan 

Leben etwa trennten Wohl hat vb anfänglich nioht 
an Reibungen gefehlt, die theil« durch übertriebenen 
wahr, Hieila an« verlettter Eitelkeit Tanehuldet 
wurden. Wie hätte es aber auch in einem jungen 
Leben, das sich aus den rerschiedenateu Charasterea 
an entwiekdn hatte, die die Groaaaladt maammenwfir- 
ftlt, anders sein kennen ? — ,\llein diese zu Tage 
getretenen Schwächen scbleitteu sich allo^ählig ab, 
und der Weg der Veratindigung fand atoh. Tont 
comprendre, o'est tont purdoimfr ! Die-je« geradezu 
einmuthige, vom btöien maur. (iciste bcsielt^ Inein- 
andergreifen der Brr muss deahalb als ein Erfolg be- 
trachtet werden, und bietet auch eine sichere Oewähr. 
dass die k. K. eine dauernde Wohnstätte .linden wcrdn 
in unserem Vaterlande, sobald die nochf htnrschende 
! llnpunst der jetzigen Verhältnisse einer besseren Ein- 
i sieht uuäerer leitenden Staatsmänner weichen wird. 
) und dieaa endlich einsehen werden, datis ein e c h t l< r 
1 Frmrer anoh der beste Staatsbürger iat! — Auch 
' auf dem Felde der Wohlthätigkeit iat dieser kleine 
Kreis von Brrn nioht unthätig geblieben, seine letzte 
j nach dieaer Bichinng hin gesielte Thätigkoit wendete 
I aieh den Yerunglneicten an der Oataee in, nnd wurde 
zu diesem Zweeke durch das Mrer-Kränzchen ili r IV; 
, trag von 2ttl Gulden an die S£. GrossCJ rou üam- 
I bürg abgeliefert Vecfli aei da» fkendtge Errngniaa 
erwähnt, dass in dm j=lnp?trn Tajim der PK Dep. 
OrM«m«tr. Ober»laat»anwalt Dr. brabaod aus Harn- 
' barg daa Wiener Mrer-KrHnieben mit aeinem Besneh« 
bt ehrte, und eich dessen Zusaoaentnflbn mit den 
j Brm SU einer erbebenden Feier gestaltete, die uoih 
; lange in der Brinnemng der Betbeiligten fortleben 
wird. — Und so wollen wir, festen und frohen .M' - 
the« iu die Zukunft blickend, nach wahren muur. 
I Prineipiett weiter «chaffieu, bis enclich die Schranken 
des VororäHila und der Kuj^herzi^keit fallen vverdeü, 
und «rir dann unseru liundebbrudim zurufen kuuuen : 
j Bahn frei! Kgm. flpltnr. 

Bekanntmacliung. 

Enohieiien ut in sveiter Auflag«: 
Erlinter^*)^ des Lehrling^s-Kalechismiis. Zur 

Instnu . .1 vou Br llobeit Fischer, M. v. St. 
der a Archimcdes z, c. B. im Or. von Gera 
und mehrcr c§^ Ehrenmitglied und Oom^n- 
deat KL*. IV. und 99 Säten, gebimdai. 
Der Preis des einzelnen ExemplareB isl 
Gropohen, bei Partien von H Stück 15 Groschen 
und bei Abnahme von 12 und mehr Stück 12Vs 
Grosdien, u-tter fraokirter Zasendiuigi Die Be- 
stellungen man direct an den VcrfiUMr rieh* 
tan (profL AdreM«: Kansleizath a F.). 
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